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Drud von Hartmann in Uugiburg. 


Porwort. 


Indem ich den Kennern und Freunden der Nordiſchen 
Kirchengeſchichte hiemit ben Schluß meiner Bekehrungsgeſchichte 
des Norwegiſchen Stammes vorlege, bin ich mir ſelbſt recht 
wohl der erheblichen Maͤngel bewußt, welche dieſem zweiten 
Bande noch in weit hoͤherem Grade als dem erſten ankleben. 

Die innere Geſchichte der Bekehrung des Nordens hat 
weſentlich auf ein Dreifaches ihr Augenmerk zu richten. 
Bor Allem muͤſſen ble Zuſtaͤnde des Skandinaviſchen Heiden- 
thumes zur Zeit ſeiner erſten Berührungen mit dem Ghriften- 
thume klar geſtellt werden. Sodann iſt nicht minder auf⸗ 
merkſam bie Verfaſſung zu pråfen, in welcher die chriſtliche 
Kirche ihrerſeits zu eben jener Zeit in denjenigen Laͤndern 
fich befand, von welchen aus bie neue Lehre zu dem More 
wegiſchen Stamme vordrang. Endlich ſind auch die aͤußeren 
Umſtaͤnde darzulegen, unter welchen der Zuſammenſtoß der 
beiden Glaubensſyſteme erfolgte, indem aud deren Beſchaf⸗- 
fenheit auf bes letzteren Verlauf von beſtimmendem Einfluſſe 
iſt. Dieſer letzte Theil meiner Aufgabe durfte nun ziemlich 
tur abgethan werden, indem bezuͤglich ſeiner bas nothige 
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Material bereits in dem erſten Bande geſammelt und geſichtet 
vorlag. Der erſte, fir deſſen Bearbeitung bie altnordiſchen 
Quellen ziemlich reichliche Behelfe an die Hand geben, hat 
in dieſem zweiten Bande eine einigermaßen eingehende VBe- 
ſprechung gefunden. Dagegen wurde die Frage nach den 
Zuſtaͤnden des Chriſtenthums zur Zeit ſeines erſten Cin- 
dringens in den Norden nur ſehr beilaͤufig ins Auge gefaßt, 
keineswegs aber einer auch nur annåhernd erfddpfenden 
Unterfudjung unterftellt, und hierin ift, wie id ſelbſt am 
Wenigſten verfenne, eine ſehr empfinblide Lide meiner 
Arbeit gegeben. Indeſſen lie fid biefem Mangel von 
meiner Geite in keiner Weife abhelfen. Die genuͤgende Eroͤr⸗ 
terung jener Brage fegt Kenntniffe in der Engliſchen, Iriſchen 
und Deutfden Kirdengefdidte voraud, wie fie mir meder 
eigen find nod jemald eigen werden Fönnen; id mußte 
demnach entweder auf die VBearheitung ber inneren Bekeh— 
rungsgeſchichte Uberhaupt versidten, oder aber mid barauf 
befdrånten biejenigen Geiten berfelben ſoweit möglid ins 
Klare 3u bringen, får welche ber mir geldufige Quellenkreis 
dag erforberlide Material liefern fonnte. Der legtere Aus- 
weg fåien erlaubt, weil gerade die Kenntnifi der altnordi- 
ſchen Quellen dem Deutſchen Kirdenhiftorifer am Fernften 
zu liegen pflegt, und fomit 3u hoffen fland, baf meine 
Sårift bei aller Mangelhaftigfeit bod eine bei Anderen 
regelmaͤßig vorfindlide Låde zu ergången im Stande fein merde. 

Neben jenem in der inneren Anlage meiner Arbeit he- 
gruͤndeten Mangel habe idj noch megen mandjer nidt minder 


Baroort. V 
fdrenden Unvollkommenheiten in ber Darftellung bie Nachſicht 
des Leſers in Anfprud zu nehmen. Mod hånfiger ald bei 
tem erften Bande wird derfelbe fid bei dieſem zweiten bald 
durch oͤftere Wiederholungen, bald burd eine årgerlide Un» 
gleidformigfett in der Behandlung und Begrenzung bes 

Stoffes verlegt fåhlen. Bei der Weitſchweifigkeit und viel- 
fadjen Berfdlungenheit bes Materiale vermodte id jene, 

bei ber Unmoͤglichkeit ohne Gingehen in manderlei Detail 
bie eigenen Anſichten zu begründen biefe bei dem beften 
Willen nidt zu befeitigen. 

Die beigegebenen Anhånge merben Mandjem unndthig, 
oder bod) allzu breit ausgefuͤhrt ſcheinen; mir ſchien indeſſen 
zweckmaͤßig, in Fragen ble von Wenigen aufgegriffen zu 
werden pflegen, mit doppelter Genauigkeit vorzugehen, indem 
ein leichtſinniges Verfahren des Vorgångerd hier am Leid- 
teften eine ganze Reihe von Nadfolgern mit zu verfuͤhren 
pflegt. Gerne håtte id flatt eines blofen Quellenverzeich⸗ 
niſſes eine ausfuͤhrlichere Befpredung und Wirdigung ber 
benůtzten Sagen gegeben; abgeſehen von Anderem ließ jedoch 
fåon bie Rudfidt auf den Umfang dieſes Bandes eine 
foldje nidt zu. Indeſſen fol, fo hoffe id, ber Fundige 
Sefer aud) ohne meitere Motivirung herausfinden, baf bie 
geſchichtlich unverlåffigen Gagen nidt weiter als dieß ikr 
Gharafter erfaubt benuͤtzt wurden, und ber erfte ſowohl als 
ber zweite Anhang geben Uberdief daruͤber Aufſchluß, wie 
id bag Berhåltnif ber Nordifdjen Gagenmeifter 3u ben fefte 
laͤndiſchen Annaliſten faffen zu follen glaube. 
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An dem Beſtreben, dem Heidenthume ſowohl als der 
mittelalterlichen Kirche gerecht zu werden ohne doch den in 
dem Untergang dieſer wie jenes liegenden Fortſchritt zu ver⸗ 
kennen, moͤgen befangene Gemuͤther, denen ein unpartheiiſcher 
Standpunkt in geſchichtlichen Fragen ein Graͤuel iſt, Anſtoß 
nehmen; fuͤr ſolche habe ich aber auch meinerſeits entfernt 
nicht die Abſicht gehabt gegenwaͤrtiges Werk zu ſchreiben! 


Muͤnchen, ben 14. September 1856. 


K. Manrer. 
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Ginleitung. 


De Einfůhrung bes Ghriftenthumes in ben Lånbern Normes 
giſcher Junge ift ihrem åuferen Berlaufe nad im erften Theile dieſes 
Werkes geſchildert worden. Deutlid hat ſich dabei gezeigt, welchen 
hartnådigen Widerſtand, welche zaͤhe Abneigung bas Heidenthum ber 
neuen Lehre entgegenfegte, welcher gewaltigen und immer wieder 
erneuerten Anſtrengungen es bedurfte, um der letzteren endlich bie 
wbeftrittene Herrſchaft au erlämpfen. Bon ſelbſt ergibt ſich dem⸗ 
zufolge bie Frage nad ben Momenten, welche waͤhrend der Dauer 
jenes Kampfes, wenn auch mit wechſelnder Bedeutung, dem Vor⸗ 
ſchreiten ber Kirche entweder förbernd jur Seite, oder hindernd im 
Wege ſtanden. Die Beantwortung dieſer Frage erfordert die Ver⸗ 
einigung ber filt ben Gang ber Bekehrung bezeichnenden, aber ber 
deren gangen Berlauf serftreuten eingelnen Jiige zu einem lebenbigen 
Øefammtbilbe, und ift fomit ſchwierig genug; ſie vermag aber aud 
allein jener Detailgeſchichte höheren Merth, jenem äußeren geſchicht⸗ 
lichen Rahmen feine frofflide Fållung zu verlelhen. In Folge der 
Gleichartigleit der religiöfen Uebergeugungen, der Sitte und der Ber- 
faffung im gangen Norden fann babei unbedenklid midt nur ber 
Gang ber Dinge in den verſchledenen Låndern Rormegifdjer Bevdl- 
ferung als ein weſentlich elnheitlidjer betradjtet, ſondern felbft aus 
der Gefdidte der übrigen Gtandinavifden Relde mandjer Beleg 
entlehnt werden, und es wird eine folde Ermeiternng des Geſichts⸗ 
kreiſes um fo midjtiger, je feltener ber Natur der Sadje nad beſtimm ⸗ 
tere Andeutungen der dle bet ben einzelnen Befehrungen obwaltenden 
Motive fid in den Duellen finden. 

Ganz befonders befimmend mußten aber auf bas Berhalten ber 
Gtanbinavifden Ståmme gegen ben ihnen verkündeten neuen Glau- 
ben die religidfen Juftånde bes altnordiſchen ebenthumes ſelbſt ein» 
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wirken; von einer kurzen Betradjtung eben biefer heidniſchen Juftånde 
hat fomit unfere Unterfudjung nothwendig auszugehen. Dabei wird 
das Heidenthum nad ben brei Geiten feines Glaubens, feiner Sit- 
tenlehre und feiner Berfaffung zu betradten, und zugleich die Frage 
zu beantworten fen, wieferne etwa bereits unabhångig von bem 
Andringen des Ghrifenthumes eine Griditterung der altheidniſchen 
Drthodorie fid bemerlbar gemadjt habe. Bon hier aus wird ſodann 
zur Betradjtung ver ftarfen und der ſchwachen Geiten iibergegangen 
werben fönnen, welche ble alte Religion ber neuen entgegenkehrte, 
ſowie zur Prilfung der Mittel, burd welche ble leptere ſchließlich den 
Sieg errang. Cine kurze Betrachtung der religidfen Juftånde, wie 
foldje in ber nächſten Jeit nad) bem Glaubenswechſel vorlagen, wird 
endlich ble Grörterung zu fdliefen haben, und Gelegenheit bieten 
bes Weiteren zu beftimmen, wie weit die Befehrung fofort ſchon als 
eine wahrhafte und innerlidje bezeichnet werden biirfe. Daß uübrigens 
in allen biefen Begiehungen unfere Darftellung weder erfdöpfend 
fein will nod fann, werfteht fid von felbft, und namentlid wird 
Niemand in berfelben ein ausführliches und quellenmåfig belegtes 
Syftem ber altnordiſchen Mythologie, Moval und Religionsverfaf- 
fung fudjen wollen; wir vermeifen vielmehr in Bezug auf vas 
Detail ſowohl als die Quellennadweife auf die ohnehin befannten 
Werfe'), und erlauben uns eine etwas eingehendere Befpredung 
nur bei benjenigen Puntten, begiglid deren unfere Muffaffung von 
der bisher gewoöhnlichen elnigermafen erheblich abweicht. 

1) Bezůglich des heidniſchen Glaubens frigen wir uns neden I. Grimm's 
Deutſcher Mythologie zumeiſt auf Petersen, Nordisk Mythologi (Sopenh. 
1849), auper meldjer nunmeht aud Simrocks treffliches Hanbbud der Deutidjen 
Mythologie au vergleidjen ift; bezuͤglich der heidnifdjen Religionsverfaffung auf 
Keyfer, Rordmåndene8 Religiondforfatning i Hedenbommen (Ghriftiania, 1847). 
Als ein verdienfilider Verſuch jur Erklaͤrung bed Sieges der driftliden uͤber 
ble heidniſche Sehre if eine Abhandlung Suhm's ju nennen, melde ben itel 
filhet: Hvorfor ben qriſtne Låre fortrångte OdinS, unb in dem 16. Bande feiner 
gefammelten Schriften, melde Nyerup unter dem Litel ,Suhmiana"” heraube 
gegeben hat, fid abgedrudt findet. Gute Bemertungen, theild lider bie Relie 
gion6aufrånde des Heidenthums, theild ber die Motive der ſetnerzeitigen Be» 
—— fid ferner bei Reuterdahl, in verſchiedenen Schriften von Mund, 

. bergl. m. 
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$. 50. 
4. Mie heidniſche Götter- und Båmonenlehre. 


Als fie suerft mit dem Chriſtenthume in Berührung traten, 
befafjen bie Nordleute bereite långft ein eigenes ausgebildetes Reli⸗ 
gionsſyſtem, in beffen Grundzügen ble gange Tidtigleit des Ger- 
mantfdjen GStammes, ble gange iefe und Innerlichkeit feines Fühlens 
und Denkens fid unvertennbar ausfyridt. Auf alle Fragen, melde 
bie Bruft des finnenden Menſchen bewegen, gab die Nfalehre Auf⸗ 
ſchluß, und Aufſchluß wie er der Anlage eines rohen, aber tådtigen 
Bolles angemeffen war. Tief wurzelte im Gemithe des Nordmanns 
ber Glaube an eine höhere Meltorbnung, an eine unabwendbare 
Gewalt, welde ber bem Menfden frehend deſſen Gefdide nad 
Bintåhr beftimme. Richt minder feft ſtand der Glaube an eine 
Fortbauer und atvar an eine individuelle Fortbauer nad dem Tode, 
und an eine verſchieden geftaltete Zukunft ber Menſchen in jenem 
Leben. Endlich aud ridmårte hatte des Volkes Blid fid bereits 
gewendet, und fiber den Urfprung alles beffen, mas ift, zu fpecultren 
begonnen; über ble Schöpfung ber Welt und des Menſchengeſchlechts 
gewaͤhrt die altheidnifdje Gage ebenfo beftimmte als tieffinnige Auf 
ſchlüſſe. Aber freilid trågt bei aller Großartigkeit ihrer Anlage aud 
bie Aſalehre bereite in fid felbft den Keim der Jerfegung; aud fie 
leidet an ber Unvollfommenheit, die alen menſchlichen Werken gemein 
ir, an ben Widerſprüchen, melde ſich kberall ergeben müſſen, wo 
åbermenfdlidje Dinge mit menſchlichen Borftellungen erreicht, mit menſch⸗ 
lichen Borten ausgefprodjen merben vollen, und wir werden fehen, 
daß das Bewußtſein hlevon bereite vor der Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume in ben Nordiſchen Heiden zu dåmmern begann. 
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Als die Schoͤpfer diefer Welt und als die Lenker ihrer Geſchicke 
gelten aber qunådf ble Götter. Getheilt in Äsir und Vanir 
fellen biefe urfprånglidj wie es ſcheint eine Zweiheit von Land» 
göttern und von Maffergöttern dar!). Kampf und Streit hatte eine 
Beit tang unter ihnen geherrfdt, bald aber war Frieden und Bind» 
niß geſchloſſen worden; die mådjtigften der Banen, Njördr mit feinen 
Kindern Freyr und Freyja, finb geradezu unter bie Aſen aufge- 
nommen, unb Aſen und Banen vegieren førtan gemeinfam und 
friedblid bie Welt. „Der oberfte ber Ufen" ift Odinn?); er ift 
„ewig bas Weifefte ber Weſen“s); Alfödr, d. h. Ullvater, mag er 
heißen ale , ber Bater aller Götter und Menſchen“' ), und „er res 
giert ber alle Dinge, und fo mådtig bie anderen Götter find, fo 
bienen fie ihm bod alle, fo wie Kinder ihrem Bater”5). Unter 
Odin freht aber eine lange Reihe anderer Götter und Göttinnen, 
welde fåmmilidj vermöge ihrer allgemeinen göttlichen Natur gled. 
falle ber alle Dinge Geivalt haben, deren jeder aber, wie dieß bei 
polytheiſtiſchen Religionen der Fall zu fein pflegt, unbeſchadet deſſen 
feine beſondere Competenz zugewieſen erhått. So ift Odin felbft dem 
Friegerifdjen Ginne bes Volkes entfpredjend, meldes gang vorzugs⸗ 
weiſe die Entſcheidung in der Schlacht auf den vberften Gott zurück⸗ 
geführt wiſſen mill, vor Allem ber Gott bes Kriege6 und Sieges; 
er heißt Sigfödr und Sigtyr, Herjan, Herteitr ober Herfödr, aud 
Valfödr; ev lehrt bie Kunft, ein Heer jur Schlacht zu ordnen, und 
lågt durch feine Balkyrjen das Schlachtenglück leiten. Um Gieg 
wird demgemåf Odin vorzugsweiſe angerufen6); baneben heifen aber 
dennoch aud bie iibrigen Götter sigtivar und valtivar, Gieggötter 


1) Aſen und Banen ald verfdiedenen Nationalitåten angehdrige Götter 
au betradsten, wie blef neuerbingd wieder von Mund I, 1, &.36 u. fig. ger 
føjefjen ill, føeint ungulåffig; die Berehrung des Freyr, Frea, Fro ſieht bei 
allen Germanifden Ståmmen neben der bes Odlun, Voden, Wuotan. 

2) Grimnism. 44. 

3) Vafprudnism. 55. 

4) Gylfag. c. 9, S. 54 u. c. 20, 6.94. Der Beiname findet fid aber 
aud bereité im Grimnism. 48 undin der Helgakv. Hundinxsh. I, 38. 

5) Gylfag. c. 20, 6.82. Uebrigens ift ju beachten, bap die von drifte 
lidjen Anſchauungen bereitd vdllig burdjdrungene jingere Ebda dir Unffaffung 
Dbind offenbar viel zu monotheififd gefraltet. 

6) So ſchon Adam. Brem. IV, c. 26 u. 27, 6. 379—80; Belege aus 
ben Rordiſchen Quellen angufilhren våre Ueberſtuß 
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mb Götter ber Walſtätte, und aud) fle verhången demuach einer. 
felte ben Gieg im Kampfe, andererſeits aber ben Tod unter den 
Waffen, und aud Tyr „regiert grofentheils über ven Steg im 
Såmpfen”, und „ihn anzurufen ift gut får tapfere Månner"7), 
Ullr „iſt aud) gut angurufen im Jweifampfe”8), endlid porr, „der 
frårffte aller Götter und Menſchen“ o), wird nidt minder um Gieg 
in der Schlacht oder im Jsveitampfe angerufen 10). Wiederum heit 
es von bem Banen Njördr''): „er regiert Åber ben Gang ves 
Windes und fill See und Feuer; ihn fol man anrufen wegen der 
Seefahrt und der Fifcherei; er ift fo veid) und begåtert, daß er denen 
Reidthum an and oder beweglicher Habe geben kann, bie ihn 
darum anrufen”; aber um guten Wind und glidlide Fahrt verden 
gang ebemfogut aud Tor, Odin oder Krey angerufen!2). Von 
Freyr beifit e819): „er veglert ber Megen und Sonuenſchein, und 
dazu den Wachsthum der Erde, und eg iſt gut ihn angurufen um 
Jahr und Grieden: er regiert aud) Aber die Vermoͤglichkeit der Leute", 
und bennod wird anderwäͤrts von Thor gefagt: praesidet in aere, 
qui tonitrus et falmina, ventes ymbresque, serena et fruges 
gubernat, vålrend Frey nur pacem voluptatemque largiens mor- 
talibus heißt, und si pestis et famis imminet, Thor ydolo lyba- 
tur, si bellum, Wodani, si nuptiae celebrandae sunt, Fricooni14); 
Die Freyja „iſt gut angurufen um Liebe 15); aber aud Sjöfm ,,førgt 
fer dafür, den Sinn ber Menſchen jur Liebe zu wenden, der Månner 
und ber Weider”, Lofn „iſt fo mild und gut zum Anrufen, daß fie 
von Alfödr over Frigg bie Erlaubniß zur Berdindung von Leuten 
erhaͤlt, wiewohl biefe vorher verbeten oder Abel aufgenommen ronrde", 
Var ,hört auf ble Eide der Menſchen und bie Verſprechungen, 
welche Månner und Weiber einander maten, — ſie raͤcht fir aud 





T) Gylfag. € 25, 6. 96. 

8) Ghenda, c. 31, S. 102. 

9) Gbenda, c. 21, S. 88. 

10) Berg. 3.8. Gunniaugs 8. ormstungu, c. 10, 65.246; ferner 
oden $. 21, Ynm. 31. 

11) Gylfag. c. 23, 6. 92. 

12) Øergl. 3. 8. oben, $. 9, Umm. 15; $. 29, Anm. 18, u. dergl. m. 

13) Gylfag. c. 24, 6. 96. 

14) Adam. Brom. ang. Ø. 

15) Gylfag. c. 24, 6. 96. 
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an Denen, melde fie bredjen" 16), u. bergl. m. — Man felt, in 
der allgemein göttliden Natur, meldje jeder einzelnen Gotthelt ber 
ihre eigentlidje Competenz hinaus beigelegt wird, bann aber aud in 
dem entſchiedenen Uebergervidjte, meldjes bem Odin allen anderen 
Øöttern gegenüber eingeråumt wird, ſowie in ber genealogifdjen Ju- 
rådfilrung ber legteren auf ihn, madt ſich gang entſchleden ein 
Bug nad) bem Monotheismus geltend; aber freilidj fann diefer, da 
augleidj ber finnlidjere und handhaftere Polytheismus nidt aufger 
geben werben will, nicht burdbringen, und ber Widerfprud zwiſchen 
dem geiftigen Bedürfniſſe einer einheitlichen, allgewaltigen Gottheit 
und dem ſinnlichen einer vielgeſtaltigen und damit dem menſchlichen 
Auge begreiflidjeren Goötterwelt bleibt darum ein ungeldøter. 

Die Götter find aber überdieß nicht bie einzigen Weſen über⸗ 
menſchlicher Art, und ihre Herrſchaft über die Welt ift keine unbe⸗ 
ſchraͤnkte, kampfloſe; neun Welten unterſcheidet vielmehr ver heid⸗ 
niſche Glaube, und wenn von dieſen eine ben Menſchen gehört 
(Mannheimr) und awe auf bie Götter fallen (Asaheimr und 
Vaneheimr; Godheimr mögen beibe gemeinfam heißen), fo bleiben 
beren doch mod ſechs andere får weitere übernatürliche Wefen 
åbrig 17). Mie der Ausdruck god, wenn aud vielleidt zunaͤchſt 
nur ben Afen zukommend, als gemeinfame Bejeldjnung får Ufen 
und Banen gebraudjt wird, fo ſcheint får alle übermenſchlichen 
Weſen geringerer Art die gemeinfame Bezeichnung vått oder våttr, 
d. h. Midt, Weſen, 3u ſtehen, und man unterfdjelbet unter biefen 
atvifejen hollar våttir, bolden Wichten, unb vondar våtlir, illar 
våttir, ovåttir, meinvållir, üblen Wichten: får die legteren wird 
aud) wohl ber Ausdruck tröll, Unhold, gebraudt. 

Zu den Wichten gehören aber vor Allen die Alfar oder Elbe. 
Sie find von boppelter Art, nåmlid entweder Ljosalfar, Lidt- 
elbe, oder Dökkalfar, Dunkelelbe, melde legteren aud wohl 
Svartalfar oder Dvergar, Schwarzelbe ober Zwerge genannt 


16) Ebenda, c. 35, 6. 114—6. 

17) Die Annahme von neun Welten biirfte ubrigens eine fpåtere geweſen 
fen; ålter ſcheint bie Scheidung von nur breen: Asgardr, Midgardr und 
Utgardr, 5. h. fen» oder Goͤtterwelt, Mittel» oder Menfjenwelt, endlich 
åufjere oder Rieſenwelt. 
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werben 18); bie erfteren find ,lidter als bie Sonne“, ble legteren 
aber „ſchwaͤrzer als Ped''19), und jene heifen aud wohl ſchlecht⸗ 
weg Alfar und wohnen allein in Alfheimr, in der Götter unmits 
telbarer Naͤhe, wåkhrend dieſe in Erd- und Felsklüften ihre Behaus 
fung finden (Svartalfaheimr). Thätig und regfam, voller Geſchick 
und Kunfifertigfeit, wirfen ble Elbe in allen Gebieten der Ratur; 
den Zwergen, in benen bas gröbere, materielle Clement mehr vors 
wiegt, ſcheint babei vorzugsweiſe ble Erde und allenfalls bas Waſſer 20), 
den Lichtelben, in denen das geiſtige Element mehr hervortritt, vor⸗ 
zugsöweiſe bie Luft und bas Feuer zugewieſen zu ſein?,). Den 
Zwergen liegt es ob, im Innern der Berge die edlen Metalle und 
foftbaren Steine zu bereiten, und Zwerggeſchmeide (Dverg⸗Smie, 
d. h. dvergasmidi) nennt bas Bolt in Norwegen den glänzenden 
Vergkryſtall; aud ſonſtige Kunſtfertigleiten üben ſie, und die Spinne 
und das Spinnengewebe mögen darum dem Schweden dwerg und 
dwergsnåt heißen. Große Weisheit ift uberhaupt ihr Theil, wor⸗ 
auf ber Zwerg Alviss ſowohl durch ſeinen Namen, als durch dag, 
was er von fid rũhmt, hinweiſt?2); insbeſondere ift ihnen aud die 
Zauberei nidt fremd, und fie vermögen ebenſowohl durch verborgene 
Mittel Schaden und Krankhelt anzurichten als au heilen; bvergflagen 
beifen mod) jegt in Normegen Thiere, die lahm und übel auf den 
Brinen find. Das Ccho ift und heift der Zwerge Sprache 22); fe 
find lichtſcheu, und werden, von der Gonne überraſcht, zu Stein : 


18) Es fåeint umbegrindet, wenn I. Grimm, Deutſche Mythol. 413—3 
awifden Schwarzelben oder Bergen, und zwiſchen Duntelelben unterſcheiden 
wil. Nur Hrafnagaldr, 25, nennt dökkalfar und dverger in einer 
Meife neben einander, welche Beibe zu føeiden ndthigen wirde; allein bie 
jilngere Gdda fegt umgetehrt die Jdentitåt beider allerwaͤrts voraus, und jenes 
Sled, nad Inhalt und Form gleich verbådjtig und in keiner ålteren Handfdrift 
erfjalten, ift feinenfalld vor biefer gedidtet. Bal. Wunch's Borrede, S. X—XI, 
und Dietrid, in Haupt's Bettfdrift, VIT, S. 314—5; allenfalls aud Keyfer, 
ang. O. 6. 32, Anm. 1, u. bergl. m. 

19) Gylfag. c. 17, 6. 78. 

20) Dem Bwerge Andvari menigften8 ift es beftimmt, „im Waſſer zu 
waten"; Siguröarkv. Fafnisb. II, 2. 

21) Dos fommt aud unter ben Brvergen ber Mame Vindalfr vor, und 
ble Waffergeiſter fiveifen andererfeit8 ebenfogut an ble Elbe wie an ble Zwerge hin. 

22) Alvissmal, 9. 

23) Bu den von 3. Grimm, &. 421 gegebenen Belegen füge ich nos 
Blomstrvalla 8. o. 13, 6. 21. 
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ber hulidshjalmr, bie Tarnkappe, ift darum vorzugsweiſe ihnen 
eigen. Damit sufammenhångend find fie diebifd, und Alpjotr mag 
ein Zwerg ebenfogut genannt werden wie Alviss; fie find låftern, 
und beſonders erpidt auf fåöne Weider: felbft mit Göttinnen find 
fie geneigt Liebſchaften anzufangen 2). Aehnlich ſteht die Sade mit 
ben eigentlichen Elben; aud ihnen mird eine befondere Behendigteit 
zugeſchtieben, und ein gewiſſes neckiſches Weſen, meldes fle in der 
fpåteren Vollsſage regelmåfig an fid tragen, muß ihnen ſchon im 
Heidenthume beigelegt worden fein25). Aud) die Elbe vermågen auf 
ilbernatåelidge Art Krankheiten zu ergeugen und zu heilen; får gewifſe 
Kranlheiten von Menfden und Dhieren fennt man in Rormegen 
ble Bezeichnungen Alv-Ild und Alv-Skud, aud moh! Alv-Guſt, 
d. h. Elbenfeuer, Elbenſchuß, Elbenhaud. Wie die Zwerge befonderer 
Weisheit fid 3u vihmen haben, kommt den Elben namentlich aud 
bie Gate der Weiffagung 3u; menn ferner Völundr, unſer Schmied 
Wieland, als alfa ljodi, ber Elbe Genoß, oder visi alla, ver Elde 
Beherrſcher, bezeichnet werden fann, weiſt dieß, es möge nun der 
Ausdruck metaphoriſch gebraucht oder ein Lernen Wielands bei den 
Elen vorausgeſeht ſein, auf die beſondere Schmiedekunſt dieſer letz⸗ 
teren hin ?e): aud) die Webekunſt der Elbe ift uns nicht völlig un- 
bejeugt 27). UG Naturgeiſter dürfen wir hiernach die Elbe wie bie 
Zwerge auffaffen, und die natturur, melde die Grönlåndifde Sehe- 
vinn einmal ruft, um von ihnen die Zukunft zu erfunden, find fidjer 
lid) elbiſcher Art?s); ſie vertreten aber nidt bie tråge und leblofe 


24) Sörla p. c.1, G.391—2; Oegisdrekka, 30, wird ber Freyja 
ebenfall8 ihre Buhlſchaft mit Aſen und Elben vorgervorfen. 

25) ub Beidem mag es fi erflåren, wenn, Fjölsvinnsmal, 34, 
Soli, obwohl von Geburt ein Rieſe und unter bie Ufen aufgenommen, hiun 
lidskt alfr, der behende Eide, genannt wird. 

26) Völundarkv. 10, 13u.30. Vielleicht ift aud an elbiſche Adkunft 
ABieland8 zu denten. Die Villinafage laßt ihn von dem Riefen Vadi abfammen, 
dem Sohne des Königé Vilkinus und eineb Meermweibeb, pidriks 5. af 
Berni, c. 23, 6. 28—9; 6. 57, S. 65; c. 194, S. 185; dle Volun- 
darkvida aber nennt freilid (einen Bater einen Finnentdnig und føeint damit 
jener Genealogie ju miderfpredjen. 

27) Breilidh erwaͤhnt ihrer nur die Samsonar S. fagra, und ed ante 
demnach bie Erzaͤhlung ebenſowohl aus Weiſchen oder Romanifden Artudſagen, 
als aus altuordiſchet Vollstradition geſchopft fein; val. unten, $. 64. Anm. 30 -7. 

28) Siehe oben, $. 33, S. 446—7. 
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Materie, ſondern bas vegetative Leben in der Natur, bas freilich 
mod) kein freies und ſelbſibewußtes, aber bod berelts Leben ift. 

3u den Midten gehören aber fermer aud) die Rieſen, vie 
Jötnar. pbursar u. bergl., melde in verſchiedene Klafjen serfallen, 
und banad) veridiedene Welten bewohnen. In Muspellsheimr, ber 
alten Feuerwelt, wohnen bie Muspellssynir; ble Hrimpursar, 
Reifrieſen, gehen aus ber Nebelwelt, .Niflheimr, hervor; envlid bie 
eigentlichen Jölnar, von ben legteren herftammend, wohnen in den 
delobergen von Jötunheimr (Utgardr). Die Riefen aber treten in 
ben befimmteften Gegenfak zu ben Göttern. Keinem Zweifel fann 
wåmlid) unterliegen, baf bie Aſen und Banen als die Bertreter der 
geiftigen und eben barum gitigen Rvåfte zu denken find, daß fie 
das belebende, ordnende und erhattende Princip darftellen, meldes 
eden darum bas ben Menfden befreundete ift; ſie mögen aus dieſem 
runde bönd oder höpt heifen, d. h. bie die Welt zuſammenhal⸗ 
tenden Banpe oder Haften, diar, d. h. die Herren, tivar, die Here» 
lidpen, vear, bie Heiligen, blid regin, hold regin, nyt gos oder 
regin, d. h. ble heiteren, holden, niiglidjen Götter oder Meltvather, 
upprogin oder ginnregin, bie oberen oder weitgreifenden Rather, 
ginnheilög god, bie meitheiligen Götter, u. dergl. m. Umgeichrt 
find die Rieſen ebenfo eutſchieden bie Repråfentanten der rohen und 
todten Materie; unergrimblid wie diefe, find fie zwar der tiefften 
Weisheit voll, aber ohne Berftåndnik wie die Kinder, und barum 
leicht zu bethören, — fie find gutmåthig, aber daneben ber heftig 
ſten Wuth, der unbåndigften Gewaltthaͤtigkeit fåhig; ungefdladten 
und tråpen Weſens, ihrer iibergervaltigen Kraft nidt mådtig, un» 
fåbig fid ſelbſt zu zügeln und au leiten. Eben ihrer rohen Wildheit 
wegen, bie jerftörend und dem menſchlichen Anbaue feindlich wirkt, 
gelten bie Riefen bann aud als böfe; darum mag Har auf bie 
Brage des Gangleri, ob ber Urrieſe Ymir får einen Gott zu halten 
fei, antworten: „durchaus nidt halten wir ihn får einen Gott; er 
war böfe unb alle feine Radfommen'29), — Durdj die gange Ratur 
geht ber Gegenfag der Materie und des Geifted, des Lebens und 
des Unbelebtfeins hindurch; in allen Gebieten berfelben finden wir 


29) Gylfag. 6.5, 6. 4. Ned dle Samsonar 8. bins fagre, 
€. 19, 6. 31 føgt én aͤhnlicher Meife: pussar ero ofumdsjuktr, ble Miefen 
find neibiſch und feinbfelig. 
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barum neben den Göttern als ben geiftigen und ſegensreichen Mådten 
aud) bie Riefen als ble Bertreter der materiellen und furdtbar ſchaͤd⸗ 
lidjen, und zwiſchen beiden allenfalls nodj bie Elbe und Zwerge als 
ble Bertreter der rein vegetativen, völlig harmlofen Naturkråfte thåtig. 
Die vorzugsweiſe Heimat der Riefen iſt zwar die todte und öde 
Steinwelt; aber aud ble See hat ihre Riefen, und Mimir. dann 
Ögir, Gymir vder Hler fammt befen Grau Ran vermögen nidt 
weniger uͤber biefe als der Vane Njördr oder die Aſen Odinn und 
porr: Degirs oder Rans Tödjter, Mimirs Söhne mögen unbedent- 
lich bie braufenben Wogen genannt werben. Bon Njördr mag ferner 
øefagt merben, daß er über den Gang des Windes vegiere, aber 
nHråsvelgr (eidenfdmwelger) heißt er, ber figt an des Himmels 
Ende, ber Rieſe im Adlergewande; von felnen Flügeln fagen fie 
fomme ber Wind åber alle Menſchen“ so); neben dem Donnergotte 
porr endlid fteht nidt minder gevaltig ber Feuerriefen Oberfter, 
Surtr3'). Die materiellere Natur der Rieſen und theilmeife aud ber 
åbrigen Wichte hat dabei nur die Wirtung, daß ihnen feltener eine 
beftimmt abgegrengte, babei aber iber die gefammte Welt fid er- 
ſtreckende Competenz eingeråumt ift; obwohl ihnen ble Fåhigteit au 
freier Bewegung keineswegs abgekt, erfdjeinen dieſe geringeren Gei- 
fler bod) vormiegend an gewiſſe Drte und Gegenden gewieſen, und 
ihre Wirkſamkeit ift bamit in engere und befdjrånttere Kreife gebannt. 

Aus dem Niefengefdledte if mblid aud Hel hervorgegangen, 
bie Beherrfdjerinn der Todtenwelt; in ber Rieſenwelt auferzogen, 
wurde fie von ben Afen über Helheimr gefegt, und ihr find fortan 
beffen gefpenftige Bewohner unterthan. Die Menſchen alfo, an Geift 
und freier Thatkraft UAntheil nehmend, treten zwar im Leben den 
Göttern und etwa aud) ben biefen befreundeten Elben nåher; ein⸗ 
mal geftorben find ſie aber, wenn fie nidt durch ungewöhnliche 
Sidtigteit die Aufnahme in dle Göttertvohnungen fid errungen 


30) Vafprudnismal, 37. 

31) Finn Magnusſons verſchrobener Einfall, in Surt einen åber den Aſen 
frehenden oberften Gott fehen 3u wollen, ift von Geijer, Svea rikes håfder, l, 
Sufag ju S. 336, bann von I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 768—70 u. 
784—5, unb Petersen, S. 66—7 vollig befeitigt, und håtte nidt von Keyſer, 
ang. O. 6.52, Anm. 1 und Reuterdahl, I) S. S1—2 wieder erneuert werben 
follen. 
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haben, ber Hel verfallen, ber Rirfentodter, und nehmen fortam an 
der materiellen und zugleich daͤmoniſchen Natur der Rieſenwelt 
Mutheil 52), 

Mit zwei Göttermelten (Asaheimr und Vanaheimr), zwei Elben» 
welten (Alfheimr unb Svartalfaheimr), einer Menſchenwelt (Mana- 
heimr), brei Rieſenwelten (Muspellsheimr, Niflheimr unb Jötunn- 
heimr), enblid) ber Todtenwelt (Helheimr), find nun bie neun 
Betten des Nordiſchen Mythus, ift der Kreis von Weſen, melde 
jede berfelben bevoöllern, erfdöpft. Im ſchaͤrfſten Gegenfage ſtehen 
babei, bie beiden Endpunkte ber Kette bilbend, die Götter einerſeits 
und bie Rieſen andererſeits; bie Elbe und Zwerge, den Göttern nåher 
befreundet und oft in deren Geſellſchaft auftretend, ſchließen fid dieſen, 
bie Bewohner der Todtenwelt unter ihrer riefenmåigen Königinn 
ben Riefen nåher an, waährend bie Menfdenwelt, in der Mitte 
wiſchen beiden ſtehend, den Schauplatz får die Thåtigteit jener 
Grundkraͤfte abgibt: eben biefer ihrer Mittelftellung wegen bleiden 
aber aud bie Menſchen nidt nur, fondern aud die Elbe, Zwerge 
und ble gefpenftigen Todten, mo es fid um ben Kampf over bie 
Ausgleichung unter jenen Gegenfågen handelt, aufer Anſah, oder 
treten dabei doch in ble zweite Linie zurückss). So burdjdringt dem⸗ 
mad) ber Dualismus von Geift und Materie, von Leben und Nicht⸗ 
leben, von Freiheit und Gebundenheit die gange altnordiſche Mythos 
logie; Die mythologiſche Perſonification der eingelnen dieſe Begriffe 
verttete nden Weſen theilt allerdings den Vertreiern bes freien Geiſtes 
aud) einige materielle, ben Bertretern der todten Materie aud einige 
geiſtige Beimiſchung mit, Indefjen ift badurd die Schaͤrfe jenes Gegen» 
fages midt meiter beeintrådjtigt, als blef bei jeder mythologifdjen 
Gintleidung abftracter Begriffe nothtvendig ber Fall fen mugs). 





32) Nåhereb ber dad Loos ber Berftorbenen nad heidniſchem Glauden 
ſiche im $. 55. 

33) Auf bie oben, Unm. 17, erwåhnte Såeidung von nur drei Melten 
laßt fidj ebendarum jene Reumahl von Welten zurückführen; fie ift nur eine 
fyktere Amplification jener erfteren und urfprimglidjeren Dretjahl. 

34) Ueberhaupt will, menn Gbtter, Riefen, Elben als Repråfentanten ges 
wiffer Ideen aufgefaft werden, bamit nidt gefagt fein, daß in bewußter Beife 
bie Mbftractionen ald foldje gedadt, und bann willlührlich in mythologifde Ge» 
flalten eingetleibet worden feien; Idee und Gintleidung ift vielmeht als gleich- 
veitig entfianden zu benfen, unb jene fonnte ohne biefe gar nidt zur Grifteng 
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Bemerfenswerth ift aber bei dieſem Dualismus bie villige Unab⸗ 
hjångigfeit ber beiden ſich gegenüberſtehenden Potengen von einander, 
und bie damit denfelben zugeſtandene Gleidberedtigung. Allerdings 
werben ble Tråger ber geiftigen Kraͤfte als bas gute, bie Tråger ber 
materiellen als bas båfe Prinzip aufgefaft, und ebendamit erſcheinen 
jene als bie höheren, dieſe ald ble niebrigeren Maͤchte; damit ift aber 
nur eine Bergleidjung gefegt, Feine Unterorbnung, und ihrem Urfprunge 
ſowohl als ihren blelbenden gegenfeltigen Beziehungen nad iſt die 
Rieſenwelt von ber Göttermelt wie biefe von jener durdjaus unab⸗ 
hångig. Die Götter bes altnordiſchen Heidenthums find demnad 
nicht die Såöpfer und Herren der Welt im Ginne der Jüdiſchen 
und djrifttiden Glaubenelehre, fonbern nur die Repråfentanten bes 
einen von zwei får die Schöpfung wie får den Beftand der Met 
gleid midtigen Principien; wenn fdon ber Polytheismus als folder 
bie Borftellung elner abfoluten und unbegrengten Weltherrfdaft der 
Gottheit ausſchließt, fo ift diefelbe durch dieſes Nebeneinanderbeſtehen 
verſchiedener, von einander unabhångiger Arten von übernatürlichen 
Weſen nidt nur gegenüber einer einzelnen Gottheit, fondern aud 
gegeniiber ber Gefammihelt aller Götter unmöglidy gemadjt. 

Nicht minder nothwendig tritt aber noch ein weiteres Herab⸗ 
finfen der Götter von ber idealen Höhe, melde ble Vertreter der 
Meltorbnung, ble Leiter der irdiſchen Gefdide an fid eingunehmen 
berufen måren, in Folge bes mythologiſchen Principes ein, meldes 
ble Nordiſche Götterlehre nidt minder als die Griedhifd-Römifde 
beherrſcht Hier wie bort werden bie ſaͤmmtlichen iiberirbifdjen Weſen 
nad men(dlidem Bordilde perſonificirt; fle nehmen ebendarum an 
ben fåmmtlidjen Unvolllommenheiten der menfdliden Natur ihren 
vollen Untheil, menn aud in vielen eingelnen Begiehungen ihre 


gelangt fen. Ebenfowenig will damit behauptet werden, daß bie Idee, melde 
von bem eingelnen Gotte, Elben oder Rieſen vertreten wird, fofort in allen und 
deben eimelnen Begligen ber Aber ihn umlaufenden Mythen audgeprågt fein 
måfe; bak poetiſche Element, meldes jeder Mythologie innevohut, hat viet» 
mehr jur nothwendigen Folge, bak, eine mythiſche Geftalt einmal als gegeben 
votaubgefegt, eine Reihe von Sagen fiber diefelbe fid bildet, melde von jenem 
oberften Ausgangspunkt aus nidt mehr begrifflid au beuten find. Gin Anberes 
ift eben Mythologie, ein Undere$ Ullegorle; auf ber Vertennung biefe Unter» 
ſchiedes biirfte aber ber Grundfehler in Uhland's ſcharffinniger Unterfudjung 
fiber den Mythus von Thor und in mandjen anderen neneren Werken beruhen. 
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öljere und ibealere Gelte ble verſchiedenartigſten Ausnahmen unt 
Abweichungen von biefer ihrer Menfdenåhnlidtelt sur Folge hat. 
So ift zunäͤchſt fdjon die åufere Gefalt der Götter bie menſchliche, 
und jede Gottheit hat dabei ein får allemal ihr individuell beftimme 
te menfdlidjes Ausſehn; es mag vorfommen, bag gut gewachſene 
und veid) gelleidete Maͤnner von bem erftaunten Bolfe geradegu får 
Aſen angefehen werden 35). Von den Glben erfakren wir, daf ihr 
Geſchlecht , eit ſchoͤner mar als andere Menſchengeſchlechter in den 
Rordlanden 36), und wir werden fehen, wie aud ben Zwergen von 
ben Göttern menſchliche Geſtalt, menn aud feine fdöne, verliehen 
wurde. Gelbft bie Riefen werden durchaus als menſchlich gebildet 
gedacht, wenn aud als ungeftalt, iibergrof und foredlid anzu⸗ 
fehm37); ber in ben Gagen fo oft wiederkehrende Gegenſah von 
tröll unb mennskir menn, von Unholden und Menfdjenmånnern, 
vigt bdeutlid, wie man aud Jenen menfdlide Bilbung zuſchrieb, 
wn man fie aud von ben Menſchen im engeren und eigentlidjen 
Sinne unterfdied. Die Annahme anderer, und namentlid aud nidt 
nenſchlicher Geftalten ift damit allerdings nidt ausgeſchloſſen; allein 
fle beruht jedergeit auf einer burd) aͤußere Mittel und geheime Kiinfte 


35) So fagt, Völsunga 8. c. 26, S. 181—2, einer der Leute be 
Königö Gjukl, da er den Sigurdr anreiten fieht: „Das glaube id, daß hier 
der Götter einer fahre”; aber aud von ben Söhnen be Bjaltl heift eg, 
Landnama, Ill, c. 10, S. 197—8: „und al fie jum Ding gingen, maren 
fle fo wohl angetfan, baf ble Beute meinten bak ble Ufen gefommen feien; 
barfiber ift dieſes gedidtet: Rein Eiſenbaum der mordkundigen Månner (d. h. 
lein eiſenbewaffneter Krieger, Riemand) meinte anber8, als daß bie allerhabenen 
Aſen ba fahren, al8 ba jum porskafjardar ping bie Sthne bes tapferen 
Hjalti mit den Stirnzierden (d. h. Helmen) gingen; kaum trågt ſie der feinige 
Øigel.” Es wiederholt fid hier genau, ab nad; Upoftelgefdidte 14, 11—3, 
dem Apoſtel Paulus und feinem Begleiter Barnabas in dem Lykaonifdjen Lyftra 
wiederfuhr. 

36) So Sögubr. af fornkonungum, c. 10, S. 387; Aulid 
Mervarar 8. c. 1, 6. 413. 

37) Gin Abzeichen riefenmåfiger Natur pflegt zumal eine Mehrzahl von 
Sliedmaßen 3u fein; die vielhåuptige Schaar bejeidnet einen Haufen von Riefen, 
Bymiskv. 35, und ebenba, 7, wird einer Riefinn mit neunhundert Håup- 
tern gedacht; ein brei Gåuptiger purs wird Skirnism.31, ein ſechs håup» 
tiger Jötunn, wenn bie Lesart fider ift, Vafprudnism. 33, erwähnt, unb 
poei und brei hånptige Miefen fehren aud nod in ber Halfdanar 8, 
Brönnufostra, c. 7, S. 574 wieder. 
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ermoͤglichten Verwandlung ber eigentlichen und natårliden Geſtalt, 
wie ſolche Menſchen nicht minder als übermenſchlichen Weſen erreich⸗ 
bar ift38). Mie in ihrer åuferen Erſcheinung, fo werden dieſe legteren 
aber aud) in allen anberen Begiehungen ben Menſchen aͤhnlich ger 
dacht. Die Götter ſowohl ald die Elben und Rieſen heirathen und 
zeugen Kinder; ſie effen und trinfen, ſie ſchlafen und wachen, ſie 
arbeiten und ſpielen; ſie altern fogar, wenn ihnen bie verjuͤngenden 
Aepfel der Idunn entwendet werden, und ſie fönnen, wie Baldr, 
ſterben. Durch materielle Mittel, durch herumfliegende Raben, bie 
ihnen Botſchaft bringen, durch das Befteigen eines beftimmten 
Platzes in Asgard, von dem aus man bie gange Welt überſieht, 
allenfalls fogar durch Anfragen bei weiſen Riefen oder Seherinnen, 
erfahren ſie was in der Welt vorgeht; zu ihren Reiſen bedürfen ſie, 
falls ſie nicht zu Fuß wandern wollen, der Roſſe oder Wagen, oder 
ſie müſſen durch Umwerfen eines Federhemdes oder durch den Ger 
brauch anderer Zaubermittel Thiergeſtalt annehmen, um Luft und 
Waſſer raſch durchſchneiden au können; ihre Kåmpfe führen ſie mit 
telſt leiblicher Waffen, welche ſie ſich gerne von kunſtfertigen Zwergen 
ſchmieden laſſen. Wollen ſie nicht in eigener Perſon Hand anlegen, 
fo bedürfen ſie zut Vollſtreckung ihrer Beſchlüſſe beſonderer Diener, 
ble ſich auch wohl einmal, wie die Valkyrje Sigrdrita oder Bryn- 
hildr, wiberfpenftig geigen unb bamit bes Gottes Abſicht vereiteln; 
überhaupt find die Götter nidt meniger als die Menfdjen dem Irr— 
thume und ber Tåufdung ausgefegt, und es fann daher durch Liſt 
und Betrug aud bei ihnen gar Mandes dburdigefegt werden. So⸗ 
gar ben Gemiithsbevegungen und ben Leidenſchaften der Menſchen 
find bie Göoͤtter gleichmäßig unterworfen; fie merden froh oder betråbt, 
fie find freundlich ober erzürnt; Kummer unb Gorge, ja felbft Furcht 
und Gdreden bleiben aud ihnen nidt fremd, und um ihrer Leib⸗ 
lichkeit willen Fönnen felbft ble herrlichen Götter ber Sünde vers 
fallen 39)! — Es begreift ſich leidt, daß eine foldje Vermenſchlichung 


38) Naheres åber biefen Punt fiehe unten, $. 56. 

39) Man erinnere fid 3. B. des fåfterligjen Suͤndenregiſters, meldes Lok 
in der Oegisdrekka den Afen und Banen vorhålt. Die idenlere Befdreibung, 
weldje ble jilngere Edda von ben Göttern fiberhaupt und zumal von Odin au 
madjen verfudt (3. B. Gylfag. c. 3, S. 38), ift wohl nidt frei von dem 
Einfluſſe Griflider Anfdjauungen, wiewohl fid midt leugnen laͤßt, daß aud 
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ber Götter und der fonftigen überirdiſchen Wefen zwar die Schaͤrfe 
ber begrifflidjen und idealen Gegenfåpe unter benfelben abſtumpft 
und ben babei zu Grunde legenden Dualismus mildert, daß bles 
felbe aber anbererfeit8 in eben dem Maße, in meldjem dle Götter», 
Eben und Riefenmelt der Menſchenwelt nåher gebradt wird, der 
ibralen Grhabenheit jener höheren Mådjte den entſchiedenſten Cintrag 
fhut, indem biefe Annåherung eben nur durch ein Herabziehn dere 
felben zu menſchlichen Verhåltniffen erfolgen fann. Die Götter ſelbſt 
erſcheinen fortan nur nod) als eine Art höher organifirter Menſchen, 
ble vermöge eben biefer ihrer höheren Organifation zwar in mancher 
Begiehung und auf mancherlei Megen in die Gefdide der Welt 
beftimmend eingreifen, melde dem „Menſchenmanne“ verſchloſſen 
find, aber dod aud ihrerſeits an die Leiblichleit und Alles was an 
biefer hångt gebunden erſcheinen; an ben abſoluten Eigenſchaften des 
chriſtlichen Gottes haben ſie feinen Antheil, und derfelbe Dualismus, 
der fid in dem Gegenfage der Riefen und Götter fo ſcharf aus— 
prågt, findet fid bier, nur in anderer Faffung, in die Göttermelt 
felbft hineingeteagen, weldje in Folge ihrer Vermenſchlichung Materie 
und Geift, Gedundenheit und Freiheit zugleich und ungeldet in ſich 
vereinigt. 

Es ift Har, daß die Miderfpråde, melde aus einem monor 
theiſtiſchen Juge neben einem auggebildeten Polvtheismus, aus dem 
Streben die Meltorbnung ald eine einheitlidje zu begreifen neben dem 
ble gange Mythologie beherrſchenden Dualismus, endlid aus dem 
Bedirfnifje einer ibealen Borftellung von den Göttern neben einer 
grob finnlidjen Vermenſchlichung berfelben fid mit Rothwendigfelt 
ergeben, burdj bie gefammte Nordiſche Glaubenslehre fid hindurch⸗ 
ziehen miffen; ebenforvenig lågt fid aber aud) verfennen, baf bas 
heidniſche Bolt bereits wohl herausfühlte, wie wenig felne Götter- 
welt feinen tieferen veligidjen Mnforberungen geniigte, und baf bas» 
felbe demgemåf bereits hinter und iiber feinen Göttern nad reineren 
und bhöheren Mådjten zu fudjen begann. Diefe legtere Thatſache 
ſowohl in ber Kosmogonie, als in der Lehte von ber Meltregierung 
und in ber Gødjatologie bes Nordens nachzuweiſen, foll aber ble 
Aufgabe ber nådjften brei Paragraphen bilden 
ſchon im Heibenthume bald mehr die ibeale, bald mehr die leibliche Seite ber 
Øtterwelt betont wurde. 

Maurer, Belepruag. u. ' 2 
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$. 51. 
Insbefondere dit altnordifde Aosmogonie. 


Im Anfang der Dinge war eine Jeit, da „weder Sand nod 
See war, nod kühle Mogen; weder Erde nod Himmel; ein gähnen ⸗ 
ber Abgrund, Gras aber nirgende"'). Doch wird bereitø får biefe 
åltefte Beit leineswegs ein veines Nichts gefegt2); långft vor blefer 
Erde beftand vielmehr die unterfte und nördlidfte Melt, Nifheimr, 
und ålter noch war, jener entgegengefegt, Muspellsheimr, bie ſüd⸗ 
lichſte und wohl aud oberfte aller Welten; zwiſchen der falten, fin- 
fleren, ſchweren und trågen Froſtwelt einerſeits und ber warmen, 
lichten, leichten und lebendigen Feuerwelt andererſeits liegt eben 
jener ,gåhnende Abgrund' (ginnungagap). Durch die Berührung 
Der von ber Froſtwelt ausſtromenden giftigen Reife mit ben von ber 
Feuermelt ausgehenden warmen Lüften und Funken entſteht Ymir 
oder Aurgelmir (ber Zofende vder der Erdalte), ber erfte der Reif⸗ 
viefen, ber aus fid felbft feine Nachkommenſchaft ergeugt3); aus dem 
ſchmelzenden Reife entfteht aud die Kuh Aushumla (vie öde Fin- 
ſterniß 2), deren Mild den Urrieſen nåhrt. Die Kuh ift eg, die aus 
ben ſalzigen Reifſteinen einen weiteren Mann heraudledt, ber Buri 
(der Grjeuger) hief und als groß, ſchoͤn und gewaltig gefdildert 
wird; er erjeugt, man erfåhet nidt wie oder mit wem, einen Sohn 
Burr oder Börr' (der Geborene), dieſer aber nimmt eine Riefen- 
todjter zum Weibe, und erjeugt mit ihe brei Brider, Odinn, Vili. 
Ve. Damit find die fen in die Welt eingetreten, deren Regierung 
fortan vorzugsweiſe durch ihre Hand gehen foll. 

Jetzt erſt beginnt die eigentliche Schöpfung dieſer Velt. Kaum 
ift naͤmlich bas Göttergefdledjt neben das Geſchlecht der Froſtrieſen 
getteten, fo fommt es jum Kampfe piffen beiden; bie Söhne 
Burs tödten ben Ymir, und aus feinem Leichname gefalten ſie for 
fort unfere Welt. In den gåhnenden Abgrund merfen ſie biefen; 


1) Völuspa, 3. 
2) Die Bedart der erhaltenen Handfriften der Bölufpa: Ar var alde, 


. par er Ymir bygd1, (ent nåmlid ber in ber fimgeren Edda aufgenommes 


nen: Ar var alda pat (per, pa) er okki var, entidieben vorgugiehen. 

3) Chriſtlichen Einfluß dårfte es verrathen, wenn ble jiingere Edda, Gyl- 
fag. 0. 5, 6. 42, bei jenen Verichrungen poifden der Froſt ⸗ und Feuerwelt 
der Kraft beffen, ber bie Oihe fandte”, Erwibnung Hjul. 
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me Huire Mleifd bilden fir die Erde, aus feinen Knochen bie 
Verge, aus den Jåhuen aber und ben jerbrodjenen Gebeinen madjen 
fe Steingerölle und wife Felegegenden. Aus Dmirs Hirnſchaale 
wird ber Himmel geſchaffen, der an ben vier Eden auf der Erde 
auffigt, und ven vier Zwergen, ble nad ben Himmelsgegenden 
Austri, Vestri, Sudri und Noröri heißen, geftilgt wird; aus bes 
Urrieſen Gehirn werden bie „mißmuthigen Wolfen" 1). Aus dem 
Blute Vmirs aber madjen vie Götter die Sec und alle Geivåfjer, 
mnd ſie legen bas Meer fo um die Erde, dag blefe von ihm rings 
umgeben ift gls von einer faum iiberfteiglidjen Grenze; jenfeits bes 
Meeres verden ben Riefen ihre Wohnungen angemiefen, ſoviele 
deren bie durch ihres Uhuheren But verurſachte Ueberſchwemmung 
iuberdauert hatten. Jeht nahmen die Aſen aud Funken, welche aus 
der Feuerwelt herüber flogen, und bildeten aus ihnen Sonne und 
Mond und die kleineren Sterne; da bedeckte ſich alobald der Grund 
mit grånen Kraͤutern. Zunächſt irren die Geſtirne noch ungewiß am 
Himmel umher, und keines hat noch ſeine feſte Ståtte; da treten die 
hehren Goͤtter neuerdings zuſammen und ordnen deren Lauf, und 
bamit ſchaffen ſie fofort auch ben Unterſchied der Jahres / und aged» 
zeiten 5). — Jebt tritt qunådyft ein Stillftand ein in der Schöpfungs 
geſchichte. Die Aſen vidten ſich in ihrer eigenen Welt, im Sentrum 
des Univerfums, ein; fie verfudjen fid in mancherlei Urbeit, ſind 
beiter und unterhalten fid mit Spielen; es herrfdt iberhaupt jegt 
bel ihnen das goldene Zeitalter. Durch vie Ankunft dreier Rieſen⸗ 
tödpter aug Jötunnheimr witb biefer glücklichen Jeit aber bald ein 
Gabe gemadjts); die Aſen ermaden fofort zu erneuter Thaͤtigleit. 

4) Grimnismal, 41. 

5) Ølemit (Apt fich freilich midt vereinigen. bak anderwärts Mundilföri 
als Vater von Conne und Mond, der Miefe Njör als Vater der Nadt, ber 
Aſe Dellingr als Vater bed Tages genannt wird, und ed ift ein bloß mecha ⸗ 
niſches Aushmftömittel, menn bie jiingere Edda biefe Perfonificationen von Sonne 
mnd Mond, u. f. w., ju blohen Ventern ihres Laufes madjen will. Solche Une 
vegelmåpigteiten fönnen inbefjen nidt fidren, menn man ben Einfluß des poett 
føjen Eiementes auf bie Mythenbilbung behersigt. 

6) Peterfen, S. 85 irtt pwar barin, dak er meint, die dret Weider felen 
mar al aus bem Rieſenlande fommend, nidt aber ald Riefinnen bezeichnet; fe 
heißen, Völaspa, 8, aubdridtid purse meyjar. Gr fåeint aber barn 


mifisbeftorpeniger Stedt au haben, baf er in ihnen bie brei Rornen fehen win; 
vert. $. 52, Mnm. 13, und $. 53, nm. 20. 
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Ste erinnern fld zuerſt der Zwerge, welche „wie Maden“ ) im 
Wleiſch und in den Gebeinen des Urrieſen gewachſen waren; ſie vers 
telen ihnen ſofort Verſtand und menſchliche Geſtalt, laffen fe aber 
mad) wie vor in den Erd / und Steinklüften hauſen. Dann erſt 
ſinden brei ber Aſen, Odinn, Hönir, Lodurr, — vielleicht mit ben 
früher genannten, Odinn, Vili, Ve identiſch, — am Meeresſtrande 
Askr unb Embla (Eſche und Grie), zwei Baumklöge ohne Geift und 
Bewegung, ohne Sinn und Anſehn, ohne Jutunft; da bilden fle 
aus Askr einen Mann, aus Embla aber ein Weib, und zwar gab 
Dvin den Geiſt (önd), Hönir den Athem (08), endlid Lodur Sinn 
und gutes Anfehn (la ok litu goda), d. h. der erfte gibt Geift und 
Reben, ber zweite Bewußtſein und Bemegung, der britte Anſehn, 
Spradje, Gehoͤr und Gefidt, wie ſchon ble jilngere Edda ver 
VBölufpa Borte deutet. Mit der Entſtehung des Menſchen, welchem 
føfort bie vom Weltmeer umgiirtete Erde sum Wohnſitze angewieſen 
wird, ift aber die Schoͤpfungsgeſchichte beendigt. 

Man erfennt auf den erften Blid, mie fdlagend in diefer gangen 
Kosmogonie, die freilidj immerhin nod mande Liden laͤßts), ber 
Dualismué von Geift und Materie, von Göttern und Rieſen her- 
vortritt, wie menig ferner bie erfteren den Anforderungen an eine 
abſolute Gottheit entfpreden. Wohl find es die Afen, melde diefe 
Welt geſchaffen haben mit Allem, was fie enthålt; aber ihre Welt 
føopfung iſt feine Gåöpfung im Sinne unferer jüdiſch-chriſtlichen 
Kosmogonie: nidt aus dem Nichts ſchaffen fe Das, was von 
ihnen geſchaffen wird, fondern fle finden das zu ihrer Såöpfung 
verwendete Material bereits andermeitig gegeben vor, und ihre hå» 
tigfeit beſteht weniger in einem Erzeugen von Neuem, ald in einem 
Geftalten, Ordnen und Beleben von Borhanbenem. Für Erde, 
Himmel und Meer ift der Stoff in dem Leibe des Reifriefen Duic 


D Gylfay. c. 14, 6. 62. 

8) ir erfahven 4. B. Nichts von ber Entftehung ber Banen, der Ut» 
elbe, der Feuerriefen. Aber freilid feyt aud bie gange Kobmogonie nur brei, 
nidt neun Welten voraus; bie verfdiedenen Klafjen ber Riefen bewohnen nød 
ununterfieben Utgardr, mit beffen Geftaltung bie Götter mur infoferne ju 
tun haben, als fie jene Welt von Mitgardr abgrengen; hier, in der Menfdene 
welt, find bie Zwerge mit untergebradt, waͤhrend bie Lidjtelben wohl eher in 
Asgardr ju ſuchen fein durften · endlich find aud Banen und Ufen nod mefent- 
lid) ungefieben. 
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viden, får bie fåmmiliden Geſtirne dagegen liefert denſelben bie 
elt der Feuerriefen; bie Zwerge, die Menfdjen find ihrem mate» 
tidlen Körper nad) unabhångig von ben Afen entftanden und erhal- 
ten von ibnen nur ikre geiſtigen Gaben, ſowie die durd dieſe bedingte 
Beredbelung ihrer Gefalt:* die Rieſen vollends find bezüglich ihrer 
Entſtehung ben Göttern gegeniiber vollkommen ſelbſtſtaͤndig, und menn 
fe von biefen ihre Wohnſtaͤtte angewieſen erhalten, fo liegt hierin 
doch mur eine Beſchraͤnkung ihrer früheren freieren Exiſtenz. Merke 
windig ift dabei, daß, im directeſten Widerſpruche mit ber bibliſchen 
Kosmogonie, ble Materie als bas erfte, der ſchaffende und belebende 
Geiſt als das fpåtere aufgefaft wird; merhvirdig ferner, daß bie 
Ginfidt, daf aus der Materie feine Bråde sum Geifte hinüberführe, 
alsbalb eine Reproduction jenes Dualismus Innerhalb der Materle 
felbf gur Folge hat, indem bie belebende Feuerwelt der ſtarren Froft- 
welt genau eben fo gegenüber geftellt mird, wie fonft die Götter ben 
Miefen åberhaupt gegeniber zu ſtehen pflegen. In dieſem Juråd- 
tragm bes Dualismus auf eine weiter zurückliegende Stufe if am 
AMarſten ausgefprodjen, vie feft derfelbe in der altnordiſchen An⸗ 
ſchauung begrindet, wie menig die heidniſche Gpeculation denfelben 
au überwinden im Gtande war! 


$. 52. 
Bie heidniſchen Worftellungen von der Weltregierung. 

Gbenfo wie in der Kosmogonie seigt fidj der Gegenfag zweier 
verſchiedener Grundkråfte, menn aud durch mancherlei Mittelftufen 
etwas abgeſchwaͤcht, aud in den Berhåltnifjen, melde måhrend deg 
Beftandes diefer Welt unter den verſchiedenen Klaffen der fie bevoͤl⸗ 
kernden Wefen ſich geltend madjen. Die Afen und Banen haben 
fich zwar einmal voråbergehend entzweit; unter ihnen aber fann 
ihrer gleidjartigen Natur wegen in bie Dauer fein Zwieſpalt be- 
ſtehen; nad geſchloſſenem Brieben treten ſie ald einheitliche Götter- 
welt ben fonftigen Weſen überirdiſcher Art gegenüber. Aud die 
Gibe treten ſehr håufig in der Geſellſchaft der Aſen auf, und wieder- 
holt werden fie neben biefen und ben Banen in einer Meife genannt, 
weldje beutlid seigt, daß fie ſich, wenn aud in gang untergeord- 
neter Weife, an ble Götter, nidt an dle Riefen anfdliefen. Forte 
waͤhrend befteht dagegen Kampf zwiſchen ben Göttern und ben Rieſen; 
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bie mythifdjen Sagen find voll von ben Abentheuern, welche fidj ans 
biefer Beranlaffung ergeden, und fie geigen uns zumal ben porr 
beftåndig beſchaͤftigt: „Unholde zu fdlagen" 1): immer liegt dabei, 
wenn aud) oft in ber mythologiſchen Einkleidung kaum mehr erkenn⸗ 
bar, ber principielle Conflict des Geiſtes "mit ber Materie, der guten 
mit ben böfen Midten zu Grunde. Allerdings fann aud dieſer 
Kampf av und ju emem Juftande des Friedens und felbft gegen» 
feitiger Annåherung Plag maden. Zuweilen wird dabei bie Riefen- 
welt nur von ihrer phyfifdjen und barum unſchuldigen Geite her 
aufgefafit, und e6 fann bann die Annåherung der Götter an die⸗ 
fele harmlos und unſchädlich, ja ſogar ſegensreich erſcheinen; fo mag 
aus ber Verbindung Thors mit der Riefinn Jarnsaxa der gewaltige 
Magni hervorgehen, bie rieſiſche Kraft mit der göttliden in fid vere 
einigend, und ju be gütigen Baldr Todtenfeier fönnen neben man» 
djerlei. anberem Volte aud Reifriejen und Bergriejen fit) trauernd 
einfinden. Weit håufiger aber wird dabei auf ble ethifdje Seite bes 
Rieſenthums Gewicht gelegt, alfo auf ben böfen und feindfeligen 
Charalter, weldjer bemfelben innemwohnt, und von bler aus muß 
bann jebe bauernde Freundſchaft zwiſchen Göttem und Riefen un- 
möglid, muß jeder Berfud, ſolche zwiſchen den Erbfeinden zu ſtiften 
als ein Frevel an der Heiligfeit der Götter erſcheinen, und mit um 
fo gröferem Jwiefpalte oder mit irgend welchem fonfrigen Unheile 
endbigen. Sov mögen die Götter wohl einmal bei dem Meerriefen 
Ögir zu Gaſte fiken; aber ber Friede des Mahls mird geftdrt, und 
mit Gewaltthaten endigt die fröhlide Jufammentunft. Umgetehrt 
mögen ble Götter den Riefen Hrungnir in Asgard bewirthen; aber 
ein Zweilampf mit Thor ift die Folge, in meldem der Rieſe faͤllt, 
der Gott aber eine ſchwere Verletzung davontrågt. Der Bane Njördr 
heirathet bie Rieſentochter Skadi. aber die Che ift nicht glücklich 
und ohne Beftand; Freyr wirbt um die Riefinn Gerdr, aber um 
fie zu gewinnen muß er ſein treffliches Schwert aujopfern, deſſen 
Verluſt ihm dereinſt das Leben koſten wird, und er weiß ſelbſt recht 
wohl, daß „unter Aſen und Alfen nicht Einer“ die Verbindung gut⸗ 
heift2). Am Klarſten aber tritt ber radicale Gegenſaß ber Götter 

1) 8. 8. Gylfag. c 
u. dergl. m. 

2) Skirnismal, 7. 





. 42, €. 134; Skaldskaparm. e. 17, &.270, 
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wab Siefen, tritt bas Brevelhafte und Unbeilvolle jedes Verſuches 
bdenfelben aufzuheben, in den Begiehungen zu Tage, melde fid zwiſchen 
Loki und ben Aſen fniipfen. Aus Rieſengeſchlecht geboren, ift Loli 
ſchon frũh unter die Afen aufgenommen worden, und jumal Ovin 
hat mit ihm Briderfdaft geſchworen. UIS Feuerriefe mar er nog 
om Erſten befåhigt in ben Bund ber Götter einzugehen, da das 
warme unb lidjte Glement unter allen materiellen Potengen den gei⸗ 
igen und belebenden Mådjten am Nådften ſteht; dennod ift mit 
ot'e Aufnahme bas båfe Princip in die Göttertvelt eingetreten. 
Anfange zwar kehrt er nod mehr die unfduldige und ſogar wohl⸗ 
tjåtige Geite bes Glementes herver, und fo mag Lok ruhig mit 
Odin und Hönir bie Welt durdfreifen, und fid felbft als bas dritte 
Øtieb in der oben erwåhnten Irilogie von Ovin, Hönir, Lodur er» 
weifen; balb aber wird bas Dämoniſche in ihm vorherrſchend: er iſt 
es, „der das Meifte Ueble verfduldet"3), „von ihm ammen alle 
Uagethũme auf ber Grbe''9), er ift , der Verlaͤumder der Götter, ber 
Urheber alles Betruges, ein Sdandfled får alle Götter und Men» 
fen" 3). Die eigene Natur Loki's hat bei deſſen Uebergang ju ben 
Aſen eine merfvirdige Umgeftaltung erlitten; an fid ſchon böfe, 
aher bod) nur durch plumpe und ungefdladte Maßloſigkeit, if der 
Miefe jegt, in das Bereich ber geiftigen Kråfte eingetreten, zum ſcha⸗ 
benfrohen Sypötter, zum liftigen Verführer, sum verfdlagenen Anſtifter 
feglidjen Unheils geworden, — vielfad an bie nedifdje Art ber Elben 
anſtreifend ift er geradezu das heidnifdje Vorbild des fpåteren drifte 
lidjen Teufels, und eg erklärt fid hieraus, vag jegt der Mythus 
einen zweiten mehr riefenmåfig gehaltenen Loki (den Utgardaloki) 
bem zu geiftig gewordenen (dem Asaloki) gegeniiberftellen fonntes). 

3) Gylfag. e. 42, 8. 136. 

4) Byndluljoö, 38. Gine odter deb Lok und der Riefinn Angr- 
beda ift Hel, melde von den Gdttern in die Unterwelt geworfen und als 
Oerrſcherinn åder bie Todten gefegt wird; ferner die gewaltige Slange Jör- 
mungandr odet MiSgardsormr, weldje, von ben fen in dad Weltmeer vere 
wiefen, einen gewaltigen Ring um bie Grde ſchließt, id felder in ben Swang 
beijend; enblid) ein britte Kind berjelben Gitern, und bas gefåhrlidfte von 
allen, ifi ber %Bolf Fenrir, ben bie Aſen bei fid aufjogen, bis fe endlich durch 
been ildheit gendthigt murden ihn in Feffeln zu legen. 

5) Gylfag. c. 33, 6. 104. 
6) Rur inſoweit vermag id mid ber Auffaſſung des Loti au nåhern, weldje 
2. einholb in feinem ausfihrlidjen Mufjape åter benfelben in $Gaupt'S Beit» 
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Durch Lott's fatanifdjen Einfluß werden aber bie Götter felbft in 
Siinde und Unglåd geſtürzt, waͤhrend er ihnen sugleid mit giftig 
ſtem Hohne ihre eigene Schuld vorhålt und zum Bewußtſein bringt; 
in ber durch ihn veranſtalteten Etmordung bes gütigen Baldr, und 
wieder in den von ihm bei Oegirs Gaſtmahle auf alle einzelnen 
Götter und Göttinnen gehåuften Sdåmåhreden erreicht Loki's dåmo- 
niſche Bosheit Ihren hödften Gipfel, und in Folge beider Schand⸗ 
thaten trifft ihn endlid bie långf verbiente Strafe 7)! 

Theils die unideale Faffung der Götter uͤberhaupt, theils ihre 
Fampfvelfe Gtellung 3u ben ihnen völlig ebenbiirtigen Rieſen inge 
befondere hat nun aber jur Folge, daß ber Gedanke ber Weltordnung 
und Weltregierung, der urfprånglid fidjer in ihnen feine Bertretung 
gefunden hatte, nunmehr wenigftens theilmelfe åber ihren Bereich 
hinausgedrångt, daß, wenn nidt überhaupt aller Glaube an eine 
fiber aller Gefdidte maltende Lentung der Gefdide aufgegeden 
werden wollte, eine uͤber ben Elben und Rieſen nidt nur, fonbern 
aud iiber den Göttern flehende höhere Macht angenommen werden 
mufte. Die Unvollfommenkeit, welche durch die Bermenfdlidjung 
der Götter in dieſe hereindringt, fordert beren Unterorbnung unter 


ſchrift, BO. VIL. aufgeftellt hat; den Say: „das åltefte Gejdledt unferer Götter 
find bie Rieſen“, kann ich bagegen ebenforsenig anerfennen, als bie von hler 
aus får Sofi insbeſondere gepogene Folgerung, bak berfelbe urfprånglid eine 
gůtige Gottheit geweſen und erft fpåter ju einem bobartigen Dåmon herat- 
gefunten fei. Der Dualismus fåeint mir fåon in der erften Anlage bed Ger- 
manifdjen Glaubensſyſtemes begrimdet. 

7) €G iſt mur eine andere mythologiſche Einkleidung eines åhnlidjen Ge- 
dankens, wenn, Völuspa, 25—8, ber erfte Todiſchlag. oder, was daſſelbe ift, 
bie erfe Gunde auf bad Cintreten ber Gullveig in biefe Welt juridgefihrt 
wird. Der Rame Gullveig bedeutet bie Goldkraft, und es ift bemnad in jenem 
Mythud eine Hinweiſung auf dle fålimmen Mirfungen der sur! sacra fames 
midt 3u verfennen; qugleid ift aber aud zu beachten, daf Gullveig ald eine 
gauber» unb zukunfttundige vala erſcheint, d. 5. hier wohl als Riefinn. Biel: 
leicht ſuchte man audj biefen Mythus mit bem von Lofi ju verbinden. Hynd- 
laljoö, 38, wird gefagt, daß Lofi das halbgebratene ſteinerne Gers einek 
Weibes gefunden und gegeſſen Kabe; davon fei er entzündet und der Vater 
aller Ungefeuer geworben. Dab Cteinherg konnte nur einer Riefinn angehdren, 
umb e8 liegt nahe, an bie breimal verbrannte und breimal wieder auferftanbene 
Gullveig 3u benken; von ihr måre bemnad Lok erft angeftedt morben, mogegen 
feine eigene viefenmåfige, und fomit von Anfang an bdfe Natur hier auper 
Anſatz bliebe. ' 
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dine foldje; der von ihnen gegen bie Rieſen geführte Weltlampf 
fann nur unter ihrer Borausfegung zu ener mehr als blos zufaͤl⸗ 
ligen Entſcheidung fommen. Wie dle Griehifd-Römifdje Mytho⸗ 
logie, fo frellt bemnad aud bie Rordifde Aber ble Götter ein håher 
res Berhångnif; wie bort, wird aber aud kler ſelbſt bei dieſem 
wieder zur Perfonification geføritten, und ben Moiren oder Parzen 
des claſſiſchen Alterthums entfpredjen bie Nornen (nornir) bes 
Germaniſchen Nordens. Böllig Har ſcheint man ſich freilid Aber 
bie Bedentung bes Berhångniffes, über dle Thåtigfeit der Rornen 
hinfichtlich feiner Geftaltung, endlid Aber bas Berhålmig beider zu 
ben Göttern nicht gemefen zu fein. Unzåhlige Stellen in den ge- 
ſchichtlichen ſowohl als in den mythiſchen Sagen bejengen zwar die 
durchaus fatalififde Weltanſchauung ber alten Nordlånder8); meift 
ſpricht fid aber in benfelben nur gang allgemein der fefte Glaube 
an bie Unabwendbarfeit bes einmal beftimmten Verhångnifjes aus, 
olme baf babei irgenb angebeutet wide, wie und von wem man 
baffelbe beftimmt glaubte. Bon den Rornen wird einmal gefagt?), 
daß fle „Geſetze fegten, Leben måhlten, Sdidfal verlünden ben Kin» 
dern ber Zeit⸗⸗; ihr Musfprud Aber das Geſchick heißt Urtheil 
(domr) 19), oder Wahrſpruch (qvidr) !!), ſie walten ber dem Schid- 
fale, und ſchaffen daſſelbe, wie fie es vertånden, und zwar if ihre 
Gewalt über daffelbe eine algemeine, und von den Göttern iſt ihr 
Wirken vollfommen unabhångig!?). Es ſcheinen die brei Nornen, 
weldje auf Bergangenheit, Gegenwart und Jutunft weiſend (als Urdr, 
Verdandi und Skuld) bas Berhångnig leiten, geradegu als Riefen- 
måbdjen begeidynet zu werden 19), und eg slemt in der That den Schick⸗ 

8) Bir werden auf dieſen Punkt nochmals zurücktommen. 

9) Völuspa, 20. 

10) 8. 9. Fafnismal, It. 

11) Hamdismal, 31. 

12) Durdy Beides unterſcheiden fid die Rornen zumal aud von den Bal- 
Mrrjen; aud biefe „treiben Sdidfal” (orldg drygja, Völundarkv. 1u.3), 
aber in Odins Dienft, und mit audfålieflider oder doch feht vorgugdmeifer 
Ridtung auf ba GIAA der Såladten. 

13) Völaspa, 8, vergi. mit 20; dagu die unten, $.63, Anm. 20 Ju 
befpredjenden Worte des Vafprudnismal, 48—9. Es hat übrigens einen 
tlefen Sinn, menn nad der erfteren Stelle durch das Eintreten ber brei Riefene 
tkter unter Die Götter zwar deren heitere Ruhe gefdrt, und unter ifnen 
Kampf und Streit fammi Sorgen und Roth erregt, aber aud gefeigerte ſchor · 
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falemådyten bie Abftammung aus dem eide der materiellen und 
«ben barum einer finfteren Naturnothwendigkeit untermorfenen Kråfte ; 
jebenfalle find fogar bie Götter felbft dem von iknen vermalteten 
Berhångniffe untergeordnet: fe erklennen die Anzeichen drohenden 
Unheils und fudjen angftvoll dieſes 3u erfunden und abjumenden; 
aber eder Baldr's Tod noch den endligjen Untergang ver geſamm⸗ 
ten Welt vermögen fie mit aller ihrer Madt ju verhindern! — So 
liegt bemnad) dem Glauben an ein höhered Verhångnif und an bie 
baffelbe lenfenden Nornen jedenfallø vas Gefåhl zu Grunde, vag 
ble Götter nidt ideal genug gefaft feien, um in legter JIuſtanz Die 
Welt regieren zu finnen; aber aud jene Borftellung tritt nidt in 
der Reinheit und Schaͤrfe durdgefiihrt auf, vag man in derfelben 
einen Erſatz får den Gedanten an einen abſoluten, almådrigen Gott 
zu erfennen vermödyte. Einerſeits naͤmlich hat vie mvthologifde Ver⸗ 
menſchlichung der Nornen jelbft die Wirtung, daß fie vielfad aus 
Bertreterinnen und Lenferinnen des Geſchickes 3u blofen Berkiin- 
bigerinnen deſſelben herabfinfen, und demnach mehrfach geradezu mit 
den Meifjagerinnen (den völur und spakonur) jufammengeworfen 
werden fönnen; andererſeits aber hat bas ideale Moment, meldes 
tro aller Bergröberung aud) die Götterwelt fid immerhin nog 
bewahrt hat, nidt felten 3ur Holge, daß trog der Nornen ben Göt- 
tern felbft das Schaffen des Stidjals zugeſchrieben wird). Ja 
es wird fogar von bier aus ven Nornen gefproden, die in unde 





feriſche Ibhåtigleit ermedt wird. Wie bie Görter den „ſchickſalsloſen · Baum · 
ſtainmen erſt durch deren Vergeiſtigung bie Faͤhlgkeit mittheilen, ein Geſchick ju 
durchleben, fo bringen hier umgefehrt die materiellen Schickſalslenkerinnen aus 
ber Riefenmelt ihrerſeits den Göttern ben Unftop au regerem Leben; im Kampfe 
pvifden Geift und Materie, und nur in diejem, erfållt fid die Geſchichte! 

14) Man vergl. 3. B. dak uftreten der Rommen in ber Nornagests 
8. c. 1, S.340—1 mit bem der fen in der GautroksS. c. 7, 6.32—3. 
bie Thatigkeit der Valtyrjen ald Dienerinnen Odins mit dem felbfrftåndigen 
Walten der Rornen, u. dergl. m. Wenn Grimm, Deutfde Mythologie, 818, 
das Legen de Sdicfalb in ble Hånde der Ødtter als eine Abweichung von 
ber ålteren Uuffaffung begeidnet, fo fdeint mir dieß bedenkid; von Anfang an 
dürften vielmehe beide Auffafſungen neben einander geftanden haben, der Ver- 
einigung eines idealeren unb eineb materielleren Elementes in ber mytholo - 
gifdjen Geftaltung der Gotter entfpredend, oder måte ſelbſt die Haffung ber 
Gbtter als der Schicſalsmachte ble urfprimglidere, erf føkter durch beren Ver · 
gröberung verdrångte gemefen fein. 
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venter Zahl theile ven ben Aſen, theils von ben iden, theils von 
den Jwergen abfammen, und bie offenbar mit jenen brå Rieſen⸗ 
toten Nichts mehr gemein haben 10); wie nåmlid ble Götter, 
Gen und Zwerge fammt und fonders an ber Regierung dieſer 
Belt Veil nehmen, und fomit aud fåmmtlid als eiter ihrer Ge⸗ 
ſchide bezeichnet werden fönnen, lågt fid von ihnen allen fagen, 
daß ſie in gewiſſem Sinne die Functionen ber Rornen åben, oder, 
was muthologifd baffelbe ift, bag aus ihrem Schooße Nornen hers 
vorgehen. Aber freilid find die Beſchlüſſe aller dieſer Weſen, und 
barum aud) bie von ihnen ausgehenden Rornen der über ihnen allen 
waltenden höheren Naturnothivendigfeit, und jenen brei Urnornen 
als beren Senferinnen untergeorbuet, und nur innerhalb ber von 
dieſen gefepten Schranken bewegen ſie ſich frei; derſelbe Widerfpruch, 
der zwiſchen ber Auffafſung ber Götter als freier, ſelbſthertlicher 
Geifter und ihrer Unterordnung unter ein hoͤheres Berhångnig befteke, 
feet dennach hier in der Scheidung poeter Arten von Romen 
wieder, und in ber Aufftellung einer Klaſſe von foldjen, ble zwar 
bas Schidſal lenk, aber felbft wieder einem hoͤheren Berhångniffe 
werfallen if! 


$. 53. 
Die altnorvifde Eschalslogie. 

Am allerentſchiedenſten, entſchiedener noch als in ben Mythen 
ũber ble Entſtehung und åber bie Regierung dieſer Welt, tritt aber 
ſowohl der Dualismus ale aud ber mythologiſche Anthropomorphismus 
der heidniſchen Glaubenslehre in ven Eagen von dem Untergange 
biefer Welt hervor. Nicht nur eingelne Götter unterliegen dem Toe, 
wie Baldr, ber von Hödr erſchlagen wird, wie deſſen Gattin Nanna, 
weldjer ber Schmerz uͤber ben Tod ihres Gemahles das Herz bridt, 
wie Hödr, ber vor bem Blutråder Vali fålt; bie ganze Götter- 
welt, und mit ihr zugleich aud die Gejammtheit aller anderen Welten 
findet in einem legten getvaltigen Kampfe ihren Untergang. Die 
hehe Bedeutung der eschatologiſchen Mythen får die viktige Wür⸗ 
bigung bes im altnordiſchen Heidenthume bemerfbaren Jerfegungs- 
proceſſes erforbert ein etmas forgfåltigeres Eingehen auf beren In⸗ 


15) Fafnismal, 12—3. 
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halt, eine etwas betaillirtere Darftellung, als weldje mandjen anberen 
Deilen der Götterlehre zugewendet merden Fonnte. 

Trotz aller Anftrengungen vermögen die Götter nidt über die 
ihnen feindlidj gegeniberftehenben Mådjte einen entſcheidenden Sieg 
au erringen. Die Bergriefen ſowohl als die Froft= und Feuerriefen 
werben, fo viele ihrer aud) Thor erſchlagen mag, nidjt ausgerottet. 
Wiederholt verfudt blefer den Kampf mit ber Weltſchlange; er be- 
brångt fie hart, zu befiegen aber vermag er fie nidt. Bon Fag zu 
Sag verftårtt Hel ihr trauriges Reid, in meldes ſelbſt von den 
Aſen eingelne hinabfteigen milffen; immer gefåhrlidjer wächſt ber 
Wolf heran, den bie Götter bod, um ben heiligen Frieden ihrer 
Wohnungen nidt zu verlegen, nidt zu tödten magen. Wohl gelingt 
es, bas Unthier in Bande ju ſchlagen, und Lokt ſelbſt, nachdem er 
Baldrs Tod verſchuldet und bei Oegirs Mahle alle Götter und Göt ⸗ 
tinnen gelåftert, wird midt minder in graufame Feſſeln gemorfen; 
aber biefe wie jene Bande droht ble Jeit zu löfen und der einmal 
auøgeftreute Same des Unheils wuchert trog der Feſſelung feines 
Urhebers fort. Unheilvolle Anzeichen verfånden ben fommenden 
Sturm; in banger Gorge ſehen bie Afen dem brokenden Kampf 
enigegen, und fudjen durch bie Aufnahme fireitbarer Helden ihre 
Reihen zu verftårfen 1). Endlich bezeichnen grauenvolle Wahrzeichen 
den Beginn der Kataſtrophe; faut fråht der lichtrothe Hahn bei ben 
Rieſen, der ſchwarzrothe unter ber Erde, bei ben Sälen der Hel; 
ber golbfammige aber fråht bei ben Ufen, und „weckt ble Månner 
beim  Geervater" 2). Während fo die Aſen und bie Banen, bie 

1) Rad bem oden, $. 16, Anm. 7, mitgetkeilten Elriksmal entgegnet 
Odin bem Giegmund auf befjen Frage, warum er dem tapferen Könige den 
Sieg nidt vergdnnt habe, mit den bejeidnenden Morten: „Weil e8 ungewiß 
ift au wiſſen; ber graue Molf (Gaut nad dem Siye der Gotter“, d. h. der 
Woif Fenrir lauert befåndig auf bie Gelegenheit, bie Götterwelt angufallen. 
und man weif midt, wann er iosbricht; barum ift es nothig, bie Sahl der 
einherjar, bie an ber Seite der Götter in ben Kampf ziehen follen, durd tid 
tige Streiter ju vermehren. Kann bie ahnungsvolle Sorge ber Ufen vor bem 
brøhenden Untergange, ihr betümmertes Bemiihen biefem mo mdglids zu ent- 
gehen oder ihn bod fo weit al möglid hinauszuſchieben, deutlicher bejeidjnet 
werden? 

2) Air folgen bei der Veſchreibung des Weltunterganged der Völuspa, 
32—5 u. 14—36, ſowie bem Gylfag. e- 51, S.186—98; beftåtigende oder 
weiter ausfuhrende Angaben anderer Quellen follen aber der Widtigteit des 
Gegenſtandes megen jedesmal befonder8 angeführt merben. 
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Rijn und bie Todten um Kampfe gemahnt werden, erſcheinen aud 
uf Crden Zeichen bes hereinbredjenden Endes der Dinge; die Auf 
fung aller fittlidjen Bande, bann aber aud ſchwere Raturereigniffe 
been als foldje. „Brüder werden Fimpfen und zu Todtfdlågern 
få merden, Schweſterſoͤhne verden ble Sippe verlegen; die Grinde 
gellen, die Streitart fliegt*); kein Mann wird des anderen ſchonen. 
Hart geht es in ber Welt, grofe Hurerei, Beilalter, Schwertalter; 
Schilde werden gefpalten; Windalter, Wolfsalter, ehe dle Welt ver- 
går. Gin entfeplider Winter (fimbulvetr) tritt ein; Froſt, Schnee 
und ſcharfe Winde herrfdjen, und ble Gonne ift ohne Kraft: brei 
folder Winter folgen fid, ohne dag ein Sommer ingmifdjen tråte*). 
Wille Elemente gerathen in Aufruhr; die Erde bedt mit allen Gebir⸗ 
gen, Watder ÉÄtwurgeln fid und Felfen ſtürzen sufammen : alle Fefe 
feln und Bande bredjen und löfen fid; felbft die Weltefdje Yggdra- 
sill wantt und feufat. Jetzt wird Loki los; der Molf Fenrir fyrengt 
feine Ketten 3); die Meltfdlange tobt und bringt alle See in Auf- 
rukr: fie wil ans Land. Das Todtenſchiff Naglfar wird log; 
Hrymr mit ben Froſtrieſen, Loli mit den euten aus ber Todten- 
welt aiehen an, und Surtr mit feinem Glammenfdrwerte führt ble 
Feuerrieſen heran : „Steinberge ſtoßen zuſammen, Riefinnen ſtürzen; 
bie Todten betreten den Weg der Hel; der Himmel ſpaltet ſich.“ 
Saut ſtößt Heimdallr, der Wächter der Götter, in ſein Horn; Odin 
aber erholt fid Raths bei dem Haupte Mimirs. „Was iſt mit ben 
Aſen, was ift mit den Ulfen? Die gange Riefenwelt ſtürmt; die 
Aſen finn am Dinge. Die Zwerge föhnen vor den Steinthiren, 
die Herren der Bergveften; wißt hr ed nun, oder was"? — Jet 
treten ble Götter unter ble Waffen, und mit ihnen die einherjar: 
nBinfhundert Thore und viersig meine id daß in Valhalla find; 


3) gifr Sjegandi, b. 5. die Riefinn im Fluge; „aber die Merte nennen 
die Seute mit den Bejeldnungen ber Unholbinnen”, Skaldskaparm. c. 49, 
&. 420. 

4) Die Beſchreibung dieſes Winters ſcheint ble jüngere Edda aus Hynd- 
luljed, 39, deſſen Benennung aus Varprudnismal, M, genommen zu 
haben; Völaspa weiß von ihm Ridtb. 

5) Beider Befreiung wird darum wiederholt mit dem Weltuntergange in 
Merbindung gebradjt; vergi. Oegisdrekka, 39 u. 41, Baldrs årau- 
mar, 14, førsie die oben, Anm. 1 angefiete Gtelle bek Etriksmal, und 
Øakomarmal, Str. 21 (oden, $. 15, Anm. 27). 
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adt Hunberte Einherier gehen sugleldj aus einem Thore, da wenn 
fe ausgiehn mit dem Wolfe zu kimpfen”*). Vigridr heft ber 
Kampfplag, auf dem bie feinbliden Mådte auf einander frofen?). 
Odin felbf tritt dem Wolfe Fenric gegenåber, wird aber von ihm 
verſchlungen; bod) eilt der ſchweigſame Vidarr alsbald herbei, den 
Pater an dem Unholde zu rådjen8). Thor greift die Weltſchlange 
an, und biefimal befiegt er fie gliidlid; aber faum ift er neun Fuß 
weit gegangen, fo fållt aud er felbft, von dem Gifte getödtet, bas 
jene audfpeit. Freyr fåmpft gegen Surtr: aber er unterliegt, weil 
ihm bas Schwert fehlt, das er einſt um die Riefentodter freiend 
herſchenken mufte*). Tyr foreitet mit dem Hunde Garmr und 
Heimdallr mit læki; bier wie bort bleiben aber beide Gegner auf 
dem Plage0). Jegt ift der Untergang dieſer Wat entſchieden: 


6) So Grimnismal, 22. Auf dieſen Auszug der Einherier deutet es, 
wenn Helgakv. Hundingsb. li, 38—9, die Magd, ben gefallenen Helgi 
mit ſeinen Genoffen heranreiten ſehend, erfdredt fragt, ob benn bereits ble 
Gdtterbåmmerung beginne? 

7) So Varprudnismal, 17—5, und danad die jüngere Cdda; wenn 
Fafulsmal, 14—5, und Völsunga 8. c. 18, 5.161 den Ort Oskopnir 
oder Uskaptr, den Ungefdjaffenen, nennen, fo will biefe Benennung wohl nur 
in rathſelhafter Allegorie anbeuten, in wie weitet Ferne ber Weituntergang noch liege. 

8) So aud Vafprudnismal, 52—3, und Grimnismal, 17. Rad 
ODegisdrekka, 58, hätte eigentlid Zhor mit dem Wolfe kimpfen follen, 
aber dieß nidjt gewagt; moki eine aud ber Luft gegriffene Schmaͤhrede Loki'd. 

9) So aud Oegisdrekka, 42; Skirnismal, 8—9. 

10) Der Heiden legten Kåmpferpaare gebenft nur bie jüngere Edda, und 
vielleicht beruht deren Ungabe nur anf einem Mipverfåndnife. Meimdailr 
mag nad) Skaldskaparm. c. 8, €. 264 Loka-dolgr, bes Soli Feind, 
genannt werden; biefe aud einem fråkheren Kampfe Beider um ber Freyja 
Schmuck fid ertlårende Begeidmung founte die Beranlaffung gensefen fein, baß 
er im legten Kampfe bemfelben Wegner gegenübergeſtellt wurde. Den Garmr 
faft man gewdhnlid als Höllenhund auf, jebod wie es føeint ohne allen 
Ørunb. Allerdings begegnet bem gur Hel reitenden Odin ein blutiger Hund, 
ber ihn tådtig andellt, — Baldrs draumar, 2—3, und Bufap, 
S. 196, — berfelbe wird aber nidt genannt; anbdererfeitd wird zwar gefagt, 
daß Garmr ber befte der Hunde fei, — Grimnismal, 44, und Gylfag. 
€. 41, 6.132, — aber baf er der Hölle angehdre wird midt angedeutet. Bon 
weldjem Hunde immer hergenommen, bedeutet ber Mame Garmr aber jeden- 
fall balb jeben beltebigen Hund; ſo mag å. B., Laxdåla 8. c. 51, 6.230, 
«in gewiffer Audunn fest: mr einmal, offenbar gleidjbedentend, festarhundr 
geſcholten werden, und in foldjer weiterer Bedeutung fann das Wort allenfole 
føgar im Plurale gebraudt werden, wie Fjölsvinnemal, 13—14. Nod 
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nftlle Månner werden ble Heimfråtten verlaſſen; bie Gonne beginnt 
m dunteln, die Erde finkt ins Meer, vom Himmel ſchwinden ble 
helteren Sterne; vas Feuer wiithet gegen das Feuer, es ſpielt ble 
hehe Hite gum Himmel felber empor" 11). 

Dief die Schilderung bes Unterganges biefer Welt mit ihren 
Øöttern, får welchen ber Ausdrud ragnarökr, Götterbåmmerung, 
gebraucht zu werden pflegt. Midt nur in ben mythiſchen Liebern ber 
ålteren und ben proſaiſchen Erzaͤhlungen der filngeren Edda wirh 
beffelben ſehr håufig gedacht 12), ſondern aud in ben Skaldengedich- 
ten einer entſchieden geſchichtlichen Zeit lehrt die Anſpielung auf dene 
felben nicht felten wieder 12); nod in des Garo Grammaticus Ber 
vidt fiber die Bravallafdladt ift eine Reminiecenz an biefen alten 


weiter abliegend ſteht bas ort aud wohl får jedes gewaltige und gefährliche 
Eier, 3. B. Managarær fir ben Wolf, ber ben Mond frift; die Didterfprade 
gtbraudt den Ausdruck fogar fir lebloſe Wefen, und verſtehi 3. B. unter elris 
garær, dem Hunde ber Erle, das Feuer. Von hier aud diirfte id mun ertik 
ven, wie Garmr in unfere Stelle hereinfommt. Völuspa, 48, fagt, bie Be» 
fretung des Wolfes Jenrir fdilbernd: ,Mådtig bellt Garmr vor Gnupaheillr; 
das Band wird breen, und Frekt rennen”; fie bezeichnet alfo ben Fenrir 
einmal nad Odins Wolfe Freki, ba anderemal nad Garmr, was nad dem 
Obigen nicht auffallen fann. Snorri aber verfteht die Strophe faͤlſchlich dahin, 
def neben bem Fenriswolfe nod ein weiteres Ungethim, der Hund Garmr, lod⸗ 
gemorben fei, und frellt biefem mun aufs Gerathewohl den frreitbarften der no 
unbefdåftigten Aſen gegenåber. 

11) 6 bie Bölufpa; bie jiingere Edda Apt zum Schluſſe von Surtr eine 
fn) bie gange elt verbrennen, waͤhrend fle bereits unmittelbar nad dem Bm- 
bulvetr zwei Wolfe Sonne und Mond verſchlingen, und bie Sterne vom Hime 
mel verſchwinden Låft. Offenbar hat aber Snorri feine letere Angabe nur aus 
Völuspa, 32, und Vafprudnismal, 46—7, geſchöpft, womit er Gr I m- 
nlsm al, 30, irrihindid, meinte combiniren ju bårfen; vergl.G ylfag. 6. 18, 
E. 58—60. 

12) Mufer ben bereité angefſthrien Gtellen vergi. nød Grimnismal, 
45 Vafprudnismal, 27 u. 40; Fjölsvinnsmal, 14; Sigrårifu- 
mel, 19. Auf ble ſchwer verfknblidjen Uhnungen be8 ebenſo dunkein ald vese 
bådjtigen Hrafnagaldr braudt gegenũber der Mille farer und verlåfiger Me- 
tege nicht eingegangen ju mwerben. 

13) Abgeſehen von ben bereitb erwaͤhnten Gtrophen deb Eiriksmal u. 
Hakonarmal ift hier nod ein Mederbrudfråd im Hattatal, c. 172, 
6. 716, und ein anderes fn ber Orknoyinga 8. S. 00 zu nennen, welche 
beibe auf ben MBeltuntergang anfyielen und einzelne Biige zu beffen Gilde» 
veng bleten. 
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Slauben nidt zu verfennen14), und tief in ber chriſtlichen Jeit 
nimmt ber Jelåndifde Mönd Gunnlaug bei feiner Ueberarbeitung 
ber befannten Weiffagungen Merlins die heidnifdjen Ueberlleferungen 
feines eigenen Bolle der die Götterbåmmerung in derfelben Weife 
zu Hilfe, wie dieß der altfådfilde Didter bes Heljand, ver althode 
deutſche Dichter ves Mutfpilli bei ihren Darftellungen des jüngſten 
Gerichtes thaten 3). Die Deutung des ganzen Mythus, der fid 
hiernach ald ein überall verbreiteter, als ein Beftandtheil des allger 
menen Volksglaubens ertveift, fann nad dem, mas fråher (don uͤber 
bie Natur der heidniffen Glaubenslehre bemerkt wurde, nidt bie 
minbefte Gåwierigfeit haben 16). Die materielle und allzuwenig 
ibeale Faffung der Götter hat die Nothmendigfeit ihres Unterganges 
zur Folge; aber ber Sieg ihrer Gegner fann kein vollſtändiger fein, 
da fie noch weit materieller und zugleich fittlid unvollfommener find 
als die Götter felbft. Derfelbe Dualismus, melder die Kosmogonie 
beherrſcht und während ber gangen Dauer dieſer Welt einen befrån- 
bigen Kampf erzeugt, tritt demnach aud) in der Eschatologie zu Tage; 
aber aud) fie laäͤßt benfelben zunächſt unverföhnt und in ungelöftem 
Miederfprude fid vergehren. Unterftågt von ben Cinheriern, d. H. 
von ben ausgejeidjnetften und darum in ben Kreid der Götter aufe 
genommenen Menfden, flehen die Afen und Banen auf der einen 
Seite; bie Feuerriefen und Froftriejen unter Surtr und Hrymr, bie 
alten Glementarkråfte alfo, melde ſchon vor den Göttern gemefen 
und von blefen nur auf einige Jeit gebåndigt morben maren, bann 
unter Lofi'8 Führung die böſen Mådte des ſittlichen Gebiets, bie 
aus dem Gefdledjte der Bergriefen hervorgegangen Ungethime und 


14) Saxo Gramm. Viil, 6.388; offenbar hatte bas alte Lied, welchem 
Saxo feine Erzaͤhlung entnahm, die gewaltige irdiſche Schlacht mit dem legten 
Kampfe der Ødtter und ihrer Gegner vergliden. 

15) Merlinus spa ift al8 heil der Trojumanna S. in ben Au- 
naler for Nordisk Oldkyndighed og Historie, Sahra. 1849, gebrudt; hie ⸗ 
fjer gehört Str. 51—61, S. M—7. Gunnleug hat fid in diefen Strophen 
ven Galfried von Mommouth, dem er fonft ziemlich genau folgt, vdllig freis 
gemacht. 

16) Martin Hammerich's treffliche Schrift: ,Om Ragnarolamythen og 
dens Betydning i den oldnordiſte Religion", Kopenh. 1836, wurde mir ert pu- 
gaͤnglich, nachdem bie eigenen Unfidten uͤber biefen Gegenſtand långft feftge- 
flellt waren; um fo erfreulidjer war mir bie auffallende Uedereinftimmung ber 
Grundanfauungen bed Verfaſſers mit den meinigen. 
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wohl and) bie Geſammtheit ber Bergriefen ſelbſt, endlich aud noch 
ble Gefpenfter aus ber von Loti's Tochter beherrſchten Todtenwelt 
treten fampfbereit auf ble andere Geite, während Ulfen und Zwerge 
als untergeorbnete Geifter fid paffiv au verhalten, und in Schrecken 
verfunfen bas hereinbredjende Unheil anguftareen ſcheinen ). Der 
Musgang des Kampfes zeigt aber zunächſt nur einen villigen Ruin 
ber Götter» wie ber Ricfenmelt, meldjem ber Untergang der Mens 
ſchenwelt folgeridjtig fid anſchließt; daß dabei nur bie Hauptperfonen 
aus beiden Heerlagern, alfo Odin, Thor, Frey und etwa Heimdal 
einerfeitø, der Wolf Fenrir, die Weltſchlange, Loli andererſeits aus» 
brådtid als gefallen bezeichnet werden, barf uns nidjt hindern, ben 
Untergang als einen aligemeinen ju betradjten, obwohl, wie fid gleich 
veigen wird, in biefer Beziehung verfdiedentlide Vorſtellungen neden 
dinander ſich geltend madjten 18). 

Bei dem Untergange dieſer Welt und ihrer Götter hat fid 
måmlid bie religidfe Gpeculation keineswegs definitiv beruhigt; bie 
Verſohnung, weldje man ber ganzen Anlage der Götterlehre zufolge 
aud in ber Götterbåmmerung nicht finden fonnte, wurde vielmehr 
jenſeits berfelben, in einer neuen Meltordnung gefudt. Im beftimme 
teften Widerſpruche mit dem Glauben an bas Meltende felbft, ber 
fid wie bemertt als ein allgemein verbreiteter und barum vielfad 
befprodjener erweiſt, erſcheint aber die Annahme einer folden Welt» 
erneuerung ald eine feltene, nur ausnahmsweiſe, und dann in halde 
wegs geheimnifvollen Morten angedeutete; bie Borftellungen über 
bie Art ihres Eintretens ſtimmen dabei unter ſich keineswegs Aber» 
ein: eg ift Har, daß wir es hier nicht mehr mit einem allgemeinen 
Bolfsglauben, fonbern lediglich mit einer tieferen Speculation elns 
zelner ernfterer Gemiither zu thun haben. — Gå fnåpft aber das 





17) Aud ble Menfdenmelt nimmt ald folde an dem Kampfe keinen Une 
feil; Begeidjrend aber if fir biefed Mittelbing von Geift und Materie, dap 
fle mit ihren tidtigften Ungehörigen in den Meihen ber Götter, mit ihren 
faulen aber unter ber Sdaar der Rieſen bennod) vertreten if! 

18) Rur bie jungere Edda lågt ſchließlich den Surt bie Melt verbrennen, 
alſo den Kampf überleben; Völufpa fpridt nur von ten Flammen, ble zum 
Himmel hinauf 3åingeln, nidt von Surt. Vielleidt war auf die Darſtellung 
Gnorrt'b bie gleid zu befpredjende Auffaſſung des Varprudnismal nidt ohne 
Ginflup, bie freitidj mit ber von hm fonft zu Grunde oeiegten Enåhlumg ber 
Bolufpa nicht Aberetnflmmt. 

Maurer, Meteyrung. IL. 3 
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Vafprudnismal bie neue Belt unmittelbar an ble bergeit beſtehende 
ant). Zwei Menſchen, Lif und Lifprasir (9. h. Leben und Lebenge 
ethalter), uüberdauern ben berühmten fimbulvetr; ſie verbergen ſich 
und nahren fid vom Morgendthau: von ihnen geht eine neue Be⸗ 
vålferung ber Etde aug. Die Gonne gebiert, ehe der Molf Fenric 
fie verfdlingt, eine Tochter; „die wird veien, menn bie Götter 
frerben, bie Tochtet die Mege der Mutter.” Aud) die drei Rornen 
Leben fort; aug finfteren, riefigen Schichſalsmächten werden fie aber 
jept freundlidje und wohlthaͤtige Sduggeifter20). Endlid bleibt aud 
eine Reihe von Afen übtig, melde „die Götterbefigungen beherrſchen, 
ba Wenn die Flamme Surts evlifdt'; Vidarr und Vali, Modi und 
Magni merben uné als foldje genannt. Man fieht, der Untergang 
ergreift hier nicht Alles, vielmehr überdauern Ueberrefte der friheren 
Welt die Götterdåmmerung, und an ſie ſchließt fid die neue Welt» 
orbnung an. Cine Wiedererſtehung aud ber untergegangenen Mådjte 
iſt baneben allerdings nicht ausgeſchloſſen, und bie legte an den Rieſen 


19) Vafpruönismal, M-51. 

20) Die åuherft ſchwer zu deutende Gtrophe 49: prjar pjodar falla porp 
yår meyja Mögprasis; hamingjur einar peirra I heim! eru, po paer med 
Jötnum alask, fiberfejen wir: , Drei ber Mådden fallen Aber die Wohnſtätten 
bes Bold bed Mögthrafir; fie find lediglid Gliddgeifter får Diejenigen, die 
in der Welt find, obwohl fie bei den iefen aufivadfen”, und mddten fie fol» 
gendermafien erflåren. Mögprasir, ber Sohnerhalter, ſcheint fid an Lifprasir, 
ben Lebenserhalter, wohl anzuknüpfen, und obwohl der Mame fonft nirgend8 
genannt wird, fåeint es bod nidt zu gewagt, in Erfterem den Gohn ded Leg» 
teren zu feen, burdj meldjen bie Grneuerung des Menfdengefdledtes vermite 
telt wirb; wie Lifbrasir die Aufgabe Bat, bie gefåhrdete Exiſtenz der Menſch- 
Beit ju erhalten, fo hat Mögprasir durch Rinderjeugung fie fortzupflanzen und 
zu vermehren. Hiernadj måre pjod Möxprasis, bad Boll deg Mögthrafir, bak 
von ihm abftammende neue Menfdengefdledt; befjen porp, d. h. Dorf oder 
Wohnſtaͤtte, ift ble neue von demfelden bewohnte Grde. Die brei Mådden, von 
welfjen bie Strophe fpridt, måfen dem gangen Bufammenhange nad ebenfalls 
bereits vor ber Götterbåmmerung eriftirt und biefe nur Uiberbauert haben; fie 
båirfen ferner nur barum ungenannt bleiben, weil fie ohnehin don Jedermann 
befannt find. Offenbar find hiernad jene brei Miefenmådden aud dem Rieſen⸗ 
lande gemeint, bie brei Nornen Urdr, Verdandi und Skuld; fie Aberdauern 
ben Weltbrand, wie bie von ben hehren Schickſalsmächten nidt anders ju ere 
warten iſt; aber fie regieren nad bemfelben nur nod als Glücksgeiſter fort, 
b. 4. es gibt fortan nur nod ein glådlidet, lein trauriged Geſchick meht: trog 
ihrer viefenmåpigen Ubfammung und ber hiedurch bedingten finfteren Natur 
nehmen aud) bie Rornen an der Verllårung der Welt Mntheil 


monn — 
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geridjtete Brage, ble blefer nicht ju beantmorten vermag : „was ſprach 
Drin, ehe er ben Scheiterhaufen beftleg, felbf dem Sohne ins 
Diran)? ſcheint geradezu auf dle Hoffnung elmer foldjen hinzudeu⸗ 
ten; immerhin aber tritt menigftens jener andere, den Jufammen» 
fang ber neuen mit ber alten Weltordnung feſthaltende Gefidtspuntt 
hier entſchieden in ben Borbergrund. — Anders die Völufpa. Hier 
ſyricht zunächſt ble Geherinn, ihre elgenen Gefidte ſchildernd 22) 1 
„Eie ſieht auffeigen zum anderen Male die Erde aus dem Meere, 
herrlich gritnend; Wafferfålle ſtürzen, über fie fliegt ber Mar, der im 
Øebirge Fiſchen nadjagt. Die Aſen finden fid auf Idavöllr, und 
freden von bem gewaltigen Erdumgürter (d. h. der Meltfdlange), 
und erinnern fid ba ber gervaltigen Borgånge und der alten Runen 
bes Fimbultyr (>. h. ber Mhnungen und ber ben Untergang vors 
ausverluͤndenden Geheimreden Ovins). Da werden fidj wieder die 
wunbderbaren Wiårfel im Grafe finden, melde in der Urzeit ber Ober⸗ 
Bert der Götter und des Fjölnir (9. h. Odins) Geſchlecht gehadt 
atten. Unbefåt werben bie WMeder tragen, alles Uebel wird gebeffert, 
Baldr wird fommen; gemeinfam bewohnen Hödr und Baldr bie fiege 
reichen Wohnungen des Hroptr (Odins), bie Heiligthimer der Schlach⸗ 
tengötter2). Da fann Hönir bad Loos mit wåhlen, und bie Söhne 
ber beiben Brüder bewohnen die meite Windwelt (Vindheimr). Wißt 
ihr es nun, oder was"? Und mieberum): „Einen Saal ſieht fe 
ſtehen, ſchoͤner ald dle Gonne, mit Gold gededt, in Gimli; da follen 
bie tildtigen Menſchen wohnen, und alle Jeiten Freude geniefen. 
Es fand im Norben auf den Nidaſjoll ein Gaal aus Gold der 
Geſchlechter deg Sindri (0. h. ber Zwerge); ein anderer aber ftand 
auf dem Okolnir, ber Bierfaal des Rieſen, der aber helft Brimir. 





21) Eben da, 54; biefelbe rage wiederholt fid befanntlid in der Hor- 
varar 8. 6. 15, 6. 487. Nad Vafprudnism. 39, fåeinen jedenfalls 
aud) bie Banen, und unter ihnen Njördr, wieder au erftehen. 

22) Völuspa, 57—61. 

28) Statt vel valtuvar lefe id ve valuvar. 

24) Die Ordnung der Strøphen der Völufpa, welde bekauntlich vielfad 
gefdrt if, glauben wir in ber Art herftellen ju follen, daf wir auf Strophe 62 
mmådf Strophe å1—2, dann Stroyhe 40, endlid Gtrophe 43 følgen 
Laffen; im Weſentlichen biefelbe Reihenfolge hatte bereit8 Peterfen vertheidigt in 
feinen Bemårkninger om Versearten og Ordningen af Stroferne I Völuspa 
(Annaler for Nordisk Oldkyndighed, Safrg. 1840—1.). 

3* 
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Einen Gaal fal fe ſtehen fern von ber Sonne, an ben Naströnd, 
nordwaͤrts kehren fid die Thüren; Gifttropfen fielen herein durch bie 
Fenſter, der Gaal ift geflodjten aus Schlangenrücken. Ein Fluß fått 
von Often her durdj die Giftthåler mit Schmutz und Schwertern; 
Slidr heift er. Da ſah fie maten fåmere Ströme die meineidigen 
Månner und bie Mordwölfe, und bie eines Anderen Genoffinn ver- 
fũhren; da faugte Nidhöggr an verftorbenen Leichen; ber Wolf ger» 
vifi ble Månner. Wißt ihr es nun, oder was"? Man ſieht, bie 
Seherinn geht von der Anfidt aus, daß dle während ber Göttere 
båmmerung ins Meer verfunkene Erde fidj allmählig wieder aus 
dieſem erhebe; in großen Waſſerſtürzen ſtrömt dle See, fe mehr das 
Land fid hebt, von blefem ab: die Fiſche merben aufs Trockene ger 
fegt, und auf ben Felſen mag der Adler fie barum fagen. Friſches 
Ørin, mihelofe Frudtbarkeit bezeichnet die verjüngte Erde. Die Aſen 
verfammeln fid wieder auf Idavöllr, wo fie tn ihrer unfduldigen 
Urzeit gewohnt hatten; fie finden ihre alten Goldwürfel wieder, und 
erneueren ihr heiteres, fdhuldlofes Leben von bamald, bder dere 
ſtandenen Greigniffe nur noch in behaglidjem Gefprådje gedenfend. 
Dabei deutet die Allgemeinheit des Uusdrudes entſchieden darauf 
bin, baf alle Aſen wmicbererftehen; wenn nur Baldr, Hödr und 
Hönir ausdrüdlich genannt werden, fo erflårt ſich dieß daraus, bag 
die beiden erſteren in der Todtenwelt, der letztere als Geiſel bei den 
Banen ſchon långft vor ber Götterdämmerung fich befunden hatten: 
ſelbſt die am Anfange ber Zeiten von den Aſen geſchiedenen Götter 
ſollen alſo jetzt au denſelben zurücklehren, nicht bloß die im Endkampfe 
gefallenen neu erſtehen 23). Auch bie Rieſen und Zwerge leben wieder 
auf, und zwar gleichfalls zu einer heiteren, forgenfreien und voll⸗ 
kommen ſchuldloſen Exiſtenz. An den Nidafjöll, nad Finn Magnus- 
fon bem Berge der Finſterniß, ſteht der Goldfaal ber lichtſcheuen 
Berge, am Okolnir, b. h. unfalten, nidt mehr falten Gebirge der 
Bierfaal der Riefen; Brimir helft ber legtere, was von brim, ble 
Brandung, bas Meer, abguleiten und auf die Unmafje des von den 
Rieſen genoffenen Bieres zu deuten ſcheint. Mas aus den Elben 


25) Bönir kann jegt fein 2008 waͤhlen, 5. h. waͤhrend er bisher gegmungen 
tn Vanheim geweſen war, wird er jegt freisigig; umgefehet kommt nad Vaf- 
prudnismal, 39, jegt aud Njördr ju ben Banen quridt, melde ihn den 
Wen als Geifel gefellt hatten. 
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mit, erfaͤhrt man eben fo menig, ald. beren Entſtehungsgeſchichte 
beiftet wird; bas Menſchengeſchlecht aber wird gang folgeridtig 
old völlig untergegangen, aber neuerdings wieder auferfianden ges 
bedt, und aar follem bie Menfdjen in der neuen Orbuung der 
Dinge je nad) ihrem Verdienſte Lohn vder Strafe empfangen: ben 
guten Menſchen wird babei ber Gaal Gimli, ». h. der Glånzende, 
mw Wohnung angemiefjen, ben ſchlechten dagegen ein anderer Saal 
am bm Naströnd, b. h. bem Todtenſtrande; hier haben ſie fid 
mamentlid) im dem vorbeifliefenden Giftfirome Slidr, ». h. dem 
Schrecllichen, abjuarbeiten, und merben bagu nod von bem böfen 
Wurme Nidhöggr, d. h. Haßhieb, benagt?%). Im beftimmteften 
Gegenſahe zum Vafprudnismal ſetzt demnach ble Völuspa ben Unter⸗ 
gang ber geſammten Welt und aller Götter voraus, und låft nur 
Wiefe wie jene nad bemfelben in verjüngter und vertlårter Geftalt 
neuerdings wieder aufleben; es find eben verſchiedene Berfudje einer 
voetiſch - fpeculativen Gonfiruction einer neuen und befjeren Weltord⸗ 
nung. Der Berfaffer der fingeren Edda, dem augenfdeinlid keine 
weiteren Quellen zu Gebot ſtanden, hat beide Lieder mehrfach miß⸗ 
werftanden, und überdieß durch unpaffende Combination berfelben 
feine Darftellung noch vollends verwirrt 27). 


26) Eine Parallele au biefer Veftrafung bietet bie Bigurdarkvida 
Fafnolsbana Il, 3—4, und bas Sigrårifumal, 22—3. 

27) Gylfag. c. 52—3, 6. 198—204. Einerſeits uͤberſieht Snorri bei 
ben ben Swergen und Rieſen eingeråumten Sälen vdllig biefe ihre Beftimmung, 
amb weiſt aud fie neben Glinll den guten Menfden 3u, wobei aus dem Saale 
ber Geſchlechter be Sindri ein Gaal Ramens Sindri gemadt wird; bak freis 
tid wohl fpåter eingefdaltete Eptirm. &. 226 fagt vollends: „Der anfehue 
Eidje Gaal, ben bie fen Brimissal oder Bierfaal nannten, dad war bie Halle 
bes KönigS Priamus.“ Undererfeitd laffen nidt nur eingelne Handſchriften in 
Gisli ben Surtr haufen, der dort gar Richts Ju thun hat, fonbern es wird diefer 
Saal aud, Gylfag. c. 3, 6. 38, mit bem Vingolr ufammengervorfen, ber 
doch gang entfdieden ald eine Wohnung ber Göttinnen und allenfalld der Ein» 
Berjer måhrend bed Beftanded dieſer Melt gefapt werden muß, ebenda, o. 14, 
S. 62 und c. 20, S. 84; wmieder andermårtd wird Gimli gar in den briten 
Øimmet verfegt, und waͤhrend ber Dauer biefer Welt den Lidtelben gur oh» 
mung angewiefen, c. 17, S. 78—80. Midt geringere Verwirrung ridtet bie 
fimgere Edda aber aud in ben Wohnungen der Berworfenen an. Im Var- 
pbrudnismel, 43, (bahjer Gylfag. c 3, S. 38) fagt einmal ber weiſe 
Miefe: „durch neun Weiten fam id vor Nihol unten; dahin ferden die Leute 
aus der belja”, und es wirb bemnad bie alte Froſtwelt als identiſch bezelchnet 
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Aber aud mit blefer Wiedererneuerung der Welt nad teem 
Untergange ſchließt ber Blid in die Jukunft nod nidt av. Wenn 
aud) verflårt und ihrer fråheren Unſchuld zurückgegeben, tragen ble 
åtter bod) nod ble am Polytheiomus und an. ihrer Vermenſch⸗ 
Uchung haftenden Mångel an fid; aud) verjfingt vermögen fie barnm 
midt bem Jbeale zu genilgen, bas id bad tiefere Gemåth von bem 
Weltherrn bildet. Die Seherinn fålet fort25): „Da fommt ber 
Maͤchtige um grofen Geridte, ber Gewaltige von oben, ber fiber 
Alles Madt hat; ev ordnet Urtheile und entſcheidet ble Sachen, er 
fegt bie heiligen Orbnungen, bie gelten follen.” Ein höherer Gott 
alfo, mådjtiger als ble fen, foll nadj bem Weltbrande auftreten und 
ble Weltregierung åbernehmen; ev hålt dabei das lete Weltgericht, 
und was forben ilber ble Juftånde ber Auserwaͤhlten und der Ber 
worfenen gefagt wurde, bezieht fich wohl vorgreifend auf bie durd 
dieſes Gericht gefegte Ordnung. Cine gang ähnliche Andeutung findet 
fld aber aud nod in einem zweiten Liede. Aud hier ift eg eine 
Seherinn, melde die Zukunft verkündet; nachdem fie in kurzen, kråfe 
tigen Worten ber Götterbåmmerung gedacht hat, fährt ſie fort): 
„Einer ward geboren, größer als Alle, der mar geftårkt durch ble 


mit ben Naströnd, wohin nad dem Weltuntergange biejenigen kommen, ble 
wåfjrend ber Dauer biefer Welt in Helkelær find. Hiequ pakt volltemmer 
wenn bie Naströnd mit dem mitten in ber Froſtwelt gelegenen Brunnen 
Hvergolmir in Verbindung gebradt, unb wenn unter ben von hier audfirde 
menben Flåfen Sldr ald berjenige genannt wird, ber am Nådften helgrindum, 
ben Thüren ber Hel fliefe; Gylfag.c. 4, 6.40, wozu c. 49, S. 178, 
Solarljoö, 39, und Oegisdrekka, 63, ju vergleidjen find. Dagegen 
flimmt hlemit nidt mehr uͤberein, wenn anbertvårt8 eråhit wird, bie Mel få 
nad Nihelmr geworfen worden, und habe bort ihr Todtenreich aufgeſchlagen 
Gylfag. c. 34, 6. 106. Vergebens fudt blefe Angabe eine Ståpe in Baldrs 
draumar, 2, wo gefagt witb, Obin fei um bas Kobdtenreid zu befudjen 
Ninheljar til geritten, benn aflerbing8 lag ber Meg qu jenem in ber Richtung 
au biefem; es wird vielmehr hier in derfelben Weiſe wie begåglid der Woh⸗ 
mungen der Geligen ble Beit vor und nad dem Meltbrande, es wird dad freuke 
loſe Reid der Hel mit dem Gtraforte vermedfelt, an welchen nad ber Gotter- 
båmmerung bie Verworfenen verwieſen werden. Vergl. Gimrod, Deutſche 
Mythologie. S. 170, und unten, $. 55, Anm. 15. 

28) Völuspa, 63; bie folgende Gtrophe, melde dad gange ed ſchließt. 
hat får und feine Bedeutung mehr, und ift Aberdiep burd ben barin gebraude 
ten Musbrud drekt, Drake, verbådtig. 

29) Hyndluljo8, 40—1. 


Me 
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&raft ber Erde; ben nennen fie den geofmkktigfen Gerridjer, nei 
type gefippt gar allen Voöllern. Da fommt ein Anderer, nog 
Mådtigerer, bod) wage id) nidt, dieſen 3u nennen; Menige ſehen 
vn weiter hinaus, als bis Odin wird dem Wolfe begegnen.“ Es 
MW midt leicht zu beſtimmen, mer jener Mådjtige ift, den die Seherinn 
in ber erfteren Strophe preif; man mödte an Odin denfen, ben 
oberſten Gott und den Gemahl der Erde, wekher als folder wohl 
durch deren Kraft gefårkt heifen Fönnte, oder an Thor, den Sohn 
ber Erde und den befonderen Lieblingsgott bes Norwegiſchen Stammed, 
oder endlich an Heimdall, von meldjem ene fråhere Gtrophe beffel 
ben Liebe faft bie nåmlidjen Worte braudts0). Wie dem aber and 
fei, feft ſteht jedenſalls, daß Hyndla, über bie Felt hinausſchauend, 
„da Odin dem Wolfe begegnet", einen mådtigeren Gott fommen 
fieht; bamit wird aber von ihr genau biefelbe Berkindigung ausge 
fprodjen, wie in ben eden augeführten Morten ber Bölufpa. Man 
bat nun allerdings, Alles was über ben zukünftigen mådtigeren 
Gott gefagt ift, ja zum heil ſogar bas über die Belohnung und 
Beftrafung der Menſchen nad dem Weltbrande Gefagte, vielfad auf 
chriſtliche Einflüſſe und fpåtere Einſchiebſel zurückzuführen verſucht u). 
Mit Unrecht. Die formellen Gründe, auf welche man eine derartige 
Annahme ſtützen au ſollen glaubte, genügen entfernt nicht dieſelbe am 
begrånden 32); andererſeits laͤßt ſich nachweiſen, daß ber Glaube an 


30) Ebenda, 34—6. 

31) So ſchon Keysler, Antiquitates seleciae septentrionales et Celtloaa, 
65.126; fo neuerding8 ABadter, in Erſch und Gruber, Ullgemeine Encyclopåble 
der Bifjenfdaften und Kiinfte, 3. v. Hynduljod (Section ll, Bd. 12, S.437—8); 
Cttmådler, in ſeiner Vauluspa, S. L u. LIV; Köppen, Litterariſche Cinleitung 
in die Nordifde Mythologie, S. 60—1; Meinhold, in Haupt's Beitfdrift VI, 
6. 314. Dagegen haben fid fir bie Uedtheit und Ulterthimlidteit ber betref. 
fenden Stellen erflårt I. Grimm, Deutfde Mythologie, S.775—6; Dietrid, in 
$Hanpt'B Zeitſchrift VIL, S. 314—8; Peterjen, Nordiſt Mythologie, S. 400; 
Gimrod, Deutſche Mythologie, 162—6, 169—71, u. dergl. m. 

32) In beiden Pergamenthandfsriften ber Voluſpa, welde uns aud dem 
14. Jahrhunderte erhalten find, alfo tm Cod. Reg. ſowohl wie im Cod. 
Arnamagno. 1, finden ſich zunächſt bie auf die qukånftigen Wohnftåtten der Men» 
føjen Beyiiglidjen Strophen vor, und nur Gtrophe40—1 fehlt, offendar gufållig, 
in der legteren Gandſchrift; ſeibſt die jüngere Edda rådt einige der entfdeidenke 
flen einſchiagigen Strophen bes Liedes ein, und begeugt bamit beren Borhane 
benfein zu Mnfang bet 13. Jahrhunderts. Dagegen ift allerdingd riktig, daß 
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einen höljeren Gott fiber der vielgeftattigen Aſenwelt ber ſpaͤteren 
Periode bes Nordiſchen Heidenthumes keineswegs fremb war, menn 
er ſich aud nur bei eingelnen Perfonen, nidt bei ber grofen Maffe 
bed Volles vorfand 33), und ſchwerlich 1åpt fidj annehmen, daß, venn 
in den erften Jahrhunderten nad der Unnahme des Ghriftenthumes 
in bas alte Lied åderhaupt chriſtliche Gedanfen eingefdjoben werden 
wollten, dieß in fo unbefangener Weiſe und ohne allen falbungs= 
vollen Schwulſt håtte geſchehen fönnen. Der Gedanke, melder ben 
beiden Geherinnen in den Mund pelegt wird, hat in der hat nichts 
Unerflårlidjes, mit bem Nordiſchen Heidenthume villig Unvereinbared. 
Wir haben gefehen, wie bezüglich der Weltregierung über die zu irdiſch 
gewordenen Götter als eine ibealere Madt das GSåidfal geſtellt 
wird; gang ebenfo laͤßt mun aud) hier eine intenfiver religldfe Bee 
* tradjtung aus ber grauen Ferne, in melde das Meltende geridt if, 
einen ibealeren Juftand in unbeftimmten Umriſſen hervorteudten, in 
welchem ble Götter ſowohl als die Rieſen und Zwerge fid verjün⸗ 
gen und ble Menſchen je nad Verdienſt Lohn oder Strafe empfangen, 
in welchem aber freilid ble Aſen und Banen nidt mehr ble oberften 
Goͤtter bleiben finnen. Gin vergeblidjes Bemihen If es, den måde 
tigen Herrſcher der Jukunft in dem alten Götterkreife au fudjen, 
und wir biirfen bei ihm weder mit Finn Magnusfon an den Feuer» 


ble auf ben zukunſtigen Gott hinmeifende Strophe 63 im Cod, Reg. vållig, im 
Cod. Arnam. wenigften6 ihrer ameiten Gålfte nad; fehlt, und baf aud in der 
filngeren Edda beren Inhalt midt Bengt if (bezüͤglich der Handfdriften val. 
Mundö Ausgabe, S. XIII—VII, u. 6. V—VN. Indeſſen ift durd va Vor» 
kommen ber ben entfdelbenden Gedanlen bereits in fid fdliehenden halben 
Strophe in jener Gandførift, ba das Verbmaß eine zweite Haldfrophe noth 
wenbig forbert, benn bod ble Meditheit ber gangen Strophe, wie folde in fpåe 
teren Papierhandſchriften fid findet, geniigend bejengt, qumal der Cod. Reg. 
eben aud nidt viet ålter ift al6 ba8 Cod. Arnam.; ber Verfaſſer ber jüngeren 
Edda aber mote biefelbe darum unberiidfidtigt laffen, meil beren Gedanke in 
dem abgeſchloſſenen Kreife ber Ufenlehre einen Plag finden, und überdieß als 
allzu fpeculativ filr bie Gtaldenpoefie, beren Förderung bas gange Wert dienen 
follte, feinen Werth haben fonnte. Außerdem ift die einſchlagige Strophe beg 
Øyndluliedeb, welde denn bod vdllig denſelben Gedanken ausfpridt, in allen 
$anbfdriften berfelben enthalten, und inbbeſondere aud in ber zwiſchen 1387—95 
gefdiriebenen Beriihmten Flateyjarbok, unb es fann fomit wenigſtens in Bezug 
muf fle feinerfei Unfedjtung begrimdet merden. 

83) ir merben auf blefen Punkt fpåter no ded Meiteren zurückkommen. 
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tieſen Surtr benfen, noch mit Anderen an Odin ſelbſt oder an 
Alfödör, melder legtere Name eben nur einer ber zahlreichen Bei— 
namen Ovins ift31). Die Geherinn felbft ſieht jenen Gewaltigen 
nr als einen gufinftigen in ahnungsvoller Ghrfurdt, und wagt 
vidt einmal feinen Ramen zu nennen; warum follte biefelbe fid 
geſcheut haben einen Ramen ausgufpredjen, ber in allen Quellen oft 
genug wiederkehrt, und ber allenfallé, wie der Name Surtr, nidt 
au gut war um Månnern ſowohl als Oertlidkeiten ben Namen 3u 
gøden? 
daſſen wir nun ſchließlich die Grundziige der altnordifden Gåt» * 
terlehre nodmald kurz zuſammen, fo ergibt fid, daß bereits ber fie 
beherrſchende Polytheidmué, und meit mehe nod ber ihr zu Grunde 
liegende Dualigmu8 von Göttern und Riefen den Glauben an eine 
abfolute Gottheit mit Rothwendigfeit ausſchließt; daß ferner bas von 
Anfang an wirfjame mythologifde Princip mit pleider Nothwen» - 
digkeit zu gemehrter polytheiſtiſcher Jerfplitterung und zu grober Ver» 
menſchlichung ber Götter führt, und damit dieſe von ihrer idealen 
Höbhe noch weiter herabſinken låft. Allerdings iſt dabei ber ideale 
Gehalt nicht völlig aus der Goͤtterwelt gewichen, derſelbe beſteht viele 
mehr fortwaͤhrend in ungelöſtem Widerſpruche neben ihrer Vermenſch⸗ 
lichung fort, und je nach ben Umftånden mag bald dieſe bald jene 
Seite ihres Weſens als vorzugöweiſe betont hervortreten; immerhin 
aber macht ſich bereits ein Gefuͤhl ber Unbefriedigung geltend, meldes 
über und hinter dem allzu irdiſchen Götterkreiſe eine geiſtigere und 
erhabenere Grundgewalt ahnt und ſucht, auf melder in lehter In⸗ 
ſtanz die Entſtehung, der Beſtand und die Zukunft des Weltalls 
beruht. In der Kosmogonie gelten die Aſen nicht mehr als die 
Schoͤpfer, ſondern nur noch als die Ordner dieſer Welt, und am 
Anfange der Zeiten waren ſie ſelbſt nicht einmal vorhanden; die 
åltefte und bie einzige annåhernd ſchöpferiſche Macht ift vielmehr die 
bes ermårmenden und erleuchtenden Feuers. Waͤhrend der Dauer 
blefer Welt find die Götter nidt die oberften und unbeſchränkten 
Senter ihrer Gefdide; über ihnen ſteht vielmehr die unerbittlide 
Macht des Schickſals, deſſen Beſchlüſſen die Götter fo menig ald die 
34) Mus demfelben Grunde ift es åbrigen8 aud unpafjenb, wenn Ham» 


merid får biefen „unbekannten Gott” ben Namen Fimbultyr gebraudt; aud 
dieſer fleht nåmlid, Völuspa, 58, offenbar nur al8 ein Beiname Ovdiné. 





2 I. Abſchnitt. $. 54. 


Menſchen fid entziehen fönnen. Am Cube der Jelten endlich brokt 
ihnen ein blutiger Untergang, und wenn fie fid nad) demſelben nen 
verflåren unb verjũngen, fo haben fie bod aufgehört bie Herren der 
Welt zu feln; jegt feigt vielmehr jener Mådtige herad, ben die 
Seherinn nidt wagt 14 nennen, und dle Ordnung ber neuen befferen 
Welt liegt fortan auoſchließlich in feiner Hand. Weder bezüglich der 
Gegenwart, nod aud begiglidj der Bergangenheit und der Jukunft 
beruhigt fid demnad ber religidfe Drang, fei es nun bes geſammten 
Bolkes oder elngelner Volksangehöriger, bet der Aſalehre; nad alken 
brei Seiten begehrt er eine einheitlidje, eine abfolute, endlid ene 
minber vermenſchlichte Gottheit, — nad allen drei Seiten aver führt 
berfelbe nur 3u einer mehr oder minder unflaren, und babei mefent- 
lich begrifflich falten Anſchauung. Bejeldjnend iſt dabei, und zugleich 
der beſte Beweis für die Unabhängigkeit derartiger Speculationen 
von chriſtlichen Einflüſſen, daß dieſelben in ihrer Richtung auf die 
Kosmogonie, die Weltregierung und bie Eschatologie unter fid vållig 
iſolirt bleiben, und bag nirgends ber Berfud gemadjt wird, dieſelbe 
höhere Madt sugleid sur erften Schöpferinn dlefer Welt, gur Ber 
treterinn des oberften Verhängniſſes in berfelbem, und gur lehten 
Herrſcherinn nad) deren Untergange au erheben; zu einem foldjen Ver⸗ 
fudje, und damit jur Aufſtellung einer rein geiftigen, einheitlichen 
unb abfoluten Gottheit vermodte das Heidenthum ſich aus eigen 
Kråften überhaupt nidt, oder wenigſtens jur eit nod nidt zu 
erheben. 


$. 54. 

2. Das Verhåltnig des Menfden su den Göttern und Påmonen. 

Bir maren im Bisherigen bemåht geweſen, die Hauptzüge ber 
altnordifden Glaubenslehre kurz sufammenguftellen; ein ſehr mefent- 
lider Punkt wurbe indeffen babei einſtweilen auper Acht gelafjen, 
das Berhålmif: nåmlidj der Götter und Dåmonen gum Menſchen 
ſelbſt. Es ir far, daß gerade biefer Punkt von gang befonderem 
Einfluſſe fein mufte auf ben größeren oder geringeren Grab der 
Båhigfeit im Feſthalten am Glauden, auf bie gröfere oder geringere 
$Hartnådigfeit bes Widerſtandes gegen ben Uebergang ju einer neuen 
Lehre; derſelbe bebarf demnach får unferen Zweck jedenfalls nod einer 
nåkeren Grlåuterung, und zwar um fo mehr, als wenigfens eingelne 
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Seiten beffelben bisher nod nidjt mit der nöthigen Gorgfalt behan⸗ 
belt worden 3u fein ſcheinen. Å 

Es wurde bereits hervorgehoben, daß die Götter jebergeit als 
die erhabenen, lidten, guten und freundlichen Mådte bezeichnet 
merben, wåbhrend ble Riefen als ungeſchlacht, finfter, mild und böfe 
erſcheinen 1); bamit if, foferne alle Götterlehve in dem Menſchen und 
får ben Menſchen entfteht, bereits mit aller Beſtimmtheit bas Ver 
hålmig bes Menſchen 3u den Göttern und zu den Riefen bahin bes 
zeichnet, daß bas erftere im Ganzen ein freundlidjed, das legtere aber 
im Ganzen ein gleidgiltiges oder felbft feindliches fein muß 2). Die 
Elbe, zumal die Lidjtelde, melde ble Götterfage wiederholt in freunde 
lidje Beglehungen zu ben Afen und Banen bringt, måfjen ebenfalld 
noch vorwiegend als ben Menſchen freundlidje Wefen betrachtet 
werben; wir merben ſehen, baf aud) ihnen, wiewohl in geringerem 
Maße als ben Göttern, ein Kultus gewidmet wurde, måhrend von 
einem foldjen ben Rieſen gegenåiber keine Rede ift3), und redt deut⸗ 
lid) titt biefe Parteiſtellung ves Menfdjen 3u Tage in ber Didter- 
regel: ,ben Mann iſt e aud) vedt zu bezeichnen durch alle Afen- 
Namen; man bejeidjnet ihn aud mit Riefennamen, dod ift das 
zumeiſt Haß und Schimpfrede; gut ſcheint die Bezeichnung nad ben 
Mlfen"4). Die Götter nun, dem Menſchengeſchlechte freundlid ger 


1) Oben, $. 50, Aum. 29. 

2) Sm eingelnen Fållen fann freilich immerhin aud zu Riefen ein freund» 
licheres Berhåltnif von eingelnen Menſchen angetnipft werden, wie ja ſelbſt ble 
Gotter fid mit denfelben hin und wieder vertragen, und in ber That wird ung 
+ B. einmal von einem gewifen porvaldr holbark! in Island ergåhit: ,er 
fam einmal im $erbfte nad porvardsstadir ju Amidkell, und hielt fi da 
eine Weile auf; da ging er hinauf ju der Odhle des Burtr, und brakte dahin 
ein Sieb, bad er gedidtet hatte auf den iefen in ber Höhle”, Landnama, 
Nl, e. 10, S. 190. Solde vereingelte Borfommniffe vermdgen begreiflich der 
oben au8gefprodjenen Regel einen Eintrag ju thun; erheblider ift eine gewiſſe 
Øinneigung båfer Zauberer ju ben Unholden, von biefer fann aber erft fpåter 
Die Nede fein. Vergl. unten, $. 56. 

3) er blotrisi, weldjen ble Kormaks 8. c. 27, 6.242 nennt, gehdrt 
nidt dem Rordiſchen, fonbern dem Schottiſchen Gtamme, bie margygr, von 
deren Berehrung ein andermal bie Rede ift (oden, 6.37, Anm. 10), ben Meft» 
landen an. 

4) Skaldskaparm. co 31, 6. 334. Dod gilt aud dieſe Megel nicht 
aubnahmslos. In ber Njals 5. c. 45, 6. 70 wird einmal Sigmundr Lam- 
bason ven einem Gegner, und offenbar nidt in lobendem Ginne, ald raudaike, 
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finnt, aber an Macht weit åber daſſelbe erhaben, gelten eben darum 
als deſſen Herren und Gåiåger; fe leiten zunächſt deſſen Gefdide, 
und mögen Glück oder Unglåd åber den elnjelnen Menſchen oder 
aud) ber gauge Völkerſchaften verhången, — in allen får fein irdi- 
fåes Glüd midtigen Punkten ermartet der Menſch von ben Göttern 
åberhaupt, oder fe nad Lage bes Falles von einer beftimmten ein- 
zelnen Gottheit Schutz und Hilfe, und zumal find es die Götter, 
weldje gegen ble wilde Jerftörungsluft der Rieſen ble Menſchenwelt 
fåtemen 5). Allerdings gilt babei deren Madjt au helfen leineswegs 
als eine unbefdråntte; aud) ble geringeren Dåmonen greifen beſtim⸗ 
menb ein in dle Gefdhide bes Menſchen, und umgefehrt vermögen 
an ben Beſchlüſſen des ihnen felbft übergeordneten Schidſals aud 
ble Götter Nichts 3u ånden. Jmmerhin ift aber ihre Madit der 
ber Heineren Geifter Äiberlegen, und wie enige weiter in ble Jus 
funft ſchauten als bis jur Götterbåmmerung, fo modte aud ble 
große Mafje bes Bolle bei bem Gedanken an die Weltregierung ber 
Aſen fid beruhigen, und bas über ihnen feler waltende Berhångnig 
aufer bem Kreiſe feiner Anſchauungen laffen. 

Das die gefammte Götterlehre beherrſchende mythologiſche Prin- 
cip, ble durch baffelbe bewirlte Vermenſchlichung ber Goͤtierwelt, makt 
ſich nun aber in ver Muffaffung bes Berhålmifjes der Menſchen zu 
den Göttern in eigenthåmlider Weiſe geltend. Auch biefes wird 
nåmlid) als ein rein menfdlides gedadt, gang åhnlid dem Berhålte 
niffe, in weldjem auf Grden der getreue Unhånger eines maͤchtigen 
$Håuptlings zu dieſem feinem Heren freht; es erſcheint als ein Ver⸗ 
haͤltniß gegenfeitiger treuer Hreundfdaft und Junelgung, bas nur 


Rothelbe, brjeidnet, vielleicht im Anſchluſſe an die neckiſche Natur der Elden, 
ble auf den bodhaften Störenfried wohl pafte; die rothe Harde mag von ben 
bunten Gewåndern hergenommen fein, die Siegmund bamald trug, oder aud) 
ber Beiname feined Großvaters, Sigbvaur binn raudi (ebenda, c. 41, 6.61) 
auf ben Gnfel uͤbergegangen fein. 

5) Thor namentlidj mag, Harbardsljod, 23, von fid rühmen: „ich 
war im Often und ſchlug die Riefen, die ſchadensllugen Weiber, be gum Berge 
gingen; grop wåre das Geſchlecht der Rieſen, menn alle lebten; nidt einer ber 
Menſchen wurde unter Miduardr fen”, oder behaupten, daf er dem Norwe · 
giften Volke durch Uudrottung der Miefen fein Land erft bevohnbar gemadt 
habe (oben, $. 27, S. 328). Bezüglich der Competenzverhältniſſe ber eingelnen 
Gottheiten vergl. bie oben, $. 50, Anm. 2—16 gegebenen Undeutungen. 
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vegen ber ungleidjen Macht und Stellung bes einen und bes anderen 
Shells auf der einen Geite die Pflicht zu Dienft und Gehorfam, 
auf ber anberen bie Pflidt 3u Schutz und Schirm mehr hervortreten 
laßt: an bie durch eine ibealere Geftaltung ber Gottheit bedingte 
drifttide Auffaſſung des Berhålmifjes, monad die Creatur vor dem 
ewigen, almådjtigen Herrn aller Dinge demuthsvoll anbetend in ben 
Staub ju finfen hat, ift im Nordiſchen Heidenthume entfernt nidt 
am benken. Durd Gebet und Opfer und mandertei Gaben fudt 
bemgemåf der Menſch auf ben Willen der Götter einzuwirken, und 
er nimmt an, daß biefe auf Solches einen felbfigefålligen Werth 
fegen, und eine Berpflidtung anertennen, das empfangene Gefdent 
lohnend zu vergeltend*). So wird ferner zwiſchen eingelnen Gott 
heiten und beftimmten elnjelnen Völlerſchaſten, ja fogar eingelnen 
Perfonen ein nåheres Verhåltnig angemommen, meldes freilich der 
gleidgeitigen Berehvung aller übrigen Götter ebenforvenig Eintrag 
thut, als bie Ausſcheidung von Gompetenzen uuter biefen bie allge⸗ 
meine göttlidje Wirkſamkeit jeder einzelnen Gottheit beeintrådjtigt. 
Es ift einmal von einem Lanbafen (landass) von Norwegen die 
Nede, momit wohl nur porr, ber Lieblingsgott bes Norwegiſchen 
Stammes gemeint fein fann6); Freyr wird einmal ald blotgud 
Svia, aljo als eine vorzugsweiſe in Schweden verehrte Gottheit 
begeidjmet 7), und aud fonft finden fid Andeutungen Aber foldje 
genauere Begiehungen eingelner Gottheiten zu beftimmten Låndern 5). 


58) Sm Hyndlnljo8, 9—10, fagt 3. B. Freyja: «Billig if ed zu 
helfen, daß ber junge König dad Batererbe hade nad feinen Blutdfreunden. 
Ginen Altar erridtete er mir, aud Steinen aufgefdidtet, — nun ift ba Geftein 
vu Glad (b.h. glabglångend) gevorben, — von Neuem beftrid er ihn mit Blut 
ber Thiere; immer glaubte Ottar an die Ufinnen.” Von den Opfern rvird 
feinerjeit nød) des Weiteren ju fyredjen fein; vg! aber einſtweilen nod unten, S. 48. 

6) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 58, 6. 365. 

7) Jöngere Olafs 8. Tryggvas. 0. 173, 6.76. Nad Adam. 
Brem. IV, c. 26, 6.379 follte freilich Thor als der oberfte Gott ber Schweben 
erſcheinen; inbefjen beftåtigen ble Ynglinga 8. und bie Stammbåume del 
altfåmedifden Könighaufes bie erfiere Ungabe, indem fie biefed legtere 
von Frey herleiten. 

8) So frimmt mit dem Dbigen wohl åberein, menn Jölånder, bie aud Rore 
egen fliehen wollen, ein Geliibde an Freyr ridten får den Gall daß ſie nad 
Gtweden, an borr oder Odinn får ben Hull daß fie nad Seland enttommen 
wiirben (oben, 6.29, Mnm. 15); eine freilid ziemlich apotryphe Rachricht nennt 
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Beit håufiger nod wird von befonberen Annåherungen einzelner 
Götter zu eingelnen Menſchen beridjtet, von denen fle vorzugsweiſe 
verehrt merben, und gerabe in folden Fållen tritt dle rein menſch⸗ 
liche Auffaſſung des Berhålmiffes sur Gottheit gang beſonders deut⸗ 
lid) hervør, inbem allen berartigen Beglehungen jederzeit der Gebante 
an irdiſche Freundſchaftsbündniſſe zu Grunde liegt. So wird von 
Rolfr, dem mådtigen Håuptlinge ber Infel Moſtr in Sibhörbaland, 
erzaͤhlt, daß er ein befonderer , Freund'' Thords geweſen und Harum 
porolfr genannt worden felt); feinen Sohn Steinn „ſchenkte Thorolf 
dem Thor, felnem Freunde, und nannte ihn porsteinn", und eden» 
fo verfåhrt fpåter biefer Thorftein felbft, als ihm eln Sohn Ramens 
Grimr geboren wurde; „dieſen Knaben ſchenlte Thorftein dem Thor, 
und fprad, er folle Tempelhåuptling (hofgodi) werden, und nennt 
ihn porgrimr10). In åbnlider Weiſe betradtet der Grönlånder 


ben porr einen Gott ber Euglånder, ben Odinn ber Gadfen, ben Skjöldr derer 
von Sonen, ben Freyr ber Sdweden, den Godormr endlid einen Gott ber 
Dånen (oben, $. 39, Ann. 29), u. dergl. m. Weiteres Material und ausführ- 
lidjere Grörterungen finbet man bei Bartholinus, Antiqu. Dantcar. Il, €. 5, 
S. 320—51. 

9) Es heißt von ihm, Eyrbyggja 5. c. 3, 6. 6: „er pflegte da auf 
ber Snfel eines Tempels bed porr, und war eln grofer Freund (miklll vin) 
hor; darum wurte er Thorolf genannt"; da er fid mit feinem Könige ber» 
wirft, vidtet er ein Opfer zu, „und er ging feinen Hergenbfreund Castvin) Thor- 
au fragen, ob er fid mit dem Rönige verföhnen, oder aus dem Lande wegziehn 
und fid ein andere8 Loos fudjen folle”, c. 4, S. 8; in Yöland angefommen, 
Beftimmt er ben Ort feiner Mieberlafjung banad, wo die mit bem gefuigten 
Bilde Thors gejierten Pfeiler feineb Hochſihes ans Land fommen würden, er 
benennt nad) Thor eine Landfpige und einen Fluß, heiligt ihm alles Land, bas 
er in Befig nimmt, und baut ihm fofort einen Vempel, c. 4, S. 3—12. Bergl. 
aud Landnama, II, c. 12, 6. 96—7. 

10) Eyrbyggja 8. c. 7, 6. 16 u. c. 11, 6. 26. Dffendar dieſelbe 
Øedeutung hat es, menn von einem anderen Sohne defjelben Thorolfé, Hall- 
stelnn, gefagt wird: ,,er opferte barum, daß Thor ihm Godfippfeiler fenben 
mbge, und einige Texte beifiigen: „und dafür fåenkte er ihm feinen Sokn", 
Landnama, II, c. 23, 6.130—1, ober wenn e8 in ber Quelle, aus weldjer 
dieſe Ungabe flammet, heift: „da weihte (blotudi) Hallftein (einen Sohn bafi, 
daß ba ein fedaig Fuß langer Baum antreibe; und es find bort nok die Hode 
fifspfeiler, bie er aus dem Baume madjen lief”, Gisla 8. Surssonar, II, 
S. 140. An Menfdenopfer ift dabei nidt zu benken; der Muédrud at blota 
fann ebenſowohl eine blofe Weihe ald ein Opfer bedeuten. Vergil. die Anm. 
4m legterer Gtelle in den Grönl. hist. Mind. Mårk. MI, €&. 606—7. 
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porhallr veidimadr ben rothbårtigen Thor als ſeinen fulltrui, d. h. 
feinen verlåffigften Freund; als einmal Hungerenoth einbridt, diktet 
er an ihn ein Ghrenlied, und als nun ein Wal antreidt, fieht er 
barin bie von Thor fir fein Gedicht gefandte Belohnung: „ſelten 
hat er mid) figen laffen 11), In anderen Fållen ift ed Freyr, ber 
in åbnlidjer Weife mit eingelnen Månnern befreundet erſcheint. So 
wird von bem Goden Hrafnkell erzählt: „Hrafnkel liebte (elskadi) 
Feinen andern Abpott mehr als ben Frey, uud biefem gab er alle 
feine beſten Sdåge jur Hålfte mit ihm felber; — — barum wurde 
fein Name verlångert, und er wurde Freysgodi genannt"; und wieder: 
arrafntel befaf einen Schatz zu eigen, ber ihm befjer ſchien ale jeder 
anbere. Das war ein Hengft, dunfelbrauner Farbe und mit ſchwar⸗ 
zem Gtreif fiber den Riden, welchen er Freyfaxi (en Greymåhnigen) 
mannte.  Diefen Hengft ſchenkte er dem Grey, feinem Freunde (vin 
sinum) jur Gålfte. 3u dieſem Hengfte hatte er fo grofe Liebe, daß 
er ein Gelibbe that, er wolle benjenigen todtfdlagen, ber ihn wider 
feinen Willen reiten würde“ 12). Anderwärts wird erzåhlt, wie 


11) Oben, $. 43, Anm. 16. Unter fulltrul ſcheint man benjenigen vere 
ſtanden 3u haben, auf welchen man fein vollſtes Bertrauen fete; erlåuternd 
får ben Spradgebraud) iſt jumal Vigaglums 8. c. 14, 6.357: „da fprad 
Glamr: nun wollen wir uns verlåffige Freunde (fulltrua) nehmen, und und 
unterhalten; id will zuerſt waͤhlen, unb meine brei verlåffigften Freunde (full- 
truar) bad find erftend mein Geldbeutel, zweitens meine Streitart, drittenb 
meine Borrathötanmer. Da måhlte Einer nad dem Undern. Da fprad Glum: 
men måhift du, Ingelfr? Et fagt: ben porkell ju Hamar.” 

12) Brafakels 8. Freysgoda, S. 4 und 5. Wirklich wird fpåter 
einmal ba8 Thier wider bab Verdot geritten, und dad Bergehen von Hrafnkel blutig 
gerådtt; als fid eine hiedurch veranlapte Fehde mit feiner Micderlage endigt, 
wirb ba Pferd, bamit nidt durch daſſelbe meitere Todtſchlage veranlaft mårben, 
von einem Gelfen in einen Ubgrund hinabgeſtürzt, mit den Borten: ,nehme 
ihn berjenige, bem er gehdrt”, d. å. baffelbe wird in Anerkennung bed ihm zu⸗ 
ſtehenden Miteigenthumö bem Gotte geøpfert; ebenda, S. 23. — Bu beach - 
ten ift Abrigen8, bak Freyfaxi ſelbſt båmonifer Matur ju fein ſcheint, wie er 
benn namentlid felber feinen Reiter bem Hrafnlel benuncirt. Uud Vatns- 
dåla 8. c. 34, S. 140 ift von einem Pferde dieſes Ramens dle ede, das 
eine zwiefaͤrbige Maͤhne hatte und felbft ber Gegenftand abgdttiſchet Berehrung 
gemefen ju fein fåeint; es heift von feinem Herrn: „die Leute hielten får ges 
wiß, daß er an ben Faxi glaube” (at hann hefdi atrunad a Faxa). Aud 
Landnama, lil, c.8, 6.195 wird ein Eidfaxi genannt, ber etwas Dimo» 
uifdes an fid hat, und fieben Menfden ums Leben bringt; von bem Frey ges 
hörigen Pferden melbet bagegen aud) ein Bufag zu der jngeren Clara 
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porkell hafi, von Vigaglumr um fein Gut au pvera gebradjt, bei 
feinem Greunde Frey Hilfe ſucht: „Und ehe Thorfel von Thvera mege 
409, ba ging er gum Tempel bes Frey, und führte bahin einen alten 
Ochſen, und fprad fo: Frey, fagte er, der du lange mein verlåffiger 
Freund (ulltrui minn) geweſen bift, und viele Gefdjenfe von mir 
empfangen und fie wohl vergiitet haft, dir fåenfe id nun biefen 
Ochſen darum, daß Glum einft nidt minder mider feinen Willen 
von bem Lande zu Thvera wegziehen möge, als id jegt ziehe; und 
laß mid einige Angeidjen fehen, od du das annimmft oder nidt. 
Mit dem Odfen ging es aber fo, daß er brållte und todt niederfiel, 
und er ſchien bem Thorfel wohl geendigt zu haben, und dlefer war 
jegt leichteren Muthes, va es ihm ſchien, daß das Gelåbde ange» 
nommen fei." Wirklich erfållt aud Frey feine Zuſage. Gegen 
Glum wird am Alding eine Blutflage anhångig gemadt: „ehe aber 
Glum von baheim wegritt, tråumte er, daß viele Leute baher nag 
Thvera gefommen feien, ben Frey aufjufuden, und er meinte eine 
Menge Menfden auf ben Sandflådjen am Fluße zu fehen; Frey 
aber ſaß auf einem Gtuhle. Er meinte zu fragen, wer denn da ges 
fommen fei? Gie fagen: bas find deine verftorbenen Bermandten, 
und wir bitten nun ben Frey, daß bu von bem Lande zu Thvera 
nidt verteleben werden mögeft, und es hilft Nichts, und Frey ant 
Wortet furg und jornig, und er gedenkt jegt bes von porkell enn 
hafi gefdjentten Odfen. Gr ermadte, und Glum erflårte, von da 
an gegen Grey immer minder freundlid gefinnt zu fein.” In der 
That mug Glum von dem Gute weiden13). Wiederum wird ein 


S. Tryggvasonar, welchen inbeffen mur bie mir ungugånglidje Ctalholter 
Ausgabe enthålt; fiehe I. Grimm, Deutide Mythologie, S. 622. Uebrigené be» 
beutet Faxi, ber Gemåhute, åberhaupt das ferd, und ber Ausdruck kommt fo» 
wohl får fid al6 in Sufammenfegungen (gulifexi, brimfaxt, skinfexl, u.f. 1.) 
in biefem Cinne håufig vor; vergl. Sveinhjörn Egilsson, Lexicon potticum, h. v. 

13) Vigaglums 8. c. 9, 6. 348, u. c. 26, 6. 389—90. Gang åhne 
lid) erzaͤhlt der Brandkrossa p 6.59 von Oddr sindri, ber fein Gut an 
Helgi Asbjarnarson abtreten mußte: „als fi aber Odd qum eggiehen ane 
føidte, ba lief er einen Gtier ſchiachten und fodjen; ader ben erften Bugtag, 
ba Obb zum Fortziehen fertig war, ba laßt er langs bet Sihe Tiſche aufftellen, 
und ba wurde alles bas Siierfleifd auf den Tiſchen aufgefegt. Da trat Od 
hinzu, alfo fpredjend: hier ift nun ber Tiſch ſorgſam zugerichtet, und fo wie fir 
meine theuerſten Freunde; dieſes Gaſtmahl gede id gang dem Frey, damit er 
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herzrimr Freysgodi gemannt, weldjer im Herbſte dem Frey Opfer 
und Gafteret zu halten pflegte; nod nad) feinem Tode seigt Ad ihm 
aber aud) ber Gott in eigenthümlicher Weiſe anhånglid: „da geſchah 
din Ding, meldes ohne Beifpiel au fein filen, daß nåmlid aufer- 
halb und füdwärts vom Grabhågel Thorgrims nie Schnee haftete 
und es nie gefror; und bie Leute glaubten ben Grund hievon barin 
at finden, daß er bem Grey fo lieb geweſen fei megen der Opfer, 
daß ev nicht leiden moͤge, baf es zwiſchen ihnen gefriere" 19). Außer⸗ 
denn voirb mod) ein pordr Freysgodi genannt, deſſen Beiname 
gleichfalls auf nåhere Begiehungen zu demfelben Gotte ſchließen Låft 19); 
endlich darf aud) nidt iiberfehen werden, baf ſchon in der ålteren 
Eda Sigurdr Fafnisbani als Freys vinr, $reys Freund, bezeich 
net wirb16). Grimm hat bereits darauf hingemiefen, wie der im 
Althochdeutſchen und Ungelfådfifdjen vorfommende Eigenname Frowin, 
Freawine, fid hieran anreiht ), und vielleicht dilrfen mir uͤberhaupt 
ble johireiden Eigennamen, weldje mit dem Aſennamen Äberhaupt, 
oder mit ben Ramen eingelner Götter sufammengefegt find18), auf 


Den, der an meine Stelle fommt, mit midt geringerem Kummer von Odds- 
stadir meggehen lågt, als id jegt ziehe. Hierauf jog Od mit allen den Sei- 
migen ab.” 

14) Gisla 8. Surssonar, I, 6. 32 (II, 6. 116); dau I, 6. 27 
m ii, 6. 101, 110 u. 115. Bergl. aué Landnama, II, c. 7, S. 86: 
sLaugarbrekku - Einarr wurde begraben nahe bei dem Grabhügel bed Sig- 
mundr, und fein Grabhiigel ift jedergeit grån, Binter wie Sommer”; drifte 
lide Unfdauung ift es bagegen unb von gang anderem Geſichtspunkte aus zu 
erflåren, wenn e8 in der Knytlinga 8. c. 92, S. 335 heft: „ſo fagen bie 
Dånen, daß in dem Gereute, in bem ber heilige Knutr lavardr flel, feitbem 
ber Boden beftåndig ſchon grin fei, möge es nun inter fein oder Sommer.” 
Dabei ift zu beaten, bak jener Khorgrim, ber treue Freund Freys, berfelbe 
ift. von bem wir oben, Anm. 10, geſehen haben, bak er von feinem Vater dem 
hor geweiht und nad ifm benannt wurde; ble Abſtammung gidt ble G1sla 
8. Sarsa. I, 6. 9—10 (Il, &. 91—2) 

15) Gr war ein Urenfel be Heyangrs-Björn, Njals 8. c. 96, 6.147, 
Landnama, IV, c. 10, S. 264—5, und das gange Geſchlecht blefed Lehte ⸗ 
ven trågt ben Ramen ber Freysgydlingar, Landnama, IV, c. 13, &.275 
u. Vy €. 15, 6. 321, Anm. 3. 

16) Siguröarkv. Fafnisd. Ill, 4. 

17) Deutſche Mythologie, 192. 

18) Bergl. 3. B. bie Ramen Ashjörn, Asbrandr, Asgautr, Asgeirr, 
Asgrimr, Askell, Aslakr, Asleifr, Aslelkr, Asmo8r, Asmundr, Asolfr, 
Asrauör, Asvaldr, Asvarör, bann Asbera, Asbjörg, Asdis, Asgerör, 

Manrer, Befryrung. IL 4 








% L Mbffuiit. 6. 54. 


ble Weihe des Menſchen, melder dieſelben trågt, um Dienfte der 
Götter Åberhaupt over aud) bes beftimmten einzelnen Gottes begiehen. 
Aus Ovins Ramen werden nidt leidt Menfdennamen gebilbet, 
und ber hoͤchſte Gott modte fir folde Bermenbung feines Ramens 
allzu erhaben fdeinen19); aber aud) von ihm wird ersåhlt, baf er 
feine befonderen Schũdlinge unter den Menſchen hatte. Als Hördr 
Grimkelsson fid aufmadjt ben Grabhiigel bes gefpenftigen Soi 
zu erbredjen, begegnet ihm ein Mann in ſchwarzgeſtreiftem Kleide, 
der fid Björn nemnt und ihm feine Hilfe anbietet: „ich war ein 
Freund beiner Verwandien, und beffen folfi du von mir genießen.“ 
Gr gibt ihm ein Schwert, mit deſſen Hilfe bas Abentheuer glådlid 
beftanden wird; „nirgends fanden fie den Björn, und bie Leute hielten 
es får gewiß, da es Odinn geweſen fein mwerbe" 20). Die mythifdjen 
Sagen und Lieder find voll von Graåhlungen, wie Ovin dieſem oder 
jenem Schühlinge in verfdiedenen Röthen geholfen habe?!); immer» 


Ashildr, Aslaug, Aslelf, Asny, Asvör, woran fid noch Ramen wie Gud- 
brandr, Gu&ormr, Gudiaugr, Gudleifr, Gudmundr, Gudrikr, Gudrödr, 
und Gudbjörg, Gudlaug, Gudleif, Gudny, Gudridr, Gudrun reihen; 
ferner bie Ramen Freysteimn, Freyvidr, unb Freygerör, Froylelf, Freydis; 
Ingjaldr, logimendr, Ingelfr, lagvarr, und Ingibjörg, Ingigerdr, Ingietf, 
Ingiridr, Ingunor, Ingvildr; porbjörn, porbrandr, porketill ober porkeil, 
porgrimr, fowie perbjörg, porkatla, pordis und bie gange Menge fonftiger 
mit borr pufammengefegter Ramen, u. dgl. m. Gelbft der Rame der Göttinn 
I8unn tommt als Beibername vor, Landnama, lil, co. 13, S. 209. 

19) Dok findet fid in Dånemart der Rame Othinkar, d.å. wohl OSIn- 
gjeter, und althoddeutfd ber Rame Wodunc (Grimm, Deutfde Mythologie, 121); 
Namen wie Ganti, Gautrekr u. bal. führen wenigſtens auf Beinamen Odins 
råd. Bal. ũbrigens bezũglich ber Gigenmamen ded Johannes Erici Tent 
påilelogico-antiquari: pria et cognomina veterum sep- 
tentrionallum — — ill 1753. 

20) Wardar 8. Grimkelssonar, c. 15, 6. H-50. 

21) Dem Sigi, freilid feinem eigenen Sohne, hilft Odin, ald er eines 
Morbdes wegen frieblos wird, aufer Lands, Völsanga 8. c. 1, 6. 115—6; 
tem Sigurdör Sigmundarson begegnet er in åhulider Weiſe wie dem Hördr, 
als berfelbe gegen bie Hundingsſohne aubzieht, offenbar um ifm im Kampfe zu 
umterftigen, und aud bier verfdrvindet er nad gliidlid gemonnenem tege, 
Völsunga8.c. 17, 6. 156—7; Sögup.afNormagesti c.6, SØ. 324—8, 
und, wenn aud minder beutlid, bereits die Simurdarkv. Fafnisd. Il, 
16—25. Den Hadingus lejet er eine neue Såladtorduung und unterfigt 
ifm im Kampfe burdj magiſche Mittel und als Vogenſchute, nadden er ihn 
føjon dorher in mannigfadjer Weiſe untermiefen und gefdrdert hatte, Saxo 
Gramm. I, 6. 52—3, vergl. S. 40—1. Den Maraldr bliditden unterridjet 
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hin ſcheint berfelbe indefjen etwas hoͤher gehalten worden au fein als 
Wie åbrigen Götter, und wenn er aud mit eingelnen Menſchen in 
nahere Berihrungen tritt, pflegt er dabei bod) feine uͤberirdiſche Ratur 
minder au verlåugnen. — Wenn fid aber in berartigen Freundſchafts⸗ 
biindnifjem von Göttern und eingelnen Menſchen, an melde nod in 
der chriſtlichen Jeit hin und wieder Anklaͤnge vorfommen?2), bie 
Vermenſchlichung ber erfteren recht deutlid seigt, fo iſt dieß midt 
minder aud) barin ber Fall, daß ber Menſch, wenn ihm bie Götter 
dinmat feinen Willen nidt hun, ohne Weiters feinen Jorn auf fie 
wirft, unb an ihnen fid tådjen 3u båirfen und zu fönnen glaubt. 
Bir haben gefehen, wie Bigaglum, als ein Traum ihn Freys Par» 
teinahme gegen ihn erfennen lågt, fofort offen ausfpridt, er merde 
fortan gegen biefen „ſtets minder freundlid gefinnt fein”, und es 
wird ſich nod) Gelegenheit bieten zu zeigen, wie Hrafnkel, trog feiner 
eifrigen Berehrung deſſelben Gottes von feinen Gegnern befiegt, fors 
gar zu ber Uebergeugung fommt, es fei åberhaupt abgefdmadt, an 
Götter ju glauben 23); einen meiteren, ſehr charalteriſtiſchen Beleg 
får bie gleidje Auffaffungsweife bietet aber die følgende Graåhlung24): 


er wiederum in ber Runft, ba Heer jur Schlacht zu orbnen, ebenda, VIL, 
S. 363—5 u. VIII, &390; Söguhr. af fornkonungum, c. 8, S. 380. 
Kåmpfer, melde gegen alle Waffen feft find, lehrt er mit Steinen niederſchlagen. 
Hamdismal, 26, Völsunga 8. c. 42, 6. 228—9 u. Saxo Gramm. 
VIII, S. 415; er 1åpt fid aud wohl einmal von einem Weibe gegen dad Vere 
freden eine föniglidjen Gemahles gufidern, dag fie immer mur ihn anrufen 
unb ihr erſtes Kind ihm weihen molle, Halfs 8. ok Halfsrekka, c. 1, 
6. 25—6. Aud Eyvindr kinnrifa iſt von feinen Gltern dem Ddin geweiht, 
und ber Gøwedenfdnig Eirikr gelobt einmal, naddem fein Gegner den Thor 
um $ilje angegangen hatte, fid felber bem Odin nad Ublauf von zehn Jahren, 
unb erhålt barauf von ihm ben Sieg (oben, $. 25, Unm. 29, und $. 21, 
Anm. 30—1), u. berg. m. 

22) So wird allenfall8 König Olaf Tryggvafon als guds astvinr, Gottes 
Herjensfreund, bejeidnet, Halldors p. Snorrasonar, c. 7, 6. 173 u. 
174, ber bide Olaf al guds dyrlingr, Gotted Liebling, in ber Homilie des 
Olduorsk Låsebog, S. 101 u. 103, ein Biſchof Paul ais mikil gudsvin, ein 
ørofer Freund Gottes, in der jiingeren Olafs S. Tryggvas. c. 76, 
S. 139, ebenfo ein Engliſcher Einſiedler, Agrip, c. 16, 65.392, u. dergl. m. 
Solche Ausdrücke find freilid aud ben feſtländiſchen und entfdieden kirchlichen 
Duellen nidt fremb; ungweifelhaft heidniſch lautet es aber, wenn einmal hore 
leif ber Chriſt Gott feinen felagi, d. h. Gompagnon, nennt; oben,$. 20, Unm.24. 

23) Oben, Anm. 12—3, und unten $. 59. 

24) Haröar 8. Grimkelssonar, c. 19, 6. 59. 
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nGrimkell ging 34 bem Tempel der porgerår hörgabrudr, und 
Wollte bie Che der porbjörg einfegnen; ald er aber in ben Tempel 
hineinkam, da maren ble Götterbilber in grofier Bewegung, und am 
Auszlehn von den Altåren. Grimtel fyrad: woran liegt dieß, oder 
wohin mollt ihr, oder mohin wollt ihr jegt bas Glid menden? Da 
fprad) porgerdr: nidt wollen wir das Glück zu Hördr wenden, 
nachdem er den Soti beraubt hat, meinen Bruder, feined guten Gold» 
vinges, und ihm fonft viele Schmach angethan hat; leder will id 
bod) bas Glid jur porbjörg enden, und über ihr ift ein fo großes 
Licht, daß id) vermuthe, daß uns biefi trennen wird; du aber wirſt 
bald ausgelebt haben. Da ging er meg, und war auf die Götter 
gewaltig zornig; er ging heim um Heuer, und verbrannte ben Tempel 
und alle Götterbilber, und ſprach, fie follten ihm midt öfter Trauer⸗ 
botfdjaft verlünden; und am Abend, ald die Leute bei Tiſche fapen, 
ward ber Gode Grimtel plåglid bes Todes, und er wurde beerdigt 
fådlid vom Hofjaune.” Und bod fonnte von eden dieſem Grimfel 
geſagt werden, er fei blotmadr mikill, ein eifriger Opferer gemefen 25)! 
Ganz in derfelben Wetfe ift ferner aud der ſich dfter wiederholende 
Umſtand ju erflåren, daß Leute um fid an ihren Feinden 3u rådjen, 
beren Tempel und Götterbilber gerftören. So wird von Hafon Jarl 
erzaͤhlt, bag er in demfelben Mugenblide, in welchem er das ihm 
aufgezwungene Ghriftenthum wieder abwarf und eifriger als je bem 
$Heidenthume ſich zuwandte, auf einem Heerzuge in Gautland einen 
Thorstempel mit hundert Götterbildern plünderte 2); anderwärts 
wird geſchildert, wie aus Rade gegen eben dieſen Hakon eine An- 
zahl Normegifdjer Tempel verbrannt wirb?27), und dem Norwegiſchen 
$Håuptlinge Guöbrandr plimbert ber Jolaͤnder Hrappr feine Götter- 


25) Ebenda, €. 7, S. 15. 

26) Oben, $. 17, S. 188; hiſtoriſche Gemåhr fehlt freilich der Nadridt. 

27) porleifs p. Jarlaskalds, c.7, 6.103—: „Von ben Bridern 
Thorleifs aber ift bas ju fagen, daß den nådften Sommer nad feinem Lode 
Olafr völubrjotr ($erenbredjer) und Helgi hinn fråkni (det Kühne) bhins 
audfuhren, und fie gedadten um ihren Bruder Rade au nehmen, und es mar 
ihnen aber da nod nidt gegeben den Galon Jarl pu fålen, weil er da no 
nicht alles Ueble vollbradt hatte, das ihm Beftimmt war, ihm felber jur Schande 
und jum Sdaden; aber bod) verbrannten fie dem Jarle viele Tempel, und thaten 
ihm grofen Schaden an feinem Gute mittelft Raub und Heerung, womit fle 
ihn heimfudjten, und vielem anderen Unfug.“ 


ene MT 7 


Das VBerhartnip der Menfden zu den Göttern und Dåmonen. 53 


"tiler und zündet ihm feinen anſehnlichen Tempel an, blof weil er 


nit ihm felber im Veindſchaft lebt28). , Freilid wird Hakon Jarl im 
obigen Falle fofort an den Göten friedlos gelegt und Hrapp von 
den dieſem Hakon als der Rade der Götter verfallen bezeichnet; 
inmebhin fpridt fid aber in folden Borgången deutlid bie Bore 
fellung aus, daß die Götter bes einzelnen Mannes mit dieſem ger 
meinfame Sache madjen, und barum aud ber gegen blefen eta 
gerichteten Feindſchaft mit ausgefegt fein miffen. Dabei tritt aller 
dings biefer Glauben an ein nåhered Berhåltnif eingelner Götter 
au einzelnen Menſchen mit dem Glauben an die allgemeine Bedeu⸗ 
tung aller Götter fir alle Menſchen in Conflict; vielleidt half ſich 
aber das Heiventhum über diefen Wiverfprud in ähnlicher Weife 
binmeg, wie dieß fpåter hin und wieder bei dem Volksglauben an 
Schuhzhheilige beftimmter Orte und Perfonen geſchah, nåmlid fo, 
daß das einzelne Götterbild theilmeife an die Etelle des Gottes 
ſelbſt treten mufte. Den Thor Gudbrands modte Hrapp pliindern, 
unb baneben dennoch eln eifriger Berehver feines eigenen Thors 
fein 29)! i 
Sind hiernach die Beziehungen ber Götter 3u den Menfden 
nad menſchlichem Maßſtabe gedacht und in Golge defjen als nur 
relativ, nidt abfolut ungleidfeitige aufgefaft, jo mu dieß ber Natur 
der Sache nad in verftårttem Maße der Fall fein bezüglich der Ber» 
båltnifje, in melde die Menfdjen zu den überirdiſchen Weſen gerin- 
gerer Art treten; als Freunde oder als Feinde mögen ſich diefelben 
ihnen ziemlich ebenbirtig gegeniiberfiellen, wenn aud) bie gröfere 
Kraft over das tiefere Wiſſen der Dåmonen bas Umgehen mit ihnen 
dem Menfden immerhin bedentlid madt. So wiffen 3. B. wie die 
Sötter fo aud) die Menſchen nidt felten den einen oder anderen 
Bwerg dahin zu bringen, daß er ihnen Wafjen oder andere Kleinodien 
ſchmiedet, wobei freilich der widerwillige Urbeiter bad erzwungene 





28) Nals 8. c. 89, 8. 13i. 

29) Es ift befannt, dap aud die obigen Beifpiele einer an den Göttern 
megen Unwillfåhrigteit genommenen Rade in der Behandlung iht Analogon 
finden, weldje das katholiſche Bolt vielfad aud gleidjem Unlaffe feinen Heiligenbilbern 
angedeijen lie: und laͤßt; val. 4. B. Panjer's Beitrag jur Deutſchen Mytho» 
løgie, II, S 22—3 u. 282. 
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Kunſtwerk nicht felten mit einem verhångnifvollen Fluche beladet 30). 
In anderen Fållen lohnt der Zwerg eine Gefålligfeit durch Heilung 
von Wunben31); wieder andere Male ift eg die diebifdje Natur der 
Zwerge, ihre Luͤſternheit auf Menſchenweiber u. bergl. m., was fie 
mit ben Menfden in Beråhrung bringt: ſie fönnen von dieſen 
bemeiftert werden, und erweiſen fid tren, wenn fie einmal zum 
Dienfte fid verpflidtet habens?). Allerdings finden ſich derartige 


30) So überraſcht König Sigrlami einmal zwei kunſtfertige Zwerge aufer» 
halb ihrer Steinbehaufung, nimmt fie gefangen und bedroht fe am Leben; jur 
Sebendldfung måffen fie ikm bas fieghafte Schwert Tyrfingr fdmieden, legen 
aber freilidj auf biefed einen fåmeren Fluch, ber nicht unerfüllt bleibt, Her- 
varar 8. c. 2, 6. 414—5; vergl. Oervar-Odds 8. c. 14, 6. 215. In 
gleidjer Weife fingt An Bjarnarson einen Swerg, unb låpt fid von dieſem als 
Loſegeld Bogen und feile fåmieden, mit denen jeder Schuß trift; hier trennen 
fidj indeffen bie Beiben freundlid, einander gegenfeitig befdentend, Ans 8. 
bogsveigls, c. 1, 8. 327; vergl. c. 4, &. 338 u. flg., mo fid des Ge» 
ſchenkes Kraft erprobt. Aud fonft ift wohl nod von Sdwertern bie Nede, 
weldje von Bwergen gefdymiebet worden find, 3.B. Asmundar 8. kappa- 
bana, c. 9, 6. 485, und felbft in der gefdidtliden G 15128. Surss. Il, 6.80. 

31) Egill einhendl, melder fåwer an ber Wunde leidet, melde ihm ſeine 
$anb gefoftet hatte, befdentt einmal ein ihm begegnende8 Brergentind; sum 
Dante heilt ihm deſſen Vater feine Munde, und ſchmiedet ihm überdieß ein 
Såwert, bas, an ben Gllenbogen befeftigt. fid eden fo gut regieren Apt, als 
wenn Gail feine Hand nod håtte, Egils. ok Asmundar, c. 11, S. 358—9. 

32) So erzahlt die Gaungu-Hrolfs 8., wie der Swerg Möndull in 
menſchlicher Geftalt an den Hof eines Jarles fommt, um fid ein fåöned Weib 
au ſiehlen; von einem ber Måthe bek JarleB mit Miktrauen verfolgt, ſtiehlt er 
Zetterem ein Kleinod, und weiß ben Verdacht auf Jemen ju mvåljen; er bringt 
ihn dadurch bem Galgen nahe, und verfifrt noch obendrein durch ailerlei Bau- 
Bermittel beffen Frau; von Hrolfr Sturlaugsson überraſcht und gefangen, gee 
ſteht er Alles ein, heilt aber fofort bie verblendete Frau und den ſchwerver⸗ 
wunbeten Hrolf felber, c. 25, S. 308—10. Fortan erweiſt er fid dieſem ald 
treuer Geſelle; er begleitet ikm auf einer gefaͤhrlichen Heerfahrt, und hilft ihm 
gegen allerfand jauberhaften Spuck, e 28, S. 316—9, c. 32, S. 336—7, 
c. 38, &. 338—9 u. 343—5; qum Kåmpfen fonft nidt gefdidt, c. 28, S.319 
u. 6. 30, 6. 322, wird er bod als Bogenfhige någlid, c. 31, S. 328, 329 
u. 334, und feine Pfeile fåeinen giftig au fein, c. 33, S.337; nad der Schlacht 
verbindet er mit gropem Geſchicke die Bermundeten, c 33, S. 346, und beur» 
laubt fid dann, reich beſchentt; bod hatte man ihn im Berdadt, daß er fid 
ein Menfdenweib mitgenommen hade, c. 34, S. 348. In der Samsonar $. 
fagra, c. 9. S. 13—5 u. ſ. w. wird ergåhit, wie fid Kvintalin den Hugen 
Bwerg Grelant fångt, und ihn nöthigt, uͤber verborgene Dinge Veſcheid zu 
geben und ihm zu feiner Geliebten Valintina zu verhelfen; aud babei erweiſt 
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Gaåbumgen erft in den fyåteren und keineswegs durchaus verlåfe 
ſigen Sagen; ba biefelben inzwiſchen in den dilrftigen Nachrichten 
ber ålteren Quellen einerſeits, in bem allgemein verbreiteten Volla⸗ 
glauben der fpåteren Zeit andererfeite ihre Befråtigung finden, dårfen 
fie immerhin får ble Aufhellung ber Begiehungen zwiſchen den 
Bergen und Menfdjen benågt werden: daß insbefondere der Glaube 
an bas Gtehlen von Menfden, und zwar nidt nur von Meidern, 
durch bie Jwerge bereits dem Heidenthume angehörte, seigt ble Ge- 
ſchichte des Königé Svegdir, ben ein Zwerg In den von ihm bewohn ⸗ 
ten Stein lodte, melder fid hinter ihnen ſchloßꝰ2). — Aehnlich mie 
mit den Jwergen ſteht die Sade aud mit den Elben. Aud dieſe 
fommen, wenn gehörig barum angegangen, bem Menſchen mit ihrer 
wunderkraͤftigen Heiltunft zu Hilfes'); dod bedürfen umgetehrt, 
worauf aud nod) bie neueren Giben > und Zwergſagen ſehr håufig 
binweifen, aud wohl die Elben in ihren Krantheiten menfdlider 
Hilfe, und fie pflegen beren Gemwåhrung durch reldje Gefdjenfe, und 
mameutlid) - durch Gaben mwundertråftiger Art ju belohnen 20). Es 


fich der Swerg durch Dieberei und allerlei Bauberkinfte hilfreid. Vergl. aud 
unten, Anm. 67. 

33) Ynglinga S. c. 15, 6. 18—9. 

34) Sv bheift es, Kormaks S. c. 22, S. 216—8, von dem Jölånder 
porvardr, weldjen Kormakr im Sweifampfe ſchwer vermundet hatte: , Thorvarb 
beffert fid langfam, und ſowie er auf ben Füßen ſtehen tann, geht er die pordis 
(ein jauberfundiges Weib) au treffen, und fragt fie, mad ihm am Erften gur 
Befferung feiner Gefundheit dienfam wåre. Gie ſprach: ein Hågel ik in geringer 
Gntfernung von ba, in weldem alfar wohnen; den Stier, melden Kormat 
(als Opfer nadj bem Zweilampfe) ſchlachtete, follft du dir verfdaffen, und das 
Blut des Stiers außen um ben Hügel fireldjen, und aus dem Fleiſche den Ulfen 
ein Opfermahl Bereiten; bamit wird es dir beffer werden.” Thorvard befolgt 
ben Nath, und erlangt fåleunige Befferung. 

35) Die Gaunguhrolfs 8. c. 15, 6.276—7 enåhlt, wie Hrolf durd 
einen wunberbaren $irf zu einem Hügel im Walde gelodt wird; diefer tut 
fid vor ihm auf, und eine alfkona tritt heraus, bie ihm vermeift, daß er ihr 
bier jage, aber pugleid) ertlårt, daß fie dieſes ſeibſt auGgefandt habe ihn heran 
am løden. Sie bittet ihn fofort, ihr an ba Lager ihrer Tochter au folgen, bie 
nur ein Menfd aud ihren Geburtsndthen erldſen lonne; da Hrolf ihr folgt und 
bie verlangte Silfe feiftet, ergålt er dafår midt nur jenen Gir, fondern der» 
bie nod) einen Ming, dem bie Cigenfdaft innemohut, daß fein våger bei Lag 
und Radt fid nie veritren fann: jugleid wird er vor einem ihm brohenden 
Berrathe gewarnt. In ſchwerer Gefahr bewåhet le fyåter die Kraft des 
Ringes, c. 28, S. 316 
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wird ferner einmal eines foftbaren Gewebes ermåhnt, „welches vier 
Elbenweiber in achtzehn intern gewoben haben, da wo die Sonne 
nur unten an ble Erde hinfdeint, menn ſie am hödften geht im 
Sommer, und ble gange Zeit über nicht geſchlafen haben"; bas Kleid 
hat babei mandjerlei wunberbare Eigenſchaften; eg offendart ins⸗ 
befondere ble Unkeuſchheit von Måddjen und bie Untreue von Ehe⸗ 
welbern, dann aud) bie Dieberei berjenigen, ble es anlegen follen 39). 
Die ganje Erzaͤhlung ir freilid fehe zweifelhaften Werths, da bas 
die Unkeuſchheit ber Meiber verrathende Gewebe eben nur ber befannte 
Mantel der Artusfagen iſte), und åberdlef, felbft menn man ane 
nehmen wil, bag bie Entſtehungsgeſchichte beffelben von der Ror- 
bifdjen Gage aus einhelmifdjen Ueberlieferungen, nidt aus Welſchen 
oder Romaniſchen Rittergedichten geſchöpft morden fei, bod) die Ber» 
mifdjung von Thurfen, Tröllen und Elben darthun måte, daß wir 
feine reine heibnifdje Tradition vor uns haben; immerhin Fönnte ine 
befjen bas Weben der Elbinnen, durch das oben über bas Weben 
ber Zwerge Gefagte beftåtigt, aus einheimiſchem Boltsglauben ge» 
flofjen fein. Auch von ber tiefen Meisheit der Elben wiſſen die 
Menſchen zuweilen Nupen zu ziehen, und zumal fdeinen es die 
Waffergeifter zu ſein, die in folder Art in Anſpruch genommen 
werden; in dem marmennil, d. h. Meermånnlein, von dem mehr⸗ 
mals erzaͤhlt wird, mödten wir wenigſtens einen elbiſchen Geiſt 
ſehen. Es wird einmal berichtet: „Grimr ruderte im Herbſte mit 
ſeinen Hausleuten zum Fiſchen, der Knabe porir aber lag vorn im 
Schiffe, und mar in einem Geehundsfade und am Halſe zugezogen. 
Grim fieng ein Meermånnlein, und als der herauffam, fragte Grim: 
was wmeiffagft du uns über unfer Søåidfal, oder wo folen 
wir wohnen in Joland? Das Månnlein antwortet: euch braudje 


36) Samsonar S. fagra, c. 12, 6. 20; vergl. 0. 17, 6.29, c.21, 
6. 4—5 u. c. 22, 6. 36. Wir erfahren zugleich, c. 15, S. 23—14, bak 
biefe vier alfkonur bie Tochter eines purs find, und dag fie jene8 Gewebe 
einem Miefentdnige jur Bue bes Diebſtahls aus ihm geftohlener wunderbarer 
Wolle fertigen mupten; fie såhlen babei ju ben tröll, da fie am dieſe vere 
wiinfdte Dinge in Empfang nefmen, c. 16, S. 25. 

37) Die Sage felbft laͤßt daſſelbe nad England gelangen und ju dem In⸗ 
halte ber Sklckio 8. bie Beranlafung geden, c. 24, S. 39; bie Skikkju 8. 
iſt aber keine andere, al8 bie fonft ermåhnte, aber meine Wiſſens nad unge» 
brudte, Möttuls 8.; vergl. Müller's Sagabibliothet, II, S. 483 u. 484. 
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W midt au meiffagen, fonbern dem Knaben, der in dem Seehunds⸗ 
fade liegt; er fol ba mohnen und Land nehmen, wo Skalm, eure 
Stute, unter dem Gepåde fid niederlegt; weiter betamen fle fein 
Wort von ihm'48), Mie nun in derartigen Fåen der Menſch durdj 
eiſt oder Gewalt ben Elben 3u bemeiftern und 3u feinem Dienfte 
au zwingen oder aber burdj Opfergaben und freundlige Hilfeleiftung 
fich geneigt zu madjen weiß, fo mag berfelbe aud anderweitig bem 
Elbenvolle id angenehm oder unangenehm erweiſen; namentlid 
fålt, wie Aehnliches nod in neueren Boltdfagen mehrfach wieder⸗ 


38) Landnama, II, c. 5, 6. 76—7; nad einem anderen Verte lautet 
bie Unfpradje Grims an das Månnlein: „ſag' du uns unfere Zukunft und 
Sebensdauer, oder bu fommft nimmer heim”! Aechnlich ersåhit bie Halfs 8. 
ok Halfsrekka, o. 7, 6. 31—3: ,Den $erbft ruberte Vater und Sohn 
vm Fiſchen, und fle fiengen ein Meermånnlein, und ber eine hieß Handir und 
ber andere Brindir; fie bradten ihn zum Hjörlelfr; ber König übergad ihn 
etner Magd am Hofe und hieß ihn wohl pflegen; Miemand betam ein Bort 
ven ihlm. Die Lidttråger (kertisveinar) jankten id und loſchten das Lidt 
aus. Båhrend deſſen ſchüttete Hldr ein Horn der bak Kleid ber Aesa; ber 
König fålug fie mit feiner Hand; Aesa aber fagte, der Hund fei Schuld, der 
auf dem Boden lag. Da fålug der König den Hund; da ladte das Meer» 
månnlein; der König fragte, warum er ladje; er antwortet: weil bu bid bumm 
angeftellt haft, benn biefe werden bir ba Leben retten. Der König fragte ihn 
um mehr; er antwortet nidt; ba fagte ber König, er wolle ihn ans Meer 
bringen, und blef ihn ifm Dab fagen was er au wiſſen braudje; er fprad, 
indem er jur See fuhr: id fehe feudten, weit im Siden im Meer, es will 
ber Daniſche König die Kodter rådjen, er hat braufen eine Unzahl Såiffe, er 
bietet ben Hjörleif gum Bweifampfe: håte did als ein Kluger, wenn du willſt; 
id) mill zurũck in bie See. Und ald fie mit ifm bahinruderten, wo fle ihn here 
aufgejogen hatten, ba fprad er: einen Sprud fann id fyredjen ben Söhnen 
ber Halogalånder, einen keineswegs guten, wenn ihr ihn Hören mollt; hier fåhet 
von Siden her des Svördr Todter, mit Blut begoffen, von Dånemart. Auf 
bem Haupte hat fie den Helm aufgebunden, leidtlid das harte Heerzeichen des 
Hedinn; wenig wird ben Burſchen, fei dad wie es ift, hier auf der Fahrt der 
Bildr 3u warten fein. reden wird dad runde Vand (b. h. ber SHV); ich 
wanbte bie Mugen hieher fiber bak Land, ju ben Båunen der Leute; jeder Burſch 
haben føll Schwertbegegnung (d. h. Rifung) und manden Spieß, und der 
grofe Erzſturm bann losgeht. Dod meine id, hel geht es, wenn Dat wahr 
ift, es haben Alle bas Jahr vdllig (0. h. theuer) erfauft, wenn das Frühjahr 
Bommt. Da ließ ihn König Hjörleif fiber Bord. Da ergriff ihn ein Mann bei 
der and, und fragte: was ift dem Manne das Befte? Das Meermånnlein 
antwortet: Kalt Wafjer den Augen, muͤrb Fleiſch den Båhnen, Leinwand bem 
Körper; laft mid uråd in bie See. Kein Menfd zieht mid jemald wieder 
vom Veeresboden herauf auf ein Schiff“! 
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kehrt, menſchliche Unfauberfeit ben reinliden Elben zur Laſt, und 
beſtimmt fie allenfalls ſogar zum Verlaſſen ihrer Wohnftåtten3%). 
Daß endlich auch nach den Elben mehrfach Menſchen benannt zu 
werden pflegen, weißt, wie immer man die Thatſache deuten möge, 
auf ein freundliches erhåltnif dieſer zu jenen mit Beſtimmtheit 
hin o). — Anderer Art pflegen die Beruhrungen der Menſchen mit 
den Rieſen au ſein. Als Veranlaſſer alles Unheils werden dieſe 
Beradt, meldes durch Naturbegebenheiten angerichtet wird; die Berge 
ſtürze, bie Erdbräände, die Seeſtürme find es, in welchen ſie ihre 
Macht entfalten 1). Gelegenilich ſolcher Verſuche Schaden angu- 
richten kommen die Rieſen nothwendig in Conflicte mit den Menſchen, 
welche letztere nicht nur von den Göttern Schut gegen jene Unholde 
erwarten, ſondern nöthigenfalle aud ſelbſt zugreifen, um ſich ihrer 
Haut zu wehren. Schon bie åltere Edda bietet ein Beiſpiel dere 
artiger Råmpfe+2); in den proſaiſchen Heldenſagen kommen ähnliche 


39) alfreki, >. h. Elbenvertreibung, wurde darum bie Verrichtung ber 
Nothdurft genannt; vergl. meine Beitråge, Heft I, S. 156, Anm. 1. 

40) SMånnernamen wie Alfr, Alfgelrr, Alfrekr, und Weibernamen wie 
Alfåls, Alfeldr, Alfgerdr, Alfrun, Alfvör u. bgl. fommen nidt felten vor; 
Mamen wie Svanlaug, Svanhildr, Svanhvit, bann aud bie von ben Ballyre 
jennamen fergenommenen, wie Bildr, HIIf, Hervör, Sigvör, Valdis, Vigdis, 
Gunnhildr, u. bal. m. ſcheinen fid hieran anreihen zu laffen. 

41) So heift e8 Landnama, II, c.5, 8.78: „porir war ba alt und 
Blind, al8 er fpåt am Abend hinausging, und er fak, daf ein Mann von draufen 
fjer nad Kaldaros fjereinruberte in einem Gifennaden, grop und bödartig; 
unb er ging ba hinauf ju dem Hofe, ber Brip hieß, und grub da bel dem 
Stadelthore. In der Radt ader ſchlug ba Erbfeuer auf, und da brannte 
Borgarhraun; bort ſtand ber $of, wo jegt ber Lavahaufen ift.” Und ebenda, 
Ul, €. 7, 6. 84, not. 5: ,Da rannte Elnarr fo ſeht er fonnte, als er aber 
au den Drangar fam, ſahe er einen trolikall ba oben figen, und die Füße 
baumeln laffen, fo daß fie bie Brandung beråhrten, und er fålug fie zuſammen, 
fo baf ein Geegang entftanb, und fprad biefe Weiſe: Jå mar dabei, als da 
Biuthtorn ber Hiefenmutter (8. 4. der Held) vom Berge fiel, aud dem hohen 
$immel ber Bergriefen, auf ber Tobtenfirafe des Heiden. enige Bergtieſen 
madjen gröfere Stirme auf der Schiffsebene (d. h. dem Meere) auf der befreune 
beten Grde: bas Hautwaſchen thut mir moki! U. dergl. m. 

42) Helgi Björvardsson tödtet ben Bergriefen Hat, und deſſen Tochter 
Hrimgerdr fudt barauf mit ihrer Mutter feine Siffe zu vernidten; in einem 
Wortwechſel mit ener vihmt fid de Helgi Gefåhrie, AUli ISmundarson, 
geradezu, er fei „bei Meitem der grimmigfte gegen bie Riefinnen“, und er habe 
møft Radtreiterinnen getdbtet”; Helgakv. Hjörvardss. S.79 u. Str. 
12—30. 
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Cuåhlungen ſehr häufig vor4), und felbf unfere geſchichtliche Quellen 
wiſſen nod) von bergleidjen Vorfaͤllen zu berichten 14). Bon hier 
aus erklårt eg fid, menn einmal von einem Vermißten gefagt werden 
fann: „es ift ũbel, menn ihn die tröll oder uvåttir geholt haben" 15), 
oder wenn ũberhaupt fprådmörtlid von einem Holen von Menfden 
und Gadjen durch berartige Geifter villig in derfelben Weife gedacht 
und gefprodjen wurde, wie etwa in der fpåteren chriſtlichen Zeit 
vom Feufelholen die Rede iſt 45). Allerdings dürfen foldje Rederveifen 


43) So erſchlagt König Sigrlaml ben Rieſen pjasst, ber ihm feinen Vater 
getdbtet hatte, im Zweikampfe, Hervarar S. c. 2, S.415; fo begeguen bie 
eute des König8 Hjörleifr beim Mafferholen einem brunnmigi, der als puss 
oder tröll bezeichnet wird, und vom Könige burd einen Speerwurf verwundet, 
fid in den Berg flidtet: fein Rame (Brunnenpiffer) seigt babei, auf melde 
Art er fid den Menfden unangenehm gu madjen pflegte, Halfs S. ok Halfs- 
rekks, c. 5, 6. 20. So heift es ferner von Ketill hångr und deffen Sohn 
Gtrmr lodinkinni, fie feien „mehr dazu gemadt als andere Menfden, Unholde 
und Bergbewohner ju erfdlagen”, und von Kåmpfen bes Legteren mit Unholden 
merben Beifpiele gegeben, Grims 8. lodink. c. 1, S. 145—8, u. dg. m. 

44) So nennt ble Landnama, Ill, e. 14, &.211 einen porir pussa- 
sprengir, 5. å. Riefenfprenger, beffen Sohn Stelnraudr nod bie Leute gegen 
bie melnvåttir vertheidigt (eine Miefinn fåhrt, Hervarar 8. c. 1, &. 412, 
ben åhnlidh gebilbeten Ramen Oegn Alfasprengi); fo rühmt fid, Grettis 8. 
€. 62, 6. 145, Hallmundr in feinem obesliebe: „Ich habe ben Thurſen und 
ihrem Gefdledte bel mitgefpielt, und den Felsbewohnern; und melnvåtir 
viele erflagen, und ben blendingar den Tod gebradt. So bin id dem Ulfen» 
geſchlechte unb ben uvåttir nahezu allen gefährlich gemefen”, wobei das Here 
eingtehen ber Elden wohl der Hrifttiden Beit jur Laft ju legen ift. U. dergl. m. 

45) Floamanna $. c.13, 6.54; biefelbe Bufammenftellung beider Aus⸗ 
brie fefet aud fonft håufig wieder, 3. B. Oervar-Odds S. c.21, S. 248, 
u. dergl. m. 

46) Aus ber Mafje berarliger Redensarten mögen hier folgende bezeugt 
ſtehen: bed tröl] taka ulfhamina, Völsunga 8. €.8, S. 131; tröll hafl 
trefot allan, tröllin steypi pelm öllum, Grettis 8. c.4, 8.6; gaf hann 
Treskegg tröllom, Heimskr. Haralds 8. ens harfagra, c. 27, 
6.105; irdn hafi pina vinl, Njals 8. c. 36, S. 52; troll hai pitt hol ok 
skrum, ebenba, c. 149, S. 258; tröll hei pik allan, ok sva gull pitt, 
KormaksS. c. 19, 6. 168; troll hafi skikkju, LjosvetningaS. c. 15, 
S. 48, u. dergl. m. Es heift and wohl von dem, der fid in die entſprechende 
Øefahr begibt: at båtta ser ut I trölla bendr, Grettis 8. c. 33, &. 80; 
at fara å trölla hendr, Laxéåla 8. c. 51, 6. 230 u. dergl. Die, freilich 
føon ſehr neue, Samsonar 8. fagra, c. 13, 6. 21 erzählt: „In Jötun- 
heimar gehen bie ovåttir fo zahlteich um, daß, wenn bie Leute fo von ber 
Bunge weg fagen, baf bie irdin irgend etwas haben follen, daß fle da gleid 
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nicht ausſchließlich auf ble Rieſen bezogen werden, ba unter ben tröll 
und uvåttir ſowohl als unter anderen Ausdrücken, bie in åhnlidem 
Bufammenhange vermendet ju werden yflegen47), aud anbere böfe 
Geifter und jumal die Gefpenfter aus der Todtenwelt mitbegriffen 
finb; daß aber babei menigftens mit an ble Riefen zu denken ift, 
lågt fid um fo weniger bezweifeln, als beren Rame wenigſtens eine 
mal in entfpredjender Berbindung ausdridlid genannt freht18). 
Wenn aber die Beriihrungen der Riefen mit den Menſchen gewöhn⸗ 
lid) feindfeliger Art find, fo fommen bod hin und wieder eingelme 
Falle freundliderer Beziehungen zu benfelben vor. Aud bie Riefen 
bedürfen hin unb wieder bes Beiſtandes eingelner Menſchen zu ber 
frimmten Jweden, und treu wie fie finb4) ermeifen fie ſich bann 
aud) ihrerſeits biefen wieder hilfreich; fo z. B. die Riefinn Menglöd, 
weldje mit Ormr Storolfsson gegen ihren eigenen Bruder gemein- 
fame Gade madts0), die Riefinn Gnipa, melde bem Jökull Buason 
gegen ihre eigenen Bermandten beifteht und dafür von ikm ſtattlich 
verheirathet mirb31), u. bergl. m. Ja es fommen fogar Beifplele 
von Rieſen vor, welde ein fir allemal als giitige, nidt als båfe 
Weſen gefdildert werden, und demnach nicht blog eingelnen Menſchen, 
ſondern bem gangen Menſchengeſchlechte fid hilfreich ermeifen. So 
war Barr ein Gohn des Riefenfinigs Dumbr, nad welchem dad 
Dumbshaf benannt ift, und ber Mjöll, einer Todter deg Snår enn 
gamli, von beren hellglångender Farbe der meifefte Schnee feinen 
Namen hat, alfo ungmeifelhaft riefenmåfiger Ablunft, und überdieß 
bei bem Bergriefen Dofri erzogen; eg helft von ikm: „die eute 


Tommen und dad holen", und berichtet bann in der ergdylidften Weiſe, wie ein 
altes Weib, das beim Scheeren ihren widerfpenftigen Widder an bie troll vere 
wunſchte, ein anbere8, bas im Streit ihren Mann in derfelben Weiſe verfiudte, 
um Mann und Widder fommen, und wie fogar König Sigurb auf demfelben 
Wege den Unholden zufällt; e. 16, S. 24—7; e. 21, S. 35. In Deutſchen 
Mårdjen fommen befanntlidj gang aͤhnliche Biige vor. 

47) 8. 8. far pu nu pars pik hef allan gramir, Harbarösl. 60; 
gramir hafi Gunnar, Brynbildarkv. 10; far pa nu par er smyl hef 
pik, Grimnism. 6. 27. 

48) Im Atlamal, 31, heift es: elg! hann jötnar; die Völsungs$. 
e. 35, S. 214 hat an der entſprechenden telle wieder: allir gramlr. 

49) Grimm, Deutfe Mythologie, S. 496. 

50) Orms p. Storolfss. c. 89, &. 221—3. 

51) Jökuls 8, Buas, c. 1, 6.465; c.2, 6. 465—9; c. 3, 6, 469- B. 
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minen, baf er in ben Gerner eingegangen fei, und bort eine grofe 
Hoͤhle begogen habe; benn bas war mehr feine Art, in Höhlen 3u 
fem als in Häuſern, weil er in ben Höhlen bes Dofri auferzogen 
war; er war aud) an Wuchs und Gtårte den Unholden ähnlicher 
als den Menſchen“, und bod) fann baneben von ihm gefagt werden: 
„er wurde barum Bardr Snåfellsass genannt, weil fle nahezu bort 
auf dem Vorgebirge an ihn glaubten, und ihn får ihren anguru- 
ſenden Goit (heitgud) hielten; er geigte fidj aud mandem Manne 
als ein ſehr kråftiger Schutzgeiſt“ (bjargvåltr)dn). Wir haben ed 
bemnad) gang entfdieden mit einem Rieſen zu thun, der fid den 
MWenſchen hilfreich ermeift und von ihnen darum angerufen wird; 
aber freilid) 3eigt bie Cage bereits eine burdgreifende Vermiſchung 
verſchiedener Berhåltnifje, und ift darum von ymeifelhafter Glaub⸗ 
wiitdigfeit, menn aud mehrfade Gingelnheiten berfelben andermårts 
ihre Beftåtigung findes). Nidt beffer fleht eg mit einer zweiten 


52) Bardar 8. Dumhss. c. 1, 6. 163—4 u. c. 7, 6.168. Bieber» 
bolt merden Beifpiele von erfolgreidjem Anrufen Bardd eråhlt, oc. 7, S. 168, 
ce. 10, 6. 170 u. dergl.; bie Eigenſchaft eines mådtigen bjargvåttr wird 
berdieß bereit feinem Vater Dumbr brigelegt, c. 1, S. 163. 

53) Rad Abſtanunung und Grjiehung unzweifelhaft 3u ben Riefen gehdrig, 
wird Bard bod durchaus als ein Menfd gefsilbert; wie andere Meniden 
wanbert er vor dem Drude bed Königö Harald Harfagr aus Normegen aug, 
heirathet ein Menſchenweib und jeugt mit im Kinder, fålieft mit Vienſchen 
Bruderſchaft und wohnt al8 Bauer in JBland wie anbere Unfiedler, ja er und 
bie Seinigen haben felbft ihre eigene tröllakirkja und ihren eigenen Opfere 
tultus, c. 4, S. 166; erft mit bem Gingehen in ben Berg tritt feine viefens 
måfige Natur wieder mehr hervor. Auffallend ift ferner die nur in den jün⸗ 
øeren Quellen (4. Ø. Samsonar 8. fagra, c. 13, S. 20) vorfommende 
Unterſcheidung von risir und tröll, bie Unwendung bes Ufennamens auf 
Bard, und bamit jufammenhåugend deffen Bezeichnung ald heltgud, u. dgl. m. 
Andererſeits findet fid nidt nur der Rame Dumbshaf bereitd in der Land- 
nama, Ill, c. 12, 6. 206, und Dumbr øder Domr ald einer ber Ricfens 
namen in der Snorra Edda, II, 6. 471 (= Skaldsk, c. 75, 6. 551), 
bann MJöll als Tochter des Snår in dem Stiide fra Fornjot, c.1, 6.3, 
ſondern aud) ber Name Snåfellsass fommt bereits in brei Handfåriften der 
Njals 8. c. 124, Ø. 190 vor, beren eine nod dem Ende des 13. Jahrhunderts 
angehdren foll (vergi. Vers. Lat. 6. 418), und felbft bie urfpriinglide Lebart 
biefer Gtelle, Svinfellsass, jeigt wenigſtens, wie fråhe der Ufenname auf 
damoniſche Weſen geringeren Sålagö Anwendung fand: bie Vermifdung götter - 
und riefenmåfiger orftellungen bårfte eden in ber gitigen und hilfreichen 
atur des Rieſen ihren Grund finden. 
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Erzaͤhlung. Die Briber Armann und Gramann finb viefenmåfigen 
Geſchlechts und Vermwandte jenes Barb3i); fie wandern aber aud 
dem Riefenlande aus, und zwar geht Graman nad Gåweden, 
Arman aber nad Island, wo er fid erft als Knecht, bann als felbfts 
ftåndiger Bauer nieberlåft: er wohnt hier in einer Berghöhle im 
Armansfell und foll nad) Ginigen hier verftorben feind5), er heift 
hinn mesti bjargvittr36), wie benn in ber That beide Brüder denen, 
bie fie anviefen, in der munderbarften Weife geholfen haben follen. 
Bie viel oder wie menig wir aber aud auf folde fpåteren Sagem 
geben tollen, fo viel ſteht immerhin feft, bag, wenn felbft die Göt- 
ter voriibergehenbd mit eingelnen Riefen in gutem Ginvernehuren ſtehen 
Fönnen, eine freunblidjere unb ſegensreiche Annåherung aud ber 
Menfden an biefelben möglid erfdjeinen muß; des Ehrenliedes, 
welches porvaldr holbarki dem Rieſen Surtr in feine Hoͤhle bradte, 
gedenkt eine gefdidtlide Ouelle37), und nur von bier aud låft es 
fid erflåren, wenn aud nad) Riefen und Riefinnen hin und wieder 
Menſchen benannt werdends). 

Wir haben bereits gelegentlich darauf hingewieſen, daß allen 
dieſen Dåmonen, mögen ſie nun Rieſen, Elbe oder Zwerge ſein, 
midt leicht in der Weiſe wie den Göttern eine allgemeine, üͤber vie 
geſammte Menſchenwelt ſich erfiredende Wirkſamkeit beigelegt, daß 
vielmehr deren Thätigleit der Regel nad auf beſtimunte eingelne 
Gegenden befdråntt gedadjt wird, melde fie bewohnen do). Hiemit 


54) Ihre Eltern find Dalmann, ein Freund und Pflegebruder des Königb 
Dumbr, und Svafrlaug, eine Zodter ſeines Bruder8 Lundr, ArmansS 
6. 1, S. 15 dle Brüder find demnach Geſchwiſterlind mit Bardr Snåfellsass. 

55) Gbenda, c. 5, S. 7; vergl. c. 12, 6. 21; c. 17, &. 38. 

56) Gbenda, c. 17, 6. 35. 

57) Oben, Anm. 2. 

58) Vergl. å. B. dle Mannsnamen Surtr oder Svartr, Svarthofdl, 
Geltir, Jötunbjörn, Alfarinn, Gelrrödr, Stigandi, und bie Frauennapen 
Aeglleif, Gerdr, u. dergl. m. N 

59) Bon einem Walde in Rorwegen glaubte man 3. B. daß er mrd 
meinvåtttr unfidjer gemadjt werde, und vermieb darum bie burd denſelben 
filjrende Gtrafe, Vainsdåla 8. c. 2, S. 6; bie Gefåhrien der Horrör 
weigern fid, auf Samsey zu landen, weil børt ben ganzen %ag über fo virke 
meinvåttir umginsjen, baf es bort am Tage fålimmer ausfehe, ais andervårt 
leicht bei Nacht, Hervarar 5. 0. 7, 6. 432—3, u. f. w. Gelegentlid mag 
Bier bemerlt werden, daß nidt nur bie Gefpenfter, fondern aud alle anderen 
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fåmgt aber zuſammen, daß berartige Geifter in weit höherem Make 
noch ald blef bei ben Göttern der Fall ift den Edu eingelner Lands 
ſchaften zu bernehmen berufen find, mit benen ihr Aufenthalt fie in 
Begiehungen bringt; dem Ausdrude landass ſteht völlig analog, aber 
weit håufiger vorfommend, ber Ausdrud landvåttir gegenüber, 
welcher foldje locale Schutzgeiſter geringeren Schlags bezeichnet. In 
den ålteften Geſetzen Jslands, den Ulſtjots lög, mar verboten, mit 
Schiffen, deren Borderfteven nad altem Braude mit geſchnitzten 
Schredgeſtalten vergiert mar, auf ble Infel zuzufahren, damit nidt 
beren landvåttir dadutch erfidredt merben mödjten 60); in einem Nors 
wegiſchen Kirdjenredte bes 13. Jahrhunders wird nog als heidniſcher 
Aberglaube verboten : „an landvittir ju glauden, daß fie in Hainen 
wobnen oder in Higeln oder in Wafjerfållen'61), måhrend in Jöland 
ein fuger Mann furg ver ber Unnahme des Chriftenthume die Land⸗ 
geifter in Thiergeſtalt in den gedffneten Bergen ſich marfdfertig 
madjen ſah s2). Den Ort, an welchem ein blutiges Berbredjen ber 
gangen worben war, nahmen bie Landgeifer als einen geheiligten 
oder veffludten in Anſpruch, und Niemand darf fid an bemfelben 
mieberlafjen 63); andererſeits nehmen biefelben aber aud ihr Land 
gegen feindlidje Angriffe in Schutz, und zwar treten dabei in Ehiers 


Dåmonen vorzugsweiſe bei Radt umgehen; die Niefinn Hrimgerdr wird zu 
Stein, als der Lag Aber ihr andridt, Helgakv. Hjörvardss. 30, gang 
wie ber Zwerg Alvis, Alvissm. 36, und von ben Bwergen mag åberhaupt 
gefagt werden, baf fie tagidjen feilen, Ynglinga 8. e. 15, 6. 18—9. 

60) Sv bie Melarbok, Landnama, Anhang I, &. 334, ſowie der 
porsteins p. uxafots, c. 1, 6. 105; bie Gtelle findet fid mitgetheilt 
in meinen Beitrågen, Heft 1, S. 144, Anm.; vergl. S. 155—6. 

61) Reuerer Galap. Kr. R. $.3. 

62) Oben, $. 20, Unm. 7. Es ift nidt zu åberfehen, daf um biefelbe 
Beit aud die Gotter jornig eine andere Hetmat fid fudjend gefehen wurden, ald 
tiner ihrer Tempel in eine chriſtliche Kirdje vermandelt wurde, ebenda, S. 232—3; 
bie Analogie in ber Stellung der Sandgdtter und der Vandwidte wird hiedurch 


63) Landnama, IV, c. 13, 8. 272: „Da hatte Niemand Land zu 
aehmen gewagt, wegen ber landvåttir, feitbem Björleifr war erfdlagen 
morben";5 vielleidt fpielte ber von feinen eigenen Knechten Ermordete unter 
den foudenben Sandgeifern felbft feine Rolle. Ein ähnlicher Aberglaube ſcheint 
kbrigen6 ber Meinung ju Grunde gelegen ju haben, dap Heidenleute an Orten 
side wohnen bilrften, bie friiher von Ghriften bewohnt gemefen feien; vergt. 
sin, G. 4, Unn & 
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oder Rleſengeſtalt dle Schutzgeiſter ber mådjtigeren Håuptlinge des 
Landes gang ebenfo an die Spite der Landgeifter, wie der Håupt- 
ling felbft die Bertheidigung feines Begirfes zu leiten, deſſen Heeres ⸗ 
aufgebot 3u führen hattes*). Ueberhaupt erfreuen fid wie beftimmte 
Beairfe, fo aud wohl beſtimmte Perfonen ber befonberen Fürſorge 
ber landvåttir, und zwar nehmen bie Beaiehungen dieſer zu jenen 
babei wieder einen durchaus menfdliden Charalter an); anderer⸗ 
feite werden fie aber aud fiir die gehörige Handhabung von Judt 
und Ordnung in ihrem Lande gerabegu verantwortlid gemadt, und 
durch ſchwere Verwuͤnſchungen angehallen, gegen flimme Herren 
beffelben ihrerſeits ſtrafend eingufcreitens6). Man fieht, die Land⸗ 


64) Die ſehr intereffante Erzaͤhlung der Heimskr. 01. 8. Tr. c. 37, 
&.228—9 fiehe in meinen Beitrågen, Heft I, S 156, Anm.2; kårjer beridtet 
bie Knytlinga 8. c. 3, 6. 181—2: ,&önig Harald gebot einem klugen 
Manne in vermahdelter Geftalt (1 hamforum) nad Island 3u fahren, und 
au8jukundfdjaften, was er bem Könige von bort beridjten fönne; der fuhr in 
Wallfiſchgeſtalt rings um ba Land, und fagte bann bem Könige, daß allerhand 
ovåtur bas Land bewohnen, und bie See fo groß fei zwiſchen den Landen, daß 
man mit Sangfdiffen nidt bahin fahren fönne." 

65) Landnama, IV, c. 12, 6. 271: ,Björn tråumte eine Nachts, 
daß ein Berggeift (herghul) ju ihm fomme, und ihm anbiete, mit ihm in Ge⸗ 
fellfdaft zu treten, er aber føien fid barauf eingugehen; hierauf fam ein Bod 
au feinen Geifen, und da wuchs fein Bermdgen fo rafd, daß er ſchnell wohl⸗ 
habend wurbe; feitbem wurde er Bod+Björn (Hafrabjörn) genannt. Dad ſahen 
nicht geifterfehende Leute (ofreskir menn), baf alle landvåttir dem Boc-Björn 
gum Dinge folgten, bem porstelnn aber und dem pordr gur Jagdb und gum 
Biftfang. 

66) Egill Skallagrimsson, von bem &önige Eirikr und beffen Gemahlinn 
Guonhildr ſchwer verieht, erridtet biefen eine Schimpfſtange (nidstöng), indem 
er eine Hafelftange auf einem Felfen bem Lande zu aufpflangt. mit einem barauf 
gefegten, dem Lande zugewendeten Pferdåkopfe; bagu fpridt er die Borte: ,,Hier 
fege id eine Schimpfſtange, und vidte diefen Schimpf (nid) gegen den König 
Girit unb die Königinn Gunnhild; id ridte biefen Schimpf gegen ble land- 
våtur, melde biefed Land bewohnen, fo daß fie alle auf verirrten Megen gehen 
mögen, und keiner feine Heimat finde oder erreidje, ehe fle den König Civil und 
bie Königinn Gunnhild aus bem Lande getrieben haben”; biefelben Morte ſchnitt 
er mit Runen auf die Stange ein; Egils S. Skallagrimss. c 60, 
S. 380—90. Früher fdon hatte Egil aud ben Born der Götter und zumal 
bed lan: auf den König herabgerufen, aber in bittenden, nidt in drohenden 
Morten; co. 58, S. 365, ebenda. — Die Grridtung von Schimpfſtangen 
fommt iibrigen6 dfter vor. So wird einmal bei ber Berabredung eined Breie 
fampfe8 ausgemacht: , wenn aber ber eine Theil nidt fommé, fo foll man dieſem 
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gåfter werden aar als überirdiſche, ber bas menfdlidje Maß hin- 
aus mådtige Schirmherren ihrer Bezirle gedacht, und als foldjen 
wird ihnen aud wohl eine befondere Berehrung zu Theil; bas gange 
Berhålmif wird aber dabei doch als ein menſchlichen Verhältniſſen 
aͤhnliches gedacht, und der Abſtand jener Geifter vom Menſchen if 
nur ein quantitativer, nicht ein qualitativer: menfdlide Drohungen 
wirfen auf bie landvåttir, und von Menſchen finnen ſie erfdredt 
werden; fie verlaffen bas Land, wenn befjen Bewohner ben Glauben 





Såimpf aufridten und einrigen, mit der Bedingnif oder Formel, daß er jedeb 
annes Riding fein foll, und nirgend8 mit guten Månnern qufammenfein, daß 
er der Götter Born haben foll und ben Ramen eineb gridnidingr; da fpåter 
ber eine Theil audbleibt, wird in der hat dad Pråjudiz vermirflidt: ,,Jökull 
fønigte ein Mannebhaupt auf das Ende der Såule, und rihte Runen darein 
mit ber ganjen Formel, wie fie oden mitgetheilt wurde; dann fåladtete Jdtkul 
eine Stute, und fie bffneten fie an ber Bruft, und fegten fle auf bie Skule, 
amb liefen fie nad) Borg zu feen" (ber Heimat be Gegner$); Vatnsdåla 8. 
€. 33, 6. 136 und c. 34, S. 142; vergl. Finnboga 8. ens ramma, 
€. 34, 6. 312 u. c. 35, 6. 314, fowie Landnama, III, c. 4, 6. 181. 
Gin andermal wird, ba die Gegner nidt gleid jum Zweilampfe fommen, vor: 
gefdlagen, ein ,Mannsbilbnif ju madjen får Gis und Kolbjörn; und ber eine 
ſoll hinter dem anberen ſtehen, ihnen jur Berfpottung”; Gisla 8. Surss, 
1, 6.6. Endlich wieder einmal wird erzaͤhlt: „So mird beridtet, daß ein 
Ding (hlutr sa) auf dem Meideplage des pordr gefunden wurde, das feined= 
wegs freundlich gethan fdien; bas maren zwei Månner, und ber eine hatte 
einen ſchwarzen Hut auf dem Haupte; fie ſtanden gebeugt, und einer (Haute 
mad bem anbern. Dad fåien ein åbler Fund, und ble Leute fpraden, dag 
Keine8 Lage (1 hlutr) gut fei von Denen die da ſtehen, ader nod fålimmer 
bie beffen, ber bem au8gefegt fei. — — Dem pordr gefiel bas Unternehmen 
und bie Såande fibel, daß in feinem Lande Schimpf aufgeridtet worden war, 
umb er hatte ben Björn barum in Berbadt””; e8 fommi ſofort jur-Klage um 
midreising; Bjarnar 8. Hitdölak. 6. 33. Roch in ber GrauganS wird 
ber Sitte gedadjt, indem e8, Vigsl. c. 105, S. 147 heift: „Das ift Såimpf, 
wenn Jemand einem Manne Holzſchimpf fånigt, oder einem Manne eine 
Schimpfſtange rift oder erridtet.” Aud bas alnormegifde Gulap. L. $. 138 
gedenft des ,,Golfdimpfet” (trenid ); fir Schweden bejeugt die gleide Sitte 
ein, wie ed (Gent aus Olai Petri Swenska Chrönika (fant, I, 2, 
S. 237) entlehnter, Bufaf ju Uplands L. pingm. B. 14, $. 2, mofelbft 
mit Bezug auf die Ladung zum Zweilampfe gefagt wird: ,Kommt aker der, 
der das Scheltwort empfangen hat, aber ber nidt, ber es gegeben hat, fo rufe 
er dreimal ben Nidingsruf und made ihm ein Beiden auf ber Erde; ba fei 
Sener ein um bas fåledterer Mann, daf er fyrad, was er fid nidt getraute 
aufrecht zu alten.” Eine, freilid etwas verwirrte, Bejugnahme auf benfelben 
ebrauch findet fid endlich aud nod bei Saxo Gramm. V, 6. 203. 
Maurer, Beteyrumg. IL. 5 


66 ' I. Abſqcnut. 6. 34. 


wedfeln, tole ſie umgefehrt mit elnigen Menſchen in freundliche, ja 
ſelbſt in gefdåftide Beziehungen zu treten genelgt find, u. dergl. m. 
Wir dürfen kaum bezweifeln, daß ble mandjerlei Geifter, deren Ve» 
rũhrungen mit ben Menfde wir sum Theil bereits fennen gelernt 
haben, zu ben landvåttir gezählt worben feien; fo ble beiden Rieſen 
Bardr Snåfellssas unb Armann, ble Zwerge Möndull, Litr und 
Sindri**), fo ber armadr ober spamadr beg alten Kobran, der mit 
Weib und Kind und allem Hausrathe in einem Steine mohnend, 
ben er als fein Erbgut betradjtet, ihm Math ertheilt, bie Jukunft 
verfimbet, fein Vieh behitet, kurz ganz den Kobolden gleidt, wie 
foldje bie neueren Vollsſagen zu ſchildern pflegen, nur daß ihn feine 
Familie und Steinwohnung ven mit jenen ohnehin fid nahe berike 
renden Unterirdiſchen vergleidbarer madt 8). Ein aͤhnliches vertrautes 
Berhåltnig, nur freilid einer fdlimmeren Deutung unterftellt, mag 
wohl zwiſchen Flosi pordarson unb bem Svinfellsass beftanben 
haben, ba Jenem einmal ſchmäͤhend vorgemorfen wird: „du bift bie 
Braut bes Svinfellsass, wie man erzaͤhlt, daß er did jede neunte 
Nacht zuin Weibe made" 69). 


67) ueber beide Berge gibt bie porstelns 8. Vikingssonar Auf- 
ſchluß. Sie ersåhlt, e. 5, S.396, wie Halfdan Ulfsson und Litr grofe Freunde 
(vintr miklir) waren, wie ener biefen, feinen Pflegevater, im Malde auffudjt, 
wo er in einem Steine wohnt, und erfudt ihm ein in ber Gewalt eines 
Unholdes befindlides Horn ju ſchaffen; ber Berg verfpridt die dem Freunde, 
obwohl er weiß, baf er babei fein Leben wagt, und bie Unternemung gelingt 
ihm nach bem ſchwerſien Kampfe, c. 6, 6. 397—9. Dann wird, c. 22, &.446—8, 
erzaͤhlt, wie porsteinn Vikingsson in ſchwerer Bebrångnif an den Bwerg 
Sindri fidj wenbet, ber auf einer Inſel in einem Steine lebt. Er trifft deſſen 
Kinder, befdjentt fle, und wird auf beren Firfpradje von bem Berge mit einem 
wunberfråftigen Meffer aubgeriftet, unb angewiefen, in ber Moth ihn ju Hilfe 
au tufen; im Kampfe mit einem Unholde bewaͤhrt bann nidt nur ba Meſſer 
feine Kraft, fonbern der Bwerg leiftet aud felbft auf Unrufen bie verfprodene 
Hilfe, und Belde trennen fid bann ,,mit gröfter Freunbfsaft", c. 23, S.450—3. 
Gpåter ruft Thorftein nodmald in fåmerer Moth (einen Gefellen (felagi) 
Sindri an, und mieberum hilft ihm biefer, indem er feine Bande zerſchneidet 
und bas Schloß feiner Heffeln aufdlåt, c. 25, S. 457. 

68) Siehe oden, Bd. I, S. 207—10. 

69) Njals 8. c. 124, 6. 190. Der Glaube, daß Månner zu Weibern 
umgewanbelt werben fönnen, und baf biefe Umwandlung immer in ber”neunten 
Nacht erfolge, ift åbrigen8 aud fonft bem Nordiſchen Heidenthume nidt fremd; 
vergt. Gulap. L. 6. 138: ,Da8 heift Uebertrelbung (yk!), wenn man von 
einem Anderen etwas fagt, was nidt fein nod werden fann, und nidt geweſen 
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Menn aber bie bisher befprodjenen Berhåltniffe einzelner Dåmonen 
au eingelnen Menſchen villig benfelben Charakter jeigen wie ble früher 
befprodjenen Freundfdaftebiindnifje zwiſchen Göttern und Menſchen, 
fo fommt aud nod eine weit feftere und bleibendere Berbindung 
gewiſſer Geifter mit dem einzelnen Menſchen vor, velde nidt wie 
jene nad Willkühr eingegangen oder geſchieden werden fann. Dieß 
iſt der Fall bei ben Schutzgeiſtern, melde das Heidenthum beftimme 
ten einjelnen Perfonen oder aud Geſchlechtern beilegte, alfo bei den 
hamingjur oder fylgjur. Mit ihnen hat es aber folgende 
Bewandtniß?o). Den Gegenfag zwiſchen Seele und Leib im Menſchen 
prågt bie Rordifde Anfdauung fo ſcharf aus, daß ſie ble erftere 
geradezu perfonificirt und bem legteren gegenüber ſtellt; natürlich wird 
bei dieſer Vorſtellungoweiſe, wie Aehnliches bereits öfter zu bemerfen 
war, auch der Körper nicht als völlig unbeſeelt gedacht, und die 
Perſonlichkeit des Menſchen wird an ihn, nicht an deſſen Seele an⸗ 
getniipft. Wiederholt fommen Redensarten vor wie: sva segir mer 
hugr'um, ekki vel segir mer hugr um, u. dergl.; hiebel bleibt 
man aber nidt ſtehen, vielmehe wird angenommen, bag bie 
Seele (hugr) aud in einer elgenen Geftalt, von ber bes Menſchen, 
welchem fie angehört, unterſchieden, fid zeigen fönne. Wie in der 
Götteroelt bie beiden Raben Odins, Huginn und Muninn, Tag 
får Tag ble Welt burdfllegen um bann, auf felnen Achſeln figend, 
dem Gotte Beridjt abzuſtatten?), alſo Odins Denkkraft und Crin- 
merung felbft zu eigenen Weſen geftaltet werden, fo erſcheinen aud 
ble mannahugir, d. h. Menſchenſeelen, in einer eigenen, von der beg 
Menſchen felbft unterſchiedenen Geftalt. Der Körper, welchen die- 
felben im eingelnen Galle annehmen, if dabei mit Ridfidt auf bie 
Eigenſchaſten und GStimmungen des betreffenden Menſchen gewahlt; 
bie hugir angefehener und tapferer Månner treten In der Geſtalt 


if; fagt er, er fel jede neunte Nacht ein Belb, und habe Kinder getragen, und 
heiſt er ihn mylvin (5), fo iſt er geådtet, menn ev befjen åberfihrt wird.“ 

70) Das Aberaud reidhaltige Material fiber biefen Gegenftand fann natire 
84 im Golgenden entfernt nidt erfddpfend ausgenützt werden; es mag auf 
Joh. Eriei, de genils hominum et famillarum tutelarlbus verwiefen merden, 
in deffen Observatlonum ad quitates septentrio- 
spocimen (Hufniae, 1709), &.149—01 gebrudt findet. 
al, 20, und bannd Gylfag. c. 38, S. 1263 vergt. 
må Ynglinga 5. 6.7, €. 11. . 
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eines Båren, Ablerd oder Wolfe, eines Stiers oder Ochſen, ſpaͤter 
aud) wohl eines Lötven oder Leoparden auf, bie Seelen liftiger Leute 
in ber Geftalt von Fådfen, die Selen ſchöner Frauen in Schwanen⸗ 
geftalt, und bie freundlide ober feindlide Stimmung bes Menfden 
drückt ſich ebenfalle in dem Ausſehn des Thieres aud. Diefe von 
ber Menſchenſeele angenommene Geftalt heift aber beren hamr, d. h. 
$Haut oder Gewand, gang wie likhamr den menfdliden Leib ber 
zeichnet; hamr, håufiger in abgelelteter Gorm hamingja, wird bann 
aud) ble Geele felbft gemannt, bie in folder Gefalt fid seigt”). 
Dabei wird nun aber wie bemerkt bie ſelbſtſtaͤndig gedachte Seele 
dem menfeblidjen Leibe nidt nur, fonbern aud bem Menſchen ſelbſt, 
welchem fle angehört, gegenibergeftellt, und felbft wieder perfonifiirt; 
bie Vhiergeftalt, in melder fie erſcheint, if nur eine angenommene, 





72) Cine andere Ableitung be Namens beutet das Gloſſar ber Kopen 
hagener Ausgabe der ålteren Ebda, Bd. I, 3. v. hamr, an. Der never 
Boltsglaube in I8land bezeichne ald fylgje nidt nur ben Schuhgeiſt des ein 
velnen Menſchen, fondern aud dag Håutden, meldes das Kind im Multerleide 
belleidet und mit ihm jur Welt fommt; man ſehe in biefer ben Sig des Gåupe 
gelſtes, und molle baffelbe barum wohl bewahrt wiſſen. Diefed GLidBhåutden 
mun möge hamr gefjeifen, und daher ber Sdupgeift felbft ben gleiden Ramen 
erhalten haben, wie umgelehrt nad ifm bad Häutchen fylgja genannt morder 
fei. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 828 — 0, ſchließt fid biefer Annahme 
an, und vergleicht ben Deutſchen Ausdruck Glidshaude; dennoch ſcheint dir 
obige Deutung richtiger. Die fpåter noch zu beſprechenden Ausdrücke hamfør, 
hamrammr, hambleypa u. bgl. laffen die Ertlärung Finn Magnusfons nidt 
vu, und bod leudtet ein, baf ber Gpradgebraud) hier wie bort der gleiden 
Deutung bedarf; anbererfeitd 1åpt fidj jener moderne Jolandiſche Uberglaude 
und Wortgebrauch leidt au einer Bermengung verſchiedener und bod nahe 
gelegener Borftellungen und Mortbegriffe erflåren. Fylgja hief der Såuggeik 
weil er ben Menfdjen begleitet; fylgja modte aud) jened Håutden genannt 
werden, weil e8 bem Reugeboremen bei ber Geburt folgt. Leicht modte ber 
gleide Name ju dem Glauben fåhren, daß zwiſchen dieſem Gåutdjen und jenem 
Sdupgeifte eine befondere Beziehung obrvalte; um fo lekter, wenn wir ane 
nehmen, daß der Glaube an eine Gliddhaube von Unfang an, mur freilid ohnr 
Beug auf die Gåupgeifter, dem Rordiſchen wie bem Deutfden Ulterthume ge- 
laufig war. Bu beadjten ift jebenfall, baf der Ausdruc hamr, hamingjn, 
wie man bod) junådft ermarten follte, nirgend8 ald Bejeichnung jenes Håutdend 
vorfommt, aufer etwa im Jitlåndifden Dialecte in der Unmendung auf Pferde 
unb Kihe (Molbed, Danft Dialectlericon, 8. v. Ham); daß ferner in den ålteren 
Duellen bie fylgje nirgend8 mit einem foldjen in Berdinbung gedradt wir. 
vielmehe beim Kode eines Manneb føgar beliebig auf einen amderen, hereitt 
erwachſenen uͤbergehen mag. 
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dyentlidh wird fie ald ein åbernatåriidjes Mefen weiblichen Geſchlechtes 
gåte, und fann aud wohl in diefer ihrer eigentlidjen Geſtalt fid 
Vigen. Die Menfdenfeelen, welche auf biefem Wege zu Schug- 
geiftern ber Menſchen erhoben werden, Fönnen barum aud ald disir 
bezeichnet merben, melder Name freilid alen weiblichen Wefen gått 
lider und halbgöttlider Art gemein ift, und felbf auf irdiſche Weiber 
åbertragen zu werden pflegt. Dieſelben begleiten den Menſchen, dem 
fie zugehören, auf allen ſeinen Megen; daher der Name fylgja, 
Bolgeinn, oder mannsfylgja, Mannsfolgerinn. Zuweilen gehen die 
fylgjur aud dem Menſchen voraus, und bilden die zukünftigen Ge⸗ 
ſchicke deſſelben vor75): ber Gedanke eilt ber That voraus, und lågt, 
fød) vertörpernd, im Voraus beren Abbild erfennen. Anderemale 
gehen fe neben dem Menſchen her; im einen wie im anderen Falle 
haben fie aber ihre felbftftåndige Griftenz, und es fann aud) wohl 
einmal vorfommen, daß ber Menſch ber feine eigene, hm unfidte 
bare, fylgja ftolpert:1), — im einen wie im anbderen Halle mögen 
fie von feiner organifirten Menſchen gefehen werden, und felbft gröbere 
Naturen fönnen biefelben wenigftens im Fraume, ber die Genfibi- 
litãt aud bei ihnen ſteigert, erbliden. Dabei hat bie fylgja den 
Menſchen, an den fie geknüpft iſt, zu ſchüßen und zu ſchirmen; fle 
warnt ihn vor Gefahren und behütet ihn auch wohl vor ſolchen, 
woju ihr übernatürliche Kraͤfte zu Gebote ſtehen; dabei find die 
fylgjur verſchiedener Menſchen von verſchiedener Staͤrle, und dieſer 
Umſtand faͤllt ſchwer ins Gewicht, wo es ſich um einen Kampf 
handelt. Bon hier aus ift es zu erkläären, wenn einzelnen Månnern, 


73) Finn Magnusſon bemertt in feinem Lexic. mytkol. 3. v. fylgja, 
unter Begugnahme auf Gunnar Palsfon, daß aud der Ausdruck forynja einen 
Schudtzgeiſt bezeichne, ber dem Menfden vorgehe, wie ihm bie fylgja folge, und 
erft fpåter fei das Mort jur Begeijnung jebes prognosticon supernaturale 
gemorden; Grimm, Deutide Mythologie, 829, ſchließt fid diefer Unnahme an. 
Ich finde indeffen ben Uubdrud nur bei Oddr, c. 1, S. 3 (Mundö Autg.) 
mb in der Keills 8. Hångs, c 5, 6. 129; an ber erfteren telle wird 
bamit ein prognostlcon bejeidnet, das mit ben Schutzgeiſtern Richts zu thun 
hat, in der legteren ift mit Nveinbjörn Egilsson h. v. ju iiberfejen monstrum, 
and wiederum an bie Schuhgeiſter nidt ju denten. Gridfen, S. 167, begieht 
freilid bie erfiere Gtelle aud auf die fylgjur; ader midt alle Lraumbilder, 
welde bie Bufunft vertinden, barf man, wie er thut, mit den Schuhgeiſtern 


infammenbringen. 
74) porsteins p. uxafotsø, o. 5, 6. 113—4. 
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å B. nod) in fpåterer Jeit ben Königen Olaf Tryggvafon und Olaf 
Haraldsſon, vor Anderen ein befonderes Glid beigelegt wirb?5), 
over wenn der urfpriinglid die fylgja bezeichnende Ausdruck hamingja 
fyåter ſchlechthin får Glåd feht; die Ausdrücke gipt, gåla, audns, 
heill, fommen midt felten in Berbindnngen vor, weldje deutlid 
jelgen, daß bamit ein perfönlides Weſen, ein Schutß / und Glüͤds⸗ 
geiſt gemeint fei. Wie man nun gewiſſe leibliche und geiſtige Eigen⸗ 
ſchaften für beſtimmten Geſchlechtern eigenthümlich anſah, ſo ſchrieb 
man dieſen wohl aud) beſondere Schutzgeiſter (atlarſylgjur, kyn- 
fylgjur), und damit ein beſonderes Glück (åttargipt) au; wir erfah⸗ 
ren, daß beim herannahenden oder eingetretenen Tode eines Mannes 
deſſen fylgja ſich einem beliebigen Verwandten deſſelben antrågt, 
und, wenn angenommen, ſofort auf dieſen iibergehtis), oder daß, 
der Sterbende ſelbſt ſein und ſeines Geſchlechtes Glid beliebig einem 
ſeiner Göhne vermacht?): in anderen Fällen wird freilich anger 
nommen, daß bie fylgja mit dem Manne ſterbe 76), oder man glaubt 
auch wohl, bag bie fylgjur ſelbſt dieſen holen, um ifm gang für ſich 
zu haben ?e). Für das Verhältniß bes Mannes zu ſeiner fylgja gilt 
dabei ber Ausdruck: at eiga, zu Eigen (zur Che?) haben; man mag 
biefelbe aud) wohl voriibergehend einem Underen beigeben, ben man 
eben mit befonderen Aufträgen betraut. Es ſcheinen aber dieſe 
Schuhzgeiſter zu den Elben geredmet worden au fein; wenigſtens heift 
einmal bie Mar eine mannsfylgja80), bie bod wohl mit ber Mara 
identify ift, melde bereit8 das altnordiſche Geidenthum gang in ber 
Bedeutung unferer Nachtmahr fannte8!). In der That entſpricht 
ihre Etellung vollftåndig ber ben Elben als Naturgeiftern zugewie⸗ 


75) Bergl. oven, $. 27, nm. 6; ferner unten, $. 56, Anm. T1—7. 

76) So (don bie Helgakv. Hjörvardss. 6.80 u. 81; fo ferner bie 
Vigaglums 8. c. 9, 6. 345—6, und bie Hallfredar 8. Vandråde- 
skalds (angeführt in ber Gunnlaugs 8. ormstungu, not 88, &. 130). 

77) Laxdiåla 8. c. 26, 6. 102—4. 

78) Njals 8. c. Al, 6.62; Halfs S. ok Halfsrekka, c- 15, 
S. 47. Hierauf bezieht fiå das Spridmort: ekki eru allar disir davdar, 
nicht alle Geifter find todt, d. h. es ift nod nicht Alles vertoren. 

79) Bergl. oben, Bd. I, &.220—30. Schwerlich gehdrt Aclamal, 26 
und Völsunga 8. c. 35, 6. 213, hicher; eher Gisla 8. Surssonanh 
6. 58—9 u. II, 6. 145—6; vergi. $. 55, Anm. 16. 

80) Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 174. 

81) pjodolfr skald, in ber Ynglinga 8. c. 16, 6. 20. 
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fenen Stellung. Das Verhåltnif ber Fylgjur, melde krigens zufolge 
der anthropomorphiſtiſchen Weife der geſammten Götter» und Dåmo» 
nenlehre ben Götterm und Widten ebenſowohl als den Menfden 
beigelegt werben82), ju ben Nornen, Balkyrjen und anderen halde 
göttliden Weſen, weldje ebenfalle tn die Geſchicke der Menfden 
beſtimmend eingreifen, und wohl aud zu eingelnen Perfonen in eine 
nåkere freunblidje und fdigende Beziehung treten, ift dabei im Ul- 
gemeinen leidt 3u beftimmen, fo ſchwierig es in eingelnen Fällen 
fein mag feftsuftellen, ob bie gerade erwähnten konur, disir u. bal. 
åu biefer ober jener Kategorie gehören. Der wefentlide Unterſchied 
ber fylgjur von allen anderen ähnlichen Weſen liegt einfad darin, 
bafi bei biefen legteren ble Berbinbung mit einem beſtimmten einzel⸗ 
nen Menfdjen eine sufållige, leineswegs nothmendige ift, und eben» 
barum an Jnnigfeit dem Bande, meldes die fylgja mit ihrem 
Befiger vertniipft, bei Meitem nachſteht, — daß bemgemåk dle Thå- 
tigfeit Jemer nie burd) bie Beziehung zu einem einjelnen Menſchen 
völlig abforbirt wird, måhrend ble Wirkſamkeit der Legteren gang 
Bierin anfgeht, — daß enblid bie fylgja in allen Berhåltniffen ihres 
Såiiglings jevergeit Partei ft, und demnad zwar deſſen Wohl⸗ 
ergehen beförbern, nicht aber in legter Inſtanz über deſſen Schichſal 
entſcheiden fann. Mit einem Wort: obwohl mit ſelbſtſtaͤndiger Exiſtenz 
verſehen, ift bie fylgja bod in ihrem gangen Leben und Wirken 
durchaus an etnen befttmmten eingelnen Menſchen, oder bod etn ein- 
elnes Geſchlecht gebunden, ohne welches diefelbe nidt gedadt werden 
fann; fle ift ein an ben Menſchen gefeffelter Naturgeift, gang in ber» 
feiben Weiſe, vote fonft Berggeifter, Erdgeiſter, Waſſergeiſter u. dgl. 
vorfommen. 

Man ſieht, die Uuffaffung des Berhåltniffes der Menſchen ju 
den Göttern und Wichten ift lediglid eine Gonfequenz ver anthro⸗ 
pomorpbiftifdjen und nicht abfoluten Faſſung dieſer überirdiſchen Wefen 
ſelbſt, und fie mag eben barum als ein meiterer Beleg dienen får 
bag, mas in biefer legteren Beziehung früher bereits bemerkt worden 
if Wie aber die Gefdide bes Menfden in dieſer Belt von den 
Beſchlüſſen und ver Thåtigteit jener höheren Mächte abhångig gedadt 
werden, fo wird aud bas Såidfal, meldes ben Einzelnen nad feinem 


82) Baldrs draumar, Sufåge, S. 195; porstelnsS. Vikings- 
sonar, c. 22, 6. 46. 
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Tode erwartet, durch ſie beſtimmt und bereitet geglaubt; aber aud 
nad) biefer Geite hin madt ſich wieder fene Vermenſchlichung aller 
åbermenfdlidjen Weſen, jener Mangel einer abfoluten, die Welt felbfte 
herrlich vegierenben Gottheit in åhnlider Meife geltend. Dieſe bis⸗ 
her nidt gehörig beadtete Thatſache zu erweiſen, foll fofort im 
folgenden Paragraphen verfudt werden. 


$. 55. 
Inebefondere das Schickſal des Menfden nad vem Tove. 


Schwer iſt eg, åder die Borftellungen der alten Nordleute begiige 
lid) des Lebens nad) dem Tode fid ins Klare zu kommen. Gider 
ſtand denfelben nur fo viet, bag ble Todten „in bas andere Lide" 
faren 1), bag alfo hinter dieſem überhaupt ein andere Leben ſtehe; 
ber beffen Beſchaffenheit aber ſcheinen die Meinungen Nichts weniger 
als feft und åbereinftimmend gervefen 3u fein. Gieht man villig ab 
von allem Dem, was über bas Gåidfal der Menſchen nad dem 
Untergange biefer Welt, alfo åber ben Aufenthalt der Rechtſchaffenen 
in Gimli, ber Böfen auf ben Naströnd gefagt iſt?), fo ergeben fid 
bereitø får bie Dauer diefer Welt folgende nebeneinanderſtehende 
Borftellungen. 

Als die allgemeine Beherridjerinn der Todtenwelt erfdeint zu⸗ 
nådft Hel; nad ihr trågt ihr Reid hin und wieder benfelben 
Namen»), und eine Reihe von Ausbriden, deren Gebraud zum 
Theil nod) bis in bie Gegenwart hereinreidt, feht voraus, daß alle 
Todten in die Welt der Hel die „Hölle“) kommen"). Sie wohnt 
unter einer ber Wurzeln der Welteſche Yggdrasill5); niedermårt8 und 
nordwaͤrts, Niflhel au, geht ber Weg au ihr (helvegr oder hel- 

1) Atlamal, 84. 

2) Giehe oben, 6. 53. id 

3) So ſteht 3. O. (don Grimnismal, 28, til heljar, jur Todtenwelt; 
Baldrs draumar, 2 und 6, ſowie Vafprudnismal, 43, or helju, 
aub der Kobtenwelt; Oegisdrekka, 63, droht Thor dem oki, er merde 
ihn „in ble Todtenwelt (1 hel) ſchaffen, unter ble Todtengitter hinab / und hiezu 
vergleicht fl Atlamal, 39: I hel drapu, und 48: I hel hon pann bet, 
u. berg. m. 

4) 8. 9. helsott, töbtlide Krankheit; at ala I bel, todtfdlagen; av liggja 
a milli heims ok helju, zwiſchen Leben und Tod ſchweben, u. dergl. m 

5) ori 
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vegir), durch tiefe, dunkle Thaͤlere): zu Fuß, au Pferd oder zu 
Vagen mag derſelben von ben Verſtorbenen zurückgelegt werden 7). 
VGn Sitter (nagrindur, heljargrind) ſchließt ble Todtenwelt ab8), 
und eine Bride muß von dem bahin Wandernden überſchritten 
werden; ein Hund bewacht beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
der Hut der Bride betraut”). In foldjer Umgebung liegen bie 
Såle der Hel 10); „ſie hat da grofe Wohnſtätten, und ihre Hof 
sånne find gewaltig hoch, und bie Gitter fart. Eljudnir (ver Ge» 
butdfordernde?) helft ihr Gaal, hungr (Hunger) ihre Sååfel, 
sultr (Hungersnoth) ihr Meſſer, Ganglati (der Tråge) ihr Knedt, 
Ganglöt (die Tråge) ihre Magd, fallanda forad (bas hereinbredjende 
Berderden) ihre Schwelle, die hineinführt, kör (Siedbett) ihr Bett, 
blikjanda böl (glånjenbes Elend) ihre Teppiche. Hald ift fie ſchwarz 
umb hald von Hautfarbe; darum iſt fie leicht zu Fennen und wild 
unb grimmig genug'1!). Hier nun haufen ber Hel Leute (heljar 
sinnar, halir), und zwar iſt ihr Leben siemlid nad dem Muſter 
bes irdiſchen eingeridtet; wie ble Götter und Rieſen, ble Zwerge 
und Elben haven aud fie ihre egene Spradje, får vornehme Gåfte 
werden allenfalle dle Bånfe mit Ringen gefdmidt und ble ſchönen 


6) Baldrs draumar, 2; Gylfag. c. 49, 6.178; wegen des Ramenb 
vgl. Völuspa, 51, u. Sufag, S. 188; Helreld Brynhildar, 6.128. 
Dem helvegr ſteht entgegen der godvegr, Hyndluljod, 5. 

7) Megen des Gehens vergl. Melreld Brynhildar, 8; megen des 
Zahrens, ebenda, S. 128; megen bes Reitenb, Gylfag. c. 49, S. 178. 
Muf dad Gehen weift ferner der Gebraudj hin, bem Berftorbenen einen Lobten» 
ſchuh (helskor) angulegen, Gisla 5. Surss. I, 6. 24 (ll, 107), auf das 
Meiten das Mitverbrennen eine Pferbeb, tiylfng. ang. O.; zweifelhafter ift 
der Mubbrud helfor fir bie Beftattung, Gudrunarkv. I, 8, oder belreld. 

8) Oegisdrekka, 63; Skirnismal, 35; ferner Solarljoö, 39; 
Gylfag. c. 49, 6. 178. Sm Gegenfahe zu dieſem Gitter der Todtenwelt 
umgibt valgrind bie Valböl, Grimnismal, 22. 

9) Bergl. zumal Baldrs draumar, Helreid Brynhildar, und 
Gylfag. ang. O.; fiber ben Hund flefje ferner oben, $. 53, Anm. 10, und 
åber bie mehrfaden Mipverftåndniffe ber jiingeren Edda ebenda, Anm. 27. 

10) av sölum Heljar, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmal, 
25; at hafo Heljar rann!, Baldrs draumar, 3. 

11) Gylfag. c. 34, 6. 106. Aus dieſem Aubfehen der Hel erflårt fld 
der Mubbrud' blar sem Hel, ſchwarz wie Hel, Njals 8. c. 117, O. 177; 
Ørettis 8. c. 32, 6. 71; Eyrbyggja 8. c. 63, 6. 314; Sturlaugs 
s starfsema, c. 18, 6.627; ebenfo dig Bejeldnung heljarskinn får ene 
bunfelfårbige Haut; Landnama, II, o. 19, 6. 120—1. 
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Side mit Gold überſaäͤt, Meth wird gebraut, und mit Schilden ge 
bedt ber Mare Frank bereit gehalten 1), bem oberften der Gåfte wird 
gang wie auf Erden der Hodfig eingeråumt!»). Bon Gtrafen und 
Qualen in biefer Unterwelt ir babei feine Rede19); traurig genug 
muf aber bas Leben in derfelben immerhin gedacht werden; es ergidt 
fid blefi nidt nur aus ber obigen Gtelle der jiingeren Edda, ſondern 
es weiſt aud bie Nåhe der Todtenwelt am ber alten Froft- und 
Mebelwelt, bann bie Juhl der Flüſſe, melde aus diefer in jene frrömen, 
barauf hin, wie falt und feudt aud ſie gedacht mwurde!5). Traurig 
iſt barum aud få jon die Ladung in Held Reid: mit harten Banden 
umfpannt fie ben ihr Berfallenen; gerne würde er fie zerreiſſen, aber 
er vermag e8 nicht; YUngft bedrångt ihn, und gråplid laden ihn 
alle Abend der Hel Mådden (Heljar meyjar) heim: die Sonne 
fieht er in trauriges Dunkel verfinfen, und hört bereite ben bumpfen 
Ton des Gitters der Hel 16), Hin und wieder fdeint aud wohl 


12) Baldrs draumar, 6—7. 

13) Gylfag. c. 49, 8. 178. 

14) Mas von ben Naströnd geſagt wird, bezleht fich erſt auf die Beit nach 
dem Untergange biefer Weltorbnung, und war überdieß keineswegs Lehre bed 
orthoboren geibenthume8; bie Sdilberung der Höllenftrafen im Solarljod, 
53—68 ift betanntlid; ebenfø wie bie ſofort folgende der himmliſchen Freuden 
aus driftiden Anfdauungen hervorgegangen. So bleidt bemnad nur Sigur- 
Harkv. Fafnishana Il, 3—4 ibrig, wo auf Solis Brage, melde Bergel- 
tung ben Menfdentindern ſür Verleumdungen werde, ber Zwerg Undvari ant» 
wortet: „ſchwere Strafe erleiden die Menfdentinder, die im Vadgelmir maten; 
får unwahte Morte, bie man einem Anderen nakligt, waͤhten iberlang bie 
Leiden" (limar); ferner Sigrårifumal, 22—3, wo es heift, daß Radfidt 
und Geduld gegen Bermandte „dem Kodten tauge, und dag grimme Feſſeln 
(grimmar slmar) dem Gibbridigen drohen, den ein harte Look treffe. Aus 
deiden Gtellen darf indefen hådftens barauf geſchloſſen merben, daß die Böfe- 
widjter im Reiche ber Hel ausnahmsweiſe ein hårtered Loos ermarte, nidt aber 
darauf, bap blefed åberhaupt ein Gtrafort gemefen fei. 

15) Daf bie jiingere Ebba Nidbelmr geradeju mit bem Reiche der Hel 
vermedifelt, wurde bereits bemerlt; ber Ausdruck niaterlan fir ben Verſtot⸗ 
benen, Atlakvida, 33, und Ninhel, welche freilich Vafprunm—l, 43, 
Gylfag c.3, 6.38 von ber hel geſchieben wird, weiſt auf ben nebliden 
Gharalter des Todtenreiches felbft hin. Vergl. aud oben, $. 23, Unm. 15. 
Vielleicht tonnte indeffen Nihel aud einen pwiſchen Nithelmr und Helhelmr 
in Mitte liegenden Ort bezeichnen, welcher bann der in ber vorigen Anm. ane 
gebeutete Strafort fein fönnte. 

16) SolarlJoö, 37—9. Auf bie heljar meyjar, uidt auf bie fylgjer 
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ble Borftellung obzuwalten, daß es ein ſchwarzes Roß fei, mittelf 
deſſen der Gterbende gur Hel abgeholt mwerdet); blefe mag barum 
jodis, bie Pferbegöttinn, heifen 19), und es ift betannt, melde Rolle 
das breibeinige Todtenpferd (Helheften) nod in den neueren Dånifdjen 
Sagen ſpielt 19). 

Aber Hels trauriges Reich iſt nicht der allen Verſtorbenen ge⸗ 
neinſame Wohnort; ein Theil der Abgeſchiedenen erhålt vielmehr in 
gang anderen Kreiſen Aufnahme, und führt in gang anderen Råus 
men ein durchaus verſchiedenes Leben. Unter den Himmelswoh⸗ 
nungen junådft wird uns Gladsheimr gemannt (5. h. Freudenheim 
oder Glangheim), und bort ſteht Valböll; mit Spießſchäften if 
das Haus getåfelt, mit Schilden der Gaal gededt, und die Bånke 
find mit Pangern überzogen; ein Wolf hångt im Weften vor der 
Thür, und ein Adler ſchwebt über derſelben 20). Fünf Hunderte und 
vierzig Thåren hat Balhöl, und aus jeder mögen zugleich acht Hun» 
berte von Gtreitern hervorgehen 21); beleudtet wird die Halle durch 
ben Glanz von Schwerdtern 22), vor ihren Thoren aber ſteht der 
Wald Glasir (ber Glångende), deffen Laub von lauterem Golde ift, 
ber fdrönfte Wald bei ben Göttern und Menſchen 2). In dieſe Halle 





mochte fid aud Atlamal, 26, beziehen (vergi. oben, $. 54, Anm. 79); 
es beift bier: „Die Weiber des Todes (konur daudar; oder todte Weiber 7) 
ølaubte id ſeien dieſe Nacht hieher gekommen, waren nicht wenig geſchmückt, 
wollten bid wäͤhlen, boten bir eiligft zu ihren Bånten; ich meine abtrinnig 
geworden find dir bie disir.” Dod konnten aud Ballyrjen gemeint fein. 

17) Gudronarhvöt, 18. 

18) So beim Skalden Khjødolf; Vnglinga 8. c. 20, 6. 23. 

19) Thiele, Danmarls Foltefagn, 1, S. 293—4 (Kopenh. 1843). Aud den 
Deutſchen Sagen ift dad Pferd nidt fremd. 

20) D. 6. ble von Leiden fid nåhrenden und darum dem Kampfe be» 
freunbeten Thiere umgeben ben Saal. Siehe die Veſchrelbung in Grimnis- 
mel, 8—10; vergl. Gylfag. c.2, S. 34. Die hier dem pjodolke hvin- 
verski in ben Mund gelegte Strophe wird demfelben aud Fagrsk. $. 13. 
und Upphaf rikis Haralds harfagra, 7, 6. 191 zugeſchrieben, 
bagegen in ber Helmskr. Haralds 8. harfagra, c. 19, S. 96 bem 
Bornklofi beigelegt. 

21) Grimnpismal, 22; Gylfag, c.40, 6.130; f. oben $. 53, Anm. 6. 

22) Bragaråöur, c.55, 6.208; Skaldskaparm. c.33, 6.336. 

23) Skaldskeparm. c. 34, 6. 340; und Bjarkamal, 6. 111, 
vergl. ben Glasislandr in ber Helgakv. Hjörvardssonar, 1, und ben 
biter vorfommenben Ortbnamen Glåaisvellir, 
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nun gelangen alle Diejenigen, melde Odin zu Rd beruft; die jün⸗ 
gere Edda erzaͤhlt von Legterem: „er heift aud Valfödr, denn feine 
Wunſchſohne (oskasynir) find alle die, melde auf der Wahlſtätte 
fallen; ihnen råumt er Valhöll und Vingolf ein, und ba heißen fie 
einherjar (d. h. ausgezeichnete Krieger)“ 24). Hier wird ihnen von 
dem Koche Andhrimnir (dem vorn Rußigen) in dem Keffel Eld- 
brimnir (dem Feuerrußigen) ber Speck des Ebers Såhrimnir (des 
MRußſchweines) geſotten; alle Tage gelocht, wird er alle Abende 
wieder gang). Zum Trunke aber haben ſie den Meth, welcher 
aus dem Euter ber Geiß Heidrun (der Bergfunbigen?) rinnt; das 
mit fuͤllt file alle Tage die Fäßer, alle Helden haben genug zu trin⸗ 
fen, unb nie geht ber Trunf aus ?2). Die Unterhaltung der Hel- 
ben befteht aber barin, daß ſie Tag får Vag hinausziehen mit 
einander zu fåmpfen; nad) bem Gtreite veiten fie mieder heim, und 
figen friedlid sufammen bel Trinken?7). Bei den Gelagen fit 
Odin felbft mit ju Tiſch; bod geniet er nur etwas ein, und 
bas Fleiſch, das ihm vorgeſetzt wird, gibt er ſeinen beiden Wölfen- 
au freffen?*). Beſonders ausgezeichneten Helden werden übrigens 
aud) wohl ungemöhnlide Ehren angethan. Vor König Eirils An- 
Funft in Balhöll werden bejondere Burbereitungen getrofjen: die Ein⸗ 
herier verden gewectt, die Bånte mit Polftern belegt und die Trink⸗ 
gefåpe gefdenert, ein wird aufgetragen, und zwei der beråihmteften 
Helden, die Bölfungen Sigmundr und Sinfjötli, fendet Ovin av, 
denſelben 3u empfangen und in bie Halle au geleiten; dem Könige 
Hatkon werden gar Hermodr und Bragi, zwei Ufen, entgegenger 
ſchickt, ihn einzuladen bei den Aſen Bier 3u trinken 2). Unter Ume 
ſtänden råumt Odin felbft dem anfommenden Helden feinen Hodfig 
ein, und theilt mit ihm, natårlid nur voribergehend und in ber» 


24) Gylfag. c. 20, S. 84. Bemertendmerth if, daß in der Oegls- 
drekka, 60, Thor felbft als einberi bezeichnet wird. 

25) Grimnismal, 18; Gylfag. c. 38, 6. 124 —6. 

26) Grimpismal, 25; Gylfag. c 39, S. 128. 

27) Vafpruduismal, 41; Gylfag. c. ål, Ø. 130—2. Gine in 
terefjante, aber freilid fehr getråbte Grinnerung an dieſes Kampfleben im Jen» 
feitb bietet Saxo Grammat. I, 6. 51. 

28) Grimpismal, 19, Gylfag. c 38, 8. 126. 

29) Giehe Eiriksmal und Hakonarmal, oben, $. 16, Unm. 7 und 
$. 15, Unm. 27. 
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ſelben Weiſe wie aud ein irdiſcher König allenfalls einmal einem 
beſonders geehrten Manne ſeinen Sig zuweiſt, die eigene Herre 
ſchaft ber die Berfammlung*0); ja es fann ſogar vorlommen, daß 
einzelne Menſchen geradezu unter die Götter aufgenommen und als 
ſolche verehrt werden, gang wie wir den Vanen Njördr und den 
Miefen Loki in den Kreis ber Afen eintreten fahen*). — Um vas 
Bild ju vervofåndigen, muß nod bemerlt werden, daf eg aug 
an Weibern in den himmliſchen Wohnungen nidt fehlte, und in der 
hat wåre okne fie ein Heldenleben nad altnordiſcher Auffaſſung 
der Ginheriern unmöglid gemadt. Zunächſt finden die Valkyrjur 
in Valhöll ihren Platz; wie bie Einherier Odins oskasynir, fo find 
fie beffen oskmeyjar, Bunfdmådden*2), und werden aud) ihrerfeitø 
wenigftens gutentheilS aus ben ferbliden Menſchen gewåkit. Sie 
haben ben verfammelten Göttern und Helben ben Trunk zu reidjen 29), 
wie etwa fonft bie Göttinn Freyja aud wohl ſelbſt den Aſen ein» 
fåentt 51); bag eg dabei aud nidt gang ohne Liebfdaften avgeht, 
beuten ble Quellen menigftens an35). AS die Herrinn der Vale 


30) So heift es in der Helgakv. Hundingshana II, S. 94 und 
Strophe 37 von Helgt: „Als er nad Valhdll fam, da bot ifm Odin an, 
mit ifm bie Herrſchaft Gber Alles au thellen. Helgi fprad: Du, Hundingr, 
follft Sebermann ein Fußbad juridten, und bad Heuer anzimden, bie Hunde 
binden, bie Roſſe hiten, den Såweinen Futter geben, ehe du ſchlafen gehſt.“ 
San fieht, Helgi benigt das von Odin ihm eingeråumte Chrenrecht alsbald 
im fehr braftilder Weiſe, um einem alten Feinde, der ſchon vor ifm in Val» 
von Aufnahme gefunden hatte, nod im Jenſeits Schmach anguthun! 

31) Gin Beifplel bietet eine oben, 6.3, Unm. 30 beigebradte Stelle der 
Vita Anskarlis ein andere8 ein Seitgenoffe des Harald Harfagr Namens 
ØGriær kamban, von tem es heift, baf er „ſeiner Beliebtheit mwegen" nad fels 
mem Tode angebetet worten fei, Fåreyinga 8.c.1, O. 1; jingere 
Olafs 8. Tryggvas. c. 177, 6.89; Landnama, I, c. 14, 6. 47, 
met.2. Mud an ben König Olaf Geiratada-alfr mag erinnert verden, defen 
im Olafs p. Geirstada 8, €. 2. 6. 212 bejeugte Berehrung freis 
lid) nad ſeinem Beinamen ju fåliefen mehr mit dem Ciben» ald Götter» 
cultus ju thun hat. Vergl. fibrigend aud Jordanes, de reh. Get.c. 13. 

32) Odårunargrutr, 21; Völsunga 8. c. 2, 6. 118. 

33) Grim 36; Gylfag. c. 36, S. 118—20; femmer das oben 
angefibrte Eiriks 

34) Skaldskaperm. c. 17, 6. 210—2. 

35) Die Helgakv. Hundingsbana, I, 38 laßt ben SinfJötli eine 
mal bem Guömundr vorwerfen: „Du warft, unheilvolles eld, eine verderb⸗ 
Hide Baltyrjenhere, fred und unbindig, bei Alfoör; alle Einherjer waren 
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Fyrjen erfdjeint aber, aud) abgeſehen von blefem Mundſchenkendienſte, 
Freyja; fie nimmt bie Hälſte der Todten von ber Mallfåttes4), 
unb mag barum eigandi valfalls, bie Eigenthümerinn der auf dem 
Wahlplate Gefallenen heifen, oder aud lurzweg Valfreyja 37). Aud 
ſcheint Freyja tådjtige und angefehene Weiber zu fid ju nehmen; 
wenigſtens fyridt einmal eine vornehme Jølånderin, als file den 
Hungertod waͤhlt, ble Grwartung aus, demnächſt bei Freyja zu 
gaſten 38): alle Diejenigen aber, ble als Jungfrauen ſterben, ſollen 
in ben Dienſt der jungfråulidjen Göttinn Gefjon treten 22). Sv mag 
es fid) denn aud) ertlåren, baf ben Einheriern ebenſowohl Vingolf 
als Valböll zum Wufenthalte angewviefen werden fonnte, waͤhrend 
body erfterer Ort eine får ble Afinnen bereitete Wohnung heift 19); 
aunådft modjten in Balhöll die Månner, in Bingolf aber bie Weiber 
wohnen, welche im Kreiſe der Götter Mufnahme gefunden hatten, 
beibe Wohnungen aber bilbeten eben bod nur Thelle eines engver» 
bunbenen Ganjen, und ftanden eben barum aud) wieder ben Mån» 
nern und Weibern gleichmäßig offen. 

So ift demnach bas gange Leben in Balhöll lediglich ein Ab⸗ 
bilb bes Lebens, wie ed ſich auf Erden am Hofe eines mådtigen 
Fürſten geftaltet; reidlide Kof am Tiſche des Herrn, der beim 
Mahle felbft den Hodfig einnimmt; guter und veidlider Trunk, 
von ber Frau und den Tödhtern bes Hauſes dargereidt, endlid tag» 


baran fid au ſchlagen, burdtriebened Weib, um beinethalden.” Mergl. Vol- 
sunga 8. c. 9, 6. 139. 

36) Grimnism. 14; Gylf ag. c. 24, 6. 96. 

37) Jenes Skaldskaparm. co. 20, 6.304; dieſes Njals 8. c. 79, 
S. 118. Doch konnte der legtere Ausdruck allenfalls aud, wie bad Gloss. 
Njal. b. v. annimmt, eine Ballyrje bedeuten, ba der Freyja Rame wie der 
jeder Ufinn, aud får kona, Weib, flehen und fomit Valkona får Valmey ger 
fegt fein fdnnte, Skaldsk. e. 31, S. 336. Ebenſo heißen bie Balkyrjen, 
Völuspa, 24, 6. 186 einmal Nönnur Herji nad) ber Göttin Nanne, 
und ſteht einmal in einer Strøphe des Ottar svarti, Skaldsk. c. 64, 
6. 512, Vigfreyr fir Kåmpfer; nod in weit fpåterer Beit erhålt Sturla por- 
arson den Beinamen Dalafreyr, %halherr, ald der mådtigfe Mann in den 
Thaͤlern Weſtislands, Sturlunga 8. V, c. 3, 6. 106 und 107; c. 17, 
6. 135. 

38) Siehe oden, $. 18, Unm. 10. 

39) Gylfag. c. 35, G. 114. 

40) Ebenda, o. 14, S. 62; vergl. oben, Unm. 24, fomie bie unten, 
Mum. 66 angeführte Gtrøphe. 
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tåglidhe Kampfſpiele, bilden bas Ideal bed ewigen Lebens, wie der 
Nordmann fidj dieſes vorſtellt. So mag denn aud bie Halle eines 
irdiſchen Heldenkönigs, ja fogar nod in ziemlich fydter Zeit die 
Dingdude eines mådtigen Håuptlings in Island, den Ramen der 
Valhöll filfren+'). Die Labung aber ju „Odins Sålen' 42) erfolgt 
durch ben Tod in der Schlacht; darum mag es helfen, daß alle die, 
„welche auf ber Walfåtte fallen", nad Balhöll oder Bingolf ge⸗ 
tangen 43), bafi Obin ble vapndauda vera, bie vapnbitna menn ju 
fidg nehme), ober: „ſo war der Glaube der Heidenleute, daß alle 
bie nad Valhöll fahren follten, die an Wunden ſtarben“ 6), „Eini⸗ 
gen gab er (Ovin) da ben Gieg, und Einige lud er 3u fid; beide 
Looſe ſchienen gut''16), Darum mag ber Held, der feinen Tod im 
Kampfe vorausfieht, ble Ervartung audfpreden, dag er am Abend 
in Balhöll ju Gaft fein werde ), fönnen alte Helden, bes Lebens 
fiberdråfig und nad Balhöll einzugehen begierig, eigens Kåmpfe 
beginnen, um ben bahinfåhrenden Waffentob ju finden 48), finnen 
beim Beginn eines Zweikampfes die Gegner einander nad Balhöl 
mweifen+9); menn bort ber Gedanfe an ein Selbſtopfer nake liegt, 
wird bier der Gegner ald dem Odin geopfert gedacht, und In dieſem 
Sinne fingt Helgi Olafsson, nadbem er ben porgrimr pormodar- 
son im Kampfe getdbtet hatte: „den kampfkühnen Erben des As- 
modr (d. h. pormodr) gab id bem Odin'50), gelvbt König Hare 
ald Hilditönn dem Ovin, bie erfdlagenen Feinde ihm gum Opfer 


41) Aclakv. 2 und 145 femer Sturlunga 8. IV, c. 48, 6. 98; 
V, c. 12, 6. 126, und c. 30, 6. 158. 

42) Helgakv. Hundingsbena II, 48. 

43) Oen, nm. 24. 

44) Grimniamal, 8; Ynglinga 8. c. 10, 6. 14. 

45) Fagrsk. $. 34. 

46) Ynglinga 8. c. 10, 6. 14—5. 

47) Brolfa 8. kraka, c.51, 6.106; Hervarar 8. c. 5, 6. 422—3; 
Wromundar 8. Greipssonar, c. 2, 6. 366. 

48) So Haraldr bilditöun, Sögubr. af fornkonungum, e. 7, 
6. 377; Saxo Gramm. Vil, 6. 375. $ieher gehört wohl aud der Ges 
brauch, ſich felbft mit dem Speer qu zeichnen (at marka sik geirsvdd!), der 
auf Obin felbft zurũckgeführt wird; Ynglinga 8. c. 10, 6.14; vergl. aud 
Havamal, 139. 

49) Hervarar 8. co. 5, 6 424. 

50) Landnama, V, c. 10, S. 307. 
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au bringen31); auf dieſe Anſchauung ſtüht AG endlid aud ble alte 
Sitte, beim Beginne eines Kampfes über die Schlachtreihe der 
egner einen Speer megjufdleudern, allenfalls mit den ausdride 
iden Worten: ,Ovin hade euch Alle“ s2). Die Ueberlebenden har 
ben feinen Zweifel, daß tidtige Månner, ble im Kampfe fallen, 
fofort nad Balhöll eingehen, und die Gebråude bei ber Befattung 
beuten entſchieden darauf hin; ben König Hakon meifen feine Freunde, 
als fie ihn in ben Hügel legen, nad Valhölls), Högni erfårt, 
ſeinem erſchlagenen Vater Gunarr beffen Speer bringen zu wollen: 
„und er nehme ihn nad Balhöl, und trage ihm bort am Wafjene 
binge51). König Hringr gibt dem in ber Schlacht gegen ihn ger 
fallenen Haraldr hilditönn einen Wagen, ein Pferd und einen 
Sattel mit in6 Grab, „und hieß ihn thun wie er wolle, nad Bal» 
hoͤll veiten vder fahren“ 35). Auch fonr gab man ben Todten gerne 
Waffen und Kleider mit ins Grab, allenfalls aud einen Goldring 36), 
Waffen, Pferd und allerlei Handwertsjeug*7), oder aud) blos Wafjen 
und Kleider 55), und es wird babei aud wohl nod befonders 


51) Söguhr. af fornk. €. 8, S. 380; Saxo Gramm. VIII, 
6. 390. Aehnlich Bervarar 8. c. 12, S. 454. Ganz edenfo hatten fei 
nereit bie Ghatten in der Schlacht gegen die Hermunbduren bie feindliche Edladte 
veie dem Mars und Merfur gemeiht, hatten die Gherudter im Veutoburger 
Wald die Gefangenen geopfert; Tacitus Annal. I, c.61, und XIII, c. 57. 

52) Eyrbyygja 8. c. 44, 6. 228; Styrbjarnar p. c.2, 5.250; 
an legterer telle erfolgt ber Wurf auf Odins befonberen Rath, dem fid der 
eine Filhrer får ben Sieg auf 10 Jahre hinaud feldft verlobt hatte. Cine ähn · 
fide Formel bei der Gntbietung jum Kampfe fiehe aud Hervarar 8. c. 18, 
€.501—2; vergl. ferner Völuspa, 28, umb bejiiglids bed babei gebrauchten 
Rohres Gautreks 8. c 7, S. 33—4, und Helgakv. Hunding s- 
bana II, 27—8. Aehnliche Bedeutung ſcheint übrigens dem Såleudern bes 
erftern Speers aud bei anderen Deutſchen Ståmmen zugekommen zu fein; 
vergl. Jordanes de reb. Get. c. 39. 

53) Döen, 6. 15, &. 166. 

54) Njals 8. c. 80, 8. 119. 

55) Sögubr. af fornk. c. 9. 6. 387; vergl. Saxo Gram m. VIII, 
6. 391. 

56) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 55, 6. 300; auf Odin 
gibt bem Baldr neben beffen pferd den Ring Draupnir mit, Gyltag. €. 49, 
6. 176—8. 

57) Ebenda, c. 61, S. 397—9; neben dem Pferd wird mohl aud der 
Hund ins Grab mitgegeben, vergl. oben, Bd. I, S. 238. 

58) Ebenda, c. 88, S. 767 —8. 
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angegeben, ob noch meiteres Gut beigefiigt morden fel oder nidt; ben 
Kriegern legte man bas auf ihren Heergiigen erbeutete Gut mit in 
vm Grabhũgel 5"), man beftattete aud wohl ben Berftorbenen, modte 
er nun wie in ålterer Jeit verbrannt, oder wie in neuerer beerdigt 
werden, in ſeinem Schiffe eo), u. dergl. m. VFreilidy beziehen ſich 
dergleichen Nachrichten nur theilweiſe auf Månner, die nad Valhöll 
zu gehen beftimmt waren; bie Ausråftung jur Reife war siemlid 
biefelbe, modjte biefe nun in bie Wohnungen ber Götter oder in die 
ber Hel gehen 61): fle geigt uns redjt deutlid, wie menfdlid man 
fid) den Aufenthalt im Jenſeits dachte. — Wie übrigens im eingel- 
nen Galle jene Labung nad) Balhöll vermittelt werde, ift ziemlich 
gleidgiåltig. Zuweilen tödtet Odin, in erborgter Geftalt auf Erden 
wanbelnd, ben Helden felbfte2), zuweilen 1åpt er biefen, wenn er 
ihm verfprodjen hat, bafi er von feines Feindes Hand fallen føle, 
ſich ſelbſt tödten 63), ober er beauftragt bamit aud wohl einen an- 
beren Helen 64); in bei Weitem den meiften Fållen bedient er fid 
aber au foldjem Ende der Balkyrjen, beren Gefdåft es gang vor- 
zugsweiſe ift, , ble Todesnaͤhe den Leuten zu mwåhlen und über den 
Sieg zu beftimmen”, „immer ju reiten bie Erſchlagenen zu wåhlen 
und den Gang der Schlachten au leiten'65), So over fo gilt der 


59) Vatnsdåla 8. c. 2. 6.6. 

60) Schon Baldr wurde ink SIF gelegt und verbrannt, Gylfag. 0.49, 
6. 176; Asmundr Atlason im Schiffe begraben, Landnama, MI, e. 6, 
S. 81, u. berg. m. 

61) Bergl beffall aud oben, Anm. 7. 

62) Saxo Grammat. Vill, 6. 300, vergl. Sögubr. af fornk. 
€. 9, S. 386. 

63) Saxo Gr. I, S. 53 und 60. 

64) So erhålt 3.B. nad der Gautreks 8. c. 7, 6. 33—4 und Saxo 
Gramm. VI, 6. 276—7 einmal Starkaör den Auftrag, den König Vikarr 
bem bin ju fenden; in wunderbarer Weiſe tddtet er denſelben zugleich durch 
Hangen umd Grftedjen, mit den Morten: ,jegt gebe id Did dem Odin.” Auf 
einer aͤhnlichen Borftellung mag e$ beruhen, menn nad der Belgakv.Hun- 
dingsb. Il, 6. 93 Odin bem Dagr feinen eigenen Speer lelht, ben Helgi 
am tödten. 

65) Gylfag. c. 36, 6. 120; vergi. aud bag Hakonarmal; bas 
oben / $.40, S. 556—1 mitgetheilte Lied, u. dergl. m. on dem kjose val 
find bie Balkyrjen eben benannt; fonft mird ihnen aud wohl dad orldg årynja, 
Edidfal treiben, beigelegt, und bamit find fie allerbings ben Mornen nahe 
geidt. Dod wurde oden, $. 52, Unm. 12, bereit hervorgehoben, wie fe 
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Zod unter ben Waffen dem dallenden als ehrenvolle und erfreulide 
Labung au ben Götterfigen, und barum mag ber ſterbende Habding 
fingen: „ſehen fann id) bes Fjölnir (9. h. Ovins) Måddjen, euch 
hat mir Odin gefandt; gerne wollte id) nad Bingolf følgen, und 
mit ben Ginheriern Bier trinfen'06), oder Ragnarr lodbrok frin 
Todtenlied im Gålangengarten mit den Worten fdliefen: „begierig 
bin id) bief zu enden; heim laden mid) ble Disir (Øöttinnen), bie 
mir aus bes Herjan (9. h. Odins) Halle Ovin gefandt hat; fr 
will id mit ben Aſen auf dem Hochſihe Bier trinfen; verflofen find 
bes Gebens Stunden: lachend will id ferben'e7). Ob aber freilid 
unter allen Umftånben ber Waffentod ale nad Valhoͤll fihrend ge 
badjt wurde, ob berfelbe fermer als ber einzige Weg galt dahin ju 
gelangen, if eine andere Brage, deren Beanhportung des Jufam- 
menhanges megen erſt fpåter verſucht werden foll. 

Ganz in derſelben Meife, wie wir Odin oder Frepja von ben 
Menſchen diejenigen, beren fie begehren, durch den Aber fir ver 
haͤngten Tod zu fidj abrufen fehen, mågen nun aber aud) Dåmonen 
geringerer Art ſich ihre Leute måhlen. Am Entſchiedenſten ſehen mir 
bie Meerriefen von dieſem Redyte Gebrauch madjen. In her Ger 
haust ber Miefe Ögir, Hler oder Gymir, mit feiner Frau, Ran, 
und feinen neun Zödjtern. Ran, beren Name bereits Raub bebeutet, 
befigt aber ein Meg, mit meldjem fie benjenigen nachſtellt, welche 
ble See befakrenes); fle greift and wohl nad dem Schiffe, das 
ſich in Seegefahr befindet, und menn daſſelbe ber Roth glådiid ent: 
geht, fagt man, es habe fid aus ihren Hånden gerifen 69): gan 
berfelbe Gedanle liegt zu Grunde, menn es heißt, ihre Tochter ſuche 
fid von dieſen unterſcheiden; daß ber Name einer ber Nornen, Skuld, auch 
als Valtyrjenname verfommt, erklaͤrt fid aus jener Aehnlichleit des Berufed, 
får einen Irrthum aber halte id es, wenn bie jüngere Edda, ang. O., die 
Balkyrje Skuld mit der Rorn biefeb Namens ibentificizen wil. Midt ju ide 
feen iſt åbrigend, daß audj der Gel bad kjosa menn ugeſchrieben wird; X28- 
linga 8. c. 20, 6. 23. 

66) So eine von Finn Magnusfon, Lexic. poet. 8. v. Vingolf mitge 
theilte Strophe. 

67) Krakamal, 29. 

68) Skaldskaparm. c. 33, 6.338; dieſes Reg entlehnt einmal Lokh 
als eg gilt ben Bwerg Andvari ju fangen, ber ſich in Gedtbgeftalt in einem 
Waſſerſtutze aufhålt, Sigurdarkr. II, 6. 104. 

69) Helgakv. Hundingsbana I, 30. 
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bas Schiff umzuwälzen 7). Den Tod ſeines ertruntenen Sohnes 
betranernd, mag ber Jelåndifde Dichter Egill Skallagrimsson fin- 
gen: „ſeht hat Ran mid niedergefdlagen" 71), und wer ein Schiff 
au vernidhten fudt, von bem fann gefagt werden, er wolle beffen 
Beſahung der Ran geben?Y); in unerheblid abweichender Faffung 
mag aud) von ber burd einen ſchweren Seeſturm bedrohten Mann» 
ſchaft gefagt werden: „die Tochter der Ran verſuchten die Burſche, 
und trugen ihnen ihre Umarmung an'"73), In einem gefåhelidjen 
Eturme fagt einmal Fridpjofr mit Bezug auf feine Geliebte: ,,fegt 
muf id wahrlich der Ran Bett befteigen, ein Anderer aber wird 
das der Ingibjörg*, und weiterhin wird erzaͤhlt: Run fdeint mir 
Musiidt zu fein, fagt Fridthjof, daß einige von unferen Leuten jur 
Man fahren werden: wir merden nidt viel gled fehen, wenn wir 
babin fommen, wenn wir uns nidt prådtig ſchmücken; es ſcheint 
mir våthlid, daß Jedermann einiges Gold bei ſich trage; da hieb ev 
ben Ring entzwei, bas Geſchenk der Ingibjorg, und theilte ihn unter 
feine Leute aus, und ſprach eine Weiſe: vlefen rothen Ring, ben 
Halfdanr befaf, muß mon entzwelhauen, ehe uns Uegir verdirdt, 
ber reiche Bater; Gold folf man fehen an den Gåften, menn wir 
der Gafiung bediirfen; das taugt vornehmen Reden, mitten in Rans 
Cålen'54), Aus der Zeit furg nad der Unnahme des Chriſten⸗ 
thume in Jéland wird beridtet: „da hielten es bie Leute får gewiß, 
baf bie Leute bei Ran wohl aufgenommen worden feien, wenn gur 
See umgefommene Leute ihr Erbmahl befudjten; denn da war noch 
ber atte Uberglambe wenig geſchwächt, obwohl die Leute getauft 
maren, und Ghriften genannt werden modten"7>), Ja nod um 
bie Mitte Des 11. Jahrhunderts mag ber Isländer Snoglu-Halli, 
wenn er ben Untergang ſeines Schiſſes vorausfagen will, fingen: 


70) Gbenda, 29. 

71) Somartorrek, 7, in ber Eglla 8. Skallagrimss. c. 80, 6.616. 

72) Helgakv. Hjörvarössonar, 18. 

73) Fostbrådra 8. c. 5, 6. 23, ber ålteren, e. 3, S. 13 der 
neneren Mubgabe.  Gonz åhnlid heißt es ådrigent aud einmal von einem dem 
Tode Verfallenen: „die Hel wird ald Deine Hausfrau Did an ihren Bufen 
legen", Fostbrådra 8. ce. 6, S. 28 der klteren, c. 4, O.16 der neueren 
Mubgabe. 

74) Fri&pjefs 8. c. 6, 6. Ti—8. 

75) Eyrbysuja 3 a Å, 6. 27% 6* 
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„deutlich fehe ich, wie id) bei Ran fige; Einige find beim Schmauß 
mit den Gummern; kar iſt's, baf man beim Dorfde gaſte“ 76), 
Man fieht, immer erfdeint der Seeſturm ald eine bald freundlid 
balb feindlidj gedadjte Labung zur Ran und ben Ihrigen, und wer 
den Tod jur See findet, gilt als ihr geſchenkt, von ihr geraubt, zu 
ihr eingegangen; bas Verhaͤlmiß des Ertrinkenden zu der Meerriefinn 
if genau bafjelbe, wie bas Berhåltnif der durd die Waffen Ge- 
fallenen ju Odin: wie biefer ben Tod in der Såladt, fo verhångt 
Sene den Tod in den Mellen, und beibemale führt biefer in bie 
irdiſch gedachte Halle bes tödtenden Gottes oder Dåmons. — Auf 
bie Meerriefen, bei denen dafjelbe am Klarſten hervortritt, if ibrigens 
jenes Holen von Menſchen keineswegs befdrånkt. Die neuere 
Bolksfage im Norden weiß nidt nur von Entführungen zu ergåhlen, 
bderen fid Wafjergeifter (Nötten, Sötroldet, Havmanden, Havfruen) 
ſchuldig madjen, fonbern aud) von Leuten, melde der Jutul, Trold, 
das Guldefolf, ble Underjordiſte, furg Dåmonen ber verfdier 
denften Art au fid in ben Berg holen, und (don hieraus darf 
man ſchließen, daß, wie bie Mafjergeifter ber neueren Sage an die 
telle ber Ran und ihver Tödjter getveten find, fo aud fene Berg- 
und Grdgeifter in ben Rieſen, Elben und Zwergen ber ålteren 
Mythologie ihr Vorbild gehabt haben werden. Bon hier au gewinnen 
nun gunådft Berminfdungen wie: troll hafi pik, eigi bann jötnar, 
u. bergl., oder Musdride wie: at fara i trölla hendr, at håtte 
ser i trölla hendr, u. f. w. ihre beftimmte Bebeutung 77); fie ſtehen 
den Redensarten : at fara til Odins, at visa manni til Valhallar, 
ober wiederum: at gefa menn Ran vollfommen anlog: ben geadj- 
teten Gegner weift man ju Ovin, wie man den veradteten zu allen 
Rieſen wuͤnſcht, man hofft felber nach Balhöll zu fahren, wie man 
von ben Unholben in ihre Behaufung abgeführt au merben fårdjtet?5), 
Bei foldjen Redeweiſen bleiben übrigens unfere Quellen nidt ſtehen, 
vielmehr erzaͤhlen biefelben oft genug von eingelnen Menſchen, melde 
wirllich von Unholden geholt merden; babei lågt fid freilid meiſt 
im eingelnen alle nidt wohl entfdeiden, ol die jedesmal genannten 





76) Haralds 8. hardrada, c. 105, S. 376. 

77) Giehe oden, $. 54, Anm. 46. 

78) Skirnismal, 27 u. 35 findet fid aud eine Verwünſchung heljar 
til unb fyr nagrindr nedan, alfo in ba Reid der Hel. 
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”tröll, uvåttir, meinvåttir, u. bergl. gerade Riefen, Elben, Zwerge 


oder Geſpenſter feien, hierauf lommt aber aud får unferen Jed 
unådf Nichts an, und ebenfo ift es gleidjgiltig, oG ble einzelnen 
berichteten Fålle nod ber reinen heidniſchen, oder ber nådjften Zeit 
nad) ber Annahme bes Ghviftenthumes angehören. Beachtenswerth 
aber ift, baf alle Diejenigen, melde von Unholden getddtet werden, 
fofort in beren Genoſſenſchaft eintreten, und wie jene Unheil 3u 
fiiften fortwaͤhrend bemüht find; ein paar Beifplele, aus der reidjen 
Hille bes zu Gebot flehenden MaterialeS herausgegriffen, mögen 
sugleids aud) mit Rådfidt auf diefen Puntt gewählt merden. Auf 
dem Hofe bes porhallr Grimsson in Jøland ging es um; Fein 
Knecht wollte barum bei ihm bleiben. Endlich dingt er einen gewiſſen 
Glamr, einen Schweden, ber auf das neueingeführte Chriſtenthum 
Nichts halten wollte, aber aud den Spud nidt 3u fårdjten erflårte; 
bald vermift man ihn aber, findet ihn todt, „ſchwarz wie Hel, und 
bid wie ein Mind", und reidlide Blutfpuren fåhren von ihm weg 
ben Berg hinauf: „Das reimten die Leute fo zuſammen, daß der 
Unhold (meinvåttr), ber vorbem ba gewefen war, den Glam getdbtet, 
aber von ihm eine Bermundung empfangen haben werde, bie ger 
milgte, benn man war bes Unholdes ſeitdem nidt mehr gewahr 
geworden.“ Jegt geht aber Glam um, und die Sache ift um Nichts 
beffer. Wiederum bingt Thorhall einen gewiſſen porgautr, ber aud 
meint: ,nidt glaube id) verloren zu fen, wenn id aud Gefpen- 
ſterlein (smavofur) ſehe“; aud er wird aber getödtet: doch geht er, 
mel chriſtlich begraben, nidt um. Nachdem Glam nod einen meteren 
Knecht und ble Todter bes Bauern getddtet und deffen gange Birthe 
ſchaft ruinirt hatte, wird er mvlid von bem ftarfen Grettir Asmun- 
darson nad hartem Kampfe beftegt und getddtet (1), jedoch nicht 
ohne vorher einen ſchweren Flud auf dieſen gelegt zu haden?9). 
Wiederum wird erzaͤhlt, wie im Bardardalr auf einem Hofe mo eg 
ben Leuten ,,viel umzugehen ſchien megen bes Treibens ber Unholde" 
(sakir tröllagangs), erſt ber Bauer, dann ein Knecht verſchwindet; 
man findet Blutfpuren: „da glaubten die Leute zu wiffen, daß båfe 
Gifter (uvattir) fie Beide geholt haben würden.“ Aud hler bringt 
berfelbe Grettir Hilfe. Cine Unholdinn (tröllkona, flagökona) in 





79) Ørettis 8. 6. 32—5, 6. 74—86. 
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Katzengeſtalt wird von ihm im Ringfampfe befiegt, und ſchwer vere 
wundet ſtuͤrzt ſie fid in einen Abgrund; fyåter ſteigt Grettir felbf 
hinab, und findet in einer Höhle unter einem Waſſerfalle einen ge⸗ 
waltigen Siefen (jötunn): er erfdlågt blefen, und findet in befjen 
$Höhle ble Gebeine jener beiden Getödteten. Jeht „glaubten ble 
Seute bas au wiſſen, daß blefe böfen Geifter Schuld gemefen feien an 
dem Verſchwinden der Leute da in ben Thålern”; von da an if 
aber Alles ruhige). Im Haufe bes Bauern poroddr ju Frota 
erſcheint erft ein urdarmani, b. h. ein geſpenſtiger Halbmond, und 
porir vidleggr, ber bei Jenem wohnt, meint gleich: „auf bas wird 
ein Menſchenſterben fommen.” Bald darauf firbt ein Schafknecht, 
wie es ſcheint durch ein Gefpenft getddtet; er geht um, und tödket 
fenen Thorir. Fortan gehen Beide um, der Schaſtnecht und Thorir; 
in rafdjer Folge ſterben fieben Leute, und fortmåhrend begidt fid 
verſchledenartiger Spuck. Thorodd mit fånf Genoffen ertrinkt in der 
See; alle ſechs fommen ju dem ihnen qu Ehren gehaltenen Gr 
blere, Abend får Abend. Nicht befjer mird ed, als bas Erbbier vor 
åber iſt; aufer Thorodd und feinen fünf Genoffen omme jegt aud 
Thorir felbfiebent, und wäͤhrend Jene ihre naffen Kleider am Feuer 
auswinden, ſchütteln biefe ihre gang erbigen Gewaͤnder gegen frr 
aué. Bald ernenert fi, nad wiederholten Wunderzeichen, vas 
Sterben; bes Thore Frau frirbt, und vermehrt fofort die Edaar 
der Umgehenden, und nod fünf Leute fallen als Opfer. Jeht ert 
wird dem Uebel abgeholfen, und zwar dadurch, daß der Nachlaß 
einer Verſtorbenen, den man treg deren Warnung nicht verdraunt 
hatte, nun nachträglich dieſem Schicſſale überantwortet wird, vek 
ferner ein foͤrmliches Gerichtsverfahren gegen die Gefpenſter burde 
geführt, und auf Grund deſſen ein Urthellsſpruch gegen dieſelben 
erwirlt wird, daß endlid der Prieſter (ber Vorgang gehört der Felt 
unmittelbar nad) ber Annahme des Ghriftenthumes an) bas Haus 
augfegnet und weihtoi). Richt immer IR indeſſen jenes Holen burd 

80) Æbenda, co. 4—7, S. 148—55. Vemertendrverth ift eine Ber 
ſchiebenheit ber Ungaben: „Das ift die Aubfage Grettits, dad bie Unholdinn 
fid in den Abgrund frirgte, ald fie ble Bunde empfing; die Leute aud dem 
Berdardalr aber fagen, bak ber %ag fe beſchienen habe, als fie da rungen, 
und baf fle (tn Stein) gefprungen fel, als er ihr ble Hand abhieb, und noch 
in Meidbgeftalt auf dem Berge fiehe.” 

81) Eyrbyggja 8. c. 52—85, 6. 208—80; vgl. 0. 50—1, 6, 234- 06. 
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Dimonen in fo graͤßlicher Weiſe gedacht; zuweilen iſt vielmehr mx 
von ener mehr oder minder freundlichen Ladung durch dieſelben bie 
Nede, ohne bag ble perfönliche Vergewaltigung irgend hervortraͤte. 
Ginen milderen Charalter trågt bereits folgende Erzaͤhlung or): „Eine 
Nacht geſchah es ju Svinafell, daß Flosi im Schlafe untuhig war. 
Glumr Hilldisson wechte ihn, und es dauerte lang bis er ihn wach 
brachte. Da ſprach Floſi: ruft mir ben Ketill aus Mörk. Ketil 
tam dahin. Floſi fyrad: id) wil dir meinen Traum erzaͤhlen. Das 
mag geſchehen, fagt Ketil. Mir tråumte bas, fagt Flofi, daß id au 
Lomagnupr ju flehen meinte, und hinauszugehen, und ben dels an» 
aufehen; und ba öffnete er fid, und ein Mann fam aus dem Frifen 
heraus, uud ber war in einem Fiegenfelle, und hatte einen Eiſen⸗ 
ſtab in ber Hand, und er ging rufend baker, und rief meine Leute 
an, Ginige früher und Andere fpåter, und nannte ſie bein Ramen; 
er vief auerft ben Grimr enn raudi, meinen Bermandten, und ben 
Arni Kolsson; ba (diem es mir munderlid 3u Muthe au fein. Er 
filen mir bann ben Eyjolfr Baulverksson 3 rufen und ben Ljotr, 
dem Sohn des Hallr von Sida, und einige feds Leute. Dann 
ſchwieg er enige Zeit. Dann vief er finf Leute aus unferer Saar, 
und barumter maren bie Glgfusföhne, beine Bråder; dann rief er 
andere ſechs Leute, und barunter war Lambi, und Modulfr, und 
Glamr. Dann rief er brei Leute; gulegt rief er ben Gunnarr Lam- 
bason unb ben Kolr porsteinsson. Dann ging er auf mid 34; 
id) fragte ihn um Reulgfeiten; er fagte, er Fönne von Reuigfeiten 
fagen. Da fragte id ihn um feinen Namen; er nannte ſich aber 
Jaragrimr (Gifengrim). Ich fragte, mohin er gehen ole; er 
fagte, er rolle jum Alding gehn. Was milt vu bort un, fagte 





Auch ven porolfr bågifotr wirb erjåhit, mis er mad) femem Tobe umgtng und 
Beate tödtete, „und alle die Leute, ble umlamen, wurden auf der Tahrt mit 
ikm gefehen, ebendba, 0. 34, 6. 172—4; ein weiteres Veiſpiel fiehe oben, 
$- 43, Aum. 11. 

82) Njals & o. 134, 6. 211—2; vergl. c. 150, 6. 250. Cine Mil: 
berung ber gemwdhnliden Borftellung von ber Gåredlidleit ber Geſpenſter kegt 
aud) barin, daß biefe zuweilen in freundlidjem Verkehre mit ben Mlmnfden ges 
badjt merben. Gin Hirt bemiht fid einmal vergebens, auf ben verſtorbenen 
jauberfundigen Didter porleifr jarlaskald ein Gøblied å maden; da erfjetnt 
iljen biefer im Kraum, und verleikt ifm bie Gabe ber Didthmf, porlelfs 
b.jarlask. 0. 7, 6. 102—3. 


88 - L Aubſquitt. 6. 53. 


id. Gr antwortet: zuerſt will id ble Geſchworenen cnffiren, und 
bann ble Geridte, bann ben Kampfylag von ben Kåmpfenden fåue 
bern; bann ſprach er biefe Weiſe: Ein gervaltiges Getöfe der Hieb⸗ 
ſchlangen (0. h. der Schwerter) wird fid im Lande erheben; ble Leute 
mögen auf der Erde viele Hirnburgen ſehen 0. h. Schädel). Nun 
erwaͤchſt bas Waffengewirr der dunkeln Epihen ver elfernen Sperre) 
auf den Höhen; fommen wird ber Blutthau auf die Beine mandjer 
Månner. Dann fårle er einen fo lauten Sårel, daß mir Aes 
durcheinander 3u zittern ſchien, und ſchlug mit feinem Stabe nieder, 
und es entftand ein grofer Schall. Dann ging er in den Berg 
hinein; aber mir wurde große Angf. Run wil id, daß bu mir 
fageft, was du meinft daß ber Traum bedeute. Das ift meine Mei» 
nung, fagt Ketil, daß alle ble felg (Dem Tode verfallen) fein werden, 
bie gerufen wurden; es ſcheint mir räthlich, daß wir blefen Traum 
vorerſt Niemanden erzaͤhlen.“ Ein Bergdåmon, und zwar wie ble 
Beſchreibung feines Ausſehens seigt, ein Bergriefe, ruft alfo hier ble 
dem Tode Beftimmten au fid, gang wie dlef in anderen Fållen Ber» 
frorbene thun 62); daß aber badet nidt blof ein Vorzeichen des naken 
Todes gegeben werden mil, fondern vielmehr ble Meinung die ift, 
daß ble Gerufenen mirflid in die Geſellſchaft des Rufenden fommen 
follen, zeigen andere Beifpiele, weldje ben Abberufeneu von dem 
Nufenden glid mitnehmen lafens4). Hieher gehört ferner, was 
fråher (don åber bas Gtehlen von Menſchen durch Zwerge gefagt 
wurbe85), obwohl fid freilidj ſolche Borgånge mit blof voråbere 
gehendem Einführen in Berge und bamit in Dåmonenmehnungen 
beråhren, und feinedmegs nothwendig ben Tod der betreffenden Per⸗ 
fon voraudfehen 86); endlich lågt fid hier nodj etne Reihe von Faͤllen 


89) 8. Ø. Vigaglams 8. c. 19, 6. 368: ,Die belden Såweften 
Begleiteten ihn aus bem Hofraume; als fie ader zuruͤckehrten, ſchaute Una je 
fiber bie Achſel nad, unb flel in Ohnmacht; ald fle aber wieder zu ſich tam, 
fragte ihre Schweſter, was fie gefehen hade? Id fah todte Leute ihm dem 
Bardr entgegengehen, und er wird feig fein, und wir werden uns nidt mehr 


84) Bergl. 3. B. ble Ubholung des Harekr burd den tn der Gåladt 
gefallenen Sigurör jarl von ben Oriney8, oben, $. 40, 6. 557—8. 

85) Döen, $. 54, 6. 54—8. 

86) Sv wirb pordr gellir einmal in den Berg gefuhrt, in ben ſeine An⸗ 
gehdrigen ju verfterben meinten, oben, .9, Anm. 12; Bardr Snåfellsess holt 
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mtnåpfen, in denen von einem Eingehen Verſtorbener in Berge ble 
Nede ift, ohne daß død) dabei gefagt måre, wie fir dahin gelangen 
oder in melder Geſellſchaft fie bort leben ſollen. Bon der Radjs 
fommenfdjaft der Audr djupaudga 3. B. wird beridjtet, daß ſie bes 
Glaubens war, in ble Krossholar ju verfterben37); bas Haus des 
porolfr meinte in ben Berg Helgafell ju getangen, und man ſieht 
aud) wohl einmal einen eben verftorbenen Angehörigen deſſelben bar 
felbft jubelnd empfangen 88); ein anderes Geſchlecht verſtarb in bie 
porisbjörg*9); von Kraku-Hreidarr wird gefagt: „er waͤhlte (kaus) 
nad) Målifell zu verfterben"! *9); endlich aud) von einem Manne Ramens 
Svanr, ber als ein grofer Jauberer bezeichnet wird und mancherlei 
Vroben biefer feiner Kunft ablegt, wirb erzaͤhlt, wie er ſchließlich nad 
feinem Tove in einen Berg elngegangen fei*1). 


feinen Sohn, Gestr, in den Snåfellsjökull, um ihn hier zu erziehen, Gesta 
8. Bsrdarsonar, c. 1—2, 6. 172—3, u. dergl. m. 

87) Dben, $. 9, Anm. 12. 

86) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2: „Er nannte ben Berg Helgafoll 
($eiligenberg), und glaubte, daß er dahin fahren werde, wenn er ſterbe, und 
alle feine Bermandten auf dem Borgebirge, an welchem porr an Sand gelom ⸗ 
men war”; von Thorolfé Sohn, porsteinn, wird femmer, ebenda, c. 11, 
6. 26—8, erzaͤhlt: „Deſſelbigen Herbſtes fuhr Thorftein hinaus nad Baus- 
kulldsey jum Biden. Es geſchah eines Abends im Herbfte, bak ein Schaf- 
fnedt Thorſteins nad feinem Vieh ging nördlid von Helgafell. Er fah, wie 
ſich ber Berg im Rorden dffnete; er ſah im Verge brinnen grofe Fruer und 
horte von borther grofen Lårm und Hörnerkiang, und ald er hordjte, oG er 
midt einige Borte verftejen kdnnte, hoͤrte er, daß da porstelnn porskabkkr 
Begråft wurde mit feinen Begleitern, und daß gefagt wurde, er folle im Hode 
fete filen, feinem Bater gegenåber. Diefe Erſcheinung ersåhlte bes Schaftnecht 
ber pora, der Frau bek Khorftein, am Abend; fie fprad menig darüber, und 
fagte, es Inne fein, daß dieß ein Vorzeichen gröferer Greigniffe fel. Des fole 
genden Rorgends famen Leute aud Höftulbdey und bradten ble Botſchaft, daß 
Pporsteinn porskabitr beim Bilden ertrunten fel” Bergl. aud Landnama, 
in, e. 12, S. 07; an denfelben Berg nipfte fid åbrigens nod manderlei 
anberer Aberglaube ber Thordnefinger, 3. B. ble Meinung, daß bort ermogene 
athſchlage zu beſonders gutem Ende fåhrten, EyrbyggjaS. c.28, S. 132, 

89) Landnmama, II, c. 5, 6.78: „Solporir und feine heidniſchen Ver⸗ 
wanbten flarben in bie porishjörg.” 

%0) Ebenda, I, c. 7, GS. 193. 

91) Njals 8. c.14, 6.25: Man erfuhr die Botſchaft aus dem Bjar- 
narfjördr vom Møorden her, bag Svanr im Bråhjahve auf ben Fiſchfang hin 
ausgerubert war, und von Dften her fam ein ſchweres etter Aber ihn, und 
8 trieb file an bet Veidhlause, unb ba gingen fle zu Grunde. Aber Glidjerbe 
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Man fleht, allen biefen verfdiedenartigen Borftellungen Mer 
bas Jenfeite if der Glaube gemelnfam, daß der Menfd nad ſeinen 
ode in ble, nad irdiſchem Borbilde eingeridtete, Wohnung und 
Genoſſenſchaft fei es nun ber Götter oder irgend melder Dåmonen 
gelange, und ber Tod felbft gilt dabei ſtets als burdy blejenigen 
Mådjte veranlaft, beren Bereidj der Einzelne durch denſelben verfåkk. 
Dabei find die Berftorbenen feinedwegs von allen Begiehungen ju 
der Menfdjenwelt abgefdnitten; wie ble überirdiſchen Weſen felbft 
midt felten in blefe herabfteigen, mögen vielmehr and) bie zu ihnen 
Gingegangenen ab und ju ihre fråkere Heimat befudjen, und zumal 
ſcheinen die Todten an dem Orte ihres Begråbniffed fid gerne auf⸗ 
gehalten au haben”). Ja eg war fogar alter Glaube, bak bie Ber 
frorbenen wieder geboren werben fönnten, und eg tritt badurd bas 
Abholen der Gterbenden durdj Götter oder Midte nod nåher an 
bie blof voriibergehende Entrücung Lebender heran 95). Sehr ſchwer 


Teute bie ju Kallbakr maren, meinten den Svanr in ben Berg Kallbakshorn 
eingehen zu ſehen, und er wurde da wohl begråpt; Cinige aber widerſprachen 
bem, unb fagten, es fei Nichts bamit; Dab aber wußten Ulle, daß er meder 
lebendig mod todt gefunben wurde.” Weber Svans Zauberkanſt vergl. e. 10, 
ØS. 17 u. e. 12, 6. 20—1 edenda. 

92) Midt blog ble ber Hel oder anderen boſen Dåmonen Berfallenen fehen 
wir ſeht håufig al8 Gefpenfter (draugar) in ihren Grabhågeln figen oder auf 
Erden umgehn, nidt blog bie von der Ran Seraubten mdgen ihre irdiſche 
$eimat wieder befrdjen; aud bie Helden aus Velhell Innen von der glriden 
Befugniß Gebraud madjen. Der Grabhiigel bek erſchlagenen Gunnarr, vor 
dem man bod annehmen mußte und annahm, baf er nad Balhöll eingegangen 
fei, zeigt fich einmal offen, und man fieht ihn in heller Mondnacht bei vier 
Sichtern, deren keines einen Schatten wirft, tn demfelben fijen; er pelgt ſh 
feetenvergniigt, und fingt eine Weife zum Ruhme ſeiner eigenen Waffenthaten 
Njals 8. o. 79, 6. 118. So wird ber erfdlagene porgeirr Havardsson 
mit adt Genoffen in blutiger Råfiung gefehen; Fostbrådra 8. e. 2 
6. 113 der ålteven, c. 19, S. 61 ber neueren Uubgade. So veitet ferner 
Helgi Hundingsbeni, nadbem er in Balhöl den glåmendften Empfang ge 
funben, in zahlreicher Begleitung nad feinem Grabhågel suråd; er wind hier 
ven Sigrun, feiner Frau, befudt, und fie bleiben eine Radt beifammen; ver 
bem Hahnenkrat muf er aber heim, und fommt nidt wider, Holgakv 
Hundingsbana II, 38—47. Zu beadten ift babei, daß Gigi id beflogk 
daß jede Khråne, ble Sigrun um ihn weine, ihn feler Henejes aud biefer in 
neuneren Sagen oft wiederlehtende Bug beweiſt, bap ein gewiffer Bufammenhang 
ber Helden in Balhöl mit dieſer Welt fortvåhrend angenommen wurke. J 

93) Vergl. oben, $. 45, Unm. 32; als weitere Belegftellen find nod be 
wfilgen Gautreka & eo. 7, 6. 36: ,Starkadr war (dweigfam, eber bie 


Snbbefondere bak Sqhicſal bed Nenſchen nad bem Kode. NA 


oter if es, zu befimmen, wie man fidj das Berhåltnif ber vers 
ſchiedenen Uufenthaltsorte zu einander vorfellte, an Welde dle ein» 
vinen Berftorbemen gelangen fonnten, und wovon man fid abhäͤngig 
dachte, ob der einzelne Menfd nad Valhöll, zur Hel, zur Ran oder 
wohin ſonſt einzugehen hade. In der fingeren Edda heift es: , bie 
Hel warf er (Ovin) nad Nilheimr, und gab ihr Gewalt über bie 
neun Welien, daß fie alle Wohnſtätten mit Denen theile, melde zu 
iht gefandt wurden, bag find aber die an Krankheit oder Ulter ger 
ſtorbenen Veute'94); andererſeits werden die in der Schlacht Gefal- 
lenen dem Odin gugefprodjen, und eg llegt nahe, bie Ertrunfenen 
fammt und fonders ber Ran zuzuſprechen. Hiernach müßte alfo 
leviglid bie Art bes Todes als eniſcheidend gedacht werden; es laͤßt 
fich aber nicht verkennen, daß anderwärts wieder eine ganz andere 
Borſtellungsweiſe ſich geltend macht, und in der That wuͤrden jene 
Augaben genau beſehen die Frage midt einmal erledigen: da nåme 
Vid Odin es iſt, der ben Tod In der Schlacht verhångt, da Hel vie 
Seuchen ſchidt und Ran die Ertrinfenden zu fid hinabzieht, mårde 
immer noch bie meitere Grage zu beantmorten fein, nad melden 
Grunden fid beftimme, od im eingelnen Falle ber Gott oder dirfer 
oder fener Dåmon den Menſchen am ſich berufen Fonne und möge. 
Soll aber auf diefen Punkt tiefer eingegangen werden, fø IR zwar 
barauf menig Sewicht zu legen, vag die filngere Edda ben Ovin 
bie guten Menfden waͤhlen, die böfen aber der Hel bermelfen laffen 
will); offenbar find nåmlid) hier nidt nur die Borftellungen der 
berse! mannten ihn einen wiebergebarenen Miefen (endrherinn jötun) und 
Gårløfen*, und Sturiuaga 8. IX, c 42, 6. 260: ,,e8 fåien ihnen nen 
Kolbeinn wieber gefommen und wieder gebøren (endrborinn), md dem fle 
ſich immer fehnten”, endlid Sigurdarkv. Ill, 44: „daß fie miebergeboren 
(aptrborin) niemals merde.” Etwas Undered ift bagegen der Glaube, daß e8 Beute 
gebe, big je mit einem Underen nur ein Leben håtten, fø daß ber Tod bed 
Ginen den bed Undern nothwendig bebinge; HaraldsS. hardreda,c 128, 
S. 427 u. Jökule Pp. Buasonar, c. 3, 6. 472. Vergl. übrigens beyiige 
lig ber Wiedergeburt aud nod, was oben, $. 20, Unm. 13 bemertt wurde. 
04) Gylfax. 0. 34, 6. 106. Dah Hel åder neun Belten Gervalt het, 
Begieht fid barauf, bag ju ihr nidt nur verfterbene Menſchen, fondern and 
Østter, Micfen, Giben und Bwerge lommen; ven Baldr, Nanna, HöBr wird 
es aubbridlid) gefagt, aber aud) bie Miefen, ble Thor erfdlågt. fendet er 
nidr undir Niflbel, Gylfag c. 42, 6. 136. 
95) Gylfax. c. 3, 6. 38: „Das ift bad Grökte, daß er ben Mentchen 
medyte und ifm ble Seele gab, ble leden føll und mie untergefon, menn aud) 
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Völuspa über ble Zuſtände nad ber Miedererneuerung aller Dinge 
mit bem Glauben an bas Jenfeits måbhrend des Beftandes biefer 
Belt vermifdt, fondern überdieß aud nod chriſtliche Anſchauungen 
mit herelngegogen, ble meder mit biefen noch mit jenen irgend etwas 
au thun haben. Echeblicher ift aber, daß anderwaͤrts auf ben Stand 
des einzelnen Menſchen Gewicht gelegt wird; es heißt geradegu : 
„Odin hat die Jarle, dle auf dem Wahlplage falken, Thor aber hat 
bas Gefdledt der Unfreien“ oe), und ben Unfreien nimmt Ovin 
hoͤchſtens dann nod auf, menn er In Begleitung feines Herren 
Fommt*7), Aber aud der Stand entfdeldet nod nidt allein ber 
bie Zulaſſung in Valhöll; der Jarl Hafon fann einmal fagen, als 
er einen feiner Tempel verbrannt und ble Götterbilder heraufen 
llegend findet: „Jemand muf ben Tempel verbrannt und ble Götter 
herausgetragen haben; aber nidt Alles rådjen die Götter ſogleich; 
der Mann wird meggeriefen werden von Valhöll, und nie dahin 
fommen, ber biefes gethan hat"”*%). Somit wären es drei Vor⸗ 
ausſetzungen, weldje ble Aufnahme in Balhöll bedingen : vornehmer, 
aber bod) freier Stand, tadelfreied Leben, und der Tod unter den 
Waffen, oder ridtiger gefaft: Månner, welche durd ihren Stand 
ſowohl als ihre perfonlide Tüͤchtigkeit beffen wirdig erfdeinen, 
naͤhme Odin durdj den von ihm verhångten Waffentod au fid nad 
Valhoͤll, der legtere alfo wåre lediglidj als das Mittel angufehen, 





der Leichnam zu Erde verfaule oder ju Aſche verbrenne; und alle Leute follen 
leden, ble ba wohl gefittet find, und bei ihm felder fen, ba wo es Gimli 
heißt oder Vingolf. Die boſen Leute aber fahren jur Hel, und von da nad 
Nitlhel, das ift brunten in der neunten Belt.” 

96) Harbardaljoö, 24; Gylfag, c. 39, 6. 128 antwortet beme 
gemåfi Har auf ble rage bes Gangleri, was denn die Einherter in Balhöl 
trinfen, und oG etwa gar Waffer: „wunderlich fragteft bu mun, als ob an- 
födr Könige unb Jarle oder andere mådtige Månner zu fid laden werde, und 
ihnen Baer zu trinten geben merde, und meiner Treu da weiß id, baf gar 
Mandjer na Balhöl fommt, bem bad Waſſertrinken theuer erfauft ſcheinen 
wide, wenn bort feine beffere Gaftung 3u erwarten wåre, ba er doch vorher 
Wunden und Schmerz bid sum Kode ertragen hat." 

97) Gautreks 8. c.1, 6. 8; es kommt aber wohl aud einmal vor, 
baf der Herr zu froly iſt ſeinen Knecht bei fich zu dulden, und fid dariber be» 
fåwert, wenn biefer mit ifm zuſammen befattet wurde, Landnama II, 
c. 6, 6. 8l-2. 

98) Njals 8. co. 80, & 182. 





nd 


Indbeſondere dal Sqhutſal bek Menſchen nad dem Kode. 93 


bein Odin fid bebient, um Diejenigen nad Balhöl au bringen, 
Wie ev dahin gebradt wiffen mill. Aber aud fo ift die Sade nog 
nicht völlig ridtig und erfdöpfend gefaft; es mag fid Einer oder 
der Andere aud) wohl von einem Felſen herabſtürzen, um fofort zu 
Odin nad Valhöl au fahren*9), ber gefangene Held, der im Schlan⸗ 
gengarten fein Leben låft, fann bennod bie Hoffnung ausfpredjen, 
fofort ebenbabin eingugehen 100), ja fogar von einem an einer Krank⸗ 
heit Gterbenden mag es einmal heißen, daß er zu Odin fahre 101), 
Wie hiernach der Waffentod nidt der einzige, wenn aud) der ge- 
wöbnlide Weg ift, auf welchem Odin die Ladung nad Valhöll 
ergehen låft, fo darf aber aud) umgekehrt nicht unbedingt jedesmal 
der Tod im Kampfe als eine Ladung bahin betradjtet werden; aud 
anbere Mådjte als Odin mögen einen blutigen Tod verhången, und 
in foldjem Galle fann berfelbe dann begreiflich nicht in Jenes Reid 
und nad) Balhöll fåhren. So wird ber Aſe Baldr felbft ganz gegen 
Odins und aller Götter Willen erſchlagen, und der Tod führt ihu, 
ben herrlidjen und unfduldigen Gott, nidt nad Balhöll, wohin ihm 
fa vordem bereits ber Jutritt offen geftanden hatte, ſondern nad dem 
freublofen eide der Hel; ſeine Gemahlinn Nanna nidt nur, 
weldjer vor Gram das Herz brach 102), fondern aud Hödr, ber 
Baldrs Tod verfduldet hatte und barum ber Blutrache verfallen 
war, gehört ju ber Hel Gefinde103); dem jum Tode vermundeten 
Fafnir mag Sigurör qurufen: „du aber, Gafnir, liege in Todes⸗ 
tåmpfen, bie Hel did habe“ 104), Auli mag fpredjen: „Brüder 
waren mir fünf, ba wir ben Budli verloren; jegt hat Hel bie 


99) Gautreks S. c. 1, 6. 7—8, und 6. 2, 6.10; man erinnere fid 
babei, baf das Herabſtürzen von Felſen eine Urt des Dyfern8 war, oden, $.32, 
im. 24. Es gaben bie Schweden aud wohl einmal ihren König dem Odin, 
und opferten ihn um gutes Jahr, burdj Berbrennen, Ynglinga 8. 0.47, 6.56. 

100) Berg. øben, Anm. 67. 

101) Völsunga 8. c. 2, 6. 118; ebenfo von Venlandi, den eine 
Makt ju todt getreten hatte, Ynglinga 8. c. 16, S. 20. 

102) Man beadjte den, 4. B. Laxdåla 8. co. 50, S. 230, u. Land- 
namu II, c. 28, 6. 146, vortommenden Ausdruck helstrid får foldjen Kum⸗ 
mer; ſchwerer Gram gilt ebenfo mie eine Seuche als Ladung jur Hel. 

103) Skaldskaparm. c. 13, 6.266; verg. Gylfa g. 0.53, 6. 202. 
Ebenſo tomme erſchlagene Rieſe jur Hel, oben, Unm. 94. 

104) Fafnismal, 31, Völsunga 8. 0. 18, 6. 162. 
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Hålfte, und zwei liegen erſchlagen“ 16), und wenn ber Jølinber 
pborgeirr feinem Gegner den Tod im bevorftehenden Kampfe weiſ⸗ 
fagen will, mag er auf die ihm fidere Umarmung ber Hel hin 
beuten 106). Auch ble verſchiedenerlei Unholde betåmpfen fer håufig 
den Menſchen mit Waffen, und bod fann unmöglid angenommen 
werden, bafi ber von ihmen Getödtete nad) Balholl fratt in ihre 
Genofjenidaft gelange; ein Bergrieſe ruft Leute zu fid in den Berg, 
und bod) fallen dieſe im Kampfe107), Ertrunkene, von benen mar 
meinen follte, daß fie gur Ran fåmen, gehen in ben Berg ein 10), 
bie Annahme einer erbliden VBerbindung gewiſſer Gefdledter mit 
gewiſſen Bergen låft von vornherein auf vie Art des Todes keinerlei 
Gewicht mehr legen, u. dergl. m. Man fieht, es iſt eine Unge 
nauigfeit bes Ausdruds, wenn die Quellen nidt felten vie Gade 
fo barftellen, als ob alle im Kampfe Gefallenen zu Odin, alle auf 
der See Berungliidten zur Ran, alle an Krankheiten Berftorbenen 
zur Hel Kimen; nur in der Regel, aber nidt nothwendig und nidt 
ausnahmslos, bedient ſich jeder Gott oder Dåmon der feiner Indi⸗ 
vidualitåt am Naͤchſten liegenden Art der Ladung, und überdieß darf 
nidt åberfehen merden, daß mit den angegebenen drei Todtenreichen 
beren gefammte Zahl nod keineswegs erſchöpft iſt. Auffalleud bllebe 
dabei freilich der Name der „Saͤle Odins“, Valhöl; indeſſen fragt 
fl, od die gewöhnliche Deutung ved Ausdruckes, „die Halle ber 
auf dem Kampfplape Gefallenen", die ridtige oder bod) urfprånge 
Ulche åR. Menn einerſeits von Freyja gefagt wird, daß ſie die Hälfie 


105) Atlamal, 51; åhnlid 95: „die Gålfte ging gur Hel aud beinem 
Bauſe.“  Gemeint find zwei Brider bed Utli, melde Gudrun erſchlagen hatte. 
umb von beren einem e8, ebenda, 48, bereitk hieß: „in die Hel brakte fir 
ikm. Auch 39 und 41 ebenda, heift ed von dem eridlagenen Vinzi, et 
fei I hel, tl heljar gefdlagen worben, wo ble Völsunga 3. 0. 35, 6.215 
bat til bane, ju Tod; der Ausdruck av sia I hel u. dergl. erflårt ſich über⸗ 
Haupt nur aud folden Unfdauungen. 

106) Die Stelle murde oben, Unm. 73 angefiihrt. Leicht ließen fid nok 
weitere Belege håufen; bie Hervarar S. c. T, S. 437 lågt ben Anzan- 
syr fingen: „offen find ber Gel Bforten (helgrind); die Grabhügel bffnen fid," 
und bod mar er im Kampfe gefallen, u. dergl. m. 

107) Oben, Unm. 82. 

108) Oben, Unm. 88 u. 91. Dabei ift freilid ju beadten, bap der Unter 
ſchied amifen Bergriefen und Waſſerrieſen åberhampt nidt fveng feſtgehelten 
wird, wie benn Oegir felbft einmal al bergbul bejeidnet misd, Bymiskr.2 
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bes Wahlfalles nehme, andererfeits aber die Weider nad ihrem Tode 
in deren Halle eingehen follen, liegt €6 nahe, beide Angaben zu 
verbinden, und ber Freyja die Weider ald die eine Hålfte der Menſch⸗ 
helt, dem Ovin aber bie Månner als ble andere zuzuweiſen; dabei 
mũßte aber freilid), ba bei Jenen denn bod von dem Tode auf dem 
Såladtfelbe nidt die Rede fein fann, eine andere Grundbedeutung 
bes Wortes valr angenommen werden. Möglid, bak der Ausdrud, 
deſſen Gtymolegie nod nidt mit Sicherheit feſtgeſtellt if, urfpriing» 
lid) ben menſchlichen Leib åberhaupt bezeichnet håtte, und erft fpåter 
auf bie Leldname der im Kampfe Erſchlagenen beſchraͤnkt worden 
våre 109); möglid), und mir bei Beitem wahrſcheinlicher, daß valr 
mit velja, waͤhlen, fammvermandt måre110), und bemnad) Valhöll 
mur bie Galle der Erwaͤhlten bejeidnete, wäͤhrend erſt fpåter aus 
der Art, wie Ovin regelmåfig feine Wahl bewerlſtelligte, jene engere 
ØBedeutung fid in ber Borftellung vorbrångte. 

Hiernach bårfen wir uns des Menſchen Ausſichten auf da 
Jenſeits wohl in der Art vorfellen, daß zunäͤchſt die Edelſten dieſer 
elt von ben Göttern får fid ausgewaͤhlt, und durch ben über ſie 
verhångten Tod ju ſich einberufen werden; ble Helden nimmt Ovin, 
Thor die Knedjte, die Weiber fahren zu Freyja, die Jungfrauen pur 
Sefjon, Allen aber ſteht ein herrlidjes, freudenreides Leben ber 
vor. Aud ble Riefen und bie Unhelde aller Art, holen ſodann 
Menſchen am fid; regelmåfig ſcheinen ſie es dabei auf Leute abge⸗ 
ſehen zu haben, ble durch Zauberei oder Hexerei, durch entſchiedene 
Bosartigleit und Gottloſigkeit ohnehin (don etwas Daͤmoniſches an 
ſich tragen: zuweilen freilich gelingt es ihnen aud beſſere Maͤnner 
am überwättigen, oder es tritt aud wohl in ihnen ſelbſt, wie 
bei ben Meerrieſen, das ſittlich Boſe mehr in den Hintergrund. 


109) Hiefür ließe ſich etwa anführen, daß unter ben vålridersken, wal- 
ridersken u. ſ. w. noch heutzutage in Riederdeutſchland bie Mahr und bie 
Mp verſtanden werden, was fid am Beften au Wal = Menfdenlelb deuten 
lleße; aber freilid fönnte aud, wie von Kuhn und Schwartz, Norddeutſche Sa» 
gen, Måren und Gebråude, S. 504—5, angenommen wird, ber Malkyrjene 
mame lediglich zum Mahe» und Herennamen herabgefunten fein, wie au der 
Ballyrje prudr unfere Drut geworden if; in Gngland ſcheint in der That dlefe 
Gmiebrigung im Sprachgebrauche frattgefunden ju haben, vergl. oden, $. 35, 
Yam. 39. - 

110) ie blef bereitd Grimun, D. M. 380, Ynm.2, als möglid hinfelkt 
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Nachdem allenfalls aud) nod die Elben und Zwerge fid ihren An- 
theil genommen haben, fålit endlich ber ganze Ueberreft der Menſch⸗ 
beit an ble Hel; die gange feige und thatenlofe Menge, ble weder 
Gott noch Dåmon mag, und ble ruhmlos auf dem Giedbette dahin 
ſtirbt, bevölfert ihr Reid: tribe und freublos verflieft hier bas 
Seben; von quålenben Gtrafen aber ift in Helheim midt, oder doch 
nidt fir Alle ble Rede111). Es begrelft ſich, daß Hel, melde 
hiernach alle bie Menſchen befommt, die nidt durch befondere Wahl 
von anderer Seite ihr entjogen werden, insbefondere aud; bie Todten 
aus ber Götter» und Rieſenwelt 3u fid nehmen mug, daf ſie åbere 
haupt gan; vorzugsweiſe als Beherrſcherinn der Todtenwelt gelten, 
und barum aud) wohl unter Umftånden genannt werden mag, unter 
weldjen dieß freng genommen nicht geſchehen folltett2); eg begreift 
fid) aber aud, daß ihre, der Riefentodter, Augehörige nicht immer 
ſcharf von benen geſchieden merben, bie von anderen Unholden geholt 
werden, daß aud ihr unter Umftånden ein gewaltſamer Tod Leute 
zuführen fann, bie aus anderen Gründen als nur hr verfallen 
erſcheinen müſſen. Wenn hiernach allerbings auf die Perfönlidfelt 
bes eingelnen Menſchen dad entſcheidende Gewicht fålt, wo es fid 
darum hanbelt, deſſen Sdidfal in jenem Leben 3u beftimmen, fo ift 
ũbrigens bennod) ber Gedanke an Lohn und Strafe får defjen Ber- 
halten im Dieſſeits keineswegs in ben Bordergrund zu fellen. Odin 
felbft beutet im Eriksmal an, baf er ben tapferen Helden zu fid 
Berufe, weil bie Aſen in dem legten ſchweren Kampfe ſeiner Hilfe 
bedürfen moͤchten, und im Hakonarmal meint bie Valkyrje: „es 


111) Lebhaſt erinnert das eintdnige Book dieſer ruhmlos Verſtorbenen an 

Dante's Inferno, Ill, 34—9: 
Questo misero modo 
Tengon l'anime triste di coloro, 
Che visser sanza infamla, e sanza lodo. 
sono å quel cattivo coro 
mgell, che non faron ribelll, 
Ne fur fedell å Dio, ma per se foro, u. f. w. 

112) So laßt die Gisla 8. Surssonar, I, S. 24, den Leuten ben 
Belſchuh binden, wenn fie nad Balhdll gehen follen; Egil Stallagrimfon 1åft 
gar im Sonartorrek, 24, bie Gel den Tod feineb ertruntenen Gohned 
verſchulden, waͤhrend er biefen, Str. 7, der Ran Schuld gibt, und fid Gir. 20 
beffen getröftet, baf ihn Odin nadj den Gotterfigen berufen hade, Eglis 8. 
Skallagrimss. c. 80, &. 616, 638—9, u. 642—3. 
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wådf ble Schaar ber Götter, ba bie Binbenden ben Hakon mit 
grofiem Here heim geladen haben”; aud die jüngere Edda weiſt 
bierauf bin, menn fie fagt, da am Ende ber Welt, wenn eg gelte 
den Wolf ju befåmpfen, bie Cinherjer, fo groß ihre Schaar aud 
fein möge, bod nod 3u menig zahlreich erſcheinen wuͤrden 119), und 
es fann hiernach die Mufnahme in Balhöl nur etwa in der Weiſe 
als Belohnung eines tapferen Erdenlebens betraktet werden, wie 
allenfalls aud) ein irdiſcher Håuptling durd die Aufnahme eines 
geringeren Mannes in fein Dienfigefolge zugleich deſſen Tüchtigkeit 
ehrt und belohnt, indem er ſich ſelber Den Vortheil ſeines Dienfres 
verſchafft. In derſelben Weiſe aber ſuchen aud die Dåmonen eine 
Grgånjung und Berftårfung ihrer felbft; bie von Unholden Geholten 
gehjen fortan mit biefen um, d. h. nehmen an beren Beftrebungen, 
dem Menſchengeſchlechte zu ſchaden, thåtigen Antheil, und im legten 
Weltlampfe fxeitet ber Hel Gefinde in den Relhen der Götterfeinde! 
Der Dualismus, der ble Grundlage ber gefammten heidniſchen Glau- 
benslehte ausmacht, tritt bemnad aud in ben Borftellungen Aber 
das Sdidfal bes Meuſchen nad bem Tode ju Tage, und zugleich 
erweiſt fid aud in ihnen wieder bas Berhålmig der Menſchen zu 
den Göttern und Dåmonen als ein nur bem Grab, nidjt ber Art 
nad) verſchiedenes. 


$. 56. 
Mittelſtufen zwiſchen den Menſchen und den åberirdiføjen Wefen. 


Schon die bidher befprojenen Züge, nåmlid einerfeits bie 
lange Gtufenleiter höherer und geringerer Weſen übernatürlicher 
Art, anbererfeite aber beren menſchliche Faffung und Verſetzung in 
engere Begiehungen zu beftimmten eingelnen Menfden, laffen dem 
Nordlaͤnder die Kluft zwiſchen den Göttern und Menfden weit 
minder grof erfdeinen, ale fie dieß nad unferen Borftellungen ift. 
Sie wird aber nod mehr verengt burd die Annahme einer Reihe 
von Weſen, melde zwiſchen den irdiſchen und überirdiſchen geradegu 
in der Mitte ſtehen, durch den Glauben, daß einzelnen Menſchen 
hoͤhere als bie gemdhnliden Kvåfte verliehen felen. 





113) Gylfag. 0. 38, 6. 124. 
Maurer, Getehrung. I. 7 
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Bunddft find gef å le dt lide Berbindungen zwiſchen Göttern 
und Menſchen, oder aud zwiſchen Menſchen und Elben, Zwergen oder 
Miefen nidt felten; die aus foldjen hervorgehende Nachkommenſchafi 
hat aber an ben Eigenſchaften beider Eltern einigen Antheil, und 
ift fomit halb menſchlicher, halb iibermenfdlider Art. Schon die 
åltere Edda ſpricht von den „Herrſchergeſchlechtern der Månner, welche 
von ben Göttern fommen''1), und führt fofort den Gtammbaum 
einzelner Håufer wirklich auf biefe zurück; der Gtammbaum ber 
Ønglinger, ber Stjoldunger, ber Bölfunger, der Jarle von Hlabir, 
u. bergl. m., zeigt anderwärts in gleider Melfe einen Gott an 
feiner Spige. In völlig derfelben Weiſe treten aud Rieſen und 
Miefinnen in die Stammtafel einjelner Håufer ein, 3. B. die Rieſen⸗ 
tochter Ljod in die ber Bölfunger, Skadi, des Rieſen pjassi Todjter, 
in bie ber Jarle von Hladir; beren Schweſter Fridr heirathet den 
König Svafrlami, bie Schweſter des Riefenfönigs Dagstyggr hat 
ebenfalle einen Menfdjen sum Gemahl und gebiert menfdlide 
Kindber2), ber Stammbaum bes Bödvarr hinn hviti wird auf ben 
Miefen Svasi uridgefilkhrt3), von einem gewiſſen Ljotolfr heißt es: 
„er war von Rieſengeſchlecht miltterlidjerfeite" 4), und die fydteren 
Sagen jumal erjåhlen oft genug von den Liebſchaften eingelmer 
Menſchen mit Riefinnen5). Wiederum jeugt König Helgi mit einer 
alfkona eine Todter; König Sigurdr hringr hat die Alfhildr, ein 
Weib elbiſcher Abtunft, zur Che. Vati ift der Sohn des Königé 
Villkinus unb einer såkona; ein Gibe, welcher die Gemahlinn bes 
Königs Adrian befudt, ift bes Högni Vater. Nidt minder find 
ble Zwerge barauf aus, ſich Menſchenweiber zu ſtehlen, und aud 
von ihnen mögen demnach eingelne Menſchen abftammen. Die Ab⸗ 
Fömmlinge aber aus berartigen ungleidjen Berbinbungen ſtehen nidt 
nur unter bem befonberen Schutze ihrer göttlichen oder båmonifden 
Ahnen, fondern fie haben aud nok felbf an deren übermenſchlichen 


1) Hyndluljoö, 8. 

2) Landnamx, III, c. 4, 6. 195. 

3) Ebenda, IV, c. 7, S. 256, not. 8; vergi. Hversu Noregr 
bygdlst, c. 1, S. 45. 

4) Gbenda, II, c. 19, S. 118. 

5) Bergl. å. B. Kjalnesinga 8. c. 14, 6. 440—3; c. 18, 6. 456; 
Jökuls p. Buasonor, c. 1, S. 463—4; femmer Bardar 3. Dumbs- 
sonar, c. 1, S. 164; c. 12, 6. 171—2, u. dergl. m. 
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Gigenfdjaften Antheil, und zwar in um fo höherem Grade, je nåher 
ſie ihnen flehens). Für folde Leute zwieſchlächtiger Abtunft findet 
ſich zuweilen ber Ausdruck blendingr, d. h. Miſchling, gebraucht 7), 
und es wird aud wohl ber blendingr dem fullkomit tröll oder 
adaltröll entgegengeſetzt, d. h. dem volllommenen und echten Un» 
holdes); in gleicher Weiſe iſt ferner der Beiname halftröll, Halb⸗ 
unhold, zu deuten, welchen ein gewiſſer Hallbjörn9%), bann wieder 
ein gewiſſer Hergrimr fåhrt'9). Bon dem Letzteren, dem Sohne 
eines Bergriefen, wird gefagt: „er lebte bald bei ben Bergriefen und 
bald bei ben Menſchen“, und von Björgolfr, einem anderen Manne 
dieſes Schlags, heift es: „er war ein halber Bergriefe (halfbergrisi) 





6) Der Bölfung Sigmundr z. B., ein Ururentet Odins, hat nod ſoviel 
von ber göttliden Natur, daß Gift ihn weder innerlich nod Außerlich angreift; 
fen Sohn Sinfjotll vertrågt daſſelbe nur nod åuferlid, nidt mehr innerlid; 
Siufjötlalok; Völsunga 8. c. 7, 6. 129—30 u. c. 10, S. 142, und 
ein anberer Sohn SigmundB, Sigurdr, erinnert wenigſtens nod durch feine 
ũbermenſchliche Gröhe und feine Heldenthaten an die göttlide Abkunft feinek 
Seſchlechte, Volsunga 8. c 22, 6. 173, pidriks 5. af Bern, c. 185, 
S. 180; vergl. Nornagests p. c. 8, S. 331. Odins Sohn Frogerus ift 
im Kampfe kaum befiegbar, 8ax0 Gram m. IV, &. 176, und Skjöldr, beffelben 
Gottes Sohn, gilt fogar als Såupgott von Såonen, oben, $. 29, Anm. 15. 
on Starkadr heift es: „er ſtammte von ben Riefen ad, und war ihnen aud 
ahnlich an Kraft und Unlagen”, „Starkadr hatte adt Hånde, und Kimpfte mit 
vier Schwertern qumal”, Hervarar 8. c. 1, 6. 412, oder es wird aud 
wohl erzaͤhlt, wie ihm Thor, um ihn anderen Meniden gleid ju maden, von 
feinen ſechs oder adt Hånden die uͤberzaͤhligen Paare aubreift, Gautreks 
8. c.7, S. 36—7; Saxo Gramm. VI, 6. 274 (ber bie mehrfadjen Glied⸗ 
mafen als Ubjeidjen der Rieſen fiehe oben, $. 50, Anm. 37). Uuf die Kinder 
einer Elbin geht befondere Såönheit, Sögubr. af fornkonungum, c.6, 
S. 376 u. c. 10, S. 387—8, und allenfall6 aud befondere Bauberkunft Aber, 
Hrolfs 8. kraka, c.47, 6.96; bod ift ber Sohn eines Elben aud wohl 
mwie bie Unholde anqufehen, und nidt wie bie Menſchen“, „bleich wie Baſt, 
und fabt wie Ude, pidriks 8. af Bern, c. 169, S. 170—1, und Vatl, 
bes Meerweibes Sohn, ift von rlefenmåfiger Geftalt, ebenda, 0.23, 6.28—9; 
e. 57, 6. 65; c. 194, S. 185. 

7) Grettis 8. c. 61, S. 141 u. c. 62, S. 145. 

8) Hrolfs S. Gautrekssonar, c. 33, S. 179. 

9) Njals 8. c. 106, 6. 164; Eglis 8. Skallagr. c. 1, 6. 1; 
Gisla 8. Surss. I, 6. 9; Landnama, V, c. 3, 6. 281, not. 4; Ke- 
tils 8. hångs, 6. 4, 6. 109. 

10) Hervarar 8. c. 1, 6. 412. 4 
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an Kraft und Wuchs und Abfammung' 11). Bon Halbgöttern und 
Halbelben ift in den Nordiſchen Duellen nidt ausdridlid ble Rede; 
bod braudjt Saro einmal gelegentlid den Ausdruck semideus 12), 
und an fid ſtüͤnde Nichts im Wege, aud von einem halfass oder 
halfgod zu fpredjen. Der guweilen vorfommende Beiname purs 
ober tröll mag entweder ebenfo wie halftröll. oder aud nur aud 
einer den Rieſen und Unholden åhnliden Sinnes- oder Körper 
beſchaffenheit erflårt merden 19). ' 
Nicht in allen Fållen laffen fid aber bie iibernatårliden Eigen 
ſchaften, melde eingelnen Menſchen beigelegt werden, auf eine ber 
natürliche Ablunft dieſer eteren zurücfführen; aud auf anderem 
Wege als auf dem der Abſtammung mag viekmehr der Menſch in 
den Befig höherer ald der gewöhnlichen Kråfte gelangen, und menn 
bie åltere Edda einmal fagt: „alle meifen Weiber (völur) find von 
Vidolfr, alle Jauberer (vitkar) von Vilmeidr, alle Herentinfler 
(seidberendr) von Svarthöfdi, alle Riefen von Ymir gefommen" 19), 
. fo will damit fider nur bas höhere Wiffen und Können jener 
erſteren Leute von båmonifden Weſen abgeleitet, keineswegs aber 
liber beren perfönlidje Genealogie und Abftammung Nachricht gegeben 
werden. Schon bie höheren Kråfte, melde eingelnen Perfonen an» 
geboren oder aud) geradezu in eingelnen Geſchlechtern erblid find, 
erflåren fid nidt immer aus beren Mbfunft von Göttern oder 
Wichten 18); nod weit meniger fann aber einem Zweifel unterliegen, 


11) Egils 8. Skallagr. c.7, 8.22; vgl. aud ben Ausdruck vikingr 
edr halfberserkr in ber Svarfdåla 8. c. 7, &. 129—30. 

12) Saxo Gramm. Ill, 6. 113. 

13) Ich finde einen porir purs, Egils S. Skallagr. c. 25, S. 109; 
c. 28, 6. 133; Landnama, II, c. 4, S. 73; einen porsteinn pars, 
Landnama, lil, c. 18, 6. 227; einen porgrimr tröll, Ljosvetninga 
8. c. 32, S. 112, und aud in der Fostbrådra $. c. 22, S. 100 der 
ålteren, €. 16, S. 52 ber neueren Audgabe wird ein porgrimr trölli genannt. 
Vergl. uͤbrigens unten, Anm. 45—6. 

14) Hyndluljod, 32; Gylfag. c. 5, S. 42—4. Eines heil und 
aauberfundigen Vitolfus ermåfhnt Saxo Gramm. VII, 6.323—4; fonft weiß 
id) meder von Vidolfr, nod von Vilmeldr oder Svarthöfdi eine Spur nad» 
zuweiſen. 

15) Es fann vortommen, daß durch Bauberei ein Dåmon in menſchliche 
Øeftalt gebannt, oder aud) geradegu ein Menſch geſchaffen wird; fo machen bie 
Rieſen, als Hrungoir mit Thor kämpfen foll, demfelben einen Genofen aub 
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daß aud) Leute, benen bergleidjen in leiner Weife angeboren iſt, doch 
durch die Anwendung beftimmter åuferer Mittel oder durch fonftige 
Borgaͤnge zu übermenſchlichen Fåhigfeiten gelangen fönnen, und in 
foldjen Faͤllen wenigſtens fann beren Befig unmöglid aus ihrer 
Abſtammung von göttlidjen oder båmonifdjen Ahnen abgeleitet merben. 
Das ſchlagendſte Beifpiel diefer legteren Klaſſe von Fållen bletet ble 
Bauberei bar, eine der mådjtigften Gaben auferorbentlidjer Art, bie 
dem Menfdjen iberhaupt sufommen können, und zugleich ſelbſt 
wieder eine ber reichſten Quellen übermenſchlicher Kråfte; von jedem 
Menſchen fann fie gelernt werden, wenn aud nidt alle zu ihver 
Grlernung gleidje Unlagen befigen, und göttlidje over daͤmoniſche 
Abfunft fann in blefer Begiehung nur förbernd, nidt aber bebingend 
einwirken.  Uebrigens ift nidt nur die Steigerung rein menfdlider 
Egenſchaften 3u einem ungemöhnliden Grade von dem Beſitze uüͤber⸗ 
menſchlicher Kråfte wohl zu unterſcheiden, ſondern es darf aud der 
mit übernatürlichen Kråften ausgerüſtete Menſch ſelbſt wieder mit 
den Weſen überirdiſcher Art nicht zuſammengeworfen werden; unſere 
Quellen, und zumal die ſpäteren, halten freilich dieſe Unterſchiede 
keineswegs immer mit ber nöthigen Schaärfe feſt. Einige Andeu⸗ 
tungen über die wichtigeren der hieher gehörigen Erſcheinungen werden 
bad Geſagte erlåutern und belegen. 

Bir beginnen mit der Befpredjung berjenigen Menſchen, von 
denen gefagt wird, fie feien eigi einhamir, nidt eingefaltig. 
Es beftand im altnordiſchen Geidenthume ber Glaube, daß unter 
Umfrånden Menſchen eine andere Geftalt angunehmen, und damit 


Thon, und ſehen dieſem da Her; einer Stute ein, Skaldskaparm. c. 17, 
6.272—6; Hakon Jarl bildet mit Gilfe der porgerdr hörgabrudr und ihrer 
Cåwefter Irpa einen Mann aus Hola, fegt ihm ein menfålides Herg ein, und 
føidt ibn nad Island, um dort einen Feind zu tödten, porlelfs p. jar- 
laskalds, c. 6, 6. 100—15 vgl. ferner den oben, $. 25, Anm. 29 ersåhle 
ten Fall. Oder es wird aud wohl ein Menfd ohne geſchlechtlichen Umgang 
durch ben Genuß eined dåmonifdjen Seefiſches erjeugt, Bjarnar 8. Hitdå- 
lakappa, &. 42—3, oder eine von den Göttern ber Mutter gefandten 
Ypfelb, Völsunga S. c. 2, S. 117—8. Aud in foldjen Fållen måfen 
åbernatirlidje Gigenfdaften aud der uͤbernatürlichen Entftehung des betreffenden 
Menidjen ſich ergeden; es ift aber uͤberdieß betannt, vote fi an gewiffe Ume 
flånde bei der Geburt, jumal audj an beren Beit, wie fid ferner an bie Kinds · 
ausfepung u. bal. m. nad ålterem wie neuerem Aberglauben eine Reihe aupere 
gewdhnlidjer Eigenſchaften antnipft. Vol. 3. B. unten, Unm. 35, 30 u. dal. m. 
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zugleich ble gange Natur bedjenigen Weſens, deſſen Leib ſie wählen, 
auf fich fibergehen au laſſen vermöchten; bie fremde, angenommene 
Geſtalt wird dabei wie ble eigene als hamr bezeichnet, man gebraucht 
får jenen Geſtaltwechſel den Ausdruck at skipta hömum oder at 
hamaz, får bas Herumfalven in frember Gefalt den Ausdrud hamför, 
bamfarir, får bie mit berfelben erlangte übernatürliche Stårfe ben 
Ausdruck hamremmi: ble Perfon, melder jene Eigenſchaft zuſteht, 
heißt eigi einhamr, oder, jenachdem ſie biefelben zu Fahrien oder 
zur Berftårfung ihrer Kraft benågt, hamhleypa oder hamrammer 19). 
Die Art, wie die Annahme der fremben Geftalt vor fid geht, wird 
dabei nidjt immer in derſelben Meife gedadt. Zuweilen ift eg ein 
åuferlides Gewand, deſſen Umwerfen den Wechſel der Geftalt her 
vorbringt, allenfalls fogar wider ben Willen desjenigen, der daſſelbe 
anlegt 17); andberemale verlåft die Geele ikren menfdliden Körper, 


16) Man fieht, der Glaube an foldje Verwandlungen beriket fid mit dem 
bereit befprodjenen Glauben an perfdnlide Såupgeifter; der weſentliche Unter 
ſchied zwiſchen beiden Borftellungen liegt aber darin, daß in bem einen Fall 
ble menfølide Seele ju einem felbfrftåndigen Geifte perfonifieirt und darum 
bem, keinebwegs al8 unbefeelt gebadten, Menſchen gegenidergetelt, in dem 
anberen aber ein Uebergang der vollen und inbividuellen menſchlichen Seele 
ſelbſt, fei e8 nun mit ijrem Rörper oder ohne biefen, in bie fremde Geſtalt an⸗ 
genommen wird. Mit Unredt will Keyfer, ang. O. S. 128 den Ausdruck elgi 
elnhamr fo beuten, als habe man angenommen, daß der in Thiergeftalt gedadte 
Sdupgeift bes Mannes mit ber ihm innemoknenden thierifdjen Stårfe und Une 
Bånbigfeit in den Leib des Mannes ſelbſt gefahren fei, und dieſem dadurd feine 
eigene Kraft und Wildheit mitgetheilt hade; ſchon ſprachlich if biefe Deutung 
umulåffig, ba der Ausbdruck nidt auf die Vereinigung zweier Seelen, einer 
thieriſchen und einer menfdlidjen, in einem Leibe hinweiſt, fondern umgetehet 
auf ble Fåhigfeit der einen menſchlichen Geele, "Ad nad Wiltåhe einen meht · 
fåltigen Leib au wåhlen. 

17) Sø bat Freyja, hat Frigg ihr Feder- oder Faltentleid (fjadrhamr, 
valshamr), und Beide mögen baffelbe aud wohl einmal dem Loki borgen, bet 
bann vållig als Falke erfdeint, und nur, wie dieß bei allen Bermandlungen der 
Pall ift, am Auge fenntlid bleibt; die Balkyrjen haben ihre Schwanhemden, 
eta aud Kråhenhemben (alptarhamir, krakubamir), mittelft beren fie bie 
Suft durchfllegen: legen fe biefelben ab, fo erfdeinen fle in ihrer natirliden 
Weftalt ais Meiber, und der Held, der fl in den Befig bek Schwanhemdes 
fegt, erlangt dadurch Aber fir Gewalt, indem er ihnen ble Flucht unmdgli 
mat. So tommen ferner Wolfsgewaͤnder (ulfahamir) vor, beren Unlegen 
den Menfden, er mag mollen oder nicht, gang ebenfo zum Wolfe madt, wie 
das Anlegen de Molfögirteld nad neueren Sagen nod beim Mermolfe tut; 
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und treibt ſich, waͤhrend biefer wie todt liegen bleibt, in anderer 
Øefralt herum, fei es nun, daß fie von einem fremben Weſen deſſen 
Körper borgt, indem fie gerabegu in biefen hineinfaͤhrt, oder bag fe 
Ad ſelbſi ihre eigene Geftalt ſchafft is); wieder anderemale ſcheint bie 
Verwandlung auf minder mechaniſchem Wege vor ſich zu gehen, 
ohne Verlaſſen des eigenen Leibes und durch die bloße Willensrich⸗ 
tung ber Perſon, welche fid oder Andere verwandeln will, oder aud 
durch zauberfråftige Worte und Handlungen derſelben; nur auf diefe 
Art dårfte fid sumal bie Möglidfeit der willkührlichen Annahme 
jeder beliebigen Geftalt genügend erklåren!%). Nad ber urſprüng ⸗ 
lichen Borftellung ft aber ber Wechſel der Geftalt, mag dieſer nun 
in ber einen ober anderen Weiſe erfolgt fin, ſtets ein vollfåndiger, 
mit alleiniger Ausnahme bes Auges, bas jeberjeit unvermandelt 
bleibt, und es gehen demnach auf ben Verwandelten dle fåmmilidjen 
keiblidjen Eigenſchaften besjenigen Wefens über, deſſen Geſtalt der- 


ebenfo Baͤrengewaͤnder (bjørnarhamir); fo Hrolfs $. kraka, c. 25—6, 
&. 50—53 u. dergl. m. 

18) 60 ergåhlt ble Ynglinga 8. c. 7, S. 11 von Odin: „Odin med 
felte bie Geftalt (skipti hömum); ba lag ber Körper wie fålafend oder todt, 
er aber war da Bogel oder Thier, Fifdj oder Wurm, und fuhrin einem Augen» 
blidte in fern gelegene Sande, in feinen Gefdhåften oder in benen anberer Veute." 
Aehnlich fendet der Dånentdnig Harald einen Bauberer in Wallſiſchgeſtalt nad 
Jsland, ber alte Ingimund ſchickt ebendahin bie Seelen von brei innen, 
Bödvarr bjarki fåmpft als Bår im Heere ſeines Koönigs, waͤhrend fein Leib 
wie tobt daheim liegt, u. bergl.; e8 fann aud vorfommen, daß zwei Vente ihre 
Geftalt wechſeln, fo daf bie Seele bes Einen in den Leib des Underen fåhet, 
wie Gunnarr uub Sigurdr, Signy unb eine Bauberinn. Diefe Vorftellungé- 
weife rådt begreiflid bem Glauben an Schutzgeiſter am Nådften, und es mag 
bin und wieder arveifelhaft fein, oG unter den früher befprodenen mannahugir 
im einjelnen Galle aud dem Menſchenleibe ausgefahrene Seelen oder ylgjen 
au verftehen feien. 

19) Die Ynxlinga 8. c. 6, 6..10 fagt von Odin, „daß er Anfehen 
und Leib mwedfelte (hann skipt! itum ok liklum) auf welche Art er mwollter, 
und wir fehen ihn wirtlid als Burm; Fallen, Adler (I ormsliki, valsliki, 
arnarham) auftveten; Soli erfdeint als Lads, ald Weib, ald Stute, ald Fliege, 
als Floh, und verwandelt bie Idunn einmal in eine Ruf. Die Riefen treten 
gerne in Mbler= oder Molfsgeftalt auf; ber Broerg Andvarl erſcheint als Hecht, 
Otr Hreidmarsson als Otter, Fafnir, ebenfo aber aud Bul binn digri, als 
Burm, u. dergl. m. Bei allen dieſen Verwandlungen ift von einem Jurid» 
lafjen des menfdliden Leibes feine Rede, und melde Garderobe måre ndthig, 
menn fie durch Umwerfen beftimmter Gender erfolgen folkten! 
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felbe erborgt. Eben darum mag bie Berwandlung als Mittel be⸗ 
någt merden, um durch Luft und Waſſer fahren, und in beiden 
Elementen wirfen 3u können; fie beriket fid nad viefer Seite hin 
mit einer anberen bernatielidjen Art zu reiſen, der gandreid, eigent⸗ 
lich Wolfsritt, und dem at renna göndum, mit Wölfen rennen, 
d. h. ber Benågung zauberiſcher Thiere gum Reiten durd Luft und 
Waſſer, und beide Arten der Fahrt werden in den Quellen hin und 
wieder vermedifelt20); ba beide zumeiſt bei Nacht geübt 3u werden 
pflegten, und von Weibern mehr als von Månnern, erklårt fid eine 
Meihe von Ausdrücken wie kvelldrida, myrkrida, u. berg. (Rade 
veiterinn, Binfterreiterinn), måhrend bie vorgiglide Geſchicklichkeit ber 
$innen in folden Kinften aud wohl von einer finnför, Finnenfakrt, 
ſprechen lief21). Anderemale bient der Geftaltmwedfel, um über⸗ 
menſchliche Kraft und Gewandtheit au gevinnen, wie fie eben vas 
Thier befigt, deſſen Geftalt man borgt, oder aud zu mancherlei 
anberen Zwecken 22); jederzeit aber ſcheint mit demſelben aud noch 


20) Auch vin hat, neben ſeiner Fahigkeit id zu verwandeln, ſein Roß 
Sleipnir, Freyr ſeinen Eber und ſein Schiff Skidhladnir, porr ſein Bod» und 
Freyja iht Kahengeſpann; bie Balkyrjen haben neben ihren Schwanhemden ihre 
Mohe, mit denen fie „Wind und Woge reiten“, nnd uͤberhaupt ſteht der gandreld 
ble godreld gegenåber, val. 3.B. Vigaglums 8. c.21, 6.376; aud Sax0 
Gramm I, 6.41. Auf dem Bolfe reitet die Riefinn, Gylfagz c.49, 6.176; 
Byndluljoö,5; Helgskv.Björvardssonar, 6.80 u. Str. 35; aber 
aud bie auf einem Rohe reitende daͤmoniſche Erideinung hat auf jene Bejeich-⸗ 
nung Mnfprud, Njals 8. c. 126, 6. 195, und es wird aud wohl bie ham- 
för als gandreid bejeidjnet (oden, $. 43, Unm. 10), oder umgetehet bie auf 
einem Wallfiſche reitende Bauberinn hamhleyps genannt, FridpjorsS. 
c. 6, 6. 79—80. Die Ertlårung biefer ſcheinbaren Verwechslung beider Aude 
bråde biirfte aber barin liegen, bak, wie c. 8, S. 84 der legteren Sage veigt. 
aud ble auf bem Bauberthiere reitende Perſon ihren Leib zurücklaſſend gedadt 
werden fonnte. Gandreid und hamför find eben nur verfdiedene Borftellungse 
weifen ber under und Bauberfahrten, melde ebendarum in einander iiber- 
gehen mögen. 

21) Andererſeits beruhrt fi ble kveldrida, ber auch Gåuld gegeben 
wirb, bafi fle Menſchen reite nnd dadurch beſchädige, wieder mit der elbifdjen 
Mahr; vergl. unten, Anm. 178. 

22) Den Egil Stallagrimbfon ſucht 3. B. eine hamhleynn in Geſtalt einer 
Sdwwalbe heim, um ifm an der Fertigung des Gedidhtes ju hindern, burd 
welches er fidj vom Tode Idfen foll, Elia 8. c. 62, 6. 420—1; edenfo 
wandelt fich Loti in eine Bliege, um ein paar Bwerge in ihrer Schmiedearbeit 
au foren, u. dergl. m. 
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ne Reihe meiterer daͤmoniſcher Wirtungen verbunden geweſen zu 
från, Aber beren Befdaffenheit und Umfang zum Theil bas Folgende 
nod Aufſchluß geben wird. — Die Ausdrücke hamremmi, hamrammr, 
eigi einbamr, at hamar (nie, ſoviel mir befannt, ble vermanbten 
Worte hambleypa, hamför, at skipta hömum), bie hiernach ur⸗ 
ſprũnglich unbeftreitbar auf die Fåhigfeit zu einem mirfliden Wechſel 
ber Geftalt hinmeifen, werden aber in den Quellen vielfad aud 
auf eute angewendet, benen bas Bermögen ihre phyſiſche Gefalt 
au verwandeln nidt zugeſchrieben wird, bei benen jedod eine pſychiſche 
Berånberung, nåmlid eine Gteigerung der Leidenſchaftlichleit und 
bamit freilidj aud ber Förperliden Kvåfte in fo hohem Grade ein» 
autveten pflegte, bak fie baburd, wenn aud ohne alle Aenderung 
ihrer menfåliden Geftalt, dem Thiere ſich nåherten. Nuf eine foldje 
innerliche, hödftens noch burd) eingelne untergeorbnete Erſcheinungen 
(Srillen, Ausfofen von Gåaum u. dergl.) fid Auferlid kenntlich 
madjende Berthierung paſſen freilidj jene gerade von dem Wedfel 
ber åufjeren Geftalt hergenommenen Ausdrücke ſtreng genommen 
nicht mehr; ſie merben aber bei ber inneren Verwandiſchaft beider 
Zuſtaͤnde aud) hierauf unbedenllich angewendet, und es mag fein, 
daß in biefer legteren Vorſtellungsweiſe åberhaupt nur eine fpåtere 
Abſchwaͤchung jener erfteren, ſinnlich braftifdjeren zu ſehen iſt 22). 


23) Als ein Analogon für dieſe Abſchwaͤchung bes Sprachgebrauches fann 
das Såidfal der Redendart at verda at gjelti oder at gjöltnm, zum Eber 
werben, bienen. Wiederholt wird biefelbe auf Leute angemandt, melde in 
ſchwerer Gefahr von Schrecken ergriffen und vdllig ihrer Befinnung beraubt 
werden, 3. 8. Eyrhyggja 8. c. 18, 6. 60—2; Gisla 8. Surss. I, 
&. 56 (I, 6. 142); zuweilen iſt dabet Bauberet tm Spiele, und es gefteht 
etnmal eine Here geradeju ein, bak fe ihre Gegner durch allerlel Künſte fo 
verwirrt madjen wollte, „daß ihr au Ebern wiårdet auf ben Megen draußen 
mit ben wilben Thieren⸗, Vatnsdåla 8. o. 26, &. 106; val. aud Fun- 
dinn Noregr, 6. 1, 6.18. Dabei ift nun allerdings, wie blef aud bereits 
erlauff jur eben angefikrten Gtelle bemertt hat, Mar, daß der Muddrudf nidt 
meht im flrengen Bortfinne zu nehmen ift, und daß bet demſelben nidt, oder 
bod) nidt immer, an eine wirflide und förperlide Verwandlung zu benken ift, 
føndern aud) wohl blog an eine Verwirrung ber Stnne, melde fo hoch feigt, 
baf fie ben Menſchen unvernfinftig madt wie ein wildes hier; in demſelben 

Ginne tann allenfallé aud einmal von einem blamadr gefagt werden, ber mit 
ber hödften Wuth Uåmpft: ,da fing es am mit ihm zu gehen, wie es mit den 
Germ (I görrum) geht, menn fie miteinander Himpfen, und in berfelben Weiſe 
ef or GSjanum faller", Kjalnesinga 8. o. 15, S. MT. Ulein anderer» 
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Sehr belehrend in Bezug auf die Juftånbe der hamrammir menn 
in blefem neueren Sinne ift, was die Egilsſage von dem Rormeger 
Ulfr Bjalfason und feinem Gohne erzählt. Ulf galt nad ihr får 
gewaltig hamrammr, war aber babei ein tådtiger Wirthidafter, 
und åberhaupt ein fuger und anfdlågiger Mann; nur am Abend 
wurde er jedesmal unvertråglid, fo baf nur Wenige mit ihm auge 
kommen fonnten, und er ging fråkjeltig sum Schlafen: barum nannte 
man ihn Kvelldulfr, d. bh. Abendwolf?“). Jene Eigenſchaft ging 
aber aud) auf ſeinen Sohn Skallagrimr åber, und es wird einmal 
erzaͤhlt, wie Kvelldulf felbft, Stallagrim und mehrere Genofjen vei 
einem Geetreffen in jenen übernatürlich erregten Juftand geriethen 5); 
bei biefer Gelegenheit heift ed dann weiter26): „So wird geiagt, 
daß ed ben Leuten gegangen fei, welche hamrammir waren, ode 
ũber weldje ber berserksgangr fam, daß fie, fo lange Das in 
Kraft war, fo ftart maren, dag ihnen Nichts micderftehen modte; 


feite laͤßt fid aud nidt bezweiſeln, daß dem Uuddrude urfpringlid mirt 
lidj ber Gedante an einen Geftaltmedfel ju Grunde lag, und bak bemnad deſſen 
Øebraud nur fpåter feme anfånglide finnlide Bedeutung verlor, fei eg nun, 
daß bie åltere braftifdere Borftellungdweife, aus ber er hervorgegangen war, 
åberhaupt abtam, oder baf der einmal iberlieferte Ausdruck wenigſtens nedene 
bei aud) auf andere Zuſtaͤnde, får melde er feinem Wortlaute nad nidt pafte 
Wnwenbung fand. In ber Hrolfs 8. kraka, c. 42—3, &. 87—8 figurirt 
ein 6röll I galtar liki, meldem göttlide Berehrung ermiefen wird (vergl. aud 
oben, $. 37, Anm. 10), und die Ghergeftalt wird aud von hamrammir menn 
bei ihren Kåmpfen nidt felten angenommen. 

24) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 1, 6. 1—3; baf der Anfall 
gerabe Abends ju fommen pflegte, ift nidt au uͤberſehen, und ber daher ge- 
fådpfte Name Kvelldulfr beriket fid offenbar mit bem oben befprodjenen Aus · 
drucke kveldrida. Zu beadten ift aud, daß Uif nicht nur ein Schwiegerſohn 
und Freund des berserkr Berdlukari, fondern aud ein Schweſterſohn des 
Hallbjörn halftröll war, wa8 um fo erheblicher ift, weil man annahm, daß 
bie Kinder vorgugåmeife ihrem Mutterbruber nadfdlågen, Holmverja $. 
€. 10, 6. 29; Pals bisk. 8. c. 8, S. 182; vergl. Tacit. Germ. 0.20: 
Sororum fillis idem apud avuncalum, qui ad patrem honor; quidam 
sanctiorem arciloremque hunc nexam sengulpis arbitrantur. 

25) Egils 8. Skallagr. c. 27, 6.122. Øie Borte lauten: på 
hamadiz bann, — er pa hamadus; ju beadten ift aber, baf eine Hanbe 
føhrift bie Lebart bietet: at berserksgangr kom a, unb bag einige anbere 
von Kvelldulf felbft fagen: bann for pa sem hid oarga dyr, er brang ba ver 
wie ein Swe (ein Bår?). 

26) Ebenda, c. 27, S. 125. 
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fobald es aber voråbergegangen war, da maren fle ſchwaͤcher als 
semdhnlld. Kvelldulf war aud fo, dag, ſowie ble Adernatårlidje 
Sitte (hamremmin) von ihm ging, da ſpürte er ble Müdigleit 
von dem Ungriffe, ben er vollbradt hatte, und er war da vollfiåndig 
traſtlos, fo daß er fid ins Bett legte.“ Und wiederum wird von 
Gtallagrim beridtet7): „Da wurden pordr und fein Genoffe im 
Syiel dem Slallagrim gegenidergeftellt, und er wurde måde Åber 
ibnen, und ihnen ging es leidter. Am Abend aber nad Sonnen- 
untergang begann es bem Egil und feinem Genofjen fdlimmer 34 
gehn; da wurde Grim fo ſtark, daß er ben Thord aufhob und fo 
bart niederwarf, baf er völlig gelåhmt wurde, und er fand fogleid 
ben Tod. Dann griff er nad) Gil. porgerdr brak hiefi eine Magd 
Skallagrims; fie hatte den Egil in feiner Jugend erzogen; ſie mar 
eine gewaltige Perſon, fart wie bie Mannsleute, und ſehr zauber⸗ 
tundig.  Brak fprad: wirſt du, Skallagrim, nun ber deinem Sohne 
withjendb (hamaz pu nu)? Da ließ Skallagrim den Egil los und 
griff nad) ihr; fie flüchtete fld und rannte bavon, aber Gtallagrim 
nag. So liefen fie am Digranes hinaus; va fprang fie vom 
Berge hinab in dle See. Skallagrim warf ihr einen grofen Stein 
nad, und traf fie zwiſchen den Schultern, und fie fam feitdem nidt 
mehr herauf; fortan nannte man es da das Brakarsund.” Man 
fieht, worauf es bei biefer Urt der hamremmi anfommt: eine fiber» 
natirlide Gteigerung der Kampfeswuth tritt eln, melde alle Råd» 
fidtten, felbft auf die eigenen Kinder, außer Acht fegen 186t, und im 
Zuſammenhange damit eine Steigerung ver Leibeskråfte, bei meldjer 
wohl jm beachten ift, daß fie vorgiiglid in der Nacht, der Freundinn 
aller Unholde, fid geltend madt; der übernatürlichen Uufregung und 
Anftrengung følgt bann naturgemåg ein Zuſtand ber Abfpannung 
und Gridlafung. Eben wegen jener übernatürlichen Bermehrung 
ihrer Kråfte findet auf folde Leute aud wohl ver Ausdrud ramm- 
aukinn over tröllaukinn Anwendung, v. h. an Gtårfe vermehrt, 
unbolpmåfig vermehrt; jederzeit aber werden berartige Månner von 
gemöhnlidjen Menſchen wohl unterſchieden, mögen dieſe legteren aud 
mit nod fo ungewöhnlicher Stärke begabt ſein?s). — Ju den ham- 





27) Ebenda, c 40, S. 192—3. 
28) So heißt es 3. B. von Ormr Storolfsson: „darum ift es bie allge» 
meine Mede feiner Freunde wie feiner Feinde, daß er der ſtartſte Mann in Is · 
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rammir menn in dieſem legteren Sinne måffen åbrigene aud die 
berserkir gerechnet merben, von weldjen in ben Nordiſchen Quellen 
fo vielfad ble Rede iR29); fle merben midt nur in völlig gleder 
Weiſe wie jene geſchildert und genau in denfelben Gegenfaf ju den 
gewoͤhnlichen Menſchen geftellt, ſondern es finden aud) wohl gerader 
zu bie Ausdrücke hamrammr, eigi einhamr, auf fle Anwendung. 
Ein einziges Beifpiel mag alle brei Behauptungen belegen. Von 
zwei Berferfern, melde der Schwedenkönig Eirikr hinn sigrsåli 
dem Hafon Jarl foidt, heift es einmal!t): „Das maren weit 
groͤßere und flårfere Månner, als daß man au jener Jeit in Nor 
wegen oder weit herum anderswo ihresgleidjen gefunden håtte; fir 
gingen ben Berferføgang, und maren da nidjt von menfdlider Art 
(i mannligu edli), wenn fie zornig maren, und fie fuhren wüthend 
baher wie Hunde, und ſcheuten meder Feuer noch Eiſen; altåglid 
aber maren fie nidt unumgånglidg, wenn man ihnen Nidte zu 
wiber that, aber bie gemaltthåtigften eute, fo wie ihnen Etwas ent 
gegen war.” Mit åbernatårlider Kraft beendigen bie beiden Bride 





land gewefen fei, in alter wie in neuer Beit, ber nåmlidj elnhamr geweſen if, 
Orms p. Storolfss. c. 4, 8. 211; von Finnbogi wird gefagt: „und bat 
wollen wir fagen, daß Wenige oder Riemand werde frårter gervefen fein auf 
Island, Derer die einhamir gewefen find”, FinnbogaS. h. ramma 
6. 36, S. 324; oder e8 heift: ,Hrolfr meinte mit feinem frårferen Manne ju 
thun gehabt zu haben, der noch elnbama geweſen våre”, Gaungu-Hrolfs 
8. c. 8, S. 261; und miederum: „fie hatte einen Sohn, der Eyjulkr hief, 
unb einen Bruder, ber hieß Tannt, und wurde hinn hendramml (eine dfter 
vorfommende Gorruptel får hemremmi) genannt, und nicht war der wie Mens 
føenleute (mennskir menn) an Sraft, und fo Jeber von Beiden, nåmlid aud 
Eyjalfr, fein Såwefterfohn", Heldarviga S. c. 28, S. 360; vergl. c. 35, 
S. 385. In der Eglls 8. c. 25, S. 109 heißt es einmal: „es waren ihrer 
a0dif an der Fahrt, und Ulle ble frårfften Månner, und Viele hamrammir”; 
oder es wird aud) wohl einmal wegen der ungewöhnlichen Stårke enes Manne 
bezweifelt, oG er nod ald ein gemdhnlider Menfd oder bereit ald ubernatůr · 
lich geſtaͤrlt zu gelten hade, ebenda, c 70, S. 514: ,Aununår war groß 
unb ber frårlfte der Månner, bie ba in der dortigen Gegend maren; eg wurde 
nicht einerfei bariider gefprodjen, ob er nicht hamrammr (al. eiohamr) fei” 

29) Cine ziemlich fleifige Bufammenftellung des auf fle bezuglichen Mate- 
viale8 gidt bie der Ropenhagener Ausgabe der Kristni 5 angehångte Abhand · 
lung de Berserkis et furore berserkleo; bie %evarbeitung freilich 1åpt viel 
au miinfden iibrig. Bergl. ibrigens aud oben. $. 19, S. 211—3; 6.34 
S. 401—4, u. f. w. 

30) Eyrbyggja 8. c. 25, S. 110. 
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fyåter in Island ihnen übertragene erſtaunliche Bauarbeiten; bei diefer 
Gelegenheit heift es von iknen3): Am Abend gingen die Ber- 
feer heim, und maren ſehr måde, wie es bei den Leuten gewöhn⸗ 
Nå iſt, ble midt einhama find, daß fie ſehr fraftlos werden, ſowie 
der Berſerksgang von ihnen weicht.“ Böllig hlemit åbereinfimmend 
wird in einer großen Zahl anderer Stellen beſchrieben, wie die Ber» 
ferter, fobald fle der ihnen eigenthimlide Juftand befiel, in voll. 
fommen thierifdje Wuth gerlethen: fie heulen mie milde Thiere, 
ſperren den Radjen auf und reden bie Junge heraus, ſtoßen Schaum 
aus dem Munde, fnirfden mit ben Zaͤhnen und beifen in ihre 
Schilder; zugleich werden fie übernatürlich fart und meinen får 
Fruer und Gifen unvermundbar au fen; in ihrer Wuth verfdjonen 
fie Nichts, mas ihnen in den Weg fommt, nad) åberftandenem Ane 
falle aber find fie um fo ſchwächer und nahezu völlig kraftlos; burd 
Anrufen endlid bei ikrem Namen wird aud wohl ber Juftand for 
fort befeitigt, gangs wie bas Beſchreien aud fonft zauberiſche oder 
ũüberhaupt iibernatårlide Borgånge und Berridtungen flört. Bon 
wirflidjen Bermandinngen in fremde Geftalten, wie folde bei den 
bamrammir menn nachgewieſen murben, tft bei ben Berſerkern aller 
dings nidt mehr bie Nede; daf aber aud In Bezug auf fle ur» 
fyrånglid die gleidje Vorſtellungsweiſe hertſchte, ſcheint ſich nichts⸗ 
deſtoweniger nachweiſen zu laffen. Es wird erzaͤhlt, daß König 
Harald Harfagr in ſeiner Umgebung eine Schaar von Berſerkern 
gehabt habe, welche ulfhednar geheißen hätten, d. h. Wolfsgewan ⸗ 
dige 22); dabei deutet bie Sage freilich dieſe Bezeichnung dahin, als 
haͤtten jene Kåmpfer Wolfspelze über ihren Panzern getragen, eg 
iſt dieß indeſſen offenbar nur ein fpåteres Mißverſtaͤndniß, und war 


31) Ebenda, c. 28, S. 136. 

32) Grettls 8. c.2, 6.2; Vatnsdåla 8. c.0, 6.36—8; Fagrak. 
$ 7; Upphaf rikis, c. 1, 6. 179; vergi. aud Helmskr. Haralds 
$. harfagra, c. 9, 6.82 u. c. 19, 6.95, fovie Egl!s 8. Skallagr. 
€.9,6.32—3. Aud als Mannsname fommt Ulfhedinn vor; in ber Hol m- 
verja 8. c. 17, S. 52 wird fogar ein Ulfhedinn Ulfhamsson, Ulfssonar, 
Uifhamssonar hins hamramma, genannt, und demnach nidt nur bie mit Ulf- 
hedinn gleidbebeutende Ramensform Ulfhamr geboten, fondern aud ber Be» 
aug biefer Ramen auf bie hamremmi angedeutet. Wenn bagegen in der NJ al 5 8, 
e. 134, 6. 211 ein Mann I gelthedni, d. å. im Gelfgemande, auftritt, ſteht 
bak Bort in feiner natirliden Bedeutung, die Kleibung bezeichnend. 
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urſprünglich babei fider an Leute gedadt morden, melde ulfa- 
hamir befigen, alfo an Mermölfe. Einer åhnlidjen Deutung ſcheint 
nun aber aud ber Ausdrud berserkr felbft unterftellt merden ju 
milfjen. Gegen vie gewöhnliche Ubleitung befjelben von berr, bar, 
und serkr, Gewand, und deffen Beaiehung auf den Umftand, daf 
ble Berferfer ald gefrorene Leute ohne Panger in den Kampf gehen 
fonnten, hat fid neuerdings Gveinbjörn Egilsſon aus triftigen 
fpradliden Grinden erflårt35); bie von ihm aufgeftellte Ableitung 
von berr, ber Bår, miirde bagegen auf Leute meifen, melde in der 
felben Art bjarnahamir befigen, wie die ulfhednar ulfahamir, auf 
Leute alfo wie jener Bödvarr bjarki, von welchem oben bie Rede 
war, oder deſſen Bater Björn. Gegen bie Iventitåt der Berferfer 
mit ben hamrammir menn fann bemnad aud) von biefer Seite 
her kein Einwand erhoben merden. 

Woher nun aber die Fåbhigfeit feine Geftalt au wechſeln, oder 
bod ble Wildheit und Staͤrle eines Thieres, menn aud ohne deſſen 
Geſtalt, in fid aufsunehmen, dem eingelnen Menfden zukomme, 
laͤßt fid leineswegs gleichmaͤßig befimmen. In ſehr vielen Fållen 
hing dieſelbe offenbar mit der Abſtammung einzelner Geſchlechter von 
den Goͤttern oder Wichten zuſammen, welchen vermöge ihrer über⸗ 
menſchlichen Natur die Faͤhigkeit zu beliebigem Geſtaltwechſel von 
Anfang an innewohnte, und von welchen aus dieſelbe dann in vollem 
oder bod in abgeſchwaͤchtem Maße aud auf ihre menſchlichen Nach⸗ 
Fommen übergehen fonnte34); anderemale gilt bie Eigenſchaft zwar 
aud) noch als angeboren, aber bod) ohne daß goͤttliche oder daͤmo⸗ 
niſche Ablunft dabei im Spiele wäress). Zuweilen If dieſelbe aber 

33) Lenic. podt., b. v. Einerſeits naͤmlich bedeutet serkr an fich mur 
fo viet als Gewand, und fann bie Bedeutung Harnifé erſt durdj weitere Vei- 
ſatze geminnen; anbererfeit6 aber wiirde berserkr nidt ungewandet, fonbern 
blosgewandet bedeuten, wie berbeinn, berfåttr u. berg. nidt ben bedeutet, 
ber keine eine oder Füße hat, fondern den, defjen Fåhe oder Beine blog find. 
Bemertt mag Åbrigend no werden, daß aud) Bjarnhedinn als Mannéname 
vorfommt wie Ulfhedinn; val. ferner Panzer, Beitrag jur Deutſchen Mythor 
logie, Bd. n, S. 43—4. 

34) Gunnarr und Sigurdr, welche ihre Geſtalt tauſchen, find Helden halb ⸗ 
abttlichet Abtunft, und auch Signy iſt eine Volſunginn; Bödvarr bjarkt if 
von Björn Uringsson während ber Beit erzeugt, da biefer in ein Bårengemand 
vergaubert war; bei Kveildulfr unb beffen Gohn ſcheint dle hamremmi mit 
beren Verwandtſchaft zu einem halftröll pufammenguhången, u. bergl. m. 

35) So gilt å. B. bie hamfor als eine ein fir allemal ben Finnen eigene 
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aud) erſt durch fpåtere Borgånge bedingt, mågen ſich dieſe nun mit oder 
olme Juthun des betrefjenden Menſchen ereignet haben. Sigurdr 
gmieft Herg und Blut bes Fafnir und des Reginn, und lernt dar 
durch wohl nicht nur die Rede der Bögel verftehen, fondern gewinnt 
wohl zugleich aud Unvermunbbarteit und höhere Gtårfe*6); als 
Gudormr ben Gigurd tödten foll, fegen ihm Gunnarr und Högni 
erft Das Fleiſch eines Wolfes und eines Wurmes vor, um ihm dagu 
au befåbigen37), und aud fonft madt fid mehrfad ber Glaube 
geltend, daß bas Gfjen bes Fleiſches, das Trinfen des Blutes bes 
ftimmter Thiere jemen åbernatårliden Zuwachs von Kråften ver 
ſchaffe e): ein andermal wird begveifelt, ob porsteinn uxafotr bars 


Kunft, wobei freilich vielleidt eine Vermittlung burdj Bauberei angunehmen ig. 
So fåbrt ferner nad ber Floamanna S. 6. 18, 6. 72 u. Landnama, 
V, c. 10, 6. 306 ein als hamrammr bejeijneter Mann ben Ramen Olafr 
tvennumbruni, >. Å. Olaf mit ben beiderfeit8 herablaufenden Augenbrauen, 
føåtere Bollbfagen fennen aber bas Bufammenlaufen der Mugenbrauen ilber ber 
Raſe als Abjeidjen ber Werwolfe, und bringen dafelde zugleich mit befonde- 
ren Umflånden bei der Geburt in Verbindung; vergl. Thiele, Danmarks Folke» 
fagn, II, €. 279, und wegen åhnlidjer Deutfdjer Sagen Simrod, S. 467. 
36) Fafnism. 8. 110 u. 111; Völsunga S. c. 19, 6. 163—4. 
37) Brot af Brynhildarkv. 4; Völsunga 8. c. 30, 6. 199. 
Mud der oben, $. 52, Unm. 7 bereitd ermåhute Mythus lågt fid hieher be- 
iehen, nad) meldjem oki durd da Gffen bes Herzens einer Riefinn feine Bos ⸗ 
beit erhalten håtte; ferner Ynglinga 8. c. 38, 6. 47. 
38) Odin felbft lehrt feinen Gdågling Haddingus durch Gffen und Krin- 
fen des Fleiſches und Biuted eines Lömen fich åbernatårlide Kråfte zu ver 
ſchaffen, Saxo Gramm. I, 6.40—1; Bödvarr bjarkl gibt feinem Genofjen 
Bjaltt oder Höttr 3u gleidjem Ende das Blut eine Båren ju trinlen und deſſen 
Herg au effen, ebenda, II, S. 87; Brolfs 8. kraka, c. 35, S. 70, und 
Bödvarr felbft hat auf ben Rath feined halbthieriſchen Bruder Eig-trodi 
durch Trinlen von Blut aus deſſen Schenkel feine eigene Stårte vermehrt, 
Brolfs8. kraka, c.31, 6.62—3; vielleidt lågt fid aud hieher beytehen, 
bag Bera, gendthigt pvei Biffen von dem Fleiſche ihres in einen Båren vers 
wanbelten Gemahles Björn 3u effen, in Golge deſſen zwei feiner Sohne in 
halbthierifdjer Geftalt gebiert, wahrend der britte, Bödvarr, gang menſchüch pur 
Belt fommt, weil fie ben dritten Biffen nidt verzehrt hatte, ebenda, c. 27, 
6. 54—5. So wird endlidj von dem Jölåndber Oddr Arngelrsson, beffen 
Bater und Bruder von einem Eisbaͤren getddtet morben waren, in der Land- 
nama, III, c€. 20, 6. 235—6 enaͤhlt, wie er biefen fofort erlegt hade: „und 
bie Beute fagen, daß er ihn gang gegefjen hade, und er erflårte damit feinen 
Bater ju rådjen, baf er ben Båren tobtfdlug. bamit aber feinen Bruder, dag 
ar ihn af. GSeitden war Odd fålimm, und 686 mit ifm umugehen; er mar 
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um eigi einhamr fei, weil er in felner Kindheit ausgeſetzt worden 
war, oder ob ber Geifer einer von ihm befiegten Unholdinn, melder 
fich uͤber ihn ergof, ihm die übernatürliche Kraft mitgetheilt hade*Y). 
Sehr håufig ift es endlich bewußt geåbte Jauberei, melde den Ger 
ſtaltwechſel oder dod bie bernatiirlide Gteigerung ber Kråfte be- 
wirkt, fei e6 nun, daß der Zaubernde fid felbft, oder daß er Anderen, 
mit ober ohne beren Willen, jene Mandelung anjaubert. Gogar die 
Götter bedienen fid 3u manden Bermanblungen zauberiſcher Mittel, 
und Odin feldft våhmt fid in feinem Runenliede des Beſitzes folder 
Fertigkeiten; Snorri fåhrt nidt nur Odins Fåbigtelt, felbft in ver 
ſchiedener Weiſe ble Geftalt zu wechſeln auf feine Zauberkunſt zurück 40), 
ſondern er laͤßt ihn überdieß aud) ſeinen Leuten geradezu die Eigen⸗ 
ſchaft des Berſerksganges anzaubern, ſeinen Gegnern aber umgekehrt 
bie Verwandlung in Eber“ a). In ganz åhnliger Weiſe wird 
aber aud) bei ben als berserkir oder hamrammir menn bejzeichne⸗ 
ten Menfden nidt felten ihre befondere Jaubertunft hervorgehoben, 
und Garo Grammaticus ift geradegu im Zweifel, ob er derartige 
Buftånde einer natårliden Anlage, befonberen Jaubermitteln, oder 
den boͤſen Geiftern zuſchreiben follet3); oder es wird aud mohl die 








fo h mr, baf er be Abends daheim von Hraunhdfn wegging, und am 
folgenden Morgend in den pjorsardalr tam, ſeiner Schweſter au Gilfe, ald fir 
Die au dem pjorsardalr wegen ihrer Bauberei und Unholdfdaft fteinigen moll 
ten", b. h. er ging åber Radt vom åuperften Rorboften der Infel BIG tn deren 
Sibdweften. Odds Verwandtſchaft mit einer Gere ift übrigens nidt zu über⸗ 
fehen; fie laßt auf eine gemifje Prådidpofition deffelben jur hamremmi (dtiefen. 

39) porstelns 8. uxafots, c. 10, &. 128. 

40) Bergl. oden, Unm. 18—9. 

41) Ynglinga 8. c. 6, 6. 11: „Odin fonnte es fo madjen, baf im 
Kampfe feine Feinde blind wurden, oder taub, oder voller Furdt (0. h. er 
machte fie at gjötum); und ifre Waffen griffen nidt mehr an als Gerten; 
feine Leute aber gingen ohne Panzer, und waren withend wie Hunde oder 
Wolfe; fie biffen in ihre Såilber, maren flart wie die Båren oder Stiere; ſie 
erſchlugen bie Seute, und weder Feuer noch Eiſen griff fie an; bad nennt man 
ben Berſerlsgang.“ Vergl. aud c. 2, 6. 6, ebenda, wonach Odin feinen 
Beuten, wenn er fie jum Kampfe oder fonftigen Gefahven ausfandte, burd 
$Hanbauflegen feinen fiegedtråftigen Segen (blanac) ertheilte. 

42) Saxo Gramm. VII, 6. 326: Hic (Syvaldus) septem fillos ha- 
behat, tanto veneficlorum usu callentes, ut saepe subliis furoris viribus 
instincti solerent ore torvum infremere, scuta morsibus attrectare, tor- 
ridas fauce prunas absumere, exiructa quaevis incendia penetrare net 
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Verwandlung eines Menſchen auf die Jauberei eines Underen, zu⸗ 
mal eines Gegneré, zurüchgeführt, mobei freilid der beliebige Geftal- 
vnwechſel ausgeſchloſſen su ſein pflegt und bemnad ber Begriff des 
eigi einhamr Seins frine Anwendung mehr findet 13). — Man ſieht, 
die midt eingeftaltigen” Menfden nehmen an einer Reihe von 
Gigenfdaften Antheil, melde fonr den Göttern und Midten, nicht 
aber ben Menſchen eigen zu fein pflegen, gleidviel uͤbrigens, ob 
biefe ihre uͤbernatürlichen Kråfte aus ihrer Abſtammung von foldjen 
hoͤheren Weſen oder aus anderen Grinden fid erflåren. Merkwür⸗ 
dig ift babei aber, daß foldje Leute vormiegend ben Unholden, nidt 
den guten Geiftern an die Seite geſtellt werden. Der Ausdrud 
tröllaukinn gilt gerabeju als gleidbedeutenb mit hamrammr, und 
der Name berserkir finbet allenfall6 aud auf die Rieſen Anwen⸗ 
bung 41); an Geftalt und Gröfie zeigen fid ble hamrammir menn 
biefen wie ben übrigen Unholden åhnlid 5), und nidt von dem 
blofen Ausjehen allein gelten folde Redeweiſen, vielmehv wird aud 
von anderen Gigenfdaften folder Leute in aͤhnlicher Weiſe geſprochen, 





sset conceptis dementiae motus allo remedil genere quam aut vin- 
um isjorlis eaedis humanae placulo temperari. Tantam illis 
rabiem sive saevitia ingenil sive furiarum feroeitas Inspirabat. 

43) Weber berartige unb andere Wirlungen ber Bauberei vergl. Ubrigens 
aud nod wab unten ju bemerten fein wird. 

44) Barbarösl. 35. 

45) Bon Skallagrimr und feinen Genoffen helft es einmal geradezu: „da 
find qwdli Månner hier außen mit einander angefommen, wenn man fle Månner 
mennen barf; benn åhulider find fe ben Rieſen an Wuchs und Uusfehu als 
Menfdenmånnern", Egils 8. Skallagr. 0. 25, 6. 110, und aud deſſen 
Sohn Egill ift nod „groß wie ein trdli”, ebenda, c. 62, S. 408, vergt. 
€. 89, 6. 769; ber blamadr, ber mit Bul fåmpfen foll, wirb gang als ein 
Berſerl gefdilbert, und bod fagt biefer von ifm: , midt ſcheint mir bad ein 
Mann; einem irdn ſcheint mir bas åhmlidjer*, und bie Leute meinen, „es fel 
unredjt, ein tröll auf einen fo tådjtigen Mann zu hegen", Kjalnesinga 8. 
€. 15, 6. 46. Bergl. aud Saxo Gramm. Vil, S. 327 u. bft. Richt jedes 
mal ift freilid, menn ein Menſch feinem Uudfehen nad mit den Unholben vere 
ølidjen wird, an einen Berfert ju benken, es fann vielmehr bamit aud nur eine 
åufere Aehnlichteit ohne innere Verwandtſchaft begeidjnet werden wollen; fo, 
wenn 3. B. in ber Njals 8. c. 120, 6. 184 Skarphedinn Njalsson alb ein 
ngtofer Mann unb fahlfårbig, unglådhaft, tropig und unholbenmåfig” (iravliz- 
ligr) gefilbert wirb, oder wenn e in der Gisla 8. Surss. I, &. 47 (ll, 
132) von dem cretinenhaften Helgi Ingjaldsson heift: „er war grofen Budfeb, 
mafjegu wie ein Gröll*, u. dergl. mm. 

Maurer, Befeyrung. I. 8 
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und namentlich ihre beſondere Staͤrke und ihre Unverwundbarlelt 
als unholdmaͤßig bezeichnet 6): gang wie ſonſt die hamrammir menn 
den gewoͤhnlichen Menſchen gegenübergeſtellt werden “?), oder wir 
anderwaͤrts auf bie Rieſen dieſelbe Gegenüberſtellung Anwendung 
finbet 46), wird dabei zwiſchen Unholden und Menſchen unterſchieden, 
und den berserkir und ihren Genoſſen, welche an ſich höchſtens 


46) So mag borhjörn ben Bardr, als dieſen ein wobfgertelter Hieb midt 
verwundet, anféreien: ,4rdll, menn bid bak Eiſen nidt angrekft”, und umger 
tehrt wieder Bardr, als porbjörn trog des Verluſtes feine einen Fußes fort- 
tåmpft, ifm vorhalten: „du føeinft mir ein tron, dag du fo kaͤmpfeſi, waͤhrend 
bein Fuß ab ift; das ift wahrer, ald was du gegen mid gefproden haft”; bie 
Entgegnung Thorbjorns jelgt dabet, wie man den Unterfied zwiſchen natür- 
lidjen Menfdjen und Unholden fafte: , Mein, fagt Thorbjörn, das ift nichts Un- 
holdmaͤßiges, baf ein Mann Wunden ertrågt, und vidt fo meidlid ift daß er 
fich nicht wehrt fo lange er es vermag; das mag man ald Lapferfeit auslegen, 
und fo foll man e8 fæågen, und bie Leute nicht ju Unholden maden, fo wahe 
du vin tapferer Mann genannt witſt Heidarviga 8. c. 30, 6. 364—6. 
Aehnlich ruft einmal Atli, da feine Waffe ben porgrimr nidt venvundet: ,emem 
irdi biſt du åjnlidjer al8 einem Manne, Thorgrim, denn did) greift kein Gifen 
an", und biefer entgegnet: „wie wagſt bu Sølded zu veden? enn id hieb vor» 
hin nad) dir, fo gut id fonnte, und es greift beinen fåledten Schadel midt 
an”, Isfirdinga 8. 6. 56; und aud Kolfidr fyridt pr Bul, ben er mit 
Brofjer Uebermacht angegriffen hat: „ein gewaltiges (ran ift bu, Bui, baf du 
dich fo lange wehrſt gegen fo viele Beute, Kjalnesimga 8. c. 16, &.451. 
So fann ferner Starkadr im Kampfe mit bem tapferen Gunmarr und beffen 
Øenofjen audrufen: ,fliehjen wir nun; wir haben es nidt mit Menfchen zu 
thun”, Njals S. c. 63, S. 97, und åhulid Grettis 8. c. 57, 6.130, mb 
von einem hlamadr, mit bem er gefåmpft hatte, mag Finnbogi fagen: „So 
plaube id, Herr, daß Dab da Mehrere ein irdu nemmen werden ald einen 
Menfden", Finnboga $. h. ramma, c. 10, S. 264; in diefem Ginne 
ſpricht aud König Olaf ju porsteinn uxafotr: ,ein ſtarler Mann bift bu, 
Shjorftein, und nidt wird e8 dir am Kraft fehlen, fo lange bu es mit Menſchen- 
månnern ju thun haft”, porsteins p. uxaf. c. 13, 6. 133. Ja aud abs 
gefehen von Kåmpfen fann ungewdhnlide Stårte zu einer berartigen Vergleie 
Aung mit ben Unholben Veranlaffung geben; von porbjörn, ber mit ungee 
wohnlicher Kraft und Gemandtheit Heu måht, heift ev: ,fein Gebahren ſchien 
ben Unholden aͤhnlicher als den Menfen, Finnhoga 8. c. 40, S. 340, 
gang wie bie bamrammir menn im Sdwimmen, in Fubmårfdjen u. dal. fir 
«benfogut hervorthun wie im Gtreiten. 

47) Siehe oben, Anm. 28. 

48) Hrimpursar unb mennskir menn werben 3. B. gegeniibergeftellt, 
Grimnismal, 31; risir unb mennskir menn, pidriks 8. af Bera, 
e. 194, 6. 185. 
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me Mittelſtufe zwiſchen beiden zu bilden håtten, ihre Stekke unter 
Seen angewieſen. Mit dieſer Annäherung berartiger Leute an ble 
Wahjolde hångt bann aud eln gewiſſer Abſcheu vor denſelben zu⸗ 
fammen, weldjer den Berferfernamen geradezu, wie den ber troll 
ſelber, zu einem Schimpfworte werden låpt). Zum Thell freilich 
mag ber mancherlei Unfug, welchen ble Berſerker der ihnen elgen» 
thåmliden Wildheit folgend und im Bertrauen auf ihre übernatür⸗ 
fidje Staͤrke vielfad zu begehen pflegten, fle dem Volle verhaft 
gemacht haben, und ſchon von hieraus würde ſich erflåren, bag ihre 
Söbtung vielfach als ein verdienſtliches Werk betrachtetdo), und daß 
ihnen allenfalls ſogar auf dem Wege der Geſetzgebung entgegen⸗ 
getreten wirdsi); indeſſen verbinden ſich mit dieſen mehr åuperlidjem 
unverleanbar aud noch andere und tiefere Motive der Abneigung, 
und ble fittliche und rechtliche Ungebuͤhr, melde ſich die hamrammir 
menn meift ju Schulden kommen laffen, fegt ſogar ſelbſt ſchon eine 
gewiſſe Verwerflichkeit ihrer Zuſtaͤnde voraus. Wollen wir aud auf 
ble eniſchiedene Feindfeligkeit, melde die Hriflidje Jelt gegen dieſelben 
zeigt, fen Gewicht legen, meil von der Kirde aud) ble heidniſchen 
åtter nur nod als boſſe Dåmonen und Teufelslarven aufgefaft 
wurden 53), fo muß bo um fo entſchiedener hervorgehoben merben, 


4) 3. 8. Laxdåla 8. e. 60, 6. 202. Die Berferfer ſelber rahmen 
fich freilid) ihrer aufjerorbentlidjen Gigenfdjaften al8 grofer Iprottir, d. h. Kånfte; 
vergl. 4. B. Bb. I, 6. 403. 

50) Bergl. 4. B. Grettis 5. c.40, S.95—6; Eglls'S. Skallagr. 
€. 67, 6. 498—9; vergi. ferner oben, $. 19, Anm. 16, und $. 31, 6. 404, 
nu. bergt. m. 

51) Sergi. bie oben, 6. 36, Anm. 4, angefuͤhtte Stelle der Grettis 8. 

52) Man nahm uidt nur zuwellen an, daß hamremmir menn bie Taufe 
midt wohl empfangen fönnten, oder aud bag ihnen biefe ihre übernatürliche 
Sraft enhjiehe, Eyrbyggja 8. c. 61, 6. 306; Landnama, I, c. 12, 
S. 44—5, Unm. 6, fonbern es wurde auch wohl der Berſerlsgang ald folder 
im Sirdjenredyte mit Gtrafen belegt, Kristinnr. b. gamli, e. 16, 6. 78. 
Die jilmgere OL 8 Tr. 0. 255, S. 330 erphlt, wie in der Svolderer 
Øåladt bei dem ledten Angriffe auf bed König8 Schiff der oben, Unm. 39 
genannte porstein» uxafotr (einen Dienſtherrn fragt: „Herr, foll jegt Jeder 
wie er fann?” unb auf bie bejahende Antwort hin erft mit einem Fauffdlag 
einen ber Feinde weit in bie Ger hinaus ſchleubert, dann aber in wildefter 
Suth eine Maae ergreift und mit dieſer pidlågt. Da ſpricht König Olaf 
Sryggvafon: ,mimm beine Bafjen, Mann, und wehr did mit dieſen. benn ba» 
fr fa Die Moffen bo bo be Beste ht fn Gidon Uampfen føles, aber 
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daß aud) bereite im Heidenthume der Berſerksgang fen um feine 
ſelbſt willen und ohne alle Ridfidt auf den etwa babei veribten 
Unfug mit unginftigem Auge betradtet wurde. Einem Berſerk, der 
eine gute Heirath madjen mödte, fann von feinem Germ geradezu 
ertlårt werden, „er wiſſe feine Musfidt auf ein Weib aus gutem 
Hauſe, bas fid und feine Zukunſt mit einem Berſerk verbinben 
möge"33).  Grimkell mag in einem Wortwechſel mit Tofi zu dieſem 
fyredjen: „für Hördr fei feim Borthell babei, wenn fid das gemeine 
Sprichwort bewahrheite, daß die Leute ihren Mutterbridern am 
Aehnlichſten mården; denn du bift eigi einhamr, und es ſchiene 
mir får ihn flimmer als nidt, Das von dir zu haben"31), So 
wird ferner von porir Ingimundarson erzaͤhlt: „uber den Thorir 
fam zuweilen ber Berſerlsgang; es ſchien da ein ſchwerer Schaden 
bei einem foldjen Manne, denn es geſchah ihm dieſes nicht mit Abſicht“ 35); 
Thorir ſelber ſagt von ſich: „ich bin von uns Brüdern am Wenig ⸗ 
ſten werth; denn åber mich kommt öfters ber Berſerlsgang, und zu⸗ 
meiſt bann, wenn id es am Wenigſten wünſchte“, und er bittet 
feinen Bruder, ihm von dem Uebel zu helfen, indem er fid bereit 
erklaͤrt Aes zu thun, um bafjelbe los 3u werden. Aud) porsteinn 
meint, „es fdeint mir aud ein ſchweres Unglid, daf du in Deiner 
Anlage (i edli pinu) nidt fo bif wie andere Leute”, und er madt 
ein Geliibdbe 3u dem Gott, „der die Sonne geſchaffen hat”, in Folge 
deſſen ber Berfertsgang bleibend von feinem Bruder mweidts6). De 


nicht mit ihren blopen Hånden zuſchlagen oder mit Båumen.” Selbſt in der 
åuperften Roth wil ber König alfo von ber hamremmi feinen Gebrauch gemadt 
wiffen; der von ihm angegebene Grund ift aber freilidj von einer Art, daß er 
minbeften8 eben fo gut aud der heidniſchen wie aud der Griftlidjen Unfdauungö» 
weife erflårt werden fann. 

53) Eyrbyggja 8. c. 25, 6. 114. 

54) Holmverja 3. c. 10, 6. 29; vergl. oben, Unm. 24. 

55) Vatnsdåla 8. €. 30, 6. 126. Die legten Morte lauten: hönum 
vard pat med öngum frama; Werlauff berfegt: det var ham ifte til nogen 
Mere; wohl unridtig. 

56) Ebenda, c. 37, 6. 150—2. Nod entſchiedener tritt die Auffafſung 
des Berferl8gange8 ald einer unglidliden Krantheit in folgenber Eråhlung zu 
age, melde einige erte der Droplaugarsona 8. beten; wir entnehmen 
blefelbe, ba in ber gebrudten Ausgabe bie Gtelle fehit, der oden, Unm. 29 ane 
geflhrten Abhandlung, &. 157—8: „Koetlll war alltåglid der fanfrefte ber 
Minner, ſchweigſam und oft menig redend, und barum wurde er prom-Kotll 
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Grund jener Abneigung ſcheint aber in Folgendem geſucht werden 
vw måffen. Die hamremmi ift nidt eine blofe Gteigerung ber dem 
Menſchen naturgemåf zukommenden Kråfte, wie etwa den Göttern 

in ſchwerer Gefahr die ,,Götterfraft” oder der ,,Göttermuth" zu⸗ 

waͤchtt⸗y; fie überſchreitet vielmehr dle ber menſchlichen Natur ger 
ſedten Grenzen, und hat ſchon inſoferne immer etwas Unheimliches. 
Die Annahme einer Diergeſtalt laͤßt ferner auf den betreffenden 
Menſchen mit den phyſiſchen auch die pſychiſchen Eigenſchaften des 
Thieres ũbergehen, deſſen Geſtalt er borgt; ſie involvirt demnach 
immer eine Verthierung deſſelben, und damit ein Herabſinken von 
der Höhe ſeines eigenen geiſtigen Weſens, und je mehr der Gedanke 
an einen wirklichen Geſtaltwechſel bei der hamremmi zurücktritt, um 
fo entſchiedener muß dieſer letztere Geſichtspunkt in ben Vordergrund 
gerũckt werden. Das Naturwidrige und zugleich die geiſtige Würde 
des Menſchen Beeintraͤchtigende in jenen Juftånden ift es demnach, 
was fie als verwerflich erſcheinen laͤßt und damit nothwendig ble 
mit ihnen Behafteten ben Unholden, nicht ben höheren und lichteren 
Maͤchten nahe bringt. Aber freillch fann der Wechſel der Geſtalt 
aud ohne pſychiſche Verthierung gedacht werden, und bei den allmäch⸗ 
tigen Gottern wenigſtens und ben götterbiirtigen Helden und Difen 
enthaͤlt derſelbe auch keine Verlehrung der Natur; hier alſo mag ber» 


Egweig Ketil) genannt; — Fehler hatte ſeine Gemüthsart, Cinige nannten 
bag eine Krankjeit; — das fam an ihn jeden halben Monat, daß ein Bittern 
åber feine Haut lief, fo daß jeder Bahn In feinem Kopfe Mmirfdte, und daß er 
auf und niebergerifjen wurde; då mußte man große Feuer får ihn maden, und 
ifm alle Bequemlidteit verfdaffen, ble man ikm bereiten fonnte. Diefem Schauder 
ab biefer Kålte folgte eine heftige Wuth, und da verſchonte er RIG von dem, 
was ifm in den Beg fam, was eg aud war, Getåfel, Ballen, Såule oder 
Menfdjen, und fo menn aud Feuer vor ihm war, dad betrat er. Er rik aud Ge» 
tåfel von den Håufern oder Thürbelleidung, wenn ihm dieß in ben Meg fam, 
und e8 ging blef fo an jedem Tage, wenn es über ihn kam, und ble Leute 
muften ihm ba allemege nadjgeben; menn es aber von ihm ging, war er ver» 
tråglidy unb lentfam; — ber Schauder fam ifm aber fo vor, als wuͤrde ihm 
Wafer wiſchen Haut und dieiſch gegoffen.” 

57) asmegin, Hymiskv. 31; Gylfag. c 21, 6. 90, c. 45, 6.146, 
e. 48, 6.170; Skaldskaparm.c. 18, 6.286 u. 288; asmodr, Skaldsk. 
e. 17, 6. 274; vergi. aud asrikt, in der jilngeren O1. 8. Tr. c. 142, 
6.286. Umgetehrt mådft in entfpredjenden Bållen auch den Rieſen ber jötun- 
medr, Völuspa, 49; Grottas. 22; Gylfag. c. 42, 6. 136, u. fo 
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felbe trop jener Anſchauungeweiſe immerhin fatthaft und vormurfér 
fret erſcheinen 55). 

Die Bielgefraltigfeit und deren fyåtere Abſchwächung find nun 
aber lebaeswegs ble einzigen phoſiſchen Gigenfdaften, melde eingelne 
Menſchen "ber bas naturgemåfe Maß menfdlidjer Kråfte und dähig ⸗ 
Feiten hinausragen lafjem. Der Unvermundbarkeit find wir 
bereits als einer Gigenfdaft der Berſerler begeguet; fie kommt ader 
aud) bei anberen euten hin und wieder vor. Schon bie åltere 
Edda fennt bie Unangreifbarteit gegenåber eiſernen Waffen als eine 
Gigenfdaft bes Hamdir und Sörli, und Odin felber muß den Rath 
geben, fie mit Steinen niedergufdlagen3*); wie nad) der Deutſchen, 
modte ferner aud) nad) ber Nordiſchen Gage Giegfrieb durch Fafniré 
Blut eine Hornhaut geminnen. In den gefdidtliden Sagen find 
es aar regelmåfig nur ble Berferfer vder bod ihnen ähnliche 
Menfdjen, melde als gefroren bezeichnet zu verden pflegen ev); ine 
deſſen wird nidt nur beren Eigenſchaft åberhaupt gerne mit Haus 
berei in Berbindung gebradjt, fondern es fommt aud) vor, wiewohl 
feltener, daß durch Jaubermittel geradezu Leute feft gemacht merden, 
bie dieß an und får ſich nicht finds). Von der Völfungen Faͤhig⸗ 


58) Es mag fein, daß urſpranglich aud auf bie Urt Gewidt gelegt murde, 
in ber ber Geftaltmedfel bewerkſtelligt wurde; dad bloße Umwerfen eine 
Schwan · oder dallenhemdes laͤßt in weit geringerem Mahe den Gedanten an 
eine Berthierung auffommen, ald bie eigentlide Vermandlung oder bak Hine 
einfahren in ben Leib eines wirklichen Thieres, und gerade jene erſtere Art 
der Umgeftaltung fdeint bei ben Göttern und Halbgdttern bie åltefte ju fem. 
Erſt bie fortſchreitende Vermenſchlichung ber Götter håtte hiernach die mekr 
båmonifden, und von ben Menſchen ben Dåmonen frevelhaft abgedorgten ten 
ber Wandelung aud auf Jene iibertragen laffen. Vergl. aud, was unten 
Anm. 197 noch ber die ben Göttern zugeſchriebene Bauberei bemerkt werden wird. 

59) Hamöismal, 26. Die Unverwundbarteit ſcheint babei urfpringid 
ale eine Folge der helbenmåpigen Natur und Abkunft betradtet worden zu 
fen; Saxo Gramm, VIII, S. 415 firt blefelbe bagegen auf Baubermittel 
qurid, unb bie Völsunga 8. c. 42, 6.227—9 fpridt gar von einem Roth» 
Kjembe, bas Gudrun ihren Söhmen bereitet hade! 

60) Bezeichnend ift in biefer Begiehung ble Ausbrucsweiſe der Svarf- 
ååla 8. co. 7, 6. 129—30: „ein Mann heift Moldi, er ift ein Biting oder 
$albberferf (vergl. oben, Anm. 11), wenn man ihn fo uennen will, es find 
irer p0dlf zuſammen, unb find bereit gmeimal hieher getommen; den Moldi 
oreift fein Gifen an; fie betreten Feuer und beifen in die Såilbrånder.” 

61) 8. B. Kormaks 8. c. 22, &. 204—6; Fostbrådra 8. c. 14, 
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Mit Ølft am vertragen, mar bereits die Redes2); eine andere 
wit ber Unvermunbbarfeit fid berührende Eigenſchaft mar aber bie, 
durch ben blofien Blid die Maffen ber Gegner abftumpfen 
m fonnen Sie ſteht hånfig Berſerkern oder fonft sauberfundigen 
Leuten zu, bie gugleid felbft umvermundbar find; man hilft fid bar 
gegen dadurch, daß man bem Gegner ein anderes Schwert fratt deſſen 
zeigt, mit bem man fåmpfen will5*), und es gibt aud) wohl Waffen, 
bie, weil von Zwergen gefdmiedet, fid åberhaupt nicht ſtumpfen 
laſſen *). Auch fonft hat der Blid gevifjer, sumal sauberfundiger 
Leute åbernatirlidje Kraft; er mag Wirbelwind erregen und auf alle 
eit bas Land bas ev trift verviiften, und Jauberern pflegt man 
barum, wenn man fie zum Tode führt, einen Sad über den Kopf 
au jlehn6). Manche Leute vermögen ferner Geifter und dåmo- 


S. 59 — 60 der ålteren, c. 9, S. 31 —2 der neueren Uudgabe; vergl. ferner 
Sögudr. af fornkonnngum, c 4, 6.874; Oerver-Odds 8. 0. 19, 
6. 24—2, u. f. w. Gin anderer, aber weſentlich vermandter Uberglaude if 
ber, daß bag Tragen eined zauberhaft bereiteten Nothhemdes vor Wunden 
ſchũde; vergl. 3. B. Vatnsdåla 8. c. 19, 6. 82; Eyrbyggja 8. c. 18, 
6. 56—60; Landnama, I!, c. 7, 6. 84—5; Oervar-Odds 8. c. 11, 
S 198—9 u. c. 12, 6. 201—2; oben, $. 46, Unm. 315 aud fommt wohl 
ein fdrifender Zauberſchild vor, Kormaks 8. c. 8, S. 68, u. dergl. m. Eg 
verhålt ſich das fdåpende Kleid gur perfdnlidjen Unvermundbarteit ziemlich ebenſo 
wie dad Federhemd oder der Wolfsgürtel zu der frei willlührlichen Bielgeftaltigkeit, 

62) Oben, Anm. 6. 

63) 8. 8. Droplaugarsona 8. &.33—6; GunnJaugs 8. orms- 
tungu, c. 7, 6. 225—6; Bvarfdåla 8 c. 8, S. 132—3, u. dergl. m. 

64) Gisla S. Surssonar, II, S. 80. Sonſt fann übrigens aud dag 
Stumpfen der Waffen flatt burd den Blid durch den Mebraud von Baubere 
mitteln gefdehen, 3 B. Kormaks S. c. 23, 6.220; Vatnsdåla & 
& 29, 6, 120, u. berg. m. 

65) Vergl. zumal Laxdåla 8. c. 37, 6. 152—4 u. c. 38, 6..156; 
Heimskr. Haralds 5. harfagra, 6.34, 6. 111—2; femer Eyr- 
bygøja 8. c. 20, S. 96—8; Gisia 8. Surssonar, 1, S. 34 (lls 118) 
u. bergl. m. Auf eine befondere Kraft des Auges fæeint aud der Beiname 
ormr I auga, hinzuweiſen, der å B. dem Dånentdnige Sigurdr zulam ; „das 
mør ba Mbjeidjen an feinem Uuge, daß es fø war als låge ein Wurm um 
ben Hugapfel, und darum wurde er Sigurd Wurm im Uuge genannt”, p. af 
Baxnarssonum, c. 1, €. 346; vgl. Ragnars 8. ledhrokar, c. 8 
6. 257—8 u. c. 9, &. 268. Bu beakjten ift dabei, bak Sigurd durd feine 
Mutter ein Enkel des gleichnamigen Bölfungen war, von dem es aud (don 
heißt: mfeine Mugen maren fo ſcharf, daß nur enige fid getrauten unter ſeint 


120 1. Wbfbnitt. 6. 56. 


niſche Weſen au fehen, melde den Augen gervdhulider Menſchen fid 
entziehen, und man unterfdjeldet darum zwiſchen freskir und ofreskir 
menn *6); folde Leute finb ingbefondere aud durch keinerlei Blend- 
met zu tåufdjen, fehen vielmehr åberall UUes , mad dem wie eg 
war''67), Wiederum finden fid Leute, melde ble Bögelfprade 
verftehen; fo Sigurd, naddem er von Fafnirs Herzen gegeſſen 
hatte 88), fo deſſen Tochter Aslaug oder Kraka*), fa nod ju Ende 
bet 11. Jahrhunderts findet fid, wie wir aus einem Schwanke 
erſehen, der fid mit König Olaf Kvrri begeben haben fol, ein 
Bauer in Rormegen, der „die Vogelsrede“ verfteht, und ven den 
Bögeln über allerhand verborgene Dinge belehrt mirb7o). Aud das 
befondere Glåd, meldes einzelnen Månnern oder Geſchlechtern zu⸗ 
gefdrieben wird?t), laͤßt fid hieher fellen, obwohl hier, wie bereitg 
bemerft wurde, 3unådft der Glaute an perfönlide Schutzgeiſter der 
beftimmende ift; felbſt beftimmte Arten des Glücks wurden unter 
ſchieden, und ber Eine modte får sigrsåll gelten, d. h. får glücklich 
im Gtreite:2), ber Undere får byrsåll over farsåll, d. h. får glådlid 


Mugenbrauen ju (Ganen”, Völsunga 8. e. 22, 6. 173; pisriks 8. af 
Bern, co. 185, 6. 180. 

66) 8. 8. Landnama, Ill, c. 14, 6.212; IV, c. 12, 6. 271; V, 
e. 5, 6. 280; vergl. ferner porstelns p. uxafots, c. 5, 6. 113—4; 
Vigaglumn 8. c. 19. 6. 368, ſowie oben, 6. 20, Unm. 7. Cigenthåmlid 
tl, bef nad Lamdnama, II, c.5, S. 78 einmol ein Blinder einen Dåmon fleht! 

67) Holmverja 5. c. 11, 6. 34; e 24, 6.77 u. c. 25, 6.78—9, 
wobei vielleidt zu beadten ift, daß e 27, S. 83 befjelben Manne ſcharfes 
Gefidt geråhmt wird; nad Eyrbyggja S c. 20, S. 96 ſteht dle Eigen» 
ſchaft insbeſondere aud Leuten zu, ble felber zaubertundig find. Vergl. aud 
mefrere ber in ber vorigen Mnmerung angefiihrten Gtellen. 

68) Den, Anm. 36. 

69) Ragnars $. lo8brokar, e. 8, 6. 256. 

70) 8. af Magnusi ok Olafl Haraldssonum, c 7, 6. 445—7; 
Helmskr. c. 9, 6. 186—8. 

71) 8. 8. dem Gunnarr, Njals S. c. 58, 6. 80; bem porstelnn, 
Vatnsdåla 9 c. 24, 6.98; ben Söhnen des alten Ingimundr, c. 26, 
S. 106, ebenda, wie biefem felbft, c. 20, S. BA; dem Könige Olaf rygge 
vafon, oben, $. 27, Unm. 65 dem Olaf Haraldsfon, oben, $. 45, Anm. 18, 
u. bgl.m. Siehe åbrigenb aud, mas oben, $.54, Unm.T5 u. flg. bemertt vurde. 

72) 8. B. Njals 8. c. 139, 6. 224; jiingere O1 8. Tr. c. 104, 
S. 214 u. e. 184, S. 108; jångere O1. 8. h. h. c. 188, $. 48, u. dgl. m. 
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m Beug auf Wind und Seefahrt?e), ein König aud wohl får 
arsall, b. h. får giddld hinfichtlich der Fruchtbarkeit bes Landes, 
Me man ja regelmåfig auf befjen Beherrſcher zurüchuführen pflegte 79), 
ein Bauer får fesåll, d. h. glådtid in Bezug auf die Gefundheit 
und Grjaltung feines Viehs 73), u. dal. m. Anderemale mag freilid 
bas Glid, flatt an ble Perfon an eine Gade geknüpft gedadt 
werden, bas Fahrglück 3. B. an ein Schiff?e), das Siegesglüc an 
beftimmie Waffen 77), u. dgl.; es ift ader dieſe Verſchiedenheit in der 
Borftellung wieder gang berfelben Art, wie fie uns bereit dfter 
brgegnet ift: eine und biefelbe ibernatårlidje Eigenſchaft erſcheint hier 
wie andermårts balb unmittelbar an ble Perfon geknüpft, bal an 
dine Sade, durch beren Befig und Gebraud ſie erft der betreffenden 
Perſon zuwächſt. Von hier aus mag benn aud nod des ögis- 
hjalmr bier gebadt werden, b. h. bes nad) dem Meerrlefen Oegir 
benannten Furdjt ervegenden Helmes 78), ferner bes hulidshjalmr, 





73) 8. B. Kormaks 8. c. 15, 6. 140; Oervar-Odds 8. c. 3, 
&. 170; oben, $. 27, Anm. 6. 

74) Eirikr hinn arsåli mag å. 8. berfelbe Schwedenkdnig heifen, ber 
fonft binn slgrsål! genannt wird, åftere 01 5. h h e. 5, 6.4; val. aud 
ben, $. 16, Anm. 9. 

75) Eyrhyggja 8. c. 30, €. 150. 

76) Vatnsdåla S. c. 16, &. 68. 

77) 8.8. pordsr 8. hredn, 6.4; Vigaglams 5. c 6 6.339; 
Finnboga 8 c. 17, 6. 266; Vatnsdåla 8. c. 17, &. 72; Auszug 
aus ber Vigastyrn &. c. 15, 6. 319 un. bergl. m. Mit dem Glide, dad 
ſich an beftimmte Waffen fnipft, berühren fid dann wieder mandertei fonftige 
&bernatirlide Eigenſchaften, bie foldjen zuſtehen fönnen; vergl.3. B. NJals 8. 
€ 30,6.44; Holmverja $ c 38, 6.112; Kormaks 5. c.9, 6.80—4; 
pordar 8. hredn, S. 55 u. 63; Laxdåla 8, c. 57, €. 250 u. c. 58, 
6. 252, u. berg. m. ud an den Ramen meinte man daß fid das Glück 
åpfe, Vatnsdåla S. c 7, 6. 26 u. c 13, 6. 54—6; Finnbaga 8. 
hins ma, c. 36, 6. 322; Svarfdåla 8 c. 5, 6. 126—7, c. 2 
6. 174, und ba Gefen! bed Namens galt barum ald ein großes, Finn- 
boga 8. c. 9, 6. 238. Vergl. übrigens aud oden, $. 20, Unm. 13. 

78) Ihn befaf Fafnir, und nad ihm Sigurdr, Sigurdarkv. Faf- 
nishana I, €. 106; Fafnism. 16—7 u. 6. 112; Völsunga 8. 
c. 18, €. 160 u. 162; c. 19, S. 165; in den geſchichtlichen Sagen ift von 
ifm mur nod metaphorlf ble Rede, 3. B. Urafukels 8. S. 19; Lax- 
dåln 8 c 33, S. 130; Svarfdåla 8. c. 17, S. 155; Sverria 8, 
e. 38, &. 1015 Hakonar S. Hakonars. c 232, 6. 513. 
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d. h. des unſichtbar madjenden Helmes, der Tarnlappe?); aud hier 
mag ber åbernatilidjen Sache urſpruͤnglich eine uͤbernatürliche Eigen ⸗ 
ſchaft gewiſſer Perſonen am Grunde gelegen haben, die uns nur 
nicht mehr, vie fonft, nachweisbar if. 

Neben die leiblichen tritt ferner auch mod) eine Reihe von gei⸗ 
ſtigen Gigenfdjaften ungewöhnlicher Art, durch welche eingelne Men⸗ 
ſchen ſich vor allen Anderen auszeichnen; wir rechnen dahin vor 
Allem bie Gabe der Weiſſagung. Leute, melde der Zulunfi 
tunbig find, begeidjnet dad Beiwort framviss oder framsynn, d. h. 
vorauswiſſend oder vorausſehend, forspar, d. h. vorausfpåhend; auf 
fie wird ferner ber Ausdruck spamaår, d. h. Huger Mann, ange 
wendet 8), auf weiſſagende Weider der Ausdruck spakona, Fuges 
Weib, und vala oder völva (wohl von val, ble Wahl abjuleiten); 
ble nahe Berikrung bes Berkiindigene mit dem Berhången ber Ju 
funft, bann aud) ber Welfjagung mit anderen geheimen Kinften 
bat aber freilich zur Folge, daß zumal ble völvur und spakonur 
aud) wohl einerſeits mit ben Nornen, andererfeite mit ben Jauberin- 
men ſich beruͤhren und verwechfelt werden. Die Art, wie man ble 
Zukunft zu erforſchen ſuchte, war aber eine verſchledene, und dieſe 
Verſchiedenheit muß beachtet werden, menn man bie Cigenfdaft 
ber Weiſſagung gehdrig verſtehen will. Zunaͤchſt hielt man bafir, 
daß vor wichtigen Begebenheiten ſich gewiſſe Vorzeichen (fyrir- 
burdir) zuzutragen pflegten, aus welchen man auf jene au ſchließen 
vermöge. Als guten Angang fir den zum Kampf ziehenden Helden 
bezeichnet Hnikarr dem Sigurör auf ſeine Frage die Begleitung bes 
Maben, die Begegnung zweier im Gefprådj begriffener Månner, das 
$Heulen des Wolfes im Gebüſche; als übles Borgeidjen galt dagegen 





79) Bergl. bie F. A. 8. Hutareg. s. v. dulagerf angeführten Stellen, 
unb 3. Grimm, Deutfje Mythologie, 431—2. Schon im Alvissm. 19 ſteht 
aber ber Ausdruck nur nod) får bie verfinfternde Wolle; ebenfo jungere 01 
S. Tr. € 198, 6. 141; vergl. oben, $. 26, Anm. 8. 

80) ergl. hieråber oben, $. 19, Unm. 13, und $. 20, Anm. 4. Wenn 
an erfterer Gtelle ein Dåmon al8 spamedr bezeichnet wird, fo if dieg ein 
ungewohnlicher und gewiß nidt edt heidniſchet Gebrauch des Wortes. Fir ben 
Ausdruct framsynn find ble Morte erlåuternd, welche bie Meldarviga 8 
6. 19, 6. 332 von ber voraudmifjenden Aldf braudt: kunn! mart gerla at 
sja, fle verftand Mandeb volifommen ju ſehen. 
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å Straudjeln bein Beginne bes Kampfes oi). Wurde Jemand im 
Kamyfe erſchlagen, und firl nad vorwaͤrts, fo galt dieß als Jeidjen, 
daß ble Rade den treffen werde, in deſſen Ridjtung er gefallen 
war87). Bor erbitterten Kåmpjen tropfte Blut auf die Waffen, und 
da naunte man benrögn, b. h. Wundenregen 85), vder ble Maffe 
eclingt von ſelbſt, und verkündet bamit, bag Jemand durch fie fallen 
werdes); elm Knall in ber Luft (vobrestir, d. h. Schadenknal) 
galt als Vorzeichen ſchwerer Begebenheitenes). Gin Menſchenlopf 
zeigt ſich, und verkündigt in Verſen einen bevorſtehenden Kampfs%); 
ein Halbmond, ber gegen ble Sonne und rådwårte durch das Hans 
geht, meift auf. ein fommendes Sterben (urdarmani, d. h. Mond 
ber Nome Urdr)87), oder man fleht audj wohl eine gandreid, d. h. 
einen gefpenftigen Meiter, der in Beren das drohende Unheil ane 
fagt=5), Andere Borgeidjen frehjen in nåherer Beziehung zu der 
Perſon, der fie gelten. So hielt man får ein gewiſſes Jeidjen dale 
bigen Todes, wenn Jemand ble ihm vorgefegte Speiſe nicht får das 
anfah und (dmedte, was fie mar*0), oder menn fidj Jemand ver- 
føradj*0); ebenfo modjte ber bem Tode Berfallene feine eigene fylgja 


Fafnisbane Il, 20 -2 u. 24. Yud Njals 8 
"Inga 8. 6.47 ift die Begleitung oder bie Erſchei⸗ 
Ungeidjen fir die audplehenden Blutrådjer zu faſſen; 
am bie båmonifje Rabenfahne erinnert, liber melde 
öthige zu finden ift, und andermårte dlenen Raben, 
mmqu befåhigt, als Fåhrer auf einer Seefahtt, Land- 
16 Saxo Gramm. V, 6. 224 galt aud der Be 
Borgeidjen får beffen endliche Entſcheidung; vergl. 
Tacitua, German. c. 10. 

82) Egils 8. Skallagrimssonar, c 24, 6. 107. 

83) Njals 8. c. 73, 6. 107. 

84) Ebenda, c. 80, S. 119. 

85) Fostbrådra 8. c. 32, S. 147 der ålteren, e 9, S. 88 der nøueren 
Musgabe; vexsl. baju Mnm. 43 in Gröml. hist. Mind. Mårk. II, S. 412, und 
nm. 75, S. 198, ebenda. 

86) Eyrbyggja 8. c. 43, 6. 218. 

87) Ebenda, c. 52, 6. 268—70. 

88) Njals 8. c. 126, 6. 194—5. Bergl. aud, was Bd. I, S. 553—8 
ber bie manderlei Anzeigen der Schlacht bei Clontarf beigebradt wurde; 
u. dergl m. 

80) Heidarviga 8. c. 26, 6. 350—2; Ljosvetninga 8. 0. 21, 
. 70; ahnlich aud Njals 8. c. 128, S. 197 u. berg. m. 

90) Siehe oben, $. 37, Unm. 7 u. $. 46, Anm. 51. 
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in ihrem Blute vor fid legen fehen?), oder einen verftorbenen 
Bertvandten, der ihn 3u ſich ins Jenſeits abholte*?), u. dergl. m. 
An derartige Vorzeichen, deren Zahl fid leide vermekren lieferd), 
relhen fid fobann ble vorbedeutenden Tråume an, beren in unferen 
Sagen eine grofe Menge erzaͤhlt wird”). Zuweilen find es über⸗ 
irdiſche Weſen, die im Fraume erfdeinen, und dem FTråumenden 
Belehrung åber die Jukunft, Rath oder Anweiſung geben; fo erfdeint 
porr bem Sveinn Sveinsson), bem alten Kodran fein Haus— 
gelft*6), Olafr Geirstadaalfr dem Hrani*7), dem Hafrbjörn ein 
Bergmånnlein (bergbui)?8), bem Hallfredr ein nidt näher begeldje 
neter Mann), bem Flosi ein Bergriefe 100), u. dgl. m. Zuweilen 
bilben bie erfdjelnenden Weſen bas zukünftige Ereigniß fymbolifd 
vor; fo fieht Vigaglumr vor einem Kampfe im Traum zwei gött⸗ 
lidje Meiber, offenbar Balkyrjen, ble Gegend mit Blut begiefen 101), 


91) Njals 8. c. 41, 6. 62. 

92) Svarfdåla 8. c. 22, 6. 173—4. 

93) Dod ſcheint Grimm, Deutſche Mythologie, 1089, ble auf Speerfplfen 
erfdeinenden Flammen, von welden Fjölsvinnsm. 32, und Helgakr 
Hundingsbana I, 15, ble Rede ift, mit Unrecht als Vorgeiden eined 
Sieges ju deuten. Die erftere Stelle gibt einer folden Deutung gar keine 
Stije, da fle be Feuerb bak „lange auf ben Epeerfyiken zittern wird“, nut 
Bei Beſchreibung ber Waberlohe gedentt; ble zweite Apt von ben Speeren Strahlen 
fich erheben nad einem gemonnenen Siege, fo daß blefe zwar Anzeichen, aber 
nicht Borgeldhen beffelben fein mögen. In dieſem fegteren Sinne erſcheinen ble 
Blammen aud nod in ber Sturlnnga 8. IV, c. 23, 6. 50, und hier wird 
ung aud ber Mame genannt, mit weldem man fle bejeidnete, braelogs 
Kodtenflamme. 

94) Bergl. Job. Erlci ohservatio de somnlis ex doctrina veteram 
septentrionallum , in befjen Observatlonum ad antignltstes septentrlons- 
les pertinentlum specimen (&openh. 1769), S. 12—148. 

95) 80. I, S. 309. Aehnlich fnnte es gemeint fein, wenn nad Lem 
Styrbjørnar p. c. 2, 6. 240—50 auf gehörigeb Unrufen dem Styrbjörn 
porr, bem Elrikr aber OSinn als Rathgeder in der act erſcheint, obwohl 
hier nicht ausbrådtidj von einem Traume die Rede ift; vergi. oben, 8. 21. 
Ynm. 31. 

96) 0. I, S. 209—10. 

97) b. I, S. 508. 

98) Döen, $. 54, Unm. 65. 

99) Brafnkels 8. 6. 3; Landnama, IV, o. 3, 6. 245. 

100) Osen. $. 55, Unm. 62. 

101) Vigaglums S. c. 21, 6. 376. 
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vb ſehr båufig werden bie fylgjur ober mannahugir von enten 
tommenb ober fåmpfend gefehen, deren Geburt, Ankunft oder Kampf 
og erſt fpåter vor fid geht. Wieder anderemale greift aud wohl 
We Yraumerfdeinung unmittelbar handelnd in bas Gefdid deg 
Fråumenden ein; im Traume verleikt der verftorbene porleifr jar- 
laskald dem Hallbjörn heli bie Gabe ber Didtfunf102), verhångt 
Bardr Snåfellsass öber ben Gestr ein Augenübel 0), im Traume 
fieht Vigaglumr, wie Freyr feinen Bermandten das au feinen 
Gunſten eingereidte Gnadengeſuch abfdlågt'%), u. dal. m. Richt 
immer find es aber perfönlidje Weſen, die im Traume erfdeinen; 
ſehr håufig zeigen ſich vielmehr unbelebte oder doch rein thierifde 
Geftalten, deren Natur und Gebahren die Jukunft ſymboliſch an» 
beutet. So mag man einen Baum over ein Kraut aus dem eigenen 
Leibe, oder aud) aus dem eigenen Bette erwachſen fehen, und in 
befjen Krone und Blithe die Verheifung einer glångenden Rade 
fommenidjaft erbliden 10); fo mag ein Goldring, den fie im Traume 
gebrodjen unb bluttrøpfend ſieht, von der Frau als Borjeidjen des 
Todes ihres Mannes betradjtet werden 109); ein Weib teåumt, bak 
fie mit ihrem Kopfpuge ungufrieden gewefen fei, und dieſen trog 
vielfeitigen Abrathens ine Waſſer gemorfen have, daß ihr ein viel⸗ 
gellebter Gilberring su ihrem grofen Leidwefen ins Waſſer gefallen 
fei, daß ihr ein Goldring in Følge eined Falles gebrochen und Blut 
aus ihm gefloffen fei, daß fie endlid einen prådtigen, aber driidend 
ſchweren Helm getragen habe, ber ihr aber bod wieder ihren Willen in 
den Hvammsfjördr gefallen fei, und biefe Tråume werden auf vier 
Maͤnner geveutet, die fie nad einander heirathen merbe: vom erften 
werde fie ſich felbft feiden, ber zweite merbe ertrinfen, ber britte 
erſchlagen merben, der vierte endlid, ber fie fireng im Jaum halter 


102) porleifs p. Jarlask. 6. 7, 6. 102—3. 

103) Oben, $. 29, Anm. 11. 

104) £öen, $.54, Unm. 13. Gigenthumlid ift ber Glaube, bak ein Traum 
aud) Denjenigen tödten fönne, bem er erzaͤhlt wird, Ljosvetninga 8. 
€. 21, 6. 69—70. 

105) Oben, $. 20, Anm. 2. Bu den hier angefihrten Beifpielen mag nog 
Floamanua 8 co. 24, 6. 114 hinzugefügt werben; biefelbe Stell bietet 
ferner noch einige Traͤume anderer Art, die aber in åhnlidjer Meife aubgelegt 
werden måffen. 

106) Oddr, c. 1, 6.3 (Mundö Uutgabe). 
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werde, folle im Hvammsfjördr ben Tod finden 107), u. dal. m. Dieſe 
verſchiedenen Arten der Tråume, ble übrigens mehrfach fid unter» 
einander berũhren 108), und benen ble Goͤtter ſowohl als die Menſchen 
auøgefegt find 109), laffen fid wie man fieht sum heil mit den 
Geiftererfdjeinungen zuſammenſtellen, meldje hin und wieder wachen⸗ 
den Menfden fld elgen; was dle geiferfidtigen Leute wachend zu 
fehen pflegen, was aud nidt geifterfidtige in Momenten befonderer 
Mufregung und höherer Empfaͤnglichkeit ausnahmsweiſe madjend zu 
erbliden vermögen, das ſchaut der gewoͤhnliche Menſch regelmåpig nur im 
Sraume, der aud bei ihm bie geiftige Reizbarkeit freigert: es iſ 
nur eine verſchiedene Art der Unnåherung, um welche es fid hier 
und bort handelt, und in ber That lafjen fid zu den meiſten anger 
fuhrten Traumerfdjeinungen Parallelen erbringen von Geiftern, ble 
im åbhnlidjer Geftalt und zu ähnlichen Zwecken Wachenden erſcheinen. 
Bum Theil laſſen ſich die Traumbilder aber aud anderen Vorzeichen 
vergleichen, bie ebenfalls ald ſtumme Zeugen auf kånftige Ereigniſſe 
deuten, und aud hier finden ſich wieder vielfach bie ſchlagendften 
Uebereinſtimmungen zwiſchen den im Wachen und im Traume ge⸗ 
ſehenen Zeichen. Endlich aber berühren ſich aud die Traumgeſichte 
mit ber hamför und gandreid 110); es mochte nåmlid ebenſowohl 
bie Seele des Schlafenden als aus deſſen Leib ausfahrend und in 
erborgter Geftalt oder auf Zauberthieren veitend bie Welt durch⸗ 
alehjend gebadt werden, als umgefehrt ein Herantveten überirdiſcher 


107) Laxdåla 8. c. 33, 6. 126—30. Burveilen beruht bie Bedeutung 
eines Traumes aud) wohl auf einem bloßen Bortfpiele; fo wenn Giner fid im 
Kraume mitten unter Bergen (1 mllll bjarga) fieht, und darauf hin ermahnt 
wird, feine Rettung (björg) nidt mit Fåfen ju treten, Einars p. Sok- 
kasonar, c. 2, S. 688; vergl. Anm. 120. 

108) Tråume ber veridiebenen Kategorien triumt z. B. Kostbera, bek 
Högni Gattinn, neden einander, alle auf ihres Mannes Tod beutend; fle fieht 
den bamr, d. 6. bie fylgja, beb Atli ihn mit Blut befprengen, baneden aber 
aud) fymbolifdje Undeutungen des drohenden Unheils, fein Bettladjen in rand, 
etnen ihn beſchadigenden Våren. Ebenſo fieht Glaumvör, des Gunnarr Gat» 
tinn, biefen von den Botinnen des Lode abgeholt, baneben gehångt und erfto. 
djen, von etner Waſſerfluth befdådigt; alle dieſe Kråume, wie fle da Atlamal, 
14—20, ergahlt, weiſen aber auf eine und biefelbe Kobebgefahe hin. 

109) Bergl. 3. B. Baldrs draumar, 1. 

110) Bergl. oben, Anm. 20, ferner die 6. 43, Anm. 19 angefuhrte telle, 
u. dergl. m. 
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Grijeinungen an bie in (hrem Leibe vermeilende angenommen merden 
tonnke. Da übrigens im Allgemeinen auf die Tråume viel Gewicht 
atlegt wuebe111), erflårt fid, bag man in åhnlidjer Weiſe, wie dieß 
bei anderen Borgeidjen gefdjah11), ſolche zu erzielen ſuchte; fo åber» 
maditete König Halfdan auf ben Rath bes klugen porleifr in einem 
Schweinſtalle, um einen bie Zukunft verkiindenden Traum zu tråumen 119), 
König Gormr fdlåft auf ben Rath ber pyre zu gleldjem Ende bie 
erſte Binternadt unb die beiden folgenben Nådte in einem an neuer 
telle neugebauten Haufe114), und Raudulfr legt fid, um fidere 
Traͤume zu haben, in neuem Gewande in ein neues Bett an einer 
nenen Etelle+15). Nidt alle Tråume galten får wahrhaft und vore 
verfindend, man wußte vielmehr aud) von draumskrök, d. h. Traum⸗ 
trug, zu beridten 16), und hob es eigené hervor, wenn eingelne 
Reute vor anderen bedeutende und wahrhafte Tråume zu haben 
yflegten 15); theile biefer Umſtand, theils aud) die meitere Thatſache 
daß viele Sråume, um verftanden 3u werden, einer mehr oder minder 
Fiinftligen Deutung bedurften, hatte gur Folge, daß gewiſſe Leute als 
vorzugsweiſe traumfundig (draumspekingr) betradtet murden 118): 


111) Es ift Ausnahme, wenn einjelne Månner auf Tråume teinen Werth 
Tegen, wie etma Björn Hitdölakappl, ber ertfårt: ,Kråume laſſe id midt 
fiber meine Fahrten beftimmen”, Bjærnar 8. Hitd. &. 62; vergl. aud 
%. I, 6.103, und die Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 2, S. 194, 
wo porsteinn meint: „an Tråumen liegt Nichts⸗“, u. dergl. m. 

112) Gin Beifpiel hiefir bletet bie Kormaks 8. c. 2, 6.8; man pflegte 
nad) biefer Gtelle vor ber Unlage neuer Gebåude ben fir deren Grundmauern 
befttmmten Raum mehrmald zu meffen; ergad bie fyåtere Meffung ein gröferek 
Mab ald bie friihere, fo nahm man an, ber neue Haudftand werde zunehmen, 
tm entgegengefegten alle aber ſchloß man auf befen bevorftehende Abnahme 
Borzeichen und ioobartiges Dralel beråkren fid hier. 

113) Helmskr. Halfdanar 8. sverta, c. 7, 6. T1—2. 

114) Jomsvikinga 8. c. 2, 6.4—7; etwas anders erzaͤhlt ben Bore 
gang Saxo Gramm. IX, S. 469—71; nad ihm håtte Tyre in den brei 
erften Rådten nad der Hodjeit des Umgange8 mit ihrem Manne fld enthalten, 
am einen Traum 3u tråumen, der ihr bie Butunft miefe. 

115) Raudulfs p. c. 1, 6. 334. Dir Gage iſt übrigens unverlåffig. 

116) Laxdåla 8. c. 31, 6, 122. 

117) So heißt es tn der Gisla 8. Surssonar, I, S. AL (vergl. I, 
S. 126): ,Gifli mar ein weifer Mann, und ein grofer Traummann, und lar 

truumend⸗ (berdreymr). 
118) So die Königinn Ingigerdör, Hrolfs 8. Gautrekssonar, 
0.7 6. 77; der ſchon ervåhnte Raudalfr, aber aud deſſen Sohn Sigurdr, 
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man wandte fid an ſie, um die eigenen Tråume deuten zu laffen 119), 
aber freilich ift man mit einer ben eigenen Wiinfden nidt entfpre- 
chenden Deutung meift nidt aufrieden, und vft genug ergiebt fid 
von hier aus eine verfdiedene Deutung deſſelben Traumes durch 
verſchiedene Perfonen17). Ebenſo ging es freilich gutentheils aud 
bei ben im wachen Juftande gejehenen Vorzeichen; aud fie wußte 
keineswegs Jeder zu deuten, ber fie fah, und aud um ihre Deu- 
tung werben barum midt felten Leute höheren Verſtändniſſes ber 
fragt 21). — Wenn fid an die eigentliden Vorzeichen einerſeits die 
bebeutfamen Traͤume anreihen, fo laffen fid andererſeits aud) dier 
jenigen Weiffagungen denfelben vergleiden, welche fid auf das Ber 
fåauen over Betaften des Leibes einer Perfon grånden. 
Mandje Leute, meinte man, fehen eg einer Perfon an, menn fie 
dem TFode verfallen iſt 122); andere betaften Solche, ble fid einer 


jiilngere 01. 8. h. b. c. 160, 6. 381; jene pyre, Jomsvikinga 8. 
€. 2, 6.3 u. bergl. m. 

119) So König Halfdan an ben klugen Torleif, oben, Anm. 113, Gud- 
run an Gestr Oddleifsson, oben, nm. 107; Flosi an ben Ketill aug Mörk, 
oben, $. 55, Anm. 82, u. bal. m. Befondere8 Geſchick im Kraumbeuten ſcheint 
wieder ben innen beigelegt worben ju fein; ein Draumafonr wird in ber 
Ljosvetninga S. € 21, 6.67 u. 69; Finnhoga S. c 9, 6. 236—8 
erwahnt, und in ber Landnama, III, c. 18, 6. 227 heift er Finni enn 
draumspaki. 

120) So fagt Gudrun dem Gestr, nachdem er ihre Kråume gedeutet: 
„beſſere Bertindigungen (spar) håtteft bu in biefer Gade gefunden, wenn fie 
ir fo von mir zugerichtet worben måre”, Laxdåla 8. c. 33, 6. 130; por- 
stelnn fagt einem Norweger, ber viel Gefallen an Tråumen hatte, und einen 
Kraum, ben jener auf das Metter bezog, auf bie Geſchicke feiner Todter ges 
beutet fatte : ,,iibel ift ber Traum gedeutet, und unfreundlid, und bu mirft feine 
Kråume ju beuten wiffen”, Gunnlaugs S. ormstungu, c. 2, 6. 192—7; 
porkell silfri fieht fid auf einem vothen Roß bahinreiten, und beutet den 
Traum auf den hellen Såein, den bie von ihm au erwerbende Würde werfen 
werde, feine Frau aber meint, das Roß heife Måhre, und bie Mahr fei eine 
mannsfylgja, das Roth deute auf But, und da Gehen der blutigen Fylgja 
auf ihres Manne8 Tod, Vatosdåla 8. c. 42, S. 174; auk bie oden, 
nm. 108 aug dem Atlamel angeführten Tråume merben von Högni und 
Gunnar ander gedeutet als von ihren Weibern, oder aud gan; mifadtet, 
u. berg. m. 

121) Bergl. 4. B. Bd. I, S. 229; iber benrögn, vobrestir, urdar- 
manl, gandreld, wiffen nur eingefne Leute Beſcheid zu geben, u. dergl. 

122) Finnboga 8. c. 9, 6. 238. 
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Geiahr ausfegen follten, am gangen Veibe, und meinen an ber 
Stelle einen Knoten ju finden, die einer Wunde ausgeſetzt fei129); 
mon glaubte ben Leuten anfehen ju fönnen, oG ihnen gutes Glid 
yuftelje oder nicht 124), meldes ihr Charalter feit), meldes ihr 
Lebenolauf fein werde 176), u. bal. m. Anderemale ift von Ahnungen 
bie Nede, welche ohne beſtimmten äͤußeren Anhaltøpunkt ben Ein⸗ 
zelnen befallen; nicht felten findet auf ſie der Ausdruck Anwendung: 
sva segir mer hugr um, fø fagt mir mein Geiſt u. bgl.127), und eg 
mag fein, daß babei urfprånglid in ber That an eine durdj den 
eigenen Schutzgeiſt erhaltene Warnung gedadjt wurbe, während 
ſpaͤter freilid bie Redensart ohne weitere Nebengedanken gebrandt 
wurde. Mandje Leute find nun mit berartigem Blide ein får aller 
mal auggeftattet, waͤhrend andern nur ausnahmsweiſe, vor großen 
Kataftrophen etwa, einjelne Ahnungen fommen, und auf Jene 
ſcheinen die Ausdrũcke forspar, framsynn gang vorzugsweiſe ſich zu 
beiiehjen; man unterſchied dabei ſehr wohl zwiſchen der auf menſch⸗ 
licher Klugheit beruhenden Vermuthung über zukünftige Ereigniſſe, 
und der auf jener Gabe beruhenden beſtimmten Wiſſenſchaft hin⸗ 
fichtlich derſelben 128). Bon ſolchen Leuten heißt es, daß ihre Worte 


123) Heidarviga 8. c. 23, 6.342—3; KormaksS. c. 1, S. 4-0 
u. €. 22, 6. 206; Fostbrådra 8. c. 14, G. 59 ber ålteren, c. 9, S. 31 
ber neueren Ausgabe; Vigaskutu 8. c. 5, 6. 246; Kjalnesinga 8. 
e. 9, 6. 424. 

124) 8. 8. Holmverja 8. c. 9, 6. 22, c. 12, 6.37; Isfirdinga 
8. S. 45. 

125) 8. 8. Njals 8. c. 1, 6.2; c. 50, 6.78; Holmverja 8. 
€. 35, 6. 102. 

126) 8. 9. Laxdåla $. c. 33, 6. 132; Fostbrådra 8. c. 21, 
6. 95 ber ålteren, c. 15, S. 50 ber jiingeren Ausgabe. 

127) 8. 8. Holmverja 8. c. 5, 6. 13, c. 8, 6. 19, c. 11, 6. 33; 
Floamanna 8. c. 8, 6. 36, c. 9, 6. 38; Finnboga 8. c. 4, 6. 218, 
€.6, 6.224, c. 41, 6.346; Isfirdinga 8. 6.42; pordar 8. hredu, 
6. 11—2, 12, 14, 17, 18, 22, 31, u. dergl. m. 

128) So mag es, Finnboga 8. c. 9, S. 238, heifen: ,id bin kin 
Weiffager (spamadr), aber bod vermutfe id” (get ok) u. f. v., oder Eyr- 
byggja 8. c. 43, O. 224: ,id bin nidt ber Bukunft kundig (framsynn), 
aber doch ift das meine Whmmg” (hughod) u.f.w., oder Laxdåla 8. 
€.39, 6.160 und jångere O1. 8. Tr. c. 157, 6.22: das ift meine Ahnung 
(hogbod), aber nidt will id blef meiffagen” (spa) u. dergl. Rod beſtimmter 
tritt ber Gegenſatz hervor, wenn bie Njals 8. €. 115, S. 174 von bem be» 

Manrer, Meteprung. II. 9 
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nie zu Nidjte verden (rjufast ekki)129); zu ihnen gehörte Njall, 
einer ber klügſten und zugleich redlidfren Månner, von benen bie 
Iolaͤndiſche Geſchichte weiß 190), und feine Gabe ging aud auf feinen 
Sohn Helgi åber181); au ihnen der Rormeger porir, deſſen ble 
Njalsſage erwaͤhnt 192), der Jelånder Gestr Oddleifsson, von deſſen 
Geſchick im Deuten der Tråume bereits die Rede war ia2), Spagils 
au Hraun, ben man angugehen pflegte, menn es fid um ble Ent⸗ 
bedung von Dieben oder fonftige verborgene Dinge handelte 114), 
porsteinn raudnefr ( Rothnaſe), ber feinen Schafen anfah, ob fe 
bald flerben follten und banad) bie zu fdladtenden wahlte, endlid 
aber aud) feinen eigenen Tod vorausfak 15), jener porhallr spamadr, 
von meldem frier bereits ble Rede war196), u. berg. m. Diefe 
Gabe ift iibrigens gleichfalls wieder den Göttern, oder bod) manden 


rũhmten Snorri godi fagt: „Snorri war ber Migfte Mann (vitraztr madr) 
in Jöland unter benen ble midt weiffagend (forspalr) maren", wa natürlich 
midt ausſchließt, bak berfelbe wiederholt siemlid fider in bie Zukunft faut. 
ebenda, c. 120, S. 182, c. 124, 6. 191, c. 139, 6. 225, oder daß ihn 
eine andere Sage, die Eyrbyggja 8. c. 15, 6.42 ald einen ,,Mugen Mann 
(vitr madr) und ber Bukunft kundig in vielen Stücken“ (forsparr um marga 
luti) Bejeidnet. Uuf rein menfdlider Klugheit ſcheint es au zu beruhen, 
wenn Ulfarr beffer als andere Leute das Metter zu errathen wufte, Eyr- 
byggja 8. c. 30, 6. 150, oder wenn Gnupabardör aug der Bergleidung der 
Land» und Seewinde auf das Klima verfiedener Gegenden ſchließt, Land- 
nama, Ill, €. 18, 6.225—6; Bardar $. Snåfellsass, c.3, S. 165; 
auf ein paar age da Wetter vorauszuſehen, betradtet ble Konungs- 
skuggsja, e. 22, S. 51 als etwaß Kleines fir mettertunbige Leute 

129) Jiingere O1. S. Tr. €. 215, S. 194. 

130) Njals 8. c. 20, 6. 30; c. 95, 6. 146; eingelner Meiffagungen 
beffelben wird ſehr haͤufig gedacht 

131) Ebenda, c. 86, S. 126; vergl. c. 93, S. 145. 

132) Gbenba, c. 60, 6. 94 u. c. 64, S. 98. 

133) Die Njals 8. c. 104, 6. 162 fagt von ikm: „er war der Migfte 
ber Månner (manna vitraztr), fo baf er ba Schichſal der Leute vorausfak" 
Ga fyrir orlaug manna), bie Laxdåla S. c.33, S. 124 nennt ihn „aus · 
geeidnet an Berftand, zukunftskundig in vielen Stücken“ (speklogr at vitl, 
framsynn um marga luti), bie Gisla 8. Surssonar, II, 6. 93 fagt: 
„denn in vielen Stiden ift Geft mahrhaft meiffagenb (sannsparr), waͤhrend 
in I, S. 11 die Ledart abweicht; eingeiner Meiffagungen deffelben gebentt aud 
ble Landnama, II, c. 28, 6. 146, u. dergl. m. 

134) Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 54. 

135) Landnama, V, c. 5, 6. 291—2. 

136) Siehe bd. I, S. 228—30. 
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Gittern, eigen wie ben Menſchen 197), und Helden göttlidjer Ab⸗ 
tunft, wie bem Sigurör Fafnisbani, mochte fie ihrer Abſtammung 
vegen zukommen 198); woher fie Andern zukomme, wird nidt gefagt, 
bemertendwerth ir aber, daß ſie nidt felten den tådtigften und 
frömmften Leuten zugeſchrieben wird, und fomit in keinem wefent- 
liden Jufammenhange mit ber durch båmonifdje Kråfte wirlenden 
Jauberei ſtehen fann, bemerfendwerth ferner, bag, wie nod nad 
fyåterem Bolfsglauben, die Weiſſagung nidt immer die volle und 
unbebingte Wahrheit erfennt, vielmehr aud wohl bedingt lautet, und 
fomit ber menſchlichen Freiheit nod einigen Spieltaum laͤßt 199); 
aud) nad) dieſer Seite hin seigt fid die Meiffagung ber aus rein 
menſchlicher Klugheit hervorgegangenen Bermuthung uͤber ben wahr⸗ 
ſcheinlichen Gang autiinftiger Ereigniſſe verwandt. — In allen bis⸗ 
herigen Faͤllen mar der Einblick in die Jufunft dem Menſchen 
ziemlich ohne fein Juthun geworden; es fann nun aber der Menſch 
aud burd) eigene Thåtigteit ſich denſelben erdfinen, und zwar auf 
boppeltem Wege140); er mag fid an die Götter wenden mit der 


137) Bon Frigg å B. heißt e6: „alle Schicſale (orldg) meine id daß 
Frigs wife, obwohl fie biefelben nidt fagt”, Oegisdr. 29; Gylfag.c. 20, 
&.82-4; Fulla ,0eig die Heimlidteiten der Brig, Var ift aud „ſo Mug und 
vielfragend, daß iht kein Ding verborgen fein fann", Gy fag. c. 35, S. 114—6. 

138) Die Völsunga 8. c. 22, S. 173—4 fagt von Gigurb: ger war 
ein Huger Mann (vitr madr), fo daß er ungefdjehene Dinge voraud wußte; 
er verftand bie Bögelfprade, und aus foldjen Grinden famen ihm menige Dinge 
unerwartet”; åhnlid pidriks 8. af Bern, c. 185, &. 180. Bergl. 
oben, Unm. 6 u. 36. 

139) So weifagt Njall feinem Freunde Gunnarr, er werde alt werden, 
wenn ev nie meht ais einen Mann aus demfelben Gefdledte erſchlage, und nie 
einen eingegangenen Vergleich bredje, außerdem aber bald erſchlagen werden, 
Njals 8. c. 55, S. 85; dem Ljotr Siduhallsson wird geveiffagt, er 
werde ein mådjtiger Øåuptiing merben, wenn er breimal zum Alding retten und 
breimal glådtid jurådtommen werde, ebenda, c. 116, S. 174, u. dergl. m. 
In der hat feen die oft miedertehvenden Bemiihungen, ber Erfüllung einer 
åibten Weiſſagung zu entgehen, den Glauben an beren nur bedingte Wahrheit 
voraud. 

140) Auf ber Grenze zwiſchen jenem paffiven und dieſem activen Verhalten 
legen einige bereits angeführte Vorkommniſſe, z. B. dad künſtliche Erzielen von 
Araumen, das Meſſen der Fundamente eines Gebaͤudes um daraus auf ben 
Hinftigen Wohlſtand ſeiner Vewohner zu ſchlieben, dad Betaſten oder ſelbſt 
Beſchauen einer Perſon ju aͤhnlichem Zwecke; eine ſcharfe Grenze laͤßt fich une 
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Bitte um Aufhellung der Jukunft, und wenn gehörig angegangen 
vermeigern fie nicht bie Antwort, oder er mag burd Jauberkiinfte 
ſich felber helfen oder von båmonifden Geiftern fid eine Antwort 
holen, welde, bie Anwendung ber gehörigen Mittel vorausgefegt, 
ebenfållø nidjt ausbleiben fann. Får den erfteren Ausweg gebraudt 
man vorzugsweiſe ben Ausbrud: at ganga til frettar, jur 
Grtundigung gehjen; man opferte bem Gotte, an ben man ſich men» 
den wollte, und legte ihm dabei feine rage vor14). Zuweilen 
ſcheint man babei dem Gotte einfadj iiberlafjen au haben, auf welchem 
Wege er feine Untwort ertheilen wollte; ber fofortige Tod bes Opfer⸗ 
thieres galt als günſtige Antwort 142), ebenfo das Gridelnen von 
Raben 148), u. dgl. Anderemale zeichnete man demſelben beftimmter 
vor, durch welches Zeichen man ſeine Frage beantwortet wiſſen 
wollte; hieher gehört bie Art der Befragung, welche der Ausdruk 
bezeichnet: at fella blotspann, einen Opferſpan fällen, und melde 
wohl in einem Loofen mittelft einiger mit Runen begeidneter Holz ⸗ 
ſtaͤbe beftand 144), ferner bas Looſen mittelft eigener Loosſchaalen 15), 
u. ſ. w. Bon der Beniigung zauberiſcher Künſte gur Weiſ- 
ſagung gibt dagegen ſchon jene porbjörg ein Beiſpiel, welche wir 
in Groͤnland herumziehen und den Leuten die Zukunft verkünden 
ſahen146); ſie heißt völva, visindakona oder spakona, und filt 
ihr Zauberzeug (töfr) bei ſich, ihr Zauber wird als seidr bejeichnet, 

141) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; Landnama, I, c. 5; 
&. 33, und jiingere O1. S. Tr. c. 116, S. 239; vgl. aud Landnams, 
I, c. 12, 6. 206. 

142) Siehe oden, $. 54, Anm. 13. 

143) Jingere OL 8. Tr. c. 71, 6. 131; Helmskr. c. 28, 6.219. 

144) Fagrsk. $. 48, wo inbeffen zugleich zwei Raben ald Wahrjeiden 
erfdjeinen; Landnama, Il, c. 8, 6.193; Hervarar 8. 0. 11, 6.452; 
Gautreks S. c. 7, 6. 31. Bemerfendwerth if, daß die Hervarar 8. aud» 
drücklich von kundigen Leuten bereitete Loofe mit bem blotspann in Berbine 
dung bringt; bezüglich des Looſens mag übrigens auf Gomeyers treffliche Ub- 
hjanblung: Ueber bad Germaniſche Loofen (Berlin, 1854), verwieſen merden. 
in melder namentlid aud bie befannten Stellen ber Germania und ber Lex 
Frislonum ihre Grörterung finden. 

145) Jomsvikinga 8. c. 42, 6. 128—0. Sn welder Art das Loos 
in Schweden befragt wurde, menn es fid barum handelte Staatbangelegenheiten 
durch baffelde entfdeiden zu laffen (vergi. Bd. 1, S 33), wird leider nidt 


tet. 
146) 90. I, 6. 45—8. 
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wnb erforbert babei bas Mbfingen gehelmfråfriger Formeln. Under 
woͤrts ift eg eine gauberfundige Finninn, weldje bel dem sur Erfor⸗ 
(dung ber Jukunft angeftellten seidr bie Hauptrolle fylelt147); der 
Ausdrud at ganga til fretta wird auf ihre Befragung angewandt, 
ver ha nur auf bie Befragung der Götter Anwendung au finden 
yflegt. In Joland zieht die Oddbjörg herum, und eg heißt von 
ike, daß fie ihre Weifagungen ginfriger oder ungünſtiger einzu⸗ 
vidjten pflegte, je naddem man fle befjer oder ſchlechter bemirthete 148); 
bod jeigt ber Berlauf der Craåhlung, daß es fid dabei nur um 
ein Milbern des Ausdrucks und allenfalls aud um vas Verſchwei⸗ 
gen allzuherber Geſchide, nidt um ein willkührliches Erfinnen der 
Weiſſagung handelte. Wiederum ift von einer völva ok seidkona 
Namens Heidr die Nede, melde „durch ihre Wiſſenſchaft unge 
ſchehene Dinge voraus wufte”, und von Gaſtmahl 3u Gaftmahl 
409, ben Leuten , den Gang der Witterung und ihre Schickſale“ vors 
auøgufagen 149); mit fånfjehn Knaben und fünfzehn Mädchen zieht 
fie herum, durch nådtliden seidr erfåhrt fe, was fie zu mifjen be- 
gehrt, und bie Leute erhalten dann von ihr ihre Antworten (hafa 
frettir). Diefe herumgiehenben völvur oder spakonur beråkren Wie 
ſchon bemertt fid allenfalls aud) mit den nornir, ihre Meiffagungen 
mit bem Schaffen der Gefdide!50), und ũberhaupt knüpft fid aud 
abgeſehen hievon zwiſchen den Weifjagern und den Dåmonen eine 
Berbindung an, melde eben durd den Gebraud zauberiſcher Mittel 
sum Behufe der Weiſſagung vermittelt wird. Die eingehendere Be 
føredjung ber Jauberei ſelbſt, zu elder wir uns nunmehr wenden, 
wird Gelegenheit bieten auf beren Verwendung au foldem Ende 
noch mehrfach zurückzukommen; bod barf dabei nidt unbeadtet 
bleiben, baf aud) bie Götter nidt nur Vorzeichen au deuten wiſſen, 


147) Vatnsdåla 8. c€ 10, 6. 42—6; Landnama, III, ce. 2, 
6. 173—4. Die lejtere Quelle nennt die Weiflagerinn Heldr, und bejeidnet 
fie als völva. 

148) Vigaglums 8. c. 12, 6. 353—4. 

149) Oervar-Odda 8. c.2, 6. 165—8. Aud bie Hrolfs 8. kraka, 
e. 3, 6. 10—2 gedentt einer völva ober seldkona jenes Ramens, ble von 
ihrem seldhjallr aud weiſſagt; Geſchenke laͤßt fe ſich allenfalls sum Zurück-⸗ 
halten oder Aendern ihrer Vertimbigungen bewegen, umgekehrt aber wird fie 
auch wohl durch Martern gezwungen, zu ſagen was ſie weiß. 

150) Nornagests p. c. 11, S. 340—1; vergl. oben, $. 52, S, 26. 
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bedeutfame Tråume tråumen, und unmittelbar in ble Zukunft ſchauen, 
fonbern aud) ber Jaubermittel zu deren Erforſchung ſich bedienen, 
und baf fomit aud mit ihnen nad biefer Seite hin eine Beråh- 
tung fld ergibt1e1). 

Die Ramen, mit velden die altnordifde Spradje die Jauberer 
und bie Jauberei bejeidjnet, find mannigfadjer Art. Die Auédrüde 
fjölkyngi, fjölkunnatta, bann fjölkunnr, fjölkunnigr (d. 5. Bied- 
funbe, vielfunbig), ferner margkunnigr, margfrodr (manchkundig, 
mandjiviffend), aud wohl furgiveg frådi, frodr (Wiſſen, wiſſend), 
deuten euphemiftifdj auf bas verborgene Wiffen der Zauberleute 
hin 182); ber Auodrud gjörningar (Madjereien) bezeichnet ebenfo 
euphemiſtiſch, der Ausdruck fordåda (Mifjethåterinn) unverblimt das 
böfe Thun berfelben; die Bezeichnung töfr. Jauber, muß unertlårt 
bleiben 155), unb bie Ausdrũde fornåskja (Wltfitte). fornfrådi und 
fornfrodr (Mltfunde, altfundig), aud wohl ſchlechtweg forn (alt), 
ſcheinen erft in der chriſtlichen Jelt die Bedeutung der Jauberei zu⸗ 
gleich mit ber bes Heidenthums angenommen au haben. Man unter 
ſchied åbrigens verſchiedene Arten der Jauberei mit Rückſicht auf die 
Verſchiedenheit ber babei gebraudjten Mittel. Galdr, von at gala, 
fingen, hergeleitet, bezeichnet den durch Lieder verridteten Zauber; 
galdramenn, galdrakonur, heißen bie feiner fundigen Månner und 


151) Daß baneden anderwårte wieder bie Götter ber bie Butunfr bei 
meifen Rieſen und Wahrfagerinnen fich Raths erholen, alſo ſelbſt derſelben une 
tundig gebacht werden, ergibt fid aus ihrer Vermenſchlichung; es liegt hierin 
nur einer der vielen Widerſpruche, bie fid durch die geſammte Mwthologie 
hindurchziehen. 

152) Gin Zauberer mag in demſelben Sinne von fich ſelbſt rihmen: ek 
velt flelra enn adrir menu, id weiß meht ald andere Leute, VatnsdålaS.c. 29, 
9.116, und eine Baubrerinn mit Begug auf eine andere fagen: enn feiri konor 
kunna ser nockot enn hon einn, nod mehrere Weiber lonnen etwas als fie allein, 
Eyrbyggja 8. c. 15, 5. 44. Umgefehet filt ein jauberhumbiger Mann 
feine Gefellen dumm, baf fie frembe Bauberei nidt ald folde ju erfennen und 
au vereiteln wiffen, Vigaskutn S. c. 14, 6. 271. Aud der Ausdruck vitkt 
für einen Zauberkünſtler ift hieher au fellen, wåhrend bad finnvermandte spa- 
medr, spakona mehr får ble Weifſager freht. vergl. oben, Unm. 80. — Bu- 
weilen wird uͤbrigens ber MuBbrud margfrodr aud in unverdådtigem inne 
gebraudt, um einen Gelehrten zu bezeichnen, 3.B. Hungurvaka, c. 13, S. 88. 

153) Id finde töfr, Bauberzeug, in ber porfinns S. karlsefnis, 
c. 3, S. 106 (fiehe Bb. I, &.446) und tdframenn, Bauberleute, in der Kor- 
maks 8, c. 9, 6. 82 ermåhnt. 
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Weider. Mit bdiefer Art des Zauberns ſcheint aber audj das Zau⸗ 
dern durch eingerigte oder eingefdnittene Runen in Berbinbung ge- 
denden au fem, und zwar in ber Art, daf bas geſprochene zauber⸗ 
fråftige Lied gugleid oder nadfolgend durch blefe firirt wurde i4). 
Wiederholt und ausführlich ir in der ålteren Edda von diefen Runen 
und ben ihnen entfpredjenden Jauberliebern die Rede 155); aber aud 
bie gefdidtliden Sagen wiſſen nod ab und au von bergleidjen zu 
erzaͤhlen, und zwar in elner mit ben Angaben der Eddalieder völlig 
åbereinftimmenden Weiſe 155); eg beråhet fid dabei der Glaube an 


154) So wird 3. B. dei dem oben, 4. 54, Anm. 6G, beſprochenen Auf» 
tidten einer Schimpfſtange bie magifde Formel erft gefproden, dann aber mit 
Shunen eingefdnitten; bas Spredjen bed Fludeb und ba Mipen der Runen 
geht aud im Skirnismal, 32—6, Hand in Hand, und im Runatals P., 
weldjer im Havamal, 139—65, eingeflodten ift, ift abwechſelnd und offenbar 
gleichbedeutend von dem igen von Runen, dem Singen von Medern und dem 
Bortragen von Bauberformein (galdr av gala) bie Rede. 

155) Im Sigrdrifomal, 6—13 werden sigrunar, dlrunar, bjerg- 
runar, brimrunar, limrunar, malrunar, hugrunar, >. h. Giegrunen, Bier 
runen, Berge» oder Rettungbrunen, Branbungsrunen, Sweigrunen, Rederunen, 
Berftandrunen unterſchieden, und von jeder Urt wird angegeben, wie fie zu 
riten und meldes ihre Kraft fei; wenn ebenbdba, 14—9, erzaͤhlt wird, wie 
bie Runen ber alle Welt jerfireut und überall eingerigt feien. sugleid ader 
Sigurd fie ju lernen und ju nigen angemiefen wird, fo weiſt bie darauf hin, 
daf man ben Runengeidjen an fid und unabhångig vom Wiſſen und Woilen 
des Menſchen eine beftimmte Kraft zuſchrieb, melde der Menfd nur lernen, und 
wenn gelernt, mit Berouktfein qu ſeinen eden anmenden tann. Im Runa- 
tals p. jåhlt Odin feine Riinfte im Runen» und Liederzauber auf; Grogaldr 
laſt einen Sohn die verforbene Mutter erwecken, bie ikm fofort eine Reihe van 
Baubergeflingen fingt. 

156) Sn ber Egils 8. Skallagrimssonar, c. 44, 8. 210—3 wird 
+ 9. egåhlt, wie dle jauberunbige Röniginn Gunnhllår dem Egil in einem 
Krinthorne vergeben wil; er rigt Runen in das Horn, ſchneidet fid in bie 
hohle Hand und beftreidt mit bem herauslaufenden Blute die Runen : da fyringt 
das Horn und ber Trant fålt jur Erde. Ebenda, c. 75, S. 565—8 ift von 
einem Meibe bie Rede, da bejaubert Chåmstoll) ift, und ber ein Bauernfohu 
vergebens durch Mien von Runen au helfen verfudt hatte. Egil laͤßt ihr Bett 
unterfudjen, und finbet barin mit Runen begeidmete Fiſchtnochen; er ſchadt dieſe 
ab und verbrennt da Ubgefdabte, er ſchneidet neue Runen ein und legt biefe 
unter das Mifjen ber Rranfen: alsbald gefundet biefe, und fpåter fommt her» 
mé, c. 78, S. 387, daß ein abgerviejener Freier, der Liebesrunen (manrunar) 

hatte ripen wollen, aud Ungejdidtidteit jene Krantheit bringenden Runen ge- 
fnitten hatte. Der legtere Umftand ift wieder von Bedeutung; er zeigt wieder - 
um, bap bas blofe Rigen ber Rune, wenn aud unberoupt erfolgt, naturneth- 
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Bauberei mit den übernatürlichen Wirkungen, melde man der Didt» 
kunſt als foldjer1!57), weldje man dem Hludje oder Gegen aud) ge- 
woͤhnlicher Menfdjen, zumal unter ungewöhnlichen Umfrånden 158), beis 
zulegen pflegte. Eine andere Art bes Zaubers hieß seidr, und 
wer fle trieb seidmadr ober seidkona. Man pflegt den Ausdrud 
mit bem Zeitworte at sjoda, ſieden, jufammengubringen, indeſſen ift 
biefer Fufammenhang ein ziemlich problematifdjer159); man braudt 
fir biefe Art zu jaubern den Ausdrud at sida, at efla seid. at 
fremja seid, at setja seid, u. bgl., nidt aber at sjoda, und aud 
fonft erfåhet man nidt, baf babei von einem Koden die Rede mar. 
Rur foviel wird beridtet, daß bie den Jauber verridtende Perfon 
auf einer Grhöhung (seidhjallr) zu figen pflegte, und eines Gehilfen 
bedurfte, melder beftimmte Jauberformeln vortrug (frådi, seidlåti, 
vardlokkur) 160); aud) von einem Zauberſtabe (seidstafr) ift bie 


vwenbig eine beftimmte Wirkung au åupern fien. Der saubernde Menſch alfo 
beniigt nur bie Andern verborgene, ihm betannte Kraft ber Rune; an fid aber 
tut fein Wiſſen und Wollen Richts ur Sake. 

157) Gin Beifpiel bietet porleifr jarlaskald, ber durd ein Lied bed Jarleb 
Haton Halle verfinftert, ble Schwerter und Speere darin in Gang bringt, ben 
Garl felber ohnmådjtig und ſchwer krank fingt, porlelfs p. jarlask. c.4, 
S. 97—8; aber freilid hatte Lhorleif von Skeggi ,mehr gelernt an alten 
Kunden, al andere Veute mwiffen wirden”, und von feinem eigenen Vater 
Asgelrr fatte er ,mandje8 Wlbviffen" fid fehren laffen, ebenda, c. 1, 6.90. 
Gin Lied bed gefangenen Sigurör Gunnhildarson fælåfert feine Wådter ein 
und ermöglidt ihm da Entfommen, Holmverja 8. c. 17, 6. 53. Die ge 
waltigften Wirkungen hat eine Reihe verfdiebener Spielweiſen nad der, freilid 
gang unverlåffigen, Herrauds 8. ok Bosa, c. 12, S. 222—3. Endlid 
aud den neueren Bollsfagen ift bie gemaltige Kraft ber strömkarlsvisor u. dgl. 
nicht fremb. 

158) Gunnhlldr 3. 8. verflut ben Hrutr dahin, daß er mit der Unar 
teine Kinder zeugen möge, und ber Fluch geht in Erfüllung, Njals 8. 6. 6, 
S. 10; porveig flust bem Kormakr bahin, daß er feine Geliebte Steingerdr 
nie getvinnen ſolle, Kormaks 8. c. 5, 6. 48—50; vergi. c. 18, S. 168. 
ber freilidj find beide Weiber zauberkundig,, und bas legtemal iſt Aöerbief, 
e. 6, 6. 54, neben dem Flude von seldr bie Rede. Uubbridtid wird ferner 
bezeugt, daf man dem Flude eines Sterbenden große Gewalt beimaf, wenn 
babei ber, ben ber Fluch treffen follte, mit Ramen genannt wurde, Fafnls- 
mal, S. 108. Auf ben Glauben an bie Kraft des Segens gründen fid da» 
gegen bie manderlei Gruf» und Wunfdformeln, die im gewöhnlichen Leben 
bald zu blofjen Formeln geworden fein mögen. 

159) ergl. I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 988. 

160) Bergl. 3. D. bie Bd. 1, S. 445—8 mitgetheilte Såilberung eine 
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Nede 101), und überhaupt mird die Erſcheinung und bas Benehmen 
ſolcher Zauberleute als ein gang abfonberlidjed geſchildert: die Wirk⸗ 
famteit biefer Art bes Zaubers ſcheint eine gang befonderd kråftige 
geweſen au fem. Ob übrigens mit galdr unb seidr bie verfdier 
ben Arten bes Zauberns erfdjöpft, oder ob neden beiden nod andere 
vorgefommen ſeien, wird nirgends angegeben; mandjerlei zauber⸗ 
kråftiger Mittel gefdieht ab und su Erwähnung, okne daß dod 
dabei bemerft würde, ob Diefelben får fid allein ald eine eigene Art 
bes Zaubers galten, oder oG fie nur einen eingelnen Beftandtheil des 
seidr ju bilden pflegten. Mir erfahren, daf bas Gåladten dreier 
Gånfe, wenn es unbeſchrieen gefdah, und das Gammeln ihres 
Blutes in einem Gefäße dienen fonnte einen Flud zu heben 162); 
daß ein breimaliger Schlag mit dem Zauberſtabe an den linken 
Buden das Gedächtniß nimmt, der Schlag an ben redten Baden 
baffelbe wiederherſtellt 183); daß ber Gang gegen den Lauf ber Sonne 
(andsålis) und hinterrids (öfugt) magiſche Kraft hat 16); baf aud 
wohl jur Berfårfung des Riidmårtsgehend die Jaubrerinn den Kopf 
awifden die Beine nimmt, und dadurd ihre Gegner irre madt und 


einfdilågigen Borgange8; ferner Laxdåla S. c.35, S. 142, wo bie gebraud» 
ten Bauberformeln geradezu als galdrar bejeidjnet merben; ebenda, c. 37, 
S. 152, u. dergl. m. 

161) Laxdåla S. c. 76, S. 328, wo seidstafr, nidt seldstadr ju 
fefen ift; vergl. Bb. 1, S. 446, und unten, Anm. 163. 

162) Kormaks 8. c. 22, &. 206—8; bie Bauberei fåeint fid hier mit 
bem Opfer ju beråhren. 

163) Vatnsdåla 8. c. 44, 6. 188—90. In ber Guörunarkr. II, 
21—4 ift es dagegen ein Baubertrant, der ba Gedådtnig raubt. 

164) Gin altes Weib geht mehrmals andsålis um das HauG, reckt die 
Mafe in bie Hdhe und fånufelt nad allen vier inden; da erhebt fid em 
Sånerfurm, und eine Vavine veridittet den Hof des Feindes, Gisla 8. 
Surssonar, I, 9. 33; II, S. 118; ein andermal hat der Gang andsålls 
fammt dem Schwingen eineb Tuches mit eingewickeltem Golde ble Wirkung. 
baf ein ergfdlipf niebergegt, Vatnsdåla 8. c. 36, S. 150 und Land- 
vama, Ill) c. 4, S. 181, und in ähnlicher Weiſe wird andermårt8 ein burd 
Bauberei erregteg Unwetter wieder geftillt, Vatnsdöla 8. c. 47, S. 198, 
u. dergl. m. Bemertendwerth if. daß nad der porfinns 8. karlsefnis, 
€. 9, S. 149 u. c. 11, E. 151—2 da Schwingen eines Schildes solarsinnis 
al6 Briedenb », bak Schwingen andsålis al Unfriedenbjeiden gilt; umgetehrt 
gilt es nad ber Droplaugarsona 8. S. 10—1 ald eine Beleidigung der 
Østter, die von ihnen durdj Unwetter geftraft wird, wenn man solarsinnis um 


ihren Tenwel herumgest. 
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ble gange Umgegend in Mufruhr bringt195); daß bas Beifen in 
den Ring bes Jauberftabes, måhrend deſſen Spitze im Waſſer ſteht, 
aauberhaft geſtautes Waſſer wieder surådtreibt 199); daß unter Um- 
frånden eine Handbewegung ber Jaubrerinn genigen fann, um ihren 
Såågling feinen Berfolgern unfidtbar zu madjen 167), u. dergl. m. 
as aber ble Wirkungen der Jauberei betrifft, fo find biefe über⸗ 
aus mannigfaltig. Bon ben Runen und Hauberliedern ermartete 
man ben Sieg im Kampfe, Schutz vor Gift, Hellung von Wunden 
und leichte Entbindung der Frauen, Hilfe in Geegefahr, Klugheit 
und Wohlredenheit; man glaudte durd ſie feine Feinde hemmen und 
ihre Waffen abftumpfen au fönnen, ſich felbft aus Banden zu ber 
freien, das Geſchoß im Fluge zu hemmen, ble eigene Wunde auf 
den Gegner zurückzuwenden, das Feuer au befpredjen, Hader zu 
fålidten, Wind und Wellen au ſtillen, Geifter in der Luft gu gere 
ſtreuen, Todte aufzuwecken, ſich felbft vor bem Tode im Kampfe zu 
bewahren, tiefe Weisheit zu erlangen, die Gunſt von Weibern zu 
gewinnen, aud wohl reißende Ströme zum Stehen zu bringen, ſich 
vor Froſt zu ſchützen, Zauber abzuwenden, u. dgl. m. 149) Des seidr 
bediente man ſich sur Erforſchung ber Jutunft'e%), jur Erregung 
von Sturm und Unwetter (gjörningavedr) ober jur Gtillung von 
foldem 170), zum Heranziehn einer entfernten Perfon 71), jur Töd⸗ 


165) Vatnsdåla 8. ce. 26, 3. 106—8 u. Landnama, Ill, c. 4, 
6. 179—80. Die Stelle seigt sugleid, daß der Zauber gedroden wird, menn 
ber Gegner ben Bauberer fråher erblidt als biefer ikm. 

166) Landnama, IV, c. 5, S. 251. 

167) Fosthrådra 5. c. 14, S. 62 der ålteren, co. 10, S. 33 der 
neueren Ausgabe. 

168) Vergl. die oben, Anm. 155 angefihrten Eddalieder. 

169) Siehe oben, Anm. 146 u. 149. 

170) Laxdåla 8. e. 35. S. 142; Friöpjofs s. c. 5, S. 72 und 
€. 6, &. 78—80, wo in eigenthåmlidjer Weife die seldkonur oder tröllkonur, 
welde burd seldr, galdrar unb tröllskapr ben Sturm erregt haben, als 
hambleypur au einem Walfiſche reitend mitten én der Brandung erieinen, 
wåbhrend ber Bauberer ein andermal, Laxdåla 8. c. 18, S. 56—8 felbft bie 
Geftalt eines Walfiſches angenommen hat. Vergl. ferner Holmverja 8. 
v. 25, €. 87, Eyrbyggja 8. c. 40, S. 204; Vatnsdåla S. e. 34, 
6. 142; Finunboga S. c 34, €. 312; Vigaskutu 8. c. 14, 6.270 -2, 
u. dergl. m. 

171) Ynglinga 8. c. 16, 6. 19—20; ba ber Ungelodte von feinen 
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tung von Feinden 17), aud wohl insbeſondere zum Schaden einer 
unbelannten Perſon, ble ſich irgend welcher Verlehung ſchuldig ger 
macht batte!73), um Jemanden gegen Eiſen feſt zu madjen 7), 
u. dergl. m. Durch Zauber ſehen wir ferner mancherlei Blendwerk 
(sjonhverfingar) getrieben, fo daß ble Leute ben Zauberer ſelbſt oder 
deſſen Schühling In anderer Geſtalt als ſeiner wirklichen fehen175); 
man fann fid und Andere durch dieſelbe unſichtbar machen, indem 
man eine Wolle um ſich oder ſie legt oder einen aſchenähnlichen 
Staub über ſich mirft176); daß hamför und gandreid, hamremmi, 
ferner wirlliche Bertvandlungen Anderer fehr håufig durch Jauberei 
befdjafft werden, unb insbeſondere bie berserkir ganz gewöhnlich 
augleid) als Jauberer erſcheinen, wurde bereits bemertt, und mag 
demnad) bler nur nod beigefiigt werden, daß auf ble zauberiſche 
Berftårfung der eigenen oder fremder Kråfte der Ausdruck at magna, 
at magnaz (von megin, Gtårfe) vorzüglich Anwendung au finden 
ſcheint 177), forte, daß Jaubermeider der hamför fid namentlid aud 
Øenoffen verhindert wird zu fommen, findet er, von der Mahr geritten, ben 
od. Bergl. aud Holmverja 8. c. 18, &. 56. 

172) Ynglinga 8. c 17, 6. 20—1; Laxdåla $. c. 37, 6. 152, 
wo fid ber eigenthiimlidje Bug findet, baf ber Betreffende gunådft durch Bau» 
bergewalt an ben Ort gelodt wird, an dem ber seidr vor fld geht, und dann 
durch deſſen Betreten den Tod findet: die Vorſtellung ift dabel mefentlid bles 
felbe, wie in bem oben, Anm. 156 erwaͤhnten Falle, da das Legen auf Sauber» 
mitteln Kranfheit bringt. Hieher fåeint aud zu gehdren, was Bd. I, S&.394—5 
von Galdraheöinn erzaͤhlt wurde; fein blot (Opfer) wird wohl ein Bauberact 
geweſen fein, und nur driftliderfeit8 jenen Namen erhalten haben. Cine åhnlide 
Berwechtlung des Opferdienſtes mit dem Baubermefen ſcheint aud in der 
Vatnsdåla 8. c. 25, 8. 102 u. c. 26, 6. 104, ſowie Landnama, Ill, 
€.4, S. 179 vorguliegen, wo von einem Gommeropfer, einem Opfer um fanges 
Leben, einem Opferhaus und Opfertteide (blothus, blotklåd1) bie Rede ift, 
wåbhrend bod nur Bauberei im Spiele zu fein ſcheint. Bgl. indeffen Unm. 207. 

173) Gisle 8. Surssonar, I, 6. 31 (II, 116); vergi. I, €. 40 u. 
50 (II, 125 u. 136). 

174) Sögubrot af fornkonnngum, c. 4, 6.374, unb bie åbrigen, 
nm. 61 angefuͤhrten Gtellen. 

175) Holmverja s c. 25, 8.77—9; porgrims 8. pruda, c. 7, 
6. 20; Eyrbyggja 8. c.20, 8.92—6; Landnama, Il1, c. 14, 6.212. 

176) Bergl. oden, nm. 79 u. $. 26, Anm. 8; jingere O1 8. bb 
c 129, & 300—1; Aelmskr. c. 143, S. 221. Hieher gehdrt wohl aud 
bas Erzeugen von Finſterniß durch das Schwingen einer Peitfre, Holmvorja 
$.c. 24, &. 76-17. 

177) 8. 8. Vatnsdåla 5. c. 28, 8. 112; Fostbrådra 5. 0. 14, 
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au bem Ende bebienen, um Menſchen, benen fie Abel wollen, bei 
Racht zu reiten 178). Aud von Liebeszauber ift die Rede, ohne daß 
babei ber Runen oder Jauberlieder gedadt mwåre!79); die Entſchei⸗ 
dung burd bas Loos weiß ber Jauberer 3u ſeinen Gunften 3u 
leiten 180); er bewirkt, und zwar audj ohne seidr, einen Bergſchlipf 
wie eine Ueberſchwemmung 181), ſchafft fid nad Belieben guten 
Wind 189), erregt bei Anderen Wahnſinn oder Tod 183), ſchafft fid 
in einer Hungersnoth die See voll Fifde184), behert Thiere, zumal 
Kaen, in der Art, daß er ſich ihrer zu ſeiner Bertheidigung gegen 
Beinde au bedienen vermag 18); durch Jauber werden Todte und 
Unholde ermedt, mag man nun iiber zukünftige, oder fonft ber ver» 
borgene Dinge von ihnen Aufſchluß verlangen 196), u. dergl. m. 





S. 60 der ålteren, c. 9, S. 32 der neueren Ausgabe, u. dft. Anderwärts 
Tomme freilidy ber Ausdruck aud in unverdådtigerem Sinne vor. j. B. meg- 
nadiz sottin, bie Krankheit nahm 3u, Eyrbyggja S- c- 51, S. 264, ja 
fogar hefr maguar kristnin, das Gåriftenthum hat gugenommen, Hungur- 
vaka, c. 1, 6.4. 

178) Eyrbyggja 8. c. 16, 8. 44—8 u. c. 20, S. 96—8. ie in 
Deutſchen Sagen berihrt fid demnad aud im Norden bie Here mit der Mahr 
und Trude; ider den Ausdruck kveldrida vergi. oben, Unm. 21. 

179) Vatnsdåle 8. c. 36, S. 148. 

180) Gbenda, c. 42, &. 174. 

181) Lendnama, IV, c. 5, S. 250—1. 

182) Fostbrådra 8. co. 14, S. 67 der ålteren, c. 10, S. 35 der 
neneren Ausgabe. 

183) Erſteres nad Landnama, II, c. 19, S. 118; nad der Haralds 
S. harfagra, c. 44, 6. 122 erfolgt auf einen Saubertrant ber od. 

184) Ebenda, c. 29, S. 147; dabei wird wieder audbridlid sedr ald 
angewandt bezeichnet. Vergl. übrigens aud oden, $. 9, Unm. 33; femmer 
$. 43, Anm. 16; im legteren Halle ift eG freilid ein Gott, der auf Unrufen 
ben Bild fendet. 

185) Vatnsdåla 8. c. 28, 6. 110—2; vergl. Orms p. Storolfs- 
sonar, e. 7, &. 216, c. 8, 6. 222, c. 9, 6.2235, wo indefjen die Kate 
eigentlid ein tran if. Auderemale find e8 Raben, melde fid ein Serfahrer 
dahin verzaubert, daß fie ifm den Weg iiber See jeigen mifen, vergl. oben. 
Ynm. 81. 

186) Der Ausdruck utlseta (Aufenfigen) oder at sitja nil ſcheint fich vor» 
zugsweiſe auf berartigen Bauber zu beziehen, da er mit dem at vekja upp trål), 
unholde aufenveden, Sfter zufammengeftellt wirt. Sdon Odin wedt durd val- 
galdr bie todte Geherinn, die, lange todt, mit Schnee beſchneit, mit Regen 
beſchuttet, mit Thau benet, nothgezwungen ihm erfteht, Bnldra draumar, 
A—35 im Grogaldr ift es der Sokn, ber die todte Mutter, in der Her- 
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Nit erſchöpfend amar, aber bod in großer Mannigfaltigfeit, ſtellt 
Snorri die verfdiedenen Arten der Jauberei und gugleid die ver 
ſchiedenen Wirkungen derſelben in dem Beridte gufammen, den er 
iber Odins angeblide Jaubertinfte gibt; feine Angaben find, 
obwohl mebhrfad) bereits eine jiilngere und getvåbte Auffaſſung vere 
tathjend, belehrend genug, um hier ihrem vollen Umfange nad Plag 
fmden zu dürfen. Es heift aber 18): „Als ba Asa-Odinn in die 
Rordlande fam, und mit ihm bie Diar, da wird mit Wahrheit ber 
vidtet, daß ſie die Kiinfte (iprottir) begannen und lehrten, melde 
bie Leute feitbem lange geübt haben. Odin war der angefehenfte 
ven ihnen Ullen, und von ihm lernten ſie Alle die Kuͤnſte, denn er 
Fonnte alle zuerſt, und überdieß ble meiften. ber bas ift zu fagen, 
aué welchen Grinden er fo ſehr verehet murbe; bagu führten folgende 
Dinge: er war fo ſchön nnd herrlich angufehen, menn er bei feinen 
Freunden fafi, baf Ullen das Herz darider ladte; venn er aber im 
Heer war, ba erſchien er feinen Feinden grimmig. Aber Das führte 
bagu, bag er die Kinfte fonnte, daß er Anfehn und Leib medfelte 
auf melde Weife er mollte!88); eine andere mar ble, ba er fo 
Flug unb glatt fprad, baf Ullen, bie zuhörten, Das allein make 
ſchien; er redete Alles im Versmaße, fo wie man jekt Das fpridt, 


værer $8. €.7, 6.435 u. flg. bie Tochter, bie ben verftorbenen Vater erweckt, 
unb beidemale fåeint bie Erweckung ebenfalls nur durch Lieder ju geſchehen. 
Dagegen citirt der Fårdifdje Höuptling prandr einmal in anderer Meife Fodte, 
Fåreyinga 8. c. 40, 6. 183—5 (vergi. oben, 6. 28, Unm. 16). Er låt 
im Hauſe ein großes Feuer anzunden, vier Gitter in gefdlofjenem Viereck um 
dieſes herumſehen, und zieht neun Kreife um biefed herum; dann ſeht er fi 
felbft zwiſchen Feuer und Gitter, und verbietet ben Unmefenden, ihn angufpredjen. 
Rad einiger Beit tritt ein Mann ein, den man als den verftorbenen Elvarr 
erfennt, gang nap; er geht auf ba Heuer ju, wårmt fid die Hånde, und ente 
fernt fid dann. Kurz darauf erfeint porir in berfelben Weife; endlid ader 
fommt Sigmundr Brestisson, gang blutig unb das eigene Haupt in der Hand 
tragend. Radbdem aud er fid entfernt hatte, ſteht prandr auf, holt tief Athem 
und erflårt, jegt ju wiffen, wie die brei Månner ums Leben gefommen (eien: 
auerft miifje nåmlidj Einarr im Waſſer erfroren oder ertrunten fein, bann porir, 
Sigmundr aber miåffe an6 Land gefommen, und hier im Buftande der Grmat» 
tung ermorbet worden (ein. 

187) Ynglinga 8. c. 6—7, 8. 10—2; ble eigenthåmlid, euhemeriſtiſche 
nſchauungsweiſe der Heimstringla mup begreifid bei ihrer Darftellung immer 
im Huge behalten werden. 

188) Giehe oben, Ynm. 19, 
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was Dichtlunſt heißt: er und feine Dempelpriefter (hofgodar, d. h. 
bie anderen Aſen) hießen Liederſchmiede (lioda smidir), weil biefe 
Kunft von ihnen begann in ben Rordlanden. Ovin fonnte es fo 
madjen, bafi im Kampfe feine Gegner blind wurden, oder taub, 
ober voller Schrecken, und ihre Waffen nidt mehr angriffen als 
erten; feine Leute aber jogen ohne Riftung aus, und waren 
wilthend wie Hunde ober Mölfe, biffen in ihre Schilder, maren 
ftarf wie Båren oder Stiere; fie erſchlugen vle Leute, und weder 
, Beuer nod) Gifen griff fie an: bad nennt man ben berserksgangr 189). 
Odin medfelte die Geftalt; da lag fein Körper wie ſchlafend over 
tobt, er aber war ba Bogel oder hier, Fifd oder Wurm, und fuhr 
in einem Mugenblide in fern gelegene Lande, in feinen Gefdåften 
oder in benen anberer Leute190), Das wußte er aud nod ju 
madjen mit blofen Worten, Feuer zu löſchen, und die See zu fillen, 
und bie Winde 3u bdrehen auf welde Art er wollte. Ovin befaf 
das Schiff, bas Skidbladnir hieß, auf welchem er ber grofe Meere 
fuhr i1); und bas fonnte man sufammenfalten wie ein Tud. Ovin 
hatte bei ſich bas Haupt des Mimir, und bas fagte ihm viele Rade 
richten aus ben andern Welten'*2); zuweilen aber wedte er todte 
Leute aué ber Erde auf, oder fegte ſich unter Gehångte: darum mwurde 
er der Here der Gefpenfter (drauga drottinn) oder der Herr der 
Gehångten genannt. Er hatte aud zwei Raben, die er fpredjen 
gelehrt hatte; ble flogen meit in den Landen herum, und fagten ihm 
viele Nachrichten 193); von diefen Dingen wurde er gervalrig erfaren. 
Alle diefe Kinfte lehrte er mit Runen und Liebern, melde galldrar 
heißen; barum werden ble Aſen Zauberſchmiede (galldrasmidir) ger 
nannt. Odin fonnte bie Kunft, melde die gröfte Gewalt hat, und 
übte fie felbjt, weldje seidr heift: und baburd vermodte er bie 
Geſchicle der Leute zu wiſſen und ungefdjehene Dinge, fo aud) den 
Leuten ben Tod ju madjen, oder Unglid, oder Krankheit; fo aud 

189) Oben, nm. 41. 

190) Giehe Anm. 18. 

191) Rad Grimnismal, 43, momit Gylfag. c. 43, 6. 138—40 
und Skaldskaparm. c. 35, 6. 342 ibereinftimmen, gehdrie das Schiff 
dem Brey, nidt dem Ooin. 

192) Weber Mimiré Haupt vergl. Ynglinga 8. c. 4, Ø. 8; aber aud 
Völuspa, c. 47 u. Sigrdrifumal, 14, fennen bereit8 ben Mythus. 

193) Bergi. oden, $. 54, nm. 71. 
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den Leuten ben Berfland ju nehmen oder die Kraft, und Anderen 
w gen; mit biefer Jauberei aber, wenn ſie verridjtet wird, ift fo 
(dvoere Boshejt verbunden, daß es fir Månner nidt ohne Gdande 
(ten, bamit umzugehn; und biefe Kunft wurde die Göttinnen gelehet. 
Dvin wußte alle Erdſchätze, wo fie verborgen waren, und er fonnte 
folde Lieder, daß fid ihm ble Erde aufſchloß, und Berge und 
Steine, und die Higel, und er band allein mit Morten die, melde 
barin wohnten, und ging hinein, und nahm ba AUeS was er wollte. 
Durd dieſe Kråfte wurde er ſehr berühmt, feine Feinde fårdyteten 
ibn, aber feine Breunde vertrauten auf ihn, und glaubten an feine 
Kraft unb an ihn felber. Und er lehrte feine meiften Kuͤnſte vie 
Dpferpriefter (d. h. die andern Aſen); fie maren ihm zunächſt an 
aller Kunde unb Jauberei. Dod lernten viele Andere viel davon, 
und von ba weg hat fid bie Jauberei weit verbreitet und lange 
erhalten.“ 

Das Bisherige wird genügen, um von den altnordiſchen Bore 
ſtellungen bezüglich ber Jauberei einigen Begriff au geben. Der 
wefentlidje Unterſchied, welcher zwiſchen ber Jauberet und allen anderen 
åbernatårliden Eigenſchaften vorliegt, bie eingelmen Menſchen zu⸗ 
fommen, ift dabei nidt ju verfennen. Es fönneu nåmlid Kråfte, 
welche ordentlider Weife dem sMenfdengefdledte nicht zuſtehen, 
dennoch, fei es nun burd bie Geburt oder durch irgend weldjen 
anderen Borgang, der eingelnen Perfon in der Art verliehjen fein, 
daß biefelben mit beren erfönlidfeit bleibend verfniipft, daß ſie 
gewifjermafen 3u dauernden Attributen berfelben geworden find; in 
foldjem Galle erſcheint bann eben die Natur des betreffenden Menſchen 
ausnahmsweiſe ald eine in derfelben Weiſe potensirte, wie dief bie 
Ratur der Götter und der Widte regelmåfig ſchon ift. In anderen 
Faͤllen beruhen aber die iibermenfdliden Leiftungen bes Einzelnen 
auf ber Anwendung åuferer Mittel, auf fremden Kråften alfo, 
welche berfelbe fid nur bienftbar zu machen weiß. In der Ratur, 
im gefprodjenen Wort, im gehelmen Schriftzeichen, in gewiſſen Be» 
wegungen und Wendungen des menfdliden Körpers legen geheime 
Sråfte in Fülle verborgen; mer fie au benühen verfteht, verfiigt ber 
Mittel, melde dem gewoͤhnlichen Menſchen ungugånglid find, er 
vermag zu leiften, was das Maß menfdlider Kråfte bei Weitem 
åberfteigt, und felbft bie Dåmonen und bie Bewohner ber Todten⸗ 
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welt fann er zu feinem Dienfte svingen. In Fållen der legteren 
Art, und nur in biefen, fpridt man von Jauberei, und biefe berukt 
demnach jebergeit auf dem durch geheimes Mifjen ermöglidjten Ge- 
braudje åufierer Mittel 199); fie fann ebendarum erlernt merben, und 
ift fomit in gewifjem Ginne jedem Menfden erreidbar195). Aber 
freilich laͤßt fid die Grenze gegenåber Fållen jener erfteren Art keines⸗ 
wegs immer mit ber Schaͤrfe und Beſtimmtheit siehen, wie dieß ber 
erſte Anſchein vermuthen laffen mödte. Einmal nåmlid fegt die 
Bauberei, obwohl fie erlernt merden fann, bod) felbft mieder in ber 
Regel gewiſſe Eigenſchaften auf Seiten besjenigen voraus, der fid 
ihr widmen will, und fie fann demnach felbft jenen das gewoͤhnliche 
Maf åberfteigenden Fåbhigfeiten angereiht werden, melde eingelnen 
Menſchen innewohnen 196); bann Fönnen aber aud) umgetehrt blei 
bende Eigenſchaften übernatürlicher Art durch Jauberei dem eingelnen 
Menſchen verliehen werden, ble bann als bauernd angeeignete jener 
erſteren Klafje, bagegen ihrem Urfprunge nad blefer zweiten suger 
wiefen werden miften. Ueberdieß låft fid aud nidt verfennen, 
daß fehe håufig begåglid einer und berfelben Perfon ein gewiſſes 
Schwanken fid geltend macht zwiſchen der Erkläärung ihrer dere 
menſchlichen Leiftungen aus ihver eigenen potengirten Natur, und 


194) In biefem Sinne fann man mit I. Grimm, Deutſche Mythologie, 
6.983 fagen: wunder geht mit recbten dipgen, zauber mit unrechten 20, 
jenes Ist geheuer, dleser ungeheuer; unridtig aber ſcheint, wenn berfelbe 
auf bie feilfame oder fåådlide Wirkung der in Anwendung gebradten über⸗ 
natirlidjen Krafte ein entſcheidendes Gewidt legen vill. Auch die Bauberei 
fann heilſam, umgelehrt auch das Wunder jerfidrend wirlen; nicht ble Urt der 
Wirtung, ſondern bie Veſchaffenheit ber in Unmendung gebrachten Mittel unter» 
ſcheiden Beide. 

195) Baubern lernte 3. B. Rögnvaldr retubeini, bes Harald Harfagr 
Gohn, Haralds 8. harfagra, c. 36, S. 114; ebenfo Oegmundr, ber 
aber freilid einer Miefinn Sohn war, vdie Jener der Sohn einer Finninn, 
Oervar-Odds 5.c. 19, 6.241; femer porleifr jarlaskald, oben, Anm. 157; 
porsteinn uxafotr, porsteins p. uxaf. c. å, S. 113, vergl. mit c 2, 
6. 108; Gunnlaugr porbjarnarson, EyrbyggjaS. c. 15, 6.44, u. gl. m. 
Schon die åltere Edda fpridt iibrigen8 von bem Lernen des Vieber= und Runen- 
zaubers, und bie oben angefihrte Stelle der Vnglinga 8. fåhet ale Sauber» 
funft auf bie Lehten Odins zurück; in der That find ſchon bie Ramen, mit 
welchen biefelbe bezeichnet wird, nad) diefer Seite hin erlåuternd. 

196) Leute rieſiſcher oder elbifder Abtunft, bann wieder bie Finnen, find 
vorzugbweiſe gefdidt, Zauberkunſte zu lernen und zu Aden, u. dergl. m. 
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aus bderen zauberiſcher Herrſchaft Aber åufere Mittel und fremde 
Kråfte; die Grflårung aufergemdhnlider Leiftungen aus Jauberei 
fatt aus ben eigenen überirdiſchen Kråften ber dabei thåtigen Perfonen 
fk lediglich ein mechaniſcheres und gröber finnlidjes Auskunftsmittel 
der menſchlichen Borftellung, durch weldjes dle Erklaͤrung bed Uner⸗ 
Hårlidjen freilich nidjt erreicht, aber doch beffen Unerflårligfeit um 
dine Stufe meiter zurückgeſchoben wird. 

Bon dieſem legteren Gefidtspunkte aus ift es zu erflåren, wenn 
nicht nur den Elben und Zwergen, dann auch den Rieſen ganz vor⸗ 
zugsweiſe zauberiſche Kunſte zugeſchrieben werden, ſondern ſelbſt ben 
Göttern ſolche mehrfach ſich beigelegt finden. Schwerlich darf man der⸗ 
artige Angaben erſt der chriſtlichen Zeit zuweiſen; nicht nur die 
Vnglinga S. und Saxo Grammaticus ſprechen von den Zauber⸗ 
lünſten Odins und ber übrigen Aſen, ſondern aud) ber ålteren Edda 
find entſprechende Vorſtellungen nicht fremd i07): in der That hat eg 
aud) gar nidte Auffallenderes, bie Götter zauberiſcher Mittel ſich 
bebienen zu ſehen, als menn biefelben andere Male bei meifen Riefen 
oder fugen Geherinnen, bei Todten oder bei Bögeln ſich Raths 
erholen måffen. Aber allerdings liegt nichtsdeſtoweniger eine tiefe 
Wahrheit in I. Grimm's Ausſpruch, daß man erft ben gefuntenen 
Göttern Jauberei zugeſchrieben habe198). Erſt von bem Momente 
an, ba bie Götter durch bas Ueberhandnehmen des Anthropomorphis⸗ 
mus in ber Mythologie 3u menfdenåhnlidg werden, um nod aus 
eigener Kraft Wunder thun 3u fönnen, find ſie auf die Beniigung 
åufjerer Mittel und frembder Kråfte, und damit auf bie Zauberei ver⸗ 
wiefen; nur freilid gehört jenes Gerabfinfen ber Götter von ihrer 


197) Es geniigt barauf hinzuweiſen, daß Odin (don in Baldrs drau- 
mar, 3—4, ald ber Bater bed Liederzaubers (galdre fodur) bezeichnet, und 
daß daſelbſt bie Båhmung deg Höllenhunded, die Erweckung ber todten Meifs 
fagerinn feinem Bauber beigemeffen wird; daß ferner Odin durch bad Einſtechen 
beg Schlaſbornes (svefnporn) die Ballyrje Sigrårifa in magiſchen Schlaf 
verfegt, Sigrårifumal, 6. 113 u. Völsunga 8. c. 20, S. 166, gang 
wie anderwaͤrts bie jauberfunbige Oidt, Hrolfs S. kraka, c. 7, 6. 18—9, 
ober der Bauberer Vilhjalmr einem Gegner thut, Gaungu-Hrolfs 8. c.24, 
6. 303 u. c. 25, 64.306; daß Odin im Runenliede auddrådlid ber mans 
nigfadjen irtungen fid råhmt, welde er mittelft bed Lieder» und Runen- 
nubers hervorrufe, u. dergl. m. 

198) Deutſche Mythologie, S. 983. 

Manrer, Beteprung. IL. 40 
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idealen Höhe ſchon ben legten Jeiten des Heidenthumes, nidt ef 
den erften Jelten des Chriftenthumes an. Får Menſchen ſcheint 
ubrigens bie Jauberei nidjt gerade unter allen Umſtaͤnden ald ver 
werflich gegolten au haben; wir fehen ben Sigurör Fafnisbani von 
Sigrdrifa im Runenzauber unterridjtet werden, unb ben Egill Skal- 
lagrimsson burd) åhmlidje Künſte ſich und Andern helfen; Stein- 
raudr porisson hilft mit ber eigenen Zauberkunſt ben Radbarn 
gegen frembe Jauberer und Unholde 199); bie jauberfundige und in 
bie Jutunft ſchauende pordis von Spakonufell war hoch geadjtet 
und wurbe gerne mit bem Schiedsrichteramte in ſchweren Rechts⸗ 
fadjen betraut200), fie hilft allenfalls auch gegen fremden Zauber 201), 
und wacht mit grofer Strenge Aber Rechtſchaffenheit und Ehrlich⸗ 
feit202), u. dgl. m. Im Allgemeinen madt fid inbefjen hier wieder 
blefelbe Muffaffung geltend, beren oben gelegentlidj ber hamremmi 
gedacht wurde; aud) ble Zauberei wird regelmåfig als etmas Wider⸗ 
natürliches und Unheimlidjes betradjtet, und als eine frevelhafte 
Ueberſchreitung ber bem Menfden von ber Natur angewieſenen 
Schranlen verabſcheut; audj ble Jauberer und bie Mugen Weiber 
werden darum lieber mit ben Unholden als mit den lidjten Göttern 
in Berbinbung gebracht, und dle Ausdride tröll, tröllskapr, trylzka, 
at tryllaz werden unbedenflidj und gan; allgemein aud) auf ſie an» 
gewandt. Wiederholt ift auch von der geridtlidjen Berfolgung der» 
felben bie.Rebe209), oder aud) von aufergeridtlider Tödtung 204), 





199) Landnama, I, c. 14, S. 211—2; ähnlich Stelnfdr in der 
Vigaskutu 8. c. 14, 6. 270—2. 

200) Vatnsdåla 8. o. M, 6. 188—8. 

201) Kormaks 8. c. 22, 6. 208—8; freilich heißt fe ebenda, e. 9, 
6. 76 übel geartet, und fplelt eine nidt gang unangreifbare Rolle. 

202) Giehe Bd. 1, 6. 202. 

203) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 16, 6. 46—8 und Landnama, Il, 
6.8, 6.89; Lardåla 8. c.35, 6.142; Landnama, Il, c.7, S. 83—4, 
u. bergl. m. 

204) 8. 8. Eyrbyggja 8. c. 20, 6. 96—8; Laxdåla 8. c. 37, 
6. 152—4 unb c. 38, 6. 156; Gisla 9. Surssonar, I, 6. 34 (LL, 
6. 118); Landnama, II, c. 20, 6. 235—6, u. berg. m. Megelmåfig 
werden babei die Bauberer gefteinigt, naddem man ihnen vorher einen Sad 
ber den Kopf gezogen hatte; das Legtere geſchah, wie aud Heimskr. 
Haralds 8. harfagra, c. 34, 6. 111—2 jeigt, damit nidt deren bdfer 
Blid im Sterben nod Såaden thue (vergl. Unm. 65), bei der Gteinigung 
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und man bielt bie Jauberer allgemein får Leute, bie ihr Leben vers 
wirft håtten 205); freilich ift ben betreffenden Angaben meift nidt mit 
Sidjerheit zu entnehmen, ob babei ſchon das Treiben der Jauberei 
an und fir fid, over ob midt vielleidt erft ber rechtswidrige Scha⸗ 
den, weldjer durch biefelben angerichtet wurde, mit bem Tode ber 
firaft werden wollte. Für bas Erſtere ſcheint indeſſen zu fyredjen, 
daß König Harald Harfagr ben Betrieb bes seidr als ſolchen unter⸗ 
fagte, und feinen eigenen Gohn Rögnvaldr rettilbeini mit achtzig 
anderen seidmenn werbrennen lief, weil er von bemfelben nidt 
laffen wollte06), Doch wåre aud möglid, baf man urfpringlid 
verſchiedene Arten der Jauberei unterſchieden und bie einen als an» 
flåndig und erlaubt betradjtet, bie andern aber får rechtſchaffener 
Månner unwiiedig gehalten und mit dem Tode beftraft håtte; menige 
ſtens laffen mandje Umftånde vermuthen, daß ein berartiger Unter» 
ſchied zwiſchen dem Runen⸗ und Liederzauber einerſeits und bem seidr 
andererſeits gemadjt morben fei207), 

Das Bisherige mag geniigen um von dem überreichen Materiale 
einigen Begriff zu geben, meldes bie altnordiſchen Quellen in Be 
aug auf Heldenthum und Halbunholdenthum, Jauberei und Wahr⸗ 





aber mødite ber Gedanke ju Grunde liegen, daß foldje Leute gegen Eiſen fef 
fein mödjten. 

205) Laxdåla 8. c.36, 6. 142: „man helt Die fir des Todes würdige 
Seute (ulifssmenn), bie foldjen Sauber Abten", nåmlid seldr. 

206) Heimskr. Haralds 5. barfagra, c. 36, 6. 114; jüngere 
01. 8. Tr. c. 4, 6. 10—1; jångere 01. 8. h. h. c. 1, 6. 10. 

207) Midt nur begeidnet die Ynglinga 8. den seldr ald die ſchlimmſte 
Art de Zaubers, weldje Minner fidj ebendarum gefåmt håtten ju lernen, 
fondern es wird aud) nur von ihr Odin, und ein andermal Freyja (c. 4, &.8) 
als deſſen Grfinder bejeidjnet, waͤhrend ben Liedern der Alteren Edda Odin zwar 
als Grfinder des Lieder» und Runenzaubers, nie aber als seldmadr gilt, und 
Völuspa, 26, biefe Art be Zaubers føgar mit fidtliem Abſcheu der 
auberfundigen Miefinn Gullveig zugewieſen wird. Rur den seidr verfolgt 
König Harald Harfagr, und aud) fpåter nok ſcheint nur biefe Art des Zaubers 
als todeswũurdig gegolten ju haben (Anm. 205); feldft die Bardar 8. Dumbs- 
sonar, c. 1, S. 164 hebt ben seldr nidt aubdrucklich hervor, wenn fie die 
Bauherei (galdr und forneskja) al8 im Geibenthume wohl angefehen begeidynet. 
Es åre bemnad; die fpåtere Såeidung einer ſchwarzen und weißen Kunft (jon 
bem Germanifden Heidenthume augufpredjen. Bal. übrigens aud das Anm. 58 
Bemerfte, und was Unm. 172 über einen mehrfach angedeuteten Bufammen» 
ang des Opferdieuſtes mit der Bauberei beigebradt wurde. . 

40 
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fagerei u. bal. m. bleten. Bei aller Mannigfaltigfeit der Anſchau⸗ 
ungen im Detail tritt darin mit grdfter Beſtimmtheit der gemein- 
fame Grundgedanke hervor, daß einzelnen Menſchen, fei es nun 
durch ble Geburt oder in Folge irgend welcher anderer Umftånde, 
uũbernatuͤrliche Eigenſchaften zukommen können, wie fle regelmåfig 
nur ben Göttern oder ben Wichten elgen zu ſein pflegen; daß ferner 
ber Menſch durch geheimes Wiſſen 3u einer annåhernd ähnlichen 
Hertſchaft über ble Ratur gelangen fönne, wie fe jenen hoöͤheren 
Weſen, fei es nun vermöge der ihnen eigenthåmliden Kråfte oder 
aud durch bie aud) von ihnen geübten Zauberkünſte sufteht. Wie 
demnach bie Götter und ble Wichte in Folge des anthropomorphi 
ſtrenden Pringipes in der Mythologie dem Menfdjen ähnlicher ger 
ftaltet und in nad) menfdlidjem Maße zu bemeſſende Berbindungen 
au bemfelben gebradt merben, wie ble Borftellungen von dem jen- 
feitigen Leben dem Menfden die Ausfidt auf ben Uebertritt in ble 
Genoſſenſchaft der Götter oder ber Dåmonen und auf ein zukünf⸗ 
tiges Leben und Wirten in ihrem Kreife eröffnen, fo wird aud 
ſchon in biefer Welt ein Hintibergreifen des Menfdjen in die Götter» 
und Dåmonenwelt får möglid gehalten, und bdemnad aud nad 
biefer Seite hin der Menſch den überirdiſchen Mådjten nåher gerückt. 
Die nidt einheitlide, nidt abfolute, nidt hinreichend ideale Faſſung 
der Gottheit ift es, melde aud den Borftellungen dieſer Art 3u 
Grunde liegt. Es fann aber nidt fehlen, daß die eigenthimlide 
Anſchauung des Berhåltniffes bes Menfdjen 3u ben höheren Mådjten 
ihrerſeits wieder eine digenthåmlidje Geftaltung der Regeln und Ge» 
wohnheiten bedingt, melde fid dieſer får fein eigenes Berhalten in 
ber Welt feftfegt und aneignet. Ju einer kurzen Betradtung biefes 
Bufammenhanges der Religion bes Nordens mit beffen åuferem Leben 
fot nunmehr fibergegangen werden. 


$. 57. 
8. Bie heidniſche Sittenlehre. 

Es ift nidt eben leidt, über bie Sittenlehre bes altnordiſchen 
$Heidenthums fid me Klare zu fommen. Nirgends wird biefelbe 
in den Quellen zuſammenhaͤngend vorgetragen, nirgends zwiſchen 
den Borfdriften des Rechts, ber Ethik, endlid der vorfidtig berede 
nenden Klugheit gehörig geſchieden; nur durch Combination ſehr ver» 
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fåiebenartiger und grofentheils åberbief ſehr zerſtreuter Detailanga⸗ 

ben laßt fich etniges Licht bezüglich ber ethiſchen Borfellungen der 

heidnifedjen Nordleute gewinnen. Es erfdeint zwedmaͤßig, zweierlei 

Duellen bei unſerer Betrachtung auseinanderzuhalten, naͤmlich einer⸗ 
(ete ble Zuſammenſtellungen von Klugheitsregeln, welche einige 
Reder der älteren Edda darbieten, und andererſeits ble einzelnen 
Rotijen ũber die ſitilichen Anſchauungen und vas ſittliche Verhalten 
des Alterthums, welche ſich hin und wieder in den ſonſtigen Quellen 
beilåufig überliefert finden; jene erſteren gewaͤhren ein leichter zu 
uͤberſehendes und zu bewaltigendes Material, halten aber freilich dabei 
bie Grenzen der Ethil und der Klugheitslehre nicht feſt, dieſe lege 
teren find dagegen in ber lehteren Beziehung minder ſchwankend, 
aber ihrer Zerſtreutheit und Duͤrftigkeit wegen um ſo ſchwerer zu 
beniigen. Wir ſtellen jene gnomiſchen Vorſchriften, weil aus ihnen 
am Raſcheſten und Leichteſten ein Geſammteindruck zu gewinnen iſt, 
voraus, wobei freilich auch manche Regeln, welche ſich auf bloße 
Klugheit oder auf ben rein åuferlidjen Anſtand bezlehen, nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden Fönnen 1). 

Der Grundgedanke, auf welchem' alle altnordiſche Gnomik ruht, 
iſt aber die lebendige Ueberzeugung von der Vergänglichkeit 
aller irdiſchen Güter, von ber alleinigen Beftåndigfeit eines 
ehrenhaft ertvorbenen Rad ruhmes: „Es ſtirbt bas Gut, es ſter⸗ 
ben bie Freunde, felber flirbt man nidt minde; aber der Ruhm 
ſtirbt niemalen bem, ber ſich guten erringt"; „Es frirbt bas Gut, 
es flerben bie Freunde, felber ſtirbt man nidt minder; Eines weiß 
ich, bas nie ſtirbt: das Urtheil åber jeglidjen Tobdten"2). Demge- 





1) Es gehdrt aber hiehjer vor Allem bad Havamal, d. h. des Hohen 
Lied, melde Odin, den Hohen, die gnomiſche Meidheit lehren 18$t; ihm ift das 
Loddfafnismal, ſowie aud ber Runatalspattr einverleibt, deren erftere8 
ben Loddfafnir von Odin iiber einige Sitten = und Kiugheitdgebote, beren lege 
terer ihn iber bie Kraft des Munen= und Liederzaubers belehren läßt. Ferner 
dal Sigrdrifomal, weldes die Valtyrje Sigrbrifa ben Gigurd über die 
Sraft ber Runen, dann über mancherlei Lebensregeln beehren laͤßt; vgl. Völ- 
sunga 8. e. 20—1, 6. 166—72. Die auf den Runenzauber Begiiglidjen 
Stide beider Lieder find natielid hier midt zu befpredjen; als eine Urt von 
Gommentar zum Havamal mdgen aber Dietrich's Bemertungen 3u biefem in 
$HanptS Beitfrift, Bd. II, S. 385—432 vergliden werden. 

2) Havam. 75—6; vgl. Hakonarmal, 22, oben, $. 15, Unm. 27. 
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måf verlafje fl Niemand auf ſeinen Reichthum, denn er iſt ber 
unbeftåndigfte Freund3); Niemand vergmelfle ob ſeiner Armuth, benn 
fie mag fid wenden, Ble Glücksgüter find nie In einer Hand ver 
einigt, und überdieß If felbft ber Armſeligſte noch befer baran ale 
ber Todte ); Miemand mifadte aber aud den Armen feiner Ar⸗ 
muth tvegen»). Midt verlåfiger If bas eigene Leben; wen bag 
Schwert nidt tödtet, den tödtet bas Alter, und frifd und froh fol 
barum ber Mann der Gefahr entgegengehen, dle bod) lein Grilbeln 
abwendet e). Aus ber Erkenntniß ber Unbefråndigfeit und Mangel- 
baftigfeit aller irbifdjen Güter geht aber zunäͤchſt die Warnung her- 
vor vor jeder Gelbfiberhebung und falſchen Selbſtgenügſamkeit. 





Muf die Unbeftåndigteit aller irdiſchen Dinge geht aud Havam. 73: „oft 
ſchlagt ba etter um in fünf Lagen; nod ter im Monat.“ 

3) Havam. 77: „Volle Scheunen fah id bei FettlingS Söhnen, mun 
tragen fie den Bettelftab; fo ift der Reldthum wie der Blid ber Augen, er ift 
der unbeftåndigfte der Freunde.“ 

4) Havam. 67—170: ,Da8 Geuer ift das Befte fir die Menſchenkinder, 
und ber Sonnenſchein, menn der Mann nur feine Gefundheit haben tann, ohne 
mit Tadel ju leben”; „nicht gang elend ift der Mann, wenn er aud übel auf 
ift; Einer ift durch feine Söhne glidlid, der Undere durch feine Freundſchaft, 
Mandjer durch reichliches BVermdgen, Mancher durch feine Lhaten wohl"; ,,befjer 
ift e8 zu feben, und in Mrmuth ju leben (ich fefe mit inn Magnusfon velif- 
Sum flatt sållifdum), immer betommt der Lebendige feine Muh; id ſah das 
Beuer aufbrennen vor dem reichen Manne, und draußen ſtand der Tod vor ber 
hår; „der Lahme reitet ein Rok, der Handlofe treibt eine Heerde, ber Taube 
fålågt zu und ift tapfer; ber Blinde ift beffer ald der Berbrannte: Riemand 
aieht Rugen vom Todten.“ 

5) Hav. 74: „Der weiß es nidt, ber gar Nichts weiß, daß Mander vom 
Reichthume genarrt wird (Ratt aflavdrom lefe id nad Unleitung bes So- 
larljod, 34, af audnum); ein Mann ift reid, ber andere arm, biefen fol 
man nidt fåledter achten.“ 

6) Hav. 14—5: ,(dweigfam und bebådjtig und im Kampfe ted fol bes 
König Kind fein; froh umd heiter foll jeder ber Månner, bis der Tod (einer 
wartet ; „der thdrichte Mann meint evig au leden, wenn er vor Kampf fi 
hiltet; aber bas Ulter gibt ihm keinen Frieden, wenn ihn ifm aud die Speere 
geden"; vergl. Fafntom. 40: „es iſt nidt Mniglid, vor Bielem zu aittern.= 
Ferner Havam. 22: „der unfluge Mann madt alle Rådte burdj und gribelt 
fiber Alles; mibde iſt er dann, menn ber Morgend fommt, ber ganje Jammer 
bleibt wie er war.” Vergl. aud Sigrårifum. 31: „Das rathe id dir 
flebenten6, wenn bu Sachen auszufechten haft mit muthigen Månnern, beffer 
iſte zu kampfen, als drinnen zu verbremnen fir ble tapferen Helden.” 
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nes Thoren Abzeichen if es, ſich får volllommen ju halter”); der 
Ktuge weiß, daß er nicht allein etwas vermag, und gebraucht bare 
mm måfig bie ihm zuſtehende Machts). Nur der Unverſtaͤndige laͤßt 
få durch einen Gliidsfall aufblåhen; der Verſtaͤndige aber wird nie 
bm ag vor bem Abend loden*). Wohl håte man fid, irgend 
Samand 3u verfpotten; man fann nidt wiſſen, was hinter ihm If, 
mb überdieß find Laſter und Tugenden in der Art gemifdt, daß 
Keiner gang gut und Keiner gang ſchlecht iſt, zumal aber if das 
wnfdjelnbare Alter nidt zu mifadten19). Meiter aber ergiebt ſich 
aus jener Weltanfdjauung die Nothwendigkeit feter Vorſicht. Stets 
muf ber Mann gewårtig fein auf Feinde au ſtoßen, vor denen er 
ſich feiner Gaut au wehren hat; er beobadjte barum, und lege nie 
ble Waffen aus ber Hand '').  Jumal in der Fremde iſt fete Acht⸗ 


21: „Der erbårmlidje Menſch und der iibelgeartete lacht ber 
eif er nidt, wa er wiffen follte, daß er voller Fehler fei; 
ebenda, 25: „der unfluge Mann meint Alles zu wifjen, wenn er fid in 
Gefahr eine Rettung hat; nidt weiß er was er antworten foll, wenn Månner 
ihn verfudjen. 

8) Ebenda, 63: ,feine Madt foll jeder RathMluge mit Map ben; da 
wird er es finben, menn er ju Tidtigen kommt, daß Keiner der Sdårffte von 
Ullen ift”; ahnlich Fafoism. 17. 

9) Havam. 78: „der unfluge Mann, wenn ifm zu gewinnen gelingt 
Bermdgen oder eined Weibes Liebe, mwådft ihm ber Stol, aber nimmer der 
Berftand; oft fleigt er in Uebermuth daher”; ebenda, 80: „Am Abend fol 
man ben Vag loben, die Frau wenn fie verbrannt ift, das Såwert, wenn eg 
verſucht ift, bie Jungfrau wenn fie vermåhit iſt, das Eis wenn es überſchritten 
if, bak Bier wenn e8 getrunlen ift.” 

10) Ebenda, 133—5: ,Sdmåhung und Spott werfe nie auf den Gaſt 
oder Wanderer; oft wiffen nidt redt Die bie brinnen ſthen, melder Urt Die 
find ble fommen.” „Laſter und Borgiige tragen die Söhne ber Leute gemiſcht 
in der Bruft; bein Mann ift fo gut, daß lein Fehl an ihm fei, noch fo Abel, 
daß er ju gar Richts tauge"; ,ben grauhårigen Spredjer verladje bu niemals, 
oft ift gut was bie Alten fyredjen; oft kommen aus runglidtem Leib verftåndige 
Morte, menn ihm aud ble Haut hångt, und von Gårammen bededt ift, und 
er mit Rindern des Elends fid herumtreibt.” gl. aud porleifs p. jar- 
laskslds, c. 4, 6. 97. 

11) Havam. 1 (ebenfo Gylfag. 6. 2, 6. 36): Mille Thüren foll man 
wohl umfpåfen, ehe man vorwaͤrts geht; benn ungewiß ift es au wiſſen, wo 
Øeinde ſihen/ auf dem Hausplatze ermartend”; ebenda, 37: „von ſeinen Waffen 
foll ber Mann auf bem Gelde nidt einen Fuh meit fld entfernens denn unge» 
wil ift es zu wiſſen, wann dem Manne auf den egen draufen des Gperred 
Roth wird.” 
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famfeit nöthig, und Niemand halte fid får fo Hug, daß er ihrer 
entbehren ju fönnen meine; Berftand iſt dem Wanderer beſſer als 
Neidthum , durch ihn gewinnt er Anfehen und findet er Sicherheit, 
ohne auf Andere fid verlafen zu måffen 19). — Bor Allem ſtrebe 
der Mann nad voller Selbſtſtändigkeit; elgener Befig, wenn 
aud) nod fo geringen Umfangs, ift ale beren fidjere Grundlage 
hoch anzuſchlagen is), aber aud in fittlider Beziehung ruhe der 
Mann auf id felbft und laſſe fid nidt von Anberen leiten 14). Da 
ber Berftand bes Mannes befter Befig ift, fo foll derfelbe aud nad 
Weisheit ſtreben; zu weit aber darf er dieſes fein Gtreben nidt trei- 
ben, menn ev bariber feinen Frohfinn nidt einbifen will, und na 
mentlid midt bie Jukunft au erforfdjen fudjen: nur halbes Wiſſen 
ift dem Menſchen befdieben 15). Dabei ift es der Umgang, ber ben 





12) Ebenda, 5—10: „Wihzes bedarf ber, der meit herumſchweift, daheim 
iſt Alles leidter; zum Schauſpiele wird Der, der Richts fann, und unter 
Klugen figt”; „auf feinen Berftand bilde fid iemand Etwas ein; fei vielmehr 
vorfichtigen Sinneb; menn Einer weiſe und ſchweigſam sum gaftliden Hofe 
fommt, da tvifft felten den Achtſamen Schaden; denn verlåffigeren Freund ge 
winnt nimmer ber Mann, al8 grofen Menfdenverfiand"; „der aktfame Gaft, 
menn er zum Mahle fommt, ſchweigt in feiner Stille; er hort mit ben Ohren, 
unb fpåht mit ben Augen: fo fieht fid jeder der Klugen vor”; „der ift felig, 
der fid ob ermirbt und guten Leumunb; unfiderer ift Dab, was ber Mann 
beſihen foll in eine Underen Bruft; „Der ift felig, ber felber befigt Lob und 
Verſtand fo lange er lebt; benn åblen Rath hat oft ber Mann empfangen aus 
eine8 Anderen Bruſt“; „keine beſſere Birde trågt der Mann auf der Straße, 
al8 grofer Menfdenverftand if; beſſer als Reichthum ſcheint Das an unde» 
fannter Ståtte: dad ift des Bedirftigen Rettung.” Val. unten, Anm. 53—. 

13) Ebenda, 35—6: „Veſſer ift ein Haus, menn es aud em fei, ba- 
Heim ift Jeder ber Gerr; wenn bu zwei Geipen haft und eine aud Bweigen 
geflodtene Stube, fo ift das doch beſſer ald Betteln; „beſſer ift ein Haus, 
wenn es audj Mein fei, baheim ift J'eder der Gere; blutig ift Dem das Gera, 
der fid au jedem Mahle die Speife erbetteln mu." 

14) Grogaldr, 6: „ſelber führe bu bidj felbft”; vergt. aud bad alte 
Gpridmwort: die eigene Hand ift die holdefter, VigaglumsS.c. 4, 6.332. 

15) Havam. 52—5: ,,geringer Berftåndniffe (idj nehme senda får sanne, 
von bem Subſtantive sannr), geringer eigungen, Mein find die Gemiither ber 
Menſchen; denn alle Leute wurden nidt gled ug: hald ift überall die 
Menfdheit; „mittelweiſe follte jeder der Månner fein, niemals fei ev zu weiſe; 
benen ber Månner ift e8 am Beften zu leben, die ziemlich vie wiſſen“; „mit · 
telweife follte jeber ber Månuer fein, niemald fei er ju weiſe; benn bed welſen 
Mannes Gerg wird felten froh, wenn ber gang weiſe iſt der es hat; ,mittele 


Die Helbnifdje Gittenlekre. 153 


Mann zugleich erfreut und bildet; ungeſchickt bleibt, ver, alu zu⸗ 
růdgezogen lebt 16), Friſch und unverbroffen fol er an feine Ge» 
ſchafte gehen, mag er nun mit Feinden ju fireiten oder feine Birthe 
ſchaft zu beforgen haben, benn tådtig angegriffen ift halb vollendet 17); 
rechtzeitig forge man får Alles was als nöthig erfannt iſt i). Dod 
fol man fich aud) nidt ohne Roth den Schlaf abbredjen19), und 
ebenfo wird gehörige Berforgung mit Speiſe, zumal auf Reiſen an- 
empfohlen 20); aud) Reinlidfeit wird eingefdårft, menn man unter 
Leute geht, waͤhrend auf bie Beſchaffenheit der Kleidung und des 
fonftigen Aufzugs kein Gewicht gelegt wird). Weber gegen fi 
nod) gegen Andere fei aber der Mann mit feinem Gute aͤngſtlich und 
hniderig; bas gefparte Gut geht ihm am Ende bo zu Grunde, 
ohne baf er irgend melden Genuß bavon gehabt hätte 22). — Dies 


— — 
weiſe follte jeder ber Månner fein, niemals fei er ju weiſe; feine Gefdide wiſſe 
kin Mann vorher, dem ift der Sinn am ſorgloſeſten.“ 

16) Ebenda, 46: ,jung war id vordem, wanderte einſam, da ward id 
år auf ben Megen; veid ſchien id mir, als id einen Undern fand: ber Mann 
ift des Mannes Breude”; ebenda, 56: Brand entzundet fi am Brande, 
bis er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Heuer; vom Manne wird der Mann 
mit ber Rebe befannt, aber auͤgu ungefdidt durd dad Berborgenfein.- 

17) Ebenda, 57—8: ,frih fol auffehen, wer eined Andern Gut oder 
Leben haben will; felten gewinnt der liegende Wolf einen Såinten, nod der 
ſchlafende Mann den Sieg”; ,frik foll aufehn, mer menige Ardeiter hat, und 
feinem Berte entgegengehn; viel hålt Den auf, der den Morgend verfdlåft, bas 
halbe Bermögen liegt in der Rafdheit.” 

18) Ebenbda, 59: ,,diirrer Schindeln und dedender Rinden weif ber Mann 
bat Mah; foldjen Hokeb, bad aushalten mdge die Wende des Jahred.” 

19) GBenda, 113: ,bet Radt fk? nidt auf, wenn e$ nidt Gpåhen 
gilt, oder bu bir braupen einen Plag fudft” (nåmlid jur Verrichtung der 
Rothburft). 

20) Ebenba, 32: „frühen Imbiß foll der Mann oft nehmen, menn er 
nicht in ein befannte8 Gaus fommt; er flyt fonft und zieht herum, und thut 
wie verſchmachtet, unb fann Weniges fragen”; ebenda, 117: „auf Berg oder 
See wenn du au fahren haft, nimm bu gehdrige Speiſe zu dir”; ferner ebene 
ba, 73: ,,auf bie Racht freut id, wer feinem Speifevorrathe vertraut"; ble 
Seiben folgenden Beilen ber Strophe muß id befennen nidt zu verftehen. 

21) Ebenda, 60: „gewaſchen und gefpeift reite ber Mann zum Ding, 
Wenn er aud nidt gar ju gut gekleidet fei; der Schuhe und Hofen ſchaͤme fid 
Miemanb, noch aud des Pferdes, menn er gleid kein autes hat.” Val. indefjen 
aud eben da, 48: ,verfpottet wird ber nadtte Mann"; flehe ferner Sigur- 
Sarkv. I, 25. 

22) Ebenda, 39: „ſeines Guteb, das er erlangt hat, follte Riemand 
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felbe feſtgedrungene Månnlidfeit wird aud får den Umgang mit 
Anderen geforbert, und nad biefer Seite hin madt fid ble Ei- 
genthåmtidjtelt ber heidniſchen Weltanſchauung in ſehr naddridtide 
Weiſe geltend. Wohl forbert aud ble heidniſche Sittenlehre vom 
Manne ble volifte Wahrhaftigkeit, und warnt, nidt ohne auf bie 
ſchweren Strafen hingumelfen, melde ihn bedrohen, zumal vor bem 
Meineibe29); ebenfo ernſtlich unterſagt fle ben Chebruch und über⸗ 
haupt ble Verführung der Weiber24), und eg lågt fid nidt ver 
fennen, baf in beiden Fållen ein fittlidjer Abſcheu vor der Untreue 
und Siige zu Grunde liegt, der fik aud ſonſt, 3. B. dem Morde 
im Gegenfage zum Vobtfdlage gegenüber, geltend madt?). Allein 
weiter als auf foldje einzelne Puntkte lågt fidj die Bergleidjung ber 
heidniſchen mit der driftlidjen Gittenlehve nidt erftreden; im Großen 
und Ganjen berukt biefelbe vielmehr auf weſentlich abweichenden 
Grundlagen. Durdjaus fegt nåmlid die Ethik des Nordiſchen Hei- 
benthumes ben Unterſchied voraus zwiſchen Freund und Feinb; gegen 
Senen fol man freundlidj, hingebend, verföhnlidj fein, gegen blefen 
aber mag jede Geinbfeligfeit geiibt werden. Geradezu wird ausge⸗ 
fprodjen 26); „ſeinem Freunde foll ber Mann Freund fein, und Gabe 
mit Gabe vergelten; Spott um Spott follen die Grundherrn vers 
tauſchen, und Losheit mit Lüge““; ,feinem Hreunde foll ber Mann 
Freund fein, ihm und feinem Freunde; fein Mann aber follte der 





Mangel feiden; oft fpart man Leiden, was man Lieben zugedacht hat: Mandes 
geht åbler als man erwartet”; ebenda, AT: ,bie milben, muthigen Månner 
leben am Beften, felten nåhren fe Kummer; der unkluge Mann aber fårdtet 
Alles, und ångfligt fl immer vorforglid deim eden.” 

23) Sigrårifum. 23: ,,Da$ rathe id dir poeitens, daß du feinen Ed 
ſchworſt, eg fei denn daß er wahr fei; ſchwere Gtrafen ergehen Aber den Treus 
brecher, elenb ift der Wolf bed Geldbniſſes.“ 

24) Havam. 116: ,etneb Wnberen Weld verführe bu nie ju beiner Ver ⸗ 
trauten; Sigrdrifom. 28: „Das rathe id dir fünftens: wenn du aud 
ſchone Bråute fiehft auf ben Bånten, laf dir nidt ben Silberglanz ber Weiber 
ben Schlaf rauden, verfikre bir nidt ble Frauen jum Kuſſe; ebenda, 32: 
„Das rath id bir achtens, daß bu vor Ueblem bid) vorfiehft, und ben Trug- 
Hiinften bid fern haͤltſt; verführe bu feine Jungfrau, noch elned Mannes Beit, 
noch verleite fle zu unerlaubtem Genuſſe.“ 

25) Vergl. ble oben, S. 36 mitgetheilte Stelle ber Völuspa, welche 
bie Meineidigen und Ehebreder geradegu mit den Mörbern zuſammenbringt. 

26) Havam, 41—2. 
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feunb fein eines Freundes ſeines Felnbes.” Und tvieder27): , venn 
tu einen Anderen haft, dem du übel trauft, und du willſt bod) von 
jm Gutes erlangen; ſchoͤn folk bu mit bem reden, und durchtrie⸗ 
ben denken, unb Losheit mit Lige gelten”; „das if nod von dem, 
ben du übel trauft, und deſſen Ginn dir Verdacht ermedt; laden 
folik du mit ihm, und fern von demen Gedanken reden, gleid fei 
bie Bergeltung ber Gabe”2), Dabei find die Rathidlåge, wie 
man ſich Freunde ermerben und fidjern möge, ſehr handgreifid 
welilluger Art: Freigebigleit wird zu ſolchem Ende empfohlen und 
håufiger Austauſch von Geſchenken, dann aud öͤſterer Beſuch 20), 
und audbrådlid wird dabel bemerkt, daß ber Weg zu einem dreunde 
nie au weit abliege, und daß es oft nur geringer Gaben bedürfe, 
um einen ſolchen zu gewinnen so). Ernſtlich wird gewarnt, den 
Schmeichler nicht mit dem Freunde ju verwechſeln, und von Jenem 
fich nicht bethören zu laffen»); aud) darauf wird aufmerkſam ge⸗ 


27) Ebenda, 45. 

28) Bergl. aud Sigrårifumal, 22: „Das rathe id Dir erftens, daß 
bu mit beinen Blutsfreunden did ohne Fehl Halteft; nidt leidt råde did, 
wenn fie bid aud beleibigen; das fagt man tauge den Todten.“ Die Bezuge 
name auf das Jenfeitd madt die ådt heidniſche Begrenzung ber Vorſchrift 
noch nachdrücklicher. 

29) Havam. 38: ,,id fand keinen fo milden Mann oder mit der Koſt fo 
freigebigen, daß ihm das Empfangen nidt angenehm geweſen wåre, oder einen 
mit feinem Gute fo verſchwenderiſchen, bak im ber Lohn leid gemefen måre, 
wenn er ihn empfing”; ebenda, 40: „mit Baffen und Gewaͤndern follen 
Øreambe fid erfreuen, bak was an ihnen felbft gefehen wird; Gebende und 
wieder Nehmende find am långften Freunde, menn e8 waͤhrt um gut zu werden"; 
ebenda, 43: ,weift bu, menn du einen Breund haft, dem du wohl traueft, 
und bu willſt von ihm Gutes erlangen? du ſollſt mit ifm bein Gemith vere 
einigen und Gaben taufdjen, oft gehen ihn zu treffen; ebenda, 120: „weißt 
bu, wenn bu einen Freund haft, bem bu wohl trauft, fo geh' oft ihn zu treffens 
mit eifig bemådft und mit hohem Grafe ber Meg fid, den iemand betritt. 

30) Ebenda, 33: „ein gewaltiger Umweg ift es ju einem føledten 
Øreunde, obwohl er an der Strafe wohnt; zu einem guten Freunde aber legen 
trefflide Wege, obwohl er meit entfernt fein mag”; ebenda, 51: ,nidt bloß 
Ørofeb fol man dem Manne geden, oft kauft man fich mit Geringem Lob; 
mit einem halden Laibe, und mit geneigtem Bedjer gewann id mir einen 
Venoſſen.“ 

31) Ebenda, 23—4: „der unkluge Mann glaubt daß ihm Alle Freunde 
ſeien, die ihn anlachen; nicht findet er eb, wenn fie ihm Geſahrliches reden, ſowie 
er unter Mlugen fitt; „der unlluge Mann glaubt daß ihm Ulle Freunde feien, 
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madjt, daß gar oft eine auſcheinend heiße Freundſchaft in kurer 
Friſt völlig erloͤſche 223. Andererſeits wird aber aud, wie gum Theil 
ſchon ble vorhin angeführten Gtellen eigen, auf die wahre Freund 
ſchaft ber allerhoͤchſte Werth gelegt, als melde alleim bem Leben 
Werth gebet), und ber Rath ertheilt, guter Månner Freundidaft 
au erftreben, und wenn gewonnen mit aller Treue als ein hohes 
Gut zu bevakren»). Ein weſentlich anderes Benehmen als gegen 
ben Greund iſt am Platze Leuten gegenüber, melde man nidjt fennt, 
oder mit benen man bod) weber freund noch feind ift; ihnen gegen» 
dåder fol man fid wohlwollend, aber vorfidtig und feſt in ſich ab» 
geſchloſſen halten, und eine lange Reihe von Regeln führt dieſen 
Grundfah im Cingelnen aus. Riemand mifde fid vor Allem in 
fremde YAngelegenheiten, denn man fann es Riemanden redt madjen 
und ernbtet nur Undanfs5), Mitleid fol man mit Jebem haben 
der leidet, nur natürlich nidt mit bem elgenen Feinde; Schaden⸗ 
freube ziemt fid am Wenigſten, wohl aber Theilnahme an fremdem 
Glides6). Gaſtfreiheit gegen alle und jede Wanderer wird einger 


bie ihm ſchon reden; da findet er es, menn er zum Dinge kommt, bak er 
wenige Firfpredjer hat.” 

32) Ebenda, 50: ,heifer ald Feuer brennt bei üblen Freunden finf 
age lang ber Friede; da aber erlifdt er, wenn ber ſechſte fommt, und alle 
Freundſchaft ertrankt. 

33) Ebenda, 49: „der Stamm ſteht ab, der im Dorfe ſteht, ihn ſchüht 
weber Rinde noch Laub; fo ift der Mann, den Niemand mag: was foll er 
fånger leben?" Berg. aud ebenda, 62: ,e8 ſchnappt und ledgt wenn er 
ur See kommt der Ubler am alten Meere; fo geht es bem Manne, wenn er 
unter Biele fommt, und wenige Fårfpredjer hat.” 

34) Ebendaa, 121—2: ,ben guten Mann locke du dir zum Freundes- 
gefprådje, unb lerne eilfpridje fo lange du lebft”; „deinem Freunde fei du 
nie ber erfte ju betriigliem Brudje; Sørge vergehrt bad Herz, menn du nidt 
fagen fannft irgendoem beinen gangen Gedanken; ebenda, 125: „da find 
bie Gefinnungen audgetaufdt, menn Jeder bem Undern fagen mag ben ganjen 
Øedanten; Alles ift beffer, al unverlåffig zu fen: midt if Der dem Andern 
Freund, der Alles ju Gefallen ſpricht.“ 

35) Ebenda, 127: „Schuhmacher fei du nidt nod Speeridåfter, aufer 
allein fir bid; felber; figt ber Schuh midt recht oder ift ber Schaft nidt gut, 
ba wird Uebles auf did Herabgemånfdt. 

36) Ebenda, 128: ,,0 du Schaden fiehft, betradte ed ald deinen eigenen 
Schaden; deinen Feinden aber gid nie Frieben”; ebenda, 129: ,fei du nie 
uͤber Uebled vergniigt, bagegen laf bir Gutes wohl gefallen.” 
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Warft, aber freilid zugleich aud auf bas mit Rådfidt auf bas 
gene Bermögen begiglid derſelben einguhaltende Maß hingerniefen 37); 
hd) Munterkeit und Gefprådigfeit vor feinen Gåften mag fid der 
Hausherr guten Ruf verfdjaffens5). Vor Allem hüte man fid vor 
Jrunfenheit und aller Böllerei; Niemand gereidt es gur Schande, 
wenn er måfig trinft und fråh gur Ruhe geht, der Gålemmer aber 
zeigt ſich unverftåndiger als bas Vieh ). Insbeſondere if manier- 
Vidjed Benehmen bei Gaftereien au empfehlen, als an welchem man 
Kuge und Thoren unterſcheidet; verftåndig fragen und verftånbdig 
antworten zu fönnen gilt als eine ben Mann ehrende Kunft, vor 
Schwahhaftigkeit und zumal vor lofem Spotte hüte man fid aber 
beim Mahle: oft genug entſteht daraus böfe Feindſchaft o); aud 


37) Ebenda, 136—7: „den Gaſt (delte nidt, nod melfe ifm die Thur; 

dem Gienden gib du veidlidr; ,,fart ift ber Miegel, der fich heden foll Ullen 
aufjufperren; gib du einen Ring (0. h. eine Minge), oder Das mird dir jebes 
uebel in ble Glieder wuͤnſchen.“ Ebenda, 2—4, werden ble Dinge aufger 
a8hlt, beren der Wanderer im gaftliden Haufe zu bedürfen pflegt; es ift eine 
witige Wendung, wenn fofort mit ben Morten: ,,guter Anlage (0. h. bedarf der 
Wanderer), wenn er fid gewinnen will Unfpradje und ſchweigendes Unhören, 
au ben Gigenfdaften Ubergegangen wird, bie ber Wanderer haben muß, um fid 
gut fortzubringen ; vergl. oben, nm. 12. 

39) Ebenda, 102—3: „Froh fol baheim und mit dem Gafte munter 
ber Mluge Mann fein, erinnerung8reidj und gefprådjig, wenn er vielwiſſend fein 
will: oft fol man von Gutem reden”; „erzdunmm heift, mer menig zu fagen 
weiß; bas ift des Unklugen Urt.” 

39) Ebenda, 11: ,åblere Behrung trågt man nidt auf bem Felde, ald 
au grofen Biertrunt; es ift nicht fo gut, als fe ed gut heifen, dad Bier den 
Söhnen der Menfdjen; denn weniger weiß je mehr er trinkt der Mann von 
feinem Gemithe; ebenda, 18—20: „der Mann enthalte fid nicht des Vechers, 
trinte aber mit Map ben Meth, ſpreche Niped oder ſchweige; Riemand tadelt 
bid al um einen Fehler, menn du früh fålafen gehft:; „der glerige Mann, 
wenn er nidt Klugheit weiß, ift fich tödtlide Krankheit; oft bringt, wenn er 
unter Kluge fommt, bem bummen Manne fein Magen Gefpdtt''; „die Heerben 
wiffen es, mann fie heim follen, und gehen da vom Grafe; ber unkluge Mann 
aber fennt niemalen ſeines Magens ein Biel” 

40) Ebenda, 16—17: „der Narr figt ald ein Klog, wenn er zum Gafte 
mahle fommt, er brummt vor fid hin oder murmelt; aber fogleidj wenn er 
feinen Trunk unten hat, da kommt ber Leute Weſen auf”; „der allein meif, 
der meit herumſchweift und viel herumgefahren ift, was får eine Unlage Jederh 
velommt unter ben Månnern, wenn er dabei Wig mitbringt”; ebenda, 
26—31: „der unfluge Mann wenn unter Leute fommt, fo iſt es am Beften 
bak er ſchweige; Micmand weiß eb, daß er Richts verfteht, wenn er nidt au 
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foll man nur bei Leuten gaften, benen man angenehm ift, und nie 
au lange"). Auch abgefehen von Gafmåhlern und Gelagen wird 
aber einerfeit8 freundlidjes Gefprådj, andererſeits Schweigſamleit und 
Anſichhalten wiederholt eingeprågt; wer Mehreren eine Sake mit- 
theilt, muß ermarten, daß fle allgemein befannt wird, und Manchem 
fåon hat feine Junge ben Kopf gefoftet4%); namentlid aber foll 
man eigenes Unglück nidt Jedem anvertrauen, denn leidt wird 


viel redet; ber Mann freilidj weiß midt, der gar Richts weif, menn er alljus 
viel redet”; „als Mug gilt der, ber fragen fann, und zugleich fagen; midt zu 
verbergen vermögen ber Menſchen Söhne den Fehler der unter ben Månnern 
umgeht⸗; „allzuviel redet, wer niemald ſchweigt mit unbeftåndigem Geſchwaͤte; 
be fid åberftrjende Bunge, wenn fe keinen Bigelnden hat, tont fich oft Un- 
gute8*; ,3um Gefpdtte foll midt ein Mann den anderen haben, wenn er aud 
zum Gelage fommt; Mander fåeint fl Hug, wenn er nidt gefragt wird, und 
mit trodner Haut in Ruhe figt”; „klug dimkt fid, wer fid bavon madt, alé 
Gaft dem Gafte ein Spdtter; nidt weiß gewiß mer beim Mahle fpottet, oG er 
nicht einen Gråmliden anfdreie”; ,viele Månner find fich wohlgeſinnt, siehu 
fich aber auf beim Mahle; ble Hohnrede unter den Månnern wird eig bauern, 
8 zuͤrnt der Gaft dem Gafte.” Sigrårifum. 29—30: „Das rathe id dir 
ſechſstens, menn aud unter ben Leuten Krinkrede verkehrt umgeht, betrunken 
joliſt du midt frreiten mit dem Råmpfer; Mandem ſtiehit ber ein den Big"; 
„Spottrede und Bier ift vielen Månnern geworden jum Seelenfummer; Ginigen 
sur Todedurſache, Cinigen zum Unglide: Vieles ift mad den Månnern Gorge 
madt.” 

41) Havam. 65—6: „viel au früh lam id an mandje Gtåtte, und zu 
fpåt an mandje; bab Bier war getrunken, andereb ungebraut: felten trift ber 
Unliebe Øetrånk”; ,hier und bort würde id heimgeladen werden, wenn id 
aum Mahle ber Speife beduͤrfte; aud zwei Schinken hingen bei dem treuen 
Freunde, wenn id) erft einen gegefjen håtte”; edenda, 34: „gehen fol man, 
midt foll man Gaft fein immer an einer Ståtte; der Liebe wird leid, wenn er 
lange flyt auf eines Underen Fletze.“ 

42) Ebenda, 61: ,fragen und fagen foll Jeder ber Augen, menn er 
verftånbig heißen will; Einer foll es mviffen, nidt ein Zweiter, bas gange Bolt 
weif 68, wenn ihver brei find”; ebenda, 64: „achtſam und vorfidtig ſollte 
jeber ber Manner fein, unb bedådjtig im Trauen auf Freunde; ber Borte, bie 
ber Mann einem Underen fagt, muß er oft Entgeld geben”; ebenda, T2: 
wei find fld Wegner, bie Bunge ift des Hauptes Mörber; in jedem Gemande 
fårdte id mir eine Fauft'; ebenda, 79: „das wird ba befannt, wenn du 
nad) Runen fragft, den hochberühmten, melde ble heiligen Götter madten und 
ber hohe Redner ſchnitt; da ift man am Beſten daran, wenn man ſchweigt.“ 
Beſonders gefåhrlid ift aber bie Weiberzunge; ebenda, 119: „von odene 
Ber beifen ſah id einen Mann die Borte eines iiblen Weibes; dir Betråglide 
Bunge ward ifm jur Kodeburfade, und nidt um eine wahre Schulb.“ 
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ſelches Bertrauen mißbraucht z). Aud jedes Gefprådj mit Thoren 
fell man wermeiden, ba Nichts babei herausfommt; ebenfo jeden 
Wortmechfel mit ſchlechten Leuten, da fid blefe auf bas Såimpfen 
deſer zu wverftehen pflegen als Ghrenmånner: if man aber durch 
einen foldjen Gefellen beſchimpft worden, fo fålage man ihn fofort 
tobt und frelle baburd) ben eigenen Leumund fidjer+9). Sehr detail 
te Borſchriften verden gegeben Aber das Berhalten ber Månner 
au den Weibern, bie freilidj, abgefehen von ber oben ſchon befpros 
chenen Warnung vor Ehedrud und Weiberverführung, mehr ben 
Gharakter von Klugheitsregeln an fid tragen. An die Spige wird 
ber Rath geftellt, den Weibern nie und nimmer 3u trauen; ike 
wandelbarer Ginn ift fo menig verlåffig als ble unverlåffigften 
Dinge dieſer Melt45); bod) wird anerfannt, daß aud) der Månner 


43) Ebenda, 118: „einen åblen Mann laf du niemalen Unglåd von 
bir wiffen; denn vom fiblen Manne erhåltft du nie Vergeltung ber guten 
einung.“ 

44) Ebenda, 123—4: „Worte tauſchen ſollſt du niemalen mit dem uns 
Blugen Rarren; denn von übiem Manne wirft bu niemalen des Guten Lohn 
gewinnen; aber ber gute Mann wird bid bem Volle beliebt ju madjen vere 
mögen burd fein Lob“; ebenda, 126: „nicht mit brei Morten follft du 
ſtreiten mit bem ſchlechten Manne; oft zogert ber Beffere, wo der Schlechtere 
aufdlågt.” Sigrårifum. 24—5: Dad rathe id bir drittens, da bu am 
Dinge mit dem thöridten Manne nidt fireiteft; denn der unkluge Mann erlaudt 
fich oft 3u fpredjen fålimmere Morte alt er weiß“; „Alles iſt ſchwer menn du 
Bagu feweigft, da ſcheinſt bu mit Furdtfamleit geboren oder mit Wahrheit bes 
ſchuldigt; Abel if der Leumund, wenn man fid nidt guten erwirbt; des anderen 
Zages laf ihn den Geift aufgeben, und lohne fo den Leuten die Lige.” 

45) Havam. 83—9: „der Jungfrau Borten foll Riemand trauen, noch 
dem was ein Weib fpridt, benn auf drehendem Rade waren ihnen bie Herzen 
geſchaffen, Untreue in ble Bruft gelegt”; ,,gellendem Bogen, brennender Lohe, 
aåhneblefendem Wolfe, trådjender Kråhe, grungendem Schweine, wurzelloſem 
Baume, wachſender Woge, wallendem Keffel”, ,,Miegendem feile, fallender 
Belle, einnaͤchtigem Eiſe, geringeltem Wurme, der Braut Bettrebe, ober gebros 
Genem Schwerte, bes Båren Spiele, oder dem Königslinde', „ſiechem Kalde, 
felbfimiligem Knedjte, (Gönredender Meiffagerinn, neugefålltem Todten, heiterem 
Himmel, ladjenbem Herrn, des Hundes Bellen, und der Hure Krauer"'; ,fråkje 
gefitem der traue Riemand, nod au friikseitigem Gohne; Wetter vegiert ben 
Mer, unb ig den Sokn: gefåhrdet ift Jedes von Beiden; „ſeines Bruderd 
Mörder, wenn er ihm auf dem Wege begegnet, halbverbranntem Haufe, bere 
ſchaellem Roſſe, — ba ift bas Pferd unnig, menn es einen Fu bridt, — merde 

Kiemanb fo gutrauendvoll, baf er allem dieſem trane.” „So iſt ble Liebe der 
Weider, bie treulob benken, wie menn man mit unbeſchlagenem Rofje fåpet auf 
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Sinn den Webern um Nichts verlåffiger feie). Schoͤne Worte, 
Schmeichelei und veide Geſchenle werden dem Freiersmann als 
Mittel empfohlen, die qum Jiele führen“7); bod wird aud Treue 
und Beftåndigfeit Dem eingeſchaͤrft, der ein edles Weib zu gewinnen 
wußte 18). Daß Liebesleid das ſchwerſte fei, weiß mer foldes erfah ⸗ 
ren 49); Niemand aber tadle ben Andern, daß ihn ble Liebe ergreift: 
ſie bezwingt den Klügſten oft, wäͤhrend der Thor ihr entgeht, und 
der Weiſeſte mag ihr erliegen 50). Allgemeinerer Ratur ift wieder 
der Rath, Alles zu ſeiner Zeit zu thun, und jede Gelegenheit zu 
benüthen, mann und wie fie ſich bietet; weniger auf den naͤchſten 
Gewinn, als auf bleibenben Bortheil fol man babei fein Augen- 
met ridtens!). , Menig ift dem Klugen fåmwer52); Vorſicht if 


ſchlũpfrigem Gife, mit lebhaftem pveijåhrigem, und bak åbel gegåhmt ift; oder 
in wilbem Sturme auf ſteuerloſem Schiffe; oder menn ein Lahmer das Renne 
tier jagen follte auf glatteifigem Berge.” Odin gidt, ebenda, 95—101, aud 
elgener Grfahrung ein Beifpiel meibliden Trugeb, und wieberholt auf deſſen 
Grund ben Sag: „manch guteb Måddjen, wenn du es genauer kennſt, ift bem 
Manne gegenider treulofen Sinnes. 

46) Ebenda, 90: ,offen fage idj es, denn id) weiß es Beided, betrüg · 
lid ift der Månner Sinn ben Webern; da fyredjen wir am Såönften, wenn 
wir am Falſcheſten benten: dad trigt ber Klugen Sinn.” 

47) €benda, 91: „ſchon foll fpredjen und Gut bieten, wer eines Weibes 
Liebe gewinnen mill; den Leib loben ber ſchönen Frau: der gewinnt, der freit.” 

48) Ebenda, 131: „wenn bu ein guteb Weib dir jur Liebesgenoſſinn 
bereden willft, und Freude von iår geminnen; Såöned follft du verheifen, und 
es feft fein laffen: Riemanden wird Gutes leid, wenn er es geminnt.” 

49) Ebenda, 94: „das Gemith allein weif 6, das dem Herzen nahe 
wohnt, wenn es allein ben Sinn durdfdaut: keine Krankkheit ift bler jedem 
Hugen Manne, ald fid eine Gegenliebe finden.” 

50) Ebenda, 92—3: „um Liebe tadeln foll kein Mann ben andern nice 
malen; oft fångt ben Klugen, wa8 ben Thoren nidt fångt, luſtreizendes Aus- 
fehue; „nicht foll tadeln ber Mann den andern um ben Fehler der mandem 
Manne begegnet; dumm aus klugen madt der Grundherren Söhne jene 
mådytige ebe.” 

51) Ebenda, 81—2: ,im Binde fol man Holy hauen, bei gutem Better 
in bie Ser rudern, im Finftern mit Weibern koſen: viele Mugen hat der Tag; 
auf dem Såiffe fol man die Fahrt betreiben, ben Schild hat man gur Dedung, 
tum Hiebe bad Schwert, die Maid zum Kåffen"; „beim Feuer fol man Bier 
trinfen, und auf dem Gife Schlittſchuh laufen, bie Måhre mager kaufen und 
voftig bie Klinge, baheim das Pſerd fittern, ben Hund aber aubwaäͤrts.“ 

52) Ebenda, 107. 
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ibetrall nothwendig, obwohl auch fie nicht Abertrieben werden barf 59): 
wie ſich dieſe Regel als eine Conſequenz aus der Ueberzeugung von 
der Unbeſtändigkeit aller irdiſchen Dinge ergibt, fo liegt in ihr zu⸗ 
glid) aud) bas oberſte Gebot menſchlicher Klugheit, und eben darum 
tann ſie nicht oft genug eingeſchärft werden. Cine eigenthümliche 
Anwendung gewinnt aber jenes Gebot in Folge der im Heidenthume 
åblidjen Blutrache; niemals ſoll man Demjenigen trauen, dem man 
tinen Verwandten erſchlagen hat, wenn gleich der Todtſchlag mittelſt 
eines Sũhngeldes gebüßt ift: nie wird die Rade dadurch völlig 
beſchwichtigt i). Mit zwei anderen dem Heidenthume eigenthåmliden 
Klugheits⸗ und Sittenlehren mag ſich unſere Betrachtung ber alt⸗ 
nordiſchen Gnomit fåliepen; ble eine enthält eine Warnung vor 
allem Umgange mit Jaubererinnen und vor ber Befdådigung durd 
Zauber åberhaupt 85), waͤhrend zugleich ein furger Unterridt in berlei 
geheimen Kinften beigegeben wird be), bie andere ermahnt den Tod» 


53) Ebenda, 132: „vorfichtig heiß' id did ſein, und nidt åbervorfidtig; 
fi bu am Borfidtigfen begiiglid des Bierb und bejiglid der Frau eines 
Andern, und bejiiglid deffen drittens, daß dich ein Dieb nicht berhdre.” Vergl. 
Slgrdrifum. 37: ,Da8 rathe id dir eilftens, bak bu bei dem Uebel que 
ſeheſt. welchen Beg es fid mendet; vergl. ferner oben, Unm. 11—2. 

54) Sigrdrifumal, 35—6: „Das rathe id bir zehntens, baf bu 
miemal traueſt bem Sohne bed Medjter8, dem du Brubermödrder bift (vergl. 
Havam. 88, oben, Anm. 45), ober ben Vater gefållt haft; ein Wolf ift im 
ungen Sohne, obwohl er mit Gold erfreut wurbe”; „Feindſchaft und Born 
glaube nidt bap eingefdlafen fei, noch aud ber Harm; Wig und Waffen ift 
es ſchwer dem Herridjer (genugfam) zu befommen, ber ber erfte fein fol unter 
den Månnern.”  Vergl. aud Sigurdarkv. I, 12. 

55) Bavam 114—5: „einem jaubertundigen Weibe folft bu midt im 
Schooſe fålafen, fo daß fie mit ben Glietern did befdliefer; ,fie madt es fo, 
baf du bid nidt kimmerft um Ding oder Königö Rede; Speife willſt du nidt 
nad) Mannesfreude, forgenvoll gehft bu ſchlafen.“ Sigrårifum 26—7: 
Das rathe id bir viertens: menn eine fdådlide Here am Mege wohnt, beffer 
ift es ju gehn, als ju gaften wåre, wenn aud die Nadt did åberfaller; 
mvorfpåkender Augen bedårfen der Minner Söhne, moferne fie zornig kampfen 
føllen; oft fiken ſchadenstkluge Weider nahe am Wege, melde Schwert und 
Sinn fumpfen.* Vergl. aud Haveam. 130: „nicht aufſchauen folft bu im 
Kampfe, — bem Eber gleich werden der Månner Söhne, — bdamit did midt die 
Månner bejaubern.” 

56) Sm Havamal führt Gtrophe 138 durch einige Vorſchriften zauber⸗ 
måfigen Inhalts zum Ranatals p. hiniber; im Sigrårifumal war die Munens 
lehre der Gnomil ſchon voraudgegangen. 

Maurer, Beteprung. IL, 11 
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ten, deren Leichname man etwa unbeftattet antvifft, gehörig bie legten 
Ehren 3u erweiſen 57): fie seigt alfo wieder, im Gegenfahe zu fo 
mandjer anderen Vorſchrift, einen auffallend menfdlidjen und wohl⸗ 
wollenden Gharakter. 

Die aus ben gnomifdjen Eddaliedern gewonnenen Ergebniſſe 
finden nun in ben beilåufigen Angaben der iibrigen Quellen über 
eingelne Geiten und Züge ber altheidniſchen Gitte durchaus ihre 
Beftåtigung. Es fann natirlid hier nidt umternommen werden, 
bas einfdlågige Oueenmaterial aud nur mit annåhernder Boll- 
fråndigteit sufammenguftellen; bo) mag es verftattet fein, einzelne 
wichtigere Punkte, und zumal folde, welche im Bisherigen no 
nidt in ihrer vollen Schaͤrfe hervorgetreten find, noch etwas nåler 
zu beleudten. 

Sehr entſchieden ausgeprågt tritt in den fåmmtlidjen Quellen 
ber Glaube an ein unerfditterlid feſtſtehendes, unabwendbares 
Sdidfal hervor. Oft genug wird darauf hingewieſen, baf es 
unmöglid fel bem Berhångniffe zu entgehen, meldes Aes und 
Jedes nad Willkühr ordnes8), daß Insbefondere Jeden ver Tod 


57) Sigrårifum. 33—: „Das rathe id bir neunten8, daß du Todte 
Beforgeft, wo du fle auf ber Erde findeft, (eien es nun fiedtodte, oder feetobte, 
ober waffentobte Månner; „einen Higel fol man maden Jedem der verftore 
ben ift, die Hånde wafden und bat Haupt, ihn kaͤmmen und abtrodnen, ehe er 
in ben Garg fahre, und felig fålafen heifen.” ie viel Gemidt bak Heiden» 
thum auf bie gedrige Beftattung legte, erglbt fich abrigens aud aud Havam. 
TL: „ein Sokn ift beffer, menn er aud fpåt geboren ift, nad dem Abgange 
bed Mannes; felten ſtehen Gedenkſteine an der Strafe, menn fle midt der Ber» 
wanbte dem Verwandten ſeht.“ 

58) Vergl. 4. B. Slgurdarkv. Fafnisbana I, 23: ,nidt if dir 
bein Leben mit Laftern vorgejeldnet”; 24: „Alles ift vorgegeidnet"; 52: „das 
Glück ift vorgejeidnet dem Leben des Herrfderd”; 53: „nicht fann man gegen 
das Gefid antåmpfen”; Helgakv. Hundingsbana II, 26: ,,ba6 mar 
dir beftimmt (skapad), baf bu ben Mådtigen zum Untergange wiirdeft-; 
27: ,midt wiberftehen ble Furſten dem Gefdide”; Oervar-OddsB. 0.32, 
6. 301: ,midt iſts zu leugnen, id ſehe dak ber Schadensträger bed Malbes 
(8. 5. ber die dem Waldbaume gefåbhrlidje Urt tragende Kriegdmann) midt vere 
mochte gegen das Geſchick ju handen”; Njals 8. c. 6, 6. 10: ,0a8 muß 
Jeder thun, was beftimmt ift”; 6. 13, 6. 23: „Nichts wird man dawider tun 
fönnen; das wird eintreten miifen, was beſtimmt ift; ferner die c. 104, 
6. 162—3 erwåhnte Heuperung Geſts Aber bie Bukunft des Chriſtenthums in 
Söland (fiehe Bdo. I, S. 402). Vatnsdåla 8. c. 10, 6. 46: „ſchwer mird 
e8 fein, bem Schickſale jn entfliehen”; c. 12, S. 54: „er fagte, o8 fei ſchwer⸗ 
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treffe, wenn ev ihm beftimmt fel, ohne bafi ihn Jemanb bagegen zu 
(åpen vermöge3*), måhrend umgelehrt Der, deſſen Todestag nod 
vidt gefommen fei, aud) ber ſchwerſten Gefahr glidtid entgehe o), 
n. dergl. m. Ebenſo entſchieden beftåtigen aber ble fonftigen Quellen 


gegen das Uuferlegte au handeln⸗, „aber bod ift Weniges mådjtiger als das 
Geitdid", „Nichts mirde 18 helfen, bagegen anutåmpfen”; ce. 14, S. 58: 
utnierig in e8, vor dem Gøicfale fid ju retten"; c. 15, S.62: ,,midt mag 
man gegen ba Geſchick anfåmpfen.” Gisla S. Surssonar, I, 6. 17: 
Doas wird geſchehen, was beftimmt if”; Holmverja 8. c. 29, S. 90: 
Das wird gefehen måffen, was vorgejeidnet ift; c. 35, S. 106: „nicht 
tann man dem Geſchide entfaufen”; Svarfdåla 8. c. 22, OS. 174: ,fo 
wird es werden, wie es merden will”; Kjalnesinga 8. c. 9, 6. 423—4: 
Das wird nun vor fid gehen, was beſtimmt if”; Floamanna 8. c. 20, 
€. 90: ,,e8 mag fen, bak hier ihre Bukunft if”; porfinns 8 karlsef- 
mis, €.6, S. 135: „ſie wird ihrer Sutunft folgen måffen"; Vigaskutus. 
6. 10, 6. 254: „er erllårte lieber mit dem Buftande fid zufrieden geben zu 
wollen, wie er ihm ba beftimmt war”, u. bergl. m. Buweilen wird babei aud 
Beftimmter auf bie Nornen hingewieſen al8 auf bie Bermalterinnen bed Side 
fals; 3.8. Fjölsvinnsm. 47: ,bem Morte der Urdr miderfyridt Miemand, 
wenn e8 aud) wibermårtig beftimmt ift”; Sigurdarkv. Fafnisbana II, 
2: meine unfelige Rorn ſchuf uns in ber Borgelt, daß id follte im Waſſer 
waten” u. bergl. m. 

59) 8.9. Skirnism. 13: „auf einen Lag mar mir bad Ulter beſtimmt, 
und ba ganze eden vorgejeidnet”; Varnsdåla 8. c.24, 6.98: „er fagte, 
Miemand bringe fid åder den ihm beftimmten Lag; Vigaskutu s. c. 6, 
S. 248: „er fyrad, Jeder måffe feinen Gefdiden folgen, — — und fagt, ba 
ba Jeder ſterben werde, wenn er feig (d. 6. dem Kode verfallen) fei”; pidriks 
8. af Bern, c. 338, 6. 294: „nun wirb es wieder fo gehen wie vordem: 
bie merben fallen, bie feig find.” Ferner Fafnism. 11: „im Waſſer ertrinkſt 
bu, wenn bu dem Minde entruderft; Ule wird dem Heigen verderblidr; 
Njals 8. c. 41, 6. 62: „Das wird mir MAI nuͤhen, menn mir ber Tod 
beftimmt ift”; co. 69, 6. 103: „kommen wird mir bie Kodebnåhe (felgdln), 
mo id mid aud befinde, menn mir biep beſtimmt ift”; Holmverja 8. 
c. 35, S. 103: „nicht fann man einen Feigen retten”; Laxdåla S. c. 49, 
6. 220: „wirſt bu Marr einem Manne da Leben geben, wenn ifm der Tod 
beftimmt if”? Kjalnesinga 8. c. 6, 6. 416: ,Ridt fann did ſchüten, 
menn bir der ob Beftimmt ift”, u. dergi. m. 

60) Floamanna 5. c. 15, 6. 50: „endlich aber geſchah es fo, mel 
bem porglis ein långere8 Gehen beſtimmt war, daß dad Gefpentt ridlingd nieder» 
føl, Thorgils aber obenher auf daffelber; pordar 8. hredu, S. 11: 
serum aber well ihnen langeres Leben beftimmt war, bradte fl porkell auf 
bas getenterte Schiff·; ebenda, Unhang, S. 63: „es wird dlr aud eine 
andere Buhmft beftimmt fen, alé ba du durch unfer Bufammentreffen ume 

fommeft, u. bergi. m. 1* 
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bie bereité aus dem Havamal erfidtlide Thatſache, daß dieſer Fata- 
lismus das kråftige Bolt nidt su erſchlaffen oder tråge zu madjen 
vermofhte; er beftårkte baffelbe vielmeht gerade umgefehet in dem 
tropigften Eigenwillen, in ber rildfidtslofefen Verachtung jeder 
Gefahr, melder ſcheu auszuweichen keine Rettung, meldjer entfdloffen 
entgegengugehen dem Manne bagegen Ruhm und Ehre im reidfen 
Maße bringen fonnte. Dem Beſchluſſe des Sdidfals zu entfliehn 
war unter alen Umſtänden unmöglid, von der Art aber, wie man 
ihm begegnete, hing das Urtheil ab ber den Merth oder Unmerth 
des Einzelnen; fo war bemnad bem freien Willen des Mannes, 
ſeiner perfönlidjen Energie, immerhin nod geniigender Spielraum 
verftattet, um ben Kampf bes Lebens ber höchſten Anſtrengung werth 
erfdjeinen zu laffen, waͤhrend zugleich bie Unabånderlidteit bes Gefdides 
jedes Motiv befeitigte, meldjes benfelben durch irgend meldes ängſt⸗ 
liche Abwaͤgen von Gefahren, durch irgend mweldjen beforgten Blid 
in ble Jutunft håtte låhmen fönnen. In biefem Ginne mag Sigurdr 
ber Sigrdrifa ertlåren, da fie auf feine dunkle Jufunft hindeutet: 
„nicht werde id) fliehjen, wenn du mid aud feig weißt; nidt bin 
16 mit Furchtſamkeit geboren“ s), mögen Hamdir und Sörli, ber 
feindlidjen Uebermadjt erliegend, fingen: ,,guten Ruhm haben wir 
etlangt, wenn mir aud) heute oder geftern frerben follten; fein Mann 
febt einen Abend nad ber Nornen Wahrſpruch“ 62); die profalfden 
Sagen wiſſen von einer Reihe åhnlidjer Aeußerungen zu berichten 63), 
gang beſonders far fpridt fid aber elme derartige Wirfung ber fatas 
liſtiſchen Lebensanſchauung in folgender, freilid bereits der chriſtlichen 
Beit angehöriger Erzaͤhlung aus*4). Gin Bauer, fagt König Sverrir 

61) Sigrårifum. 21. 

62) Hamdism. 31. , 

63) 8. 8. Kjalnesinga 8. c. 8, 6. 423: „Iwei Dinge find allemal 
in Ausfidt: entveder werde ich leben oder flerben"; fo fagt ferner, Svarf- 
dåla 8. c 4, 6. 122, porolfr ju feinem Bruder porstelnn: ,Riemand fann 
ben ifm beftimmten Tag überleben; es ſcheint mir gröpere Ehre mit dir zu 
flerben, als mit Sdimpf und Schande bid zu åberfeben”, und wieder c. 5, 
6. 126: „RNiemand vermag den ihm beftimmten Tag zu überleben, und mir 
ſcheint es beffer mit gutem Ruhme au ſterben, als mit ber Schande zu leben, 
bir nidt gefolgt au ſein“, u. dergl. m. Uud eine Reihe ber oben ſchon ange» 
filhrten Aeußerungen über bie Unabwendbarkeit des Schichſals ift in ähnlicher 


Weiſe veranlafjit. 
64) Sverris 8. c. 47, 6. 116—1. 
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tener Anrede an fen Heer, ermunterte ſeinen Cohn, als er ihn 


uden Heerſchiffen geleltete, sur Tapferkeit; „am Längſten lebt der 
Rehruhm eines Jeden, fagte er; cder wie wuͤrdeſt bu vid verhalten, 
van bu in ben Kampf fåmeft, und bu wüßteſt Das voraus, daß 
ta da fallen ſollteſt? Gr antmortet: mas follte mid da abhalten, 
wit beiben Händen zuzuhauen? Der Alte ſprach: nun Fönnte dir 
Semand Das mit Gewißheit fagen, daß du ba uidt fallen ſollteſt? 
G& antwortet : mads follte man fid da ſcheuen fo tapfer als möglid 
voramugehen? Der Ulte fprad: in jedem Kampfe in den du 
tommft, wirb Eines von Beiden geſchehen, daß bu fällſt oder dag 
bu bavon fommft, und fei bu barum tapfer, benn Alles ift vorher 
beftimmt; den nidt Feigen bringt Richts in bie Unterwelt (i hel) 
und Richts fann bem Feigen helfen; auf der Fludt if das Fallen 
am Schlimmſten.“ Wohl zu beaten bt, daß bei allen berartigen 
Ausſprũchen das Såidfal immer als ein blindes gedacht if, und daß 
fid) nirgends der Gedanle Bahn bridt, daß daſſelbe von einer höheren 
Madt weiſe und wohlwollend gelentt mwerdes3); gerabe barum fann 
fid der Menſch nidt zu demüthiger und vertrauensvoller Unter» 
werfung, ſondern nur ju trotziger Verachtung dem drohenden Ber» 
haͤngniſſe gegenũber aufgefordert finden. 

Mie jenes Verhaͤlmiß des Menſchen zu dem Gdidfale, fo 
mußte aber aud) bie mehr freundlid genoffenfdaftlidje als demüthig 
bienende Stellung, welde demſelben feinen Göttern gegeniiber anger 
wiefen if, eine ſehr entſchiedene Betonung aller derjenigen ethiſchen 
Eigenſchaften bedingen, auf welchen die Selbfiftåndigkeit beg 
Individuums beruht. Veute, melde ſelbſt ihren Göttern gegen» 
iiber bie egene Jnbivibualitåt fo menig aufgaben, daß ſie dieſen 
freunb ober feind fein, daß fie an ihnen wegen Unwillfåhrigfeit 
Madje nehmen zu fönnen meinten 66), Leute, mweldje mit Dåmonen 
ber verſchiedenſten Art fid unbedenflid in einen Kampf einlleßen, 
und bie eg als einen Chrenpunkt betradjteten, ſelbſt vor geſpenſtigen 





65) allerdings wirb in der Finnboga S. c. 6, 6.224 einmal aub» 
gefprodjen: „es wird Richts helfen, fid bagegen zu fegen; Das wird geſchehen, 
mwab beffer in, obwohl es und unangenehm føjelnt””; bie gang iſoliri ſtehende 
Øentenz muf aber fiderlid auf Grifilde Anfdanungen puridgefihet werden. 

66) Bergl. oden, $. 54, S. 51—3. 
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Erſcheinungen feinen Mugenblid ble Farbe zu medfeln en), lonnten 
um fo weniger geneigt fein von ihren Mitmenſchen irgend meldjen 
Swang au dulden, oder irgend melder Befråufung ihrer indivi- 
duellen Freiheit ſich willig zu fågen*). Dazu fommt not, dag 
ble gefammte Mythologie durch ben Glauben an einen fortwaͤhrenden 
Kampf beherrſcht wird. Ein Schlachten- und Giegedgott ift vor 
Allen der oberfte ber fen, Odin; Gåladtengötter und Siegesgötter 
find alle iibrigen, und bis zum Untergange biefer Belt nimmt ber 
Gtreit der Götter und der Rieſen fein dauerndes Ende. Der Menid 
ift berufen, in biefern Weltkampfe auf Seiten der Götter ju ſtehen; 
ben Widerſtand, ben ihm die rauhe Natur bes Nordens, ben ihm 
Die materielle Geite feined eigenen Weſens entgegenfegt, fol er in 
berfelben raſtloſen Weiſe betåmpfen, wie bie freien, peiftigen Götter 
ohne Unterlaf wider bie Bertreter der båmonijden Materie zu Felde 
liegen: durch tapfereg Gtreiten in dieſem Leben, und nur durch dieſes, 
gewinnt er fid die Hofnung, bereinft durd den Schlachtentod in 
ble Geſellſchaft der Götter eingeführt und der Ehre gewirdigt zu 
werden, am Ende der Zeiten ben legten Kampf gegen vie Riefen- 
welt an ihrer Seite mitkåmpfen zu dürfen. Diefe principielle Ver⸗ 
weifung bes Menfden wie feiner Götter auf Kampf und GStreit 


67 Svarfdåla S. c. 2, S. 173: „Das geſchah eineb Morgends, ald 
fle braufen flanden, Karl und Gunnarr, und ba fah Karl an den Himmel hine 
auf, und eine anbere Farbe åberflog ihn, und eine andere verließ ihn. Gunnar 
fragte, warum er fid fo verfårbe? Karl antrvortet: menig Unterſchied wird 
dabei feins id hatte aber eine Grideinung. Was war dad? fagt Gunner. 
Ich glaubte ben Klan, meinen Vetter, in der Luft ber mir reiten au ſehen. 
und er erfien mir auf einem grauen ferde, unb ſchleppte ba einen Sdlitten 
nad fich; da meinte id eud, meine Ronveger, und mid felber in dem Schlitten 
aa feen, und bie Köpfe (Gauten heraus, und ich dente i werde da die Harbe 
gemedfelt haben, ald ich dieſes fah. Gunnar fagt: nicht bift bu fo gewaltig, 
als id gemeint hatte; alles Das fak id aud, und fieh mun zu, oG id irgend 
bie Farbe geandert hade.” 

68) Um nidt ,,5e8 Konigs Knedt” au werden, hatte ein grofer Theil bes 
Morwegifden Voltes, als Harald Harfagr bie Zugel der Monardie firaffer an» 
augiehjen Begann, Geimath und Erbe verlaffen (fiehe meine Beitråge, I, &. 30—4 
u. 41—2); Kjartan Olafsfon erklärt ben gervaltthåtigen Betehrungbverfudjen 
Olaf Tryggvafon8 gegenüber: „von Miemanden mag id mid zwingen laffen 
fo fange id noch aufrecht ſtehen und die Waffen führen kann” -(oben, 0. I, 
6. 355—6), u. dergl. m. Beifpiele folder Sinnedweife kehren in alen Sagen 
ft genug mieber. 
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muf aber in åbnlide Beife wie dle elgenthåmlide Auffafſung feines 

Berhåltnifjes zu biefen einen vormiegend ſchroffen und herden Cha⸗ 

vakter ber altnorbifden Gittenlehre bedingen. Auf vie freie Gelbft- 

beftimmung bes Mannes, auf feine Selbſtbeherrſchung, Unbeugſam⸗ 
bit, energifdje Thatfraft und zähe Geduld wird das Hauptgewicht 
fallen, måbrenb bie meidjeren und fanfteren Gigenfcdaften der Demuth 
und Selbſwerlaͤugnung, der Nachgibigleit und Berföhulidteit u. dgl. m. 
entſchieden in ben Hintergrund treten müſſen; aber freilid if damit 
teinedwegs ausgeſchloſſen, baf aud bie legteren, foferne nur ble 
Milde nicht der Vorwurf der Schwäche trifft, ihre Anerfennung 
finben, und ein gewiſſer hochherziger Edelmuth ift fogar in den mildeften 
Ausbrũchen bes felbfiilligen Trotzes ber Regel nad nicht zu 
verfennen. 

Der Krieg felbft iſt freilid nur des Bornehmen, nidt des ein» 
fadjen Bauern ordentlidjer Lebensberufe%); oft genug muß aber aud 
ber Letztere zu den Waffen greifen, fei eå nun, dag er fid sum 
Vollsheer 3u fellen habe, oder er er al Kaufmann oder Viling 
bie See durdiftreife, oder endlich daß er mit feinen eigenen Nach⸗ 
barn eine Fehde durdaufedten habe. Dem Freude freund, dem 
Feinde feind 3u fein, galt als fefifehender Grundfak der Gittenlehre; 
„Ein Freund bin id meines Freundes, dagegen vergelte id Das, 
was Uebles gegen mid gethan wird”, fann ber Isländer Hrappr 
nicht ohne Stol von fid ſagen ?o), und nod in der Charakteriftik 
bes Koͤnigs Olaf Tryggvafon, bann wieder des jüngeren Olafs, 


69) Rigsmal. 15—6 u. 19—20 weift ausdridtid bem Bauerngefdledt 
ble håuslide und Landwirthſchaft ald feine eigentliche Berufsrhåtigkeltt au 
wåhrend ebenbda, 25, 32—4, 30—42 u. 44—5 ben Varlsgeſchlechtern Kampf 
und ritterlidje Uebungen beigelegt werden; Viehzucht und Uferbau, pinnen 
unb %Beben, enblidj bie Unfertigung ber dazu nöthigen Geråthe und Vorrich- 
tungen werden ben Gtammeltern ber Baueru nadgerijmt, ben Ahnherm der 
Jarie bagegen befdhåftigen Bogen und Pfeile, Speer und Schwert, Reiten, 
Sdwwimmen und Hunbehehen, daneben aud Runentunde und Biirfelfpiel: Kampf 
unb Gieg gelten al8 (ein ådhtefter Beruf. 

70) Njals 8. c. 88, 6. 128. Roch ju Unfang des 13. Jahrhunderts 
mag ber Jorelör Hermundardottir einmal ein Weib im Traume erſcheinen 
und fid ihr al8 Gudrun Gjukadottir ju erfennen geben, dann aber, ald Jene 
vermundert fragt: „wie fommen $eibenleute baker? entgegnen: „Das foll did 
Richte angehen, oG id) eine Geidinn bin oder eine Gjriftinn; ader Hreund Sin 
id meinem Greunde”, Sturlunga 8. IX, co. 34, S. 252. 
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tritt deuilich hervor, bafi es als ob und nidt als Tadel gelten follte, 
wenn beiden Herrſchern nadigefagt wurde, fie feien gegen ihre 
Freunde freundlid, gegen ihre Feinde aber hart und grimmig ger 
wefen 71). Beleidigungen, dle man erlitten hatte, mußten ber elger 
nen Ehre halber blutig gerådt werden; namentlid aber galt bie 
Uebung der Blutrache um einen getddteten Bermandten sugleid ald 
eine heilige Bflidt gegen den Gridlagenen und als nothwendig jur 
Wahrung der Ehre bes gefammien Gefdledtes. Man bhlelt eg nidt 
fir anfråndig, daß ber Erbe des Erſchlagenen deſſen Plag einnehme, 
fo lange bie Blutradje um denfelben nod nidt volljøgen mar?”), 
und oft genug fehen mir dem Gingelnen, der etwa fid over einen 
Blutsfreund ju rådjen sögert, blef von Verwandten oder Radjbarn 
zum bitterften Bormurf gemadt?). Die Sagen enthalten eine Fülle 





71) Oben, $. 27 u. 45. 

72) Vatnsdåla 8. o. 29, 6.96: als ber alte Ingimundr war erſchlagen 
morden, frit deſſen Sohn porsteinn ju feinen Bråderu: „das ſcheint mir 
våtblid), baf wir uns midt auf ben Egg unfered Baters fehen weder ju Haub 
nod bei Bollsverfammlungen, fo lange er ungerådt ift, und fo thun fe; 
nachdem bie Rade vollbradt ift, meint derfelbe Thorftein: „nun ſcheint eg mir 
råthlid, baf wir unferen Plag auf ben Hodfig unſeres Vaters verlegen”, und 
aud; biefmal folgen ifm ble Briiber, ebenda, c. 27, S. 108. Die, freitid 
im Driginale nicht mehr erhaltene, Vigastyrs 8. c 14, 6.314 erjåhlt, wie 
Bard1 Gudmundarson fid einmal an ben Platz ſeines verftordenen Bruberd 
Hallr fegt; feine Mutter, purldr, gibt ihm fofort eine wetterliche Ohrfeige, 
und heißt ihn fich nidt mehr unterftehen biefen Plag eingunehmen, fo lange 
fein Bruder nidt gerådt fei. 

73) So wirft 3. B. porgerdr Eglisdottir ihren Söhnen vor: „ſehr 
ungleid murbet iht eueren angefejenen Verwandten, daß ihr einen folden 
Bruder, wie Kjartan war, nidt rådjen wollt, und nidt würde Egill fo thun, 
ber Vater euerer Mutter, und Abel if es Söhne ohne Herg ju haben; und 
gewiß glaude id, daß ihr bagu beffer paffend året, baf ihr Tödter eures Vaters 
wåret unb verlobt wiirdet; e8 fomme hier bagu, Haldorr, wie man ſpricht, bak 
in jedem Gefdledte ein Schandflec fei, und das iſt mir bes Olarr augenfålligftes 
ungå, baf ikm bie Mnlage feiner Sohne fo fehr mikrieth; Laxdåla 8. 
6. 53, 6. 236. purldr Olafsdottir ſchmaͤht in åhnlider Weiſe ihre Söhne, 
weil fie sögern ihren Bruder Hallr Gudömundarson ju tråden. Rachdem fe 
ihnen verwehrt hatte be Lehteren Sit einzunehmen, legt fie ihnen einmal einen 
gangen Ochſenbug in brei Stücke getheilt zum Frihftåd vor, und ald fie fich 
ũber bie grofen Stide wundern, fagt fle: „Das ift nidte Befondereb und 
baråber mußt bu bid midt wundern, denn in gröfere Stide wurde euer 
Bruder Hall zerhauen, und id horte euch nidt davon fyreden, daß dieß etwas 
Beſonderes fei; dann legt ſie Jedem zu ſeinem Fleiſche noch einen Stein vor, 
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vn Beifpielen, melde dlefe Auffaſſung ber Rade im Einzelnen ber 
gen; es mag genügen, beifplelsmeife darauf hinzuweiſen, wie Illugi, 
der junge Bruder bes Greltir Asmundarson, ſich lieber von deſſen 
Mördern todtſchlagen låft, als daß er feinen Bruder an ihnen nidt 
ven zu wollen ſchwören würde 74), wie ein zweiter Bruder deſſelben 
Greuir den Mörder bis nad Konftantinopel verfolgt, um bort, menn 
aud) mit gröfiter Gefahr für bas eigene Leben, an ihm die blutige 
Rate zu vollftreden 3), wie der fonft fo friebfertige alte Njall, als 
man um feiner Söhne willen ſein Haus angeiindet, ihn felber aber 
herauozugehen  aufgeforbert hatte, erflårt: „nicht mil id heraus⸗ 
gehen, denn ich bin ein alter Mann und wenig geeignet meine 
Söhne ju rådjen, und nidt will ich mit Schande leben“ :6), u.dergl.m. 
Selbſt Weiber greifen jur Rade, wenn ed gilt fid ſelbſt oder einen 
erſchlagenen Verwandien zu rådjen, und midt immer begnågen fie 
fid damit, ihre Göhne, Brüder, Månner zu deren Bollftredung 
angutveiben 5); von Kindern werden nicht felten aus åhnliden Grine 


unb ertlårt auf Befragen: „ihr Brider hadt Ueberflup an dem, mas nidt beffer 
ift als biefe Steine, daß ihr nicht gewagt habt ben Hall zu råden, eneren 
Bruder, einen fo tådtigen Mann wie er war, und ihr feid weit anders geworden 
als euere Bermandten, ble ſeht viet werth find, und nidt mården fir fo grofe 
Såande und Berhöhnung hingenommen haben, wie ihr fie ene Weile erduldet 
habt, unb viel Kabel bafiir erfahren"; Heldarviga S. c. 22, 6. 337—8. 
borleifr kimbi war von Arnhjörn Asbrandsson mit ener Breipfanne geſchlagen 
und babei am $alfe verwundet worden; als er brei Jahre fpåter um bie Helga 
porlaksdottir anhålt, venweigert ihm beren Bruder pordr bligr ihre Hand, 
well jene Beleidigung nod nidt gerådt fei; Eyrhyggja 8. c. 41, 6.210, 
verg. € 39, S. 198. uU dergl. m. 

74) Grettis 8. c. 85, 6. 187—8. 

75) Ebenda, c. 89, S. 193—14; aud porstelnn Styrsson war eben» 
dahin gereift, um an Gestr porhallasom feinen Bater ju råden, nur wollte 
ihm die Rade nidt gelingen, Vigastyrs 8. c. 11, S. 304—5. 

76) Njals 8 c. 130, 6. 200. 

77) Bir wiſſen aus der Heldenfage, wie Signy ihren Bater Völsungr an 
ihrem eigenen Gemahle Siggelrr råden hilft, und babei felbft ihrer eigenen 
ainder midt verfdont, Völsnnga 8. c. 8, 6. 135; wie Gudrun Gjuka- 
dettir ihre Brũder an frem Gemahle Atli, und zwar wieder mit Opferung 
ikrer eigenen Kinder, rådt, Atlakvida und Atlamal; wie biefelbe Gudrun 
fpåter ihre Sohne antreibt, an König Jörmonrekr um ihre Todter und Schweſter 
Rade ju nehmen, Guörunarhvöt und Hamöismal. Aber aud in ge» 
föidtlidjen Sagen wirb erzaͤhlt, wie Audr an pordr Ingunnerson, ber fid 
friveler Weiſe von ihr hatte feiden laffen, mit eigener Hand dafür Rade 
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ben Todtfdilåge begangen 78), wie denn ber Gprudj galt: „Wenige 
werden tapfer, wenn bas Alter beginnt, wenn fe in der Jugend 
blöde finb'79), Das fostbrådralag, d. h. die unter Beobachtung 
gewiſſer Görmlidfelten eidlich eingegangene Bruderſchaft, verpflichtete 
geradezu ben einen Bundbruder jur Blutrache um ben anderende); 





nimmt, und wie ber fdwervermundete Thord felbft anertennt, fie habe nur 
gethan, was fid gedåhrte, Laxdåla 8. c. 35, S. 138—140; wie porbjörg 
Grimkelsdottir an ihrem elgenen Manne ihren Bruder Bördr au rådjen fudt, 
bann aber burd ihn und andere Øehilfen ihre Rache meiter fortfegt, Holm- 
verja 8. c. 37, 6. 108—10 u. c. 38, 6. 111; wie purldr Olafsdottir, 
bann porgerdr Egilsdottir ihre Sohne jur Blutrade durch bie ſchwerſten 
Vorwuͤrfe antreiben, oben, Unm. 73, u. bergl. m. 

78) Der fiebenjåhrige Egill eridlågt einen Knaben, ber ihn beleidigt hatte, 
unb fiinf Jahre fpåter einen Borarbeiter ſeines Bater8, um fidj an dieſem leps 
teren ju tådjen, Egils S. Skallagrimssonar, c. 40, 6. 188—90 u. 
S. 193; der podlfjåhrige porkell krade ſchlagt ben porkell silfri tobt, well 
er ihn einen Stlavenfohn gefdolten hatte, Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 176; 
mit vierzehn Jahren erfdlågt Halli Sigmondarson einer Hohnrede egen den 
Torfi, Vallaljots S. c. 2, S. 203—4; Vagn Akason fatte bereit8 brei 
Månner getdbtet, als er neun Jahre alt war, Jomsvikinga 8 c. 31, 
6.00, und neunjåfrig rådt Diaf Kryggvafon feinen Pflegevater burd ble 
Köbtung ſeines Mörber8, Oddr, c.5, 6.228, und bie entfpredenden anderen 
Sagen; vergl. ferner unten, Anm. 92, u. bergl. m. 

TØ) Fafoism. 6; vergl. Sverris 8. c. 164, 6. 400. 

80) Die Gisla 8. Surssonar, I, 6. 11 (Il, S. 93—4) ersåhlt, wie 
vier Månner befdliefen, eidlich Brüderſchaft eingugehen, und ſchildert ben Her 
gang folgendermafen: „Sie gehen nun hinaus nad Eyrarhvolsoddi, und 
fånelden ba aus ber Erde einen Grdfireifen (jardarmen) aub, fo bak beide 
Enden in der Erde feft waren, und ſetzten barunter einen Spieß mit breitem 
Gifen (malaspjot; ber Ausdruck findet id aud in ber fingeren OL 8. 
h. hoc. 120, 6.278 u. Helmskr. c. 132, 6. 203, ferner maisjarn in 
bem Orms p. Storolfssonar, c. 9, 6. 223 und in ber Hervarar 8. 
6. 2, 6. 414, wo eine Bariante, 6. 514, m: x hat, endlid mal allein als 
Bezeichnung eine Theiles der Waffe im Krakumal, 1, Gisla 8. Surss. 
1, 6. 18; vergl. 11, S. 101, und in der Vigaglums 8. c. 8, S. 344, 
wåbrenb melvitnir, Skaldskaparm. c. 75, 6.566 unter ben Schwertet · 
namen vorfommt; eine, freilidj ungeniigende, Grörterung ber bas Wort flehe 
in dem Glofare gur ålteren Aubgabe ber Vigaglums 8.), fo dap ein Mann 
mit feiner Hand bis zu ben Spiebnågeln reidjen fonnte. Sie follten da zu viert 
barunter gehen, porgrimr, Gisli, porkell unb Vesteinn; und nun meden fle 
fid Blut und laffen ihr Blut sufammenfliehen in der Erde, bie aufgefdnitten 
war von dem Crdftreifen meg, und rihren Alles zuſammen, bie Erbe und ba 
Blut; dann aver fielen fie alle auf die Knice, und ſchwören ben Eid, daß Jeder 
ben Anderen rådjen foll wie feinen Bruder, und benennen alle Gdtter qu Beugen.” 
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le geborene Bride follten fe fid gegenfeltig betradtens), und 
fir fo beilig galt ble Berbindung, daß fle fogar ber Blutsfreund- 
Wdaft an GStårfe vorgieng82), und bag eine Berlegung berfelben am 
Wen ehrloſeſten Thaten gezählt wurde 83). Dabei iſt die Feſtigkeit der 
verwandiſchaftlichen und herrſchaftlichen Berbånde fo bedeutend, daß 
aud paſſiv ble durch einen Ginzelnen herausgeforderte Rache gegen 
alle ble Eeinigen geht; folidarifde Haftung Aller får einen verſteht 
fid nad) ber Anſchauung ber Jeit ohne Weiters von felbft, und 
Belege får diefe Anfdauungemeife find in ben Quellen fo uͤberaus 
håufig, daß auf eine Anführung von foldjen völlig verzichtet werden 
barf. — Daf derartige Grundfåge ber Ehre und Rade vielfad zu 
Musbridjen der roheften Grauſamkeit fåhren und bem gefammten 


BergL Fostbrådra S. c. 1, S. 7 ber ålteren, c. 2, S. 5—6 der neueren 
Mubgabe, und Bjarnar S. Hytdålakappa, 6. 58; ferner porstelns 
8. Vikingssonar, c. 21, 6. 445; Orms p. Storolfssonar, c. 6, 
6. 213; Illaga 8. Gridarfostra, c. 1, 6. 694; aud Saxo Gram- 
mat. I 6.40. Auf bie Blutradje ift freilid ble Mirfung des Verbandes nicht 
befdhråntt, Gemeinfdaft aller Gåter ift vielmehr eine weitere Folge beffelden, 
Egils 8. ok Asmundar, c. 6, 6. 375—6; Sörla p. c. 6, S. 399; 
Gualiporis 8. c. 2 (bei Urnefen, Hiftoriff Indiedning til den gamle og nye 
Zolandſte Rettergang, S. 230); e8 bedarf barum einer befonderen Ubrede, 
wenn bei Eingehung be Verhåltniffes ber Königsfohm Njord fid dem Jarls⸗ 
ſohne Vikingr gegeniiber den Königstitel ungetheilt vorbehalten wil, por- 
steins S. Vikingss. c. 7, 6. 401. 

81) Völsunga 8. c. 26, 6. 183: „Sie ſchwdren fi nun Bruderidaft, 
als wenn fle geborene Briber mwåren”; c. 31, S. 202 ift im Anſchluſſe an 
Brynhbildarkv. 17, von ber Mifdung des Bluteb bie Nebe, was hier wie in 
ber Oegisdrekka, 9, auf bie ebenerwähnten Gebråudje belm Abſchluſſe ber 
Berbindung hinmeift. Ferner Sturlaugs 8 starfsama, c. 13, &. 615. 

82) So mag Vikingr feinen eigenen Sdhnen nidt gegen feinen Bund» 
bruder Njörfl helfen, porstelns 5, Vikingssonar, c. 10, &. 408, und 
umgefehjet Njörd an Vitings Göhnen nidt Rade nehmen, obwohl fle einen 
ſeiner eigenen Göhne getddtet hatten, c. 11, S. 410; als die Briider deg 
Erſchlagenen jur Blutrache føreiten wollen, droht ihnen ihr alter Bater, daß 
er gegen ſie dem Bundbruder beiſtehen und vorkommenden Falls ihn an ſeinen 
eigenen Gödhnen raͤchen würde, c. 15, S. 422. Freilich kommt es auch ſonſt 
vor, daß ein Bater ſeinen Schuͤhling gegen bie eigenen Söhne vertheidigt, oder 
daß umgelehrt ble Göhne ben ihrigen bem eigenen Bater gegenider mit Gewalt 
aufrecht halten, 3 8. Ljosvetninga 8. co. 2, 6. 6—8; borgrims 8. 
pruda, c. 15, 6. 9. 

83) Bergl 4 B. Laxdåla 8. c. 49, 6. 222; Njals 8. c. 26, 6.50 
w 6 140, &. 227. 
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Leben bes heidniſchen Rorben einen gewaltig wilden Anſtrich ver 
leihen måfjen, ft Har. Wir fehen allenfalls (don Kinder nur ben 
jenigen Altersgenoſſen die Theilnahme an ihren Spielen verftatten, 
welde mwenigftens bas Blut eines Thieres vergoffen zu haben fich 
rũhmen fonnten8); Grvadfene rũhmen fid gang offen der von 
ihnen begangenen Todtſchlaͤge ss), und eg gilt als Schimpf, wenn 
Jemanden nadjgefagt wird, er hade nod) keines Manne Blut ger 
ſehen 20), — wir ſehen Geute mit Berfennung jeder anderen Milde 
fidt an der rein äußerlichen Bollfredung der Blutrade fefthalten, 
als ol bas bloße Factum bes Blutvergiefens die Suͤhne får den 
Gridlagenen 3u bilden håtte8?), oder, nidt zufrieden mit dem Tode 
bed Gegners, ihm einen Blutadler ſchneiden, d. h. die Rippen långs 
bes Ridgrate6 mit dem Schwerdte abtrennen, und durch bie fo ger 
bildete Oeffnung die Lunge herausnemen%8), allenfalls aud beffen 
abgefduittenes Haupt in höhnender Weife mit fid herumführen 80), 
— wir fehen Vikinger fid einen Spaß daraus madjen, kleine Kinder 
in bie Spieße zu merfen*0), u. dergl. m. Indeſſen darf bod) aud 
nicht uberſehen werden, daß ſolche Vorkommniſſe immerhin nur feltene 





84) Floamanna 8. c. 10, S. 40. 

85) 60 råhmt fid Vemundr Hrolfsson ellf Månner erfdlagen zu haben, 
Landpama, IV, c 12, 6.270, Vigastyrr 33, Vigastyrs 8. c. 5, 
6.289, øot. 1, Holmgaungu-Bersl gar 35, Kormaks 5. c. 16, 6. 150—2, 
u. dergl. m. 

86) Njals 8. c. 40, 6. 60—1. 

87) Vigastyrr fåmpft auf Seiten des Stelnporr porlaksson gegen feinen 
eigenen Schwiegerſohn Snorri god; da ruft ihm biefer au: ,,fyåt rådeft du 
ben poroddr, ben Sohn beiner Vokter, melden Steinthor in ben Tod ver 
mwunbet hat; fider biſt du ber ehriofefte Menfd. Dåne Anſtand meint Sryrr: 
„Das will id bald gefhut Haden”, tritt zu feinem Schwiegerſohn ber und 
erfdlågt Einen aud ber Schaar feiner bisherigen Øenoffen, Eyrbyggja 8. 
e. M, 6.230. Hieher gehdrt aud ber øben, $. 56, Unm. 38 bereitd erwahnte 
Gal, da Ciner aud Rade einen Våren tödtet und verjehrt, ber ifm einige 
Angehdrige gefreffen hatte. 

88) 60 ſchon Signrdarkv. II, 26, u. Nornagestsp. c. 6, 6.328; 
ferner Ragnars S. Io&8brokar, c. 18, 9. 292; Orms p. Storolfs- 
sonar, c. 9, 6. 225, und zahlreiche andere Gtellen. 

89) Gin derartiges Beifpiel fiehe oben, Bd. I, S. 87; ein andered bietet 
ble Fostbrådra 8. c. 22—3, 6. 108—10 ber ålteren, c. 17—8, 6. 57—8 
der neueren Ausgabe, fowie bie Bjarnar 8. Hytdålakappa, 6. 67—8. 

90) Bu den oben, 4.19, Unm. 5, hiefür bereits beigebradten Stellen mag 
noch ble Vita Elphegi (bei Langebek, II, &. 444) angeführt werden. 
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Ausnahmen bilben, und es låft fid nicht verfennen, daß ber Regel 
nad) jene Luft an Kampf und Rade ven einem gewiffen ritterlidjen 
Einne begleitet war, melder alle und jede niedrigen Shaten zu meir 
den und au verabfdeuen gebot, und bem ſchwachen oder ſich untere 
werfenben Gegner Milde erweiſen hieß; es finden fid überdieß 
Beiſpiele einer milderen CSinnes= und Handlungsweiſe, und bas 
Bolt pilegt einer folden feine Anerlennung nidt zu verfagen, fall 
nur ungeifelhaft feſtſteht, daß das fanftere Muftreten mirklid aus 
menſchenfreundlicher Gefinnung und nidt etwa aus Furdjt vor dem 
egner hervorgegangen if. So galt qunådft die Regel: „geradezu 
follen bie Adler frofen"9*1), d. h. mit offener ehrlicher Gewalt ſoll 
man dem Feinde gegenübertreten, nicht mit tådijder Hinterlif. Von 
dem Todtſchlage, und wenn er felbf an einem geådteten Manne 
begangen, alfo nidt nur ſtraflos, fondern fogar verbienfilid war, 
mufte der Thåter fofort felber offene Unzeige madjen; die Berheim- 
lidjung ber That vermandelte den ehrenhaften Todiſchlag in einen 
ebrlofen Mord, und man glaubte, daß ſelbſt die Götter biefen 
rådjen 2). Ebenſo wurde nidt nur die Heerfahrt aufer Lande als 
vollfommen erlaubt und ehrenhaft angefehen, fonbern aud ber im 
eigenen Lanbe begangene Raub galt nidt als eine elgentlid ehrloſe 
That; Diebſtahl dagegen burfte ſich Riemand ju Schulden fommen 


91) 8. B. jüngere OL 8. h. h. c. 169, &. 13. 

92) Bergl. aufjer ber oben, S. 36 mitgetheilten Stelle der Völuspa ble 
Droplaugarsona s. 6. 11. Die Brüder Helgi und Grimr hatten, ber 
eine breijehn, ber andere gmdlf Jahre alt, einen Tobtfdlag begangen, um eine 
ikter Mutter zugefügte Beleidigung au rådjen; von einem bald darauf aud» 
brechenden fåmeren Gturme heißt es aber: „und Spakhessi fagte, Dab fei an 
bemt fo anbauernben Gturme ſchulb, bak bie Droplaugarfdhne der Gonne ent» 
lang um fein Gotterhaus gegangen feien, und zweitens Dad, daß fie die Tod⸗ 
tung des Tordyfll nidt ben Gefehen gemåp angejeigt håtten, und darüber 
håtten fid bie Götter erjårnt.” Die NJals 8. c. 88, S. 130 eråktt, wie ber 
Sølånder Hrappr in Normegen feineb Dienſtherrn odter verführt, und bere 
bief einen anberen Dienſtmann deffelben erfdlågt, ber die hat an ikm rådjen 
will; auf bie Gefahr hin fofort erfdlagen ju werden, jeigt er fofort felbft dem 
$errn Beides an, u. dergl. m. In fråherer Beit ſcheint es übrigens aud ſchon 
genigt ju haben, menn der Vodtfdlåger nur feine Waffe in der Bunde feden 
lief: ,aber Das nannte man heimlidjen obtilag (launvig) und nidt Mord 
(mord), wenn bie Leute ihre Baffen in der Bunde freden liefen”; Gisla 8, 
Barssopar, 1, S. 22 (IL, 106). 
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laffen, ber ſich bei feinen Ehren erhalten wollte, und ble Verheim⸗ 
lichung war es, melde ben Diebſtahl vom Raube unterſchied 9). Den 
Feind, den man nidt anders zu bervåltigen wußte, modte man 
allenfalls, wenn er fid in feinem Hauſe vertheidigte, mit dieſem 
verbrennen, aufierbem aber galt bas Anlegen von Heuer als eine 
ſchwere Schandthat⸗); einen wehrloſen Kranfen ju tödten, wurde 
felbft in bem Galle als eine ehrloſe Hanblung betradjtet, wenn bere 
felbe rechtsfoͤrmlich geådjtet war*5). Als burdans unehrenhaft murde 
bie Tödtung bes Gegners, wenn aud in Uebung erlaubter Rade, 
betradtet, menn man erft von biefem irgend welcher Wohlthat ger 
noffen: hatte*6); nidr minder galt es aber aud) als Gebot der Ehre, 
an bemjenigen fid nidt zu vergreifen, der fid feinem Feinde im 
Bertrauen auf deſſen Edelmuth rückhaltslos überliefert hatte*?), ja 


93) So mag Bromundr fagen: „Das ift Bitingerfitte, fid durch Raub 
und Gewalt Gut ju ermerben; Dad aber ift Diebsfitte, ed hinterher zu ver- 
leugnen", Hromundar p. halta, c. 3, 6. 146; fo mag ben Geirr, ald 
er in der Moth einen Odfen geftohlen hatte, der herbfte Kabel treffen: „dem 
Hördr gefiel es ſeht åbel, und er fyrad, fe follten fort, wenn fie ſtehlen 
wollten; e8 fåeint mir, fagt er, weit råthlider ju rauben, menn e8 nidt ander 
fein fann”, Holmverja S. c. 21, 6. 69. So mag Egill Skallagrimsson, 
auf einer Heerfahrt in Kurland gefangen, zunächſt zwar, als es ihm gelingt mit 
ſeinen Genoffen ju entwiſchen, alles Werthvolle mitnehmen, bad er aufjupaden 
weiß; balb aber befommt er Gerupel iiber ble Urt des Grwerbed unb meint: 
mbiefe Fahrt iſt gang bdfe, und midt heermannlich; geftohlen haben wir bak 
Gut des Bauern, fo daf er Nichts davon weiß; biefe Sande fol uns nie 
treffen: gehen wir uråd gum Hofe, und laffen wir fie wiſſen mad gefdehen 
iſt.“ Birtlid fehet er um, zuͤndet ben Kurlånbern bak Haus åber dem Kopfe 
am, und laͤßt fid mit ihnen in einen offenen Kampf ein; Egils 8. Skalla- 
grimss. 0. 46, 6. 237 u. flg. 

94) Grettis 8. Asmundarsonar, c. 38, S. 91—2. 

95) Gbenbda, c. 85, 6. 187, c. 86, 6. 189 u. c. 87, S. 191. 

96) Sigurdr unb Gunnlaugr waren von ihrem Bater nad Jöland gefdidt 
worben, um ihn an porgrimr prudi ju rådjen; fle leiden Schiffbruch, finden 
aber bei Thorgrim feldf gaſtliche Aufnahme. ,Da geſchah es einmal, daß 
Sigurd mit ſeinem Bruder gu reden fam, und au ihm fagte: follen wir nidt 
am porgrimr pros / Rade zu nehmen fudjen, denn dak weiß id bak wir vållig 
gute Gelegenheit 3u ihm haben? Gunnlaug ſprach: Dad ift befjer ungefproden; 
id wuͤrde mir Gutes mit Ueblem zu vergelten fdjelnen, wenn id den Mann 
erſchlüge, der mid vom Schiffbruche her aufgenommen und unfere Lage fo immer 
beſſer geftaltet hat; id mårde ihn eher vertheibigen als ihm Uebles thun, menn 
bapwifdjen zu wåbhlen åre”; porgrims 8. pruda, c. 13, 6. 27. 

97) Dem porsteinn hviti hat porsteinn porfnnsson ben Sohn erfålagen. 
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es finden ſich fogar Fälle, ba bes Gegners geſchont wurde, obwohl 
man vorausſah, daß ber Geſchonte ſich treulos und undankbar er⸗ 
weiſen wũrde ꝰ8), gang Wie man trotz der Gefahr, welche vom Sohne 
må Erſchlagenen dem Todiſchlaͤger drohte, und im Gegenſatze zu der 
oben mitgetheilten Warnung vor jeder Schonung eines ſolchen, den⸗ 
noch får unwürdig hielt Kinder zu töbten**). Einen Schuldloſen zu 
ecchlagen, galt als ein unglückbringender Frevel100), und unter Ume 
Rånden glaubte man felbft beffer babet 3u fahren, wenn man dem 
Grinde vergieh 101); menn bei Ausfpråden der legteren Art allenfalls 
mod) die blofe Berednung des zu hoffenden Erfolges eine Rolle ſpielen 
mag, tritt åberdief andere Male bie fittlide Rådfidt nod meit be 
ſtimmter hervor. Man fannte bas Sprüchwort, ber Klügere gede 
nadj 10%), und von Harald Harfagr wird ausdridlid bejeugt, daß 
er niemals im Zorne Entſchlüſſe fafte, fondern biefen immer zuvor 
fid) völlig legen ließ, ehe er fid irgendwie zu handeln erlaubte103); 


Da er fik jur Suͤhne erbietet, und in ehrendſter Weife dem Gegner überläßt 
ble Gröfe des Sühngeldes felbft zu beftimmen, entgegnet biefer: „er wolle 
nicht feinen Sohn porgils im Beutel tragen"; als aber nun der Kodtfdliger 
auffſteht und fein Haupt gum Beiden vålliger Untermerfung in ben Schoos bek 
alten Mannes legt, meint biefer: ,midt will id bein Haupt vom Halfe abs 
ſchlagen laffen; bie Ohren paffen bahin am Beften, wo fie gewachſen find”, 
und begnigt fid damit, daß Jener an bed Erſchlagenen Stelle bie Fihrung 
ſeines Hausweſens åbernehme; porstelns p. hvite, 6. 45. 

98) Bergl. 4. B. was oben, Bb. I, S. 344 fiber da Berfahten des 
Sigmondr gegen prandr beridtet wurde. 

99) Bergl. 3. 8. Fåreyinga 8. c. 7, 6. 32; Laxdåla 8. c. 64, 
S. 282, u. dergl. m. Selbſt menn man Heuer in bad Haud des Feindes warf, 
geftattete man vorher ben Meibern und Rindern, ja fogar ben Dienfiteuten 
beffelben heraubjugehen; 4. B. NJals 8. o. 130, 6. 200. 

100) porgrims 8. pruda, c. 17, S. 31 : ,,Traust entgegnet feinem 
Bruder: Davon ift bringend abjurathen, bem Bauern Uebles anguthun, nade 
bem er fid fo moh! gegen uné Hålt; benn Das würde uné gum Unglide ges 
reidjen, wenn bu ihn ſchuldlos tödten würdeſt.“ 

101) Die pordar 5. bredu, Unhang, S. 63 erzahlt, wie Grimr 
den porkell, ber ifm nad dem Leben firebt, Äbermåltigt, und bann zu ihm 
frit: ,,meine Mifigefdide madfen, menn ich did tddte, denn du ſcheinſt mir 
gut und glũctlich; e8 wird dir aud ein andered GSdidfal vergönnt fein, als 
def du durch unfer Bufammentrefjen ben Tod findeft, und ich will dir bad 
Seben fåenfen, bu aber magft mir lohnen wie du willſt.“ Aehnlich Lax- 
dåla 8. c. 58, S. 252. 

102) jafnan vågir binn vitrari; 3. B. oben, $. 29, Unm. 26. 

103) Heimskr. Haralds 8. harfagrs, 6. 41, 6. 119. 
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von befonberer Milde aber gegen Feinde zeugen gang ſchlagend ble 
folgenden Beifpiele. Jökull, der Sohn des Götiſchen Jarle6 Ingi- 
mundr, wird von porsteinn Ketilsson jum Tod vermundet; nod 
fråftig genug ihn zu bezwingen, ſchenlt er dieſem bas Leben, und 
heißt ihn überdieß feine Eltern in Götaland auffudjen und unter 
Berufung auf feinen, bes Gterbenden, Wunſch feiner Schweſter 
Hand begehrem : Thorſtein folgt der erhaltenen Weifung, und 
wirllich vermaͤhlt ihm ber Jarl feine Todter 101). Derſelbe porsteinn 
fann bei feinem Tode ju feinem Sohne fpreden: „das if mir das 
Liebſte an meinem Leben, daß id fein gervaltthåtiger Mann war 
gegen ble Leute“ 103), und Ingimundr hinn gamli, eben biefer Sohn, 
der aus Normegen nad) Island hinibermanderte, erwies ſich in nok 
weit höherem Make fanft und ebelmåthig. Gin gewiſſer Hrolleifr, 
ein. übel beriidtigter Menfd, welchen Ingimund aber auf Bitten 
eines Freundes in feinen Schutz genommen hatte, befam mit befjen 
eigenen Söhnen über ein Fiſchwaſſer Greit, und es fam gum offer 
men Kampfe unter ihnen. Der alte und nahezu blinde Mann reitet 
hinaus und ſucht Frieden zu friften; da vermundet ihn Hrolleif 
durch einen Speerwurf. Ohne ein Mort au ſprechen, kehrt Ine 
gimund, deſſen Verwundung Niemand bemerkt hatte, um, und 
fagt zu Hauſe angefommen, ſeinem Diener: „du biſt mir lange 
treu geweſen, und thu' nun wie id bid heiße; fahr' hin⸗ 
aus und fag es dem Hrolleif ehe der Morgen fommt, Id ver 
muthe, daß meine Söhne mit der Rache um ihren Vater dahin ſich 
wenden zu ſollen glauben werden, wo er iſt, und gib ihm den Rath 
daß er wegfahre ehe der Tag kommt; ich bin darum nicht beſſer 
geraͤcht, menn er aud ſtirbt, mir ziemt es aber Den zu beſchüthen, 
den id einmal in meinen Schutz genommen habe, fo lange id darüber 
etwas zu ſagen habe, wie es auch nachher gehe.“ Widerwillig 
richtet der treue Knecht die Botſchaft aus; Ingimund aber ſtirbt 


104) Vatnsdåla s. c. 3, 6. 12—41u. c. 5, S. 16— 22. Wud bei 
biefer Gelegenheit madt fid wieder bie Midfidt geltend: „es if Das aud nidt 
hochherzig, gegen Den ju ſtreiten, der fid in die Gewalt Jemandes ergidt”; 
felbſt die Unkoldinn Heta fagt in ber Armanns 8. c. 13, 6. 23, da por- 
stelon ju ihr fommt um fein geraubte8 Vieh au fudjen: „gewiß will id nidt 
fåmadvoll gegen mein Unfehen handen, nachdem du mid hemgefudt haft, 
bl) elenden Kerk ju tödten.” 

105) Ebenda, c. 11, S. 48. 
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mibhig in dem Hochſitze, in dem er Bla genommen hatte. AG nun 
Me Söhne heimfommen und ihren Vater erſchlagen finden, win 
Skull gleich dem Hrolleif nadjfegen; porsteinn aber meint: „nicht 
fennft bu ble Gutherzigkeit unferes Vaters, wenn er ihm nidt da⸗ 
von geholfen hat; oder wo if nun ber Knedt, ber ihn begleitete? 
man fieht ihn nidt; id vermuthe, baf man ben Hrolleif fegt nidt 
au Hauſe erwarten bårfe, und wir werden ihn mit Liſt verfolgen 
måfjen und nidt mit Hitze; aber bamit mögen wir uns tröften, daß 
ein grofer Unterſchied if wiſchen Hrollelf und unferem Vater, und 
unfer Bater wird deſſen genießen bei Dem der dle Sonne geſchaffen 
hat und bie ganje Welt wer das aud ift; bas aber fann man 
wiſſen, daf er aud euch geſchaffen hat" 106). In ähnlicher Weife 
wird erzaͤhlt, wie ber Gode Askell Eyvindarson in einem Stampfe, 
der an ber Eyafjardara gefåmpft wurde, bie Gegner warnte, fid 
midt auf ble binne Gisdede bes Fluſſes zu wagen ior); wie er 
fpåter, ſchwer verwundet, fid heimlich verbinden låft, unb von feiner 
Wunde nidt gefprodjen haben will, damit nidt meiteres Unheil zu 
Tage kaͤme, und wie er dann, als biefelbe fid nidt långer verheim ⸗ 
lichen laͤßt, feine Genofjen ermahnt, auf alle Rade zu versidten 
und zu einem Bergleidje fid herbeigulaffen 198); endlid wie feln Sohn 
porsteinn, den Gbelmuth feines Vaters erfennend und ihm nachzu⸗ 


106) Ebenba, c. 22, S. 92—4 u. c. 23, S. 96. 

107) Vigaskutu 8. c. 16, 6. 277. 

108) Ebenda, c. 16, &. 279: ,,Mon Askel it Das ju fagen, daf er 
ble Beiga bat ifm ben Kopf ju verbinben, und fie follte ſeine Verwundung 
Miemanden gewahr werden laffen, und er fprad, er wolle gerne, daß hierau 
nichts Uebled entſtehe, wenn er es verhindern konne; und fie that, wie er vere 
langte, unb ſprach nicht hievon, unb fie gel wußten allein um biefen Borfall; 
am Abend famen fie nad Hals. Und fråh am Morgend medt fie Aslel, und 
heißt fle rafd aufftehen, und fagte, er molle heute gum Frühſtück heim; und 
mm fahren fe und kommen iber Fljotsheldi. Run fagte er ihnen, daß er eine 
Bunde erhalten habe, und wie fid Das jugetragen habe, und fagte, barum 
babe er es nidt fråker gefagt, weil fie nidt fo ruhig abgegogen fein würden, 
wenn ſie es ba gleich gewupt håtten; und er fagte er wolle gern, baf Riemand 
in Folge feiner Köbtung Uebles erfare, und hieß fie, feine Verwandten, vere 
ſehalich fein, und fagte Das fei ba am Beften ju thun, bad Unheil zu hemmen, 
wie man konne; er fagte aud, daß er Das jederjeit in ihren Sachen gethan 

haben glaube, fie von Verwicklungen fern zu halten, fo viel ex fonnte, und 
jegt deſſen zu erinnern bei dieſer Gade, an der ihm fo viel 
pelegen fdjetne.” 
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eifern beftrebt, wirklich ſich bereit seigt mit den Gegnern fid zu ver 
gleidjen 109). In anderen Fållen tritt meniger die verſohnliche Ge⸗ 
finnung gegen ben elgenen Feind, als bas Beſtreben hervor, ben 
Frieden im Lande, wenn aud) mit ſchweren elgenen Opfern zu er 
hatten; aud barin aber fpride fid immerhin eine mildere und ger 


109) Ebenda, c. 16, S. 280—1: „Thorſtein fyridjt: daran bente id 
immer, menn id babei anweſend war, wenn mein Bater mit Rechtsſachen der 
Seute zu thun hatte, daß er bie Leute immer von Verwicklungen fern halten 
wollte, ftatt fie zum Ungliide angureijen, unb fo vielen Gifer wie er ſtets baran 
wanbte bie Leute 3u vergleiden, fo fdeint mir, fagte er, ald würde er gerne 
wollen, daß hier von biefer Gade, bie ihn felber fo nahe beråhrte, keine Ber 
widlung unter ben Seuten entftehe; nun weiß id mir feinen befferen Rath ju 
finden, als fo viel als måglid Dem nachzukommen, wie id weiß, baf er that, 
und id will ben Bergleid nidt abſchlagen.“ Es ift Abrigen8 ju beachten, wie 
Asltel åberhaupt als ber rechtſchaffenſte und beliebtefte Mann feiner Beit und 
Gegend gefdilbert wird. Es heist von ihm, e. 1, S. 232—3: „er war der 
rechtſchaffenſte Mann in Bezug auf Såiedsfpride, mer aud babei betheiligt 
war"; eine verbåditige Rechtsſache ſeines eigenen Neffen mag er nidt ver» 
treten, €. 2, S. 236, und andererfeit8 mag ihm Niemand entgegentreten, benn 
man weiß: „daß Askel nie eine ungeredte Gade wide vertreten mollen”, 
€.3, 6.238. Auf Aslels Namen folgen Leute mit Hintanfegung aller Gefdåfte 
einer Ladnng, ber fie fonft ſchwerlich Folge geleiftet haben wůrden, c. 5, S. 245, 
unb ihm åbertrågt man dad Søiedsridteramt in Sachen, bet denen bod feine 
nådjften Bermandten betheiligt find, c. 6, S. 248. Cinem Manne, der ihm 
Gut veruntreut hatte, verzeiht er in mildefter Weife, ,unb immer geigte Aslel 

Das, daf er menigen Månnern gleid war hinfidtlid ber Redtfdaffenheit, die 
er in ben Gånbeln der eute jeigte, und ber Bravheit gegen Jebermann', 
e. 7, 6. 240; von unrecht gemonnenem Gute will er RNichts geniefen, und 
feine Friedensliebe und Redtfdaffenheit wird von Anderen anerfannt und ald 
Mufter nadgenhmt, c. 8, S. 251. Scheint fen SGåiedbfprud einem Vere 
wanbten 3u hart, fo erbietet er fid allenfall8 aus eigenem Bermögen Etwas 
nulegen, um volle Berföhnung ju fidern, e. 10, S. 254, oder filt feinen 
Better aud wohl nod tiidtig aud wegen der båfen Håndel, in bie er fid ein 
gelaſſen, c. 11, 6. 259; er thut was er fann, um biefen von Ruheftdrungen 
abzuhalten, oder aud, wenn dieß nidt gelingen wollte, durd einen Vergleich 
ben Hrieden wieder herzuſtellen, c. 12, S. 261—3, c. 13, S. 265 u. 269, 
€. 14, 6. 272; er übernimmt allenfalls felbft um des Friebens willen eine 
frembe Klagſache, und ihm gelingt es leicht, mit bem Gegner fl zu einigen, 
0. 15, 6. 273 u. 275; auf feine Bermittfung hin belommt ein Mann, dem 
man nidt vdllig traut, eine Frau, und er fut fpåter Streirigteiten zwiſchen 
ben Eheleuten beizulegen, e 11, S. 254—85, 0. 15, 6. 273 und c. 16, 
6. 275—7. Als er endlid frirbt, „ſchien blef den Beuten ein grofer Mannede 
ſchaden, benn ev war ein groper Håuptling geweſen und fehr beliebt“, co. 16, 
S. 280. Vergl. aud unten, Anm. 119. 
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fittetere Gefinnung aug, als man nad bem fråker Bemerken er⸗ 
arten follte. Gin einziges Beifpiel mag genügen, derartige Bor» 
trmmuiffe zu befegen. Die geridtlidje Berfolgung bes an Njall und 
den Seinigen veribten Mordbrandes hatte ju einem grofen Kampfe 
om Alding geführt, und in dieſem war unter vielen Anderen Ljotr, 
bed Hallr von Sida Sohn gefallen; endlid gelingt es, einen Waffen⸗ 
fiillfand 3u vermitteln. „Hall von Sida fprad: alle Leute wiſſen, 
weldjen Harm id) erlitten habe burd ben Tod meines Sohnes Ljot; 
Biele werden meinen, daß er am Theuerften werde gefdågt merden 
von den Månnern, die hier gefallen find, id aber wil Das thun 
ur Bergleidung ber Leute, vaf id meinen Sohn ungebüßt legen 
laffe, und bod) bagu gehe Denen Frieden und Treue au geloben, die 
meine Gegner find; id bitte bid, Gode Snorri, und alle anderen 
befien Månner, daß ihr es bahin bringt, daß ein Bergleid unter 
uns ju Gtande fommt”. Die Rede findet aligemeinen Beifall und 
Alles lobt die Rechtſchaffenhelt des Mannes; ein Bergleid wird 
vermittelt, aber bie geſammte Volfsgemelnde fühlt ſich zugleich ge- 
drungen, dem Hall ein Zeichen ehrender Anerkennung zu geben: 
„nun ift davon zu ſagen, daß Hall von Sida ſeinen Sohn unger 
bůßt hatte liegen laffen, und er that dieß dem Vergleiche zu Liebe; 
ba büßte ihm bie gange Dinggemeinde, und es wurde Das nicht 
weniger Gut als acht Hunderte Silbers, das waren aber vier Mann⸗ 
elder 110), — Selbſt unter Vilingern ſehen wir hin und wieder 
mildere Eitten zur Geltung gebracht. Ölver barnakarl verbot 
wenigftens bas Spießen der Kinder und porvaldr vidforli ermies 
fi aud auf feinen Heerfahrien mild und wohlwollendnuu); von 
Fridpjofr heißt es: „er erfdlug Uebelthåter und grimmige Bikinger, 
aber Bauern und Kaufleute ließ er im Frieden fahren“ 112), dem 
Jökull und Hvitserkr wird gleidfalle nadjgeråhmt, daß fie nur 
Berferter und anderes ſchlimmes Volt getddtet, den Kauflemten da⸗ 
gegen Frieden gegeben håtten 119), und baffelbe Lob wird fn rein 
geſchichtlichen Sagen dem Sigmundr Brestisson von ben Faröern 





110) Njals 8. c. 146, 6. 250—1. 

111) Giehe Bd. I, 6. 203. 

112) Frid pjofs 5. c. 11, 6. 89. 

113) Jökuls 8. Buasonar, o. 3, 6. 475. * 
12 
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und bem Jelånder porgils orrabeinsfostri ertheilt114). Ya ds 
fommt fogar vor, daß eingelne Führer von Heerfdjaaren ein fir aller 
mal fid und ben Ihrigen gewiſſe Schranken des Erlaubten und 
Unerlaubten gegogen hatten; Gunnlaugr oflati 3. B. hatte das Ge 
båbde gethan, nie Gutes mit Ueblem zu vergelten, und fein Bruder 
Sigurör spaki geſchworen, niemals einem Manne die Fahrt zu vere 
weigern, befjen Leben davon abhienge115), König Halfr verbot (einen 
Leuten allgemein, Weider oder Kinder zu rauben 116), bie Vikinger 
gefege bes Hjalmarr hugumstorri werboten rohes Fleiſch zu eſſen, 
Kaufleute oder Bauern zu berauben, ſoweit nidt etwa Strandhieb 
nöthig wurde gur Berproviantirung der Schiffe, endlid Weider zu 
vergetvaltigen ober zu beraubent!7), u. bergl. m. 

Man fieht, wild und hart genug find dle fittliden Begriffe des 
Nordiſchen Heidenthumé, aber babel frei von dem leifeften Unfluge 
niedriger Gefinnung oder felbfigefålliger Graufamleit; die Furdt, 
durch irgend weldjes Nachgeben den Verdacht der Beighelt auf fid 
au laden, ift der vorzugsweiſe Grund ber Unverföhnlidteit, ble man 
dem Feinde beweiſen zu måffen glaubte, und bie rauhe Art, in 
weldjer die Beindfeligfeiten gefåhrt zu merben pflegten, ift nur eine 
Bolge der harten Lebensgewohnheiten, die im Norden überhaupt here 
Fommlid) maren 118). Wiederholt war barauf hinzuweiſen, daß bas 


114) Fåreyinga 8. c. 18, 6. 70; Floamanna 8. c. 16, 6. 64. 

115) porgrims 8. pruda, e. 13, 6. 27. 

116) Halfs S. ok Halfsrekka, c. 10, 6. 37 u. c. 16, 6. 53—. 

117) Oervar-Odds 8. c. 9, 6. 194. Das Eſſen rohen Fleiſches und 
bas Trinken von Blut gilt uͤberhaupt ald ein Beidjen befonbers wilder Heer 
feute, Hrolfs 8. Gautrekssonar, c. 15, 6. 106—7; Gaungu- 
hrolfs 8. c. 2, 6. 241; oder aud ber Miefen, Gests 8. Bardarso- 
nar, c. 5, 6. 176. 

118) Belehrend hinfidtlid des in erfterer Begiehung fidj geltend madjenden 
Stolzes ift, wab bie Bjarnar 8. Hytdålakappa, 6. 50—5 eråhlt. 
porstelan Kuggason war von Ppordr Kolbeinsson um $ilfe angegangen 
worden gegen Björn Hytdålakappi, und fatte fie zugeſagt; er war bann von 
Thord auf bad Julfeft geladen worden, hatte aber in ſchwerem Gåneefturme 
ben Aeg verloren, und fid gendthigt gefehen, auf dem Hofe des Björn felber 
Zuflucht zu fudjen. Er wird hier üuͤberaus unfreundlid und ungaftlid aufs 
genommen; als aber be anderen Tagd bat Metter anhålt, legt ihm Björn 
bie Wahl vor, entweder bie gange Feſtzeit bei ihm zu bleiden, oder mit Zurüdc- 
Taffung ber Weiber und ber halderfrorenen Leute trotz alles Gturmed fid fofort 
auf ben Meg ju maden. Da Thorftein dad Erſtere waͤhlt, seigt fid Björn 
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verwandſchaftliche Band fiber Aes heilig gehalten wurde, und bod 
wurde in Nothfållen tvieberholt sur Tödtung der alten und gebredje 
tjen Geute gefdritten, gegen meldje Mafregel nur ausnahmsweiſe 
milber gefinnte Månner eingufdreiten fid berufen fåhlten119), und 
ble Ausſetzung neugeborener Kinder wurde ben Aeltern nidt nur 
rechilich geftattet, fonbern aud) nur bann ale ungehörig betradjtet, 
wenn blefe vermöglid genug maren, bas Kind auſzuziehen 120); eg 


fel erfreut, Bewirthet ihn von jegt an auf8 Gaftlidfte, und erflårt ihm: „ich 
war unfreunblid) gegen eudj ben erſten Udend, weil id wollte, bak ihr zu 
Husafell (bei Thord) ein andere8 Gefprådj åher dem Biere haben folltet, als 
das, baf id mit riedenbfdmeideleien an eud getommen wåre; von jegt an 
werde id euch aber bewirthen, fo gut lå es nur zu thun weiß.“ ES ift aljo 
midt Feindfeligfeit gegen ben Gegner, was bem herben Berfahren BjörnS zu 
runde gelegen hatte, fonbern lediglid die Scheu vor dem leifeften Verdachte, 
baf er durch gröfere Freundlichteit beffen Heindfdaft befeitigen motte! 

119) Mufer dem Bb. I, &.237—8 bereit mitgetheilten Vorgange ift hie⸗ 
får ju vergleifjen Landnama, Vid». I, 6.323: „ein gewaltiges Miß jahr 
tam in Jölanb im $eidenthume, in ber eit da König Harald Graufell flel 
und Hakon Jarl ble Herrfdaft in Norwegen Abernahm; bad ift das großte 
geweſen in Iölanb; ba afen ble Leute Raben und Fidfe, und viet übles 
Unefibare8 wurde gegeffen, und Einige liefen die alten Leute tddten und ble 
Hilflofen, und tider Felfen herabſtürzen; da verhungerten viele Leute“, u. ſ. w. 
Berner Vigaskutu 5. c.7, 6. 248: ,ber nådfte Winter barauf wurde fehe 
ſchwer, und bie aus bem Reykjardalr halten eine Sufammenfunft 3u prera 
beim Tempelgoden Ljotr, und Das ſchien ben Leuten bei der Berfammlung 
rathlich, Gelibde zu madjen får bie Beferung des Wetters; baråder wurden 
bie Veute aber ſchwer enig, was man geloben follte; Ljot will geloben laffen, 
pm Kempel zu ſchenken, und bie Kinder audfegen und bie alten Leute tödten; 
dem Askell aber ſchien biefi unausfpredbar, und er fagte baf gar Nichts durd 
dieſes Gelübde fid beſſern wide; er fagte, er fehe Etwas, wovon ihm glaube 
lijer ſchiene daß e8 beffer werden wuͤrde, wenn e8 gelobt wurde, und nun 
fragen bie eute, was Dad fei; ev aber fagte, da e8 råthlidjer fei dem Såöpfer 
bamit Ehre ju ermeifen, daß man ben alten Leuten helfe, und darauf Gut 
wende, und ble Kinder aufiiehe. Und fo endigte es nun mit dieſer Gade, daß 
Aelel burdjdrang, obwohl viele eute Anfangs entgegen fyradjen, und allen 
Denen, bie rechtſchaffen maren, ſchien Dieß wohl gefproden zu fein.” Einen 
åfnlidjen Vorfall ersåhlt aud die jüngere OI. 8. Tr. 0. 226, S. 225—8, 
deren Beridt wir feiner Beit nog mitzutheilen Gelegenheit finden werden, und 
fønflige Notizen, zumal aus fpåteren Sagen, finden fid von Grimm, Redts» 
alt. 6. 486—90, und in Haupt's Beitfdrift, Bo. V, S. T2—4, Geijer, Gefdidte 
von Schweden, Bb. I, S. 102—3, und von der Hagen, Gefammtabentheuer, 
%». 11, S. LXII-VI gefammelt. 

120) Øergi. BO. I, 433 und ble daſelbſt angeführte Ubhandlung de 
espositione Infantum; hier mögen ein paar Beliebig heraudgegriffene Beiſpiele 
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war fogar ble Feſtigkeit bes ehelidjen Bandes, der Bundbråberfaft 
der Grund einer der rauheſten Sitten ves Ulterthumé, ves Ver⸗ 
brennens ber Wittwe mit ber Leidje bes Mannes 121), ves Selbſt⸗ 


genũgen. Torfl laßt bas Kind feiner Schweſter Signy audfejen, theils aud 
af gegen beren Mann, theils weil bie Geburt ihr ſelber bat Leben geloſtet 
fatte; ber mit bem Vollzug Beauftragte meint aber, „das fei gan; übel 
gethan”, und weif e8 fo einguridten, daß bak Rind von guten Beuten gefunben 
und aufgejogen wird: als Torſi dieß entbedt, fann er Richts mehr maden, 
mbenn bab wurde ein Mord genannt, Kinder ju töbten nadjdem fle mit Baffer 
Begoffen worben maren”; Holmvorja 8. c. 8, 6. 19—22. Daf die ant» 
aufegenben Kinder nidt bie Waſſerweihe erlangen burften, beftåtigt aud Me 
Armans 8. <.8,8. 12, indem fie blefe erft ertheilen 1åpt, nadbem man ben 
Øebanten an bie Ausſehung aufgegeden hat; den adel, der die unmotivirte 
Ausſehung traf, belegt dagegen bie Vatnsdåla 8. c. 37, 6. 150—2, 10 ed 
von einem foldjen Galle heft: „Das ift Abel gethan”, ble Finnboga 8. 
€. 2, S. 210—2, wo, etwas übertrieben, gefagt wird: „Das wåre ein uner» 
hoͤrtes Gebahren, felbft wenn ein armer Mann fo thåte, nun aber vollends, da 
e8 end) nidt am Bermögen fehlt”, und wiederum c. 4, S. 216: „es ſchien 
Das ein unerhdrted Gebahren, fo mådtige und reide Leute wie fie maren"; 
in ber Gunulaugs $. ormstungu, c. 3, S. 198 wird audbrådlid ge 
fagt: „und das war ein Gebraud, als das gange Land vdllig heidnifd mar, 
baf die Leute, die arm waren und viele Hilfsdedirftige zu ernåhren hatten, 
ihre Minder ausſehen liefen, und es føien bod jebergeit Abel gethanr, und 
ahnlich briidtt fid der porstelnsp. uxafots, c.4, S.111 aus, u. bol. m. EG 
fann aud vorfømmen, bak da Kind ſelbſt, das ohne Roth aubgefegt werden foll, in 
Verſen gegen biefe Procedur Proteft erhebt, und dann aus Edreden ikber ſolches 
under die Waſſerweihe ihm ertheilt wird; LandnamaV, c. 6,6. 293 not 

121) Nenna, bed Aſen Baldr Gemabhlinn, ſtirbt bei deſſen Veidjenbegång- 
nif aub Gram und wird mit ifm verbrannt, aud mit ihm in Helkelmr auf 
genommen, Gylfag. c. 49, 6. 176 u. 180. Brynbildr, obgleid nidt ble 
reditmåpige Gattinn deſſelben, erfidt fid nad Sigurd8 Tod um mit ihm verbrannt 
au werden; mit ihr ſterben und werden verbrannt adt Knechte und fünf Mågbde, 
und als Grund wird angegeben, daß biefe zahlreiche Begleitung verhindere, baf 
dem Könige die Helpforte auf die Ferfe falle, Sigurdarkv. Fafnisbana 
Ill, 40—50 u. 62—8; Gudrunarkv. I, 8. 133; Völsunga S. c. 31, 
&. 202—. Ver Gudrun, Sigurd redtmåbiger Frau, wird es vorgemørfen, 
daß fie jhm nicht im Tode folge, Sixurdarkv. Fafnisd. III, 59. Gunailda 
erftidt fig nad bem Kode ihres Mannes Asmundus, und wirb mit ifm ver 
brannt, Saxo Gramm. I, S. 46. Ginen merhvårdigen Widerfprud zu blefer 
treuen Anhånglidteit ber Weider, mdge babei nun eine Redtdfitte im Spiele 
fein oder nicht. bietet bab Recht bed Mannes feine Frau zu vertaufden, Land- 
name, ly €. 21, S. 64, oder zu veridenten, FloamannaS.c. 17, 6.70; 
an ba fegtere ſchließt fid bagegen ber Gebraud an, die Weider gu vererben wie 
anderes Gut, Glsla 5. Surssonar, Il, 6. 116 (1, 32 fehlt ber daralte 
uiftilde Gap), val. l, G. 4. 
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morbe bes Bunbdbrubers nad dem Tode feines Genoſſen 12%). Mie 
follte aud) bergleiden einer Beit anftofig erſcheinen, meldje ben Zwei⸗ 
tampf als ein redtlid anerfanntes Mittel jur Entſcheidung von 
Streitigkeiten betradtete 2), und im Selbſtmorde nur ein Mittel 
ſah, ehrenvolle Aufnahme in der Genofenfdaft ber Götter fid ju 
fidern 120)? Es gehoͤrt dieſe hårtere Weiſe meniger sum Wefen als 
jur Erſcheinungsform der altheidniſchen Gittenlehre; Berhålmiffe der 
Beit und des Ortes find es, welde auf fie beftimmend eimvirten, 
der von dem Wechſel des Coſtümes unadhångige Kern der fittliden 
Anſchauungen seigt aber immerhin einen Sinn får höhere Menſch⸗ 
lichleit, ber mur gilnftigerer Umfrånde bedarf, um gu feiner vollen 
Blåthe ju gelangen. Gelåugnet wil damit allerdings nicht merben, 
baf der Gtolg und die Selbſtwilligkeit des Individuums nidt bis zu 
einem Uebermafie grofigejogen worden fei; indeſſen liegt in ber Beftig- 
felt, mit weldjer wenigftene ben nådiftgelegenen Verbindungen ble 
Treue gehalten Wurde'25), bereite ein Gegengewicht gegen die von 
baker drohende Ginfeitigfelt, und die Forderung, daß ber Mann vem 


122) Vatnsdåle 8. c. 23, 6. 96: „Als aber Elvindr sörkver Dad 
erfuhr, da ſprach er au feinem Pflegeſohn: geh' bin und fag” bem Gautr, 
meinem Freunde, was id beginne; bdaffelbe ſchiene mir ifm zu giemen. Dann 
aos er ein Sdwert hervor unter feinem Mantel, und frårgte fid hinein und 
frard fo, und als Gaut das erfuhr, fyrad er: nidt iſt zu leden den Freunden 
Ingimunds, und id will bed guten Verfahrens meine Freundes Eivind geniefen, 
und er ſtieß fid bas Schwert in bie Bruft und flarb fo.” Kürzer Land- 
mama, Ill, c. 5, 6. 186. 

123) Daf in Rorwegen der Zweilampf erft ju Unfang bes 11. Jahrhunderts 
unter Elrikr Hakonarson abgefdafft wurde, ift oben, $. 36, Anm. 4 bemertt, 
baf er um biefelbe Beit aud in Ibland gefeglid befeitigt wurde, ift in meinen 
Beitrågen, I, S. 201—3 bereitd dargelegt worden. 

124) Siehe oben, $.55, Unm. 48 u.99. Aud auf einen Ausdruck darf viel 
leide Gewicht gelegt werden, ber dfters jur Begeidnung des Selbſtmordes 
bient, 3. B. Laudnama, Ill, c. 5, S. 186: peir foru ser sjalfir; das 
fara in biefer Redensart fönnte nåmlidj wohl mit bem fåra forn, d. å. Opfer 
bringen, jufammenhången. Aber freilid kommt aud fara felbft in der Bedeu⸗ 
tung von tåbten vor. 

125) Auper bereits angefåhrten Stellen mag nod vergliden werden NJ ale 8. 
€. 88, S. 129, mo ber Rath: ,verrathe du nie deinen Dienſtherrn“, ald ein 
bejonderb beachtenswerther ertheilt wird; Uervarar 5. c. 8, S. 47, mo 
unter anderen Klugheitsregeln aud; bie aufgezaäͤhlt wird, nie ben gelobten Frieden 
au bredven, Miemanden au helfen ber feinen Dienftheren verrathen hat, und nie 
Defjen zu ſchonen, der feinen Genoſſen ermordet hat, u. dergl. m. 
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eigenen Worte und Berfpredjen unter allen Umfrinden getreu bleibe 16), 
zeigt, wie man wenigſtens bie felbfigefepten Schranken der Einzel⸗ 
freiheit von Mnfang an eingehalten wiſſen wollte. Ueber dieſe Grenge 
hinaus If wenigftens eine gewiſſe Gutmithigteit im Verkehre mit 
Leuten, benen man weber freunb noch feind Ifi, nidt zu verfennen; 
es wird als ein Glåd betradjtet, menn es Jemanden gelingt, An⸗ 
bere aus elner Gefahr zu retten197), als Ghrenpflidt angefehener 
Månner, Hilføbebårftigen mit Rath und That beiguftehen 175), und 
aumal ble Gaftfreundidjaft wird algemein im weiteften Umfange ger 
bt 129), Man helt dafår, bag man leben folle, aber aud leden 


126) Es mar alter Glaube, „daß Ridte aud ben Leuten merbe, ble Gelibde 
auf fid fållen, d. h. nidt halten, und man hielt barum, was man gelobt 
hatte, aud) menn man ba Geliibde bereute, Hrafnkels S. 6. 8; åhnlid 
Holmverja 8. c, 15, 6.45: „es taugt nidt, feln Gelibde nidt zu erfillen”, 
Finnboga 8. c. 34, 6. 312: ,er fpraé, ble Såande merbe auf ewige 
Beiten im Gedådtniffe bleien, menn fle gegen ihr Verfpreden fid verfehiten", 
u. bergl. Man betradtete fid burd fein Gelibde (heltstrenging) feſt gebun ⸗ 
den, heitbundinn, 4. 8. Vigaskutu 8. c. 5, 6. 246 u. c. 30, S. 317. 

127) Bergl. oben, $. 33, Anm. 11. 

128) So fommt 4. B. ber wegen eine Tobtſchlages fiådtige Hrappr ju 
dem Rorwegiſchen Håuptlinge Gudbrandr und bittet ihn um Uufnahme; da 
dieſer fle zu verwilligen Unftand nimmt, weil ber Mann übel audfieht, ſpricht 
Hrapp: „Viel ſcheint mir aud Aber bid geløgen, da man ergåhlte baf du 
Jeden aufnehmeft, ber bid barum bitte, und daß Miemand fo hochherzig fei ald 
bu; id) werde Dem miderfpredjen, wenn du mid nidt aufnimmft, und nun 
verwilligt ihm der Håuptling die befte Aufnahme, Njals 8. 6. 88, . 129. 
Von Hakon Jarl wegen eines føreren Verbrechens verfolgt, bittet berfelde 
Ørapp ben Islaͤnder praton um Schutz, und fagt, ba blefer zogert: „hier 
werde ich Play nehmen, und hier foll man mid todten vor beinen Augen, und 
ba wirſt du Yedermannö Såimpf 3u erbulden haben"; bas hilft; ebenbda, 
ce. 89, O. 133. Die fimmtliden Sagen gemåhren Beifpiele in Menge fir bie 
Siderheit, mit melder hilføbedårftige Leute auf Sdug redmen durften, venn 
mur ihr Ruf nidt gar au fGledt, oder ble Madt der fie verfølgenden Feinde 
nidt gar ju grof war. 

129) Die Eyrbyggja 8. c. 8, 6. 16—8 erzählt 3. B. von der Geir- 
ride zu Eyri: ,fie lieh ihr Haus queer über die Landſtrahe banen, und alle 
Seute follten da burdreiten; ba ſtand immer ein Vif, und Speife darauf, 
Sebem gegeben, der fie haben wollte; darum hielt man ſie får bie anfehnlidfte 
Frauꝰ ʒ åhnlid Landnama, II, c. 13, &.100. Wiederum heift es Land- 
nama, Il, €. 6, 6. 81 von ber pora: ,fle ließ ihr Haus queer Aber bie 
Landſtraße bauen, und lief da immer einen Tid ſtehen, unb fie ſaß braufen auf 
einem Stuhle und lub da ju Gaft Jeden ber Speiſe effen wollter, vergl. 
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laffen, und es mag wohl von hler aus zu erflåren ſein, daß ein 
tiefgerourgelter Bolfsglaube, von dem aud) deutſche Sagen nod ger 
mågende Kenntnif haben, alles nuglofe Bergraben von Gåågen får 
filnblid hielt190); man war aud wohl ferupulös beim Annehmen 
von frember Habe, um fid nidt an iibel gewonnenem Gute irgend⸗ 
wie au detheiligen 191), unb felbft firengglåubige Ghrifen wie König 
Dlaf Tryggvafon måffen elngelnen Heidenteuten begeugen, daß ihre 
Sitten nidt ſchlechter feien als bie der meiften Chriſten 199). Das 
Gewicht, bas auf ben Umgang mit Andern gelegt wird, und ble 





ebenda, S. 82, Unm. 10; ferner ebenda, III, o. 8, &. 193 von por- 
brandr örrek: „er ließ ba ein fo großes Feuerhaus bauen, daf alle dle Leute 
bie in ber Midtung fuhren, ba ihre aften burdtragen follen, und allen Speife 
bereit fein.” Von bem Hofe zu Saudafell fagt die Laxdåla 8. c. 15, 6.46: 
ba war fr Jedermann Gaftung”, und bie Holmverja 8. c. 19, 6. 62 
von dem ju Breidabolstadr: ,,någlid mar ber Hof des Hördr: er ernåhrte 
wegfertige Øåfte”; von porstelnn tjaldstådingr exzaͤhlt die Landnama, 
V, €. 6, 6. 294: ,,in felnen Tagen fam ein Schiff in bie Månbung ber Ranga, 
barauf war eine grofe Krankheit und ble Leute wollten ihnen nidt helfen; da 
fuhr Thorftein zu ihnen, und führte fe dahin mo es jegt Tjaldstadir (Belt 
ftetten) heift, und madte ihnen da ein Belt, und biente ihnen felbft, fo lange 
fle febten; fle ſtarben aber alle.” Derartige Falle find freilidj aufergemdhnlid ; 
bie Nufnahme von Frembden aber, die um Herberge baten, pflegte allgemein 
verwilligt zu werden. 

130) Grettis 8. c. 18, S. 39: „Das Gut ift iibel verwendet, dad in 
bie Erde verborgen oder in bie Ørabhigel gelegt wird”; vergl. porfinns 8. 
karlsefnis, c. 4, 6. 120—1: „er fagte er habe Dad gebüßt, daß er Gut 
vergraben habe.“  Beibemale konnte freilid qriſtlichet Cinflup im Spiele fen, 
aumal da oft von vergrabenem Gelde bie Rede if, 3. B. Floamanna 8, 
€. 9, 6. 38 u. €. 12, 6. M; Landnama, II, c. 20, 6. 125, V, €. 6, 
6. 294, c. 10, 6. 305, c. 12, 6. 313; IV, c. 2, 6. 243 und Droplau- 
garsona 8. 6. 5 u. bergl. m., und überdleß ausbrådrid bejengt wird, bag 
wenigften8 ba auf Heerfahrten gewonnene Gut mit in bas Grab genommen 
wurbe, Vatnsdåla 8. c. 2, 6. 6, ſowie bafi Jebex im Jenſeits des Gutes 
geniefen follte, das er bei Lebjeiten vergraben oder bad man mit ihm verbrannt 
hatte, Ynglinga 8. c. 8, 6. 13; indeffen weift der Glaude, daß über vers 
gørabenen Sdååpen befondere Feuer brennen (haugaelår, Egils 8. Skalla- 
gr sonar, c.88, 6.766—7 u. dft.), bod bereitd auf eine Mißbilligung 
von bergleidjen : ber Glaube modte aiefåltig fein, oder aud beiderlei Anſchauung 
ſich vereinigen laffen. 

131) Siehe Bb. I, S. 202, ſowie oben, Anm. 109. 

132) Giehe Vo. 1, S. 358; andere Beifpiele werden im $. 59 ange» 
fåktt werden. 
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Freude an heiteren Feſten und Gafterelen, von melder der nåde 
Paragraph genũgendes Zeugniß ablegen wird, ble freie und geadtete 
Stellung der Weiber und die tiefinnige Muffaffung ihrer Begiehungen 
aum Manne, welde fid in ben Sagen nidt felten ausfpridt!s9), 
ble Merthidåpung, melde der Dichtkunſt und allem fonfrigen Wiſſen 
unb Können gejollt murde, und der Cifer, mit welchem man durch 
Reiſen im Auslande foldes zu gewinnen beftrebt war, zeigen nidt 
minder als eine Reihe anderer Züge im altnordiſchen Vollsleben, daß 
man das Leben nicht blos von ſeiner finſteren und rauhen Seite 
aufzufaſſen wußte, und daß wir uns ble heidniſchen Skandinavier 
keineswegs als bie zucht / und gefühlloſen Barbaren vorſtellen dürfen, 
als melde ſie uns von ihren Engliſchen oder Fränkiſchen Gegnern 
geſchildert zu werden pflegen. Es iſt natürlich, daß bei ben Anna- 
liſten ber von Nordiſchen Vilingern heimgeſuchten Lande, ja bak for 
gar in den Rordifden Quellen felber die herberen Züge des Volls— 
charalters vorgugemelfe hervortreten, mit weldjen jene nahegu aus⸗ 
ſchließlich befannt wurden und melde dieſen den Reiz auffallenderer 
Begetenheiten boten; ein Zerrbild aber der Juftånde bes Heidenthums 
würden wir gewinnen, wenn wir über ihnen ble meniger betonten, 
aber ebendarum gewoͤhnlicheren und der Regel nad) mafigebenden mile 
deren Lebensanfidten und Guvohnheiten liberfehen wollten, und daß 
blefe legteren in ben gnomifden Liedern ber ålteren Edda, melde 
das Alltagsleben ald foldes ins Auge au faen hatten, ſchon dem 
åuferen Umfange nad) bas entfdiedene Uebergemidt behaupten, if 
ein jedenfalls wohl 3u beadtender Umftand. 

Bollen wir jum Schluße not verfudjen, die Anforberungen, 
weldje bie heidniſche Cittenlehre an ben Mann fellte, ju einem Ge⸗ 
fammtbilde zuſammenzufaſſen, fo find es kurz ble folgenden. Ein- 
gedenk der Unbeftånbigfelt aller Dinge biefer Welt und des unab⸗ 
wendbaren Schichkſals, meldjed bderen Lauf regiert, foll der Mann 
alle irdiſchen Giter får Nichts adten, und lediglid auf den eigenen 
Radruhm bedadjt fein. Unbewegt von den Medfelfållen bes Ge— 
ſchickes gehe er durchs Leben; durch bas Glück laſſe er fid nidt auf 
blåhen, burd bas Unglück nicht niederdriden, denn Beides fann 


133) Øergl. 3. B. die Kormaks 8., ble Gunulaugs 8. orms- 
tungu, u. berg. m. 


, 
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ſich wenden, — muthig und ſorglos gehe er ber Zulunft entgegen, 
denn keine Augſt vermag fie zu åndern. Vor Allem thut Selbſt⸗ 
Råndigfeit dem Manne neth, und zwar innerlich wie äußerlich; ſelbſt 
wiſſe er ſich im Leben zu leiten, und ziehe den ärmlichſten eigenen 
$ausftand vem Leben in fremdem Dienſte und von fremder Gnade 
vor. Eine gevife maßvolle Behaglichkeit im Lebensgenuſſe ſteht dem 
Manne wohl an, aber fern bleibe alle Srågheit; man plage ſich nidt 
fiberflåfiger Weiſe mit Faften und Nachtwachen, greife aber feine 
Geſchaͤfte rechtzeitig und tüchtig an und fpare wo ed gilt fine Ar⸗ 
beit; man fei weder Verſchwender no Knider mit dem eigenen 
Gute, und halte fid wie eg dle Umftånde erlauben, wenn nidt 
prådtig, fo bod fauber. Mud auf das geiftige Leben wird diefelde 
Megel des Maßhaltens angewandt; Berftand ift des Mannes befter 
Beſitz und Wiſſen 3u Allem nike: zu tiefes Miffen aver fört ble 
beitere Ruhe, und nidt fudje der Menfd die feiner Natur gefegten 
Schranken zu überſchreiten. Hinſichtlich des Berkehred mit Anderen 
wird vor Allem zwiſchen Freunden und Feinden unterſchleden; Jenen 
fei man ein treuer Freund, verſöhnlich, verlaͤßig und freigebig, und 
den höchſten Werth ſoll man auf tüchtiger Månner Freundſchaft 
legen, — Dieſen erweiſe man ſich als ein ernſtlich zu fürchtender 
Feind, kenne gegen ſie weder Milde noch Schonung, und fege une 
bedenllich Trug gegen Trug. Raſch räche man jede Beleidigung, 
reize aber felber nicht zum Angriff, und zeige ſich edelmüthig gegen 
den ernſtlich um Frieden bittenden Gegner; niedrige Handlungsweiſe 
verſchmaͤhe man ſelbſt dem Feinde gegenüber. Fremden und gleich⸗ 
gültigen Perſonen gegenüber halte man ſich wohlwollend, aber vor⸗ 
fidtig. Treue und Wahrhaftlgkeit, Mitgefühl fir fremdes Glück und 
Unglũck, Gaſtfreiheit und Munterkeit im Umgange, mildthåtige Unter⸗ 
ſtũbung Hũlfsbedürftiger und fromme Fürſorge ſelbſt får die Todten 
ehrt und empfiehlt den Mann; nicht minder ziemt ihm aber auch 
vorſichtige Beobachtung und maßvolles Schweigen, Fernhaltung von 
aller unberufenen Einmiſchung in frembe Angelegenheiten, kluge Ber 
nũtzung jeder Zeit und Gelegenheit, endlich ſorgſame Auswahl der 
Perſonen, mit denen er ſich zu thun macht. Der Verkehr mit An» 
dern erheitert und bildet den Mann, und in Rede und Gegenrede 
ſoll ſich dieſer gewandt zu bewegen wiſſen; aber die Gaſtlichkeit darf 
nicht in Voͤllerei, die Freude am heiteren Gefprådje nicht in Schwah⸗ 
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haftigleit oder lofe Spottrede ausarten. Endlich wird aud bei ver 
Weiberliebe zwiſchen dem ernfteren und dem voriibergehenberen Ber» 
haͤltniſſe unterſchieden, und får jenes ble feftefte Treue, får dieſes 
bie unglåubigfe Borfidt gefordert. — Man fleht, die Ethit des 
Nordiſchen Heidenthums if eine durchaus natmmidfige, voller 
Friſche und Geſundheit, aber freilld aud voller Derbheit. Sie ik 
fri von den krankhaften Auswüchſen der Ascetik des chriſtlichen 
Mittelalters, und empfiehlt ohne Anſtand den heiterſten Lebens⸗ 
genuß; ſie kennt aber andererſeits aud nicht ben Ideallsmus, 
welcher die chriſtliche Sittenlehre das Gebot der Feindesliebe auf 
ſtellen laͤßt, und gelangt nicht weiter als bie zu einem heiteren 
Stoicismus, melder auf ble eiferſüchtigſte Wahrung bes Stolzes 
und ber Gelbftherrlidfeit des einzelnen Individuums hinausläuft. 
Mit der Religion feht dabei die Gittenlehve in einer mefentlidjen 
Berbindung; fe ift vielmehr principiell von biefer unabhångig. 
Nur gang beilåufig madt fid hin und wieder ber Gedante geltend, 
daß biefe oder jene Handlungsweife auf bas Schichſſal bes Menfden 
in jenem Leben Ginflug åufere; im Großen und Ganzen aver will 
bas ethildje Gebot nidt um Gottes willen, fondern lediglid um des 
Menſchen eigener Ehre willen beobadtet fein, und in der That ift 
eine religiöfe Grunblage ber Ethik durd ben geringen Abftand, 
weldjen die Mythologie zwiſchen die Götter und Menſchen eintreten 
låt, nahegu mit Nothwendigfeit ausgeſchloſſen. Soferne indefjen 
biefelbe Volksthũmlichkeit, melder die altnordiſche Götrerlehre ihre 
Entſtehung verdankt, aud der Gittenlehre des heidniſchen Nordens 
ihr Gepråge verliehen hat, foferne uͤberdieß die eigenthåmlide Geſtal⸗ 
tung blefer legteren nidjt olne eine ebenfo eigenthåmlide Beſchaffen ⸗ 
heit jener erfteren gedacht merben fönnte, låft fid immerhin von 
einem wenigſtens mittelbaren Jufammenhange beider Gebiete ſprechen, 
laͤßt ſich behaupten, daß die Ethit des Nordiſchen Heidenthumes mit 
deſſen Religion ſtehen und fallen mußte. 


$. 58. 
4. Mie Religionsverfaffung und Vie religidfen Gebråudje Ves 
Heidenthumg. 


Der Kultus bes Rormegifdjen Heidenthumes hatte zu ber Zeit, 
Aber weldje bie erhaltenen Quellen allein Aufſchluß geben, bereits 
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viel von ber Ginfadheit verloren, die demſelben urfpringlid eigen 
geweſen fein muß. Tacitus hatte von ben Germanen fagen finnen: 
nec cohibere parietibus deos, neque in ullam humani oris speciem 
assimilare ex magniludine coelestium arbitrantur; lucos ac 
nemora consecrant deorumque nominibus appellant secretum 
illud, quod sola reverentia vident1); in ben Nordiſchen Quellen 
findet man bagegen nur ausnahmsweiſe nod eine Spur von ber 
Øötterverehrung in Hainen, und Tempel ſowohl als Götterbilber 
werden bafelbft håufig erwaͤhnt und als siemlid kunſwoll erbaut 
und geftaltet befdjrieben?). Die Wege, auf welchen man den Göte 
tern feine Berehrung und Dankbarkeit zu begeigen, oder aud) deren 
Gunſt und Willfährigkeit fid zu fidern beftrebt war, hatte bas Her- 
fommen fefigeftellt; bet aller Einfachheit herrſchte bod bereits eine 
gewiſſe Mannigfaltigfeit, aud wohl eine gewiſſe rohe Pracht in 
Brug auf dieſelben vor. Wir dürfen aus dieſen Fortſchritten des 
dormalismus im Kultus der Nordleute auf eine Bergröberung ihrer 
veligidfen Anſchauungen ſchließen, und fomit in benfelben ein meiteres 
Symptom beg bereite mehrfach mahrgenommenen Jerfegungsprogefjed 
im Slandinaviſchen Heidenthume erfennen. Widtiger nod als viefe 
Bemertung ift aber får unfere Aufgabe elne andere Thatſache, melde 
nidr etwa erft ben fpåteren Zeiten des Heidenthumes angehårt, 
vielmehr umgefehrt aus beffen innerftem Wefen, aus defjen Eigen⸗ 


D) Germania, c. 9. 

2) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 66, begleht ſich hinfichtlich des almors 
bifdjen Valdkultus neben ben unten nod zu befpredjenden Ungaben bes Meifter 
Mbam åber ben Opferdienft in Upfala, auf ben Hatn Glasisiundr, in weldjem 
nad ber Helgakv. Björvardss. 6. 77 ein Vogel figt der får fid Opfer 
forbert, auf ben heiligen Hain, in welchem nad der Hervarar 8. c. 16, 
6. 491 Hlöör Heidreksson geboren war, auf ben Ramen ber durch Opfers 
blenft ausgezeichneten Infel Seland (Sålundr, d. h. Geehatn), endlich auf die 
in der Edda dfter erwaͤhnten heiligen Båume Yggdrasil! und Mimameldr; von einer 
Meihe anberer Stellen, melde von einem angebliden Raturfultus ber Rordleute 
fyreden, wird im nådjften Paragraphen bie Mebe fein. Erheblich ift aber vor 
Mllem der von Grimm gelieferte Beweis, daß ble meiften Bejeidnungen der 
Tempel in ben Germanifjen Sprachen urfpringlid Hain oder Wald hedeuten; 
erheblidg ferner ble voeitere Thatſache, daß aud bei anderen Germanifdjen 
Ståmmen wie bei ben Rordleuten Tempel und Götterbilder mit der Beit fid 
einfinden. Sn leterer Begiehung val. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 94—1085 
Badernagel, in Haupt's Beitfdrift, Bd. IX, S. 543, Unm. 71; Krafft, ble 

circhengeſchichte ber germaniidjen Möller, Bd. I, UML 1, S. 141—2. 
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ſchaft ale einer nationalen und nidt geoffenbarten Religion flieft, 
bie innige Berbindung nåmlid, In melder der Kultus mit dem ge- 
ſammten öffentlidjen und Privatleben des Boltes ſteht. Nach beiden 
Geiten hin foll hier bas religidje Leben im heidnifdjen Norden etwas 
genauer ins Auge gefaft merden. 

Zweierlei gerveihte Bauten werden im Heidenthume unterſchieden 
und oft genug fid gegenübergeſtellt: hof, d. h. eigentlide Tempel, 
und hörgar, d. h. bloge Opferftåtten, melde wie ed ſcheint aus 
im Breien aufgeridteten Steinen beftanden; der Muddrud ve modte 
beiden Arten von Heiligthimern gemein fein3). EG fehlt uns nidt 
an ausfåheliden Befdreibungen eingelner Tempel»). Bir erfehen 


3) Die Aubdride godahus und hlothus, d. h. Götterhaus, Opferhaus, 
find wohl erft in der Grifttidjen Beit aufgefommen, bie fid ſcheute die heidniſchen 
Benennungen in den Mund zu nehmen; fie bejiehen fid Abrigens augenfdeins 
tid auf bie Fempel. 

4) Bon befønderem Jntereffe ift, mad ble EyrbyggjaS. c.4, 6.8-10 
(vergl. Landnama, Il, c. 12, 6. 96—7) åber ben Tempelbau des porolfr 
Mostrurskegg erjåblt. Diefer mar Vorſteher eineb ThordtempelS auf ber Inſel 
Mostr in ber Norwegiſchen Landfdaft Sunnbordaland gemefen; ald er nad 
Island aubzuwandern beſchloß, brach er feinen Tempel ab, nahm die Erde, ble 
unter dem Ultare geweſen war, und dad meifte Holgwert mit, lief in Iöfand 
ben Ort feiner Nieberlaffung durch feine Hodfigpfeller, auf welchen Thor einger 
fånigt war, beftimmen, und ſchritt alsbald zum Asieberaufbau ſeines Gotteå» 
hauſes: „Da ließ er den Tempel erbauen, und es war dad ein großes Haus; 
es maren Thiiren an den Seitenmånden, und nahe an dem einen Ende; inner 
halb franden ba bie Hodfikpfeiler, und barin maren Rågel, bie hieben Götter- 
nåögel (reglonaglar). Sm inneren %heile bes Haufeb war ein Haus in der 
Met, wie nun der Chor in ben Kirdjen ift, und es fland da eine Erhdhung 
mitten auf bem Voden und ein Ultar, und barauf lag ein (al. add. filberner, 
golbener) Ming ohne Ende von zwei (al. 9, 20) Ungen, und auf den follte 
man alle Eide ſchwoͤren; den Ring follte der Håuptling an ber Hand tragen 
Bei alen Bolfdverfammiungen. Auf der Erhbhung follte aud ber Blutkeſſel 
ſtehen, und barin ber Blutzweig, als måre es ein Gprengwedel, und bamit 
follte man aus bem Reffel bad But fprijen, welches hlaut genannt wurde; 
das war foldes Blut, menn Thiere gefdladtet wurden, die man ben Göttern 
opferte. Um bie Grhdhung herum waren in dem ebenhaufe den Gottern ihre 
Plåge angewieſen.“ In der Kjælnesinga 8. c. 2, 6. 402—3 wird von 
bem Goden porgrimr eråhlt: „er war ein etfriger Opferer; er ließ einen 
großen Tempel erridten auf feinem Hofe, der war hundertzwanzig Fuß lang 
und fedjig breit; — — Thor wurde da zumeiſt verehrt; da war es innen 
rund gemadt wie eine Haube (d. 5. gemdlbt); bad war Alles mit Lapeten 
behaͤngt und mit Fenftern verſehen; da ſtand Khor in ber Mitte und beidere 


un 
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aus benfelben, bafi bas Gebåude aus amel veridiedenen Abthei⸗ 
tungen beftand, aud einem Langhauſe, und aus einem Anbaue, 
weldjer, bem Ghor an den chriſtlichen Kirdjen vergleidsbar, an jenes 


Hand andere Øbtter; vorn davor fland eine Erhdhung, mit groper Kunftfertig» 
feit gemadjt, und oben mit Gifen getåfelt; darauf follte ein Feuer fein, bad nie 
eridſchen follte; ba8 nannten fie da geweihte Feuer (vigdnn eld). Uuf biefer 
Crhdhung follte ein grofer ing liegen, aud Silber (al. Gold, Gold und Silber) 
gemadit; ben follte ber Kempelgode an ber Hand tragen bei allen Vollsver- 
fammlungen; auf ben follte man alle Eide fdmwdren megen Klagfaden (um 
kennslamsl 511; si. breinslumal, skyrslumal, 5. h. Reinigungsfadjen). Auf 
ber Grhdhung follte aud ein großer Keſſel flehen von Kupfer; barein follte man 
all das Blut laffen, das von bem Vieh Mime, dad dem hor gefdentt mwårde, 
oder von ben Menſchen; dad nannten fle blaut und blaurholl. Mit dem Blute 
follte man bie Menſchen befprigen und das Gut.” Die Melabok (Land- 
mama, 6. 335—6) hat mefentlid aus ber fegteren Quelle gefddyft; ihre Un» 
øabe, daß neben dem Tempel ju Kjalernes ber im Vatnsdalr ber gröfte 
genefen fei, fråpt fid auf Vatnsdåla 8. c. 15, 6. 62, wonach aud biefer 
legtere Tempel eine Långe von hundertzwanzig Fuß hatte. Ueber bie Bentigung 
der Tempel zu den Dyferfeften gibt die oben, $. 15, Unm. 15 mitgetheilte 
telle der Hakonar 8. hins god, c. 16, S. 139—40, ben beften 
Aufſchluß; uͤber bie den Tempeln entfpredjende Einrichtung der Privathallen val. 
mot. 93 und 104 ber Urnamagnåanifdjen Ausgabe ber Gunnlaugs 5. orms- 
tungu, wofelbft aud Abbilbungen einer gemdhnliden und einer vornehmeren 
Halle zu finden find. Ueder den Kempeljaun fiehe Kjalnesinga S. c. 4, 
S. 409—11; Fridpjofs 8. c. 1, 6. 63; Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102, 
ſowie bie, mir nidt sugånglidje, ausführlichere Mecenfion der Droplaugar- 
sona 8. nad) Miller'8 Sagabidliothet, I, S. 91. Die Heiden legteren Quellen 
geben aud der ble innere Cinridtung der Tempel mande Rotizen, melde 
inbeffen nicht frei von Uebertreidung au ſein fåeinen; baffelbe bårfte von den 
Angaben des Adam. Brem. IV, c. 26, 6.379 und feineb Schol. 134—5 
åiber ben Tempel zu Upfala gelten. Bon einem fåeinbar goldenen, in Wahr- 
hett aber großentheils fupfernen Ringe, ber an ber Lempelthiir zu Hladir hing, 
meif bie jöngete OL 8. Tr. c. 150, 6. 302 u. c. 193, 6. 128—9, utd 
bie Heimskr. 6. 65—6, 6. 263—5; vergi. oben, Bb. I, 6. 289 u. 452, 
Wnm. 2. — Barum übrigens Keyfer, S. 92, dad Langhaus bek Tempels mit 
dem anbermårt8 ermåbhnten Disarsalr, Göttinnenfaal, identificiren will, fehe id 
midt ein; wir erfahren nur, daß biefer ben Hödften Punkt eines beftimmten 
einjelnen %empel8 aubmadjte, und daß beim disablot in bemfelben ein Trint 
gelage gehalten und ber Götter gepflegt wurde, Fridpjors .e. 5, G.70—1, 
u. c. 9, 6. 85—7, bafi ferner bei berfelben Gelegenheit um disarsalinn, bh. 
um jene8 Gemad, nidt wie Keyſer verfteht in demfelben herum, geritten wird, 
Ynglinga 8. c. 33, 6. 42. Gjer mödte man hiernach vermuthen, baf ber 
Difenfaal ein abgefonderteb, wenn aud sum Tempel im weiteren Sinne gehde 
riges Local geweſen fein möge. 
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fid anſchloß. Der legtere bildete das eigentlide Heiligthum; er 
yflegte rund gebaut und aud wohl gemölbt au fein, in ihm ſtanden 
im $Halbkreife ble Götterbilber, vor benfelben, alfo in ber Mitte des 
$Halbkreifes, war der Ultar (stalli) erridtet, und auf ihm lag ber 
heilige Ring (stallahringr), auf weldjen alle felertidjen Eide abge⸗ 
legt wurden; ferner ber Blutfefjel (hlautbolli), in welchem man bas 
Blut der gefdladteten Opfer fammelte, und ber Blutzweig Chlaut- 
teinn), mit weldem man baffelbe über bie Anweſenden fprengte, 
auf ifm brannte ferner bas geweihte Feuer, deſſen Glut nie erlöfden 
burfte. Das Langhaus dagegen diente får die Abhaltung der Opfer- 
fefte, und war gang nad Art des Hauptgemadjes in größeren 
WPrivathåufern elngeridtet. An den Geitenmånden maren der Långe 
nad) Gige angebradt, in ber Mitte jeder Langwand ftand ein Hodfig 
(öndvegi), von zwei Pfeilern (öndvegissulur) geftågt, in meldem 
je bie vornehmſten beim Opfermahle anwmefenden Månner Play 
nahmen: in den Hochſitzpfeilern maren heilige Rågel eingefdlagen, 
deren Bedeutung indeſſen keineswegs Far ift, und biefelben maren 
åberbief zuweilen mit eingefdnigten Götterbildern verziert. Zwiſchen 
den beiden Gigreihen brannten während der Dyferfefte große Heuer, 
fiber benen bie Keffel hingen, in welchen bas Opferfleiſch gefotten 
wurde; fiber blefe Feuer pflegte man ſich gegenfeitig den Trunk zu⸗ 
åubringen. Die Thüren des Tempels befanden fid in den Seiten⸗ 
wånden, an dem von bem Anbaue abgewendeten Ende; fie maren 
verſchließbar, und an ihnen hing zuweilen ein Metalling, ungewiß 
weldjer Beftimmung: der gange Bau war von einem hohen Zaune 
umgeben, ber aud) feinerfeit8 wieder verſchloſſen merden fonnte. Die 
Groͤße der Tempel mußte eben der Opferfefte wegen oft eine ziemlich 
beträchtliche geweſen ſein; für ihren Sdmud mar durd Tapeten⸗ 
belleidung u. dergl. nach Kraͤften geſorgt. 

Regelmåfig mar jeder Tempel zugleich einer Mehrheit von 
Göttern geweiht, menn aud einer unter dieſen bie vorzüglichſte Stelle 
einzunehmen pflegte; demgemåf fanden fid zumeiſt mehrere Götters 
bilder zuſammen in bemfelben als Gegenftand der Berehrung auf» 
øeftellt. Die Radridt zwar von einem Tempel in Götaland mit 
hundert Götterbildern lautet ziemlich apokryph>); aber aud bie 

5) Jomsvikinga 8. co. 12, S. 40, und danach ber interpolirte Text 
be Oddr. Bergl. Bd. I, S. 188. 
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Eyrbyggia und Kjalmefinga Sage laffen neben Thor nod andere 
Götter in den Tempeln au Hof und Hofſtadir verehrem, und bie 
Lanbnama deutet babei ausbriidlid auf Odinn, Freyr und Njördr 
hin6); Adam von Bremen låft ben Odin, Thor und Freyr neben 
einander im Upfalatempel ſtehen; in dem Tempel zu Baldrshagi „da 
waren viele Gögen, aber doch wurde auf Baldr am Meiften gehalten" 7); 
in einem Tempel, melden Hafon Jarl und Gudbrand gemeinfam 
befigen, ſteht porr mit ſeinem Karren neben porgerår hörgabrudr 
unb Irpa8); in einem anderen Tempel defjelben Hakone befand fid 
nine Menge von Göttern"” und barunter biefelbe porgerdr9); in 
$Hrafntelé Tempel, ber doch offenbar sunådjft bem Freyr geweiht 
war, flehen mehrere Götter10); in einem anderen Tempel auf Jøland 
finben wir bie Frigg und Freyja neben Thor und anberen Göt- 
tern ii), u. bergl. m. Bereits dieſe Beifpiele genügen sugleld um 
darzuthun, daß nidt nur den Aſen, fonbern aud ben UAfinnen und 
ſelbſt geringeten weiblichen Gottheiten Tempel und Bilder gemeiht 
waren 12); bei Beitem am Håufigften fommen freilidj Tempel und 
Bildſäulen des Thor ie) und bes Freyr14) vor, und aud von Njörd 
heißt es: „Tempel und Dpferftellen befigt er gar viele15), Die 


6) Siehe ble in Anm. 4 angefihrten Stelen. 

D Frispjofs 8. c. 1, 6. 63. 

8) Njals 8. €. 89, 6. 131. 

9) Fåreylnga 8. c. 23, 6. 102; ebenfo ſtand es mit bem Tempel 
be Goden Grimkell am Oelfusvatn, Holmverja S. c. 19, 6. 59. Aus 
Skaldskaparm. c. 45, 6. 400 erfahren wir åbrigen8, bag porgerdr 
hörgabrudr oder hölgabrudr, bie Qiebling8gdttinn Hakon Jarlb, eine König8e 
todjter aud Halogaland geweſen und nad ihrem Kode nebft ihrem Vater ver» 
gåttert worden war; Irpa war ihre Schweſter. 

10) Hrafnkels 8. 6. 23; vergl. øben, $. 54, Anm. 12. 

11) Droplaugarsona S., bei Miller, I, 6. 92—3. 

12) Mud bm Hyndloljoö, 10, ift von der Verehrung der Uftnnen und 
einem hörgr ber Freyja bie Nede. 

13) So, aufer ben bereit8 angeführten Beifpielen, zu Måri in Khvond 
heim, Bd. I, 6. 292, in Raudsey im Naumudølr, ebenba, S. 208—9, auf 
dem Gofe des Svein in Throndheim, ebenda, S. 309, zu Bunporp im Gud- 
brandsdalr, ebenda, S. 534—6, in Såweden, S. 498, Anm. 118, ebb., u. bgl. m. 

14) So in einem Schwebiſchen Lempel, jiingere O1. 8. Tr. c. 173, 
&. 73—7, in einem Götifden, Adam. Brem. IV, c. 9, S. 371, ju pvera 
auf Söland, oben, $. 54, not. 13, im Throndheimiſchen, oben, Øv. I, S. 315, 
Wam. 3, wohl aud im Islandiſchen Vatnsdalr, u. bergl. m. 

15) Vafpru&nism. 38. 

Maurer, Beteprung. IL. 13 
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Goͤtterbilder maren zumeiſt aus Holz geſchnidt, und viefåttig mit 
Gold und Silber geſchmüdt; ihr Borfommen war aber keineswegs 
auf die Tempel befråntt: wir finden Thors Bi nidt nur auf den 
Hochſitzpfeilern eines Tempels eingeſchnitzt ie), fonbern aud auf ber 
Nidlehne eines Stuhles in einem Privathaufe oder auf dem Bor- 
berfteven elnes Heerſchiffes 7); man trug allenfalls ein aus Jahn 
mefdnigtes Bildniß Thors, ein aus Silber geſchmiedetes Bildniß 
Breys in der Taſche, um daſſelbe feden Augenblid anbeten zu fön- 
nen 19), unb ble Götterbilder aud Teig oder Thon, deren Erwaͤh⸗ 
mung gethan wird, koͤnnen wohl aud nur sum Hausgebraude be» 
ſtimmt geweſen fein19); man ließ allenfalls aud in bas Getåfel 
ſeines Wohnhauſes Darftellungen aus der Götter» und Helbenfage 
einſchnihen 2), wie ähnliche Vorwürfe fa aud 3u Gtidereien ver» 
wenbet wurben 21), u. bergl. m. — enn übrigens bas Auffommen 
der Götterbilder einerfeite eine gewiſſe Entartung der ålteren und 
veineren Glaubenslehre vorausfegt, melde in einem Umfidgreifen 
ber anthjropomorphififdjen Tendenz ber Mythologie begründet liegt, 
fo gibt daſſelbe andererſeits felbft wieder die Veranlaſſung zu einem 
mod) tieferen Sinken ber religidfen Borftellungen. Das heidniſche 
Bolt wußte nåmlid vielfadj ebenfomenig als dieß fpåter bie grofe 
Menge ber Chriſten verftand feine Götterbilder von den Göttern ſelbſt 
au unterſcheiden, melde vorguftellen biefelben beftimmt maren. Dem 
Vhorsbilde zu Hunthorp fete man Speiſe vor, und glaubte, daß eg 
biefelbe vergehre?2); bas Thorsbild zu Raudsey, glaubte man, ſprach 
und gieng fpagleren, und ließ ſich nöthigenfalle fogar auf einen 
Kampf mit dem drifilden Könige ein 2); Grimtels Göttinn Thor- 


16) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 8; oben, Unm. 4. 

17) Siehe Bd. I, S. 584, bann S. 456—7, Anm. 15. 

18) Oben, Bb. I, 6. 366, Unm. 48; vergl. aud Landnama, IM, 
c. 2, 6. 174. 

19) Eidsifja p. L. I, 24. 

20) 60 Olafr på ju Bjardarholt, auf befen Sdnigwerte Ulfr Uggason 
feine husdrapa bidtete, Laxdåla 8. c. 29, 6. 112—4; eine bafelbf, 
S. 386—94, beigegebene Ubhandlung Finn Magnusſons fudt aut ben jer» 
ſtreut erhaltenen Bruchſtüden des Licded ben Gegenftand der Sånigereien zu 
erſchließen. 

21) Völsunga 8. c. 24, S. 175. 

22) Den, o. I, 6. 534. 

23) Ebenda, S. 298—9. 
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gerd zieht mit den übrigen Götterbibern aus ihrem Tempel aus und 
redet mit ihrem Verehrer 20); berfelben Thorgerd Bild bewegt, wie 
Hakon Jarl meint, ben Arm, und vermag ihm einen an bemfelben 
befindlidjen Ning zu geben oder vorguenthalten?5); man traut den 
Götterbitbern aud wohl 34, daß fie ſich felbft aus ikrem brennenden 
Tempel zu vetten im Gtande feien 26); daß fle Rundreifen im Lande 
madjen und mit Weibern fleifdlidjen Umgang haben?7), u. dergl. m. 
So etwidelt fid demnad im Anſchluſſe an die Götterbilder in ben 
fpåteren Zeiten des Heidenthums ein förmlidjer Bilberdlenft, und 
wenn ble driftiden Sagenſchreiber den Ausdruck skurdgod, ge- 
ſchnitzte Götter, auf die Götterbilder midt nur fondern auf die heid- 
niſchen Götter felbft anmwenden, fo redtfertigt fid dief aus jener 
wenigftens vielfach vorliegenben Bermedjslung bes Gottes mit feinem 
Bilde durch ble Heidenteute ſelbſt. 

Als Mittel den Göttern Verehrung zu ermeifen dienten aber 
vor Allem bie Opfer (blot, forn). Uebertrieben mag zwar fein, 
was Thietmar von Merfeburg über die grofen Opferfeſte au Hleidra 
auf Seeland beridjtet28), und aud Meifter Adam mag dem Dyfer- 
bienfte 3u Upfala etwas zuviel Pracht nacherzählt haben29); immer⸗ 


24) Oben, Bd. II, S. 52; vergl. aud Bd. I, S. 233. 

25) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 103—. 

26) Njals 8. c. 89, S. 132, anten, Anm. 81. 

Zn) Jångere OL. 8. Tr. c. 173, 6. 76; in biefem Valle ift freilid 
Betrug mit im Spiele, indem bes Gottes Rolle von emem Menfsjen gefpielt wird. 

28) Thletmar. Merseb. I, c. 9 (Berg, V, S. 739—40): Est unus 
in his partibus loens, caput Istius regn, Lederun nomine, In pago, qui 
Selon dicitur, ubl post 9. annos mense Januarlo, post hoc tempus quo 
mos theophaniam Domini celebramus, omnes convenerunt, et ibl diis 
sulmet 99. homines et totldem equos, cum canibus et gallis pro accl- 
pitribas oblatis, lmmolent, pro certo, ut predixi, putantes, hos elsdem 
erga inferos servituros, et commissa crimina apud eosdem placaturos. 
Grimm, Deutſche Mythologie, S. 43, hat bereit bemertt, daß hier ble Gebråudje 
bei Dyfern und bei Leidjenbeftattungen vermifdt ſcheinen. 

29) A Brem. IV, c. 27, 6. 380: Omnibus ltaque dlls suis 
attributos habent sacerdotes, qui sacrificla populi offerant. Bi pestis et 
famis imminet, Thor ydolo lybatur, s! bellum Wodani, si nuptlae cele- 
bra: sunt, Fricconl. Solet quoque post novem annos communis 
om ØSueoniae provintlarum sollempnitas in Ubsola celebrari. Ad 
quam vidolieet sollempnitatem nulli præeststur hmmunites. Reges et 
populi, ommos et singull sua dona transmittunt ad Ubsolam, et quod 

43* 
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bin laͤßt fid nidjt (ugnen, baf bas Opferweſen im Norden in ſcht 
erheblidjem Umfang betrieben wurde. Menfdenopfer maren blid. 
Sn der Regel wurden Berbredjer oder allenfalls aud Unfreie zu 
benfelben vermendet*0), unb im erfteren alle beriket fid das Men- 
ſchenopfer mit der Gtrafredjtøpflege; an der Dingftåtte, In der Rähe 
des Fempels, ſtand darum der Oyferftein, an welchem den gum 
Dyfertobe Berurtheilten ber iden gebrochen wurdes!), oder aud 
bas heilige Waſſer, in meldes diefelben als Opfer verfenkt wurden 37). 


omni poena crudellus est, Illi qui lam Induerunt christianitatem ab illis 
se redimunt cerimonlis. Sacrifieium Itaque tale est. Ex omni anlmente, 
quod masculinum est, novem capita offeruntur, quorum sangulne deos 
placarl mos est. Corpora autem suspenduntur In lueum, qui proximus 
est templo. Is enlm Iueus tam sacer est gentilibus, ut singulae arbores 
elns, ex morte vel tabo Immolatorum divinae credantur. [bi etiam canes 
et equi pendent cum hominihus, quorum corpora mixtim suspensa parra- 
vit mibi aliquis christlanorom 72. vidisse. Ceterum nenlae, quae In 
olusmodi rita libationis fler! solent, multiplices et Inhonestae, Ideoque 
mellus reticendae. Dazu Schol. 137: Novem diebus commessationes 
et elusmodi sacrificia celebrantur: unaquaque die offerunt hominem 
unum cum ceteri: Imalibus, Ita ut per novem dies 72. fiant animalia 
quae offeruntur. Hoo sacrificinm fit circa aequinoctium vernale. 

30) Siehe oben, Bd. 1, S. 291 u. 428—7. 

31) So heipt e8 in ber Eyrbyggja 8. c. 10, 6.26 (vergl. Land- 
nama, II, e. 12, 6. 98): „Sie verlegten da das Ding herein am Bor» 
gebirge, dahin wo es jegt ift, und bahin, wo pordr Gelllr bas Bierteldding 
nieberfegte; er ließ ba das Viertelsding ber Weſtisländer fein; ble Leute follten 
dahin fommen aus allen weftliden Meerbufen; da fieht man nod den Geridt- 
ving (domring), in dem bie Leute gum Opfer verurtheilt wurden; in dem Ring 
ſteht ber porsstelnn, an welchem bie Leute gebrodjen wurden, bie man gum 
Opfer gebraudte, unb man fieht nod bie Blutfarbe an dem Steine.” Es 
leuchtet ein, bafi Månnernamen wie Stelnn, Vestelnn, Freysteinn, porsteinn 
gang tn berfelben Weiſe von biefem Opferfteine hergenøommen find, wie bie 
amen Ketill, Asketill, porketlil, oder Askell, porkell u. bergl,, bann aud 
Bolli, von bem beiligen Dpferfeffel! 

32) Die Kjalnesinga 8. c. 2, S. 404 eråhlt: „Aber dle Leute, ble 
fle opferten, follte man in den Sumpf hineinfitrjen, der braufen vor den Thåren 
war; den nannten fie Blotkelda” (Opferfumpf), und knüpft baran fofort bie 
weitere Radridt: ,porgrimr ließ ein Qrihlingdbing anfegen auf Kjalernes 
fiiblid an ber See; man fieht nod bie Gtåtte der Buben; da follte man alle 
Sachen eintlagen, und nur die ans Alding bringen, die da nidt ju Ende ges 
bracht wirden oder bie ſchwerſten måren.” Bergl. aud Schol. 134, Adam. 
Brem. 6.379, wo es vom Tempel in Upfala heift: Ibi etlam est fons, ubi 
sacrificla paganorum solent exerceri, et homo vivus immergi. Qui dum 
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Dod find berartige Opfer keineswegs ble einzigen. In gewiſſem 
Sinn galt jeder Selbſtmord als ein Gelbftopfer, und von dem im 
Kampfe gefållten Gegner modjte man fagen, man habe ihn dem 
Odin geweiht oder sum Opfer gegebens*); aber aud) abgefehen von 
foldjen immerhin ferner liegenden Anſchauungen findet man in ben 
Duellen oft genug Menſchenopfer bezeugt, die bod in leinerlei Zu⸗ 
ſammenhang mit der Strafgerichtsbarleit ſtehen. Wir erfahren, dag 
ber, freilich fagenhafte, Schwedenkoͤnig Ön neun leibliche Söhne 
opferte, um von ben Göttern eine Berlångerung felnes eigenen Le⸗ 
bens fid gewaͤhrt ju fehens), daß bas Schwediſche Bolt feinen 
König Domaldi, bann wieder feinen König Olafr tretelgja opferte, 
um eine Befferung bes Jahrganges ju erlangen 35), dag Hakon Jar, 


mon Ipvenitur ratum erit votum populi. Uebrigens wurde bereits früher 
bemertt, daß bem Bredjen des Rücens am Opferfteine das Herabſtürzen von 
Bergen und Felstlippen, und daß bem Berfenfen in einen Sumpf bak Ausfegen 
im Bereidje der Hluth al6 Form bes Opfers und be Strafvollugeb jur Seite 
ſteht (fiehe Bd. 1, S. 427, Anm. 24, und allenfalls aud S. 93, Anm. 11); 
bie angegebenen finb ferner nidt ble eingigen Urten der Opferung, vielmehe 
fommt, wie Meifter Adam andeutet und Odin6 Beiname hange drottin, der 
Gehångten Herr, beftåtigt, bie Form bed Erhäͤngens vor, u. bergl. m. Ein 
Beifpiel einer, nur nod nidt ausgefprodenen, VBerurtheilung sum Opfertode 
gibt fir Schweden bie jångere O1. 8. Tr. c. 175, 6.85; ein andered aus 
SJåmptaland bie Helmskr. 01 8. h. h. c. 151, S. 248. 

33) Siehe oben, 6. 55, S. 79—80. Am Beftimmteften tritt dieſe An» 
ſchauung hervor tn der Hervarar 8. c. 12, 6. 454, melde nad ber Schlacht 
bie Ultåre ber Gdtter mit dem Blute der Gefallenen beftreidjen laͤßt; oG aber 
das Gpiefen ber Kinder und bad Schneiden be Blutadlers ($. 57, Unm. 88 
u. 90) auf einen religidfen Grund zurückzuführen feien, wie blef Keyſer, S. 103, 
mb Mund, I, 1, S. 451 meinen, mödte zu bezweifeln fein. 

34) Ynglinga 8. c. 29, 6. 34—5. 

35) Gbenba, c. 18, 6.21—2: ,,Domaldt nahm da Erbe nach einem 
Bater Visburr, und reglerte bie Lande. In ſeinen Tagen entſtand in Schweden 
eine grofe Hungersnoth unb Elend. Da machten die Schweden große Opfer 
am Upfala; ben erſten Herbſt opferten fie Ochſen, und ber Jahrgang wurde da» 
durch nidt beffer. Und ben anderen Herbft begannen fle ein Menfdenopfer; 
aber der Jahrgang war derfelbe oder nod fåledter. Und ben dritten Herbft 
lamen bie Gåweden in groper Zahl nad Upfala, als da Opfer fein follte; 
da bielten bie Håuptlinge ihren Rath, und fie famen darüber fiberein, daß bas 
Mifjaht von ihrem Könige Domaldi hertommen werde; und sugleid barkder, 
daß fie ihn opfern follten um gute8 Jahr får fid, und ihn angreifen, und ihn 

töbten, unb mit ſeinem Blute die Altare beftreidjen; und fo thaten fir.” Ebenda, 
€. 47, 6.56: „Da entſtand ein großes Misjahr und Hunger; Das gaben fle 
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im Begrifje ben Jomvikingern zu unterliegen, der porgerdr hör- 
gabrudr feinen eigenen Sohn geopfert habes6); von den Gotlåndern 
heißt es, daß fie ihre Söhne und Vödhter ju opfern pflegten37) und 
Saro fuͤhrt die Sitte ber Menfdjenopfer auf Frey zurückes); ber Nor⸗ 
manne Dudo weiß von Menfdenopfern, melde (eine Vorfahrem dem 
Thor gebradt hatten*%), und von porolfr heljarskinn, einem bel 
thåtigen und iibelangefehjenen Manne in Jeland, hören mir daß man 
ibn im Berdadte bes Opferns von Menſchen hatte 107, und 
dergleichen mehr. Neben den Menſchenopfern finden ſich Thieropfer. 
Beſonders gerne werden Pferde geopfſert1); aber aud) Rindvieh 19), 


ihrem Konige ſchuld, fo wie ble Scweden gewohnt find ihrem Könige ſowohl 
das gute ais bas Mißlahr ſchuld au geben. König Olaf war ein geringer 
Opferer; bas geftel den Schweden iibel, und fle meinten, daher lomme bad 
Mikjaht. Da zogen bie Såweden ein Heer zuſammen, madten einen Angriff 
auf König Olaf und umringten fein Haus, unb verbrannten ihn darinn, und 
ſchentten ihn dem Odin, und opferten ihn får lå um ein gutes Jahr.” Bergl. 
aud Bervarar 8. c. 11, S. 451—2. 

36) Bergl. oden, $. 21, Anm. 25. Die Jomsvikinga 8. erzahlt aud» 
fåkrlidj, wie ber Jarl in ber hoͤchſten Noth feine Meblingdgdttinn vergebens 
anruft; wie er bann, um ihren Born zu verföhnen, verſchiedene Dinge ihr als 
Dyfer anbietet; wie er, da fie dieſe verſchmaͤht, Menfdenopfer verfpridt; wie 
er endlich, ald and dieß nicht hilft, ihr unter allen Menſchen die Wahl 1åft, 
mit alleiniger Uubnahme feiner felbft und (einer Sohne Eirikr und Sveinn: 
ba wahlt fie den dritten Bruder, Erlingr, und biefer wird geopfert. 

37) Siehe unten, Anm. 108. 

38) Saxo Gramm. Ill, &. 120. 

39) Dudo, de moribus et actis Normannorum, I, 6.62—3, 
und daher Willelm. Gemmetic. li, e. 5, S. 218. 

40) Vatnsdåla 8. 16, 6. 70 u. c. 30, 6. 124—6; Landnama, 
MI, e. 3, &. 177, not. 14. 

41) Pferdefleiſch foll Rönig Hakon effen, als ihn fein Bolt zut Theitnahme 
am Dpferbienfte gingen will, unb nod jur Beit des diden Olafs werden Pferde 
in Norwegen geopfert, fiehe Bd. I, S. 163—4 u. 528; dad Pferdfleiſcheſſen 
behalten fid bie Y8Månder bei der gefeglijen Annahme bes Chriſtenthumes 
bevor, &. 433—4, ebenda; Roßfreſſer muͤſſen fid die heidniſchen Schweden von 
König Olaf Tryggvafon ſchelten laffen, ebenda, S. 456, Unm. 14, und nod in 
weit fpåterer Beit ſehen wir von ihnen wirklich Pferde geopfert, HervararS. 
e.20, 6.512, not.; hieher mag ferner bie Verwendung von Pferden bei der 
Errichtung von Schimpfſtangen geldren, vergl. $. 54, Anm. 66, u. dergl. m. 
Webrigen8 ift aud fonft vom Såladten und Effen von Pferden die Rede, ohne 
Bezug auf ben Opferdienſt; 1. B. Vigaskutu 8. c. 23, 6. 208; Bro- 
mundar p. halta, c. 3, 6. 145. 

42) Dchſen werden unter König Domaldi geopfert, oben, Unm. 35, Kinder 
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Schweine 49) und Widbder 44) kommen ald Opferthiere vor, und €8 ſcheint 
blid) geweſen au fein, bas gum Opfer beftimmte Thier einige Jelt verker 
in Mak 3u fellen 4). — Die Opfer wurden aber vor ben Götterbildern 
geſchlachtet 46); ihr Blut fammelte man in dem eigens hiezu beſtimm ⸗ 
ten Blutkeſſel, man ſprengte daſſelbe mit Spreugwedeln über bas 
verfammelte Boll, und beſtrich damit die Göoͤtterbilder, die Altaͤre und 
bie Wånde bes Tempels 7): man rieb aud wohl die Götterbilder 
mit Gett ein, mårmte ſie an ben Feuern im Tempel, und trocknete 
fie bann mit Tidjern wieder a4). Dann wurde bas Hleifd der 
Opferthiere gefodjt, und zwar in den Keſſeln, welche über den Feuern 
Bingen, bie im Langhaufe des Tempels zwiſchen den beiden Banks 
reihen auf bem Boben brannten; man ag das fo zubereitete Fleiſch 
und Gett, und trank beffen Brũhe 49), und es ift faum zu bezweifeln, 
daß aud) bie Götterbilder an dem Mahle ihren Antheil erhielten, ba 
fie ja als der Speiſe bebirftig gedacht wurden bo). An ble Speife 





unter bem biden Olaf, fv. I, &.528, Oåfen oder Stiere von den Jölkndern 
porkell hai und Oddr alndri, oben, $. 54, Unm. 13; Gtiere dienen ald 
Opferthiere beim Bweilampfe, Egils 8. Skallagrimas. 6. 68, S. 508 
und Kormaks 8. c.22, 6.212—8; bed Opfers goldgehömter Kuhe gedenlt 
bereits bie Helgakv. Hjörvar&ssonar, %, u. bergl. m. 

43) Gin dem Freyr oder ber Freyja geweihter Suͤhneber (sonargdler) 
wird genannt in ber Meidreks 5. c. 10, 6. 531—2 (vergl Hervarar 
8. e. 14, &. 463), ein Suͤhneber aud ſchon in der Helyakv. Hjörvardes. 
6. 80—1. Berg Uum. 53. 

44) Ob allsconar small in ber Heimskr. Hakonar8. go8a, c. 16, 
&. 139 Såafoieh, oder nidt vielmeht Vieh uͤberhaupt bezeichne, mag beftritten 
werben; ungweifelhaft aber if von einem Widderopfer in ber Ljosvetninga 
8. €. 4, 6.12 bie Rede, und der Widder, ber in Norwegen beim Freilaffungbe 
biere vem Freigelaffenen ju flaten war, Forstu P. L. IX, $. 12, ift ut 
ſprũnglich entſchieden ein Opferthier. 

45) Ynglinga 8. 0. 30, S. 37 und ble Anm. 43 angeführte Stelle 
ber Heidreks und ber Hervarar 8. 

46) Jingere 01. 8. Tr. 6. 173, S. 76. 

47) Bal. aufer ben Anm. 4 ſchon angefihvien Stellen der Eyrbyguja, 
Kjalnesinga und Hakonar 8. bins goda, bann den Anm. 33 u. 35, 
forwie Ød. I, S. 528 bereit mitgetheilten Belegen, etwa nok Hyndlu- 
ljod, 10; Hervarar 8. 6. 1, 6. 413, u. bergi. m. 

46) Friöpjofa 8. c. 9, S. 86. 

49) Siehe Bd. I, S. 163, feer S. 456, Anm. 14, mo König Olaf den 
Eqweden den Gifer vorwirft, mit dem fie ihre Opfertefjel anbfleden. 

50) Giehe oben, Aam. 22; vergi. auch $. 64 um. 13. 
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ſchloß ſich fofort aud) ber Trunk an. Beiderſeits der Feuer, über 
benen ble Keffel Bingen, fafi bas Bolf, und man trank ſich gegene 
feitig fiber ble Feuer meg ju; bem Borfigenden, welcher den vor» 
nehmeren ber beiben Godfige einnahm, lag es ob ble Opferſpeiſe 
und ben Opfertrunk zu weihen (at signa fullit ok allan blotma- 
tinn) und bie feierlidjen Trinkſprüche ausjubringen (at måla fyrir 
minni) 51). Man trant aber Odins Bedjer um Gieg und Madjt, 
Njörbs und Freys Horn um ein gutes Jahr und Frieden, aud wohl 
ein Horn fir Thor, fir Bragi, fir Freyja, oder jur Crinnerung an 
ble elgenen verftorbenen Blutsfreunde. Minne (minni) nannte man 
ſolches Trinken, und jeder eingelne Bedjer murde ald full bezeichnets2); 


51) Siehe zumal de Heimskr Hakonar 8. hins goda, c. 16, 
6.139 u.c. 18, &. 143 (8.1, 6. 157, Anm. 15, u. S. 163); aud die jångere 
01. 8. h. h. c. 102, 6. 234 (fiehe Bb. I, S. 528) erwåhnt de formall. 

52) Giehe jumal bie ſchon mehrfach in Bezug genommene und Bb. I, S. 157, 
Wnm. 15 mitgetheilte Stelle der Hakonar 8. goda, und bie Silberung 
ber Berwårfniffe zwiſchen König Hakon und feinem Volle megen bek Dpfer» 
dienſtes. Der bide Olaf erfährt von den Opfern feiner Bauern im Norden 
„daß ba alle Minne geweiht (slgnud) merde bem Thor und Ovin, der Freyja 
und ben fen, Alles nad alter Sitte”, Bd.1, 6.528. Dir Egils 5. Skal- 
lagrimss. c.44, 6.205—6 erzaͤhlt: , König Eirikr und Gunnbilår famen 
beffelben Udends nad Atley, unb Bardr atte ifm ein Gaftmahl (veizla) 
Bereitet unb e8 follte ba en GBttinnenopfer (disablot) fein; bas Gaſtmahl mar 
da vortefflid, und ein großes Krinten in ber Stube drinnen”; „dann ward 
ihnen Bier zu trinken gebradt; es gab viele Minne (foro minn! mörg) und 
man follte filt jebe Minne ein Horn trinfen.” Die porsteins 5. båarm. 
e. 9, 6. 191 egåhlt von einem Erbmahle: „da wurde Thor8 Minne getrunken 
unb Dbin8"; beim Crbmahle, ebenfo aber aud beim Iulfefte, wird bragafall 
getrunfen, Ynglinga 8. c. 40, 6. 49; Helgakv. Hjörvardssonar, 
32, u. 6. 80—1; Hervarar 8. c 4, 6. 417; vergl. aud p. af Rag- 
nars sonum, e. 1, S. 345—6. Es heift aud) okt ,daf dem Thor und 
bin Bier gegeben wird und ben Ufen ble Vollbecher geweiht (olgnat) werden, 
wenn %rinfgelage oder Gilben gehalten werden”, jångere O1.8. Tr. c. 141, 
6. 280 (fiehe Bd. I, S. 285), und in der Herrauds 8. c. 12, 6.222—3 
folgen fid bei etnem Hodjeitmakle ble Minne bie bem Thor geweiht (elgnav) 
war, ble Minne ble allen Ufen geheiligt Chelgat) war, ble bem Ddin, endlid 
bie der Hreyja gemelhte Minne. Die angegebenen Beifpiele ließen fid leidt um 
ein Betrådtlided vermehren; erheblider aber iſt, daß aud) abgefehen von den 
eigentlidjen Dpferfeften biefelbe Mrt be ButrinfenS Ablid war. Die Eglis 8. 
Skallagrimss. c. 48, 6. 253 erzahlt, wie Egill und porolfr bei bem 
Herfen porir und beffen Sohn Arlnbjörn den Winter Ader zu Gaft find; , Thorolf 
ſaß auf dem Hodfige, und hatte mit Thorir ju trinten, Egil aber faf vor bem 
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vas gange Opfer nimmt durch blefen gemeinfamen Genuf von Speiſe 
und Trank den Gharakter eines. heiteren Gaſtmahles an: blotveizla, 
Opfermahl, mag ble Feierlidjfeit barum heifen, und gildi, urſprüng⸗ 
tid) bas Opfer bezeichnend, fann fpåter aud ben Begriff eines eine 
fadjen Gaſtgelages annehmen. Sehr håufig fam es vor, daß bei 
den feierlidjen Opferfeften von Leuten, die fid irgendwie hervotthun 
wollten, förmlidje Gelibbe gethan murden, welche auf die Boll- 
bringung irgend meldes gemagten Unternehmens oder aud auf die 
Beobadjtung irgend welcher zugleich ſchwierigen und rühmlichen Lebens⸗ 
regel abzielten; für das Ablegen ſolcher Gelübde war der Ausdruck 
at strengja heit techniſch, und es galt als eine ſchwere Schmach, 
dieſelben nicht zu erfuͤllen. Beim Bragabecher zumal pflegte das 
Gelobniß ubernommen zu werden, indem man dabei, um allgemeiner 
geſehen und gehört zu werden, einen erhöhten Plag beſtieg; oder 
man legte aud) wohl zur Betråftigung des Gelübdes die Hand auf 
den Sühneber Freys, damit den Gott zum Jeugen anrufend ber 
ũbernommenen Berpflidjtung 59). 


Sutrinten bes Urinbjörn; man follte da über den Fußboden gehen bei allen 
SMinnen”, unb ebenfo erzaͤhlt ble jångere O1. 8. Tr. c. 133, S. 266, daß 
e8 im $eidenthume iiderhaupt Sitte genefen fei ,, Bier an den Feuern zu trinten 
(8». I, 6. 213); vergl. Havem. 82 ($. 57, nm. 51). 

53) Helgakv. Hjörvardas. 6. 80—1: ,%Am Abend erfolgten Ge» 
lũbde; ber Giihneber wurde vorgefåhet, bie Leute legten auf ihn ihre Hånde, 
und bie Leute legten da Gelibde av beim Bragabedjer.” Hervarar $. 
e. 14, 6. 463: , König Heldrekr lie einen Eber fittern; ber war fo groß 
wie ber flårffte Ochs, und fo ſchon, daß jedes Haar aud Gold ju fein ſchien. 
Der König legte feine Hand bem Cher auf den Kopf, und bie andere auf bie 
Borften, und legte bak Geliibde ab, daß niemals Jemand fo Schweres ver- 
mwirfen folle, daß er nicht rechtes Urtheil feiner Weiſen erlangen follte, und bie 
føllten des Ebers pflegen; oder aud follte er foldje Raͤthſel vorbringen, daß fie 
der Rönig nidt zu vathen vermddte.” Hånsa-porisS. c. 12, 6. 166: 
lind ſowie nun bie Tiſche aufgefdlagen waren und alle Leute zum Gijen 
gefommen, ba fieg ber Bråutigam Herstelnn vor über den Tiſch und ging 
bahin wo ein Stein fland; er frieg mit einem Fuße auf den Stein, und ſprach: 
Das Gelübde lege id ab, fagte er, daß id ehe ba Ulding im Sommer aud 
ift ben Øoden Arngrlær vdllig geådtet haben, oder bie Sadje meiner alleinigen 
Entſcheidung Uberlaffen fehen werde. Dann feigt ev auf feinen Sig. Dann 
kratt Gunnarr ba vor und fpradj: Das Gelibde lege id) ab, fagte er, daß id 
ehe dad Alding im Gommer au if ben porvaldr Oddsson jur Acht einge» 
llagt oder bie alleinige Entſcheidung erlangt haben werde; bann freigt er hine 
fiber hinter ben Tiſch.“ Holmverja 8. c. 14, S. 42: ,und al bis Leute 
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Neben ben Opfern, velde uͤbrigens nicht nur ben Aſen und 
Aſinnen, fonbern aud) den geringeren Gottheiten und ſelbſt ben Elben 
gebracht murben 51), werden ble höheren Mådte aber nod auf mane 
cherlei anderen Megen geehrt. Ubgefehen von den zu Ehren der 
Götter gefdladteten Opferthieren und der ihnen fonft etwa nod vors 
geſetzten Speiſe bringt man ihnen junådft aud nod andere Ger 
ſchenke dar, auf welche ber bie blutigen Opfer bezeichnende Ausdruck 
forn ſich mit erſtreckt; es werden aud) wohl folde Gaben ſowohl 
als Opfer im engeren Sinn denſelben durch förmliche Gelåbde (heit) 
zugeſagt. AS Hakon Jarl die porgerör hörgabrudr dem Sig- 
mundr Brestisson günſtig ſtimmen will, bemertt er dieſem, „daß 
fie ihr einige Gabe darbringen follen (fåra henni forn nokkura), 
unb biefes Gilber auf ben Stuhl vor fie legen“ o8). Als heibnifdje 
Islaͤnder vor bem Bekehrungseifer des Königs Olaf Tryggvafon aus 
Rormegen au entfliehjen fuden, geloben fie den Göttern Geſchenke 
(fe) und brei Gimer Bier, fir den Fall, dag fie guten Wind er- 
halten follten36), d. h. file geloben neben anderen Weihgeſchenken 
die Abhaltung eines Trinkgelage8 von befiimmtem Umfange au Chren 
der Götter. Bei einer ſchweren Hungersnoth wird in Jeland in 


aum Giyen gefommen maren am erften Julabende, ſtand Hroarr auf und ſprach: 
Bier ſteige id auf ben Stod und id lege das Gelubbe ab, daß id ben Grab» 
hũugel beg Vitinges Soti vor dem nådften Julfefte erdrødjen haben werde.“ 
Muf Befiegung eines gefåhelidjen Gegners, auf Gewinnung einer ſchoͤnen Jung» 
frau, u. dal. find foldje Gelibde ſeht håufig geridtet, z. B. Landnamn, å, 
e. 3, 6.31 u. jåingere 01. 8. Tr. 6. 116, 6.237; Svarfdåla 8. c. 15, 
6. 151; aber aud Gelibde gang anderer Art kommen vor, 3. Ø. porgrims 
8. pruda, c. 13, 6. 27 (oben, $.57, Anm. 115), u. dl. m. Siehe Abrigens 
aud ble 6. I, S. 249, Anm. 23 mitgetheilte Gtelle ber Fagrekin 

54) Bon einem disablot ift in der Egils 8. Skallagrim 
c. 44, 6. 205 bie Rede (fiehe Anm. 52), vergl. ebenda, S. 207; ferner in 
der Vigaglums 8. c. 6, 6. 336; Hervarar 8. c. 1, 6. 413; Friö- 
pjofs s. c. 9, 6. 85 u. Ynglinga 8. c. 33, 6. 42. Ein alfablot wird 
in ber jfingeren Ol. 8. h. h. c. 86, S. 187 unb in ber Kormaks 8. 
6. 22, 6. 216—8 erwahnt (fiehe $. 54, Unm. 34). 

55) Fåreyinga S. c. 23, 6.103. Sn ber jüngeren O1. 8. Tr. 
e. 173, S. 76 ift ebenfalls von Gold und Silber, Kleinodien und ſchönen Klei» 
bern ais von Gegenſtanden des Opfers die Rede; vergt. aud, mad Meifter 
Yam von den Geſchenten an den Upfalatempel fagt, oden, nm. 29. 

56) Stehe Bd. I, S. 352. Ein åhnlides Gelübde um guten Mind ſiehe 
aud Gisla 8. Surssonar, II, S. 90. 








er 
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der zweiten Haͤlfte des 10. Jahrhunderts ber Vorſchlag gemacht, 
nicht nur ble Kinder auszuſehen und ble alten Leute au tödten, ſon⸗ 
dern zugleich aud burdj das Geloben von Weihgeſchenken an ble 
Tempel ben Jorn der Götter zu befånfiigen; ein Gegenvoridlag, 
dahin gehend, baf man lieber ju Ehren ber Gottheit Gut aufbringen 
möge zur Unterhaltung der Bediirftigen, wird geftellt und ange» 
nommen37). Die Errichtung und Uusftattung ber Tempel und Opfer⸗ 
fråtten lågt fid gleidfalle unter ben Begriff von Weihegeſchenken 
bringen; ebendahin ift ed ju redjnen, wenn Hrafntel feinem Liebe 
lingsgotte Freyr bie Hålfte des Eigenthums an allen feinen Koſt⸗ 
barfeiten, und zumal an feinem Freyfaxi ſchenttos), u. dergl. m. 
An folde Beihegefdjente ſchließt ſich ferner dle Sitte an, Kinder 
dem Dienft beftimmter Götter zu weihen, wobei freilld nidt recht 
Har ift, melde Berpflidtungen dadurch biefen auferlegt wurden de); 
bann aber aud) eine Reihe anderer Ceremonien und Weihjen, von 
benen zum Theil unten nod die Rede fein wird. Endlich ift hier 
no bes Gebetes au gedenten, meldes theils får fid allein, theils 
aber aud) in Berbinbung mit Opfern, Gelåbben over fonftigen feier» 
liden Handlungen augevandt wird. Man neigte fid überhaupt 
vor den Götterbilbern, um ihnen feine Verehrung 3u erkennen zu 
geben 60); beim Gebete warf man fid vollends vor ihnen nieder, 
und betete liegendei); man bielt, und zwar aud dann, menn fein 
Bildnif ba war, an weldes das Gebet geridtet werden fonnte, die 
$Hånde beim Beten vor die Augen, vom Glange der Gottheit gewiſſer⸗ 


57) Vigaskutu 8. e. 7, 6. 248; fiehe oben, $. 57, Unm. 119. Gin 
åkulidjeb Welibde, ein Kind au Ehren der Gottheit aufſuziehen, madt nad der 
va dåla 8. c. 37, Ø. 152 porsteinn Ingimundarson, um feinen Øruber 
porir vom Verſerlsgange befreit au fehen; andererſeits ergåhlt bie Iølen- 
dingabok, c.2, 6.5 bereit8 von einer Gåentung, welde Grimr geltskor, 
uifijots Pflegebruder, an ble Kempel madte: ,und ikm gab jeder Mann hier 
im Lande dafür einen Pfenning, er aber gab bann dieſes Gut 3u ben Tempeln.“ 

58) Dben, $. 54, Anm. 12. 

59) Siehe oden, $. 54, Anm. 10 u. 21; feer Fundinn Noregr, 
€ 1, S. 6: „den Brandr fandte fie bem Raumr, feinem Vater; er aber gab 
ihn den Göttern, und er wurde Gud-Brandr genannt.“ 

60) Siehe 4. B. Bd. 1, &. 535. 

61) Fåreyknga S. c. 23, 6. 102—4; Holmverja 8.c.37, 6.109; 
Kjalnesinga 8. c. 4, 6. 409. 
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maſſen geblenbet*%), ober man wendete umgetehrt ben Blid gen 
Himmel, fie dort aufufudjen 3). Die Ridtung des Betenden gieng 
øegen Norben 64), und baraus erflårt es id, dag in Norwegiſchen 
Kirdjenredten die Vorſchrift ofmårte geridtet zu beten, d. h. nad 
chriſtlicher fatt nad heidnifdjer Sitte, vorzugsweiſe betont mirde3); 
beftimmte Formeln ſcheinen dabei gebraudjt worden zu fein, die fre 
lich nicht bei allen Leuten und nicht in allen Fållen diefelben maren 9), 
und man glaubte, daß ein in beren Anwendung begangenes Bere 
ſehen nadtheilig wirtee7). 

Bezůglich der fåmmilidjen bisher befprodjenen Arten die Götter 
zu verehren macht fid, wie bereits gelegentlidj au bemerfen war ẽs), 
ble anthropomorphififde Auffaſſung der Götter ſehr häufig in 
der Art bemerklich, daß geradezu ein Wechſelverhaͤltniß zwiſchen 
den Leiſtungen des dieſelben verehrenden Menſchen und den Gegen⸗ 
leiſtungen ber Götter in derſelben Weiſe angenommen wurde, wie 
man auf Erden mit der Annahme von Geſchenken die Verpflichtung 
ũbernommen glaubte, bem Schenler auch ſeinerſeits wieder ſich dienſtbar 
und huͤlfreich zu erweiſen sr). Gebet, Opfer, ſonſtige Weihgeſchenke 





62) Njals S. c. 89, 6. 132. 

63) porfinns 8. karlsefnis, c. 7, 6. 142; fiehe 8d. I, S. 582—3. 

64) Jomsvikinga 8. c. 44, 6, 134: ,der Jarl warf fid ba nieder 
auf beide Knie, und betet får fid, und wendet fid dad nad Norden, und ges 
Braudte nun bie Formen (målist nu fyrlr), wie fie ihm am Sådnften 
ſchienen.“ 

65) Gulap. L 6.1: „Das ift der Anfang unferer Geſehe, daß wir 
oftrvårt8 uns neigen follen, und zum heiligen Ghrift beten um ein gutes Jahr 
und Ørieben"; åjnlidj Borgar p. L. I, $. 1 (I, $. 1.). 

66) Oben, Anm. 645 andere Belegftellen werden nod gelegentlid zu ermåk» 
nen fein. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 30, hat bereits hervorgehoden, daß 
das Verbum duga, taugen, gerne von der Gilje gedraudt wird, um ble man 
bie Götter angeht, 3. B. Hyndinljod, AT: ,id bitte alle Götter dem 
Ottarr 3u taugen”; aud der bereits getaufte Didter Hallfredr ruft in der 
Moth den Ghrift nod mit ben Borten an: dugi pu nu Bvitakristr! jüngere 
01. 8. Tr. c. 175, 6. 83, oben, Bd. 1, S. 366. 

67) Havamal, 145: „weißt bu, wie man beten fol? weift bu, wie 
man opfern fol? weißt du, wie man fenben fol? weißt bu, wie man vergehren 
fol? und 146: ,beffer ift nicht gebetet, als falſch geopfert ift, immer firebt 
bie Gabe nad Vergeltung; beffer ift nidt gefendet, ald falfd vergehrt ift.” 

68) Siehe Bd. 11, S. 45. 

69) Siehe meine Beitråge, Heft I, S. 73—8. 
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wollen immer entweder bem Gotte, der ſich gnådig erwieſen, danken, 
oder eine Gnade von bemfelben erflehen, oder endlid ben ergikenten 
verfölmen und befånftigen; im einen wie im anderen Galle mird 
gang nad) menfdlidjem Maße mit ber Gottheit verfahren, und zu⸗ 
mal bei ben captatorifden Opfern madt ſich biefer Umftand nidt 
felten in fer braftifdjer Weife geltend. Man erbittet ſich allenfalls 
vom Gotte ein Jeidjen darüber, oG er bas Opfer annehmen wolle 
ober midt 70), glaubt fid bann aber audj beredjtigt, wenn baffelbe 
angenommen ift, ihm vorguhalten, was man ifm Gutes ermiefen, 
und was man bafår von ihm zu forbern habe7!); man marktet aud 
wohl mit ber Gottheit åber den Preis, um weldjen fle ihre Gnade 
au verkaufen ſich gefallen lågt»)! Judeſſen darf nidt überſehen 
werden, daß neben dieſer gröberen und finnlicheren Auffaffung des 
Berhåltniffes der Menſchen ju ben Göttern vielfach auch eine edlere 
und ibealere Weiſe daſſelbe 3u betradten in dem religidfen Kultus 
au Tage tritt, gang wie in der Götterlehve felbft der Widerſtreit einer 
geiftigeren und veineren, und einer materielleren unb niebrigeren An⸗ 
ſchauungsart fid geltend madt. Hieher mödten wir namentlid dle 
befondere Heiligkeit begiehen, welche den religids geweihten Orten 
und Jeiten berette im KHeidenthume beigelegt mwurde. Bon dem 
Tempel ju Baldrshagi heift e875): „da war eine Friedensſtätte 
(gridastadr) unb ein grofer Tempel; — — da wurde von ben 
Heidenleuten fo großer Eifer bemiefen, daß bort Nichts befdådigt 
werden ſollte, weder Biel noch Menſchen; da ſollten auch Månner 
und Weiber Nichts mit einander zu thun haben.” Von einem ans 
dern Tempel erzaͤhlt eine gefidtlide Gage”): ,porhaddr enn 
gamli war hofgodi ju Måri in Shrondheim; er begehrte nad Js⸗ 
land, und brad) vorher ben Tempel ab, und nahm die Tempelerbe 
mit ſich unb bie Såulen; und er fam in ben Stödvarfjördr und 


70) Oben, $. 54, S. 48. 

71) 8. B. Jomsvikinga 8. c. 44, 6. 137: „Da vief er nod einmal 
bie porgerdr eifrig an und deren Schweſter Irpa, und er hålt ihr und jener 
Dad vor, wie viel er darum gethan hade, indem er feinen Sohn geopfert hade 
um Sieg får fid.” 

72) Bergl. 3. B. was Anm. 35 von bem Oyfertode bes König Domalbi, 
Anm. 36 von bem bes Griing Hafonarfon erjåhit wurde, u. dergl. m. 

73) Fridpjofs 5. c. 1, 6. 63. 

74) Landnama, IV, c. 6, S. 254. 
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legte auf ben gangen Meerbufen die Heiligteit von Mari (Mårina 
helgi), und liefi ba Nichts töten als das eigene Hausvieh." Wi⸗ 
berum wird von der Gegend, in melder ber aus Norwegen herüber ⸗ 
gebtachte Thorstempel bed porolfr Mostrarskegg wieber aufgebaut 
wurde, :beriditet: „Thorolf nannte es porsnes zwiſchen bem Vigra- 
fjördr und Hofsvogr; auf bem Vorgebirge ſteht ein Berg, an den 
Berg hatte Thorolf fo grofen Glauden, daß Riemand ungevafden 
dahin ſchauen follte, und Nichts follte man auf bem Berge tödten, 
weber Vieh nod Menſchen, es fei denn, daß eg felbft abgienge. 
Den Berg nannte er Helgafell (Heiligenberg), und meinte, daß er 
dahin faren merde, menn er ſterbe, unb alle feine Freunde auf dem 
Burgebirge, wo porr an bas Land gefommen war. Auf der Spige 
des Borgebirged ließ er alle Gerichte halten, und fegte da ein Ber 
sjrføding (heradsping) ein; ba war aud eine fo grofe Friebens- 
Øåtte (helgistadr), daß er ben Boden da in feiner Meife wollte 
beſchmutzen laffen, weder mit im Jorn vergoffenem Blute, und da 
follte man aud nidt gehen feine Rothburft zu verridten (alfrek 
ganga), unb bagu bebiente man fid einer Klippe, die Dritsker 
(Kothtlippe) hief"75). Bir entnehmen aus dieſen Angaben, zu 
weldjen fid allenfalls nog Meifier Adams Beridt åber ben heiligen 
Hain zu Upfala halten 1åptis), daß eine befondere Heiligkeit nidt 
mur den Tempeln felbft, fonbern aud) in meiterem Umkreife der Gegend, 
in meldjer fie lagen, 3ugufommen pflegte, unb bag biefelbe, nidt 
allerwaͤrts gleichmaͤßig beftimmt, theil einen befonberen Frieden sur 
Folge hatte, theils aber aud befondere Reinlidteit Denen sur Pflicht 
madjte, melde mit bem beiligen Begirfe irgendwie in Beråhrung 





75) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2. Spiter lehnen fich einige Ding 
genofjen bagegen auf, daß ble Thordnefinger „ſo ſtolz feien, daß fie ihre Be» 
figungen heiliger madten ald andere Grundſtücke im Breldafjördr*, und erflåren, 
bie Kothtlippe nidt mehr auffuden ju wollen. Darüber kommt es zum Kampf, 
und die Dingftåtte wird mit Blut befledt. Spaͤter wird die Gade vermittelt, 
ader der Piag giit al entweiht durch das vergoffene Blut, und ,,nun nicht 
heiliger al8 andere.” Kein Ding foll fortan mehr an demfelben gehalten werden; 
bie Dingftåtte wird verlegt, und ,,an bem (neuen) Dinge war ble großte Friedens⸗ 
fiåtte Chelgistedr); aber nidjt war ben Leuten ba verboten ihrer Rothdurit 
naøjjugehen"; ebenda, c. O— 10, 6. 20—6. Vergil. Landnama, Il, 
e. 12, 6. 97—8. 
76) Dben, Anm. 29. 
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treten Wollten. Andere Nachrichten zeigen, daß den Tempeln ſelbſt, 
im Gegenfage zu jenem weiteren Umkreiſe, ein erhöhtes Maß von 
Heiligkeit zulam. Wir erfahren, daß es nicht einmal geſtattet war, 
mit Waffen in der Hand einen Tempel zu betreten?); der Ausdruck 
hofshelgi, Zempelheiligfeit, fann urfpringlid nur in biefen; engeren 
Sinne gegolten haben, obwohl er allerdings in den Quellen aud 
får den höheren Frieden gebraudt zu werden fdjeint, der religids 
geweihten Zeiten, insbeſondere ber Zeit der großen Opferfefte, zu⸗ 
fomis), Mer dieſen höheren Frieden durch eine Gewalithat ver⸗ 
legte, ber hieß vargr i veum, Wolf im Heiligthume, und wurde 
durch die That ſelbſt friedlos 79; andererſeits aber erlaubte die Heilig⸗ 
keit des geweihten Ortes auch nicht, daß ſchuldbeladene Leute an 
demſelben ſich aufbieltens"). Die Verlegung vollends der Tempel 
felbft oder der in ihnen aufgeſtellten Goͤtterbilder, galt als eine mehr 
als andere frevelhafte That; man nahm an, bak bie Götter felbg 
foldje Unthaten ſchwer rådjen, und hielt es får die Aufgabe ber 
Øeridte auf Erden, mit ber ſtrengſten Ahudung gegen die Sdul- 
igen eingufdreiten 8). — In dieſem Frieden nun, ber ben Göttern, 


77) Betegftellen hiefür ſiche Bd. 1, S. 292, Anm. 20; ju Vatnsdåla 8. 
e. 17, 6. T2—4 ift nod ju vergleichen Landnama, IN, e. 2, 6. 175, 
mot. 14, u. €. 3, 6. 177. 

78) In der Egils 8. Skallagrimssonar, c. 49, S. 259 heift es, 
und par gelegentlid eines Bråhlingsopfer8 bei dem Haupttempel in Gaular: 
maber alle Leute waren drinnen waffenlos; denn ba war hofskelgi”; in der 
Holmverja 8. c. 7, 6.15: ,und an dem age, an weldjem hofhelgt 
gehalten wurde ju Oelfasvatn, denn Grimkell war ein gewaltiger Opferer⸗, 
um ſ. w. An der legteren Stelle wenigſtens fann ber Uusdrud nur auf bie 
Beit, midt auf ben Ort gehen; in ähnlichem Sinne ſteht der Ausdruck goda- 
heigl, Gdtterheiligteit, in ber Svarfdåla 8. c. 7, S. 132, wo ber Biling 
Mold), naddem er einen Gegner gum Zweilampfe geforbert und dieſer fidj bereit 
erlårt hat fofort fid ju ſchlagen, mit Begug auf das eden gefeierte Julfeſt 
meint: ,nidt mill id ber Ødtter Geiligleit verlegen.” 

79) Egils 8. ang. D.: ,Eyvinår hatte im Tempel einen Kodtfdlag 
begangen, unb ev war Wolf gevorden, und er mußte fofort fid megmadjenr 3 
val. ferner Landnama, Il, c. 6, 6. 80 u. Vy c. 10, 6. 304, u. bergl. ot. 

80) Vigaglums 8. c. 19, 6. 371: „er lonnte aber nidt baheimr fein 
wegen ber Heiligteit des Ortes: — — barum aber follten geådjtete Loxde midt 
ba fein, weil Froyr es nicht bulbete, weldjer ben Tempel befaf ber ba war; 

81) Øie Mjals 8. 0.89, &. 131—2 enåfit, wie Arappr ben bem Guö- 
brandr unb Hakon jarl gemeinfamet %empel amyinbste, bie Götterbilber aber 
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ihren Wohnungen und Befigthåmern, ben ihnen geweihten Fefen 
zukommt, låft ſich kaum ein ideaterer Grundzug verfennen. Nicht 
nur ſie felbft und bas Ihrige ſollen vor jedem unehrerbietigen An⸗ 
griffe bewahrt ſein, ſondern ihre Naͤhe gewährt uͤberdieß aud Men- 
ſchen und Thieren Schut und Frieden, und ſchließt jede Annäherung 
von Unreinem oder Giindhaftem aus. Indeſſen find ſelbſt ſolche 
Anſchauungen nicht ohne Gegenbild in irdiſchen Berhålmifjen. Wie 
der Gott und ſeine Wohnung, ſo genießt auch der freie Mann und 
deſſen Haus ſeines beſonderen Friedens, und in erhöhtem Maße 
fommt ein ſolcher ben Håuptlingen bes Volls, ben Königen zumal 
und dem Königshofe, ju; mannhelgi, Mannsheiligfeit, if die Be⸗ 
zeichnung ber vom Rechte gewaͤhrleiſteten Unverleglidfeit ber Berfon, 
und nur ber Berbredjer wird durch feine That oheilagr, unkeilig . 
der Grieben des Hausherrn fommt aud allen feinen Untergebenen 
au, bie barum feine griömenn, Friedensleute, heifen mögen, und 
der Koͤnigsfrieden wird bereite in einem Eddallede in einer Weiſe 
beſchrieben, ber ihm dem Gottesfrieden an die Seite ſtelltsꝛ). Den 
Göttern fommt alfo, von hier aus betradjtet, als potenstrten Men- 


ihres Schmuckes beraubte und herauswarf. Gudbrand meint, ald er ble Bermiftung 
fieht: „große Madt ift unfern Göttern gegeben, daß fle felbft aud dem Feuer gegane 
gen finb*'; ber Jarl aber entgegnet: „nicht werden bie Ødtter def malten; ein Mann 
wird ben Tempel verbrannt und bie Gdtter heraubgetragen haben, und ble Gotter 
vådjen nicht AUeB ſogleich; ber Mann der Dab gethan hat, wird veggejagt werden 
au8 Valhalla, und nie bahin fommen", und lågt zugleich die eifrigfte Berfol- 
gung des Uebeltfåterd eintreten. UnderwårtS wird uns erzdhlt, wie Bul in 
Söland einen Kempel verbrannte. Der Gode porgrimr bejeidmet die That al 
ein odåmaverk, ein beifpielfofeb Verbrechen und fie gilt ihm al fålimmer 
benn bie gleidjeitig erfolgte Todtung ſeines eigenen Sohnes; Esja, bek Bul 
Pflegmutter, muß feldft augeftehen, daß fie ein daudaverk, d. h. tobedrårdiges 
Berbredjen fei; König Harald Harfagr bejeidmet diefelbe That als ein nidings- 
verk, unb fprldt 3u bem %håter : ,barum, Bui, baf bu bad nidlagsverk 
begingft, baf bu unfere Gotter im Hauſe verbrannteft, bie allen Menſchen zu 
ehren giemt, bafir håtte idj bid todten laffen, wenn bu bid nidt in meine 
Gewalt begeben håtteft”; Kjalnesinga 8. c. 5, 6. 413, c. 11, &. 430 
u. 6. 12, 6. 432. 

82) Grottasöngr, 6: ,,ba follte Riemand dem Andern ſchaden, nad 
Verderben fireben nodj ben ob bereiten, noch zuhauen mit ſcharfem Schwerte, 
wenn er aud) gebunben fånbe be8 Bruder Mörber.” ergl. ibrigen8 begge 
Tid ber verſchiedenen Arten bes höheren Friedens die udeanberfegungen in 
Bildet Strafredt, S. 233—64. 
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få nur im höchſten Maße der Frieden zu, beffen in geringerem 
Maße aud) der Menſchenmann ſich erfreut, er nimmt aber freilidj 
ihnen gegenüber eine vorzugsweiſe reine und heilige Gefralt an; 
ihre Oberhertlichkeit fiber bie geſammte Welt hat dabei augleld ble 
Solge, daß, wie ber Boltsfrieben ſchon siemlid fråkh als ein Königs⸗ 
frieben gedacht werden fann, fo aud) aller Frieden von Anfang an 
ein veligiöfes Clement in fid trågt, und in gewiſſem Sinne zugleich 
als ein Grieden der Götter und der Menſchen aufgefaßt werden 
fann 89). 

Schon im Bisherigen hat fid wiederholt Gelegenhelt gefunden, 
auf den engen Zuſammenhang hinzuweiſen, welder zwiſchen der 
Religion bes Nordifdjen Heidenthums und dem ſocialen und Rechts⸗ 
leben bes Volles beftand; es iſt nunmehr am Plahe, dieſen midjtigen 
Punkt einer eingehenderen Befpredung gu untergiehen. Wir beginnen 
babei mit ber Berbindbung, weldje die Religionsverfaffung mit 
der Staatsverfaffung verknüpft, und betradten punådft ble 
Sølåndifden Juftånde, als welche uns durch beſonders reldlide 
Duellen am Berfåndlidften gemadjt finde). 

Wir fehen aber fn Joland, dem ungeorbneten Gange der bor» 
tigen Mnfiedelung entſprechend, zunächſt von eingelnen mådtigeren 
Enwanderern nad) freler Willlũhr Tempel gegråindet, zu denen gum 
Theil dle wefentliden Materialien ſchon aus der Norwegiſchen Hei» 
mat mitgebradjt worben waren. An ben Befig eines Tempels ſchließt 


83) Belege får biefe Muffaffung werben gum Kheil noG gelegentlid 6 
barbieten; hier mag ingwiſchen des elgenthimlidjen Boltbglaudens gebadt 
werben, daß beim Fiſchfange auf bas Halten des Friedens viel anfomme. Die 
Laxdåla 8. ce. 14, 6. 38 fagt: „Viel ſchlen Mugen Leuten daran au liegen, 
daß bie Leute an den Fiſchplahen fid wohl vertriigen; man fagte ba, bak es 
mit ber Fiſcherei den Leuten minder glidlid gehe, wenn fle uneinig wiitden; 
berfelbe Glaube hat fid aber bis in die neuere Belt auf den Hebriden erhalten. 
Anderſon, Radridten von Island (Hamburg, 1746), S. 97, Anm., führt aud 
Martin, Description of the Western Islands of Scottland, 6. 143 „als 
eine gemeine, in gang Schottland bekannte Erfahrung” an: that, If å Quarel 
happen om the Coast, where herring Is caught, and that Blood be drawn 
violently, (hen the Herring go away from the Coast, without returning 
during tbat Season. This, they say, has been observed In all past ages, 
as well as at present. 

84) Vergl. übrigens meine Beitråge, Heft I, woſelbſt man bie Entftehung 
der Jolandiſchen Berfaffung detaillirt behandelt findet. 

Maurer, Beleprang. I. 14 
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fich ſehr hdufig alsbald eine weltliche Herrſchaft fiber eine gröfere 
oder geringere Anzahl von Nachbarn an; doch ift nicht jeder Tempel⸗ 
beſitzer eine ſolche zu erwerben im Falle, wiewohl umgelehrt jede 
derartige Herrſchaft nothwendig ben Beſitz eines Tempels voraus⸗ 
fetzt. Als durch Ulftjots Geſetgebung (um 930) ein Jslandiſcher 
Geſammiſtaat begründet wurde, und durch die Einführung einer 
geordneten Bezirkoverfaſſung (um 960) die neue Republik ſich befe⸗ 
ſtigte, wurde jene willkührliche Art der Anlage von Tempeln und 
der Gründung von Herrſchaften weſentlich beſchraͤnkt. Aud jetzt noch 
ſtand nåmlidj zwar ber Tempelbau Jedermann frei; aber man unter⸗ 
ſchied von nun an zwiſchen Haupttempeln (höfadhof), welchen allein 
ſtaatliche Bedeutung zukam, und anderen, bei denen dieß nicht der 
Fall mar, und beftimmte, daß jeder der neununddreißig ſtaatlich an» 
erfannten Herrſchaften (godord) ein beftimmter eigener Haupttempel 
entfpredjen follte. Wenn demnach fortan bie ganze Infel in vier 
Blertel (fjordungar), jedes Viertel in brei Dingbezirke (pingsokn), 
jeder Dingbezirk in brei Godorde ſich theiltes5), fo ift Mar, daß nicht 
nur biefe legteren ebenfoviefe Tempelgemeinden bildeten, fonbern ed 
ergibt ſich sugleid, ba je eines der brei Goborde in dem gemeine 
famen Dingbeairke, je eines ber neun Godorde in dem gemeinfamen 
Lanbedviertel bas oberfte mar, endlid aud ein beftimmies Gobord 
bas Recht auf ble Leitung ber Landgemeinde felbft gewaͤhrte, daß 
je ein beftimmter Tempel ber Haupttempel im Dingbezirke, im Landes» 
viertef, endlich im Geſammiſtaate mar. Mir ſehen demnad bie 
Selånbifdje Bezirlsverfaſſung gleid bei ihrer erften Entſtehung mit 
dem Tempelweſen in Verbindung gebradjt, und in ber That iſt dlefe 
Berbindnng nidt elva eine zufaͤllige, fonbern eine burdj bie gange 
Befdhaffenheit bes Gtaatslebens ſowohl als des religidfen Kultus 
nothwendig gebotene. Das Nordiſche Heidenthum wußte von Feinem 
befonberen Prieſterſtande; vielmehr verbanden feine Håuptlinge und 
Könige jedergeit mit ihrer weltlichen Gewalt gang in berfelben Weife 
aud) bie veliglöfen Functionen, wie biefelbe Einheit der Gewalten 
aud in bie Hand bes einfaden Hausvaters gegeben war. In 


85) Das ordviertel hatte, aud rein localen Grinden, aubnahmsweiſe vier 
Dingbegirfe, und enthielt fomit aud zwoif Goborde fratt menn. Hieraus ertlårt 
fid, daß bie Geſammtzahl aller Godorde auf der Infel von ſechbunddreißig auf 
neununddreißig fld erhoht. 
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Søtand inebefondere lag es dem godi oder hofgodi, deſſen Ramen 
bereits auf prieferlidje Functionen hindeutet ss) ob, de Tempels zu 
pflegen (at vardveita hoſit) sꝛ), ben Tempel zu erhalten (at halda 
upp hofinu)%5), dem Tempel vorguftehen (at rada fyrir hok)e9); 
baneben aber ſteht ihm zugleich audj ble gefammte weltlidje Gewalt 
fiber feine Mngehörigen ju. Gein godord fann ebenfogut Reid (riki) 
oder Anführerſchaft (mannaforrad) heifen; daffelbe umfaßt ble gange 
Regierung feines Bezirkes (heradsstjorn) und feit 930 überdieß einen 
beftimmten Antheil an ber Lanbeøregierung (landsstjorn): ber Gode 
hat bas Ding zu halten und nidt nur redteförmlid au hegen (at 
helga ping), fonbern audj an bemfelben bie Geridte zu befegen und 
bie Berhandlungen au leiten (at nefna doma a pingum ok styra 
sakferli)*0); er hat das Recht felne Leute zu bannen (at banne), 
er ſchuldet ihnen Schut (traust) wie ſie hm Dienft und Gehor- 
fam (lid), u. bergl. m. War ader die weltlide Gewalt mit ber 
Tempelpflege untrenndar verbunden, fo mußten von felbft auch ble 
Tempelgemeinden mit ben politiſchen Gemeinden sufammenfallen, da 
dieſe nur durch ble Perfon des Håuptlingd, fene nur durch ben von 
Dieſem befeffenen Tempel jufammengehalten wurben; der gemein ⸗ 
fame Opferbienft, unter bem Borfige bes Goden in deſſen Tempel 
betrieben, im Jufammenhalte mit ber unten nod bes Weiteren zu 
beråikrenden Gitte ble politiſchen Berfammlungen durch religidfe Ge- 
braͤuche 3u heiligen und bie religiöfen Feſte zugleich zu welillchen 
Berathungen ju benågen, gab jener Einheit beider Arten von Bezitken 
noch einen meiteren Halt. — In eigenthümlicher Weife åufert ſich 
bie Ratur der Jelåndifden Godorbe in Begug auf ble Dotation ber 
Tempel und bes Opferdienſtes. Nicht felten fehjen mir Tempel ein 
får allemal mit liegendem ute Seitens bes Erbauers oder aud 
ſpaͤterer Schenler ausgefrattet, und es mag fein, baf ble weitere 





86) Vergl. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 78. 

87) Bergl. 4. B. Eyrbyggja 8. co. 15, 5 Landnama, IV, 
6. 7, S. 259, wo eine Bariante hat: at geyma 8, 1. berg. m. 

88) 8. B. Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10 u. 0. 10, 6. 24; Land- 
namn, I, 6. 21, S. 64, u. berg. m. 

89) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 87, Ø. 754. 

90) Landnama, IV, c. 7, 6. 259. Der Beyirt bek Goden mag von 
Sier aus aud pingha oder pingmannasvelt heißen, und feine Ungehdrigen 
mågen als feine plagmenn brjeldnet werden. 

14* 
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Ausdehnung ber mandjen Bezirken beigelegten Heiligkeit ber das 
Bereich des Tempel und Tempelhofed hinaus fid theilmeife daraus 
erflaͤrt, daß folde aud auf bas zum Gotteshaufe geſchenkte Grund» 
eigenthum ſich miterfredtevi); eg ſcheint babei der Tempelbeſitzer 
aud als Befiger der Tempelgüter ſich betradjtet, aber freilich zugleich 
ble Berpflidtumg anerfannt 3u haben, aus deren Crtrågnifjen den 
Tempel in gehörigem Gtande zu erhalten. Wir erfahren ferner von 
Weihgeſchenken, melde von eingelnen Perfonen oder gangen Gemein- 
den an ble Tempel gemadjt wurden *2), und es läßt fid nidt bes 
aweifeln, daß auf dieſem Wege menigftens ble sum Opfern beftimmten 
Gegenftånde großentheils mögen beſchafft morden fem. Beide Arten 
der Dotation modten bei gewöhnlichen Privattempeln ebenfogut vors 
fommen, wie bei den Haupttempeln; an bie Befiger diefer legteren 
aber flof noch iiberbief ein eigener Tempelzoll (hoftollr), weldjer, 
von allen Dingleuten eines jeden Goden erhoben, dem Legteren alg 
Beifteuer jur Unterhaltung bes Tempels und sur Beftreitung ber 
Opferkoſten biente*3), und in gewiſſem Sinne laffen fid aud die 


.91) Landnama, IV, c. 2, 8.241: „eine Bergwieſe lag nod zwiſchen 
dem Lande des porstelnn torf und bes Hakon, ohne von Jemanden in Befig 
genommen 3u fein; bie legten fle gum Tempel, und fie heißt førtan Hofsteigr” 
(%empeloiefe). Gbenda, Vi o. 3, S. 284 heift es vom Goden Jörunår ju 
Svertingsstadir: „er erridtete ba einen grofen Tempel; ein Landſtück lag unges 
nommen bfilid bes Fljot, gvifden Krossa und Joldustelnn; bas Land umfuhr 
Sörund mit Feuer, und legte e zum Tempel.” Ebenbda, V, c. 2, S. 280: 
„Ashjorn heiligte das von ihm in Befig genommene Land dem Thor, und 
nannte e8 porsmörk.” Der Name Thorsmork fir bie gulegt genannte Befigung 
tehrt åbrigen8 nidt nur in ber Sturlunga 8. X, c. 8, 6. 206, c. 20, 
6. 310, c. 23, 6. 316, c. 24, S. 316, wieder, fondern aud nod auf den 
neueften Karten ber Snfel findet er ſich eingetragen. 

92) Siehe oben, Anm. 56—8. 

93) EyrbyggjaS. 0 4, 6. 10: „Jum Tempel follten alle Leute Boll 
geben, und dem Håuptlinge zu allen Fahrten verpflidtet fein, wie jept ble Dinge 
feute ben $åuptlingen; aber ber Gode follte ben Tempel aus eigenen Mitteln 
erfalten, fo baf er nidt zerfiel, und ble Opferfefte barin abhalten; vergl. 
e. 10, 6. 24: ,da entſchied er dahin, daß porgrimr Kjallaksson ben Tempel 
ur Håkfte aufredt Halten follte, und ben halben Kempelzoll haben, und fo and 
bie Dingleute jur Hålfte”, womit fid mieder Landnama, I, 0. 21, S. 64 
vergleidt: „die Geitlendingar hatten biefen Tempel ur Gålfte aufredt zu 
fjalten mit Tungu-Oddr”. Eg11s 8. Skallagrimssonar, c. 87, 6.754: 
nOddr war da Håuptling im Borgarfjördr fåblid ber Hva; er war hofs- 
go81 und regierte einen Tempel, ju dem alle Leute fådlid der Skardshoidi 
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fonfrigen Einkünfte hieher stehen, meldje bie Goden aus den Sporteln, 
welche lhnen ihre Geridjte + pund Admminifirattogervalt abwarf, ans ben 
Böllen frember Schiffe, aus den Erbſchaften in Jsland verftorbene 
oder aus ben Todtſchlagsbußen bafeldft erſchlagener Frembder, u. dgl. m. 
bezogen. Offenbar gehörte hiernach ber Haupttempel dem einzelnen 
Goden gang ebenfo, wie der Privattempel feinem Privatherrn, und 
ed war zunaͤchſt ſeine Gade får befjen Inſtandehaltung und får ble 
Koften des uͤblichen Gottesblenfes zu forgen; aber der Haupttempel 
hatte zugleich aud Bedeutung får die an denſelben fid anſchließende 
Gemeinde, und biefe mußte barum als Gegengeld får jene Laft dem 
Goden Beifteuern zahlen, måhrend an den Herm eines blofen Privat» 
tempels, weil fener Grund wegfiel, berartige Beiſteuern nidt ent 
ridjtet wurden. 

eit dårftiger find ble Nachrichten, melde Aber ble religiöſe 
Berfaffung Normegens ſelbſt vorliegen; dod bdarf man aus dem 
Bufammenhalte der fpårlidjen eingelnen Ueberlieferungen mit ben 
Beugniffen über bie fpåtere erfaffung der chriſtlichen Kirche in 
jenem Lande ſchließen, daß aud hier, ſowie mehr oder minder in 
alen brigen Norwegiſchen Nebentanden*1), weſenilich biefelben Zu⸗ 
flånde wie in Island beftanden haben. Darauf zwar mödten ir 
nicht viel Gavidt legen, daß jener porhaddr hinn gamli, ber aus 
der Rormegifden Landſchaft Måri nad Joland hiniibergog, bereits 


Lempelzoll begahlten. Bon dem Tempel bed Goden Thorgrim heißt es, Kjal- 
nesinga 8. c.2, 6. 402—4: „da follten alle Leute Tempelzoll dagu bezah ⸗ 
fen”, und wieber: „und bad Vieh, meldes dagu (zum Dyfern) gegeden wurde, 
follte man jur Gaſtung ber Leule anwenden, wenn Opferfefte gehalten wurden.“ 
In Bezug auf die Gefeggebung, durch weldje bie Bezirlsverfaſſung georbnet 
wurbe, fagt ble Laudnama, IV, c. 7, 6.259 unb mit ihr Abereinfimmend 
der porstelns p. uxafots, o. 1, 6.106: ,Jedermann follte Boll zum 
Tempel geden, wie mun jur Kirde Behn, und ble Melahok. S. 334 fügt, 
wohi der Kjalnesinga 8. folgend, bei: ,,ba8 Vieh (oder Gut?), bas um Tempel 
gegeben war, follte man jur Gaftung ber Leute vermenden, wenn Opferfefte 
gehalten wurden.” Vergl. ferner, was über ben Tempeljoll oden, Bd. I, 
6. 230—41 aug ber Vapnfirdinga 8., u. S. 215, Anm. 26 aus ber 
porvalds 8. vidförla und Kriseni 5. beigebradt wurde. 

94) In Grönland låft fid wenigſtens in etwas fyåterer Beit bas Beftehen 
ber Goborddverfaflung nadmeifen; natirlid, denn bie Golonie war von Jbland 
au8 begrindet morben. Vergl. Fostbrådra 8. c. 28, S. 135 der ålteren, 
€. 7, 6. 83 ber neueren Uubgabe. 
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im feiner Geimat Zempelgobe geweſen fein ſoll es); bagegen IR es 
von Grheblidfeit, daß aud Rorwegiſchen Håupilingen wieberholt elm 
vardveita hof*6), ein rada fyrir blotum97), ein halda upp blo- 
tum*8) zugeſchrieben wird. Die Berhandlungen ber Norwegiſchen 
Bauern mit König Hakon dem Guten zeigen deutlid, daß nad altem 
$erfommen der König, vder in deſſen Bertretung ber Jarl, bei ben 
großen Opfern ben Borfig führte, und daß eg ihm oblag, die Opferfpeife 
und ben Minnetranf von feinem Hodfige aus in den althertömme 
lichen Formen zu melhen*%); venn fpåter einmal davon ble Rede 
ift, daß in den vier fylkir von Innerthrondheim zwölf grofe Bauern 
abwechſelnd ben Opfern vorftanden 100), fo ift dieß nur får eine Jeit 
tidtig, da bie Könige ſelbſt bereits offen vom alten Glauben abger 
fallen waren. Bejeidjmend ift ferner die Meije, in der Snori bie 
alten Sagen über die Urgefdhidte bes Nordens und (einer Götter 
fid euhemeriſtiſch zurechtlegt. In feinem früheren wie in feinem 
ſpaͤteren Reiche läßt er den Odin ſeine zwoͤlf Aſen (Diar, drottnar) 
als Tempelgoden (koſgodar) einſetzen, und ald ſolche ſollen ſie den 
Opfern vorſtehen und ben Gerichten unter den Leuten 10); Odin 
ſelbſt uüͤbernimmt als Oberkönig nicht nur die Landesvertheidigung, 
ſondern zugleich aud) bie Leitung ber oberſten Landesepfer, und erhålt 
als Entgeld fir dieſe ſeine Obliegenheiten von ſeinem Velle eine 
Kopfſteuer (neſgildi) 102). Odins Nachfolger, Freyr, ſoll bann noch 
erhebliche Eintinfte an liegendem und fahrendem Gut zum Upfala- 
tempel geftiftet haben, und in ber That bildet mod im meir fpåterer 
Beit Uppsala - audr, dag alte Tempelgut, das Krongut der Schweden⸗ 
tönige 103), In jenem , Rafengelde" laͤßt fid der Islaͤndiſche Tempel» 

95) Döen, Am. 74. 

96) Eyrbyggja 8. c. 3, 6. 6; Landnama, V, c. 8, 6. 299. 

97) Heimskr. Hakonar 8. go8a, c. 19, 6. 143. 

98) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 75, 8. 273. 

99) Uud nad ber Fridpjofs S. c. 9, S. 86 nehmen die Könige beim 
Dyfer den Hodfig ein. 

100) Jångere O1. 8. b. h. c. 104, S. 237; nåmlid je brei fir jedes 
fylki, ben brei großen Jahredopfern entfpredend. 

101) Ynglinga 8. c.2, 6. 6 u. dft.; åhulid Sörla p. c. 1, 6.391. 

102) Ebenda, c. 8, S. 13: „In gang Schweden zahlten die Leute dem 
Odin einen Schatzpfenning får jede Rafe; er ader follte iht Cand gegen Unfrieden 
ſchuten, und ihnen får guted Jahr (Ul ars) opfern.” 

103) Ebenda, c. 12, 6. 15—6: „Frey erbaute ju Uppfalir einen grofen 
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zoll nicht verfennen, und bie Dotation ber Tempel mit legenden 
Øiktern fahen mir ja ebenfalls in Island gegeben; Suorri wenigſtens 
dentt ſich hiernach entſchieden die Urverfaffung bes gefammten Norbens 
der Jolandiſchen åhnlid: der Titel droltnar, der ikm, mit dem 
Godennamen idenliſch, ble ålteften Håuptlinge bes Volkes bezeichnet, 
weicht babei nad feiner beftimmten Verfidjerung in etwas fpåterer, 
aber immer nod) in vorhiftorifdjer Jeit, bem Königetitel194). Befråtigt 
wird endlich bie hiernach ju vermuthende Identitåt ber altnormegifdjen 
Rellgionsverfaſſung mit ber Jslaͤndiſchen durch die Thatſache, bak dir 
åltefte Kirchenverfaſſung Norwegens nidt nur den Unterſchied von 
sffentlidjen Tempeln und von Privattempeln aufnimmt, fondern aud 
jene erfteren in ber Art an ble ſtaatliche Bezirksverfaſſung antnipft, 
daß jedem pröferen oder Meineren Bezitle feine eigene Kirche ent⸗ 
fyridt. Selbſt der Rame höfudkirkja, Hauptkirdje, fommt in den 
åtteren Ghrifenredjten vor, und baf biefe Uebereinftimmung bes 
Namens feine gufållige IR, wird in millfommenfter Weife dadurd 
feftgeftellt, daß elne ber verlåffigfen Quellen einmal eines höfudhof 
in ber Landſchaſt Gaular gedentt, bel welchem bie Leute aus Firdir, 
Fjalir und Sogn zu großen Oyferfeften zuſammenzukommen pflegten 105), 
— Unbedentlid läͤßt ſich hiernad annehmen, daß den eingelnen 
fylkir, in welche Rorwegen fid theilte, daß ferner innerhalb jedes 
Bylfi den eingelnen Hundertſchaften Cheröd), modjten dieſe nun 
Drittel oder Wiertel fein, ja fogar, unter Umftånden wenigſtens, 





Tempel, und verlegte bahin feinen Hauptfig; er legte dazu alle feine Abgaben 
(skylidir), Sand und fahrende Habe; ba begann ber Uppsala-audr, und erhielt 
fich forthin beftåndig.” Bergi. ferner die jngere OL 8. h. h. c.75, S. 155 
u. Helmskr. c. 76, &. 98. 

104) Ynglinga S. c. 20, 6. 24. 

105) Egils S. Skallagrimssonar, c. 49, 6. 256; fiehe unten, 
Ynm. 185. Die åltere Verfaſſung der Schwediſchen Kirde zeigt biefelbe Ueber» 
einftimmung ber geiftliden und meltliden Sprengel; fir bie Inſel Gotland wird 
biefelbe ſogar bereitd der heidniſchen Beit ausdrücklich vindkeirt. In der Got- 
lands L. Hist. 1, heißt es nämlich: „In der Beit und lange nadjher glaubten 
bie Beute an Haine und Hiigel, geweihte Orte und cingehegte Plaͤhe, und at 
heidniſche Göpens fie opferten ihre Söhne und Tödter, und Vieh mit Speife 
und rant; Dad thaten fie nad ihrem Uberglauben. Dad gefammte Land 
fatte ſich ein Hödfles Dpfer mit Veuten; auferbem hatte jedeB Drittel eines 
fir fid. Die Heineren Dinge aber hatten Meinere Opfer mit Vieh, Speiſe und 
Brant, weldje Sudgenoſſen (supnautar) heißen, well fir alle zuſammen ſotten.“ 
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den eingelnen Sechſteln oder Achteln, in welde fid blefe midder 
tljeilten, eigene Tempel entfpradjen. Soferne da oder bort eine 
Anjahl von Bolkslanden fid au elnem gråferen Dingverbande geeinigt 
hatte, mufte aud) biefem ein gemeinfamer Haupttempel entfpredjen, 
und fo modjte der berühmte Tempel zu Hladir zugleich fylkishof 
fir bas Strindafylki, und $jaupttempel får ble ganze Landfdaft 
prandheimr fein, — jener Tempel in Gaular $jaupttempel får bas 
Gulading, zu welchem wenigſtens Sogn, Firdafylki und Hördaland 
ſchon in der erſten Hålfte des 10. Jahrhunderts verbunden maren 106), 
— ber Tempel in Skiringssal ber Haupttempel får ble Landſchaft 
Vikin 107), Neben allen dieſen öffentliden Tempeln modten bann 
noch Privattempel in unbegrengter Zahl vorfommen, und von Jedem 
gebaut werden, der ſich dagu berufen fühlte; hinfidtlid ihrer Erhal ⸗ 
tung und Dotation waren aber dieſe letzteren lediglich an ihren 
Befiger gewieſen, waͤhrend jene erſteren von ben zu ihnen gehörigen 
Gemeinden vermöge ber ihnen obliegenden Verpflichtung zu beftimm⸗ 
ten Steuern miterhalten wurden 105), Ob dabei bas Recht des 
$Håuptlinges an dem öffentlichen Tempel elm ebenſo vollſtändiges 
geweſen fei wie in Jsland, låft ſich nidt mit Giderheit beftimmen, 
ba bie eigenthimlide Entſtehung der dffentlidjen Gewalt auf diefer 
Inſel allerdings einen yprivatlideren Charalter mit fid bringen 
Fonnte; bod) fpridt fir die Gleldheit aud in diefer Bezlehung der 
Umſtand, baf ein porolfr Mostrarskegg, ein porhaddr gamli, ohne 
Weiters ben Fempel abreifen und mit fid auf die Wanderidaft 
nehmen fonnte. Sn Norwegen finden wir ferner wie in Jsoland 
bie priefterlidje Function von der weltlichen Gewalt nidt getrennt 109). 

106) Eg1!1s 8. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1. 

107) Sögubrot af fornkonungum, e. 10, &. 388. 

108) Privattempel modten 3. B. die de alten Svelnn und bes Raudr 
fein (88.1, 6.298 u. 304), ſchwerlich der des Gafon Jarl und Gudbrand, von 
weldjem bie NJals 5. c. 88, S. 129 fagt, er fei nådft dem ju Mladir der 
gröfte Tempel in Rortvegen gervefen. Ein Privattempel mochte aud der geweſen 
fein, beffen porhjörn ganlverski pflegte, und ber von ben Angehdrigen bes 
Hauſes in Iöland jeded britte Jahr beſucht wurde, Landnama, V, c. 8, 
S. 200. Ein Berjeldnig der aus den Quellen nadjunveifenden oder avs ride 
namen 3u erſchließenden Tempel in Rormegen hat Mmd, Nordmåndened ålbfte 
Gude · og Helte · Sagn (Ghriftiania, 1854), & 164—79 jufammengeftellt. 

109) Dem fleht weder bie vage Angabe Meifter Adams (oben, Anm. 29) 
entgegen, ber van sacerdotes ber einjelnen Gotter fpridt, benn er mochte da» 
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Der König, der Jarl, leitet hier ble Opfer wie dort ber Gode, und 
hieraus erllart es fid, daß bas Bolt får dle Fruchtbarleit ber Jahve 
gånge feine Håuptlinge verantwortlich madjen fonnte; baf ble Koften 
bes Opferdienſtes aud hier von dem Håuptlinge zu beftreiten varen, 
laͤßt fid midt bezweifeln, da ber Bezug des Mafengeldes aud 
hiefür ale Beiſteuer gelten muß 110). Vielleicht ſtehen fogar ble 
ſolennen Rundreiſen, welche ber König noch in weit ſpaͤterer Felt 
in ſeinem Reiche zu machen pflegte, nicht außer Zuſammenhang 
mit jener prieſterlichen Eigenſchaft deſſelben. Cine merkwüͤrdige 
Erzaͤhlung berichtet uns, wie in Schweden das Bildniß des Frey 
auf einem Wagen im Lande herumgeführt wurde um Gaſtmähler 
einzunehmen und babei ben Leuten fir gutes Wetter zu forgen (gera 
mönnum arbot)!1!); ber Ausdruch at fara a veizlur oder at veiz- 
lum, weldjer dabei gebraudt wird, gilt font fir jene Rundreifen 
ber Könige, und wenn biefe dabel auf beftimmten Höfen 3u befimmt 
wiederlehrenden Zeiten Gafiung au fordern beredjtigt find, fo liegt 
es nahe, biefes ihr Redt mit jenem Umzuge ber Göttertilder und 
ben dabei uͤblichen Opfermahlen in Berbindung zu bringen. 


Bei Gåuptfinge im Ginne haben, die fid wie etwa pordr Freysgodi, Brafn- 
kell Freysgod1 u. f. 0. befonder8 bem Dienfte elngelner Gotter geweiht hatten; 
mod) aud) bad Borfonrmen von Priefterinnen (gydjur, hofgydjor; val. meine 
Beitråge, I, &. 86, Anm. 2), benn biefe fommen In Ibland wie In Rormegen 
vor, und find offenbar zumeiſt ngehdrige ber regierenden Håufer, die im Opfer⸗ 
bienfte Beftimmte Functionen iibernehmen mågen, während bie fonftigen Beftand+ 
theile ber Herrſchergewalt von ben ihnen vermandten Månnern auBgeibt verden. 

110) Man hat bas Gegentheil daraud ſchließen wollen, daß einmal erzaͤhlt 
wird (fiehe BO. I, S. 157, Anm. 15), daß ble Bauern ihre Bediirfnife zum 
ete mitbringen mußten und als etwas gang Uuferorbentlided angefehen wurde, 
wenn einmal ein Håuptling alle Theilnehmer an einem foldjen freihiett; es ſcheint 
fich indeffen ber Widerſpruch einfadj dahin zu Idfen, daß der Håuptling eden nur 
fåir bas elgentlide Opfet au forgen hatte, nidt aber får den fonftigen Unter» 
halt ber Bauern und bie meiteren Koften der Berfammlung. 

111) Jingere 01. 8. Tr. c. 173, 6. 74—6. Un den Umjug der 
Gottinn Rerthus auf ikrem Magen (Germania, c. 40), an das Gothiſche 
Götterbild, welches Uthanarid Ep" douaudpys zum Behufe der Verehrung im 
Sande herumfåhren liefi (Sozomenos, hist. eccl. 6, 37; fiehe Grimm, 
Deutſche Mythologie, S. 95 — 6), braudt kaum erinnert qu werden; bagegen 
barf barauf noch einigeb Gewicht gelegt werden, daß aud bas Thorsbild im 
Gubbranbbthale transportabel war (Vb. I, 535), und daf auch in dem 
Tempel Hakon Jarl6 und Gubbrand$ Thor auf einem Karren ſtand (Njals S. 
e. 89, 6. 131). 
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Sn Rorwegen wie in Joland iſt demnach ble Bezitksverfafſung 
in religlöfer wie in meltlidjer Beziehung mefentlidj dieſelbe, und bie 
Haupilinge bes Bolts vereinigen in ihrer Hand die prieſterliche Ge⸗ 
walt mit bem Richter / und Heerführeramte. Hierauf iſt aber der 
Jufammenhang zwiſchen Religion und Gtaat keineswegs beſchraͤnkt. 
Wie in den Vorſteherſchaften beruͤhrt ſich vlelmehr aud in ben Ver⸗ 
ſammlungen ber Angehörigen jedes größeren und kleineren Bezirkes 
jederzeit ein religloͤſer Charalter mit dem ſtaatlichen; das Recht zieht 
uͤberdieß ble Religlon, andererſeits aber auch die Religion das Recht 
in bas eigene Bereich herilber, und beide ſuchen ſich gegenſeltig durch 
ble ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel zu ſchüthen. EG machen fomit 
einerſeits bie Gebote der Rechtsordnung auf eine gewiſſe religiöſe 
Heiligkeit Anſpruch, waͤhrend andererſelts auch ben Geboten der Reli⸗ 
gion mehrfach ber Rechtoſchutß ertheilt wird; einzelne Functionen in 
der Rechtopflege und im ſtaatlichen Leben uͤberhaupt erlangen neben 
ihrer weltlichen Bedeutung zugleich eine mehr oder minder erhebliche 
religioſe Faͤrbung 112). 

Wir ſehen zunächſt gerne die Dingfåtten in Verbindung ge⸗ 
bracht mit den Bezirkotempeln. UG porolfr Mostrarskegg feinen 
aus Norwegen mitgebradten Tempel in Joland mwieder aufridtete, 
fegte er zugleich ein Bezirkoding ein, und zwar innerhaldb der heiligen 
Gemartung; als fyåter megen ihrer Entheiligung dle Dingfåtte vere 
fegt verden mußte, ward ſie do nidt weit meg verlegt, und ber 
heilige Opferftein an berfelben laͤßt immer nod auf die Nåhe bes 
Tempels ſchließen 113). Ebenſo wurde das Ding ju Kjelarnes gang 
in ber Nåhe bes Tempels angefegt, und aud hier ift es wieder ein 
Opferfumpf, ber die Strafgerichtsbarkeit an den Tempel bindet!) 
Bon anderen Dingfråtten find feine fo genauen Nachrichten erhalten; 
bod) ſcheinen alle in nidt allju groper Entfernung von den Bezirks⸗ 


112) Man hat biefe Thatfadje aud wohl fo ausdrücken mollen, daß bie 
Religion im Germanifdjen Heidenthume bie Grundlage des gejammten Lebens 
der Mation gewefen fei. Mit Unredt. Ganz daffelde ließe ſich mit gieichem 
Medte vom Krlegsweſen oder vom Medt behanpten; alle biefe verſchiedenen 
Seiten des dffentliden Lebens ſtehen anfånglid in untrennbarer Berbindung 
und fleter Wechſelwirkung; allein ebendarum erfdeint keine eingelne als ble 
allein beſtimmende oder als bie vorzugkweiſe bedeutſame. 

113) Oben, Anm. 75 u. 31. 

119 Oben, Anm. 32. 
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tempeln gelegen 3u haben. Die Dingfåtte felbft hat dabei ihre eigene 
Heiligkeit (pinghelgi), unb blefe wird beim Beginne der Dingzeit 
von bem orfigenden eigens angefagt 115), beim Ende berfelben eigen 
aufgefagt 119); fle iſt dabel, wie Aehnliches ja aud bei ben Tempeln 
vorfommt, feine völlig gleidjartige, fondbern aus dem heiligen Bezirle 
feiden ſich wieder enger begrångte Råume von potengirter Heiligfeit 
aus. Unterſchieden wird aber zunächſt zwiſchen dem pingvöllr und 
dem pingmark, d. h. amifden der Etene, auf melder ble Berfamme 
fung felbft gehalten wird, und bem umfaffenderen Umkreiſe, zu mel 
chem außerdem nod ter Raum gehört, welchen bie Dingbuden eine 
nehmen, bie Allmende, in der man die Pferbe ber Dingleute weiden 
ließ und får biefe Holz fållte, u. dergl. m. Doch galt wenigftens 
fyåter pingmark und pingvöllr als gleid heillg 117), und bie Heis 


115) Die Melabok, 6. 335 fagt: „So fagte ein weifer Manu, por- 
modr, weldjer allsherjargodi war in Isiand, baf mit biefen Borten und 
Dinggrenjen (pingmörkum) feine Borvåter bad Albing heiligten” Chelgudu), 
und 6.336: ,,porstelnn Ingolfsson ließ juerft unter ben Månnern bad Ding 
au Kjalarnes einfegen, efje das Alding eingefegt mar, mit dem Rathe des Helgi 
bjola unb beé Erlygr von Esjuberg und anberer weifer Månner; und darum 
frest dieſem Godorbe immer nod die Heiligung des Aldings Calpingis helgan) 
au” Mod in der Gragas, p. p. c. 37, S. 100 heift e8: ,Der Gode, 
meldjer ba ble Dingheiligung (pinghålgt) hat, der foll ba dad Ding helligen 
(bålga) ben erften bend, wenn fie jum Ding fommen; dad Recht bes Mannes 
foll fid um bie Hålfte mehren, måhrend er an dem Dinge ift, in Morten und 
in allen fiblen Werlen. Und der Gode foll bie Dinggrenzen (plogmöre) ane 
fagen, melde es find, und er foll das Ding fo heiligen wie dad Alding, und 
er foll anfagen, wie das Ding heißt.“ 

116) Gragas, P. p. 0. 30, 6. 116: „Das Ding foll man auffagen 
Claust segia) mitten am age", u. f. w. Meben bem Ausdrucke plnglausnir 
tommt får das Ende der Dinggeit aud der Ausbruck vapnatak, Baffennahme, 
vor, 3. B. c. 28, S. 80, c. 42, S. 123 ebenda; ferner Brafnkels 8. 
S. 19, wo es helft: „aber dad nennt man vapnatak, wenn alled Boll vom 
Alding wegreitet.” Man hat viel bariber geftritten, wie dieſe Bezeichnung zu 
deuten fei; ich meine einfad fo. Wie bie hofhelgi, fo buldete aud bie ping- 
helg! fein bewaffnete8 Erſcheinen, Egils 8. Skallagrimssonar, e. 57, 
&. 350; erft beim Sdluhe der Dinggeit durfte man barum dle bis bahin ab⸗ 
gelegten Waſſen mieder aufnehmen, und derſelbe Ausdruck, der anderwärts bie 
$eerfdjau begeidnet (Orkneyinga 8. S. 114), mag barum aud in jenem 
inne gebraudt werden. In åjnlider Meife hatte man in Dånemart an den 
Kirdjen ein eigenes Baabenhun6, in welchem wåhrend bed Gottesdienſtes bie 
Waffen abgeftellt murden, um nad) beffen Schluß wieder aufgenommen ju verden. 

117) Vigslod1, c. 57, 6.96: „In Ullem wird Dat, was in dem 
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ligteit belber erfiredte ſich, wie benn bas åltere Redt berhaupt dere 
artige Zubußen liebte, fogar noch auf eine Pfeilſchußweite åber dle 
eigentlidjen Grånzen des pingmark hinaus 18); dieſelbe madt fid 
aber, und zwar in Norwegen wie in Jelanb, barin geltend, dag 
jebe ben Dingfrieben verlegende That um die Hålfte höhjer gebuͤßt 
werden muf als fonft!19). Innerhalb ber Dingebene war nun aber 
noch befonders ber Raum abgeftedt, innerhalb deſſen das Gericht 
ſaß; dieſer Geridtdring (domhringr) war burdj heilige Bande (ve- 
bönd) umføloffen, und muß demnach nothwendig einer erhöhten 
Heiligteit genofjen haben, melde fid sur Geiligfeit der geſammten 
Dingmark ebenfo verhålt, wie die eigentlidje Tempelheiligteit zu der 
in weiterem Umfange ber gangen Umgebung und allem Befige bes 
Tempels zuſtehenden 129). — In der That war aud die Berbinbung 
ber Dingftåtten mit ben Tempeln, war vie Heiligfeit der Dingver⸗ 
fammlungen feine gufållige oder unerflårlidje Erſchelnung; eine Reihe 
gerichtlicher Handlungen trågt ein religidfes Gepråge, und ſteht bar 
mit in gemauer Beglehung ju bem Tempeldienf. Wir erfahren zu⸗ 


Dingmart Unredte8 gethan wirb, fo angeſchlagen als åre ed auf ber Ding» 
ebene felbft gefdehen.” 

118) Bir begiehen es hierauf, wenn ble Vigaglums 8. c. 24, 6.388 
von einem fjörhaugsgardr beim Hegranessping, bie Floamanna 8. c. 10, 
6.40 von einem fjörhaugsgardr bei einem mannamot ju Lon fpridyt, inbem 
wir Ljosvetninga 8. c. 26, 6. 93 u. Hånsaporis 8. c. 14, 6. 172 
vergleidjen, wo von ber plngbelgi in gang åhulidjer Meife die Rede ift wie 
bort vom fjörhaugsgardr, unb auferbem auf ben wiederholt mit tednifder 
Geltung vorfommenben Auddruc drvarskotshelgi vermeifen. Auf bie verſchie - 
benen Meinungen åber ble Bedeutung des Ausdruckes pingmark, dann aud 
des Ausdruckes fjörbaugsgardr betaillirter eingugehen, ift hier nicht der Ort. 

119) Bergl. ble oben, Unm. 115 mitgetheilte telle ber Graugans; ferner 
Vigsloöi, c. 52, 6. 92; Gula p. L. $. 198, u. dol. m. 

120) Der Ausdruck dombringr wurbe oben, Anm. 31, fiir JGand nade 
gewiefen; iiber ble Abſteckung beffelben gemåhet, und zwar mit Bezug auf dad 
Gulaping in Rorwegen, bie Eg 1158. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340-1 
willfommenen Beridt: „Und da, wo bad Geridt niedergefegt war, mar eine 
ebene Flache, und Hafelftangen waren im Ring in ble Flache gefegt, und außen 
herum waren Schnũre gejogen, ble wurden vebdnd genannt. Jnnerhalb des 
Mingeb aber fafen podlf Richter aus bem Firdafylki, und godif aud dem 
Sygnafylki, jwdlf au dem Hördafylkl. Diefe brei Duhende von Månnern 
follten da viten åber alle Saden. Aud dem Frostu p.L. 1, $. 2 fieht 
man, daß in ber chriſtlichen Beit dieſelbe Sitte nod galt; vergl. aud, 948 dle 
Gragas, p. P. c. 22, S. 65—6 über die domvörrlumenn fagt. 
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naͤchſt, daß alle rechtlichen Functionen im Geridte zu ihrer Giltige 
felt bie vorgångige Mblegung eines Eides erforderten, melder auf 
ben heiligen Altarring geſchworen wurde. Die Formel dieſes Eides 
ift uns erhalten, und ber Bericht der wichtigſten Quelle über deſſen 
Leiſtung lautet folgendermaßen 121); „Ein Ring von zwei (al. 7,20) 


121) Landnama, IV, c.7, S. 258; ebenſo porstelns p. uxafots, 
c. 1, 6. 105—6. Ueber den Ultarring vergl. ferner die oben, Anm. å, mit- 
øetheilten Stellen der Eyrbyggja 8. und ber Kjalnesinga 8., fowie bie 
følgenden Stellen. Die Ublegung eines Eidhelfereides auf ben Ring bezeugt 
bie Eyrbyggja 8. c. 16, 6. 48: „Der Gode Arnkell ging zum Geridt, 
und ſchwur einen Eid auf den Ultarring, bahin daß Geirridr feine Skuld hade 
an bem Unglide ded Gunnlaugr; porarinn ſchwur den Eid mit ihm, und zehn 
andere SMånner”; vergl. Landnama, II, c. 9, 6. 89. Die Droplau- 
garsona S. S. 16 bezeugt daſſelbe får einen Seugeneid : „da ſchwur Svelnungr 
einen Gid auf ben Kempelring, und zwei Månner mit ikm, daß fie fahen, daß 
Björn mit Erde bededt wurde.“ Die Vigaglums 8. c. 24, 6. 387 erzaͤhlt, 
wie in einer Todtſchlagbſache ein Bergleld zwiſchen porarinn als Kiåger und 
Glumr alg Betlagtem dahin geſchloſſen wird, daß Letzterer „Eide fåmdre in 
breien Kempeln Im Eyjafjördr*, baf er der That unſchuldig fei; c.25, S. 388 
heißt es bann: „Und am Morgend barauf fandte Glum nad Thorarin, und 
hieß ihn in ben Djupadalr fommen, nidt fpåter als mitten am Morgend, bie 
Gide ju håren. Lhorarin war es jufrleden, und bradjte hundert Månner zu⸗ 
fammen. Und al8 fie zum Tempel famen, da gingen ſechs Månner in ben 
Kempeh, mit Glamr Gizorr und Asgrimr unb mit porarinn Einarr und Hjenni 
enn gamlt. Der Mann, der einen Tempeleid ſchwören follte, nahm ben Silbers 
ring tn bie Hand, der beftriden war mit dem Blute eineb Thieres, dad zum 
Dpfer gedient halte, unb ber follte nicht weniger wiegen ald brei Ungen. Da 
ſprach Glum in folgenden Morten: daß id den Asgrim als Beugen benenne, 
ameiten6 den Ghur ald Beugen dafür, baf id einen Tempeleid ſchwöre auf ben 
Ming, und id fage Das dem UG, baf id nidt dabei thåtig war, nok badet 
waltete, noch Sqcharfe oder Spike dabei råthete, als porvaldr krokr den Tod 
fond; auf den Gib mögen mun merlen, Die bie verftåndig find, und babei an 
wefenb find! Thorarin und ble Seinigen maren nidt geråftet zu widerſprechen, 
fagten aber, fie håtten vorbem nie in blefer Weiſe dle Morte fpredjen hdren. 
Sm gleider Weiſe wurden die Eide geſchworen zu Gnupufell, und ebenfo ju 
pvera.” Die legte Etelle jelgt eine eigenthimlide Ableiſtung bed Eides in 
mehreren Helligthåmern, wie ſolche nod in der chriſtlichen Beit bei den Ungels 
fadifen wiederlehrt (Leg. Aelfrici, $. 33); fle zeigt ferner, bap bie Eides⸗ 
formel midt ein für allemal mit ångfilijer Genauigteit al diefelbe feftgehalten, 
fønbern je nad Belleben von den Betheiligten frei umgeftaltet wurde, wobei 
es bann freilich vortommen fonnte, daß ber Schwörende, wie im vorliegenden 
alle, ben Gegner durd eine Sroeideutigfeit in beren Haffung, 4. B. ein Spielen 
mit ber fuffigirten Regation av und ber gleidlautenden Partifel, zu überliſten 
wußte. Aus einer Erzaͤhlung ber Eyrbyggja 8. 0 44, 6. 230 lonnen 
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Ungen oder mehr follte in jedem Haupttempel auf dem Altar liegens 
biefen Ring follte jeder Gode an der Hand tragen zu allen geſetz⸗ 
lidjen Dingen (til lögpinga allra), ble er felbft hegen follte, und 
ihn da zuvor beftreidjen mit ber Möthe des Blutes eines Thiered, 
welches ev ba felber opferte. Jeder Mann, ber da am Geridte ge» 
feglidje Berridtungen vorgunehmen hatte (er par purfi lögskil af 
hendi at leysa at domi), follte vorher einen Eid ablegen auf bicfen 
Ning, und fid zwei Jeugen bemennen vder mehrere; ich benenne 
(vie Beugen nåmlid) zu bem Zeugniſſe, follte er fagen, daß id) einen 
Gid ſchwöre auf den Ring, einen gefeglidjen Cid, fo helfe mir Freyr 
und Njördr und ber allmådtige US 0. h. wohl Thor, ſchwerlich 
Odin), wie id) diefe Sache einflagen oder mid vertheidigen, ober 
Beugnif ablegen werde, oder Mahrfprud, oder Urtheilsſpruch, wie 
ich es am Rechteſten und Wahrſten und am Meiften nad den Ge» 
fegen weiß, und alle rechtmäßigen Verrichtungen vornehmen, die unter 
mid fommen, fo lange id an dieſem Dinge bin.” Wir erfahren 
ferner, bafi dem Nordlien Heidenthume Gottesurtheile gelåufig 
waren, und wie bei biefen religidfe Weihen vorgenommen wurden. 
Als Gudrun, von Herkja bes Ehebruchs angeflagt, ſich gum Keffele 
fange erbietet, fpridt fie 3u ihrem Gemahle: „ſende zu Saxi, dem 
Fürſten der Südmänner; ev weiß zu heiligen (helga) ben fodjenden 
Kefſel“; wir erfahven ferner, daß eg darauf anfam, Gtelne aus 
dem fiedenden Waſſer heraufzuholen, daß naddem bie angeſchuldigte 
Königinn ,in helliger Weiſe“ ihre Unfduld erwieſen hatte, die Ane 
Hågerinn bie Gegenprobe madjen mußte, und als dieſe iibel ausfiel, 
durch Berfenten in einen Gumpf, 5. h. burdj den Opfertod, ber 
firaft wurde 122). Eine smveite Art des Gottesurtheiles war in der 
heidniſchen Jeit der Gang unter den Erdſtreifen (at ganga undir 
jardöarmen); wir erfahren, daß bei biefer Probe Alles darauf an» 
aufommen fåien, ob bie Rafenftreifen fiber dem Beweisführer, der 


wir entnefmen, ba ble Goden, aud wenn fie nidt eben zum Ding gingen, 
ben Ultarring an ber Hand tragen modten, was freilid nidt wohl ohne Vere 
anlaſſung geſchehen fein wirb. Uud ber ålteren Edda ift der Mingeib bereit 
Befannt, indem Havamal, 110, gefagt wird: „einen Ringeid meine id, daß 
Ddin geſchworen habe”, und Atlakvida, 30, von einem Eide auf ben Ring 
des Cotte Ullr ble Mede ift; Bd. 1, S. 68 wurde nachgewieſen, wie aud ble 
Morbifdjen Bitinger in Ensland auf hellige Ringe zu ſchwören pflegten. 
122) Guöranarkv, III, 6,9 u. 11. 
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unter ihnen durchgehen mußte, 3ufammenfielen oder nidjt, und bie 
ausdrückliche Vergleichung berfelben mit ben Gottesurtheilen der drift 
lidjen Jeit zeigt, daß aud) hier eine veligidfe Anſchauung ju Grunde 
liegen, daß eine religidfe Meihe au dem Acte hingutreten mute123), 
Aud der Zweikampf fland, wenigſtens foferne er als Redté- 
inftitut zu gelten hatte, mit religiöjen Gebråuden in Berbindbung. 
Eine der intereffanteften Schilderungen bes Herganges bei demſelben 
mag bier ſtehen. „Das maren die Geſetze bes Zweilampſes (holm- 
gaungu -1ög): eine Dede foll da fein fünf Ellen im Durdmeffer, und 
an ben Enden Schließen; darein follte man Någel ſchlagen, welche 


123) Laxdåla 8. co. 28, 6. 58—60: „Das war damals ein Gottes⸗ 
urtheil (skirsla; eigentlich Reinigung) in der Meife, daß man unter Erdſtrei⸗ 
fen gehen follte, da mo Rafen aus dem Boden losgeritzt war; die Enden des 
Raſens follten feft fein in der Grde, ber Mann aber, der bas Gottedurtheil 
Beftehen follte, fote ba barunter gehen. — — Richt glaubten bie Heidenleute 
weniger ju magen, menn man foldje Dinge beſtehen follte, als nunmeht ble 
Chriſtenleute gu magen meinen, wenn Gotteburtheile gehalten werden. Da wurde 
ber vein, ber unter Erdſtreifen ging, wenn ber Rafen nidt auf ihn fel.” Die 
Erwahnung bes jardarmen in der Landnama, V, c. 6, S. 203, Anm. 1 
midt nur, fondern aud in der Njals S. c. 120, S. 181 hat mit diefer Une 
wenbung beffelben Nichts zu thun; erheblid ift dagegen deſſen oben, $. 57, 
nm. 80 belegter Gebraud bei der Cingehung des fostbrådralag. Beiden 
Winwenbungsarten ſcheint der Grundgedanke gemeinfam zu fein, daß der Gang 
unter ben Rafen ald ein Beftårkungdmittel får ben Eid galt; ber Cid war 
freilich im einen Falle ein affertorifdjer, im anderen ein promifforifder, und nur 
an ben erfteren ließ fid ber Gedante, baf bie Gotter die Falſchheit des Eides 
fofort au erfennen geben wirben, knupfen und fomit ein Gottedurtheil gervinnen. 
Sawieriger ift qu denten, daß nad der Vatnadåla 8. co. 33, S. 134 und 
Landnama, III, c. 4, 6. 181 ber Gang unter ben Rafen einmal im Ber» 
gleichswege einem Gegner al Demiithigung auferlegt murde; dod mag aud 
bier durch ihn ein promifforifder Eid verftårft worden fein, 3. B. ein Frie» 
denseid, ba anderwaͤrts ſich begeugt findet, daß man ble Forderung eined folden 
felbft ſchon als ehrenribrig anfah. UG Sigurdr jorsalafari von König Bald» 
win fid ein Stück des Kreuzes Chriſti erbat, und biefer bagegen ein mit eilf 
Gibhelfern verftårtted eidliches Verſprechen zu Gunften der Kirde begehrte, 
meint König Gigurd: „ſo wirb man ſprechen, Herr, wenn id heim komme in 
mein Reid, daf eine Minderung meiner Ghre darin liege, wenn id darum nad 
Serufalem zog, um bort einen Bwdlfereid zu frodren”, und geht auf ben 
Schwur nur unter ber Bedingung ein, daß Baldwin ſeinerſeits mit dem Patris 
archen unb zehn anderen Eidhelfern ihm die Aedrheit der Partitel beſchwöre; 
Siguröar 8. Jorsalafara, c. 10, 6. 91. Die ber Laxdåla 8. ange» 

ångte Abhandlung P. E. Müller's fiber ben Gegenſtand erlebigt jedenfalls die 
rage nidjt. 
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an der einen Geite einen Kopf hatten, dle hieß man tjösnur. Der, 
ber ble Borbereitungen traf, follte fo zu den tjösnur gehen, daf er 
den Himmel ſah zwiſchen ſeinen Beinen, und fid an den Ohrlåpp- 
gjen hielt mit der Formel (med peim formala), welde feitbem be» 
wahrt wurde bei bem Opfer, meldes man tjösnublot nennt; brei 
Råume follten um die Dede herum fein, je einen Fuß breit, außer⸗ 
halb ber Råume follen vier Stangen fein, und bie heifen Hafeln, 
bas ift elne gehafelte Ebene, wenn fo gethan wird; der Mann foll 
brei Schilde haben, und wenn bie dahin find, da foll er auf die 
Dede teeten, menn er aud vorher von ihr abgefommen wåre, ba 
foll er fidj von nun an mit feinen Waffen deden; ber ſoll zuerſt 
hauen, ber der Geforderte ift; menn Einer vermundet wird, fo daß 
Blut auf dle Dede kommt, if man nidt verpflidtet meiter zu 
fåmpfen; wenn der Mann mit einem Fuße iiber die Hafeln hinaus 
tritt, meldt er zurück, ev vennt aber, wenn er mit beiden hinüber 
tritt; für jeben der Beiden, die kämpfen, foll ein Mann den Schild 
halten; ber foll bie Iweifampfalöfung (holmlausn) zahlen, der ſchwerer 
verwundet wird, brei Mart Gilberg" 124), Man ſieht, der Ort des 
Broeifampfes, zu welchem man urfpringlid gerne eine Infel ger 
waͤhlt zu haben ſcheint 125), wurde in derfelben Meije abgefiedt, wie 
ber Plag får dle Geridte an der Dingftåtte136); ber Gebraud einer 


124) Kormaks 8. c. 10, 6. 86—8. 

125) Daher die Bejeidjnung holmganga, Infelgang, får den frreng fors 
mellen Sweiampf; aus ber angeführten Gtelle ber Kormaks 8. ift abrigens 
au entnehmen, daf man von biefem das einvigi, den formloferen Zweilampf 
au ſcheiden pflegte. 

126) Aud in der Gisla 8. Surssonar. I, S. 6 ift von dem hasle 
von beim Zweilampfe die Mede, und andermårté wird ber Uubbrud aud wohl 
angewanbt auf bie Abfedung eines Kampfplatzes für gange Herre, 3. B. jåne 
gere OI. 8. Tr. c. 97, 6. 199; p. af Nornagesti, c. 7, 6. 329; 
Sögubrot af fornkonungum, c. 7, 6. 378; Hervarar 8. c. 18, 
6. 501. Aber aud eine Abgrenzung des Played mit Gteinen fommt beim 
Bweitampfe vor, gang wie eine ſolche bei den Geridtsftåtten fid hin und wieder 
findet; bie Eglls 8. Skallagrimssonar, c. 67, 6. 485 —6 eråflt : 
„da war eine fddne Flåde nahe bei der See, wo die Zuſammenkunft qum Breie 
Fampfe ſtattfinden follte; da war bie Gtåtte zum Zweilampfe bezeichnet, und 
Steine im Ring aufen herum gelegt”, und S. 491—2: „da tratt Ljotr vor 
auf ben Kampfplag, und vertiinbigt bie Boeilampfögefege, bafi ber ben Nidingb⸗ 
namen auf ewig tragen folle, der fiber bie Markſtelne zurückweiche, ble im Ring 
um ben Play des Zweilampſes gefegt find.” 


Die eliglonsverfaffung u. die religldfen Gebråudje be Heldenthums. 93% 


beſtimuten Formel bei ber Errichtung der Marhjelden, bie Art bes 
Ganges bei berfelben zeigt deutlich den Jufammenhang mit dem 
Kultus. Ausodrüdlich If uberdieß von einem Opfer bie Rede, und 
aus anberen Stelen låft fid entnehmen, daß ein foldes nad glide 
tid) beendigtem Zweilampfe von dem Sieger geſchlachtet zu werden 
pflegte 127); vielleicht mar dabei der Glaube mit im Spiele, daß man 
fid gegen die Rache ſichere, wenn man gleich nad einem Kampfe 
ein Opfer bringe). Wiederum wird erzäͤhlt, daß der Antritt 
ſeiner Würde Seitens eines Königs oder auch Seitens eines 
Jolandiſchen Goden durch ein Opfer gefeiert wurde 12). Die Frei⸗ 
laſſung eines Sclaven fegt, wenn ſie villig wirkſam ſein ſoll, ein 
Opferfeſt voraus, bas freilich ſchon einen mehr privatlichen als oͤffent⸗ 
lichen Charalter zu tragen ſcheint uuo). Bei dem Beginne einer 
Schlacht pflegte man einen Speer über die Reihen der Feinde zu 


127) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 68, S. 506: ,Da wurde 
ein großer unb alter Ochs vorgefihrt; ben nannte man blotnaut (Opferrinb)s 
das follte Der fåladten, ber ben Gieg gemånne; da war zuweilen ein Rind, 
uweilen lie Jeder bad feinige vorfåhren, ber zum Zweilampfe ging.” Vergl. 
aué Kormaks 8. og22, O. 212—4 u. c. 23, 6. 222. 

128) Mu8qug aud der Vigastyrs 8. c. 4, 6.287. Bergl. übrigens 
hinfichtlich bes fehr reichlichen MaterialeB Aber den Zweilampf, was Arneſen, 
Hiftorifl Indledning til den gamle og nye Iſlandſte Råttergang, &. 138 —67 
aufammengeftellt hat. 

129) Hervarar 8, c.20, 6.512, Anm.: ,Svelnn, des Königé Gåwa» 
ger, blieb jurid am Ding; er bot den Schweden an, får fe dle Opfer gu halten, 
wenn fie ihm dad Königthum gåben; Das verfpredjen fie Ulle dem Svein; da 
wurbe er jum König gewaͤhlt ber gang Gåweden; ba murde ein Pferd vore 
gefuhrt am Ding, und entzweigehauen, und zum Eſſen vertheilt, und mit dem 
Blute beftridjen fie ben Opferbaum (blottre); ba warfen alle Schweden dat 
Ghriftenthum ab, und bie Opfer begannen.” Ljosveininga 8. c.4,6. 12: 
nHöskuldr ſprach: wir follen un8 nad) alter Sitte mit Goden-Blut (I gode 
blodig ober Gbtterblut?) beftreidjen, und er ſchlachtete einen Widder, und ſprach 
das Godord de Arnstelan fid ju, und beſtrich die Gånde mit dem Blute de 
Widderb. 

130) Frosta p. L. IX, $.12: , Rommt ein Unfreier zu Land oder eigenem 
Haushalt, fo foll er fein Freiheitsbier (frelsisöl) bereiten, jeber Mann neun 
Gimer Bier, und elnen Midder fåladten; ein ådytgeborener Mann foll dat 
Haupt abfdneiben, und fein gefeglider Herr ble Haldldfung von feinem Halfe 
nehmen.“ Aus blefer Beftimmung de Griftliden Gefefbuded, mit melder 
Gola p. L. $. 62 zu vergleidjen ift, fleht noch deutlich genug ber alte Opfer⸗ 
dienſt heraus. 

Maurer, Beteprung. U. 15 
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ſchleudern und biefe baburdj bem Tode und ben Göttern zu weihen 191), 
u. bergl. m. Aus Borfommnifjen der fegteren Art fann man nun 
freilid) midje auf jene engen Beziehungen ber Vollsverſammlungen 
sum Tempeldienſte (dliefen; aber als weitere Belege fir die Ber 
binbung bes gefammien Gtaatslebens mit ber Religion und dem 
Kultus mögen aud fie dienen. 

Gang in derfelben Weife wie das dfjentlide Leben der Nation 
ſtand nun aber aud bas gefammie Privatleben ihrer eingelnen 
Angehörigen in ber engften Verbindung mit den religidfen Lehren 
und Gebråuden. Schon im Heidenthum war es üblich, neugebo⸗ 
vene Kinder burdj eine Maffermeihe in ben Kreis der Familie 
einzuführen; var das Kind erft mit Waſſer begoffen (vatni ausinn), 
womit bie Beilegung deg Ramens verbunden au fein pflegte, fo hatte 
es fein Recht auf das Leben völlig ermorben: bie Ausſehzung, bis 
dahin gefattet, galt von jegt an als Mord 132). Ridt minder war 
die Gingehung einer Ehe mit religidfen Gebråudjen verbunden; 
Meifter Adam weiß, daß Opfer dem Freyr gebragt zu werden 
yflegten 133), und bie åltere Edda zeigt, daf ber Hammer Thors, 
der fa aud fonft zu mandjertei Weihen diente, dabei gebraudt 
wurde 134): jedenfall8 mußte ein feierlides Mahl, bei meldem bas 
Opfer fid von felbft verftand, gehalten werden, und man modte 


131) Siehe oben, 55, Anm. 52. 

132) Gigenthiimlid ift, daß bereits im Heldeuthume eine Urt von Gevat- 
terſchaft anerfannt wurbe. Mad ber DroplaugarsonaS. 6. 25 fpridt 
Helgi Droplaugarson gelegentlid) eine8 Sampfe8 ju Oessur: „Da flehft du, 
Oessur, und vor dir werde id) mid nicht in Acht nehmen; denn du haft mid 
mit Waſſer begoffen""; ald ihn der Ungeredete bann bod) hinterride vermundet, 
tuft er ihn an: „haſt du mid nun verrathen? 

133) Oben, Anm. 29. - 

134) Hamarsbeimt, c. 30: ,Da ſprach e8 prymr, der Khurfen 
Herrſcher: bringt herein den Hammer, ble Braut ju weihen; legt den Mjöliair 
ber Maid auf ben Schooß; weiht uns gufammen mit der Hand der Vår.” Undere 
Beifpiele ahnlicher Berwendung des Hammers fiehe Bd. I, S. 163, Anm. 235 
es låt ſich ihnen nod beifigen Gylfag. c. 44, S. 142, woſelbſt erzaͤhlt 
wird wie Thor bie Knodjen feiner vergehrten Både mit feinem Hammer weiht, 
und babdurd bie Thiere wieder lebendig madt. Cine Bermengung. bed Frey 
und Thor aud biefer Veziehung Beiber auf die Ghe ableiten ju mollen, wie 
W. Mannhardt in feiner Ubhandlung in Bd. I. ter Wolf'ſchen Zeitſchrift får 
Deutſche Mythologie und Gittenfunde, S. 86 — 107 thut, fåeint mir edenfo 
ungulåffig, als der gefammte iibrige Inhalt diefer Abhandlung problematifd. 
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darum geradezu von einem Trinken des Brautlaufes oder Braut 
taufes ſprechen (at drekka brudlaup, brudkaup)'55), Beſtimmt 
formulirte Gebete maren dabei blid, und falle man einen elgenen 
Tempel befaf, pflegte man blefelben in dieſem zu fyredjen 196). Aud 
ble Beftattung war nidt ohne religidfe Melhe. Der Leichnam 
wurde zunaͤchſt, und awar mo möglid von einem naken Verwandten, 
in gewifſer Weife hergeridtet, wobei namentlid bas Schließen ber 
Naſe elne Rolle fylelt; nabjargir, Tobtenbeforgung, nannte man 
blefe Function 197). Dann wurde jur eigentlidjen Beftattung gefdritten, 
fei es mun, bag, wie In ålterer Beit, die Leidje verbrannt, oder, wie 
in neuerer, beerdigt wurde; babei gab man dem VBerftorbenen ferd 
und Øagen oder ein Schiff mit, um die meite Reife ins Jenſeits 
madjen zu fönnen, over man band ihm mwenigftens den Helſchuh 
an; man gab ihm Waffen und Kleider und alferhand fonftiges Gut 
mit, unb wies ihn förmlid und feierlid nad Valhöll: aud hier 
dient ferner wieber Thors Hammer jur Weihe des Scheiterhaufens 198), 
Wie viet Gewicht aber auf dle gehörige Beforgung aller dieſer Ber 
ſtattungsfeierlichleiten gelegt wurde, lågt ſich nicht nur aud dem früher 
ſchon beſprochenen ethiſchen Gebote, feinen Todten unbeſtattet liegen 
au laſſen, entnehmen 120), ſondern aud) daraus, daß bereits im 





135) 8. B. Laxdåla 8. c. 7, S. 16: „Da wurde Beides qufammen 
getrunten, der Brautlauf Dlafs und bas Erbe ber Unnr.” Die Hånsaporis 
8. ce. 12, OS. 166 zeigt, daß dabei aud wohl Gelibde abgelegt wurden wie 
ei ben gröperen Opfern. 
erja 8. c. 19, 6.59: ,Grimkell ging jum Kempel der 
udr, und wollie ble Meihefpride wegen der Geirath ber 
borbjörg fpreden" (vildi måla fyrir radabag pelrra porbjargar). 

137) 3. Ø. Njals 9. c.99, 6.154; EyrbyggjaS.e. 33, 6. 170—2. 

138) Siehe oben, $. 55, Unm. 7, ferner S. 80—1, u. Bd. I, S. 163, 
Unm. 23. Die Belegftellen ließen fid mit geringer Måhe in's Unendliche haͤufen; 
bler mag mir nod bemertt werden, daß gang ebenfo, wie man Gold fehen follte 
an ben Gaſten ber Man ($. 55, S. 83), and nidt gut war ,arm ju Odin zu 
fahren⸗, Gautreks 8. 6. 2, S. 12. Uebrigen8 bemerkt Hereit8 Schol. 140 
ju Adam. Brem. IV. 6.382: De 5 tura paganorum, quanquam mox 
eredant rei carnis, hoe tame: tale, quod more 
satiquoram Romanorom husta et exequi orum omni veneral 
eolant. Ceterum pecuniam homin!s tumulant cum 60, armaque et ci 
quae ipse vivens habult cariora. 

139) Siehe oden, $. 57, Anm. 57. 
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Heldenthume die Beihilfe sur Beerdigung ale Rechtspflicht galt140), 
forvie aus der weiteren Borfdrift, daß felbft Der, der einen Anderen 
aus redjtmåfigen Griinden erſchlagen hatte, deſſen Leichnam fofort 
mit Erde au bedecken ſchuldig fei111). Wiederum ift der Erbſchafts⸗ 
antritt jederzeit mit einem Opferfeſte verbunden. Als alte heidniſche 
Gitte wird es bezeichnet, daß in demſelben Jahre noch, in welchem 
der Erblaſſer geſtorben mar, der jur Erbſchaft Berufene ein feierliches 
Gaſtmahl hielt; mancherlei Minne wurde dabei getrunken, endlich 
aber ſollte beim Bragabecher ber Erbe ein feierliches Gelübde thun, 
und dadurch ſich erſt das Recht erwerben auf den Sitz und den 
Rachlaß des Verſtorbenen 142). Wir erfahren, daß man oft grofe 
Zurüſtungen fir das Erbmahl machtea0), und daß bie Zahl der 
geladenen Gaͤſte nicht felten eine überaus bedeutende war; bei dem 
Erbmahle, welches die Söhne des Hjalti ihrem Vater zurichteten, 
belief ſich die Zahl der Gåfte auf zwölf Hunderte, — zu dem 
Mahle, durch welches die Söhne des Höskuldr das Andenken ihres 
Vatero feierten, hatten dieſelben durch öffentlichen Verruf am Alding 
alle Goden, alle Bauern, endlich ganz allgemein alle und jede Reiche 
wie Arme geladen, und neun Hunderte von Gäſten fanden ſich zu 
dem Schmauße ein, der einen halben Monat währen folltet+1). Mie 
bei ber Hochzeit mag hlernad aud von einem Trinken des Erbes 
(at drekka erfi), von einem Grbbiere (erfdadl) oder einem Erbtrunke 


140) Eyrbygxja 8. c.34, 6.176: ,Gbenfo verpflidtet maren bamalé 
ble Leute nad) ihren Geſeben todte Beute qu Grade au bringen, wie jept, wenn 
file dazu aufgeforbert werden.” 

141) 8. 8. Droplaugarsona 8. 6. 15—6; vgl. Bilda, Strafredt 
ber Germanen, S. 973—8. 

142) Siehe Bd. 1, S. 240, Unm. 23. Nad der Jomsvikinga 8. 
o. 22, 6. 69 betrug die Friſt jur Ubhaltung bes Erbmahles drei Jahre. Die 
Ynglinga $. c. 40, 6. 49 ſchildert noch beftimmter, wie der Erbe erft auf 
einem niebrigeren Gipe Play nimmt, und bann nad Ablegung des Gelåbdeb 
beim Bragabedjer auf den vornehmeren lag vorridt; von hier aud erklårt es 
fich, wenn von bemfelben gefagt werden fann, er habe fid in das Erbe gefegt 
(isezt erföina), Hakonar p. Harekssonar, c. 1, S. 422. 

143) Laxdåla 8. c. 16, 6, 104. 

144) Laxdåla 8. c. 27, 6. 106 u. c. 79, 65.338; Landnam», lil, 
c. 10, &. 197; Gests 8. Bardarsonar, c.12, 6. 181. Far gervdhulid 
ſcheint das Erbmahl nur brei Tage gedauert ju haben, Svarfdåla 8. €. 7, 
ø. 129. 
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(erfisdrykkja) ble Rede fein 145); wie bei allen Gafigelagen war eg 
aud) bei berartigen Gelegenheiten üblich die geladenen Gåfte nicht 
ohne anſehnliche Geſchenke zu entlaffen; ein Erblied (erfidrapa) 
pflegte zu Ehren des Verſtorbenen gedichtet und vorgetragen zu 
werden, u. bergl. m. Die Beſitznahme von Land ſetzt nad 
Jelåndifdjer Rechtsſitte eine feierliche Feuerweihe voraus, får welche 
der Musdrud at helga ser land, ſich Land heiligen, techniſch ſteht 149); 
ble meitere Erſtredung oder aud) genauere Grmittelung der Grengen 
durch den Hammerwurf modjte hier wie in Rormegen baneben vore 
fommen. Wedfelte man feine Mohnung, fo pflegte man den 
Umzug nidt olme fegnende Meihefprådje 3u beginnen 147), und 
beim Befudje von Leuten übernatürlicher Kraft bat man fid ihren 
Segen aus, ber durch ben blofen Blick ertheilt merben konnte 148), 
Bei Gingehung des oben befprodjenen fostbrådralag rief man 
bie Götter zu Jeugen der uͤbernommenen Berpflidtungen an 149); 
åhnlide Unrufungen, dann aber aud) Androhungen beg Jornes der 
Götter enthalten die Formularien får dle Cingehung von, vorüber⸗ 
gehenden oder dauernden, Friedensgeldbniffen130). Unter An» 
brohung bes Zornes der Götter verbietet man dem egner ble 
Benühtzung des freitigen Gutes vor rechtlichem Austrag der 


145) Außer ben bereits angeführten Stellen vergl. etwa nod Njals s. 
c. 109, S. 167; Gisla 8. Surssonar, I, 8. 25 u. 31 (Il, 100 u. 110)5 
Laxdåla S. c. 7, 6. 16; Floamanna 8. c. 13, 6. 54; pord&ar 8. 
hredu, €. 3; Svarfdåla 8. c. 6, S. 128; Kjalnesinga 8. c. 17, 
S. 455, u. dergl. m. 

146) Vergl. meine Beitråpe, I, S. 55—60. 

147) Laxdåla 8. c. 24, 6. 96—8: „Olaf fendet nun feinem Mater 
Botſchaft, bak er draupen flehen mddte und feinen Bug anfehen, menn er da 
nad) dieſem neuen Hofe aiehe, und daß er Gegendfpride dardder ſprechen mdge 
(hefd ord-helll fyrir). — — Höskoldr fland draußen mit felnen Haube 
genoffen. Da ſprach Höftuld, bak fein Sohn Olaf ba willfommen fein folle 
und au guter Beit in biefe neue Wohnſtätte gefommen, und bak liegt mener 
Vermuthung nahe, bak eå fo gehen werde, daß fein Rame lange fortleben werde.“ 

148) Siehe Bd. I, S. 446. 

149) Gisla 8. Surssonar, I, S. 11; fiehe oben, $. 57, Anm. 80. 

150) Hetdarviga8. 0.33, 6.370—82; Grett1s8. 0. 73, &. 164—55 
Gragas, Vigsl. c. 112—3, &. 165—71. Alerbingö gehbren mande dieſer 
dormeln (don ber qhriſtlichen Beit am; bei alken aber blidt bak Gelbenkfun 
nod) deutlich genug durd. 





230 L Wbfdnitt. 6. 56. 


ØGadje151), und wir haben geſehen, daß man annahm, biefelben 
wirben zornig åber ble Verſäumniß der einen oder anderen Bor» 
fårift ber Redtsorbnungi!57), u. berg. m. Aber aud abger 
fejen von Borfommuiffen, melde einen mehr oder minder ausgeprågten 
rechtlichen Gharafter tragen, slekt ſich ble Religion durch bas gefammte 
Privatleben der Rordleute hindurch. Die mancherlei Gegens- 
wünſche, beren Formen uns erhalten find, selgen, daß man bei 
jedem Anlaſſe får fid und feine Freunde ben Schutz der Götter zu 
erflehen pflegte, unb urſprünglich wenigſtens fönnen biefelben nidt, 
was fie freilid mit ber Jeit wurben, nidtsfagende Morte geweſen 
fein. Wo immer ber Menſch höherer Hilfe oder höheren Rathes zu 
bedåirfen meinte, ba wandte er fid vertrauensvell mit Opfer oder 
Gebet an dle Götter, und menn ber Staat das einemal um gutes 
Jahr und Frieden (til ars ok fridar), ein andermal um Sieg (til 
sigrs) zu opfern pflegte, fo betete oder opferte aud) der Einzelne um 
Radje an einem Gegner:55), um Heilung einer Wunde i), um 
Hol ju einem Hausbau 15), um Anridtung oder Abwendung von 
Schaden 156), um Speiſe måhrend briidender Hungersnoth 157), — 
man erbittet fid) von ihuen, direct oder indirect, eine Muftlårung åber 
bie Zukunft, einen Rath über bas unter ſchwierigen Umſtänden eins 
zuhaltende Verfahren 158), gang ebenfo wie man in åhuliden Fållen 
um Rath oder Hilfe aud wohl an Meiffager vder Jauberer ſich 


151) Egils $. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 352. 

152) Droplaugarsona 8, 6. 10—1; oben, $. 57, Anm. 92. 

153) Helgakv. Hundingshana, ll, 6.93: ,Dagr Rögnason opferte 
dem Odin um Rade wegen feined Vaters; Odin lieh dem Dag feinen peer.” 
Bergl. oben, $. 54, S. 48. 

154) Giehe $. 54, Anm. 34. 

155) Siehe $. 54, Anm. 10. 

156) So enåhlt 3. B. bie Landname, ll, c. 29, S. 149 von Vebjörn, 
einem Feinde bed Jarles Halon: „da ging Bekjörn an ein großes Opfer; er 
fagte, Hafon Jarl opfere an biefem age ihnen zum Såaden''; vergl. Stur- 
tunga 8. Le. 3, 8.4. 

157) 96. I, S. 582—3. 

159) Bergl. 4 B. mas in meinen Beitrågen, I, S. 45—8 åber bad Ber» 
faren. vieler Cinwanderer in Iölanb bei Beftimmung des Drtes ihrer Mieder- 
taffung gefagt wurbe; ferner oben, $. 56, &. 132. BVergl. aud beyåglid ber 
Verſchiedenheit der Ødtter, ble man im eingelnen Falle anqurufen pflegte, 4.50, 
6. 6—8. 
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wandie, u. dergl. m. Es iſt ster ſolchen Verhältniſſen begreiftich 
wie man dazu fam, Heine Goͤtterbilder in der Taſche bei ſich zu 
tragen, um fie jederzeit bei der Hand zu haben, wenn man ſich vere 
anlaßt ſah ben Gott um irgend Etwas anzugehen 100); vie ferner 
das eigene Haus des einzelnen Banern ſich allenfalls auch als ein 
Tempel betradten ließ und der einzelne Hausvater mit dem Haupt⸗ 
linge bie gleichen religiöſen Functionen au verwalten hatte ieo). 
Wenn hiernach die innigſten Beziehuugen der Religion und des 
Kultus zum gefammien Bolle» und Gtaatsleben unleugbar vor- 
Megen, fo ift baburd) natuͤrlich bod) nidt ausgeſchloſſen, daß daneben 
ein eigenthömlid religidfes Leben rein ald foldes ſich geltend 
madjte. Cine Reihe gefeglijer Beftimmungen, ja bie gefammte 
Medhtdordnung, hatte nebenbei einen religidfen Charalter; anderer⸗ 
feite finden fid aber aud Rechtsvorſchriften, bie von vornherein 
nur auf ben Schutz der Religion und des Kultus gerichtet ſind, 
und es ſcheint, daß bereits in ber heidniſchen Zeit veligidfe Gebote 
gang in derſelben Weiſe an die Spitze der Gefehe geſtellt wurden, 
wie fpåter- bas Chriſtenrecht deren erſten Abſchnitt zu bilden pflegte 109). 


159) Oben, Unm. 18. 

160) Es braudt faum nodmals hervorgehoben ju werden, daß der Tempel 
ſich von ber Feuerhalle eines Privathaufe8 nur durch ben Anbau unterſchied, 
in welchem bie Gdtterbilder fid befanden. Vielleicht war ſogar dieſer Unter» 
ſchied kein mefentlider; in gröferen Privatgebåuben wenigſtens fand fid am 
oberen Ende der Halle nod ein eigener erhdhter Plag fir elne Queerbant 
(paller), weldje bei feſtlichen Gelegenheiten ble Weiber, fpåter aud wohl ble 
Könige und andere vornehme Herren eingunehmen pflegten, und e8 mag feim, 
daß aud in Privathåufern die Hausgdhen hier ihre Stelle fanden. Daß endlid 
ble Sig» und Trinfordnung in ben Privathåufern genau blefelbe war, wie wir 
fle bei ben Dyferføften feen gefernt haben, wurbe oben, nm. 52, bereit 

m. 

161) Landnama, IV, c. 7, 6.258: „Das war ber Anfang der heide 
niſchen Gefepe, daß man keine Schiffe mit Köpfen in der See haben follte, oder 
wenn man folde håtte, da follte man ben Kopf abnehmen, ehe da Land in 
Sicht kame, und nidt jum Lande fegelm mit aufgefperrten Köpfen oder gåhnene 
ben Raden, fo daß ble Bandgeifter fi darüber erfdredten; val. Melabok, 
S. 334 u. porstelns p. uxafots, c. 1, 6. 105, fowie oben, &. 63. OG 
eine Klage wegen UnglaubenS ober Irrglaubens føon im Heidenthume frakt 
hatte, mag zwar bezweifelt werden, und ein Øefeg gegen Gottedlåfterung wurde 
erft erlafjen, als ber ererbte Glaube durch ben Eifer chriſtlicher Bekehrer her 
briingt ju werden begann (fiehe Bo. I, S. 104 —5, 220—2 u. 370—T7); ne 
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In gøvifen Sinne if jedes Banernhaus zugleich als ein Tempel 
å betvaditen; bennod) treten neben ben gewöͤhnlichen Wohngebäuden 
avd) nod) eigene Dempel auf, bie Nichts find als Tempel. Genau 
dieſclbe Erſcheinung wiederholt fidj aber aud) in Bezug auf ben Opfer⸗ 
blenft; aud durch dieſen werden nidt nur alle und jede wichtigeren 
Momente bes dffentlidjen und Privatlebens geweiht und verherrlicht, 
ſondern es ſinden fid daneben aud nod eigene Dpferfefte, die ledige 
lid ale ſolche, ohne irgend welche von anderer Geite her gebotene 
Beranlaffung gefelert werden. Auf diefen Punkt muß nod etwas 
nåber eingegangen werden, ba gerade bie berartigen Opfer ble midje 
tigflen und grofartigfen von Allen find. 

Es eåhlt aber bereit6 Snorri in Bezug auf die von Ovim 
eingefåhrten Gebråude von brei grofen Jahresopfern, und 
hiemit fiimmt auf bas Genauefte der Bericht berein, weldjer vem 
biden Olaf åber bas Opfermefen der Bauern in Innerthrondheim 
abgeftattet wurde ier). Die brei großen Feſte ſchlleßen ſich dabei am 
den Wechſel der Jahreszeiten an und an Das, was dieſer bringt; 
um Wintersanfang wurde geopfert für ein gutes Jahr, d. h. wohl 
für guten Verlauf des Winters, — um Mittwinter epferte man får 
gedeihliches Madethum, weil von jegt an wieder Leben in bie 
Pflanzenwelt 3u fommen flen, — zu Unfang Sommers endlid, 
db. h. beim Beginne der fir kriegerifde Unternehmungen günſtigen 
Jahreszeit, folgte bat Siegesopfer. Der Befudj der Opfer ſcheint 
babei als allgemeine Pflicht aller und jeder Staatsangehörigen ber 
trachtet worden zu fein, und Meifter Adams Klage, bak bie Schwe⸗ 
diſchen Chriſten fid von ber Theilnahme an denſelben håtten freie 





beffen ergibt flid bod aus Dem, was oden iber die Heiligkeit der Tempel und 
ber Dpferjeiten au fagen war, gang entſchleden, daß wenigſtens nad gewiſſen 
Øeiten hin ble Gditer und deren Befig auf redtliden Schuh Anſpruch Hatten. 

162) Ynglinga 8. c. 8, S. 13: „Da følte man opfern dem Binter 
Begegnend får guteb Jahr (I mot! vetri til ars); aber mitten im Winter (at 
midium vetri) opfern fir Wachsthum (tll grodrar); bak brittemal gegen 
Sommer (at sumri); bad war das Giegebopfer” (slgrblot). Jöngere OL 
Bb be 104, S. 237 (vergl. Bd. 1, S. 530): „Das ift ihre Sitte, ein 
Dyfer zu haben im Herbfte (ac haustom) und ba den Winter ju begråfen 
(fagna på vetri); ein anberes Dpfer haben fie mitten im inter (at midjem 
vetri), unb bad britte gegen Sommer (at sumri) : da begrilfen fie ben Gommer 
(pa fagua peir sumrl). 
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faufen můſſen, mag hierin ihre Grklaͤrung finden 165); bod) modjte 
wohl, mer einen eigenen Tempel befag, ble Feler in dieſem abhalten 164), 
und in Seland fåeinen bie einzelnen Goden die Opfer je får fid 
und ihre Dingleute gehalten 3u haben, wåhrend ble Dingbezirke, 
Landesviertel und bie geſammte Landsgemeinde ju gråferen Opfer⸗ 
feſten nicht oder bod nicht oft zuſammentraten 165): bie Unwegſam⸗ 
Fet des Landes in ber winterlichen Zeit mag hier bas Zuſammen⸗ 
fommen groͤßerer Bolkømaffen erſchwert und verhindert haben. — 
Jedes der brei angegebenen Opfer lågt ſich übrigens noch bes Weiteren 
verfolgen. Das Opfer, welches zu Wintersanfang (at vetr- 
nottum) gehalten, und meldes fn Jsland ebenſo wie in Norwegen 
gefeiert wurde 109), ſcheint in ble Mitte des Monats Ocitober gefallen 


163) Siehe oben, Anm. 29. Offenbar haudelte es ſich dabei um eine 
åhnlidje Abgabe, wie das pingfararkavp war; wie Jeder ſteuern mußte, ber 
fis der perfdnlidjen Dingpflidt entzog, fo mag Aehnlided aud begåglid der 
Dpferfefte gegolten haben. 

164) Die jiingere 01. 8. h. h. c. 112, &. 254 (Hejmskr. e. 123, 
O. 182) errahlt von bem Halogelander Sigurdr porlason: Her war fo gevoknt, 
fo lange dag Geibenthum waͤhrte, drei Opfer jeden inter au haden, eines bei 
Winter danfang (atveternottum), bak jveite um Mittwinter, dad britte gegen 
Sommer; naddem aber dad Chriftenthum allgemein üblich geworden mar, 
behielt er die alte Gewohnheit megen der Gaftmåhler: da hatte er im Herbſte 
ein Freundebmahi (vina veizlu), ein Qulgelage (Jolahod) im inter, unb da 
lud er wieder zahlreiche Leute zu fid ein; ein drittes Mahl hielt er auf Oſtern, 
und da hatte er wieder viele Leute; ſo hielt er es fort, ſolange er lebte.“ Der 
Hakonar p. Harekssonar, c. 1, S. 422 erzählt von dem ſübnorwe - 
giſchen Bauern Harekr: ,bdrei Hauptmahle hielt er in jedem Jahre, eine Jul» 
gafterei und Mittwinters unb ju Oftern” (Jolabod ok midsvetrar ok at pas- 
kum); ble Gråhlung begiekt fid freilich erſt auf die erſte Hålfte des 11. Jahre 
hunderts unb gibt wie man fieht ble Termine fir bie drei Gaſtmaͤhler midt in 
vollig correcter Weiſe an. 

163) Sov weiß bie jilngere O1. 8. Tr. c. 227, S. 229 (Bbel, S. 231) 
nur von einem jåhrildjen Opferfefte zu ergåhlen, dad bie Ungehdrigen einer 
Rordislandiſchen Landidaft gemeinfam au feiern pflegten. Freilich if bie Stelle 
nicht vdllig entfdjelden. 

166) Gisla 8. Surssonar, I, 8.27: ,porgrimr gedadte zu Winters- 
anfang ein Herbſtgelage (haustbod) zu haben, und ben Winter zu begråfen 
und dem Ørey au opfern”; åhnlid 11, S. 111. Eine andere Belegftelle aud 
berfelben Gage fiehe Bd. I, S. 195, nm. 15 weitere Beifpiele eine haust- 
bod oder einer veizla at vetrnottum, bei welchen freilid ber Gharakter eineb 
Opferſeſtes zum hell minder deutlich hervortritt, bietet fr Island bie jångere 
01. 8. Tr. c. 215, 6. 193—4 (80. I, 6. 228); Eyrbyggja 8.c. 12, 
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au fein, als um melde Jeit nad dem almordifdjen Kalender, ber 
bas Jake nur in zwei Hålften serlegte, der Winter begann; daſſelbe 
mag barum aud) ben Namen bes Herbſtopfers tragen. Wir erfalven, 
daß babei, wenigſtens unter Umftånden, dem Frey geopfert, auderer⸗ 
feite aber aud) wohl ein disablot gehalten wurbe!e7); mit bem Opfer 
mochten fid allenfalle aud feſtliche Spiele verbinden 16). Das 
Mittwinteropfer wird ausdrådlid als bas gröfte Opfer der 
Thvrönder bezeichnet 169); es ift von Menfdenopfern die Rede, welche 
bei bemfelben til ars ok fridar gebracht wurden 70), oder es helft 
aud) mohl, daß babei geopfert wurde til fridar ok vetrarfars gods, 
d. h. får Frieden und guten Berlauf des Winters 171), woneben 
freilidj je nad Bedarf aud nod um Giter gang anderer Art bie 
Goͤtter angegangen werden modten 72): es beråkhet fidj bemnadj 
ble wefentlidje Beftimmung biefed Opfers ſehr nahe mit der des 
Opfers jum Mintersanfang. Gehalten wurde bas Mittwinteropfer 
zu YAnfang bes Monats porri, weßhalb bafjelde aud den Ramen 
porrablot tragen mag 173); identiſch mit bemfelben iſt ferner bas 
Julfeſt (jol, jolabod, jolaveizla, joladrykkja), deſſen Name freilich 
im Norden wie In England fyåter auf das Griflige Weihnachts⸗ 





S. 28, c. 32, 6. 162 u. c. 37, 6. 184; Landnama, ll c. 28, 6. 146 
u. II, €. 4, 6. 181; Vigaskutu 8. c. 11, 6. 255—6 u. c. 23, 6.298; 
Kristni 8. o. 2, 6. 12, u. dergl. m. Megen Norwegens vergl. aud Bo. I, 
&. 528. 

167) Vigaglums 8. c. 6, €. 336: „Da war ju Winterbanfang ein 
Vaſtmahl bereitet, und ein Göttinnenopfer gehalten, und Alle follten dieſe Erin» 
nerung feiern' (pessa minning gera). egen Frey's vergl. die erfte der in 
ber vorigen Unmerfung aufgeführten Stellen. 

168) Eyrbyggja 8 c. 43, 6. 216: ,,Dab war bie itte ber Breibs 
vikinger im Herbfte, daß fle Ballfpiele hielten um ben Beginn vek Winters 
(um vetrnatta skeld) unter Oexl fåblid von Kuorr; ba heift es feitdem 
Leikscala veller (ble Ebene ber Gpielhitten), und bie eute famen dahin aus 
ber gangen Umgegend; da maren grofe Spielhåtten erridtet; ble Leute mohnten 
ba, unb fafjen da elnen halden Monat oder långer.” 

169) Jingere OL. 8. Tir. co. 162, 6. 36; fiehe Bd. I, S. 200. 

170) Ebenda, c. 165, 6. 41. 

171) Siehe Bo. I, 6. 529. 

172) &önig Halfdan der Alte 3. B. opferte nach Skaldskaparm. c. 64, 
S. 516 ju Mittrointer um dreikundertjåhrige8 Leben. 

173) Bversu Noregr bygdlst, c. 1, 6.3; Fundinn Noregr, 
6. 1, 6. 17. 
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feft berging. Wir erfahren, daß bas heidnifdje Julfeſt zwar unger 
får, aber midt genau mit dieſem legteren ufammentraf, und daß 
baffelbe etwas fpåter fiel als dieſes, und ausbrådtid wird bemertt, 
daß bie Feier bes Feſtes brei Tage zu waͤhren pilegte!:4); ble Mitt 
winteronacht ber Norbleute, mit melder bas Julfeft beginnen follte, 
fann denmach nidt ble Nacht ber Winterfonnenwende ſelbſt geweſen 
fen. Es liegt male, ble Angaben des Thietmar von Merfeburg 
ber bas große Rationalopfer zu Hleidra hieher zu beziehen, ba der» 
felbe ble Feier ausdridlid auf Theophanie verlegt175); es laͤßt ſich 
glauben, baf bas alljåhrlide abgehaltene Mittminteropfer bafelbft 
jedes neunte Jake mit befonberem Glanze dargebradjt worben fein 
mag. Uebrigens wurde bas Julfeſt in Joland gefeiert wie in Ror⸗ 
vegen 176), und felbft den Rieſen und Unholden ſchrieb man deſſen 
Beier zu 177); ein GSihneber wurde babei bem Frey bargebradt, und 
eine Reihe von Gelibden auf denfelben abgelegt 178), feſtliche Spiele 
lehren aud bei biefer Beranlafjung wieber!79), Befreundete pflegten 
ſich gegenfeitig Feſtgeſchenke zu madjen 199), u. bergl. m. Schwierig 
ift eg, ble Felt ju beftimmen, in welcher das Opfer fir ben Som» 
mersanfang gehalten wurde. Cine freilid nicht gang unanfedte 





174) Siehe 0. I, S. 159 u. 529; ferner jångere O1. 8. Tr. c. 162, 
S. 36, vergl. mit c. 165—6, S. 40—3. 

175) Glehe oben, Anm. 28. 

176) egen Itiands flehe z. B. die Vigaglums 8. c. 1, 6. 324; 
Eyrbyggja 8. c. 31, O. 154; pordar 8. hredu, S. 10 u.37; wegen 
Norwegens Landnama, Ill, c. 15, S. 216. 

177) Jökals p. Buasonar, c. 3, 6. 469; Bardöar 8. Dumbs- 
sonar, 6. 11—2, 6. 171; Gests 8. Bardarsonar, c. 3, 6. 173; 
Armaus 8. c. 5, 6. 7, u. bergl. m. 

178) Oben Anm. 43 u. 53. 

179) Bolm 85. c. 22, 6. 71: „Da nahm man ble Spiele auf, 
und fie bielten a åber Jul.” 

180) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 70, 6.516—7: ,Mrinbjörn 
hatte ein grofe8 Julgelage, er lud ju fid feine Freunde und ble Bauern der 
Øegend; da war eine große Menfdjenmenge und ein guteb Mahl. Er ga dem 
Esil als Julgabe (at jola-gidt) ein langeb Gewand aus Geide gemadt, und 
veid mit Gold verbråmt, und gang mit Goldknöpfen befegt vornåber dis unten. 
Mrinbjörn hatte blefed Kleib maden laffen nad dem Wuchſe Egils. Urinbjörn 
ga dem Egil zu Jul eine vollfiåndige Kleidung, neu gemadt; dazu wurde 
Gngliféeb Tuch verwandt von manderlei Farbe. Urinbjörn gab manderlei 
Srrundebgaden auf Jul den Leuten, ble ihn heimgefucht hatten.” 
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bare Nadridt fyridjt von einem au Anfang Februars gehaltenen 
Opfer 181), und eine andere låft, hiemit uͤbereinſtimmend, einen 
Monat nad dem porrablot, alfo am Anfange bes Monatd Gois 
bas Goiblot feiern 182); hiemit fimmt vollfåndig uͤberein, daß das 
$Hauptopfer zu Upfala auf den Beginn des Monats Goi gefegt, und 
von einer fpåteren Berlegung des bamit verbundenen Marktes auf 
bie Kyndilmessa, b. h. auf Mariå Udtmef, gefprodjen mird 185), 
Andererſeits ließe die Bezeichnung des Opfers vermuthen, daß base 
ſelbe in die Zeit der erſten Sommernacht, alſo erſt gegen die Mitte 
Aprils fallen mödjte, und ber Scholiaſt Meiſter Adams ſpricht aus⸗ 
drücklich von einem großen Opfer, das um ble Zeit der Frühlings⸗ 
tagundnadjtgleldje gefeiert wurde 184). Uebrigens lågt fid bas Feſt 
får Island ſowohl als für Norwegen nachweiſen 18). — Es barf 


181) Hervarar 8 c. 14, S. 463, not. 1: ,Dab war Gebrauch, einen 
Eber zu nehmen, ben gråten ben man befam, und ben follte man fittern und 
der Freyja ſchenken gur Jahredbefferung (in arbotar) am Anfang de Monaté, 
der Februarius heift; da follte man ein Oyfer haben um Glåd- (til farsål- 
dar). Augenſcheinlich liegt eine Verwechslung mit dem Julopfer vor. 

182) Hversu Noregr byg3lst, c. 1,6.3; Fundinn Noregr, 
e. i, €. 17. 

183) Jingere 01. 8. h. h. c.75, 6. 154 (Heimskr. c.76, 6.97): 
„In Såweden war dad alte Landesfitte fo lange das Heidenthum waͤhrte, bak 
ein Hauptopfer ju Uppfalir fein follte im Goi des Winter; da follte man opfern 
um Jahr unb Frieden und Sieg fir feinen König (til ars ok fridar, ok sigrs 
konung! slpum), unb bahin follten bie Leute fommen au8 dem gangen Schwe - 
benreidje; ba follte ein Ding aller Schweben fein; da war aud ein Markt und 
eine aufverfammlung, und ber Markt waͤhrte eine ode; nun aber feit bak 
Chriſtenthum allgemein angenommen war und bie Könige nicht mehr in Uppfalir 
fien modten, da war ber Markt verlegt und auf Lichtmeß gehalten orden, 
und babei ift e8 ſeitdem geblieben; er wåhrt nun midt långer ald drei Tage 
unb ba ift nun da Ding ber Schweden, und da kommen fie dahin aud dem 
gangen Lande.” Bir erfehen Hbrigen8 au bem fpåter nod in Schweden erhal- 
tenen Namen Disaping, bag biefed Feſt urſprünglich ben Göttinnen, wenigſtens 
nebenbei, gegolten haben muf; vergl. Ihre, Glossarinm Sulo-Gothicum, 3. v- 
dise, und Sålyter, Glossar. ju Upl. L. 3. v. disaping. 

184) Oben, Unm. 29. 

185) Megen Norwegens flehe die Egils 8. Skallagrimssonar,s 
c. 49, 6. 256: „Das war im Bråbjahte, daf ein grofes Opfer fein ſollte ges 
gen Sommer (at sumri) ju Ganlar. Dad war ber anfehnlidfte Haupttempel; 
dahin fam eine gewaltige Menge aus Firdir und aug Fjalir und aus Sogn, 
unb nahezu alle angefehjenen Leute.“ Megen Islands vergi. Vatnsdåla 8 
€. 25, S. 102, u. dergl. m. 
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midt überſehen werden, bag bie grofen Oyferfefte hiernach fammt 
unb ſonders in den Winter fielen 185), Im Winter ſcheint der Bauer 
får bie Befilidfeiten, melde die Opfer begleiteten, eher Jeit gehabt 
au haben; filr ben Gommer ſcheinen bagegen ble eigentlidjen Ding ⸗ 
verfammlungen, beren wenigftens in Joland gleichfalls brei maren, 
ble Gtelle eingemommen 3u haben, welche får den inter den Opfern 
qufam : der Sommer fiel dem Gefdhåft, wie der Winter der Crholung 
und Grheiterung anheim 187), 

So bilvet bemnad in dfjentlider wie in privatlider Begiehung 
das Nordlide Heidenthum nur eine eingelne Seite bes gefammten 
Slandinaviſchen Volkslebens, mit alen anderen Seiten deffelben zu 
einem untrennbaren Ganzen unldskid verbunden, wenn aud in dem 
einen Inſtitute die veligidfe, in dem anderen bie redtlidje oder ethiſche 
Bedeutung ein mehr oder minder ſcharf betonte Uebergewicht bee 
haupten modte. Bon dem Augenblide an, ba der Knabe mit Waſſer 
begoffen feinen Namen beigelegt erhielt, bis zu dem anderen, ba iiber 
dem Leidname des Greiſes die Flamme zuſammenſchlug oder ber 
Ørabhiigel ſich woͤlbte, geleitete ſeine Religion ben Nordmann treu 
durch bas Leben, alle widtigeren Momente deſſelben weihend, vere 
ſchoͤnernd und verflårend. Grwågt man überdieß, daß biefe Reli- 
gion eine an ſich keineswegs ungebildete, daß fie aus der Volks— 
thåmlidfeit des Germanifden Stammes naturmidfig entftanden, 





186) Die Heimskr. 01. 8. Tr. o. 72, 6. 271 fpridt zwar von einem 
midsumershlo(; allein bie Bergleidung ber fingeren OL. 8. Tr. e. 162, S. 30 
zeigt, daß es fl in der Khat um ein midsverrarhlot handelt, und mur ein 
Verſtoß in der Anordnung ber Begebenheiten und damit in ber Ghronologie hat 
ben Itrthum bed Snorri veranlaft. Bal. Bb. I, S. 289, Anm. 15 u. S. 201. 
nm. 18, forsie Anhang MI, Anm. TL. 

187) Das Jelandiſche Hrihlingsding (varping) flel ungefåhr in ble Mitte 
Mal's, das Ulding (alping) in bie Mitte Juni's, bas Herbfiding (haustping, 
lelp) an ben Schiuß des Juli oder Unfang bes Auguſt; vergl. meine Beitråge, 
I, S. 148—9, S. 162, Anm. 1 u. S. 172—3. Durd die obige Auseinan⸗ 
berfegung wiederlegt fich ubrigens, was id) ebenda, S. 129—30 über einen 
vermuthlichen Zuſammenhang ber Dingverfammlumgen mit ben großen Opfer⸗ 
feſten zu erdrtern verſucht hatte; dagegen verſteht ſich von ſelbſt, daß man aud 
Bei dieſen legteren weltliche Gefdåfte nebenbei in derſelben Weiſe verhandeln 
und abthun mochte, wie man dieß aud bei allen und jeden anderen Zuſammen ⸗ 
Hinften zu thun pflegte, z. B. bei ener großen Hochzeit, Vigaglums 8. 
ø. 20, S. 372—3, u. dergl. m. 
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und fomit eine beren Anforberungen nothwendig entſprechende mar, 
daß fle endlid feit Jahrhunderten ungefört vom Bater auf den 
Sokn fid vererbt hatte, und in allen drei Skandinaviſchen Neiden 
im Weſentlichen villig gleidmåpig herrſchte, fo begreift fid leide, 
daß biefelbe jedem Berfudje, einen neuen Glauben an ihrer Statt in 
den Norden eingufihren den harmnådigften Widerſtand entgegenfegen, 
daß bas Nordiſche Bolt an feinem angeftammien Glauben mit der 
åuferften Zaͤhigleit fefthalten mußte. Indeſſen ift die Widerſtands⸗ 
kraft, melde bie Aſenlehre dem eindringenden Ghriftenthume entge⸗ 
gengufegen hat, bod keine fo kråftige und ungebrodjene, als man 
etwa nad) dem Bisherigen zu vermuthen verfudt fein mödte. Vei 
aller ſcheinbaren Feſtigkeit ihres Beſtandes zehrte dod bereits feit 
geraumer Zeit an ihrem innerſten Marke eine Krankheit, von der 
wir freilich nur einzelne dürftige Symptome nachzuweiſen vermögen; 
eine Krankheit, deren Daſein und ſchritiweiſes Umſichgreifen ent⸗ 
ſchieden von ber höchſten Bedeutung mar får die Geſchichte des 
Glaubenswechſels. Zur Betrachtung dieſer Zeichen eines im Heiden» 
thume von Innen heraus beginnenden Verfalles ſoll aber nunmehr 
ũbergegangen werden. 


6. 59. 
5. Ber innere Verfall des Heidenthums. 

Bei verſchiedenen Gelegenheiten hatten wir bereite auf eine 
Reihe von Miderfpridjen hingumelfen, melde durch einen die geſammte 
Rordiſche Götterlehre durchziehenden inneren Gegenfap in dieſe her» 
einfommen. Gin ſehr beftimmter Jug nad Monotheismus madt 
fid in biefer geltend, und dennoch tritt uns fo befimmt ausgebildet 
als irgendwo ber vielgefaltigfre Polytheismus vor dle Augen. Cine 
gewiſſe Idealltåt in der Faſſung der Gottheiten låft fid nicht ver- 
fennen, und bennod) ſehen wir biefe baneben wieder mit allen und 
jeden Schwaͤchen des Menſchen behaftet, mit den Mångeln feined 
geiſtigen und fittlidjen ſowohl als mit benen felnes leibliden Weſens. 
Als bie hohen und gemaltigen Herren biefer Welt werden die Götter 
verehrt, und dennoch ſteht ihnen bie Riefenmelt ebenbårtig im Kampfe 
gegeniiber, und vermag von ihnen zwar oft genug befiegt, nie aber 
völlig und bleibend bezwungen zu werden. Man fieht, von Anfang 
an liegt in dem Nordiſchen Heidenthume ein Conflict ver zwiſchen 
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ſeinem eigentlidjen veligids-fpiritualififdjen Gehalte, und beffen mytho⸗ 
logiſcher GinMeibung, und überdieß bringt ble Unvereinbarkeit eines 
ausgeprågten Dnalismus mit einer idealeren Faffung ves Gottes» 
begriffes felbft tn jenen erfteren von Anfang an einen meiteren 
Widerſpruch hinein. 

Es ift Har, daß dieſe vom Anfang an im Keim vorhandenen 
Gegenſaͤtze im Verlaufe der Zeit fortmåkrend an Sdårfe gewinnen 
mußten. Hat bas mythologiſche Princip erſt begonnen der religiöſen 
Gedanken fid au bemådjtigen, fo bewirkt der Reiz ſeiner ſinnlichen 
und draſtiſchen Geſtaltungen ein immer ausgedehnteres Umſichgreifen 
deſſelben; bas Beduͤrfniß, die einmal gegebenen Göttergeftalten weiter 
auszumalen und eine Art von Geſchichte der einzelnen Gottheiten 
herguftellen, bas poetiſche Behagen an dem Geftalten neuer, und bod 
wieber alter Göttergefdidjten, das Bedürfniß, får Unerklärliches in 
der Götterfage elne Crilårung 3u finden, all dieß mufte qufammen» 
vwoirfen, um bem mythologiſchen Clemente in der Götterlehre einen 
immer weiter greifendben Spielraum au verſchaffen. Es verſteht fid 
von ſelbſt, daß damit eine immer reichere Entfaltung des Polytheis⸗ 
mus nothwendig verbunden war; für jede einzelne Function, får 
jede einzelne Eigenſchaft von irgend hervorragender Bedeutung werden 
allmåblig eigene Goͤttergeſtalten geſchaffen, die zum Theil ſchon durch 
ihre Benennungen ſich als bloße Perſonificationen abſtracter Begriffe 
erlennen laffen). Nicht minder mußte der einmal beſchrittene Meg 
zu immer weiterer Ausbildung des Anthropomorphismus führen. 
Waren die Götter und Wichte erſt einmal menſchlich gedacht und 
geſtaltet, fo lag es nahe, bie aus dieſer ihrer Menſchlichkeit fich 
ergebenden Folgen weiter auszuſpinnen, ohne daß dabei jederzeit auf 
ben idealen Gehalt gehoͤrige Ridfidt genommen wurde, welcher von 
Anfang an ber eingelnen Gottheit ihr Daſein gegeben hatte?). Jede 
neue Götterfage mußte nothwendig in een bem Make die menſchliche 


1) So 4. D. der Aſe Forsetl, d. h. der Borfijer; Modi und Magni, d. h. 
Muth und Kraft, dle Söhne Thord; bie Afinnen Saga, Snotra, Var, d. h. ble 
Sage, ble Klugheit, der Bertrag, u. dergl. m. 

2) Bergl. wab hierüber S. 13—4, Unm. 34 bemertt wurde. Sagen, wie 
Bymiskvida oder Oegisdrekka, wie Hamarsheimt oder Harbarösljod fie bietet, 
feen bereit eine fehr weit gebiehene Entfaltung des mythologifden Principes 
voraus. 


240 I. Wjduitt. 6. 59. 


Faſſung ber Götter zu befeftigen dienen, in welchem ſie diefe ihrer⸗ 
feite bereits vorausſetzt; bie Freude an der auf dieſem Wege gewon⸗ 
nenen gröferen finnlidjen Anſchaubarleit der Göttertvelt ließ babei 
ber ben Berluft wegſehen, meldjen deren geiftiger Gehalt dadurch 
nothwendig erleidet. Endlich aud der Duallomus bleibt von jenem 
Aufſchwunge der Mythendilbung nidjt unberåket, obwohl dieſer auf 
ihn einen mefentlid elgenthimlidjen Einfluß åbt. Die beiden Glieder 
der urfpringliden Zweiheit merben in eine Reihe weiterer Gruppen 
aerlegt, unb es bilden fid aud wohl im Anſchluſſe hieran Mittel: 
gliedér, welche zwiſchen den beiden Extremen eine Art von Uebergang 
bilden; ber Grundzug ves alten Gegenſatzes bleivt babei allerdinge 
erhalten, ev verliert aber mit feiner früheren Schärfe feinen tieferen 
Sinn, und damit aud feine, relative, Beredtigung?). 

In dem Kampfe alfo zwiſchen den dunkel geahnten Vorſtellungen 
von ben höheren Mådjten und dem unbewußt wirfenden Beftreden, 
biefelben durch finnlide Einkleidung beftimmter zu faſſen und dem 
eigenen Bewußtſein zu conereterer Anſchauung 3u bringen, trug bas 
finnlidje und formale Princip ben Gieg bavon; ju unbefrrittener 
Herrſchaft vermochte dafjelbe indefjen får die Dauer wenigſtens nidt 
su gelangen. Je mehr das mythologiſche Princip in ver Glaubens⸗ 
tere um fid griff, deſto mehr gewann zwar die Göttermelt an 
plaſtiſcher Lebendigleit, befto meiter wurde aber aud) ble Kluft zwiſchen 
ihren menſchlich unvollfommenen Geftaltungen und den geiftigeren 
Borftellungen, welche jene urfprånglid auszudrücken beſtimmt geweſen 
waren. Wir haben wiederholt Veranlaſſung gehabt darauf hinzu⸗ 
weiſen, wie das Bewußtſein von dem Widerſpruche zwiſchen der 
einmal gegebenen Fafſſung ber Götter und ben idealeren Anforde⸗ 
rungen bed religiöſen Bedürfniſſes ſich im Heidenthume entſchieden 
geltend machte, — wie man durch daſſelbe ſich dazu getrieben fühlte, 
hinter ben Göttern eine andere, åltere Macht zu ſuchen, auf melde 
man- bie Sdöpfung der Welt zurückführen Fönnte, — wie man über 
ſie ein Schickſal ſtellte, deſſen Beſchlüſſe, ihnen felbft unabwendbat 





3) Waͤhrend man urſprünglich nur brei Welten, Asgardr, Midyardr und 
Utgardr, unterſchieden hatte, fpaltet fid fpåter ble Götterwelt in zwei, bie 
Nieſenwelt in brei, oder vielmehr, ba bie Todtenwelt mit hieher zu rednen ift 
in vier Melten, måhrend zugleich nod zwei Elbenwelten neu hingutveten; vergi. 
oben, S. 8, Anm. 17 u. S. 13, Anm. 33. 
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und zum Theil fogar unerforſchlich, in legter Inftanz die Geſchicke 
alles Beftehenden lenken, — wie man endlid einen ſchließlichen Unter⸗ 
gang ber Götter als bevorſtehend annahm, und allenfalls nad dem⸗ 
felben eine Grneuerung der Welt unter ber Leitung einer gelftigeren, 
ebendbarum "aber aud nur unbeftimmt geahuten Gottheit hofte). 
Wenn fid bereits in dlefen Gågen der allgemeinen Glaubenslehve 
bes Nordens ein ziemlich weit gediehener Verfall berfelben unver⸗ 
fennbar audfpridt, fo lågt ſich berfelbe aber in noch weit höherem 
Grade in elner Reihe andere, freilidj minder allgemein verbreiteter 
Erſcheinungen nadwetfen, und zwar find dabei, wie blef in allen 
Zeiten veligidfer Kriſen wiederzulehren pflegt, brei verſchledene Rich⸗ 
tungen in dem Aufloſungsproceſſe zu unterſcheiden. In ben ſtumpferen 
oder bod) einer geiſtigeren Auffaſſung der Religion minder zugäng⸗ 
lichen Gemithern fehen wir den craffeften Aberglauben jur 
Herrſchaft gelangt; in anderen, bet benen der niidterne Verſtand und 
augleid ein ausgeprågtes Gefühl ber eigenen Selbſtſtaͤndigleit und 
Willenskraft prådominirt, tritt ein völliges Aufgeben alles und jedes 
Glaubens an höhere Mådte, ein ausſchließliches Sichzurüchziehn auf 
fid felbft und ble eigene Kraft, kurz ber abfotutefte Unglauben 
au Dage; endlich bei wieder anderen Perſonlichkeiten, und es pflegen 
dieß ble innerlidjfien und am Geinften vrganifirten 3u fein, wendet 
ſich das veligidfe Bediirfnif, bas zu mådtig if um völlig aufgege- 
ben werden zu fönnen, und jugleid zu tief um in bumpfem Aber⸗ 
glauben feine Befriedigung zu finben, nad Innen, und fudt durch 


4) Es mag gelegentlid darauf aufmerkſam gemadt werden, wie fid gegen» 
åbder blefem Bedurfniſſe nad einer Regeneration bes Heidenthume8 ber Umftand 
geltend macht, daß biefem heilige Bilder, auf melde fich feine Glaubenslehre 
geftigt håtte, villig fehlten. Die Möglidteit einer Reformation, d. h. einer 
Rüuͤcktehr zu ber utfpringliden reineren Lehve mit Befeitigung aller der Aubwüchſe, 
weldje durch das Umfidigreifen des mythologiſchen Princip8 auf dem Wege der 
Mrabition fid eingedrångt hatten, war dadurch von vornherein ausgeſchloſſen; 
nur ber Beg einer Umbildbung ber Götterlehve ju irgend welcher neuen Geftal+ 
tung fonnte bem Gtreben nad einer Vergeiftigung derſelben Uberhaupt offen 
ſtehen. Ob blefer Weg, wenn da Gindringen des Chriſtenthums nidt dem 
gangen Brojeffe eine andere Wendung gegeben håtte, mit Erfolg beſchritten 
worben måre, laͤßt fid freilidj ebenſowenig mit Beftimmtheit fagen, als fid fefte 
flellen laͤßt, oG etwa bak Rorbdiſche Heidenthum in der får uns vorgefdidtliden 
— åhnlidje Umgeſtaltungen durchgemacht hade. Wahrſcheinlich if mir 


brauter, Beteyrung. D. 16 
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sigenes Gråbein, durd eine Art myfrifder Speculation, ju 
einiger Beruhigung zu gelangen. Ale brei Geiten des im Nordiſchen 
Heidenthume bemertbaren Berfalles ſollen nun der Reihe nad einzeln 
beſprochen tverben. 

Daß ein dem religidfen Bewußtſein der ålteren Jeit frembder 
Mberglauben burdj bas Auffommen bed Tempelblenftes, jumal 
aber ber Götterbilber gefördert wurde, ift bereits gelegentlid nach⸗ 
gewieſen worben5). Nidt mit Unrecht merfen vielfad dle chriſtlichen 
Sagenſchreiber den Heiden die Verehrung ,,gemadjter Götter" vor; 
menn einmal von ber Anbetung eines Steines die Nede ift, der Ad 
in einem Islaͤndiſchen Tempel befand6), fo mag dabei wohl an die 
einem Bildniſſe oder Symbole einer Gottheit gemelhte Berehvung 3u 
benfen fen. Anderwaͤrts if aber aud) von einem Kultus die Rede, 
durch meldjen die Heiden ,fomobhl Felfen als Opferftåtten, 
Wälder, Gewåffer und Båume, und andere Gegen» 
ftånde der Unbetung, ſowohl größere alg kleinere“ ger 
ehrt håtten7). Der Jufammenhang mit der urfprånglidjen Religion 
bes ordens liegt aud in blefer Nachricht nod Mar vor, indem 
Baͤume und Wålder, Felfen und Gemåfjer als dle geheiligten Mohn» 
orte ber Götter oder elbiſchen Geifter und als Opferfåtten verehet 
werden modjten 3); es låft ſich indeſſen kaum bezweifeln, daß ähnlich 
wie bei ben Göoͤtterbildern aud bezuͤglich derartiger Objecte vielfach 


5) Oben, $. 58, S. 1045. 

6) Holmverja 8. c. 37, S. 109: „And als Thorſtein kam, ging er 
hinein in das Opferhaus, und fiel nieber vor dem Gteine den er verehrte und 
ber ba in dem Haufe ſtand, und fprad da fee Gedete” Cmåltist par fyrir); 
der Stein verkindet ihm foført in Berfen feinen naken Tob. 

7) Sufag F F jur jngeren 01, 8. h. h. S. 239 (8. I, S. 541, 
Anm. 20); vergl. aud, was 6. 58, Anm. 105 über ben Kultud ber Gotlånder 
beigebradjt wurde. Siehe ferner bie åhnlidjen Stellen des Oddr, melde Bd. L, 
S. 174, Anm. 8 u. S. 316, Anm. 4 mitgetheilt wurden, und begiiglidg des 
Raturkultus der Dånen Cnut 5. $. 4—5, Bd. I, &. 482—3, Anm. 60. 

8) 60 låft 4. B. die Kristni 8. c.2, S.10—2 den alten Kobran einen 
Stein anbeten, fiigt aber auddridlid bei, daß ihm berfelbe nur als der Wohn⸗ 
ost ſeines Schutzgeiſtes gegolten hade (Bd. I, S. 207, Unm. 12); nad ber 
Kormaks 8. c. 22, 6. 216—8 wird an einem Hügel ben Ulfen geopfert, 
melde ihn bewohnen (9. II, &.55, Unm.34); Meifter Adam (Apt dle Båume 
im beiligen Haine ju Upfala felbft får göttlidj gelten, an denen bod mar bie 
Dpfer aufgehångt werden, oben, $. 58, Anm. 29, u. dergl. m. 
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eine Bergröderung ber urfprångliden Anſchauung elngetreten ſein 
möge, vermöge deren ſchließlich wirllich ber Kultus bem Orte ald 
ſolchem zugewandt wurde, an welchem doch anfånglid nur ber Gott 
oder Elbe verehrt worden mar. So hören wir von dem nad Jøland 
eingewanberten porir snepill, daß er einen Hain verehrte ), von 
Eyvindr Lodinsson, daß er ein paar Gteine anbetete10), von por- 
steinn raudnefr, daß er einem Waſſerfalle Opfer darbrachte 1);; in 
einer, freilid) nicht geſchichtlichen, Gage iſt ferner von einem Geer 
fönige Framarr aus Gestrekaland in Schweden bie Rede, ber einen 
arhaugr, d. h. Frudtbarteitehögel, verehrte und um gute Jahrgånge 
anrief 12), unb in gewiſſem Ginne lågt fik aud der Glaube an 
damoniſche Gigenfdaften, melde eingelnen Higeln zuſtehen Fönnten, 
hieher beziehen 15). — In åhnlidjer Weiſe wurde aud Thieren 
eine befondere Berehrung geweiht. Vei elner friheten Gelegenheit 
wurde bereits einer Reihe von Fållen gedadt, da Pferben eine 
båmonifde Natur beigelegt murbe, und in einem biefer Fålle wenig⸗ 
ſtens wird audbrådtid von göttlidjer Berehrung geſprochen, melde 


9) Landnama, III, c. 17, 6.223: „Thorir nahm naddem den Hnjos- 
kadalr gang bis Odella, und wohnte zu Lundr; et betete ben Han (Iundlnn) an.” 

10) Ebenda, I, c. 17, 6. 225: „aber Eyvind, fein Søhn, nahm den 
Flateyjardalr hinauf bi8 zu ben Gumnsteinar (Sampffieinen), unb betete biefe an.” 

11) Gbenda, Vi c.5, S.291—2: ,Khorftein Rothnafe war ein gemal- 
tiger Opferer (blotmadr mikil); er verehrte (blotad1) den Waſſerfall, und 
alle Ueberrefte follte man in ben Waſſerfall tragen; er war aud ber Bukunft 
ſehr kundig. Thorftein ließ feine Såafe aus der Hirde heraukzaͤhlen, zwanzig 
$unberte, von da an aber lief Alles (ungezählt) aus ber Hiizde; barum varen 
bie Schafe fo zahlreich, weil er im Herbfte ſah, welde ſterben wuͤrden, und ble 
ſchlachten ließ. Den legten Herbſt aber, den er lebte, ba fyrad er in der Schaf- 
hurde: ſchlachtet nun bie Schafe die ihr wollt; feig bin id nun, oder aud ble 
gange Schafheerde, eå fei denn, daß Beided der Hall fei. In der Racht ader 
ba er flarb, ſtürzte bie gange Schafheerde in den Waſſerfall.“ 

12) Ketils 8. hångs, c. 5, 6. 132: er verehrte den arhaugr; auf 
dem haftete kein Schnee⸗; S.133: „und er tam am Julabend qum arhaugr; 
der wurbe von Framar und den Leuten der Gegend verehet um gutes Jahre 
€ul ars); jugleid iſt aber aus der Erzaͤhlung zu entnefjmen, daß ber König 
ein befonderer Såfigling Odins war. Bon Higeln, auf benen ein Schnee 
haftet, wurden fibrigen8 bereit8 S. 49, Anm. 14 mehrere Beifpiele mitgetheilt. 

13) Belege får biefen Glauben gemåhrt die Sturlunga S. I, €.3, 
S. 5—6, und wa oben, Bd. I, S. 613, Anm. 25 von dem diden Olaf 
erzaͤhlt wurde. 


16* 
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ber Befiger eines Pferdes dieſem angedeihen ließ i); eine befondere 
Bejiehung biefer Thiere um Kultus des Gottes Frey ſcheint babei 
ben Ausgangspunkt gebildet ju haben fir derartige Ausſchreitungen. 
Anderemale finden wir Kihe und Ochſen sum Gegenftande ber 
Berehrung gemadjt, und beiiiglidj ihver wuͤßte id, menn man midt 
ettva an bie mythiſche Kuh Audhumla denken will!5), eine åhulidje 
Grflårung nidt ju geben. Es foll aber ber Norwegiſche König 
Ögvaldr eine Kuh angebetet haben, bie dann aud neden ihm fei 
beftattet worden 16); ber Schwedenköͤnig Eysteinn hatte eine Kuh 
Namens Sibilja, bie ihn mådtig gegen alle feine Feinde verthei- 
Digte!7), und zwei ähnliche Minder hatten bie Leute zu Hvitabår 19); 
ein gewifjer Harekr aus bem Throndheimiſchen ſoll nod au König 
Olaf Sryggvafons Feit ein Rind angebetet haben, obwohl er ſich 


14) Siehe oben, S. 47—8, Anm. 12. Den bort gegebenen Belegen laͤßt 
fich allenfalls noch beifügen, daß nad der Gisla 8. Surssonar, I, S. 19 
(1, 102) pel befonber flidtige Pferbe ben Namen Bandvettr tragen; dann 
aud, bak nad der Landneama II, c. 10, S. 93—14 ein Apfelſchimmel aus 
dem Waſſer aufſteigt und in demfelben wieber verſchwindet, gang wie der hnikar 
der modernen Islåndifdjen Sagen. Siehe Fane, Rorſte Folleſagn, S. 51—2. 

15) Siehe oden, S. 18. 

16) Giehe Bb. 1, &. 328—7; bie Hauptfelle lautet bei Oddr, c. 32, 
S. 34 (MundrB AuBgabe): hier regierte er, und er liebte ſeht (elskede 
mlok) eine Kuh, und fie fuhr mit ihm zu ben Gaftmåhtern, und er trank ihre 
Bild", waͤhrend e8 in der jångeren OI. 8. Tr. c. 197, S. 138 heift: „er 
betete zumeiſt eine Kuh an (blotadi mest), und hatte fie bei fid wohin er 
fuhr zu See oder ju Lande; es ſchien ihm heilſam, immer ihre Mild ju trinken.“ 

17) Ragnars s. loöbrokar, c. 8, S. 254—5: „Sie hatten großen 
Glauben (atranad) an eine Kuk, und fie nannten fie Sibilja; fie war fo ſeht 
vergaubert (blotin), bak bie Leute iht Brüllen nidt ausquhalten vermodten, 
unb barum war ber König gewohnt, wenn er eine Heereb gemårtig mar, bafi 
vieſe felbige Kuh vor ben Schlachtreihen and, und fo gewaltige Kraft beg 
Keufeld wohnte ihr inne, daß feine Feinde, fobald fie fie hörten, ſo irre wurden, 
daß fie unter fich ſelbſt kampften und nicht auf ſich AGE gaben.“ Aus c. 9, 
6. 260—1 erfaren wir, daß die Kuh unter Umfånden nur durch reidlide 
Dpfer fid bewegen ließ, ju Feld ju ziehn, und baf fie als su en illa våttr, 
ber båfe Wicht, bezeichnet werden mochte; fe heift burdj Baubermittel in ihren 
Sråften vermehrt (mögnud), &. 266, wird aber, c. 11, S. 270 von König 
Gyftein ald ſeines Landes Gottheit, god vart, bezeichnet. 

18) Ebenda, c. 7, S. 253: ,Und ehe fie von ben Såiffen wegzogen, 
fagt Ivar, baf bie Geute im Orte zwei Minder haben, und dad if Vieh von 
einer Art, baf Leute bavor gemiden find, weil fie ihr Srillen und ihre Unhold⸗ 
ſchaft (tröllskap) nidt audhalten fonnten.” 
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åuferlid) zum chriſtlichen Glauben befannte!*); aud hier iſt endlid 
wieber barauf hinzuweiſen, daß eine daͤmoniſche Natur audj derar⸗ 
tigen Thieren fid mehrfach beigelegt findet, okne daß darum nothe 
wendig zugleich von einem ihmen gewidmeten Kultus bie Rede zu 
ſein braudjte20). Die Berehvung eines Wildſchweines findet fid 
nicht filr ben Norden felbft bezeugt?); bagegen wurde bem Grön» 
fånber Eirikr hinn raudi nadjgefagt, baf er einen Båren anbete??), 
und der Bår erfdjeint Aberhaupt als ein Thier, dem hökere ald bie 
gewoͤhnlichen thieriſchen Kråfte und Gigenfdaften beigelegt werden 23). 
Bemerkenewerth iſt aud, daß Thiere der verſchiedenſten Art durch 
Zauberei ju beſonderen Dienſtleiſtungen gegen ihren Her. befähigt 
und beſtimmt werden mögen ?9; in manchen Fällen mag von hier 
aug, wie in anberen aus ihrer befonberen Begiehung auf beftimmte 
Gottheiten die Berehrung einzelner Thiere ihren Urfprung genommen 
haben, waͤhrend in wieder anberen Fållen ber Glauben an dle Schutz⸗ 
geifter, bie ja ebenfalle in Thiergeſtalten zu erfdjelnen pflegten, ber» 
felben zu Grunde gelegen haben duͤrfte: immer liegt indeſſen in der» 
felben eine haͤßliche Ausartung ber urfpriinglidjen religidfen Borftellungen 
vor. — Auch bie göttlide Verehrung, melde einzelnen Menſchen 
au Theil wurde, laͤßt fid hieher fellen. Minder anftöfig erſcheint 
noch die Borftellung, daß ein ausgejeidjneter Mann nad feinem 
Tode in dem Kreife der Götter vollberedtigte Aufnahme finden, und 





19) porstelns p. uxafots, c. 13, S. 132: ,Warum fagte er euch 
ba nidt lieber von dem angebeteten Rinde, dad er heimlid verehrt” (af blot- 
nauti pvi, er hann blotar a laun)? %ergl. Bd. I, S. 315, Anm. 3. 

20) Sø enihlt 1. B. die Laxdåla 8. €. 31, S. 120—2 von einem 
Ochſen, der eigentlid einer Unholdinn Sohn war, und deffen Tod die Mutter 
ſchwer zu tådjen droht; iider ein anderes gefpenfiged Mind beridtet ble Eyr- 
byggja 8. c. 63, 6. 316—26, u. dergf. m. 

21) Bergli. Ø. I, S. 510, Anm. 10. Bweifelhaft erſcheint aud, oG der 
Bogel, ber nadj der Helgakv. Hjörvardss. 6. 77 Kempel und Dpfer- 
fellen fid ausbedingt, wirklich göttlider Verehrung genoß. 

22) Siehe Bb. I, S. 451, Aum. 16. 

23) So erfaren mir aus der Finnboga 8. hins ramma, 6. 11, 
S. 246—8, wie in Halogaland ein Bår, ber vielen Schaden gethan hatte, 
förmlid am Ding geådtet wurde; als Finnbogi ihn angreift, fyridt er erft mit 
ikm, unb ber Bår verfteht ihn. Aud e. 17, &. 266, ebenda, ift von einem 
Båten die Nede, der dle Menſchenſprache verfteht, u. dergl. m. 

24) Øiehe oden, S. 140, Anm. 185. 
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bemmad) aud) an bem iknen getvidmeten Kultus Antheil gewinnen 
möge?5); aber felbfi bavon finben ſich Spuren, baf him und wieder 
lebenden Menſchen goͤttliche Ehre erwieſen wurde 2e). — AS ein 
weiteres Symptom bes maſſenhaft einbrechenden Aberglaubens dürfen 
wir aber aud die Verwirrung betrachten, melde nunmehr einer⸗ 
feite zwiſchen dem Kultus der eigentlichen Goͤtter und der geringeren 
Dåmonen, andererſeits aber aud zwiſchen dem religiöſen Kultus 
überhaupt und dem Treiben der Zauberer und Hexen einzureißen 
beginnt. Schon ble Njalsſage ſpricht uns von einem Svinfellsass, 
und legt demnach ben Aſennamen einem in dem Berge Svinafell 
wohnenden, jedenfalls bod nur elbiſchen oder rieſiſchen Wichte bei 27), 
und Barör Snåfellsass ſpielt als bjargvåttr, d. h. rettendet Wicht, 
nicht nur, ſondern aud als heitgud, d. h. anzurufender Gott, der 
Beftislånder eine bedeutende Rolle, melde in der bes Armann, 
eines Rieſen mie Barb, ihr Ebenbild findet 28). Von einer Berz 
miſchung aber bes Opferdienſtes mit bem Jaubermefen wurden bereits 
früher eingelne Beifpiele mitgetheilt29), und wiederholt mird eifrige 
Gorge fir den Gotteddienft mit geheimem Wiſſen in ber Jauber- 
lehre in einer Weife gufammengeftellt, ble beutlid seigt, wie wenig 
man awifden Beidem oft au feiden mukteso). Wie könnte uns 
aud) biefes Herabfinfen ber Religion zu der vordem fo veradteten 
Hererei irgend Wunder nehmen? Die alte heilige Hoheit der Götter 
war durd bie fortmåheend umfidjgreifende Vermenſchlichung derfelben 
in hohem Maße gefåhrdet, und wenn reinere oder heiterere Gemiither 


25) Beifpiele fiehe oben, 6. 77, Anm. 31 u. S. 103, Unm. 9; die Angabe 
des Adam, Brem. IV, c. 26, S. 379—80 ift lediglid au der V. Anskaril 
gefloffen, auf melde fie Bezug nimmt. 

26) „Die Dpfer find bie fårfften, die lebenden Menſchen gebradt werden", 
fagt Rönig Olaf Lryggvafon nad der fingeren OI. 8. Tr. c. 173, 6. 77. 
Sm gegedenen alle freilich handelt es fid nur um einen Betrug, mittelft deſſen 
Gunnarr helmingr bie Rolle des Gottes Frey fyielt; der Aubſpruch fegt ine 
beffen voraus, baf man eine Berehvung ledender Menſchen ald folder får måge 
lich und nidt unerhört helt. 

27) Siehe oben, S. 66, Anm. 69. 

28) Siehe sden, S. 60—2 u. Bd. I, S. 350. 

29) Bergl. oben, S. 139, Unm. 172. 

30) 8. 9. Egils S. Skallagrimssonar, c.37, 6. 179: ,,porgeter 
war ein gewaltig reidjer Mann an fahrender Habe; er war ein grofer Opferer, 
und jauberfundig (blotmadr mikill ok fiölkunnugr); u. berg. m. 
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trog alles Uebermudjerns bes Anthropomorphismus bie alten ibealeren 
Grundzüge fn den Götterfagen nok immer wicberfinden modjten, fo 
Fonnten doch biifterern, hårterern und unlauterern Perſonlichkeiten bie 
Aſen faum nok får mehr gelten als får eine höhere Kaffe von 
Unholden, bie man burdj beftimmie Geremonien und Gebetformeln, 
durch in beftimmter Weife und in reidlider Zahl gebradjte Opfer 
gang ebenfo bem eigenen Willen dienſtbar zu madjen vermöge, wie 
bief ben geringeren Dåmonen gegeniiber bem Jauberer långft gelune 
gen war. Opfer und Gebete treten von hier aus, nadjdem ber alte 
heilige Ginn aus ihnen gemidjen if, felbft in bie Reihe ber Zauber⸗ 
mittel ein, waͤhrend andererſeits bie gewaltigen Thaten ber Götter, 
welche bie fråhere Zeit als hatårlidje Ausflüſſe ihres herrlidjen und 
erhabenen Wefens betradtet hatte, nunmehr ebenfalls auf ein ihnen 
beigelegtes geheimes Wiſſen zurückgeführt merdens1); In Folge der» 
felben Richtung ber Jeit werden alfo bie Grenzen Wwiſchen den 
Göttern und Dåmonen ſchwankend, in meldjer jene zu Jaubderkinft- 
lern herabfinfen und ble ihnen gezollte Berehrung fid mit dem 
finfterften Herentveiben midte). 

Sm ſchroffſten Gegenfahe zu berartigem Uberglauben fehen wir 
nun aber gleidgeitig in nidt wenigen Fållen ben vollſtaͤndigſten 
Unglauben auøgebildet. Es finden fid, und zwar (don ziemlich 
fråh, im Norden Leute, welche ben alten Götterdienft, und mit ihm 
åiberhaupt allen Glayben an eine Gottheit villig aufgegeben haben; 
gebilligt wird Dergleidjen von ber nodj immer glåubigen Mehrheit 
freilich nidt, aber, wie es ſcheint, aud) midt verfolgt oder beftraft. 
Solche Leute mögen bann geradezu gottlos heifen; es pflegt von 
ihnen gefagt ju werden, daß fle am fid felbft, oder aud dag fir an 
ihre egene Kraft und Gtårfe glaubten. Im Gonnenliede heift eg 
in dieſem Ginne von Radey und Vebogi: ,an fid fie glaubten 





31) Bergl. oden, S. 145—86. 

32) Es hat feine befonberen Schwierigkeiten, ben Berfall des Heidenthumes 
gerabe nad biefer feiner erften Seite hin au verfolgen, weil die chriſtlichen 
Sagenfdreiber in ihrem heiligen Eifer zwiſchen der eigentlidjen helbnifdjen Glaus 
benslehre und berartigen Gntartungen derſelben nidt zu ſcheiden pflegen; ihnen 
ift alles Heidenthum nidt nur Göyendienft der roheſten Urt, fonbern aud mit 
der Bauberei und allem Unholdenthume auf bas Innigfte vermandt. Bir haben 
uné barum nad) biefer Seite hin lieber auf ein paat huge Andeutungen beføhråntt. 
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(a sik pau trudu) und glaubten allein ũber allem Bolle au ſtehen“ 39). 
Bon König Hrolfr kraki und feinen Leuten wird erzaäͤhlt, ſie håtten 
keine Götter angebetet, vielmehr nur an ihre eigene Kraft und 
Staͤrle geglaubt 34); ber König ſelbſt nennt ben Ovin einmal einen 
båfen Geiſt, und meint nidt er, ſondern „das Glid" regiere der 
bas Leben der Menſchen 35), und einer feiner Genoffen fålt gar nod 
mit meit heftigeren Scheltworten und Drohungen åber ben oberften 
ber Aſen hert6). Ebenſo filt König Heidrekr bm Odin einen 
ůblen und armfeligen Wicht, und Haut nad ihm mit feinem SÅmerte37); 
Ketill hångr glaubt nidt an Odin, und wird jornig, wenn biefer 
vor ihm genannt wirb*5). Von Örvar-Oddr und feinem Pfleges 


33) Solarljod, 17. 

34) Hrolfs S. kraka, c. 48, 6.98: , Aber nidt wird davon erzählt, 
daß Konig Hrolf und feine Kåmpfer jemalS Götter verehrt håtten; vielmehe 
glaubten fie an ihre Kraft und Stårfe” (trudu a matt sinn ok megin). 

35) Ebenda, c. 46, S. 95: König Hrolf fagt: das Glück (audna) 
regiert ilber jebeb Mannes Agen, und nidt biefer bdfe Geiſt (sa mi and). 

36) Ebenda, c. 51, S. 107; Bödvarr bjarkt fpridt: ,aber ben Odin 
vermag id bier nidt ju erkennen; id hade aber bod ernſtlich Verdacht, bak er 
hier gegen un8 Kjerumftreifen werde, der ſchlechte und treuldfe Teufeldfohn (her- 
Jans sonrinn enn fuli ok enn otrul), und menn mir Jemand ihn meifen 
fönnte, wirde id ihn zerquetſchen nidjt anders wie bak elendefte und mindeſte 
Måuslein, und übel follte bem ſchlimmen Giftthiere mitgefpielt verden, menn id 
es mit den Hånden ju erreidjen wilfte; vergi. Saxo Gramm. II, S. 107. 
Man fieht, den Glauben an bie Exiſtenz ber Ufen haben Hrolf und die Seinigen 
nicht aufgegeben, wohl aber beren Verehrung; fie gelten ihnen ald båfe Unholde, 
aber babei als fo menig mådjtig, daß man mit ihnen wohl felber fertig werden 
fann. Midt åderfehen barf übrigens werden, daß in biefer Cage qhriſticher 
Einfluß fid ſehr geltend mast, und demnach beren Glanbwiirdigfeit hinfidtlid 
ber vorliegenden Frage problematifd ift; Herjan 3. B. ift eigentlid ein Beiname 
Odins und nimmt erft in ber Griftlidjen Beit bie Bedeutung Teufel an, in melder 
das Mort, ſehr ungefdidt, in obiger Stelle gehraudt if. Dod seigt Saxo, 
daß im Mefentlidjen bereitd bas alte Bjarkamal ben obigen Gebanfen enthielt. 

37) Unter bem Namen des blinden Gestr hatte Odin mit dem Könige eine 
Reihe von Raͤthſelfragen gewechſelt, und ikm endlid, wie in einem åhnliden 
Streite bem Rieſen Vafprudnir, ble Frage vorgelegt: „was fyrad Ovin dem 
Baldr ins Ohr, ehe er auf ben Sdjeiterhaufen getragen wurbe”? Daråber 
erzurnt, antwortet Geidret: „Wunder und Sande, und alles Verådtlide, 
Schimpf und Ungeheueres allein; aber Riemand weiß außer bu felber beine 
Morte, bler Wicht und armfeliger! Hervarar 8. c. 15, 6. 487. 

38) Ketils 8. hårgs, c. 5, 6. 135: „Da wurde Ketil jornig, ald 
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bruber Asmundr heißt es, bag fie fid mit dem Opferdienſte nidt 
befaft, vielmehr mur an ihre eigene Kraft und Gtårfe geglaubt 
haͤtten 39), und es wird von Grfterem erzaͤhlt, wie er aud die Weif- 
fagungen einer klugen Frau mifadjtet und biefe felber ſchwer belei⸗ 
bigt habe40). Bon Frispjofr hören wir, daß er bie Heiligkeit des 
dem Baldr geweihten Tempels nur wenig aktet, und ausdrådtid 
und wiederholt erflårt derſelbe, daß ihm bie Liebe feiner Ingibjörg 
weit mer gelte als des Mfen Jons); er fpridt aud fonft von 
dem Gotte in ziemlich geringfågiger Weiſe 2), und verſchuldet end» 
lid føgar ben Brand ber Götterbilber und bes gangen hodheiligen 
Tempels 45), — Wenden vir uns aber von den mythiſchen 3u den 
geſchichtlichen Quellen, fo treten uns noch weit beftimmter gezeichnete 
Bilder derartiger Gotteslåugner entgegen. Bon Hjörleifr, welcher 


Sener den Odin nannte, denn er glaubte nicht an Odin, und ſprach eine Weiſe: 
den Odin verehren that id niemalen; bennod hade id lange gelest.” 

39) Oervar Odds $. I, c. 1, 6. 165: „Odb gewdhnte fich nidt an 
bag Opfern, benn er glaubte an feine Madt und Stårfe, und danach that 
Asmund; Ingjeldr aber (ASmundö Vater und Odds Pflegevater) war der 
eifrigfte Dpferer; 11, c. 2, S. 505 wird nod eingeſchoben: „eckelhaft fagte 
er (eine e8 im, da vor Stöden und Steinen herumzurutſchen.“ Bergl. aud 
Bd. I, &. 89, Anm. 1. 

40) Gbenda, I, c. 2, S. 165—8; II, e. 3, S. 506—8. Solche Ber» 
achtung ber Weiſſagerinnen und ihrer Weiſſagungen kehrt übrigens bfter wieder; 
å B. Vatnsdåla S. c. 10, 6.44—6, gang wie fid etwa ſonſt Leute finden, 
bie nidt an Sauberei glauben, Kormaks S. c. 22, 6. 208, oder melde auf 
Zraͤume Nichts geben, pordar 8. hredu, S. 38, und bie oben, S. 127, 
Ynm. 111 angefuͤhrten Beifpiele, u. dergl. m. 

Al) Fridpjofs 8. I, c. 4, 6.69 wird erzaͤhlt, wie Fridthiof trog des 
entgegenfteenben Berboted bie Ingibjörg im Tempel zu Baldrshagi ju befudjen 
befdiliept (vergl. oben, $. 58, nm. 73). Björn ſprach: ba muß man nidt 
thun, fid bie Gotter gram madjen. Fridthjof fprad: barauf mag es nun an» 
fommen, und id) fååge mehr die Gunft ber Jngibjörg, ald Baldrs Jorn.” AG 
ihn bann Qngibjörg ſelbſt fragt: „wie bift bu fo verwegen, Fridthjof, hieher au 
fommen ohne bie Erlaubniß meiner Brider, und dir fo den Gott gram zu 
machenꝰ⸗? erwiedert er nodmald: „wie dem aud fei, fo fåpe id deine Liebe 
hoher als ben Born der Götter.” Bergl. II, c. 2, &. 490—1. 

42) Gbenda, I, c. 5, S. 70 ſagt Fridthjof zu feiner Geliebten: „wohl 
und fåön habt ihr uns bemirthet, und der Haudherr Baldr hat fid nidt ber 
und erelfert; König Helgi freilidj meint: „wunderbar ſcheint es mir, daß Baldr 
von Fridthjof jede Schmach hinnimmt“, und bed Legteren eigene Leute ermahnen 
ihn, „Baldrs Born von fid abjubitten”, S. 70—1. 

43) Ebenda, I, c. 9, S. 86—7. 
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mit ſeinem Stallbruder Ingolfr zuerſt in Jsland einmanderte, wird 
ausdrüclich erzaͤhlt, daß er nidjt opfern modjtet4); als ber tapfere 
Mann fpåter von feinen eigenen Knedjten erfdlagen wird, meint 
bann freilich der nod glaubenøfefte Ingulf: „ein geringes Sdidfal 
*hat hier einen tüchtigen Mann betroffen, daß Knechte ihn zum Tode 
bringen follten; fo aber fehe ich es Jedem gehen, der nidt opfern 
mag"), Von einem anderen Einwanderer nad Island wird 
geſagt: ,Hallr godlaus (d. h. gottlos) hief ein Mann, er war ein 
Sohn des Helgi godlaus; Vater und Sohn wollten nidt opfern, 
unb glaubten an ihre eigene Kraft 46). Aud ein Bersi oder Bessi 
gudlaus wird uns genannti7), und anbererfeite fann aud von 
einem Blot-Mar 45), einem Blot-Uppi49) bie Rede fein, was immer» 
bin vorausſetzt, bag ver eifrige Betrieb des Opferdienſtes bereits zu 
einer Ausnahme geworden ift3). Von vdem Isländer Kjartan 
Olafsson meint König Olaf Tryggvaſon, daß er mehr auf feine 
eigene Gtårfe und Tüchtigkeit zu vertrauen ſcheine, als auf Thor 
oder Ovin, was um fo mehv zu beaten ift, ald derſelbe gleichzeitig 
beffen fittlidem Werthe das glånjendfte Zeugniß ertheilt51). Aber 


4) Landnama, I, c. 5, 6. 33: „Dieſen Binter richtete Ingolf ein 
großes Opfer gu, und ſuchte fid guten Nath megen feiner Bukunft (leiadiser 
heilla um forlög sin); aber $jörleif wollte nie opfern.” Vergl. jångere 
01. 8. Tr. c. 116, S. 239. 

45) Landnama, I, c. 7, 6. 35—6; jiingere 01. 8. Tr. c. 116, 
S. 240—1. 

46) Landnama, I, c. 11, 6. 40. 

47) Gbenda, Il, c. 4, S.71—2 u. €. 32, S. 160; Egils 8. Skal- 
lagrimssonar, c. 56, 6. 333; Grettis 8. c. 58, 6. 131. 

48) Laudnama, Ill, c.11,6.201; jångere 01.8. Tr. c. 152, 6.9. 

49) Jingere OL. S. Tr. c. 175, S. 85. Der Gåwedentdnig Blot- 
Svelnn, Hervarar 8. 6.512, YAnm., gehört midt hieher; er hat feinen Bels 
namen offenbar von ber Griftliden Gegenpartei erhalten. 

50) Mur fo lange das Heidenthum die Oberhand behauptet, tann 3. B. 
von einem Kalfr enn kristni, Ljosvetninga 8. o. 28, S. 97, einem 
Jörundr hinn kristni (8. 1, S. 101), einem porleifr enn kristal, Oenundr 
hinn kristn! (80. I, S. 215, Anm. 26 u. 239), oder einer Groa hin kristna (edenda, 
&. 197) bie Nede fein; umgetehet tann erft zu einer Beit von einem Haldor 
enn okristnl gefprodjen werden (fiehje iber ihn bie jungere O1. 8. Tr. fammt 
Oddr und ber Helmskr. an zahlreichen Stelen), ba bereit das Chriſten - 
thum zur Herrſchaft gelangt ift. 

51) Laxdåla 5. c. 40, 6. 174; jüngere 01. 8. Tr. c. 161, 6.34; 
fiehe bd. I, 6. 358. 
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aud) in Norwegen ſelbſt weiß bereits Sigurår, ber Jarl von Hladir, 
von Veuten 3u fagen, bie auf ihre eigene Kraft und Gtårte vertrauen, 
und bas Hammerzeichen åber ihren Bedjer zu madjen pflegen d2); 
der Hodjlånder Bardr digri glaubt an feine „Götzen oder Teufel“, 
fønbern nur an feine eigene „Kraft und Gtårfe”55), Finnr Sveinsson 
veraditet und verhöhnt bie Göpen ſeines Bater6 lange zuvor, ehe er 
von dem Ghriftenglauben eine Ahnung erhålts4), und aud Eindridi 
mag nidt ,an Gtöde oder Steine glauben, menn aud Bildniſſe 
von Menfden oder Heinden daraus gemadt find”, und fagt in 
Bezug auf feinen Glauben, er , meine gar keinen zu haden'35). 
König Olaf Tryggvafon felbft ſoll in feiner Jugend niemals Goͤtzen 
verehrt habens6), und Sigmundr Brestisson, ber Häuptling der 
Båröer, glaubte nur an feine eigene Kraft und Gtårfes7), gang wie 
ber Islaͤnder Finnbogi hinn rammi nur an fid felber zu glauben 
erflårte 58); ja nod in fpåterer Jeit, unter dem biden Olaf, wollen 
bie Bribder Gautaporir und Afrafasti nur auf ihre Stårfe und ihr 
Siegesglück vertrauen*9), und glaubt Arnljotr gellini lediglid an 
ſeine eigene Kraft und Stärke so). Solchen Schlags modte allens 
falls aud) jener bereit6 mehrfach ermåhnte Hrappr fein, mweldjer dem 
Hakon Jarl und Gudbrand ihren gemeinfamen Tempel plünderte 
unb angiindete, und von welchem ber Jarl meinte, er merde barum 


52) Siehe Bd. I, S. 163. Beachtenswerth ift, bak folde Gewohnheit 
vom Jarl benũht wird, um das von König Hakon gemadte Kreuzedjeiden dem 
Volte unanfidfig erfdeinen zu laffen; baraus alfo madte bak Bolt fid Richts, 
wenn fein Regent ohne allen Glauben mar: menn er aber einen folden haben 
wollte, fo mußte es ber feine8 Landes fin. 

53) Siehe Bd. I, &. 303. 

54) Ebenda, S. 304; bod såhlt er fid aͤußerlich nod den Ufenverehrern 
au, 6. 307. Ein åjnlides Beifpiel ber Berhdhmung von Gbtterbildern durch 
einen heidniſchen Knaben bietet bie Droplaugarsona S. in der Jaffung, 
welche tn Miller6 Sagabidl., 1, S. 91—3 mitgetheilt if. 

55) Siehe Bd. I, S. 311. 

56) Gbenda, S. 266, Unm. 7. 

57) Gbenda, S. 341, Unm. 7. 

58) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6.272; auf beb Griechiſchen 
Kaifer8 Frage: „an wen glaubft du”? antwortet Finnbogi: „ich glaube an 
mid) ſelber.“ 

59) Giehe Bd. 1, &. 625, Anm. 30. 

60) Ghenda, S. 632, Unm. 52. 
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niemals nad) Balhöll fommen 61) ; einen Uebergang ju foldjen Leuten bildet 
aber aud) ber Gode Gnorri, ber von Wunderzeichen der Götter felbft 
in einem Galle Nichts hören will, da bodj deren egene Griftenz auf 
dem Gypiele fleht, und was eifrigere Heiden als foldje deuten, mit 
nüchternſtem Berftande auf natirlide Grinde suriidfiåhrte). Zu⸗ 
weilen if babei bas Aufgeben bes alten Glaubens ene Folge da⸗ 
von, baf man in einem einzelnen Halle die Götter umſonſt angerufen 
hat, ober daß man überhaupt die benfelben geleifteten Dienfte nidt 
gehoͤrig belohnt fieht; der Jorn iiber bie Undankbarkeit der Götter 
mag hiedurch erregt, es mag aber aud) ber Glaube an ihre Macht 
erſchüttert werden, und im legteren Falle ift bann gånjlidje Verach⸗ 
tung ber Götter, wie im erfteren allenfalls Feindſeligleit gegen die⸗ 
felben bie Folge. Wir haben gelegentlidj bemerkt, wie Vigaglumr 
burd) einen berartigen Borfall bewogen wurde „gegen Frey immer 
minber freundlid gefinnt zu fein''65), unb wie ber Gode Grimkell 
fogar im Zorne bahin fommt, den Tempel feiner Götter angugiinden, 
obwohl er fonft ein eifriger Opferer gemefen wars); aber aud für 
bie entgegengefegte Wirkung fehlt es nidt an Beifpielen. Der See⸗ 
fönig Framarr verzweifelt an Odin, der ihm im Kampfe gegen ben 
glaubenslofen Ketill hångr midt beiftehts3), und Hrafnkell, der 
eifrige Berehver bes Frey), fommt in Bezug auf biefen zu einem 
åbnlidjen Ergebniſſe, als er, in einer Fehde beflegt, al” bas Geinige 
verliert unb von ben Gegnern felne Götter geplåndert, feinen Tempel 
verbrannt und bas bem Frey sur Hålfte gefdjentte Pferd getöbtet 
fiehte7). „Hrafnkel erfuhe oftvårte im Fljotsdalr, baf bie Göhne 


61) Njals 5. c. 89, 6.131—2; fiehe oben, &. 92, Anm. 98; S. 207--8, 
Unm.81, u. dgl. m. Die That laͤßt indeffen aud eine andere Erllaͤrung 3u; fiehe 
oben, S. 52—3. 

62) Siehe Bb. I, S. 423. 

63) Oben, S. 48. 

64) Oben, S. 52. 

65) Ketils S. bångs, c.5, 6.139: „Da ſprach Framar eine Beife: 
Hershaft if Hång, hart ift Dragvendlll (Retilb Såwert); er ſchnitt Odins 
Borte (0. 4. Odins Gabe, daß Framar gegen Cifen feft fein folle, S. 132), 
als våren fie gar Nichts; nun betrog mid Baldr8 Vater, 658 ift ihm zu 
trauen; freue du bid) glücklicher Hånde: hier werden wir un trennen.” 

66) Bergl. oben, S. 47. 

67) Sweifelhaft bleibt bei diefem wie bei mandjem anderen åhnlidjen Falle, 
ob bie Gegner durch die Berfdrung des Tempels an bem Gotte ihres Feindes 
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bes pjostr ben Freyfaxi getöbtet unb ben Tempel verbrannt håtten. 
Da erwiedert Hrafnkel: id) halte eg fir eine Abgeſchmacktheit (ek 
hygg pet hegoma), an Götter ju glauben, und erflårte, bag er von 
jegt an nimmer an Götter glauben werde; und bas hielt er feitbem 
baf er nimmer opferte””68). Andere Male mag übrigens aud ohne 
einen ſolchen åufieren Anlaß der blofe Conflict der einmal gegedenen 
Borftellungen von ben Göttern mit dem nidjternen Verſtande zu 
einer ähnlichen Glaubenslofigfeit gefihet haben, und aar um fo 
mehr, je entfdjiebener ber Einzelne den Götterdienft mit bem Bilder» 
dienſte fid identificiren fah. 

Grfreulidjer als biefer Uebergang ju einem völligen Unglauben 
iſt eine andere Erſcheinung, welche die legte Jeit des Nordiſchen 
$Heidenthumes geigt, bas Auftreten eigenthimlider Verſuche einer 
myſtiſchen Speculation. Cine Anzahl gerade der tidtigften 
Leute gibt, und zwar sum heil ohne alle vorgångige Berührung 
mit dem Ghriftenthume, ben ſtarren Göpendienft auf, und erhedt ſich 
von Innen heraus zu einer gelåuterteren Gottesverehrung, welche 
freilich eben darum jeder beftimmteren Faffung fi entzieht. Go 
wird ung von porkell mani, einem Enkel beg erften Einwanderers 
Ingolfr, erzählt: „Ein Sohn bes porsteinn war ber Geſehſprecher 
porkell mani, ber unter alen ben $Heibenleuten, ſoweit ble Leute 
bavon Kunde haben, allein am Beften gefittet war ?o). Er ließ fid 
in feiner Todeskrankheit in den Sonnenſchein hinaustragen, und 
befahl fid in die Hånde bes Gottes, der die Sonne geſchaffen hade; 





fich vådjen wollten (vergl. oben, S. 52—3), oder ob dieſelben glaubensloſe 
Leute maren, bie ũberhaupt aus den Göttern fid Nichts madten. 

68) Hrafnkels 8. Freysgoda, 6.24. Bemerkenswerth ift åbrigen8, 
daß Hrafnkel nad feiner Niederlage wieder ju Kråften fam, und neuerdings ein 
Godord erwarb; der vdllig unglåubige Mann, der niemald opferte, fonnte alfo 
bennod Gode fein! 

69) Landnama, 1, c. 9, 6. 38; jiingere 01. 8. Tr. c. 117, 
S. 242. 

70) Aehnliche Auddride, melde zeigen, meldes Gemidt die Chriſten auf 
den Unterſchied zwiſchen der chriſtlichen und heidniſchen Gefittung legten, fehren 
biter wieder. So heift es, Hånsa-Pporis 8. c. 1, 6. 124, von Blund- 
ketil: „Vlundketil war ber vermöglidfte Mann und ber tüchtigſte tm alten 
Wlauben”'; vom Goben Arnkell fagt ble Eyrbyggjas. c. 37, 6. 194: 
denn er ift der tildtigfte aller Månner geweſen in allen Stücen im alten 
Glauben⸗; fiehe ferner unten, Anm. 73. 
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er hatte aud) fo rein gelebt wie biejenigen Chriſten, ble am Beften 
gefittet find.” Nicht zwar der eigenthimlide Glauben, wohl aber 
die ungewoͤhnliche Rechtſchaffenheit des Mannes wird uns aud 
anderwaͤrts glånjendb bezeugt?i). Gin åhulider Glauben herrſchte 
in dem Hauſe der Håuptlinge aus vem Vatnsdalr. Bon dem 
alten Sngimunb, bemfelben ber ein filbernes Bildniß bes Frey bei 
ſich au tragen pflegte, und ber in Joland einen grofen Tempel wohl 
zu Ehren deſſelben Gottes erbautei2), wird zunächſt gerühmt, daß 
er einer der tüchtigſten Häuptlinge geweſen ſei?2); als er ſpaͤter von 
der Hand eines feinem Schutze empfohlenen Böfervidtes eine toͤdt⸗ 
lidje Bunde empfångt, und noch im Tode der einmal åbernommenen 
Schuhzpflicht getreu den Thåter der Blutrade feiner eigenen Söhne 
au entziehen fudjt, preift porsteinn ble Güte ſeines Vaters, und 
meint: „Das wirb unferem Bater vergolten merben von Dem, der 
bie Gonne geſchaffen hat und alle Welt, mer Diefer aud fei, das 
aber fönnen wir wifen, daß Diefer grok fein muß“ 7)! Ein ander 
mal fügt es fid, daß ein Befreundeter ein Kind ausjepen lågt, 
meldes ihm eine Kebfe geboren hatte; Thorſtein fommt mit feinem 
Bruder Thorir hierauf ſowohl als auf den dieſen Legteren oͤfters 
befallenden Berſerlsgang au fpredjen, und erklårt Beides får eine 
wenig ehvenvolle Gade. Da Thorir fofort zuſagt Alles daranfegen 
au mollen, um fein Uebel los zu merben, un» felbft bas Opfer feines 
ererbten Godordes nicht ſcheut, fpridt Thorftein: „nun will id Den 


71) Die Holmverja 8. c. 10, 6.27—8 erzaͤhlt, wie Grimr den por- 
kell bittet, in einem Gtreite zwiſchen dem Goden Grimkell und dem edenfo 
angefefjenen al8 heftigen Torfi ju vermitteln: „denn bu bift Beides weiſe und 
gut gefinnt.” Thorkel lobt die Bitte und verfpridt fie zu erfüllen; er legt fich 
wirtlidj inG Mittel, und erreidt, daß felbft Grimtel, der Anfangs nur dahin 
fich vergleidjen mollte, daß ihm bie alleinige Entſcheidung der Sache überlaffen 
werde, endlich erllaͤrt: „darauf gehe id) ein, daß Thorkel die Gade entſcheide; 
er ift bekannt wegen ſeiner volllommenen Rechtſchaffenheit.“ 

72) Siehe oben, $. 58, €. 193—4. 

73) Vatnsdåla 8. c. 7, 6. 28: ,Jngimund war ein tidtiger Kerl, 
Håfu im Angriff, vertraut mit ben Waffen und der Tapferfeit, feinen Freunden 
Kold und dienſtwillig, fefthaltend an feinen Freunden, und fo wie er war modte 
ein Hauptling am Beften beſchaffen fein im alten Glauben.“ 

74) Ebenda, c. 23, 6. 96. Bergl. oben, S. 178—7, wo beyågtid der 
legteren Borte einer anderen Lebart gefolgt wurde; eine dritte fagt: „das aber 
fann man wiffen, daß Jemanb dieß gethan haben mupr! 
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anrufen, ber ble Gonne geſchaffen hat, benn ihn halte id) får ben 
Maͤchtigſten, damit dieſes Unglück fidj von dir wende, und id min 
dafũr um feinetillen Das thun, daß id dieſem Kind aufhelfe, und 
es bagu aufziehe, daß Der, ber den Menſchen geſchaffen hat, ihn 
ſeinerzeit zu ſich rufen fönne, denn id glaube, daß ihm dieß zu 
Theil werden werde⸗/ 75). Aehnlichen Glaubens muß aber auch der 
Gode Askell geweſen ſein, von deſſen außerordentlicher Milde und 
Rechtſchaffenheit bereits gelegentlich die Rede war?e); bei einer 
Hungersnoth will er weder von Schenlungen an die Tempel, noch 
vom Ausfegen der Kinder und vom Tödten der alten Leute Etwas 
wiſſen, meint vielmehe, „es fei vathjamer, bem Gdöpfer bamit eine 
Ehre anguthun, bak man die alten Leute unterftige und dazu Gut 
opfere, unb bie Kinder aufsiehe77). Aus etwas fpåterer Jeit wird 
noch ein anberer åhnlidjer Fall beridjtet75). Megen ſchwerer Hun⸗ 
gersnoth war in einer Berfammlung der Bezirksangehörigen beſchlofſen 
worben, ben wegen Krankheit oder Aliers Gebredlidjen feinen Unter» 
halt mehr zu geben, fle vielmehr ausjuftofen; aud) Arnorr ker- 
lingarnef?%), ber mådjtigfte Håuptling ber Umgegenb, war bei der 
Berathung betheiligt geweſen. Als diefer nad Haus fommt, wird 
ev von feiner Mutter tüchtig ausgeſcholten, daß er foldje Bardarei 
mitmadjen oder aud) nur an ſeinen Dingleuten dulden möge; er 
geht in fid, und laͤßt aunåd alle bie, melde kraft jenes Befdlufjes 
verftofjen worden waren, zu fi führen und verpflegen, beruft aber 
zugleich neuerdings eine Berfammlung ber Umwohnenden. Hier 
erflårt er nun, daß ihm ber jüngſt gefafite Beſchluß ungulåffig ſcheine, 
und wie vielmehe bie Ernaͤhrung ber gebredlidjen Bermandten Gade 
der Pflicht fei; man folle alle unnöthigen Hunde abthun, ble Reit- 
pferde und bas Laſtvieh aber bis auf bas unentbehrlichſte Map ber 


75) Gbenda, c. 37, S. 152; vergi. Landnama, lil, c. 4, 6. 181. 
sit den legten Morten der Stelle will wohl auf ble feinergeitige Betehrung 
des porkell kraia pm Ghriftenthume angefpielt werden; megen bed BerfertG- 

ganges vergl. aber oben, S. 116. 

76) Siehe oben, $. 57, S. 177—8. 

TT) Siehe oben, $. 57, Unm. 119. 

78) Jiingere O1. 8. Tr. c. 226, 6. 225—8. 

79) Der eigenthimlide Beiname bed Mannes, Altweibernaſe, fommt aud 
fonft vor; die Sturlunga 8. II, c. 18, S. 71 nennt 3. B. einen Sigurör 
kerlingarnet. 
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ſchraänken, um nur får Jene Rahrung ju gewinnen: mer trok dieſer 
Borfehrungen feine Bertvandten dennod nidt zu ernaͤhren vermöge, 
der folle fie ihm bringen, indem er foldenfalls mit eigenen Mitteln 
aushelfen werde; wer aber die Geinigen ernåhren finne und nidt 
wolle, ber habe von ihm ble grimmigfte Rade zu befahren. Dabei 
fügt er bei: „wenn nur Der der wahre Golt ift, der ble Gonne 
geſchaffen hat um bie Welt zu ermårmen und au erleudten, und 
wenn ihm Milde und Redtfdaffenheit gefållt, wie mir dieß fagen 
gehört haben, ba zeige er uns feine Barmherzigkeit, bamit mir mit 
Gewißheit erfahven mögen, daß er der Schoöpfer der Menſchen if 
und baf er ble gange Melt fleuern und regieren möge, und von da 
ab wollen wir an ihn glauben, und feinen Gott verehren außer 
ihm aflein, als den wahren und feligen in feinem Reiche.“ Es 
wird beridtet, daß eine auffallende Befferung der Witterung unmite 
telbar nad) ber Annahme diefes Vorſchlags allgemeinen und grofen 
Eindruck gemadjt habe. — Aehnlichen Glaubens wie die bisher ber 
fyrodjenen Månner muß übrigens aud jener Gestr geweſen fein, 
der zu feinem auf Reifen gehenden Neffen fpridt: „ich bete nun 
dahin, daß Derfelbige, der die Sonne geſchaffen hat, did ju allem 
Guten beförbern möge"80); ebenſo jener Asgeirr kneif, von meldjem 
es heißt: „Asgeir gab aus eigenem Willen das Opfern auf81), 
d. h. ohne beftimmten åufieren Antrieb, und namentlid ohne dag ihm 
das Chriſtenthum gepredigt worden waͤre; jener porgils orrabeins- 
fostri, von welchem Thor ſelbſt fagt: „du biſt mir immer feindſelig 
geweſen, aud ba bu noch ein Heide warſt“ 82); jener Thorkillus, 
von welchem Garo erzaͤhlt, daß er in ber äußerſten Roth ben uni- 
versitatis Deus angerufen habess). ud bei Finnr Sveinsson 
tritt neben bie Beradjtung der alten Götter die Frage nad Dem, 
„der am Anfange ble Berge gefegt hat, ble gange Welt und ble 


80) Krokarefs s. Da mir Björn Martudfon8 Oetavfammlung, welche 
allein biefe Sage enthålt, nidt sugånglid ift, entlehne id dad Citat aus 
Bartholinus, Antiquit. Dan. S. 83. 

81) Landnama, V, c. 2, 6. 278, not. 9. 

82) Floamanna S. c. 21, 6. 90, not. 11. 

83) Saxo Grammat. Vill, 6. 432: Igitur caeteris propensiora sibi 
numina nequiequam deprecantibus, Thorkillus Universitatis Deum votis 
aggressus, elque cum precibus libamenta defandens, mox prioris coeli 
usum ac perspicua rerum elemeuta prospera navigatione collegit. 


Der innere Berfall bed Geidenthums. 201 


See), und ber heidniſche Ospakr hålt wenigſtens ble Götter, 
weldje fein Genoſſe Brodir anbetet, får Unholde 80). In fehr eigen» 
thåmlidjer Weife tritt endlid eine berartige Anſchauungsweiſe in 
einer Nede des Königs Harald Harfagr hervor, melde hier nad 
der ålteften Quelle, in melder fie enthalten if, ſtehen mag es): „So 
gelobe ich aud, daß id) feinem Gotte Opfer barbringen wil, von 
benen, melde jegt von ben Menſchen verehrt werden, außer allein 
Dem, der ble Gonne gemadjt hat, und ben Erdkreis geſchaffen und 
eingeridtet hat. Und weil id mir nun Das vorgenommen habe, 
dag ich Alleinherrſcher åber Norwegen merben und alle anderen 
Könige mir untermerfen will, ble bløher mådjtig und gemaltig 
waren, ba will id Aes in Deſſen Schut thun, der der Mådtigfte 
år und Alles beherrſcht. Niemand fol mir aud) als Freund völlig 
nahe treten, ber einen anberen Gott verehrt als diefen; denn id 
glaube als gewiß eingufehen, daf mir und Anderen ein foldjer Gott 
midt bhelfen fann, ber felber fein gröferes Reid hat als einen Stein 
ober einen Wald. JG din blog ein Menſch, und id meg, daf id 
frerben mu wie andere Menfdjen, und id bin mir bod eines Åbere 
begehelidjen Sinnes bewußt; wüßte id aber, daß ich ewig leden 
follte, wie id weiß, daß Gott lebt, fo wuͤrde id) früher feine Mule 


+ haben, bis id) ble gange Welt unter mir und meiner Herrſchaft håtte. 


84) Siehe Bb. I, S. 304. 

85) Ebenda, S. 553—. 

86) Fagrsk. 6. 17. Siner heißt es in der Heimskr. Haralds 8. 
ens harfagra, o. 4, 6. 78—9, und ähnlich in ber jiingeren 01. 8. 
Tr. 6. 1, 6.3—4: „Das gelobe id und rufe zum Beugen ben Gott der mid 
fåuf und Alles regiert, daß idj mein Haar nidt ſcheeren nod kaämmen werde, 
ehe id gang Mormegen mir untermorfen habe mit Såagung und Dienfpfidt 
unb Herrſchaft, oder anberenfalld ferden.” Uuf biefen Borgang begieht FG 
König Olaf Tryggvafon, wenn er in einer Rede an die Khrönder fagt: , König 
Harald war ein Heide, und wußte Nidté von Gott,.und bod lief er alle Die 
tödten, von benen er wußte, baf file der Bauberei unb bem Dienfte bes bdfen 
Beinde8 am Ergebenſten maren; man findet aud in feinen Morten, daß er fid 
etnigen Sdup von Dem ermartet hade, der ihn geſchaffen habe, obwohl er kein 
volles Verſtaͤndniß davon hatte, meldes dieſer Gott war”; jüngere O1. 8, 
Tr. c. 167, S. 47; vergi. Bd. I, S. 202. Megen Harald Verfahren gegen 
bie Bauberer flehe oden, S. 147; fibrigen8 braudt kaum barauf aufmertfam 
gemadt zu werden, daß es dem Merthe obiger Erzaͤhlung får unferen Zweck 
nur wenig Abbruch thut, wenn andere Quellen den König als einen elfrigen 
Berehtor der Gotter ſqhildern (fiehe 3. B. oben, 6. 58, Anm. 81). 

Maurer, Beteprung. IL. 417 
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Darum iſt es megen dieſer Götter zu merfen, wenn fle einige Gått 
lichteit ober Kraft in fid håtten, fo wuͤrden ſie ſich nidt damit be 
gnågen, ein fo Meines Meld au regieren, einen Stein oder ein 
Waldchen.  Darum fol jeder verniinftige Menſch einfehen, menn er 
nur åberhaupt einige Bernunft befigt, daß Der allein der wahre 
Gott iſt, der alle Dinge geſchaffen hat; ba mag er allein volle Hilfe 
dem Menſchen gewaͤhren, weil er den Menſchen wie alles Undere 
geſchaffen hat; deßhalb will id fo lange id lede bahin tradjten, daß, 
wie mein. Sinn dem Gotte anhångt, der mådtiger iſt als ANes, fo 
aud) id) ermarten darf burd feinen Schutz mådtiger zu werden ald 
alle bie Kteinfönige, die jept in Norwegen find.” Man fleht, bler 
leitet die eigene unbåndige Herrſchſucht sur Erkenntniß des Mono- 
theismus. Die fråftige Perföntidteit bes Königs madt ſich nidt, 
wie blef fonft bei ähnlich gearteten Månnern fo håufig vorfommt, 
von allem Götterglauben los um ſich lediglich auf bie eigene Kraft 
am ſtũhen, ſondern fie behått, weit tiefer gehend, ben Glauben an 
eine Gottheit bei, weil fie ſich okne dieſen die Weltſchöpfung und 
Weltorbnung nidt zu erflåren wüßtes?); ſie unterwirft fid aud 
gjerne ber als gegeben angenommenen Gottheit; aber ſie verlangt 
einen gemaltigen, eigenmilligen, hertſchfüchtigen Gott, wie fie ihm in 
ben Gögen des Alltagsglaubens unmöglid erfennen fann, einen 
Gott, der in höheren Kreifen Das vorftellt, was der König felbf 
nur ber Kürze feines Lebens megen auf Erden nidt villig erreidjen 
au fönnen meint! 

Man hat wohl geglaubt, berartige Spuren einer geiftigeren 
Gottesverehrung auf chriſtliche Einflüſſe zurückführen zu follenss), 
und es laͤßt ſich nicht leugnen, dag für einzelne Fälle dergleichen 
wirflid begründet ſein mag*”); im Ganzen fehlt es indeß einer 


87) Auf bie Beantwortung derartiger Fragen verzichten offenbar Diejenigen 
vdllig, ble „nur an bie eigene Kraft und Gtårte glauben.“ 

88) So ;. 8. Muné, I, 2, &. 272 u. 279. 

89) Sv berührt fid 3.9. nad ber Erzaͤhlung det porsteins p. ura- 
fots, c. 10,6. 127—8 in Thorſteins Gemåth der Gedanten an den Såöpfer 
bet Himmel und ber Erde mit Dem, wa8 er von dem chriſtlichen Glauben 
hatte fagen hören; fiehe Bd. I, S. 347—8, Unm. 4. Etwas gang Underes ift 
natirlid ble Griflide Fårbung, weldje in mandje der obigen Verichte durch ble 
Sagenſchreiber hineingetragen wurde; Mandeb mag ven ihuen wohl aud gan 
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foldjen Annahme an genågenden Unhaltspunkten, und fe erſcheint 
zugleich als unnötbig, ba Erſcheinungen blefer Art ebenfomshl als 
bas Borfommen eines abfoluten Unglaubens aus dem im Heiden ⸗ 
thume ermeislid von Innen heraus ſich geltend machenden Verfalle 
ſich volllommen befriedigend erklåren. Es ift eine får die Wuͤrdi⸗ 
gung ber Nordiſchen Heidenwelt erheblide Thatfadje, daß felbft bei 
völligem Aufgeben alles Glaubens an höhere Mådjte midt etma 
dumpfe Bergveiflung und völlige Gutfitilidung ben einzelnen Freie 
denfer ergreift, fondern lebiglid bas Abermåthigfte Gelbftvertrauen 
an ble Stelle der Religiofitåt tritt, neben weldem ble vollſte Sitte 
lichkeit nad) bem Maße und den Begriffen des Heidenthums ſehr 
wohl beſtehen fann: ble Leute, ble „an ihre eigene Kraft und Stårke" 
glauben, find feinedmegs verfommene Menſchen, ſie såhlen vielmehr 
au ben Kråftigfen und Tüchtigſten ihrer Zeit, und legen ebenbamit 
får bie berbe Kraft, får die weltlidj practifde Anlage ihres Stammes 
das glångendfte Jeugnif av. Ebendieſelbe naturmidfige Kraft, 
ebenbiefelbe fittlidje Unverborbenheit ber Nation, welche ben Einzelnen 
bei völligem Brudje mit aller Religion bod nod in ſich ſelbſt einen 
feften Halt finden leg, hat aber aud) sur Folge, bak ſich in anberen 
Gemiithern, die ſich ebemfofehe wie jene von ber allzu groben Ber» 
wienſchlichung ber Gåter, von ber blinden Berehrung tødter Goͤtter⸗ 
bilder, allenfalls aud) von ber Rohheit bes herfömmlidjen Opferdienftes 
abgeftofien fåhlen, babei aber bod) zu tief find, um auf allen Götter- 
glauben vergidten 3u fönnen, von Innen heraus ein Keim neuer 
und reinerer Vorſtellungen 3u bilden vermag. Die welte Erde mit 
Berg und Thal, dle See, vor Allem die herelidje und im orden 
dem Menfden doppelt merthe Gonne, regt ble Frage an, er alle 
blefe Pracht geſchaffen hade, und bie Antwort weiſt auf ein under 
lanntes höheres Mefen hin, bas ſofort, okne weiter beftimmtere 
Geſtalt zu gewinnen als Gottheit verehet wird; charakteriſtiſch iſt 
dabel, daß gegenider der immer finſterer werdenden Haltung bes 
alten Göoͤtterdienſtes von ben Verehrern dieſer geiſtigeren Gottheit 
jederzeit deren Milde hervorgehoben zu werden pflegt: nicht an blu⸗ 
tigen Opfern erfreut ſie ſich, ſondern an Werken rer Barmherzigkeit 
und Gåte, und ihren Bekennern pflegt regelmaͤßig ein ungemöhne 
ørfunden fen: bag midt mes, bofir bårgt nicht mur ble Zahl ber Berichte. 
fondern mehr nod ble Einfachheit und Eigenthümlichten md berfelben. 
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licher Grad von Rechtſchaffenheit nachgerühmt zu werden. Man fiekt, 
der legte Ausgangspunkt ift fir bie belden zuletzt befprodjenen Rich⸗ 
tungen ber Geifter ein gemelnfamer, allein der Glaube an ben 
Weltfdöpfer fegt weit gröfere Innerlidkeit des Gemüths, weit 
größere Feinfilhligfeit voraus, als das blofe Bertrauen auf die 
eigene Kraft und Gtårfe; if bas legtere mehr får den thatkråftigen 
Biting gemadjt, fo geht jener aud finnigeren und fpeculativen Köpfen, 
aué milben und frommen, wenn aud nidt heidnifd-orthodoren Ger 
miithern hervor*0). Immerhin aber muß fete im Auge behalten 
werden, daß foldje Fålle fei es nun völliger Glaubensloſigkeit oder 
aud) reineren Glaubens im Ganjen nur verelngelte Ausnahmen 
bilbeten; bie groe Maſſe bes Nordiſchen Volkes mar entſchieden aud 
in ber Felt nod), da Das Ghriftenthum in deſſen Heimat vorgudrine 
gen begann, in dem Glauben befangen, wie wir ihn in den vor. 
Aausgehenden Paragraphen au ſchildern verfudt haben, over bod 
hoͤchſtens um ein paar Stufen tiefer in materielleren Aberglauben 
verfunfen, und felbft die Einzelnen, die får fid allen Glauben auf 
gegeden ober aud) zu einem geiftigeren Glauben fid emporgeſchwungen 
haben, ſtehen aud ihrerſeits nod menigftens inſoweit auf heidniſchem 
Boden, als die Berfledjtung ber Religion mit Haus und Staat, mit 
allen Lebensgewohnheiten und Feſtlichkelten des Volls aud fie nod 
mit umfdjlungen bålt. 


$. 60. 
SåHluf. 


Guden vir sum Schluſſe die religidfen Jufånde des Norwe⸗ 
giſchen Stammes, wie folde unmittelbar vor beffen Uebertritt zum 


5 
90) Als auf eine vermandte Erſcheinung mag auf die religidfen Zuſtaͤnde 
bed fpåteren MittelalterS hingerviefen werden, melde in Folge der gråflien 
Berwilderung der Kirdje ebenfalls nebeneinander das Cinreifen bed craffeften 
Mberglauben6, ben vollendetften Unglauben, und ble Bildung einer Reihe neuer 
erten geigen, melde bei manderlei Extravaganzen bod) immer dem in ber all» 
gemelnen Kirde nidt mehr befriebigten Bedirfnifje frommer Seelen au geniigen 
verfudjten. Die Reformation und die burd fie veranlafte Regenerarion aud) der 
alten Kirche ſteht biefen Buftånden gegenåbder mwefentlid auf berfelben Linie wie 
ble Ginfihrung bed Chriſtenthums in Norwegen gegentiber jenem Verfalle der 
alten heidniſchen Drthoboyie. 


Stup. 261 


Chriſtenthume ſich geftaltet hatten, nochmals in einem Geſammibilde 
am reprobudren, fo ift es folgendes. 

Wir finden einen Glauben vor, der, tieffinnig auf den Dua- 
liomus von Geift und Materie gebaut, aber zugleich bemüht durch 
mythologiſche Einkleidung feine idealen Geſtalten der menſchlichen 
Anſchauung zugaͤnglich zu machen, von Vornherein in eine Reihe 
umfösbarer Widerſprüche ſich verwickelt ſieht, der aber dabei immer⸗ 
hin ſowohl Idealitaͤt ale plaſtiſche Sinnlichkeit genug befigt, um nad 
dieſer wie nad) jener Seite hin anziehend zu wirken. Bon einer ein⸗ 
heitlichen, abſoluten, rein geiſtigen Gottheit iſt in ihm keine Rede, 
obwohl alle dieſe Züge ab und zu in den religidfen Vorſtellungen 
des Heidenthume anklingen; was aber das mythologiſche Princip 
den höheren Mådjten an Jvealitåt entzieht, das erfegt es benfelben 
reichlich durch mårmere Fårbung und burdj gröfere Annaͤherung ber- 
felben an bie Menſchenwelt. Die gange Ratur ift dem heidniſchen 
Nordmanne von Geiftern belebt; Berge und Felsklüfte, die Ser 
und alle Gewåffer, ble Luft und bas Feuer haben zugleich ihre 
Götter, Riefen und Elben : bem eingelnen Menſchen fogar folgt feine 
fylgja, wie bie eingelnen Gegenden und Laͤnder ihre landvattir und 
ihren landass haben. Das ewige Kampfesleben, das, durch den 
Dualismus gefegt, bie geſammte Glaubenslehre durchzieht, ift mur 
ein Abbild bes Lebens auf Erden, wie ber Nordmann es fennt und 
liebt; bie Exiſtenz feiner Götter ſowohl als die Griftens ſeiner Wichte 
und Unholde benkt er fid nidt andere ale nad dem Muſter der 
Griftenz irdiſcher Firften. Als ſeine oderften Hånptlinge ehrt er die 
Götter; er hofft von ihnen Sub und Beiftand In blefem Leben, 
und Aufnahme in ben Kreis ihrer Genofjen im „anderen Lidjte" : 
bereits auf Erden glauben Ginjelne mit eingelnen Göttern rein 
menſchlich gedadite Breundfdaftebiindnife eingehen 3u finnen. Die 
Miefen und Unholde, ble Feinde der Götter, find aud) bes Menſchen 
Beinde; er Fåmpft mit ihnen, und fårdtet von ihnen in ihr Reid 
geholt zu werden: eg gilt als etwas Unheimlides und Ungedåkhe 
liches, wenn eingelne Menſchen ihnen naͤher treten. Mit den Eiben 
und Zwergen, als mit geringeren und nidt mefentlid bösartigen 
Geiftern, felt fid der Menſch geradezu auf einen ebenbiirtigen 
duß; er ſucht deren hoͤheres Wiſſen und Können zu beniigen, glaudt 
ihnen aber aud) ſeinerſeits wieder aus mancher Roth helfen zu 
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Bönnen : er ſucht ſich durch Opfer ihren Beiftand zu erlauſen, minnet 
aber vorfommenben Fall6 audj feinen Anſtand, fie zu fenem Dienſte 
mu zwingen. Iſt aber ſchon durch jene Bermenfdlidung der Götter 
und Wichte ihre Welt nahe genug an die Menſchenwelt gerückt, fo 
iſt nod eine meitere Bermittlung zwiſchen beiden burd ble mandjer» 
fet mit übernatürlichen Kråften ausgeftatteten Menſchen geboten, 
ven welden ber Norden zu erjåhlen wußte. Durch ihre Abſtam⸗ 
mung von Gåttern oder Wichten, burd andermeitige befondere Be» 
gabung, endlid aud) durch geheimes Wiſſen, mag der „Menſchen⸗ 
mann" einjelne höhere Kråfte erlangen, wie folde fonft nur ben 
bhöheren Weſen eigen au ſein pflegen, oder bo, den Gebrauch frem- 
ber Kråfte fid aneignend, durch beren Beherrſchung die gleidjen 
Wirkungen erelen; mit ben Göttern, håufiger nod mit ben Une 
køen, ergeben fid von hier aus neuerdings Beråhrungspuntte, 
und Beide erſcheinen nur noch ald die åuferften Gileder einer ununter⸗ 
brodjenen Kette, deren Mitte die Menſchen gewöhnlichen Schlags 
einnehmen. 

Wie vielſeitig, wie eng, wie lebendig durch dieſe Geſtaltung der 
Glaubenslehre bas Verhaͤltniß ber höheren Mächte zum Menſchen 
nothwendig werden muß, laͤßt ſich nicht verfennen; nicht minder Har 
åR aber andererſeits aud), daß deren Beſtand nur auf fo lange eine 
fefte Gewaͤhr in fid trågt, als ber Conflict zwiſchen dem geiftigen 
Gehalte, von welchem ble Ausbildung derſelben urſprünglich aué- 
geht, und bem mythologiſchen Principe, meldes jenen, inbem eg ihn 
zur finnlidjen Anſchauung zu bringen fudjt, zugleich verunreinigt und 
vergröbert, nod) au feinem offenen Brude gefåkrt hat. Drohende 
Anzeigen eines berartigen Brudjes madjen ſich nun allerdinge in 
der Meligion des Nordens, wie føde uns vorliegt, bereits entſchleden 
geltend; Symptome eines bevorſtehenden weiteren Berfalled laffen 
ſich bereits mehrfaͤllig nadmeifen. Gingelne allgemein verbreitete 
Glaubensſaͤtze verrathen bereits ble Nichtbefriedigung mit ber ell 
gion, we ſie durch bas Umſichgreiſen des mythologiſchen Principes 
geworden war. Die einſeitige Steigerung bes finnlichen Elementes 
im Glauben laͤßt mehrfach bas ideale Moment aus dieſem völlig 
verſchwinden, ſodaß ber geiſtloſeſte Bilderdienſt oder Raturbienft an 
die Stelle des alten Götterdienſtes tritt, und zugleich die heilloſeſte 
Verwirrung zwiſchen der Verehrung der Götter und der Furcht vor 


ben Dånonen, zwiſchen dem gehelligten Kultus und dem unhrimlichſten 
Baubertveiben einreift. Umgelehrt reagitt hlegegen wieder ble gefunde 
Kraft im einzelnen Perfönlidjfeiten; gånylidjes Auſgeben alles und 
jedes Glaubens auf ber einen, myfifd-fpeculative Verſuche zu einer 
gøiftigeren Gottesverehrung gu gelangen auf Der anderen Geite ſtehen 
jenem Berfinfen in rohen Aberglauben als Gegenbilder jur Seite. 
Im elner entſcheidenden Krifis if demnad das Nordiſche Heidenthum 
im Saufe bes neunten und jehuten Jahrhunderts unverfennbar be 
griffen, und zwar in einer Krifis, die ohne åufern Anſtoß lediglid 
burd ben Gang feiner eigenen Entwidlung bedingt ift; aber freilidj 
iſt biefe Kriſis gur Zeit nod nur in eingelnen Perfönlidjfeiten zu 
einem entfdjiebenen Ausbruche gefommen, wåbrend ble grofe Maſſe 
des Volle, wenn aud) den Keim jenes Bruches bereite ziemlich ent» 
wickelt in fid tragend, bod) zunächſt nod immer mit ungebrodjenem 
Glauben an ber åberlieferten Götterlehre hångt, und, was mehr if, 
mit blefer lefteren nod) immer bie fåmmilidjen ethifdjen, ſocialen und 
rechtlichen Anſchauungen und Juftånde ber Nation auf bas Innigſte 
verwachſen find. p 

Sn der legteren Bejlehung fehen wir bas gange dfjentlidje und 
Privatleben bes Volkes von religidfen Gedanken und Gedråudjen 
durchzogen. Das eingelne Privathaus ſtellt fid zugleich als Tempel, 
der eingelne Hausvater zugleich als Vriefter dar, und alle håuslidjen 
Befe find zugleich ebenfoviele Dyfer. Dieſelbe Erſcheinung wieder⸗ 
holt fid bei dem Geridtsbeirke und bei dem VBolfsverbande im 
Gangen. Die Gerichtsgenoſſenſchaft, die gefammie Bollsgemeinde 
erſcheint zugleich ale eine religidfe Genoffenfdaft; fie ift durch den 
Befig eines gemelnfamen Tempels ebenfogut sufammengehalten wie 
durch ben Befig einer gemeinfamen Dingfåtte oder durch das ge- 
meinfame Kåmpfen im Volksheere, — ihr Håuptling vereinigt bie 
yriefterlidje Thåtigfeit mit ber ridjterlidjen, adminifrativen und mili- 
tårifdjen Gewalt, und wenn bie Götter, ihre Tempel und ihre Opfer- 
fefte insbeſondere rechtlichen Schuhes geniefen, fo ſteht nidt minder 
bie gange Redtsorbnung unter dem Schutze der Religion und eine 
Reihe von Redtshandlungen ift an religidfe Gebråude geknüpft. 
Wiederum fplegelt fidj in der Ethit des heldnifdjen Nordens vie 
eigenthũmliche Stellung, melde deſſen Glauben dem Menfden ein» 
råumt. Midt um Gottes willen, fondern um feiner eigenen Ehre 
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willen fol! blefer ble Gebote ber Moral befolgen, und nur beilåufig 
madjt ſich hin und wieder der Gedanke geltend, daß foldje Befolgung 
aud ben Göttern angenehm fei, und von ihnen Belohnung zu 
erwarten habe; bie Moralgebote felbft find babet zwar edel und hode 
herzig, aber wild und rauh, und wie bie Glaubenélehre, fo gehen 
aud) fle von ber Borftellung eines eigen Kampfes aus. — Es If 
War, daß ble Beglehungen der Religion sum geſammten Leben des 
Volleo, daß bie eigenthåmlide Geftaltung der Gittenlehre, welche 
unter ihrem Einfluſſe erfolgt mar, auf lange Jelt ſich erhalten modten, 
nachdem långft ber ererbte Glauben feine alte Feftigfeit verloren hatte; 
tritt bod) die Eigenthümlichkeit ber heidnifdjen Ethit nirgende fdroffer 
vor ald bei ben glaubensloſen Leuten, ble nur auf ihre eigene Kraft 
und Gtårfe vertrauten! Der åufere Beſtand der Religion modte in 
jener elnmal gegebenen Verknüpfung mit allen åbrigen Geiten bes 
Vollslebens einen Halt finden, nachdem bas innere Leben långft aus 
ihr gewichen war, und lange modte es dauern, bis neue religidfe 
Borftellungen alle Ueberrefte bes ålteren Glaubens aus jenen Kreifen 
au verdrången, ble fie mit gleidjer Feſtigleit wie biefer mit dem 
Gefammitleben bed Bolfes ju vermadfen im Stande maren. 

older Beſchaffenheit find die religidfen Juftånde, mit meldjen 
bas Ghrifenthum ſich anfdidt den Kampf aufjunehmen. Es laͤßt 
fid midt verfennen, daß biefelben dem neuen Glauben ebenſowohl 
ſchwere Hinderniffe in den Weg zu legen gerignet find, als fle dem⸗ 
felben andererfeite mandje ſchwache Seiten ald ebenfoviele leicht au 
benũhende Angriffspunkte barbieten; bie Aufgabe bes folgenden Ab⸗ 
ſchnittes iſt es, biefe wie jene im Einzelnen zu erörtern, und bie 
Frage zu beantworten, welche Momente in jenem Kampfe dem 
Chriſtenthume ſchließlich die Oberhand verſchafften. 


i I Abfdnitt 
Der Kampf des Chriftenthums mit dem Heidenthume. 


$. 61. 
Widerftandøpunkte des Heidenthume. 


Der erſte Gindrud, welchen bas Chriftenthum auf die Nord» 
leute madjte, war natårlid vielfad bedingt durch ble Beſchaffenheit 
ber Umftånde, unter meldjen bie erfte Befanntfdaft mit demfelben 
fich anfnåpfte; im Gangen aber ſcheint berfelbe ein keineswegs bebeur 
tender geweſen zu fein. Dem einzelnen Biting oder Kauffahver, 
weldjer auf feinen Kriegszügen oder Handelsreifen mit bem Glauben 
bes Südens und Weſtens in Berihrung fam, modte derſelbe ein» 
fad als elne eingelne Geite der fremden Mationalitåt in Betradt 
fommen, an der man weiter fein Intereſſe nahm; man wunderte fid 
ũber ble Gigenthåmlidteit der Gebråudje des fremden Volles, man 
verſuchte vielleidt aud den fremben Kultus in ähnlicher Weiſe auf 
den elgenen zurückzuführen, wie man nod in weit fpåterer Zeit in 
den Statuen des Hippobroms zu Konftantinopel die Rordifdjen Afen, 
Bölfungen und Gjutungen wieberguerfennen meinte): im Uebrigen 
ließ man dieſe wie fo mandje andere Eigenthümlichleit bes fremben 
Lanes ſpurlos an ſich vorübergehen?). Gpåter, als dle Beriihrungen 
mit bem frembden Glauben håufiger werden, als fid im Norden ſelbſt 
eingelne Chriſten unter ber überwiegenden Maſſe des heidniſchen 


1) Siguröar 8. Jorsalefara, c. 13, 6. 97; Heimskr. € 12, 
€. 245—6. 

2) Mie mildfremd und jugleidj wie neugterig bie Nordleute im Wudlande 
dem Chriſtenthume vielfad gegenuberſtanden, 1ågt fld p. B. aud Dem entnehe 
men, was Bd.I, O.S9, Unm. 1 åber Oerver-Oddr und ſeine Genoffen, dann 
. 307 aber Finur Sveinsson mitgethellt wurde. 
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Volles eingufinden beginnen, lågt man biefe zwar ruhig gewaͤhren, 
aber es macht ſich doch elne gewiſſe verådtlidje Abneigung gegen 
ble Frembartigfeit ihres Glaubens geltend, aud wohl ein Argwohn, 
wie er gerne gegen alles Abſonderliche und Neue ſich zu erheben 
pflegt, und wie er in der That durch die ascetiſche Strenge und die 
ſtarre Abſonderung einzelner Eiferer unter den erſten Chriſten leicht 
hervorgerufen werden mochte. So trågt dem Ketill ju Kirkjubar 
ſein Chriſtenthum ben Beinamen hinn fiflski, ber Rårrifdje, einS), 
unb in fpåterer Beit noch wird porhallr knappr fir verrådt erflårt, 
weil ev, im Begriffe ein Chriſt zu werden, feinen Tempel einreifen 
1åft1), wird bem porleifr hinn kristni, ber aud religiöſen Gründen 
ber Entridtung des Tempelzolles ſich weigert, entgegengehalten, es 
fei eine grofe Thorheit, menn er fid allein får Håger halten wolle 
als alle Anberen5); ja fogar noch ju des bdiden Olafs Jelt mag 
den Bewohnern der abgelegenen Thallande in Normegen der neue 
Glauben als eine „Narrethei“, als ein thöridter , Wahn und Aber» 
glauben” erſcheinen 6). Oder es madt ſich aud wohl der Verdacht 
der Zauberei geltend, wie gegen ben Asolfr alskikk, ber indeſſen 
von einem Heiden ſelbſt wieder gegen einen folden Vorwurf in 
Schutz genommen wirb7); die Unduldfamtelt ber ſtrengeren Chriſten, 
ble ole eden jener Asolfr, wie Jörundr, wie Mani8), nidt mit den 
Heidenleuten leben mögen und fidj lieber als Einſiedler in bie Wild⸗ 
niß zurückziehen, modte ben aufgeflårten Heiden als Rarrheit erſchei - 
nen, in bem roheren Volfe aber ben Verdacht der bereits dem Geir 
denthume verhaften und verådtlidjen Jauberei rege werden laffen”). 


3) 0. I, S. 96—1. 

4) Ebenda, S. 232. 

5) Ebenda, S. 240. 

6) Ebenda, S. 533, Anm. 15 u. S. 536. 

7) Ebenda, S. 102, Anm. 33. 

8) Ueber bie beiden Legteren fiehe Bd. I, S. 101 u. S. 219—20. 

9) Auch die under, welde bie Chriſten von ſich ſelbſt oder ihren Prieftern 
und Fuͤhrern Hin und wieder verridtet glaubten, modten den Heiden an Bau- 
Berei benten laffen; wenn Gestr Bardarson ben ifm beigegebenen Prieſter 
einen Sauberidwoåger nennt (Bd. I, S. 349), wenn Valgautr Jar) dem dicken 
Dief ble dahigteit zuſchreidt, den Leuten beliebig Rrantheiten pufdiden und ab» 
nefmen ju Fönnen (ebenda, S. 612—3, Unm. 23), fo haben beide Månner ba- 
ei offenbar nur Bauberfråfte im Ginne, wie foldje der heidnilden Borftellung 
gelåufig maren. 
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Sn dem Uberglauben, daß Heiden an Orten nidt wohnen koͤnnten, 
an weldjen bie driftliden Papar gehauft Gatten19), in dem ångft- 
lichen Abſchen, welchen bes alten Kodran $jausgeift gegen ben 
neuen Glauben an ben Tag legtt1), ja nod in alen den neueren 
Sagen, welche die Rieſen oder Zwerge vor bemfelben fid zurückziehen 
kaffen 12), Hingt biefelbe ſcheue Abneigung der Heidenleute gegen bad 
Ghriftenthum nur in etwas anderer Faffung durch. 

als mir der Jelt die Beglehumgen des Nordens um Chriſten - 
thume håufiger und zugleich enger wurden, ergab fid von ſelbſt eine 
etwas genauere Belanntſchaft mit bemfelben; waͤhrend fid die alte 
aivitåt ber Anſchauung ba und bort erhålt, Leginnt man ander» 
wårté auf ben Inhalt bes neuen Glaubens felbft eingugehen, 
ibn, menn aud) nod) fo oberflådlid, zu pråfen, und hiernach fid ein 
Urtheil åber denfelben gu bilden. Die Reugier treibt allenfalle, rie 
wir biefi bei Kodran, bei Kjartan Olafsson unb felnen Genofjen, 
bei Siduhallr bemerfen !5), ble mwunderliden Gedråudje ber fremden 
Religion fid einmal angufehen, und man verfpridt fid Spaß dar 
von; bas Fufehen und Juhören gibt fobann Anlaß zu weiterem 
Nachdenken, au weiteren Erkundigungen, zu ernfilidjeren Beſprechungen 
über ben Glauben. Aber aud bei etwas nåherem Eingehen hat 
deſſen Inhalt får den heidnifdjen Nordmann viel Unfdfiges. Bon 
Vornherein faͤllt ſchwer ins Gewicht, daß der glåubige Heide in 
felner Religion auf alle ble Fragen, ble ber Menſch wohl über ble 
überirdiſchen Dinge ſich zweifelnd aufzuwerfen pflegt, eine ihm ge- 
nũgende Antwort gegeben fand, und daß ihm alſo die Aufſchlüͤſſe, 
welche ble neue Lehre im dieſer Hinſicht verſprach, kein Bedüͤrfniß 
waren. Ueber ble Schöpfung, über die Weltregierung Im Gangen 
und bas Verhaltniß bes einzelnen Menſchen zu derſelben, über die 
Kortdauer nad) dem Tode und das Leben im Jenſeits gab vas 
Heidenthum bereits feſt beftimmten Bericht; ein Grund, die Gewiß⸗ 
heit, bie man bler ſchon erlangt zu haben meinte, mit den abwei⸗ 
djenden und ungewiſſen Lehren bes fremben Gilaubens zu vertaufdjen, 
lag um fo mweniger vor, je mehr bie Såpe der heidniſchen Religion 


10) 8». I, 6. 44, Mnm. 3. 

11) Gbenda, S. 200—10. 

12) Bergl. I. Grimm, Deutſche Mythologie, S 427—9 u. OS 506—7. 
13) 8. I, 6. 207, 358, 392. 
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aus ber eigenthåmlidjen Anlage bed Nordiſchen Volles hervorgegangen, 
und barum biefer entfpredjend gefaltet maren, je entſchiedener ander 
rerſeits bie Grifilide Kirche die bem Norbmanne fo wenig annehm= 
lidje Lehre von ber völligen Sündhaftigkeit der menſchlichen Natur, 
von ber Nothwendigleit gånylidjer Hingabe an den höhjeren Willen 
Gottes betont, je frieblider und unfinnlidjer blefelbe das Leben im 
Jenſeits ſchildert!4). Aud madt fid wohl der Umftand geltend, 
daß ble Lehren des Ghviftenthumes får Den, ber nicht in demfelben 
aufgewachſen ift, viet Grembartiges emthalten, Såpe, dle dem Ber- 
ſtande nidt elnleudjten wollen, und melde in dem Gemithe, eben 
well fremb, midt fo leidt elne verföhmende Saite angufdlagen ver: 
mögen. So mundert fid ber Heide allenfalls, warum bod ber 
n$Håuptling", welchen bie Ghriften verehren, am Kreuze gepeinigt 
Worben fein möge!5); oder es will ihnen lådjerlid erſcheinen, daß 
eine Jungfrau einen Sohn geboren haben follte16). Wohl enthaält 
ble Nordiſche Mvythologie auf jedem Blatte ähnliche und felbft weit 
gröbere Unbegreiflichkeiten 17); allein die Gewohnheit des Glaubens 
ließ fle nidt mehr ald foldje erſcheinen, vielmehr ben Berfiand fl 
ihnen vubig gefangen geben, wåhrend er bem fremben Glauben 
gegeniiber alle feine Rechte zu verfedten jebergeit bereit war. Gar 
mandjer Nordmann modte fid wie der Frankenkoͤnig Chlodwig 
baran ſtoßen, bag der Ghriftengott in die Stammtafel der Afen und 
Banen fid nidt einfågen laffen wollte!8); mandjer andere, ber 
tiefer in ben Bilderdienſt verfunfen war, modte wie Thal ⸗Gudbrand 


14) Man vergl. 3 B. was die Bd. I, S. 401, Unm. 95 angeführte Quelle 
iiber ben geringen Glauben der Dånen an die kirchlichen Verheifungen får bie 
anbere Welt fagt. 

15) 8». I, &. 207. 

16)Legenda de S.Martyribus in Ebbeke 
1, 6.59): quiurorem habult, nomine Hermam, ty 
mi quai ne consultissimam et aetern: 
assertlonem, videlicet, Mariam virginem 
et peperisse, et post partum virginem permansisse, credldit temerandam, 
fmpossibile Deo esse et naturae pertinaciter affirmans. 

17) Man bente 3. B. nur an die neun Mitter, von benen der Gott Heim- 
dalte gedoren fen follte! Hyndiul 34—5; Skaldskaparm. e.8, 6.264. 

18) Siehe Chlodwigs befannte Morte: Deus vester nikil posse mani- 
fostatur, et quod genere esse probatur, bei 
Gregor. Taron. me. LI, 6. 29. 
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nicht begreifen, baf man an einen Gott glauden funne, ben man 
bod) nicht mit leiblidjen Augen zu ſehen vermöget!9). Unbefangenere 
oder minder glaubenseifrige Leute modten, wie Gestr Bardarson 
oder Eindridi ilbreidr, ben neuen Glauben mwenigftens får , menig 
beffer" ale ben alten balten und meinen, menn man an jenem nidt 
feſthalten wolle, fo fri ed aud nidt der Måhe merth zu dlefem bere 
zugehen 20), oder aud), wie König Hrårekr, nidjt gerabe ble Unmögs 
lidpfeit behaupten, daß die neue Lehre wahr fei, aber bod) aud der⸗ 
felben feinen redjten Glauben ſchenlen 2). Poetiſchen Gemiåthern, 
wie etwa bem Didter Hallfredr Ottarsson, weldje vorzugsweiſe 
barauf fahen, was får einen Erſat ble neue Lehre får die alte heid⸗ 
nifdje Mythologie au geben vermöge, modte blefelbe aud wohl 3u 
nũchtern und nidt dichteriſch genug vorfommen 22), und in ber That 
fann es uné faum wundern, Wenn ble rede Fålle ber Nordiſchen 
Götter» und Heldenfage zumal dem Didjter, deffen gefammte Kunſt 
aufs Jnnigfte mit derſelben verwebt mwar?3), von ber Ginfadheit ber 
Geſchichtoerzaͤhlung in ben Cvangelien ſich nidt verdrången laffen, 
wenn bie grofie Zahl ber Legenden mit ihrem melft trodenen und 
phantafielofen , oft aud) fdwilftigen und abgefdmadten Möndjøtone 
nidt ale Erſat får die hochpoetiſchen elgenen Ueberlieferungen anger 
ſehen werden mollte. 


19) Sb. I, S. 534. 

20) Ebenda, S. 349 u. S. 311—2. 

21) WIG der bie Dlaf dem Hrårek von der Himmelfahet Chriſti erzahlt, 
meint biefer: „Ja, e8 mag fo feln, aber id verftehe Nichts davon fo daß es 
mir haften Bleidt, was ihr von euerem Chriſt ergåhlt; Vieles bavon fåeint mir - 
ziemlich unglaubhaft, mad ihr bavon fagt, aber bod hat fid mancherlei Bun» 
derbares ereignet im alten Glauben"; jångere O1. 8. h. h. e. 81, &.172; 
Heimskr. c. 85, 6. 112. Bergli. über Hråret Bb. I, S. 526, Unm. 5. 

22) Ob. I, S. 363. 
= 28) Die gange Skaldenkunſt ſtand befanntlid mit der heidniſchen Mytho» 
logie in ber engflen Berdindung, und hiemit mag €8 pufammenhången, daf der 
bidte Olaf mwohl einmal ertlårt, er wolle fein Lied auf fld dichten laffen und 
fberhaupt von ber ganjen Dichtkunſt Nichts wiſſen, jüngere OI 8. h. h. 
€. 52, S. 80, und noch beftimmter Heimskr. c. 41, S. 45. Jreilid ſtimt 

hiezu weber beffelben König Freundfdaft får die Didter Sighvatr pordarsom 
und pormodr Kolbrunarskald, noch bie weitere %hatfadre, daß berfelde in 
feiner legten Schlacht feine Hauptdidter in die Schildburg treten ließ, damit file 
bereinft bas Treffen aud eigener Anſchauung befingen fönnten! 
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Nicht geringeren Anſtoß ale die Glanbenstehre bes Chriſten ⸗ 
thume mußte aber aud deſſen Sittenlehre geben, als welche fid 
zu ber gefammten Moral des Rordifden Heidenthumes in einem 
biametralen Gegenfage befindet. Die heidniſche Ethik mar durchaus 
ble Ethik gefunder und kråftiger Naturen geweſen, in denen eine 
gewiſſe Derbheit und Wildheit neben der edelften Hochherzigkeit und 

- ber innigften Gemüthstiefe herging, und es hatte ſich blefer iht 
Gharafter ebenſowohl in Bezug auf die Gtellung des Einzelnen zu 
den ethiſchen Geboten åberhaupt geltend gemadt, als aud in Be 
ziehung auf den Inhalt biefer legteren ſelbſt. In der erfteren Hine 
fidt war durchaus ber perfönlide Stolz bes tådjtigen Manne ber 
fiimmend gewefen, ber um feiner elgenen Ghre, allenfalls aud um 
feines åuferlidjen Ruhmes millen jede entmirdigende Handlung floh 
und bie ethiſchen Pflichten, fo meit er fie anerfannte, als felbftaufe 
evlegte um feiner felbft willen erfillte; wenn bie Ethik baneben aud 
nod) unter ben Sdug der Religion trat, und Lohn oder Etrafe im 
biefjeltigen wie im jenfeitigen Leben die Berlegung der fittlidjen Ge- 
bote bedrohte ober beren treue Grfiillung vergalt, fo lag doch hierin 
nicht das får bie fittlidje Haltung bes Einzelnen beftimmende Moment, 
und wir finben barum in ihrem fittlidjen Berhalten aud bei Den» 
jenigen Nichts geåndert, bie im Uebermaße ihres Selbſwertrauens 
allen Glauben an die höheren Mächte völlig aufgegeben haben. 
Nach ber anderen Seite hin werden aber, mo eg ſich um die fitte 
lidje Werthſchaͤzung bes Einzelnen handelt, die hårteren und ſchrof⸗ 
feren Geiten de menfdliden Charakters vorzugsweiſe betont; Kraft 
und Gelbfftåndigfeit, ehrenhafte Beftigfeit in alfen und jeden Bezie⸗ 
hungen, werden vom Manne vor Allem geforbert, — Milde und 
Berföhnlidteit, Sanftmuth und Barmbhergigfeit merben bagegen zwar 
ebenfalle als ſchaͤenswerthe Eigenſchaften anerfannt, fehen aber 
burdjaus in zweiter Linie, und måfjen bei jedem Conflicte unbedingt 
jenen erfteren weichen. In beiden Begiehungen tritt nun das Princip 
der driftlidjen Moral mit dem ber heidnifdjen in ben entfdiebenften 
Widerſpruch. Nidt der elgenen Ehre oder gar bes åuferen Ruhmed 
wegen, fondern um Gottes willen fol ber Chriſt fittlid leben, und 
ble Muefidt auf die zeitlichen und ewigen Gtrafen jeder Verletzung 
ber religidfen Gittengebote wird überdieß von den Bertåndigern des 
neuen Glaubené gang vorzugsweiſe betont; daneben erſcheinen demü⸗ 
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thige Unterwerfung unter ben Rathſchluß Gottes und ber geiftlidjen 
und weltlidjen Obern, fanfte Nadjgiebigfeit im Bertehre mit den 
Nebenmenſchen, als die Gigenfdaften, weldje bem Ghriften vor allem 
anderen nöthig find, während fir ble ſtarre Kraft und bie eigen- 
willige Selbſtſtaͤndigkeit des fid fühlenden Mannes die Kirde und 
ihre Moral fein, oder bod nur ein ſehr mattes Lob hat, die perfön» 
liche Ghrenhuftigfeit aber und bie frei gejollte Treue menigftens auf 
gehört haben das Princip ber Ethik zu bilden. Die Germanifde 
Lebensanſchauung hielt ſelbſt ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen bie 
ignavi et imbelles geredtfertigt?9), trotziges Beharren auf dem 
eigenen Redjte und Blutiges Rådjen jeder erlittenen Unbill erfdien 
ike recht eigentlid bes Mannes wuͤrdig, und felbft die Freuden des 
jenfeitigen Lebens fegen ihr vor Allem friegerifdje Tüchtigkeit voraus; 
wie ſollte da ein Glauben Anklang finden, welcher vor Allen die 
Ganftmithigen, die Friedfertigen, ble Barmherzigen ſelig preißt, 
welcher gebielet, daß wer auf den rechten Backen einen Streich 
empfange auch ben andern darbiete, welcher bie Feinde lieben und 
den Haſſenden wohlthun, die Rache aber allein Gott dem Herrn 
überlaſſen heißt? Wohl mochten derbe Naturen wie Bolli porleiks- 
son, wenn ſie den ethiſchen Gehalt und etwa aud den äußern 
Kultus der neuen Religion fid ins Uuge faßten, blefe ,,3u meidlid 
finden 23), modjte anderwärts von ben mores muliebres der rift 
lichen Sendboten in Nichts weniger als anerfennender Weiſe gefpro- 
chen werden 26), und allenfalls fogar zu einem obfrönen Spottgedichte 
von bier aus Beranlaffung geboten erſcheinen 27). 

Midt nur die Gefammtanfdauung der neuen Lehre als folde 
mußte aber bem Nordmanne fremb und abſtoßend erſcheinen, fonbern 
eg hatten aud bie elngelnen Golgerungen får ihn vil Unbequemes 
und Widerwaͤrtiges, meldje aus berfelben får fein tåglides Leben 
au ziehen waren, und blefer Anſtoß wurde nod verſtaͤrkt burd eine 
lange Reihe åuferiidjer Sapungen, welde, obwohl im Wefen des 
Chriſtenthums keineswegs begråndet, dod nad und nad an dieſes 





24) Tecit, German. c. 12. 

25) 9. I, &. 355. 

26) Vita 8. Sigfrid, bei Gant, II, 1, &. 306. 

27) Giehe die Hafverfe auf Thorwald Kobrandfon und Biſchof Friedrid, 
beren Ob. I, S. 217—8 ju gedenlen mar. 
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ſich angeſchloſſen hatten, und beren Beobadjtung, wie dieß bei blofen 
Aeußerlichleiten fo gerne geſchieht, von den Lehrern beffelben mit 
gang vorzugsweiſer Strenge eingefdårft zu werden pilegte. Nicht 
nur bie bereits dem Heidenthume weſentlich anſtößige Jauberei wird 
nunmehr als unchriſtlich bezeichnet unb verfolgt?6), fonbern aud) ber 
Selbſtmord gilt als eine heidnifde Unfitte2%); ebenfo wird der Zwei⸗ 
fampf 30), bie Freibeutereit1), alle Rade*2) und inebefondere aud 


28) Die ſammtlichen Rorwegiſch · Islandiſchen Ehriftenredte enthalten Strafa 
beftimmungen gegen biefelbe, und in den gefdidtliden Sagen wird fie wieder ⸗ 
bolt als undrifttid Bejeidnet; 3. B. Fostbrådra 8. c. 14, S. 56 der 
ålteren, €. 9 S. 29—30 der neueren Ausgabe; Grettis 8. c. 80, S. 174; 
vergl. €. 83, S. 182—3 u. c. 84, 6. 185; vergl. ferner Adam. Brem. IV, 
€. 31, S. 382, u. dergl. m. 

29) Schon in der Njals 8. c. 130, S. 202 heift ed: „Das iſt Jedem 
geboten, daß er fein Leben zu friften fude, fo lange es geht”; beftimmter no 
in ber Sverris 8. c. 20, 6. 54: ,,Damit aber, bak ihr felber bie Waffen 
an euch legen wollt, bas ift eine Gitte der Heidenteute, die RNichts von Gott 
wiffen; wir aber find Ghriftenleute und Kinder von Ghriftenfeuten, und wir 
wiſſen, bafi ber Mann, der fid felber ben Tod anthut, keine Hofnung ju Gott 
hat.” Dad Verdot, Gelbfrmdrder Krdlid ju begraden, findet ſich Kristin- 
re Inn gamli, o. 7, 6.36; Gula p. L $. 23; Frostu p. L 
1, $. 15; Eiösifja p. L. I, 6. 50. 

30) So ſpricht dutz nad der Befehrung Gellir gelegentlid einer Herauke 
forberung: „ũbel gefållt mir Das, wenn ble Zweilaͤnpfe mieder auffommen, 
es if Dab Gade von Heidenleuten; Ljosvetninga 8. c. 30, S. 105. 

31) Rod der Dånentdnig Knutr Sveinsson fpridt ju einem der Seinigen: 
nd faffeft bu einen åblen Entſchluß, wenn du blå um Biling machſt; das if 
der Heiden Sitte, das mill id dir verbleten”, Knytlinga 8. c. 38, &.236, 
unb in gang ahnlicher Meife hatte friljer König Olaf Lryggvafon dem Dant- 
brand feine Heerjiige vorgehalten, Bd. I, S. 386; vergl. ferner Magnuss 8. 
hins helga, c. 6, 6. 448; c. 12, 6. 464; c. 16, &. 472, u. bergl. m. 
Biſchof Arni mag aud religidfen Bedentlidteiten von bem Strandhiebe Nidtb 
geniefen, ber in frembem Sande genommen wird, Arna biskups 8. c. 74, 
S. 115—65 es wird aud wohl der Grund angegeben, warum ble Heerfahrt 
zu vermeiben fei: „oft wird Gottes Recht gebrødjen auf ber Heerfahrt”, Bjar- 
nar 8. Hytdålakappa, 6. 18. 

32) Giehe 4 B. Bildof Friedrichs Aeuherungen über ble Rade, Bd.l, 
6. 218 u. 223, fowie Thorwald Kodransfons Selbſtgeſtaͤndniſſe betreffs der 
chriſtlichen Geduld, &. 223 —4, Unm. 47; wie ſchwer ble chriſtlichen Lehren 
gerabe in biefer Begiehung ben Heiden beijubringen maren, gelgen aber nidt 
nur zahlreiche eingelne Vorkommniſſe, fondern namentlid aud die Gefegbiider 
ber chriſtlichen Beit, melde bie Rade in gewiſſen Grenzen nod immer ald ge- 
fattet betradjten. 
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die Blutradje um Cridlagene*5) von der neuen Religion får fånde 
haft erflårt, und bamit bem Manne gerade Das unterfagt, was ihm 
bisher ber liebſte und ehrendſte Beruf, was ihm die heiligfte aller 
Ehrenpflichten geweſen war. Wiederum forbert bas Chriſtenthum 
dine durchgreifende Umgeſtaltung ber familienrechtlichen Berhåltnife; 
bie fråhere abſolute Gewalt des Mannes über ble Frans4), bes 
Vaters lider die neugeborenen Kinder35) mußte beſchraͤnkt, bie mille 
kührliche Cheſcheidung beſeitigt und die Polygamie vållig ausgeſchloſſen 
mwerben, waͤhrend sugleid die Aufftellung ver zahlloſen Ehehinderniffe 
wegen Berwandtidaft, Schwaͤgerſchaft, Gevatterfdaft ſchon an und 
får fid, vor Allem aber auf die mådtige und auf beftåndige Wech⸗ 
felhjeirathjen in befdråntten Kreiſen mefentlid angewieſene Ariſtokratie 
ben uͤbelſten Ginbrud madjen mufte*). Zu Allem Dem fam bann 


33) Øie Bjarnar 8, Gytdålak. &. 58 eråhlt, wie Björn dem 
porstelnn feine Freundſchaft antvågt, und dabei beifligt: „nun mddte id Dad 
augbedingen, daß Jeder von uns den Undern rådt, ber långer lebt, menn wir 
durch Maffen oder menfdlide Gewalt den Tod finden; Khorftein iſt bereit 
bad fostbrådralag einzugehen, meint aber: „laß und aber dabei Etwas unter 
feiden, was bu über bie Rade fagft; denn nun wiffen ble Leute beffer als 
fråher, wie man thun fol, und id) mill fo aubmaden, daß Jeder von uns 
eigene Entſcheidung oder Bermeifung oder Suhngelder wegen bed Underen an» 
nehmen birfe, wenn es aud) nidt Todtſchlag fei, und das ziemt beffer Ghriften» 
leuten.“ Freilich fommen aud, und zwar nod in weit fpåterer Beit, gegen» 
theilige Beifpiele vor, 3. B. heist es in der Starlungas. III, c. 21, 6.162: 
„und beim Audeinandergehen ſchwuren Ute, daß Jeder ben Andern rådjen folle, 
wenn er um biefe Gade angegriffen wiirde; nur ein Mann ſchloß fich aus, 
das war Bersi Vermundarson von Moberg: er fagte, er wolle fein 008 
nidt baran fejen, jeden Sduften ju rådjen, wenn er audj da mit ihnen auf 
ber Fahrt fei.” EG ift übrigens Mar, daß derartige Borfommnifje, deren im 
folgenden Abſchnitte noch gar mande 3u ermåhnen fein werden, mur får die 
Såwierigleit, die chriſtlichen Sittengebote thatſachlich jur Herrſchaft zu bringen, 
bezeichnend find, nicht aber eine anderweitige Auffaſſung ber Blutrache Seitens 
ber Kirche felbf ertennen laffen. 

34) Siehe oden, $. 57, Anm. 121 am Ende. 

35) Siehe $. 57, Anm. 120. 

36) Im $Heidenthume hatte man es in dieſer Begtehung nidt genau ge- 
noømmen. pordis Surtsdottir 3. B. heirathet den porgrimr porsteinsson, 
und nad beffen od ſeinen Bruder, Börkr binn digr!, Eyrbyggjas. c. 12, 
S. 28—30; Hamundr heljarskinn heiratfjet bie Ingunn Helgadottir, und 
nad) beren Tod bie Helga, ihre Schweſter, Landnama, III, c. 16, &.221. 
Dod galt die Ehe zwiſchen Vater und Tochter får unerlaubt, wie bak Beifpiel 
des Konigs Helgi Halfdanarson jeigt, Ynglinga S. 0.33, 6. 41; Hrolfs 

SRaurer, Betehrung. u. 48 
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nod) bie ben Heldenleuten fo frembartige Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Gefttage, fomie ble gange Reihe ber Faftengebote und der Ber- 
bote beftimmier Gpeifen, unter denen das im Norden fo beliebte 
Pferdfleiſch gang befonders fireng verpdnt mirb37). Gerade biefe 
Vorſchriften, auf beren genauefte Einhaltung chriſtlicherſeits fo ſchweres 
Gewicht gelegt wurbes8), mußten aber ben Heiden vållig unmotivirt 
und abgefdymadt erfdjeinen. Der Schwede Glamr meint, bas Faften 
fei ein Mberglauben, deſſen Jwved er nicht einfehes”), und über ble 
Dånen wird bitter gellagt, daß fie unter ben Tagen ſowohl als unter 
ben Speiſen feinen Unterſchied madjen wollten 49); als in Island 
Kjartan Olafsfon gum erftenmale die langen Faften hålt, reifen die 





8. kraka, c. 13, 6. 28—9; Saxo Gramm. II, S. 81—2. Aud die Ehe 
awifden Geſchwiſtern war unftatthaft; bie Sage von Knoutr fandni, in der 
iüngeren O1. 8. Tr. c. 62, S. 113 fejt die voraus, und bie Vnglinga 
8. c. 4, 6. 8 erzaͤhlt, daß foldje Ehen zwar bei den Banen erlaubt, bei den 
Aſen aber verboten geweſen feen: bem Njördr mag ebenbarum Loki daraus 
einen Vorwurf maden, Oegisdr. 36. Bie ſchwer fid die Dånen an die 
kirchlichen Ghehindernife gemdhuten, bavon gidt eine Bd. I, S. 479, Anm. 46 
mitgetfeilte Gtelle Zeugniß; bak es beim Rorwegiſchen Gtamme in diefer Be» 
aiehung nicht befer land, wird im folgenden Ubfdnitte nod nachzuweiſen fein. 

37) Megen des Pferdfleiſcheſſens ſiehe Bd. I, S. 433, Anm. 34. Sonſt 
galt aud das Eſſen rohen Fleiſches fåon får verboten, FostbrådraS.c. 21, 
S. 97 ber ålteren Ausgabe (c. 15, S. 51 ber neueren ift minder beſtimmt) ; 
bas Trinken ded eigenen Urind, felbft in ber åuperften Noth, hielt man får 
fåndlid, F1oamanna 8. c. 24, 6. 118—20, das Frinfen von Menſchenblut 
unter allen Umftånden får einen ,grofen Brud des Ghriftenthums”, Knyt- 
linga8. 0. 35—6, 6. 233—5. Genauere Beftimmungen geden bie Ghviftenvedte. 

38) Mit ber Verlegung bed Julfefteb auf die Melhnaktbjeit hatte Haton 
der Gute feine Betehrungdverfudje begonnen, und auf bas Galten der Befte 
und aften gang befonder8 gedrungen, Bd. I, S. 159 u. 160; auddridlid wird 
ihm nadjgerihmt, daß er felbft, aud nadbem er halbwegs ing Heidenthum zu⸗ 
rückverfallen fei, wenigſtens in dieſem Puntte fid nidt verfehlt habe, ebenda, 
S. 158, Anm. 16. Wie ſtreng ber dicke Olaf hinfidttid biefer Förmlidteiten 
war, wird wiederholt hervorgehøben, S. 607, Unm. 12—3, S. 623—4, Anm. 25, 
u. dergl. m.; ble Furdt des Ljotr, burd bie Berlegung eines Feſttages ben 
Born des Engels fld zuzuziehen, dem er gefeiert wurde, Vallaljots S. c.4, 
S. 208—9, ift fir dieſelbe Auffaffung bezeichnend. Die Chriſtenrechte enthalten 
aud nad biefer Geite hin detaillirte Strafdefimmungen; in Dånemart mußten 
ſolche freilid nod au Ende bed 11. Jahrhunderts eingefdårft werden (fiehe 
bie Bb. L, S. 492, Unm. 99 angeführte Stelle). 

39) 0. I, S. 434, Anm. 36. 

40) Ebenda, S. 478, Unm. 46. 
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Leute von weither 3u, um fid bas Wunder mit angufehen4!), und 
in Norwegen fühlt König Olaf Tryggvafon wohl, daß die Faften 
fammt ben fonfigen Kafteiungen fir Mandjen en Grund fein 
mödjten, ble Taufe nidt zu nehmen 42); gang deutlich endlid tritt ble 
heibnifdje Auffaſſung von berlei Geboten in den Morten ju Tage, 
welche nod in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhunderts ein Schwe⸗ 
bifdjer Wahrſager an Hakon Palsson tidjtet, ber, obwohl ein Chriſt, 
ihn um feine Jukunft befragt45): „wohl gefålt mir Das, daß id 
finde, daß bu dahin all bein Bertrauen legen zu follen glaubſt, wo 
id bin, und mehr als auf ben Glauben, den ihr geführt habt und 
deine übrigen Bermandten; es ift aud fo, daß es Denen, die auf 
Dergleidjen Merth legen, wunderlid geht; da madjen ſie ſich mit 
Faſten und Wadjen ju thun, und meinen, daß ihnen bavon bie 
Dinge ju Theil merden würden, die fle begierig find au wiſſen, und 
obwohl fie auf Solches Gewicht legen, da erfahren ſie bod um fo 
weniger Das, wonach fie begierig find, je mehr ihnen daran liegt; 
wir aber thun uns feine Plage an, und wir erfahren bod) jederzeit 
ble Dinge, bezüglich beren unferen Freumden Etwas darauf anzu⸗ 
fommen ſchelnt, daß fie unverborgen feien.” Es fommt aud wohl 
vor, daß fidj Bedenfen praktlider Art gegen berartige Neuerungen 
vegen; wiederholt wird von heidniſcher Geite her geltend gemadjt, 
daß bie Grnåhrung bes Volked gefåhrdet merde, menn man einer- 
feite durch bas Berbot der Kinderausſetzung deſſen Zahl unbegrengt 
anwachſen laſſe, andererſeits aber durch bie gebotene Galtung zahl⸗ 
loſer Sonn = und Feiertage die Arbeitszeit verkütze, durch ble gebo⸗ 
tenen Faſten die Arbeitskraft ſchwäche, und noch obendrein zugleich 
eine Menge von Speiſen verbiete, welche bisher als Nahrungsmittel 
gedient håtten 49)! Ueberhaupt konnte weder bie ascetiſche Richtung 
des mittelalterlidjen Chriſtenthums, noch aud die Ohrenbeicht und 
ble Bedrohung einer langen Reihe groͤßerer und geringerer Ueber⸗ 
tretungen ber kirchlichen Ordnung durd Kirdjenbufen dem Ginne 


41) Ebenda, S&. 433, Anm. 36. 
42) Siehe, ebenda, S. 305, ble Morte, melde berfelbe an Sveinn Sveinsson 
begfiglid) feineb alten Vaters ridtet. 
43) Orkneyinga 8. 6. 100—2, und wefentlid gleichlautend Mag- 
nuss 8. hins helge, c. 5, 6. 442—. 
4) 9». I, 6. 160—1; dann wieder S. 432—3. 
18* 
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der Nordleute zuſagen; dort Rand bie derbe Natürlichkeit und das 
fråftige Selbſtgefühl bes Volles entgegen, das bei aller Ausdauer 
im Griragen unvermeidlidjer Beſchwerden bod in ber zwedloſen Selbſt⸗ 
peinigung feln Berdienft au erfennen vermodjte, und ble meinerlidjen 
Giindenbefenntniffe, melde der Klerus forberte, als unmånnlid ver- 
abſcheute 15), — hier der Stols und Unabhångigteitefinn befjelben, 
dem alle und jede Bielregiererei, und fomit aud) die geifilide, zu⸗ 
wider war 16), 

Wenn nad dem Bisherigen die Glaubendlehre ſowohl ald die 
Gittenlehre und åufjere Zucht der Kirdje auf das Heidenvolk vielfad 
abſtoßend wirken mufte, fo famen nod Momente gang anderer Art 
bingu, biefe ungünſtige Wirkung zu verftårken. Cine gewiſſe aber⸗ 
gläubiſche Furcht macht ſich nicht felten geltend, daß die einhei⸗ 
miſchen Götter, deren Daſein und Macht anzuzweifeln man nod 
nicht gelernt hat, den Abfall ſtrafen möchten; man faßt den Kampf 
des alten und des neuen Glaubens geradezu als einen Kampf der 
heidniſchen Goͤtter mit dem Chriſtengotte auf, und bezweifelt keinen 
Augenblick, daß Jene den Abfall ihrer Anhänger genau ebenſo nach⸗ 
drüclich beſtrafen fönnen und wollen, wie irgend ein irdiſcher König 
oder Gode den Abfall ſeiner Dingleute oder Unterthanen. So wird 
demnach einerſeits ganz offen bie Aufforderung an bie Götter gerichtet, 
file ſollten den Thorwald Kodransſon und dem Biſchof Friedrich, ihre 
Berådjter, niederſchmettern 47), und Thal⸗Gudbrand mag fid wundern, 
daß Thor ,,fo radjbegierig wie er fonft au fein pflegt“, den König 
Dlaf Haraldsſon mit feiner Predigt des Chriſtenthumes fo ruhig 





45) Adam. Brem. IV, c. 6, 8. 370: Nam lacrimas et planctum 
eoteraque genera compunctionis, quae nos salubris e us, Ita ab- 
hominentur Dani, ut nec pro peccatis suis ulli flere liceat nec pro caris 
defunetis. Meifter Ubam erzaͤhit babei, was aud Saxo Grammat. XI, 
S. 585 beftåtigt, daß bie Dånen bie Todesſtrafe freudig über fid ergehen 
liefen, Schiage bagegen nidt duldeten; mit den kirdlidj auferlegten Geißelungen 
mag der Klerus demnadj aud menig Cingang gefunden haben. 

46) Ginfidtlid der Kirchenbußen ſiehe was Bd. I, S. 491, Anm. 95 bes 
veit8 angefåhrt wurde; bezüglich der Beit aber meint Rögnvaldr Lodinsson, 
es fei meit Gröhered Aber ihn ergangen, ald bak er Luft håtte es zu befennen, 
unb Gautaporir unb Afrefasti erflåren, alé fie jur Beit gehen follen, fie 
hatten RidtS mit bem Viſchofe ju wispern, ebenda, S. 200 u. S. 631, Anm. 45. 

47) Øb. I, 6. 220. 
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gewaͤhren 186140); Jølåndfjdje Heiden, die in Rormegen jur Annahme 
der Taufe gezwungen werden follen, wenden fid mit Gelübden an 
ble Götter, damit fie ihmen die Fludt nad heldnifdjen Landen måg» 
lid) madjen mödjten 49), und ein gleidjes Gelåbde madjen Norwegiſche 
Bauern aus ganz åhnlidjen Gründen do); ber Götiſche Jarl Valgardr 
rechnet barauf, daß ihn bie Kraft feiner Götter gegen die Betehe 
rungsverſuche des diden Olafs ſchuühen merdes1), und in Joland 
wird nod vor bem legten Entſcheidungslampfe der Sieg åber ble 
Chriſten durch Gelibde und Menfdjenopfer von ihnen erflehts?). 
Andererſeits aber betradjten die Dånen eine ſchwere Ricberlage als 
eine von ihren Göttern wegen der dem Ghriftenthume gemåhrten 
Duldung verhångte Strafe55), und von ben Schweden heifit es, dag 
jebes Unglüch, bas ihr Rand betraf, au Feindſeligleiten gegen den 
neuen Glauben und zum Abfall von demfelben Beranlaffung gab54); 
in Seland glaubt man, daß ble Götter es rådjen, wenn porhallr 
knappr ihnen ihren Tempel einreift35); eg wird als ein Zeichen 
ihres Jornes angeſehen, wenn dem Stefnir porgilsson ber Gturm 
fen Schiff serfdjelltse), und menn ben Dankbrand fpåter berfelbe 
Unfall trifft, fo mag babei geradezu Thor als Chriſtus im Zweilampfe 
fiegreich gegenuͤber tretend gebadit merben37). trenge Witterung 
gilt als eine von ben Göttern verhångte Strafe, welche burd bie 
Betehrung zum Chriſtenthume, oder felbf burd bie blofe Unnåherung 
an König Olaf Tryggvafon, den eifrigen Belehrer, verſchuldet 
wurde 6); von hier aus erflårt fid, wie dle Hungersnoth, melde 
Norwegen unter ben Giriføföhnen betraf, mit ihrem Grifliden Be⸗ 
fenntniffe, und bie frudjtbare Zeit, meldje bes Jarles Halon Regie ⸗ 


48) Gbenda, S. 536, Anm. 21. 

49) Gbenda, S. 352. 

50) Ebenda, S. 290; vergl. aud S. 297, Unm. 32. 

51) Gbenda, S. 609, Anm. 16. 

52) Ebenda, S. 426. 

53) 9. I, &. 35, Anm. 45. 

54) Ebenda, S. 504, Anm. 138. 

55) Ebenda, S. 232—3. 

56) Ebenda, S. 380; die Kristni S. c. 6, 6. 38 laßt aubdridtid den 
Grey bak Schiff jerfdren. 

57) Bd. I, 6. 400—1 u. S. 403. 

58) Ebenda, S. 354—5. 
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vungsjelt bejeidymete, mit befjen Gifer fir ben heidniſchen Goͤtterdienſt 
aufammengebradjt werden fonnte5%), und noch 3u König Olaf 
Haraldsſons Jelt madt dieſelbe Anſchauung fid geltendeo); als in 
Seland ein Lavafrom audbridt, waͤhrend eten am Alding åber die 
Annahme bes neuen Glaubens verhandelt wird, muß aud hieran 
ber Born ber Götter ſchuld finst). Der gulegt erwaͤhnte Fall seigt 
åbrigens beutlid, wie berartige Regungen eines blinden Fanatismus 
und einer unverniinftigen Angſt eben bod mehr auf die ungebilbete 
Maſſe bes Bolts befdjråntt blieben, mwåhrend die gebildetere Klaſſe 
durch dergleichen fid eine verftåndige Anſchauung der Berhåltniffe 
midt tråben leg; ber Gode Snorri begegnet jener Deutung des 
Lavaausbruches einfad mit der Frage, Uber mas denn wohl bie 
Götter jornig geweſen fein müßten, als fid in fråheren Zeiten bie 
Lavafrufte gebildet habe, auf melder jegt bas Alding felbft tage? — 
Mit derartigen Befiirdjtungen, wie folde in etwas roherer oder 
feinerer Gorm zu alfen Jeiten vorfommen können oder vorfommen, 
ſcheint überdieß aud noch eine gewiſſe aberglåubifde Scheu vor eine 
zelnen chriſtlichen Gebråudjen und namentlid vor der Taufe ſelbſt 
aufammengubången, weldje fid hin und wieder bemerflidj macht. 
Zuweilen freilich mag dabei lediglich die Ungewohntheit der Sadje 
und ein durch ſie bedingtes Gefühl der Abgeſchmachtheit im Spiele 
geweſen ſein; ſchon im Heidenthume war die Begießung mit Waſſer 
bei neugeborenen Kindern üblich gemefens2), und von hier aus 
modjte beren Anwendung auf Ermadfene lådjerlid erfdjeinen. Benn 
Barör digri nur an einem entlegenen Orte bie Taufe empfangen 
mag, weil er nidt mill „daß alles Bolt lade, menn wir alter Kerl 
uns entfleiden"63), fo liegt babei fidjer nur dieſe Rücſicht zu Grunde, 
und ebenfo wird eg au erklåren fein, wenn nad) ber gefeglidjen An⸗ 
nahme bes Ghriftenthums in Island ein guter Theil der Heiden 
nur in warmen Quellen die Taufe empfangen win): diefelbe modte 
fo gur Noth als ein marmes Bad gelten, und jene Låderlidfeit mar 


59) Ebenda, S. 174—5 u. S. 184—5. 
60) Ebenda, S. 528. 

61) Ebenda, S. 423. 

62) Siehe oben, $. 58, S. 226. 

63) 96. I, S. 303. 

64) Göenda, S. 435. 
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bamit befeitigt. In anderen Fållen regt ſich aber daneben aud wohl 
nod) ein unheimlidjes. Gefuhl, ein unbeſtimmter Argwohn der Jau» 
berei gegen das Ghriftenthum und deſſen Prediger, wobei zugleich 
aud) nod bie oben befprodjene Furdjt vor ber Radje der alten Götter 
mit unterlaufen mag. Auf berartigen Borftellungen muß es beruken, 
wenn Sidu-Halr an ein paar alten Weibern in feinem Hauſe, 
porkell krafla an einem alten Bermandten vorerft den Verſuch ges 
madjt wiſſen mill, oG ber Empfang ber Taufe aud nidt ſchade eb), 
und wenn umgefehet ber eifrig heidniſche Valgardr femem Sohn 
Mörör råth, bas bereit6 angenommene Ghriftenthum wieder abzu⸗ 
werfen, und zuzuſehen „wie ed bamit geht“ os), menn ble Ghriften 
ikrerfeite der Taufe die Kraft zuſchreiben, Kranken die Gefundheit zu 
verſchaffen 7), fo iſt bamit im Grunde nur dieſelbe Anſchauung be⸗ 
seugt; Gestr Bardarson enblid fpridt geradegu aud, daß er ble 
Taufe nidt åberleben zu finnen fårdjte, und wird mirflid kurz nad 
beren Gmpfang von feinem båmonifden Vater, Bardr Snåfellsass, 
zur Gtrafe getödtet 65), 

Beit nachdrüdlicher und mafjenhafter als derartige Befürchtungen 
wirft aber der Unnahme bes Chriſtenthumes entgegen bas såhe 
zeſthalten am Alten, das überhaupt einen charalteriſtiſchen Jug 
der Nordiſchen Volkseigenthümlichkeit bildet, und welches hier in der 
engen Berbindung bes Heidenthums mit dem gefamme 
ten Leben bes Bolkes eine gany befonders fefte Gtåpe finden 
mufte. Den Jelåndern fann ihr eigener Lanbemann, Stefnir por- 
gilsson, nadjfagen, ſie feen ſchwer zu behandeln und langfam im 
Aufgeben von Dem, was fie einmal aufgenommen håtten*%), und 
noch meit fpåter mag mit Begug auf bie mancherlei Ueberrefte bes 
Heidenthums, die fid trog der geſehlichen Einführung des Gyriften- 


65) Bb. I, S. 212, Anm. 16; bann S. 392. 

66) Gbenda, S. 437, Anm. 46. 

67) henda, S&. 31, Anm. 37 u. S. 392—3. EG beweiſt dem gegeniider 
für bie Ehrlichteit der Sagenſchreiber, daß fle nidtsdeftoweniger wiederholt von 
Leuten erzaͤhlen, die gleid nad ihrer Taufe flarben; fo von Olafr ju Hau- 
kagil, ebenda, &. 212, Unm. 16, von Bardr hinn digri, S. 304, von Toki 
Tokason, %. 541, nm. 28, von Gestr Årdarson, nad den folgenden 
Anmerlungen. 

68) henda, S. 349—50. 

69) Ebenda, S. 375. 
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thumes in ihrem Lande erhielten, gefagt merben: ,nun ging es bei 
Mandjen fo, daß dle Hand gen bel ber Gewohnheit blieb, und 
Das am Handlichſten war, mas man in ber Jugend gelernt hatte! 70); 
ein ziemlich åhnlidjes Jeugnif wird ferner von dem Möndje Oddr 
aud) ben Nortvegern ertheilt7!). Im Einzelnen mag übrigens dieſer 
Gonfervativismus eine fehr verſchiedene Fårbung annehmen, und eg 
find keineswegs in allen Fållen diefelben Motive, welche sum Hefte 
halten an dem hjergebradjten Glauben beftimmen. Zuweilen ift eg 
nur ble Madt der Gewohnheit, melde den Cingelnen dem 
Glaubenswechſel abgeneigt macht, wie denn hierauf bereits der eben 
angeführte Ausſpruch der Grettisfage hindeutet. Der ſchwarze por- 
steinn in Grönland mag zu chriſtlichen Leuten ſprechen: „ich bin 
fer eigenfinnig; id habe aud) einen anderen Glauben als ihr habt, 
aber ich glaube bod, bafi ber beffer iſt, ben ihr habt”7%), und aud 
beim rothen Eirikr ſcheint es nur die Gewohnheit geweſen ju fein, 
bie ihm die Annahme des neuen Glaubens ſchwer madte?s); in 
naivſter und Meinlidfter Weife madt fid die Abneigung gegen jede 
Meuerung rein ald foldje in Schweden geltend, enn das Volt ba- 
gegen murtt, baf König Olaf feinen Sohn Jakob nennen lågt, 
well „nie ein Schwedenkönig Jakob geheifen Haber 71)! Undere Male 
ift eg ble Treue gegen die alten Götter, melde befimmend 
in ben Bordergrund tritt. Je menfdlider die heidnifdjen Götter 
gedacht maren, je vertraulidjer man fid ihre Beglehungen sur Men- 
ſchenwelt ausmalte, um fo entfdiedener mußte aud) eine rein menſch⸗ 
lidje Anhånglidteit, mußte dieſelbe Treue, welche allen Bereinigungen 
innerhalb ber menfdliden Geſellſchaft ihren Halt gad, aud auf bas 
Verhaͤlmiß au ihnen übertragen, mußte in Folge befjen aber aud 
der Mbfall von ihnen als ein ebenfo ehrloſer Treubruch gefühlt und 
aufgefafit werden, wie der an einem Bermandten, am eigenen Dienft- 
herrn, am geſchworenen Gtallbruder begangene Berrath75). Gene- 


70) Greitis 8. c. 80, 6. 174. 

71) 96. 1, 6. 315, Anm. 4. 

72) Genda, S. 579. 

73) Gbenda, S. 451. 

74) Gbenda, 6. 501, Unm. 129. 

75) Wirklich braudjen die Quellen den Ausdruck gudnidingr, Berråther 
an Goit, får Denjenigen, ber von feinem Glauben avfånt; 4.8. Bt. I, S. 189 
u. 553. 
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rationen hinburd, fo weit man zurückzudenken vermodjte, hatte man 
Gaben und Freundſchafsbeweiſe mit feinen Göttern ausgetauſcht; 
follte man fid fegt von ihnen ſchmählich losfagen, und losſagen zu 
Gunften eines fremben Gottes? „Das ziemt ſich mir und IA får 
mid) anftånbig, eher ben Tod 3u erleiden als vom Dienfte unferer 
Goͤtter ju laffen”, entgegnet Hroaldr von Godey bem ålteren Olaf, 
als ihm biefer ble Taufe aufzwingen will, und wirklich ſtirbt er får 
feinen Glauben ben Mårtyrertob7%); Raudr meint im gleidjen Fall 
in Bezug auf feinen Lieblingsgott Thor: „er iſt mir in aller Noth 
von erprobter Berlåfigfeit, und barum mag ich unfere Freundſchaft 
nicht bredjen, fo lange er mir ble Treue hält“ 77, und aud) Eyvindr 
kinnrifa will ben Göttern nidt abfagen, denen er von ſeiner Geburt 
an geweiht geweſen war ?s). Die Bortviirfe, melde ble gefammte 
Götterfdjaar dem Schwediſchen Bolfe madjen 186179), und melde 
dem alten Kodran fein eigener Hausgeift madjt 80), find gang weſent⸗ 
lich auf jene Auffaſſung der Beziehungen der überirdiſchen Mådte 
zum Menſchen gegråndet, und menn Hallfredr Ottarsson, durch feine 
Berehrung gegen Olaf Tryggvafon zum Glaubenswechſel befimmt, 
ble Gehnfudt nad den alten Göttern nidt verminden fann, wenn 
er fie wenigſtens nidt geſchmaͤht wiſſen mit unb meint, es geſchehe 
ihnen bamit wehe genug, daß man nicht mehr an fle glauben 
möge81), fo ift es wiederum ble Treue bes Mannes, bie ihn an 
den alten Glauben nod gefeffelt Hålt, naddem er bod formell dem⸗ 
felben bereitø entfagt hat. Aber nidt blog feinen Göttern bridt 
Derjenige ble Treue, der fid dazu verleiten låft den neuen Glauben 
anzunehmen ; er fagt ſich vielmehr sugleid aud von feinem eigenen 
$Haufe los, indem er ben Glauben feiner Båter abſchwoͤrt, er ver» 
fåndigt fid bamit augleid an der Treue, melde er dem Andenlen 
aller feiner Boreltern ſchuldet. Schon Hafon dem Guten gegeniiber 


76) 9o. I, S. 297, Anm. 32. 

71) Ebenda, 6. 299. 

78) Ebenda, S. 204—5. Die åbernatårlide Urt, wie Eyvind jur Belt 
gefommen fein fol, melde Bei feinem Widerſtande gegen ble Taufe aud mit 
hereingezogen wird, beruht wohl nur auf fpåterer Uubfmidung der Gage; 
vergl. inbeffen unten, Unm. 138. 

79) Bb. I, S. 32—3, Anm. 39. 

80) Ebenda, &. 209—10. 

81) Ebenda, S. 364—5. 
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madjt Asbjörn von Medalhus geltend, wie man nidjt ben Glauben 
aufgeben möge, „den unfere Båter vor uns hatten und alle unfere 
Boreltern, zuerſt im Brandalter und nunmehr im Hiigelalter, und ſie 
find bod weit trefflicher geweſen als wir, und hat uns bod biefer 
Glauben wohl getaugt“ s2); als ber bide Olaf bie Thallande ju ber 
lehren unternimmt, meint Shal-Gubbrand villig edenfo, man wiſſe 
benn bod), daß ble Borfahren weit verftåndiger und tüchtiger geweſen 
feien als bie jepige Generation, und barum müſſe man an ihrem 
Glauben fefthaltens3). Sigurdör Lödvesson, ber Jarl der Orfaden, 
weiß fid „keinen befferen Glauben, als welchen meine Boreltern 
gehabt haben, und feine beffere Gitte, ald die, melde die beruͤhm⸗ 
teften maren in meiner Bermandtfdaft"81); Gestr Bardarson, ber 
Selånder, hat entfernt nidt vor ,,von bem Glauben zu laffen, dem 
id) bisher folgte, und welchem meine Verwandtſchaft vor mir gefolgt 
ift 65), und aud) ble Schwedinn Sigridr storrada mill ben Glauben 
nicht verlaffen, ben ſie mit ihrer Bermandtfdjaft bisher gehabt und 
gehalten hat36). Raudr mill ben Glauben nidt aufgeden, den ihn 
fein Pflegevater gelehet hate), und überhaupt geht das Bolt in 
Rormegen nur ſchwer baran „den Glauben der Verwandtſchaft aufe 
augeben""88); „ſobald bie Menge ihrem eigenen Willen folgen burte, 
da feftigte ſich ihnen zumeiſt Das im Gedådjtnifje begiglid des 
Glaubens, was fie in ihrer Jugend gelernt hatten, und was Bater 
unb Mutter fie gelehrt hatten"89) : felbft Eindridiilbreidr, ein vållig 
glaubensloſer Mann, hat fid vorgenommen „nachdem id) baran 
nidt glauben wollte, mas mein Bater und meine übrigen Verwand⸗ 
ten mir von ihren Göttern gefagt haben, aud den Glauben nidt 
anzunehmen, ber ihrem Glauben in allen Ståden durchaus zuwider 
iſt 90), In anderen Gtellen tritt die eigenthåmlide Rücſicht auf 
ble vermanbtfdaftlide Treue noch meit beftimmter hervor; als bas 


82) Ebenda, S. 161. 

83) Meltere O1 8. b. h. c. 33, S. 23. 

84) Bb. I, &. 337. 

95) Ebenda, S. 349. 

86) Ebenda, S. 453. 

87) Ebenda, S. 2990; vergl. aber aud oben, Aum. 77. 
88) 6. 315, Anm. 4, ebenda 

90) Ebenda, S. 523. 

90) Gbenda, S. 312. 
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gange Haus des Ketill flatnefr im Weſten fik taufen laͤßt, erſcheint 
es dem Björn austråni „unwürdig, daß fie bie alte Sitte, melde 
ihre Verwandtiſchaft gehabt hatte, aufgegeben hatten", und er trennt 
fich barum von feinen Geſchwiſtern und geht nad Jeland*1); nog 
fpåter halten es bie Jolaͤnder får etwas „ganz Unerhörtes", daß 
man ben alten Glauben aufgeben follev?). Als eine Schande får 
ble Bermandtidjaft betradjtet ber Goͤtiſche Jarl Valgardr den Abfall 
ſeines Sohnes Tofiv%), bezeichnet und beftraft Bardr Snåfellsass 
den Glaubenswechſel feines Sohnes Gestr, der fidj Anfangs felber 
geftråubt hatte, ben Glauben feines Hauſes aufjugeben*); bie 
Schwedinn Ragnbildr meint ihven Sohn verloren ju haben, als fle 
erfaͤhtt daß berfelbe in Jerufalem den Glauben angenommen katte 5), 
unb felbft in ber Jelåndifden Gefehgebung madt ſich dlefelbe An- 
ſchauungsweiſe geltend*6), nachdem vorher få on Stefnir porgilsson, 
als man erfuhr baf er als Miffienår nad) der Infel omme, gerade 
bei ſeinen eigenen Verwandten die allerſchlimmſte Aufnahme gefunden 
batte”7). Man fleht, allen diefen zahlreichen Quellenausſprüchen liegt 
ber gemeinfame Gedanken zu Grunde, daß es den Bermandten ger 
zieme in allen mefentlidjen Fragen sufammenguhalten; bie verwandt⸗ 
ſchaftliche Treue fordert die Gemeinſamkeit der Religion in derſelben 
Weiſe, in melder fe die Geſchlechtsgenoſſen Uberhaupt Leid und 
Brende thellen helft. Die Deutſche Sage von dem HFriefenfönige 
Radbod, ber ble Taufe eingig darum verſchmaͤht, weil er lieber mit 
feinen Verwandten in der Hölle braten als mit ein paar elenden 
Fremden der himmlifdjen Freuden geniefen win, darf als ein draſti⸗ 
fåjer Muedruct foldjer Lebensanſchauung betradjtet werden, wenn bles 
felbe aud) auf urfundlidje Wahrheit feinen Anſpruch madjen fann 8). 
— Aber nod in weiteren Kreifen als denen bes eingelnen Geſchlechtes 


91) Bd. I, 6. 85—6, Anm. 10. 

92) Göenda, S. 235. 

93) Ebenda, S. 608—9, Anm. 16. 

94) Göenba, S. 349—50; vergl. ben, Anm. 85. 

95) henda, & 377, Anm. 13. 

96) Ebenda. S. 376—1. 

97) 6.316, ebenda / wobel bas Anm. 6 Bemertte nicht gu åberfehen if. Auch bie 
Sorte bet Fardiſchen prandr, S. 344, ebenda, weiſen auf dieſelbe Auffaffung hin. 

98) Vergl. der bieje Sage eitberg, Kirdengefdidte Deutſchlands, I, 
6. $14—7. 
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madjt fid eine åbulidje Wirkung des Glaubenomedfels geltend; nidt 
nur von feiner Bermandtidaft, fondern von ber gefammten Bolts» 
genoffenfdaft mußte fid Derjenige losſagen, der durd die An⸗ 
nahme der Taufe zum Chriftenthume iibertratt, fein geſammtes Leben 
mufite fid ber nationalen Fårbung entfleiden, in melder es 
bisher ſich gefallen hatte. Mit dem gangen öfjentlidjen und Privat» 
feben bed Volles war bie heidniſche Religion auf bas Engſte vers 
wadjfen; ble mandjerlet veligiöfen Gebråudje, melde alle midtigeren 
Momente im Leben bes Einzelnen, alle Jufammentånfte der Rade 
barn ober Freunde begleiteten und verherrlichten, maren mit dieſen 
Feſtlichleiten untrennbar verbunden, fo dag biefe ohne jene fid gar 
nicht benfen ließen. Bon alen diefen Feften mußte der Chriſt, falls 
es ihm ernft war mit feinem Glauben, fid zurüchziehn, und bamit 
nicht nur felbft mit alten, liebgewonnenen Lebenogewohnheiten bredjen, 
fonbern aud) aug aller Lebensgemeinſchaft mit feinen Angehörigen, 
feinen Freunden, feinen Radbarn, ausſcheiden. Den Tempel, der 
Generationen hindurch der Gtolg feines Haufed geweſen war, mußte 
er nieberreifen 99); ber Godfig in feiner Trinkhalle, das altehrwuͤrdige 
Symbol ſeiner Freiheit und Selbſtherrlichkeit, verlor ihm den beften 
hell feiner früheren Bedeutung; die Gafrmåhler und Fefte im eigenen 
Hauſe fogar wurden ſchaal, als man ves Jubringens der Minne 
fiber bie zwiſchen den Bankreihen bremnenden Feuer ſich enthalten 
mußte. Im Gtaate endlich madjte dle Bereinigung der priefterlidjen 
mit ber weltlidjen Gewalt dem Chriften die Fåhrung einer jeden 
Haͤuptlingswürde unmöglid; bie religidfe Seite der Vollsverſamm⸗ 
lungen ſchloß ihn von jeber activen Bethelligung an derfelben aud. 
Den heidniſchen Cid auf den Altarring Fonnte er nidjt ſchwoͤren, und 
fomit weber als Richter nog als Geſchworener, meder ald Jeuge, 
noch als Eidhelfer, nod als Hauptfdrwdrer im Geridte auftreten 100); 


99) Mie ſchwer gerade biefe Confequeng bek Glaubendrvedfeld mandjem 
anſehnlichen eiden wog, seigt dad Beifplel des alten Sveinn, Bb. I, & 305—6. 

100) Die Vigaglums 8. c. 25, 6.388 (åft allerding8 den Hlenni 
enn gamli bei einem Tempeleide als Beugen auftreten, und wenn fie deſſen 
Mater, c. 10, &. 349 Oernolfr bskubak flatt wie ble übrigen Quellen Ormr 
töskubak nennt, fo fann bod) nidjt begroeifelt werden, daß barunter berfelbe 
Mann ju verftehen ift, den wir Bo. I, S. 215 von Thorwald Kodrandfon ber 
lehrt unb im Jahre 1000 bei bem Giegebgelibde ber Chriſten betheiligt fehen, 
S. 428; indeffen ſteht Richts im Bege angunehmen, daß jener Vorfall id ber 
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fa fogar ben Tewpelzoll durfte ber glaubenstrene Chriſt nidt zahlen, 
und mußte fid eden barum fortwährend birerten Angriffen Geitens 
der au beffen Begug verfaffungsmåfig beredtigten Håuptlinge aug» 
geſebt feen 109). 

War hlernad an fid (don mit bem Glaubenswechſel ein tief 
einfdneibender Brud) mit ber åberlieferten Lebensweiſe, mit Bolk und 
Familie nothwendig verbunden, und fomit ben confervativen Nei⸗ 
gungen be Nordmannes burdj benfelben das ſchwerſte Opfer auf 
erlegt, fo gewinnt ber Gegenſatz zwiſchen Chriſtenleuten und Heiden» 
feuten noch einen mweiteren Zuwachs an Gåårfe und Bitterkeit durch 
die fanatifde Unduldfamfeit, mit melder berjelbe von beiden 
Seiten her aufgegriffen und fefigehalten wird. Cine vållige Abe 
fonderung ber Chriſtenwelt von der Heidenmelt mird qu- 
mal djriflidjerfeitd von Anfang an als unerlaͤßlich betradjtet. Nicht 
nur ble erften chriſtlichen Anſiedler in Island tragen, fomeit foldje 
åberhaupt den Namen von Chriſten verdienen, dieſe Feindfeligfeit 
gegen bas Heidenthum gang offen zur Schau 102), ſondern dieſelbe 
ift jederzeit und allerwaͤrts ein charalteriſtiſches Abzeichen aller 
Chriſten, und ſie muß den Heiden begreiflich um ſo auffälliger und 
anfiöfiger erſcheinen, fe mehr deren Zahl tm Norden ſelbſt waͤchſt, 
und je bhåufiger uͤberdieß deſſen Beruhrungen mit dem chriſtlichen 
Auslande werden. Wiederholt wird uns berichtet, daß in chriſtlichen 
Landen heidniſche Kaufleute nicht zugelaſſen wurden, und daß um⸗ 
gelehrt chriſtlichen Kaufleuten nicht geſtattet war nach heidniſchen 
Landen Handel zu treiben; in Schleßwig wird erſt als das Chriften⸗ 
thum dahin Zutritt erhalten hatte, die Handelſchaft zwiſchen dem 
Slandinaviſchen Norden und dem Fraänkliſchen Süden und Weſten 


reits vor ber Taufe des Hlenni zugetragen habe. Beilaͤufig mag hier bemerkt 
werden, daß Hienni binn speki, von welchem bie LjosvetningaS. e. 20, 
6. 63 fagt daß er Gefdwifterind mit porgelrr Ljosvetningagodi gemefen 
fei, unb von bem fie, S. 65, den Gudmundr rik! råhmen laͤßt, daß feine Ver» 
fpredungen fo verlåffig feien als anderer Leute Handſchlag, allerdings aud mit 
jener Berfon identiſch ſcheint, und dafi fomit bie Bd. I, S. 428, Anm. 26 ber 
ſprochene genealogiſche Angabe Mundö in jener Stelle allerdingd eine Stige 
finden fönnte. 

101) Gin Beifptel hiefiir bletet, was mit porleifr binn kristni fid sutrug, 
%. I, S. 230—41; wir merben auf biefen Punkt uridtommen. 

102) Siehe oden, Anm. 78. 
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möglidj 105), und von England wird ausbridtid hervorgehoben, daß 
bort ein guter Markt fel „für Chrifenteute104), König Olaf 
Tryggvaſon bezeichnet es geradeju als etwas Unleidlides, daß Chri⸗ 
ſtenleute „ihren Glauben fo beſchmutzen“, daß fie mit Heiden Handel 
treiben oder ſonſt ſich befteunden ſollten 105), und Jolaͤndiſchen Heiden 
unterſagt er alle Kaufſchaft in ſeinem Reiche, bis ſie ſich endlich 
zum Empfang ber Taufe bequemen106). Den Gizurr hinn hviti 
und ben Hjalti Skeggjason nimmt berfelbe König erft bann freunde 
lich auf, als er erfährt, daß fie Chriſten feien107), und ber vide 
Olaf will den Viga-Bardr, beffen Tüchtigkeit er bod) felber aner 
fennt, nur barum nidt an feinem Hofe aufnehmen, weil er ihm 
nicht ein hinreichend elfriger Chriſt ip 109). Da Tofi und fein Jølån» 
bifdjer Freund Egill Sidöukallsson bei des Erſteren heidnifdjem Vater 
ſich aufhalten, mögen fie nur får fid allein eſſen und fålafen109), 
und Eindridi ilbreidr fegt biefelbe Gefinnung bei feinen chriſtlichen 
Gåften ohne Weiters ald felbfiverftåndlid voraus119); bei dem Gaſt⸗ 
mahle 3u Haukagil nehmen porvaldr vidförli und Bifdof Friedrid 
um ihres Glaubens willen ebenfalls von den Heiden getrennte Sie 
ein 111), unb Dankbrand, von Siduhallr gaftfrei aufgenommen, wohnt 
body bei ihm in Jelten, nidt in ſeinem Haufe112), Heidniſche Söld⸗ 
linge pflegen in ben Heeren chriſtlicher Regenten feine Aufnahme zu 
finden 119), und felbft in ber åuferften Noth mag König Olaf 
$Haraldsfon Heiden nidt in fein Heer einreihen, wåhrend er doch 
lein Bedenten trågt, Nåubern und Wegelagerern in biefem einen 


103) Bd. I, 6. 31, Anm. 37. 

104) LaxdålaS. c. 41, 6.176—8: ,, Kjartan antwortet: Das wünſchte 
ich qumeift, bag wir mit unferem Schiffe nad England halten mödten, denn 
dort iſt ein guter Martt får Ghriftenleute”; ebenfo jungere OI. 8. Tr. 
6. 174, 6. 78. 

105) 9. I, &. 375. 

106) Ebenda, S. 360, Anm. 32. 

107) Gbenda, S. 412. 

108) Ebenda. S. 608. 

109) Egils p. Siduhallssonar, c. 3, 6. 327. 

110) Bt. I, S. 310—1, Anm. 24—5. 

111) Gbenda, S. 212, qumal aud Anm. 18. 

112) 6. 390, ebenda. 

113) Siehe 3. B. Bd. I, S. 193, Anm. 5 wir merden auf biefen Puntt 
purlidtommen. 
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Plag einguråumen 119). Wechſelheirathen vollends zwiſchen Chriſten 
und Heiden gelten als ein offenbarer Brud des Chriſtenthums. König 
Halon dem Guten wird ein ſchwerer Vorwurf daraus gemacht, daß 
er eine Heidinn zur Frau hatte115); ben Hallfredr vandrådaskald 
tabelt König Olaf Tryggvafon ſehr ernſtlich, weil er eine folde ger 
heirathet und mit ihr elmige Belt unter Heiden gelebt hatte, und 
laͤßt ihm dafür eine Kirchenbuße auflegen116): beffelben Königs 
Begegnung mit der Schwediſchen Sigridr legt ebenſowohl får bie 
Unduldſamleit des Chriſtenthums als får die Duldfamteit des Heir 
denthums ein Hares Zeugniß ab117). Aud Ingvarr vidförli ſchließt 
fid ſtrengſtens gegen bic Heiden ab, und verbietet den Seinigen bei 
Todesſtrafe allen Umgang mit denfelben 118); mit Heidenweibern fid 
abgugeben gilt ihm als Hetbenthum119), und fen Cohn Sveinn 
mag eine heibnifdje Königinn um ihres Glaudens wegen nidt eine 
mal ståfjen 120), Ja pjodhildr, die Frau des Grönlånders Eirikr 
hinn raudi, trennt fid, nachdem fie die Taufe genommen hat, von 
dieſem ihrem Manne, au deſſen nidt geringem Berdrufe121). Midt 
nur daråder hatten die Ghriften nidt den mindeften Zweifel, daß 
alle ungetauften Leute ohne Unterfdjied ber Hölle verfallen feien 12%), 


114) Ghenda, S. 625—6, Anm. 30; &. 627—8, Anm. 35; S. 632—3, 
Anm. 52. 

115) Agrip, e. 5, 6. 381; fieje Bd. I, 6. 158, Anm. 16. 

116) 8. I, 6. 367. 

117) Gbenda, S. 453. 

118) Ingvars 8. vidförla, c. 5, 6. 152: „Ingvar hieß fir fich 
båten vor allem Umgange mit ben Heidenleuten, und allen Welbern verbot er 
in feine Galle ju fommen aufer der Königinn; einige Leute gaben menig UG: 
auf feine Rede, und bie ließ er tddten, und feitbem magte Miemand zu bredjen 
was er gebot.“ 

119) Ebenda, 0.5, S. 153: „und dieſen Winter behütete Ingvar feine 
Leute fo, daß Reiner verloren ging durch ben Umgang mit Welbern oder anderes 
deidenthum. J 

120) Gbenda, c. 12, S. 166: „er aber ſtieß fie von ſich und ſprach, 
er wolle fie ald ein heidniſches Weib midt küſſen.“ 

121) 80. I, OS. 451. 

122) Sm Munde der Glaubensprediger kehrt dieſer Sat oft genug wieder 
und ble Ereks 8. viåförle, c. 2, 6. 664 fyridt benfelben ausbrådlid 
und motivirt aus (vergl. audj Bd. I, S. 270); es wird aber an demfelben fo 
ſtreng feſtgehalten, daß fogar bie Kinder criſtlicher Eltern, wenn fle vor hem 
Gmpfang ber Taufe flerben, ald verbammt gelten. Dem bien Olaf wir ein 
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fondern aud) (don in blefem Leben fellen fie fid ihnen als Feinde 
gegenüber: bas Bikingerleben wird zwar an ſich als unfatthaft und 
unchriſtlich bezeichnet 125), aber dennod gelten Heerfahrten filr erlaubt, 
wenn fie gegen Heiden und nidt gegen Chriſten geridtet find129), 
unb fo ſcharf fafite man ben religiöfen Gegenfag, daß in Jeland vie 
Chriſten und Heiden ſich ſchließlich alle ſtaatliche Gemeinſchaft auf- 
ſagten, geſonderte Geſetzſprecher zu waͤhlen beſchloſſen, und geradezu 
får jede ber beiden Religionsgeſellſchaften einen eigenen Staat zu 
griinden unternahmen 19)! — Das Heidenthum zeigte im Ganzen 
allerdings gröfere Duldfamteit gegen ben fremben Glaubden, wie dieß 
theils der Charalter des Polytheismus åderhaupt, helle der im 
Nordiſchen Heidenthume bereits fehv fåhlbare innere Berfall, theils 
endlich aud) ber ruhige Befigftand mit ſich bradte, in welchem fid 


Sohn gedoren, der fo fårvådlid jur Welt fommt, daß man feinen fofortigen 
ob firdtet; da laßt ihn der Didter Sighvarr auf eigene Fauft taufen, und 
gibt ifm ben Maguu8$namen. Da ihn Olaf darum anfåhrt, wie er fid Solches 
Habe unterſtehen fönnen, antwortet Sighvat: ,darum, Herr, weil id lieder zwei 
Menfden Gott geben mollte, ald einen dem bdfen Feinde“, und führt dieß nåher 
dahin aus: „weil da Kinb dem Lode nahe war, und da wåre bed båfen 
deindes Mann geworden, wenn es ungetauft ſtürbe, nun aber ift e8 fiderlid 
Øotteb Mann; dad ift aud) auf der anderen Seite, daß ich wußte, menn du 
aud auf mid zornig wåreft, baf da midt mehr auf dem Spiele frehe als mein 
Leben, und wenn ihr wollt, daß idj mein Leben verliere um biefe Sade, da 
hoffe idj aud, daß id Gottes Mann fei, fo wie es mit mir uging”; jüngere 
01. 8. b. b. c. 119, S. 274—5; Heimskr. c. 131, 6. 200. Mud in ben 
Ghriftenredten madt fid die Gleidftellung der ungetauften Kinder mit ben 
$eiden nod geltend. 

123) Siehe oben, Anm. 31. 

124) Bergl. 3. B. Knytlinga 8. c. 70, S. 294: „er heerte beſtaͤndig 
im Dften, und heerte gegen ble Heiden, und ließ alle Chriſtenleute vor fid in 
Frieden fahren, und ebenfo ble Kaufleute; burdj dieſe feine Urt wurde er ber 
rũhmt und im ganjen Dften beliebt.” So fyridt, Orkneyinga 8. S. 300, 
noch weit fpåter ber Jarl Rögnvaldr, ba er auf ein Schiff ſtoßt, bak ihm ver- 
bådjtig ſcheint: „dann wollen wir fie angreifen, und menn ſie chriſtliche Kaufe 
leute find, ba Fönmen wir immer nod mit ihnen Frieden machen; menn fie aber 
Heiden find, wie ich es vermuthe, da wird der allmådtige Gott und die Varm» 
herzigleit ermeifen, daß wir ben Gieg an ihnen gewinnen, und von ber Beute 
bie wir madjen, wollen mir ben fimfsigften Pfenning ben Armen geben.” Aud 
Dankbrand hatte fid erlaubt, jur Aufbeſſerung feiner Einkünfte gegen ble Heiden 
an heeren, und König Olaf dieß weſentlich nur barum fo übel aufgenommen, weil er 
dem Sanbredite entgegen im Inlande geplåndert hatte; verg. Bb. 1, S. 386. 

125) 98. I, 6. 423—5. 
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aͤußerlich bie Aſenlehre zunäͤchſt noch befand 120). Mit aller Liebe 
nimmt ſich bie Isländiſche Seherinn pordis des jungen porvaldr 
Kodransson an, deſſen hohe Beſtimmung für die Befehrung von 
Joland ſie doch bereits ahnt127); ein anderes kluges Weib, ble 
Grönlånderinn porbjörg, ſucht durch freundliches und verſtaͤndiges 
Zureden ben Abſcheu der chriſtlichen Gudridr vor der Theilnahme 
an zaubermaͤßigen Weiſſagungen zu beſeitigen, und vertiindigt ihr, 
deren Vater aus Widerwillen gegen das heidniſche Treiben das Haus 
verlaſſen hat, freundlich ihre große Zukunft, obwohl deren Glanz 
ſich weſentlich aus ben Beziehungen ihrer Nachkommenſchaft zum 
Chriſtenthume ableitet 128), Wiederholt erklaͤren einzelne Leute, wie 
Sigridr storrada 129), wie Rögnvaldr Lodinsson oder deſſen. Sohn 
Raudr 130), daß fie zwar ſelbſt die Taufe nidt nehmen mögen, aber 
aud) Niemanden hindern mollen den Glauben anzunehmen oder 3u 
behalten ben er wolle; Björn austråni, ber bod) får unwürdig belt, 
daß fein Haus ben ererbten Glauben aufgegeben hatte, bridjt darum 
bod) ben freundlidjen Verkehr mit feinen Geſchwiſter nicht av, ald 
er auf den Hebriden und fpåter in Jöland mit ihnen sufammen- 
trifft 181), unb Eindridi ilbreidr hat feinerfeite Nichts dawider Tiſch 
und Wohnung mit Ghriften zu theilen, måhrend er weiß, bak dieſen 
folder Verkehr leicht zuwider fein werde 132). Indeſſen lågt id doch 
nicht verlennen, daß auch auf heidniſcher Seite in Folge der oben 
dargelegten Unmoͤglichkeit, mit ernſtlichen Chriſten in irgend welcher 


126) Bir werden im nådften Paragraphen auf dieſen Puntt ausführlicher 
quriiffommen. ' 

127) 8». I, 6. 202. 

128) 80.1, 6. 447—8. Aehnliche Anerfennungen der Herrlidteit bes Chriſten ⸗ 
thums und feiner Betemner in heidnifdjen Gefidten und Weifjagungen kehren 
åibrigen8 ofter wieder, find aber freilich nidt felten erft der driflidjen Legende 
au verbanken; vergi. 3. 8. Bd. 1, S.266, Unm. 5—6, S. 508 u. 509, 
&. 227, u. bergl. m. 

129) Ebenda, S. 453. 

130) Ebenda, &. 290. 

131) Rad der Eyrbyggja 8. c. 5, S. 12 überwintert Björn auf den 
$ebdriben bei feiner Gåmefter Audr, und nad c. 6, S. 14, ebenda, beherbergt 
er fpåter umgelehrt fle einen Winter lang in Jöland; die legtere Radridt wird 
dutch bie Laxdåla 8. c. 5, 6. 8—10, Landnama, II, c. 16, 6. 110 
mw jilngere 01. 8. Tr. c. 122, 6. 247 beftåtigt. Bergh. oden, Anm. OL. 

132) Döen, Anm. 110. 

Manrer, Beterung. U. 19 
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engeren ebensgemeinfdjaft zu ſtehen, ein åhnlidjes Gefühl der Ab⸗ 
ſonderung, wenn auch weit weniger bewußt und energiſch, ſich geltend 
machen mußte, und daß dieſes aus näherer Bekanntſchaft mit ber 
Unduldſamkeit der Chriſten nur groͤßere Beſtimmtheit und Haͤrte 
ziehen konnte; daß ferner der Aberglauben, welcher in jedem Unge⸗ 
ſchide eine wegen bes Abfalls von der alten Lehre oder wegen ber 
Duldung des neuen Glaubens verhångte Gtrafe erfennen zu follen 
meinte, in gar mandjen Fållen bie Maſſe des roheren Volkes 3u 
Heindfeligfeiten gegen das Ghriftenthum und feine Bekenner aufreigen 
mufte; bafi enblid bie Gewaltthåtigkelt, mit melder gar mande 
übereiftige Chriſten gegen Ven alten Glauben, und damit gegen ble 
beſtehende Rechtsordnung auftraten, daß die Gefahr, welche biefer 
fegteren an ſich ſchon durch bas maſſenhaftere Anwachſen der Be⸗ 
lenner bed neuen Glaubens drohte, vielfach ſelbſt die Geſetzgebung 
au ſchaͤrferem Einſchreiten gegen das Chriſtenthum und deſſen Ver⸗ 
breiter auffordern mußte. So mag ſich in Götaland die heidniſche 
Ingibjörg baråber wundern, daß Hallfred als Chriſt und Dienft- 
mann König Olafs fid in die Heidenmelt hinausbegeben möge 33), 
und ihm, als er um fie anhålt, zu bedenten geben, er merde fdrver- 
lich von den Heiden im Lande geduldet werden, wenn er fi nidt 
dazu entſchließe feinem Glauben 3u entſagen 134); in Dånemark for 
wohl als in Schweden fann ein feindlidjer Ginfall, eine verlorene 
Schlacht, ein Brandſchaden oder ein Mißjahr das Gignal geden zu 
einer Grhebung wider den neuen Glauben195), und wie håufig das 
gewaltſame Berfahren der Chriften und dle durch ihren Glauben der 
ftaatlidjen Ordnung erwachſende Gefahr zu Heindfeligkeiten gegen 
dieſelben den Anſtoß gab, wird fpåter noch bes Weiteren erdriert 
werden. Hier mag inzwiſchen noch angedeutet werden, in vie 
eigenthåmlidjer Weiſe der Aberglauben und ble Vollsſage ſich jener 
ſchroffen Sonderung zwiſchen Chriſten und Heiden bemådtigte. Des 


133) Jiingere OI. 8. Tr. c. 175, S. 86: „Ingibjorg ſprach: was zog 
bid an, einen Chriſtenmann und Dienſtmann König Dlafs, oſtwaͤrts hieher did 
allein in unfere Heibenfdaft zu verirren? 

134) 8». I, &. 368—1. 

135) Oben, Anm. 53 — 4. Aber freilidj mögen folde Rothſtaͤnde anderer- 
ſeits aud) wieder ebenfogut als Strafe får ben Abfall vom Chriftenthume und 
bie Rådtehr zum Heibenthume gelten; fiehe 3. B. Bd. I, S. 502, Unm. 132. 


På 
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Jolandiſchen Glaubens, dag an Orten, wo Chriſten gewohnt und 
tren Gott verehrt hatten, Heidenleute fid nidt niederlaſſen duͤrften, 
wurde bereits gedadt!96); Leute von übernatürlicher Stårte nahmen 
midt gerne ble Taufe, und man glaubte, daß ihmen biefe ihre über⸗ 
menfdlidjen Gigenfdaften entziehe 137): zuwellen wird die Sadje aud 
wohl fo aufgefaft, ald feien foldje Leute ihrer Natur nad) unfåbig 
ben chriſtlichen Glauben angunehmen138). Die Rieſen namentlid, 
welde ben Gbriftenleuten gegeniiber genau biefelbe Abfonderung 
zeigen wie ble Heiden 199), gelten får durchaus unfåhig die Taufe zu 
etlangen, fo grof aud ihre Gehnfudt fen mag, an der durch fe 
bedingten Grlöfung Antheil zu gewinnen 140); eg ip får Ghriftenleute 
midt geheuer, unter bie iefen au gehen, und biefe leiden ber Regel 
nad ſolche nidt um fid, obwohl ausnahmsweiſe eingelne unter 
ihnen nidt feindfelig fein, und felbft an bie Kraft des Hrifliden 
Könige glauben mögent41). Sie firdten das Kreuz149), gang 
wie bie Glben vor dieſem weichen miiffen 195), oder ble Gefpenfter 
den Glodentlang ſcheuen 4), und mit bem lefteren Aberglauben 
beriihet fid wieder ble geſchichtliche Thatſache, daß bie Daͤniſchen 


136) Oben, Anm. 10. 

137) Landnama, I, c. 12, S. 45, not.: „porleite war von unhold⸗ 
måfiger Stårfe, und nahm bennod das Ghriftenthum an”; EyrbyggjaS. 
€. 61, S. 306: „und er wurde nidt eingeftaltig genannt, folange er ein Heide 
war; ba verlief aber die Meiften das Unhordenthum, wenn fie getauft wurden.“ 
Vergl. oben, $. 56, Anm. 52. 

138) Gin jauderfundiger Finne fagt blek von fid feider, Bd. I, S. 321, 
Wam. 14, und aud in ber Grjåhlung von Eyvindr kinnrifa madt fich biefer 
—— wenigſtens nebenbei geltend, S. 2904 —5, ebenda; vergl. oben, 
Anm. 78. 

139) &s fagt ble Miefinn Menglöd ju Ormr Sturolfsson: ,Du bift mir 
ſeht lieb, obwohl wir unferer nidt genießen konnen wegen Deine Glaubené-, 
Orms p. Storolfssonar, c.8, S. 223; vergl. ferner was oben, Anm. 12 
Semertt wurde. 

140) Siehe Bd. I, S. 233—4. Rad dem porstelns p. båarm. 
e. 11—2, 6. 195—6 befehrt freilid Khorftein die Godrun Agdadottir, beren 
Pater ein unholdmåfiger Rieſe if; aber deren Mutter wenigſtens war von 
menfålider Abkunft. 

141) porsteins p. båarm. c. 5, 6. 183—4, c. 8, 6. 190; vergl. 
€. 11, 6. 194 u. c. 12, 6. 197. 

142) Ebenda, c. 13, 6. 197—8. 

143) Nornagests p. c. 1, 6. 313—5; vgl. 00.1, 6.335, Anm. 42. 

144) porstelns p. skolks, Ø, 201—2; vgl. Od. I, S. 351. Gihe 

19* 
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Heiden an den chriſtlichen Kirdjen lange Zeit feine Gloden bulden 
Wollten 145), Es iſt eben von der Sage der firenge Gegenfag zwiſchen 
Ghriftenthum und Heidenthum zu einem völlig undbermindligen ge 
madjt, und jugleldj bas $eibenthum mit dem Jauberwefen und 
Unhobenthum in eine Berbinbung gebradjt worden, welde aud 
fonft der Griftlidjen Anſchauung nicht fremd ift 146), und noch in weit 
fåterer Zeit fogar an die Leidjen ungetauft verftorbener Kinder den 
wunderlichſten Aberglauben fid knüpfen 1åft197); als Belege får die 
ſchroffe Geindfeligfeit, mit welcher die Befenner des alten und des 
neuen Glaubens einander gegeniiberfanden, mögen aud) berartige 
Gråhlungen immerhin dienen. 

Suchen wir jum Schluſſe die Momente, welche dem Aufgeben 
bes alten und bem Uebergange au bem neuen Glauben vorgliglid 
hindernd in ben Weg traten, nodjmald kurz sufammengufafjen, fo 
find es bie folgenden. Wir fehen nicht nur die Unbelanntſchaft mit 
dem Inhalte bes fremben Glaubens eine gewiſſe Scheu und Abnei- 
gung, allenfalle aud ein gewiſſes Gefühl der Beradtung gegen ben» 
felben jur Folge haben, fonbern aud bei etwas nåherer Betannt- 
ſchaft mit dem Ghriftenthume die Frembartigteit feiner Glaubenslehre 
mandjen Anſtoß geben, mwåhrend biefelbe bem glåubigen Heiden ber» 
dieß Fein Bedirfnig iſt, und in nod hoͤherem Make geht die Sitten- 
lehre, geht zumal bie åufere Disciplin der Kirdje dem rohen und 
Fråftigen Rorbmanne gegen bie Natur. Daneben fållt die Macht 


femer I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 428, und begiglid der Heren 
&. 1039—40. 

145) Vita Anskarli, c. 32, 6. 716. 

146) Bergl. 3. B. was oben, Bd. I, S. 134 über bie Bezeichnung der 
Bauberei ald fornåskja oder fornfrådi gefagt wurde; ferner Bd. I, S.330—1, 
u. dergl. m. 

147) Arna biskups s. c. 7, S. 11: „Er beſtimmte aud, daß man 
bie Kinder, bie keine Taufe empfangen hatten, aufen am Kirdhofe begraden 
folle; vorbem aber maren fie fern von den geweihten Ståtten begraben worden 
vote ble Uedter, und unverftånbige Beute nannten fie audgefegt (1 umburdl); 
fo geſchah es aud) oftmald, daf an ben Orten, wo fie begraden maren, Leute 
wegen ihres eigenen Unglauben8 unb ber Radftellungen bes Feindes mandjer» 
fei Kranlheiten betamen und allerlei Såaden, mit munderbaren Grideinungen 
ſeiner Genoſſen.“ Nad Deutſchen Boltsfagen ziehen betanntlid die ungetauften 
Kinder im miithenden Heer mit, ober gehen aud wohl als Irrwiſche um; fiehe 
Ørimm, Deutſche Mythologie, S. 872. 
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ber Gewohnheit, ble Treue gegen die alten Götter, ble eingewur⸗ 
aelte Liebe gum ererbten Glauben der Båter und ber elgenen Ver⸗ 
wanbtfdjaft fåwer ins Gewicht, unb ber innige Fufammenhang des 
Heidenthumes mit alen ſocialen und Medtsjufånden bes Bolts 
erſchwert nidjt nur jevem Einzelnen ſehr erheblid den Wechſel des 
Glaubens, ſondern lågt auch dle meitere Berbreitung bes Chriſten⸗ 
thumes in mehr als einer Beziehung politiſch gefåhelld erſcheinen; 
bie Unvertråglidkeit ber Ghriften endlid, ble mannigfadjen Gewalt⸗ 
thaten, welde fie ſich in Folge ihres firdlidjen Eifers zu Schulden 
fommen laffen, mifjen nicht nur die Kluft zwiſchen ihnen und ben 
Altglaͤubigen ermeitern, und ble erbittertfte Feindſeligleit aud auf 
Geiten der Legteren erzeugen, fonbern uͤberdieß fogar des gefährdeten 
Landfriedens wegen bas Landredjt gegen blefelben in die Schranken 
vufen. Es verfteht fid von felbf, daß einzelne Musbridje bes Fana⸗ 
tiomus aud auf heidnifdjer Seite vorfommen, und namentlid if die 
Furcht vor ber Radje der einheimifdjen Götter, die Scheu vor den 

üblen Folgen melde ble Annahme der Taufe etwa nad fid stehen 
fönnte, mehrſach ein Hinderniß der Bekehrung geweſen; im Ganjen 
laͤßt fid indeſſen nicht verlennen, daß das heidniſche Bolt ziemlich 
nüchtern und ohne lebendige Begeiſterung für den eigenen Glauben 
dem Chriſtenthume gegenüber tritt, daß es mehr durch einen gewiſſen 
allgemeinen Conſervativismus und die Macht althergebrachter Lebens⸗ 
gewohnheiten als durch eigentliche religiöſe Ueberzeugung bei jenem 
feftgehalten wird, und daß ein religidfer Fanatismus eigentlich erſt 
in ber Hihe bes Kampfes gegen bie allzu gewaltthätigen Belehrungs⸗ 
verſuche ber Chriſten kuͤnſtlich erzeugt wird. 


$. 62. 
Ankniipfungspunkte fir das Chriftenthum. 

Die ftarfen Geiten des Nordifdjen Heidenthums, die Punkte 
alfo, von weldjen aus daſſelbe dem Ghriftenthume einen energifdjen 
Widerſtand entgegengufegen vermodjte, haben wir im vorigen Para» 
graphen im Wefentlidjen kennen gelernt; es muß nun aber aud 
anerfannt und hervergehoben werben, daß baffelbe ebenfogut aud 
feine ſchwachen Geiten hatte, melde den Angriffen bes neuen 
Glaubens entidiedene Blöfen barboten, und als Anhaltspunkte får 
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deſſen allmaͤhliches Eindringen benågt verden fonnten, — daß alfo 
ein Bediirfnif nad einer Reugeftaltung ber religtåfen Jufånde des 
Norwegiſchen Stammes vorlag, welchem bas Chriſtenthum entgegen» 
aufommen im Galle war, oder daß bod wenigſtens in den religidfen 
Zuſtaͤnden des Heidenthumes Momente gegeben maren, melde jene 
der Annahme des neuen Glaubens entgegenftehenden Hinderniffe zu 
befeitigen oder bod erheblidj zu ſchwaͤchen vermodten. Auf blefe 
dem Ghriftenthume günſtigen Momente fol demnach nunmehr im 
Gingelnen eingegangen, und beren Berhåltnig 3u jenen Hindernifjen 
ber Belehrung etwas forgfåltiger ermogen verden. 

Es madjt fid aber nad) diefer Geite hin vor Alem eine Eigen⸗ 
ſchaft geltend, welche bas Nordiſche Heidenthum mit allen polytheiftifdsen 
Religionen theilt, die Eigenſchaſt einer gewiſſen Fügſamkeit und 
Duldſamkeit. Schon vor dem Beginne feiner Berihrungen mit 
dem Ghriftenthume fehen wir das Heidenthum eine reiche Mannig- 
faltigfeit ber Geftaltungen und bamit sufammenhångend einen siem- 
lichen Ginflug der Jndividualitåt auf den Glauben geftatten, der die 
Einheitlidteit des Religionoſyſtemes zwar nidt villig aufhebt, aber 
doch eine fehr bedeutende Dehnbarfeit und Beweglichkeit in baffelbe 
hereinbringt, welche von ber Fategorifdjen Beſtimmtheit der chriſtlichen 
Dogmatif meit genug abliegt. Die Jahl und Mannigfaltigkeit ber 
Götter und ber Wichte, ber Haldgötter und der Halbunholde, vie 
Unbeftimmtheit bes Berhåltnifjed biefer zu jenen bradte mit fid, daß 
fe nad) ber Verſchiedenheit des Wohnorts, ber Abftammung, der in⸗ 
dividuellen Neigung bald blefe bald jene mythologiſche Perfönlidteit 
vorzugsweiſe betent, und jum nåden oder Hauptgegenftande der 
religidfen Verehrung gemadt wurde. Go fehen wir, um zunächſt 
bei den Göttern felbft ſtehen au bleiben, in Rormegen und Jöland 
den Thor, in Schweden ben Frey, in Dånemart wohl den Ovin 
vorzugsweiſe verehrt1); andererſeits wird wieder in Joland von ein» 
zelnen Perſonen oder Geſchlechtern, wie vom alten Ingimund, von 
Hrafnlel, von Thord, von Thorkel und Anderen dem Frey ein ber 
fonberer Kultus geweiht ), u. berg. m. In anderen Fållen treten 
åbernatiivlidje Weſen geringerer Art mehr hervor, indem deren nåheres 





1) Siehe Bd. II, S. 45. 
2) 6. 11, 6. 47—9 u. Bb. I, S. 366, Unm. 48. 
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Berhåltnig gum Menfden die erhabeneren, aber aud ferner ablie⸗ 
genden Götter in den Schatten flellt, wie etwa nod heutgutage der 
fatholifdje Bauer ber einem beliebten Heiligen nidt felten Gott 
felber vergift; fo fdjeint bem alten Kodran an feinem Hausgeifted), 
dem Geft und Anberen an Bardr Snåfellsass mehr 3u legen, als 
an ben oberen Göttern*), u. dergl. m. In wieder anderen Fållen 
fehjen mir eingelme Leute an eine Kuh, ein Pferd oder einen Båren, 
an einen Gtein, einen Wald, einen Waſſerfall glauben3); mag bas 
bei immerhin an einen eigentlidjen Fetiſchismus nidt 3u benken, 
vielmehv ber verehrte Gegenftand eigentlid nur als åufere Geſtalt 
oder Symbol, als Diener oder als Wohnort eines göttliden oder 
bdåmonifefjen Weſens 3u benken fein, fo liegt bod jedenfalls in jener 
Ynbetung von Naturgegenftånden eine eigenthümliche und von der 
urfpriingliden Götterlehve abmeidjende Geftaltung des Glaubens, 
und ed barf nidt iberfehen werden, bag biefe, ja daß fogar der 
abfolute Unglaube oder umgefehrt der Verſuch, fid durch eigene 
Gpeculation einen geifigeren Glauben 3u ſchaffen, zwar unter Um» 
ſtaͤnden mifbilligt, aber bod wenigſtens nidt verfolgt oder ber 
firaft murde. 

Sm diefer Dehnbarfeit und Vertråglidtkeit bes alten Glaubens 
fag nun aber, als bas Ghriftenthum mit bemfelben in Berührung 
tratt, zwar einerfeite ein Hemmnif får deſſen Annahme begrindet, 
nad) einer anberen Geite hin dagegen aud ein får dieſe Uberaus 
förberlidjer Umftand. Allerdings mufte nåmlid jene Eigenſchaft des 
Heidenthums ben Aerger der Heivenleute Aber die jebe Abweichung 
in Glaubensfaden fategorifd abweiſende dogmatiſche Schärfe, über 
bie jede Duldung Andersglaͤubiger principiell ausſchließende Unver⸗ 
traͤglichleit des Chriſtenthumes ſteigern; allerdings ſtand ferner ber 
Glauben an eine Mehrheit von Göttern und die Gewöhnung, ſich 
unter biefen bie dem Ginzelnen gerade beſonders zuſagende Gottheit 
au vorzugsweiſer Berehrung frei auszuwählen, der Annahme jedes 
monotheiſtiſchen Glaudens hindernd im Wege. Allein auf der anberen 
Seite erlaubte aud) eben jene Fügſamkeit und fo au fagen Gharakter- 
lofigleit des Heidenthumes ohne Weiters, neben den Afen aud ben 


3) Siehe Bd. I, S. 208—10. 
4) Etenda, S. 350. 
5) Dden, Bb. II, S. 242—8. 
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Chriſtengott als Gott au betradjten; es fam, wie Suhm ridtig ber 
merft6), nidt barauf an, einen Gott mehr oder weniger 3u haben, 
und Ghrifus modjte barum ebenfogut Gott heifen wie alle anden. 
Bon einem principiellen Widerſtande, wie foldjen eine monotheiſtiſche 
Religion einem fremben Glauben entgegenfegt, fonnte von Bornhere 
ein feine Nede fein. 

Die nådfte Wirfung ver vom Heidenthume geübten Toleranz 
ift aber die, baf man den eingelnen Ghriften, melde fid nad und 
nad im Norden einfanden, die Beibehaltung und fogar vie 
Berbreitung ihres Glaubens nidt vermehrte, fo lange fle 
mur babei jeder allju auffålligen Berlegung ber beftehenden Ordnung 
ſich enthielten. Die Grifttiden Ureinmohner Jolands hatten bie 
Inſel verlafjen, weil ſie mit Heiden nidt sufammenleben wollten, 
aber Niemand hatte ſie bagu gendthigt7); von den chriſtlichen Land⸗ 
namemånnern, melde ſich vereingelt bafelbft niederließen, erfahren mir 
zwar, bafi ber eine oder andere wegen ſeines Glaubens får verrådt 
erflårt murde oder aud in den Berbadt der Zauberei verfiel, von 
einer Glaubensverfolgung aber ift aud ihnen gegeniiber fine Reve 8). 
Als fyåter im Auslande betehrte Månner auf der Jnfel fid ein» 
finden, laͤßt man aud fie in Frieden figen, und felbft die Berfol- 
gung beg porleifr hinn kristni wegen Nidtentridtung des Tempel 
zolles gilt als etwas Ungehöriges, nur aus befonderer Feindfeligfeit 
eines eingelnen Mannes Erklärbares). Den porvaldr vidförli 
fammt feinem Bifdjofe Friedrich låft man mit feinem Bekehrungs⸗ 
gefdåft ruhig gemåhren und fogar am Alding mit feinem Borbringen 
au Bort fommen; man beſchränkt fid darauf, in möndlider Gegen- 
rede ben alten Glauben ihm gegeniiber au vertreten, wie dieß Hedinn 
von Svalbardr mit Grfolg unternahm 19), oder allenfalls, wie Frid- 


6) In der oben, Vo. 11, S. 4, Anm. 1 angefiibrten Ubhandlung, S. 188. 

7) 86. I, 6. 43, Anm. 2. 

8) Die Klage, melde gegen Bui megen Irrglaubens geftellt worden fein fo 
(0. 1, €.104—3), wird nur in einer weniger verlåfigen Sage ermåhnt, und 
mag durch Gewaltthåtigteiten des hiezu mur allzuſeht aufgelegten Mannes eher 
al8 burd beffen blofen Glauben veranlapt geweſen fein; was ble jiingere OL 
8. Tr. über bie Berfolgungsfudt der Heiden fagt (ebenda, S. 107), if, wie 
deren Borte ſelbſt geigen, dlode fromme Hloskel. 

9) Bd. I, 6. 230—41. 

10) Göenda, 6. 217. 
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gerdr au Hvammr that, ein Opfer felner Bredigt entgegenzuſetzen 11). 
Der Legteren Sohn mochte ber Miffionspredigt fpotten, von anderer 
Seite her ein Haßgedicht auf ble Mifflonåre gemadt werden 12); 
au eigentlidjen Gewaltacten greift man heidniſcherſeits erft, als bie 
Beiden gar zu ruͤckſichtslos mit ihrer Glaubensbotſchaft vorangehen, 
und in olge beffen ber alten Religion ſowohl als der Rechtsord⸗ 
nung und bem Frieden im Lande Gefahr 3u broken beginnt: legt 
man bod) um biefelbe Jeit felbft dem porhallr knappr Nidts tn 
ben Weg, als er, im Begriffe Chrift zu merden, feinen Tempel abe 
bridt 19). Die Sorge får den Landfrieden, aud) wohl får die Selbſt⸗ 
frånbigfeit ber Inſel, ertlårt e6, menn Stefnir porgilsson, als er 
in König Olafs Namen bie Miffion beginnt, uͤble Aufnahme in 
Joland findet'4), ober wenn dem Dankbrand im gleiden Falle aller 
Verlehr mit den Cinheimifdjen unterfagt wird 15); mwar bod gegen 
Uni Garöarson feinerjelt aus rein politiſchen Gründen genau das» 
felbe Berfahren eingeſchlagen worden 16)! Selbſt als Stefnir anfångt 
mit offener Gewalt gegen das Heidenthum vorgufakren, begniigt man 
fid damit, ble Låfterung und Befdådigung der alten Götter und 
ihrer Tempel geſetzlich zu verbieten, ohne den chriſtlichen Glauben 
als foldjen mit irgend einer Gtrafe zu bedrohen7). Nod Dant» 
brand gegenũber mag Steinvör auf eine Grörterung åber ben beider- 
feitigen Glauben ſich einlafen, und ben Verſuch madjen, ihrerſeits 
den Miffionår jum Heidenthume zu bekehren 8); wenn ein Bauberer 
øebungen wird, ihn burd feine Kinfte aus der Welt 3u ſchaffen, 
wenn Vetrlidi, wenn porvaldr veili auf ihn Haßverſe madjen, und 
der Legtere fogar einen bewaffneten Angriff verſucht 1), fo find dieß 
theilg mur vereingelte Ausbrüche fanatiſchen Haſſes, theils aud 
dolgen der durch Dankbrands gewaltthaͤtige Bekehrungsweiſe noth⸗ 





11) 86. I, S. 214. 

12) Gbenda, S. 217. 

13) &. 232, ebenda. 

14) 6. 376, ebenda. 

15) Göenda, S. 380; S. 403 erſcheint das gleide Befbren mur als 
Bolge der redtdförmlid ertannten UGt. 

16) Lendnama, IV, o. 4, 6. 246; vergl. 80. I, S. 567. 

17 90. I, &. 376. 

18) Ebenda, S. 400. 

19) Ghenda, 6. 394—8. 
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wendig gefteigerten Grbitterung : nodjmals tann am Alding ber 
neue Glauben verkindet werden 20). Daß ſchließlich gegen den bere 
eifrigen Miffonår megen Todtſchlags auf AGt erfannt wurde?!), 
baf Hjalti Skeggjason wegen eines am Wing felbft ausgeftofjenen 
Haßverſes auf die heidniſchen Götter geådjtet wurde 22), lag in ber 
Natur der Gade; ble Rechtsordnung erforberte, baf man ben 
Chriſten nidt geftattete mit offener Berhöhmung der Gefehe die 
Götter zu (måken oder deren Heiligthimer gewaltſam zu serftören, 
und menn eine berartige Berurtheilung, wie die des Hjalti, mit ben 
Waffen erfåmpft werden mukte, fo war dlef einmal in Jøland nichts 
Ungewoͤhnliches, und fiel überdieß jedenfalls nicht den Heiden, fon» 
dern ihren Gegnern gur Laft. Damit wil natürlich leineswegs ber 
hauptet werden, bag man heidniſcherſeits von Leidenſchaftlichkeit fid 
völlig frei gehalten und burdjaus auf bie Grengen der nothmendigften 
und nådternften Gelbftvertheidigung ſich befdrånkt habe; eg wurde 
vielmehr bereite bemertt, daß bie Unduldſamkeit und Maßloſigkeit 
der Ghriften mehrfad åhnlidje Erceſſe aud Geitens der Heiden here 
vorgerufen, daß eben durch bie Scharfe der religidfen Gegenfåge aud 
auf ihrer Seite ein religidfer Fanatismus ermedt und burd ble Auſ⸗ 
tegung bes Kampfes in fortmåkrend freigendem Maße aud) bei 
ihnen ein erbitterter Haß gegen bie Andersglåubigen großgezogen 
wurde 22). Gdon dem porvaldr Kodransson gegenüber madjen fid 
gelegentlid berartige Gefihle geltenb24), und nur aus ihnen erklårt 
fich der Verſuch, die Kirche zu As zu verbrennen2); wenn fpåter 
din Schiffbruch bes Stefnir porgilsson, und wiederum bes Dant- 
brand auf ble Rade ber Götter zurüdgeführt wirb*0), fo liegt dem 
eine aͤhnliche Stimmung ju Grunde, und gang deutlid läͤßt fid der 
hohe Grad, meldjen beiderſeits die Erbitterung erreicht hat, aus Dem 
entnehmen, was über bas Auftreten des Gizur und Hjalti und ihrer 
egner gelegentlich ber legten Miffion gefagt wird. Mi dem Nieder⸗ 


20) S. 399, ebenda. 

21) S. 402 u. 408. 

22) 6. 404—5 u. &. 412—4, Anm. 3. 

23) Gtehe ben vorigen Paragraphen, S. 289—00 u. 293. 
24) 80. I, 6. 220. 

25) Göenda, S. 216—17. 

26) 6. 380, bann S. 400—1. 
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bredjen von Tempeln und Altåren beginnen beide Månner ihr Be⸗ 
fehrungetvert 27), und andererſeits will ihnen von ben Gegnern keine 
Unterftiiung zur Dingrelfe gewaͤhrt werden 75); mit gemaffneter 
Hand beabfidtigen ble Heiden ihnen den Jutritt jum Ding zu 
wehren, und umgefehrt aiehen aud ble Ghriften ihre Streittråfte zu⸗ 
fammen und rilden in voller Gdladtorbnung auf ver Dingfåtte 
ein29). Sn offener Berhöhnung ihrer Gegner parabiren ble Chriſten 
am Geſetzberge felbft mit alen Außeren Formen ihres Kultus, und 
bie Heiden glauben erfdredt fofort den Jorn ihrer Götter ju vere 
ſpüren 30): man fagt fid gegenfeitig die Rechtsgenoſſenſchaft auf, 
und bereitet ſich beiderſeits durch Gtegesopfer zum legten Kampfe 
für und gegen ben alten Glauben vor31). Indeſſen läßt fid nidt 
verfennen, baf ble Wehåfigteit unb Berfolgungsfudt Geitens ver 
Heiden immerhin als Folge Hriftider Maßloſigkeit und Gewalt⸗ 
thaten auftritt, oder bod erft von ba an im meiterem Umfange 
fid geltend macht, als ble neue Lehre die politiſche Verfaſſung und 
ben Frieden bes Landes au erſchüttern beginnt, und bis zuletzt erhålt 
ſich åiberdief bel nidjt wenigen der einflufreidften Månner im Lande 
bie nildternfte und unbefangenfte Auffaſſung der Berhåltnife. Gleid 
beim Einzuge Gizurs auf bie Dingftåtte miffen foldje Leute den 
brohenden Ausbrud bes Kampfes zu beſchwichtigen, und der Gode 
Snorri tritt der fanatifden Audlegung eines Erdbrandes befonnen 
entgegen32): als eine rein politifdje Frage behandelt den Glaubené- 
wechſel ber fluge Gestr Oddleifsson, menn er meint, daß dieſe Grage 
nur am Alding entfdieden werden fönne33), und lediglich politifde 
Ridfidten find eg, melde bei bem Gefekfpredjer porgeirr, und durch 
ihn bei ber gefammten Dinggemeinde, fdlieflid får den Glaubens- 
wechſel ben Ausſchlag geben?). — Aehnlid wie in Island, über 


27) S. 418. 

28) &. 420. 

29) 6. 421—2. 

30) &. 422—3. 

31) 6. 426—90. 

32) 6. 422, Anm. 13 u. 6. 423. 

33) 6. 402. 

34) Es mag verftattet fein hier gelegentlid hervorzuheben, von meld” 
gvofem Einfluß auf jene Duldung des Chriſtenthums ber Umftand war, daß 
bem Nordiſchen Heidenthume ein eigener Priefterftand fehlte, daß vielmehr bie 
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beffen Befehrung nur jufållig die Queen am Reichlichſten fließen, 
ſtellt fidj aber ber Gang der Sadje aud in Norwegen. Riemand 
hatte hier an König Hakone des Guten Chriftenthum als foldjem 
Anſtoß genommen; bis er bas Landrecht ju krånfen und Jwang 
anzudrohen beginnt, lågt man ihn felbft mit beffen Berbreitung ruhig 
gewaͤhren, und gibt ihm fogar in eingelnen Punkten ber Gefegebung 
minder erheblidje Neuerungen unbebentlid ju. Nur foll ber König dem 
Bole alles Das leiften, mas von Alters her zu feinen Herridjerpflidsten 
gezaͤhlt morben war; er foll alfo insbefondere die religidfen Functio- 
nen, ju meldjen ihn feine Würde nad heidnifdjen Begriffen verpflich⸗ 
tete, ebenfogut erfüllen wie bie meltlidjen; als Hafon nad biefer 
Seite hin fid verfehlt und überdieß an offener Dingftåtte feinem 
Bolte den förmlidjen Abfall vom alten Glauben zugemuthet hatte, 
bridjt allerdings ein Aufſtand gegen ihn aus, in dem elm paar 
Kirdjen verbrannt, ein paar Priefter erſchlagen werden, aber aud 
jegt nod legt fid ber Sturm, ſowie ber König einlenkt, und wie 
wenig religlåfer Fanatismus bei bem gangen Jermårfniffe im Gpiele 
war, zeigt ſich beutlidj darin, daß der chriſtliche Herrſcher nad ſeinem 
Tode von ſeinem Volfe unbedenklich in heidniſcher Weiſe nad) Balhöll 
gewieſen und mit einem heidniſchen Erbliede geehrt werden mochte 8). 


religidſen Functionen nur eine einzelne Seite der Thåtigleit der weltlichen Haͤupt · 
linge bilbeten. Gerade dadurch iſt die religidſe Unduldſamleit weſentlich fern 
gehalten. Bei einem Prieſter, deſſen ganzer innerer und äußerer Beruf den 
Glauben an die Wahrheit einer beſtimmten einzelnen Religion zur Vorausſehung 
hat, iſt dieſe natüriich; bei einem Håuptlinge, ber zugieich in geſehgebender. 
richterlicher und adminiftrativer Beytehung Borfteher feined Gebietes ift und ble 
veligidfen Functiønen nur nebenbei mit bt, tritt innerlid wie åuferlid bie Nes 
ligion minder einfeitig hervor. Erſt von bem Augenblide an, ba ble religidfe 
Oppofition zugleich aud feine politifde Stellung bedroht, da z. B. aus religidfen 
Motiven ihm mafjenhaft bie Entrichtung des Tempelolleb verweigert merben 
will, wird ein Solder få sur Jeindfeligleit gegen die Reuerung berufen fühlen, 
und er wird fid micber gufrieden geben konnen, fowie bie politiſche Bedeutung 
feiner Macht von ber religidfen abgeldft, und ihm aud von dem neuen Glauben 
garantiet wird. Der Kampf zwiſchen Geidenthum und Chriftenthum ſcheint in 
Jöland mit geringerer Erbitterung gefuhrt worben zu fein, als fpåter der Kampf 
ber Hierardie gegen ba althergebradte Lanbredt, oder gar ber Kampf der 
Meformation gegen bie alte Kirde. Beibemale ſtanden eben ble Redte eines 
machtigen und mwoblorganifirten PriefterftandeS auf bem Spiele! 

35) %b. I, 6. 158—66. Wohl ju bendten ift insbefondere die Duldfam» 
teit, weldje ber eifrig heidniſche Jari Sigurd von Hladir gegen ben König 


Anöpfungspuntte får bas Chriſtenthum. 301. 


Den Girikøföhnen wird fpåter freilich ſchwer veråbelt, daß ſie die 
Tempel und ben Dpferbienft serförtens6); obwohl fid aber dabei 
ber Aberglauben einmiſcht, daß durch foldje Gottlofigkeit ble ſchweren 
Mißiahre jener Jeit veranlagt feien, geniigt ſelbſt diefe Geraltthå- 
tigfeit nidt, eine Erhebung des Bolle hervorgurufen. Unter Hakon 
Jarl geht die Reaction zu Gunften des Heidenthums zunächſt in 
gröfter Ruhe von Gtatten37); gewaltthåtig wird dieſelbe erſt, nach⸗ 
dem bie durch fremde Waffen erzwungene eigene Taufe und die 
ebenfall6 durch frembe Gewalt vermittelte Betehrung bes ſüdlichen 
Rorwegens ben Jarl und ſein Bolt ſchwer gerelgt hattet8). Der 
Widerſtand endlid, auf mwelden Olaf Tryggvafon und fpåter nog 
Dlaf Haralbsfon hin und wieder bei feinen Betehvungsverfudjen 
ſtoͤßt, ift mefentlid deren rückſichtsloſer Gewaltſamkeit zuzuſchreiben; 
unter ben Halonsföhnen, die Jeden nach dem Glauben leden laffen 
nach welchem er ſelber will, kehrt zwar die Maſſe des Volles ſofort 
zum Heidenthume zurück und bekundet damit, wie menig ſie ber aufe 
gedrungenen Lehre geneigt if, von einer Verfolgung ves Chriſten⸗ 
thums iſt aber dabei ebenſowenig die Rede, als davon, daß den 
Jarlen ſelbſt ihr chriſtliches Glaubensbekenntniß verübelt worden 
wåre39)! — In Schweden fehen mir von Anfang an das Chriſten⸗ 
thum berfelben Duldung fid erfreuen und nur ausnahmsweiſe fana- 
tiſche Aufwallungen deſſen ruhige Berbreitung hemmen; ein ſpaͤterer 
beftigerer Widerſtand gegen die Miffion gründet ſich aud bler vors 
wiegend auf ble gemaltthåtige Art, in meldjer biefelbe hin und wieder 
betrieben werden will, oder aud) auf die Berbindung, in welche die 
veligiöfe Partheiung zuweilen mit politifdjen oder nationellen Dif⸗ 
ferengen tritt. Schwediſche Gefandte laden geradezu Miffionåre ein, 
ihr Land zu befudjen, und König Björn nimmt ble dahin gelangen» 
den freundlid auf, ſodaß fie eine chriſtliche Gemeinde in beffen 


beweift, nidt au åberfehen ferner, wie berfelbe bie befondere Religion Hakons 
baburd ju entfduldigen fudt, bak er ihm alle Religion abfpridt. Man fieht, 
baran lag dem Volke und feen Führern RidtS, mad der Einzeine glaudte oder 
nidt glaubte; nur burfte er nidt in offenen Widerſpruch treten mit ber, freilid 
mit dem heibnifdjen Glauben jufammenhångenden, Rechtsordnung und Sitte. 

36) Ebenda, S. 174—5. 

37) Ebenda, S. 184—5. 

38) S. 188—0, ebenda. 

39) S. 505—6. 
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Meidh ju bilden vermögen 40); menn fyåter ein Tumult gegen die 
Chriſten ausbridt, melder ben Biſchof Gaurbert aus dem Lande 
treibt, felnem Neffen Nithard aber gar bas Leben Foftet+1), fo wird 
dabei nidt nur ausdridlid; hervorgehoben, daß biefer ohne alles Ju- 
thun bes Koͤnigs entfrunden fei, fonbern wir erfahren aud, daß eg 
fid babei nur um einen ganz voriibergehenden Auflauf handelte: 
. ble nådyften Jahre hinburd haben vie Schwediſchen Chriſten zwar 
mandjerlei Wortgefedjte mit ihren heidniſchen Landsleuten ihres 
Glaubens wegen zu beſtehen, aber keinerlei Gewaltthätigkeiten zu 
erleiden, und als endlich ein neuer Miffionår nad dem Lande fid 
aufmadjt, wird aud biefem bie freiefte Wirkſamkeit nidt ver 
Fimmert 19). GSpåter madt fid zwar wieder eine fanatifde Regung 
geltend, veranlafit durd eine angeblide Botfdaft der Götter ſelbſt 
an bas Schwedenvolk, und König Olaf, obwohl åber foldjen Aber 
glauben erhaben und ben Miffionåren ginfig, wagt ber einmal 
herrſchenden Aufregung gegenüber nicht iknen die Verkündigung ihres 
Glaubens zu geſtatten; eine für die Duldſamkeit des Heidenthumes 
im hoͤchſten Grade bezeichnende Verhandlung führt aber zu einem 
förmlichen Dingſchluſſe auf Zulaſſung des fremden Glaubens, der 
fofort aud) in Wirkſamleit tritt43). Nod fyåter ſehen mir einzelne 
Miffionåre wohl aufgenommen 44), und Unni findet feinerjeit zwar 
bie Befehrung des inzwiſchen zu feinem alten Glauben zurückgekehr ⸗ 
ten Volkes ſchwer, aber von irgend welchem gervaltfamen Wider 
ſtande gegen feine Betehrungsverfude wird uns Nichts beridtet 43); 
von König Edmund erfakren wir, daß er den Chriften in feinem 
Reiche ,,placabilis** geweſen fei46), und in ber That IR fofort wider 
Holt von ben ungeftörten Fortfdritten der Miffion in Schweden die 
Nede. König Eirik jeigt fid zwar Unfangs, vielleidt aus polltiſchen 
Griinden, dem Chriftenthume feindlid; bald aver kehrt aud er gur 


40) Vita Anskaril, c. 9, 6 606; femer c. 11, S. 697 u. c. 14, 
€. 700; fiehe Bd. I, S. 22 u. 25. 
- 41) Ebenda, c. 17, S. 700—1; Bd. I, S. 26. 

42) Ghenda, c. 19, 6. 701—4; Bi. I, 6. 26—7. 

43) 8. 1, 6. 32—4, zumal ble in Anm. 30 u. 40 mitgetheilten Stellen 
ber Vita Anskarii. 

44) Vita Anskaril, c. 33, 6. 716; 80. I, 6. 36—1. 

45) 90. I, 6. 114. 

46) Ebenda, S. 116, Anm. 23. 
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berfommlidjen Duldfamfeit zurück, wenn er aud) nidt, oder bod) nicht 
auf lange, fid felbft dem neuen Glauben jurwandtet7), und unger 
hindert nahm unter ihm ble Miffion Ihren Fortgang. Der Bertråg- 
lidfeit, melde Sigridr storrada noch ju Ende des 10. Jahrhunderts 
gegen bas Heidenthum beweift, wurde bereits früher gedadti8); 
erſt naddem König Olaf Eirifsfon ble Taufe genommen, und dar 
mit bas Ghviftenthum dem alten Glauben offene Gefahr zu drohen 
begonnen hatte, beginnt aud) bas Berhalten gegen daſſelbe eine etwas 
anbere Wendung ju nehmen. Die Verſchwörung freilid, melde den 
brei Neffen Biſchof Siegfrieds bas Leben foftete, war nidt aus relie 
gidfen Motiven hervorgegangen 49); bagegen liegen foldje um fo ente 
ſchiedener dem Bergleide 3u Grunde, velden vas Bol, um feinen 
Upfalatempel beforgt, mit dem Könige abſchloß, und vermöge beffen 
das Ghriftenthum nur in Götaland zugelaſſen, und Niemand von 
feinem Glauben gedrångt werden ſolltedo). Der Mårtyrertob deg 
Wulfred, der in einer Berfammlung ber Heiden deren Götterbild jer» 
ſchlug 31), fålt in dieſelbe Feit, ift aber freilich ebenfo wie bas etwas 
ſpaͤtere Ende des Eskilsr2) durch bas ibereifrige Verfahren beider 
Minner verſchuldet; neben derartigen Vorkommniſſen, neben einzel⸗ 
nen durch Unglũcksfälle veranlaßten Ausbrüchen des religidfen Gana- 
tismus o), find es von jetzt an, wie ſeinerzeit bereits angedeutet 
wurde o), vorwiegend Feindſeligleiten zwiſchen dem raſcher befehrien 
Goͤtiſchen und dem treuer am Heidenthume feſthaltenden Schwe⸗ 
diſchen Stamme, bann aud wohl dynaſtiſche Streitigleiten, melde 
der religiöſen Spaltung einen gewaltſameren Charakter verſchaffen. — 
In Danemark endlich ſehen wir zum Theil denſelben Grundzug heid⸗ 
niſcher Toleranz ſich bemerklich machen, zum Theil aber freilich aud 
Die beſonderen Umfrånde, unter welchen hier die Miſſion betrieben 
wurde, denſelben in ben Hintergrund zurücdraͤngen. AS der Jütiſche 


* 47) Genda, S. 254. 
48) Siehe $. 61, Anm. 129; Aberhaupt iſt bad daſelbſt. S. 288—00, Gejagte 
hier zu vergleidjen. 
49) %». I, S. 495. 
50) S. 500, ebenda. 
51) Göenda, &. 498, Anm. 118. 
52) 6. 498, Anm. 120. 
53) 6. 504, YAnm. 138. 
54) 6. 503. 
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Kleinfönig Harald, fei e8 nun wegen feiner Gewaltthaten gegen bas 
$Heidenthum oder vor ſiegreichen Nebenbuhlern aus dem Lande 
weidjen mußte, wurde aar bie Miſſion dennoch nidt unterbro⸗ 
chen ð); Horich der Aeltere läßt, weil ihm Anskars Perfönlidteit 
zuſagt, dieſelbe ruhig gewähren und eine Kirche bauen, ja er unter⸗ 
frågt ſogar deren Ausdehnung auf Schweden, Alles wie es ſcheint 
ohne doch felbft die Taufe zu nehmen be): eine Verfolgung, zu 
welcher unter dem jüngeren Horich ein ſchweres Nationalunglück ben 
Anſtoß gibt, iſt von kurzer Dauer, und macht alsbald der früheren 
Duldſamkeit wieder Platzs?). Weit erheblicher ift eine fpåtere, durch 
König Gorm ben alten vertretene Reaction des Heidenthums; allein 
biefelbe frellt fid aud beutlid genug als eine Reaction der Dånie 
ſchen Nationalitåt gegen den Ginflu der Deutſchen Könige var, 
auf deren Schutz dle Kirde in Dånemart fid mefentlid ſtützte 68), 
und in ber That medfelt junådft deren Schickſal mit den Bezie⸗ 
hungen, in melden fid biefes Reid in dieſem oder jenem Feitpuntte 
zu Deutſchland befindet: der glådlide Feldzug Heinrich I. ergmingt 
bie Duldung des neuen Glaubens im Däniſchen Reidje39), die Siege 
Ottos I. und Ottos II. fåhren jur Ordnung des Jütiſchen Epiſko⸗ 
pates unb weiter ab sur Taufe König Harald und jur fefteren Ber 
grindung ber Kirdje in feinem Landeso), Gypåter fålit die religidfe 
Partheiung mit den dynaſtiſchen Zerwuͤrfniſſen im Königshaufe zu⸗ 
fammen, und wenn bie Ghriften fir König Harald die Heiden aber 
für König Svein fedten, ift ed Har, daß bes Legteren Sieg ſchon 
aug gang anderen ald religidfen Motiven zu einer Chriftenverfolgung 
führen muftet!); wie Sveins fpåtere Befreundbung mit dem neuen 
Glauben fid erflåre, mag bahingeftellt bleiben 62), keinem Zweifel 
fann aber unterliegen, daß ber endlide Sieg des Ghriftenthums in 
Dånemarf aus der VBerbindung dieſes Reiches mit der Engliſchen 
Krone fid ertlårt, und fomit wiederum in politifdjen Riådfidten 


55) Bb. I, S. 21. 

56) Ebenda, S. 29—31. 
57) Ebenda, S. 35—6. 
58) 6. 110—1, ebenda. 
59) 0. I, S. 112—3. 
60) &. 116—7, edenda. 
61) Ebenda, S. 245—8. 
62) &. 258. 
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felnen Grund au fudjen hats). So find es bemnadj tn Dånemart 
weſentlich weltliche Motive, melde die Fortfdritte, aber aud) welt⸗ 
lidje Motive, melde die voråbergehenden Rüchſchritte bes Chriſten⸗ 
thumes begrånden; if bie Däniſche Kirdjengefdidte hiernach nidt 
vorzugsweiſe geeignet die Duldſamleit bes alten gegen den neuen 
Glauben in ein helleres Licht zu fepen, fo erfdeint doch aud in 
ihr veligidfer Fanatismus nidt als ble mefentlidje Triebfeber bei dem 
Widerſtande gegen blefen legteren, und bie Anfånge der Dånifdjen 
Miſſion zeigen uͤberdieß nød genau ben in Joland, Rormegen und 
Schweden nachgewieſenen Gang ber Dinge. In der hat ift aud 
gang mit Unredjt wiederholt die Behauptung ausgefprodjen morben 4), 
bie maffenhaften Heerfahrten der. Nordleute, oder bod ble gelegentlid 
berfelben vielfad verübten Graufamtelten feien auf ene Reaction bes 
Heidenthumes gegen das Chriſtenthum zurüchzuführen; gegen heide 
nifdje Finnen, Kuren, Eſthen und Slaven wurde nidt minder ges 
heert ale gegen chriſtliche Deutſche, Cnglånder, Schotten, Jrlånder 
oder Brangofen, und wenn ble Rordiſchen Vikinger gegen Kirden 
und Klöfer, gegen Priefter und Nonnen withen, fo Ir blef eine 
dolge ihrer allgemeinen Wildheit und Graufamfeit, und nur aus⸗ 
nahmsweiſe bårfte dabei religidfe Crbitterung mit im Gyiele ſein, 
ble fid überdieß aus ber Feindfeligkeit des Klerus gegen ble heid⸗ 
niſchen Gåfe volllommen genügend erklaͤrt 5). 





63) S. 480 u. flg. 

64) 8. 8. neuerding8 nod von Weiß, Gefdidte Alfteds det Großen, 
6. 161—2. 

65) Benn Weiß, mie vor ihm ſchon Undere (3. B. Aug. Thierry, histolre 
de la conquéte d”Angleterre par Jes Normands, I, S. 105 ber britten Ausgabe, 
von 1830; Xav. Marmier, histolre de I'Islande, &. 210), gar barin heide 
niſchen Hohn finden will, daß in König Ragnar Lodbrols Gterbelied ber Aus⸗ 
drud odda 82, GSpeermeffe, vorfommt (Krakumal, 11), fo ift biefe Deu» 
tung vdllig verlehrt. Es ſteht langſt feft, daß jenes Lied erft in der chriſtlichen 
Beit gedichtet wurde (Måler, Sagabibliothek, 11, &.479—80), und wil man 
benn in ber für den Kampf oft wiederlehrenden Bejeidjnung vapnaping (ſelbſt 
tn Profa, 4 B. Njals 8. c. 92, S. 141) eine Berhöhnung der geheiligten 
Dingverfammlungen, in ber im Mibelungenliede und fonft oft genug vorkom⸗ 
menben Bergleidjung des Schwertes mit dem Fiedelbogen eine Berhbhmung der 
Muſik, in ber im Rofengarten fid findenden Bergleidung des von dem ſtreit ⸗ 
Baren Monche Ilſan gefiiheten Schwertes mit bem Predigerftabe, ſeines Kampfeb 
mit bem Beidtfien, eine Verhohnung bed Prebigeramtes oder ber Veicht finden 

Maurer, Beteyrung. U. 20 
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Jene Bertråglidtelt bes Heidenthums gegen die frembe Religion hat 
nun aber aud) nod) eine meitere, unb bedeutend tiefer eingveifende Wir⸗ 
fung. Unbebentlid gefand man bem Ghriftengotte feine 
Göttlidteit ju, menn man eg aud nidt råthlid finben modjte ſich 
demfelben  angufdjliefen; man betradjtete ihn allenfalls als den 
Rationalgott frember Völker, melder ben einheimiſchen Göt- 
tern etwa in berfelben Art gegenüberſtehe, wie ſchon von Alters her 
die Rieſen mit denſelben im Kampfe lagen, oder man glaubte auch 
wohl, zum Theil im Zuſammenhange mit jener erſteren Annahme, 
in ifm zwar einen Gott, aber bod nur einen Gott von gerine 
gerer Madt als Thor oder Odin erfennen au follen. Auf foldjen 
Anſchauungen beruht es, wenn König Chlodwig feiner chriſtlichen 
Gemahlinn gegenũber ausfpridt, ihe Gott fei unmådtig und gehöre 
gar nidt zur Verwandiſchaft der rechten Götter66), oder menn ble 
Schwediſchen Götter fidj einem ihrer Unhånger bereit erfklåren, einen 
einheimifdjen König in ihren Kreis aufjunehmen, wenn bas Bolt 
glaube nidt genug Götter zu haben, bagegen von dem fremben 
Gotte Nichts wiſſen mollens7); ber alte. Kodran fegt geradegu ben 
lidjtfreundlidjen Ghriftengott feinen bie Finfternig liebenden Göttern 
gegeniiber, und beffen Hausgeif felber fæilt nur ben Abfall zum 
feinblidjen Gotte, bezweifelt aber keineswegs deſſen Göttlidkeit ee). 
Der fuge Thorhall mag bes Thidrandi Tod mit einem Kampfe 
chriſtlicher und heidniſcher Sduggelfter in Berbindung bringen 69), 
und Gteinvör dem Dankbrand von einem Zweilampfe zwiſchen 
Ghriftus und Thor fyredjen 70); menn andererſeits Chriſtus von den 
Heiden nidt felten als ein ,,Håuptling” bezeichnet wird, ben ble 





uebrigens fleht jener Ausdruck keineswegs vereingelt; aud in einem Liede ber 
pordar 8. bredu, 6.32 findet id vapnamessa, Baffenmeffe, in berfelben 
Bedeutung gedraudt. 

66) Döen, $. 61, Anm. 18. 

67) Bb. I, &. 32—3, Anm. 39. 

68) Ebenda, S. 207—10. Megen der angeblidjen Begiehungen der heide 
nifdjen Götter zur Finfternif vergt. aud S. 267, Unm. 7. 

69) &. 220—30, ebenda. 

70) S. 400. Hieher gehdrt aud ble Gegenüberſtellung bes Khor und 
Chriſtus durch ben Grönlånber porhalir veidimadr, S. 582—3, oder durch 
DalaguSbrandr, 6. 532—3 u. 535—6. 
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Chriſten vereheen?1), fo ſteht audj blef einer berartigen Auffaſſung 
keineswegs entgegen: war bod) in ber heidniſchen Lehre felbft bie 
Ørenge zwiſchen ben Göttern, Halbgöttern und Menſchen Nidjts 
weniger als få jarf gegogen! — Gehr förderlid fam dieſer Auffaſſung 
des djriftliden Gottes Seitens ber Heiden die Art entgegen, in 
weldjer ble Ghriften ihrerſeits ble heidnifdjen Götter auffaften. Aud 
fie begweifelten die wirkliche Eriſtenz dieſer legteren feinen Mugenblid, 
fondern fahen in benfelben böfe Dåmonen, melde burd Liſt und 
Betrug den Menſchen von der Berehrung des wahren Gottes abs 
aulenfen und 3u ihrem Dienſte au verführen fudjen; gleidviel uͤbrigens, 
ob man in benfelben ein får allemal exiſtirende befondere Perfönlidjs 
keiten erfennen au follen glaubte, oder blog vorübergehende Erſchei⸗ 
nungsformen, in melde ſich ber Teufel au befonderen Javeden av 
und zu Heidete. So mag ber eifrig heidniſche Hakon Jarl als ein 
daemonum praecipuus servus bejeidjnet?2), oder gar von einem 
Tempel gefprodjen werden, der „allen Teufeln“ geweiht geweſen 
fei73); ber Uebergang vom Heidenthume zum Ghriftenthum wird 
wiederholt ald eine Wendung „von ben Irrwegen des Teufels" „Jum 
Dienfte des wahren Herrn“ bejelejnet?4), als eine Erloöſung „von 
langer Knedjtfdjaft bes böfen Feindes" und eine Einführung „in dle 
Genoſſenſchaft des ewigen Erbes der erwaͤhlten Soͤhne Gottes", 
wobei noch ausdrüclich angemerlt wird, daß „der Feind bes gangen 
Menſchengeſchlechtes mit aller Gewalt bemiikt geweſen fei bas Bolt 
nån den Fallſtricken feiner verfludten Göpenbilder” fefguhalteni5). 
„Mit Rath und Berleitung des Feindes““, meinen die Chriſten, 
wibderfegen fid bie Islaͤndiſchen Heiden dem Ghriftenthume, als fle 
„ihren falſchen Göttern" für ben Sieg gegen daffelbe Opfer geloben, 
waͤhrend fie ihrerſeits ben wahren Gott um , Bernidtung und Ver⸗ 
tilgung aller Berehvung teufliſcher Göpenbilder” anflehen is). Dem 
Biſchofe Friedrich if Kodrans Hausgeif ein , Feind”, ein „bösartiger 
Gift", und Thorwald meint, allen Wohlthaten, melde derfelbe dem 

71) 8. 8. &. 359. 

72) 8. I, S. 184, Unm. 12. 

73) Landnama, Unhang VIII, S. 385: hof pat, — — er eignat 
var aullom dlofom. 

74) Bd. I, 6. 92. 

75) Jångere O1. 8. Tr. c. 215, S. 196; vergi. Bb. I, S. 230. 

76) %. I, 6. 426 u. 427. 
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alten Manne su erweiſen ſcheine, liege lediglich die Abſicht au Grunde 
benfelben um fo gewiſſer zu verberben; gang treffend bemertt Kodran 
Dem gegenåber, gang biefelben Befduldigungen bringe jeder von 
beiden Theilen gegen ben andern vor, es handle fid aber um ble 
Entſcheidung daråber, auf melder Geite die Wahrheit. liege ?7). Als 
ein „leidiger Feind' mird Thor von porgils orrabeinsfostri bezeich⸗ 
net, ber in fråndigen Kämpfen mit bemfelben liegt 75), und herjansson, 
Sohn des Herjan oder Odin, fommt ſchon früh geradegu als ein 
Schimpfwort vor 79), Ganz glåubig wird von dem chriſtlichen Sagen» 
ſchreiber erzaͤhlt, wie bie Götter von Knappstadir ausgiehen, nach⸗ 
dem ihnen Thorhall ihren Tempel niedergerifjen hat, und wie fle 
unterwegs nod) ihren Aerger an einem ihnen begegnenden Pferde 
auslaſſen 0), oder wie in Borahnung bes bemnådft eintretenden 
Glaubenswechſels die Landgeifter ſich marfdfertig madjen8!); fogar 
der gelehete Priefter Dankbrand beyrveifelt nidt die Eriſtenz Thors, 
fondern hålt ſich nur åbergeugt, daß biefe lediglich von der Julaffung 
Gottes abhånge*%). Wiederholt wird König Olaf Tryggvafon mit 
Odin, mit hor oder mit mandjerlei anderen Dåmonen in Berüh⸗ 
tungen gebradjt, weldje beutlidj gegen, baf man beren Exiſtenz 
leineswegs beftritt8); bem Hroaldr, dem Raudr, geben feine Göpen 
Nede und Antwort, und Thor tritt auf die Aufforderung ved Letzteren 
bin fogar dem genannten Könige im Zweilampfe gegeniber34). Den 
Gestr Bardarson fudjt Ovin, nachdem berfelbe wenigftens halbwegs 
den Glauden angenommen katte, wider gum Abfalle zu bewegen 85), 
unb gang åhnlidje Berfudje madjt, wie fpåter nod darzulegen fein 
wird, Thor dem porgils orrabeinsfostri gegeniiber; aud) mit dem 
biden Olaf madt Odin fid wieder zu ſchaffen se), und wir merden 


77) Ebenda, S. 208—10. 

78) Floamanna S. c. 21, 6. 92. 

79) Siehe oben, $. 59, Anm. 36; ferner Ljosvetninga S. c. 18, 
6. 59, u. dergl. m. 

80) Bb. 1, S. 232—3. 

81) Ebenda, S. 230. 

82) &. 400. 

83) &. 326—31; er ſelbſt ertlårt ben Thor fir einen Teufel, S. 328—9. 
Bergl. aud die Morte, melde der König an Hallfred ridtet, S. 361. 

84) 6. 207, Unm. 32; S. 298—9. 

85) &. 340—850. 

86) &. 613—4. 
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feen, bag berfelbe mod) in met fpåterer Felt, naddem das Ghriften- 
thum Tångft im Norden ſich befeftigt hatte, in åhulider Weiſe aufe 
tritt. Modjte man babei aud ble von den Göhen und ſonſtigen 
Dåmonen angeblidj verridjteten Wunder blofes Blendwerk felten 87), 
modjte man nod) fo feft ibergeugt fen, daß ſie und ihre Unhånger, 
bie Jauberer, bem Kreugesjeidjen, dem Weihwaſſer, dem priefterlidjen 
Segen, dem Glodentlange meidjen muͤßten 8); immerhin ſteht der 
chriſtliche Glauden an ihre Exiſtenz dem heidniſchen Glauden an die 
Griftenz bes Chriſtengottes parallel, und beiderfeits handelte es ſich 
nur nod um ben Nachweis, auf melder Seite ble gröfere Madt, 
auf meldjer der wahrhaft gute Wille gegen das Menfdengefdledt 
au finden feis9). 

Bereits von hler aus war nun aber bie Möglidteit gegeden, 
daß in ben religidfen Anfichten einer ziemlichen Anzahl von Leuten 
gerabegu eine Mifdung von heidnifden und Hrifliden 
Glaubensfåhen eintreten fonnte. Golde Leute nahmen allene 
falls die Kreuzbezeichnung oder felbft die Taufe, hielten fid aber tn 
ihrem Glauben beliebig an biejenigen Såhe der einen und ber anberen 
Lehre, melder ihrer Individualität am Meiften sufagten; Chriftus, 
oder biefer und jener Heilige tritt dabei lebiglid als ein meiterer 
Gott neden die Afen, ohne daf man bes hierin liegenden Wider- 
ſpruches ſich irgendb wie bewußt mirde. Får den Glaubensguftand 
bes Gingelnen war damit allerdings nidt viel gevonnen; wohl aber 
vermochte felbft ein foldes Halbchriſtenthum fir dle Förberung des 
Gvangeliums im Ganjen als ein feſter Anhaltspunkt zu dienen, 
von welchem aus mit ber Felt durch Lehre und Getvöhnung zu 


87) &. 296, Anm. 31. 

88) Belfpiele fiir blefen Glauben find Aberaus hånfig; fiehe z. B. Bd. 1, 
6. 200, 213—4, 268—9, 6. 297, Anm. 32, S. 301, Anm. 8; ferner $. 61, 
Anm. 142—4, u. dergl. m. 

89) Beilåufig mag bemertt werden, bak biefer Parallelismus des drift 
liden und heidniſchen Glaubens hin und wieder aud im Sprachgebrauche fid 
geltend madt; blotbiskup, Opferbifdof mag 3. der heibnifdje Priefter helfen, 
Oddr, c. 50, S. 323, umgetehrt guds spamadr, Gotteb Muger Mann, der 
Ørophet, Sverris S. c. 10, 6.26; Ereks 8. vidförla, e. 4, S. 671—2, 
u. bergl. m. Aud darauf darf hingewieſen werden, daß im Heidenthume ſelbſt 
aufolge ſeines inneren Verfalles ble Gotter vielfad ben Unholden genåhert wurden ; 
fiehe hierüber oben, Bd. IM, S. 246—7. 
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einer. wirllichen und innerlidjen Betehrung vorgeſchrititen werden 
fonnte. In anberen Hållen werden bagegen zwar ble alten Ueber⸗ 
seugungen zunachſt nod feſtgehalten, aber es ridtet fid doch bereit 
neben benfelben ber Blid aud auf ben Gott der Ghriften; die 
Fefigfeit bes alten Glaubens ift erfdåttert, es wird 
über deſſen Berhålmifi zu ber neuen Lehre nadgedadt und bie 
Möglidfeit eines Ueberganges zu berfelben bereits in Betracht ge- 
åogen : im ginfligen Momente fann bann eine eindringlidje Mif- 
flonsrede ober ein vermeintlidjes Wunderzelchen hinreidjenden Gindrud 
madjen, um einen Glaubenswechſel 3u betvirfen, und es fommt aud) 
wohl vor, daß elngelne Heidenleute von jener Stimmung aus in 
Faͤllen ſchwerer Noth mit Gebeten und Gelübden an den Ghriftengott 
ſich wenden, wenn ble einheimiføjen Götter ihre Hilfe zu verfagen 
ſcheinen. 

Wir hoͤren demnach jetzt einerſeits von Leuten, die, wie der 
magere $jelgi*0), ble Taufe oder bod die Kreuzbezeichnung nehmen 
und an Ghriftus glauben, ble aber daneben in Rothfållen aud) den 
For nodj anrufen, und ohne Anfand nad wie vor heidnifdje Sitten 
und Gebråudje beobadjten, oder von chriſtlichen Weibern, melde, wie 
ble alte Esja*'), an bem heibnifden Opferbienfte und Jaubermefen 
aud) nad) ber Taufe noch fefihalten; die Nachtommenſchaft bes Örlygr 
lågt aar ble Taufe, aber nidt ben Glauben an den heiligen Ko⸗ 
tumba abfommen*2), unb bas Gefdledt ber Audr djupaudga hålt 
deren Kreuzhügel, mit heidniſchen Altåren geſchmückt, fortwaͤhrend 
in Ehren 2). Ausdrüdlich wird uns erzaͤhlt, wie eg bei Kaufleuten 
ſowohl, als bei Leuten, die Heerdienſt bei chriſtlichen Herrſchern nehmen 
wollten, „gewöhnliche Sitte” geweſen fei, die Kreuzbezeichnung zu 
nehmen, und daß ſolche Månner dann „Das als Glauben hatten, 
was ihnen am Meiſten zuſagte“ 4); es fann vorfommen, daß eine 
Vilingerſchaar einen Friedenseid zugleich auf den heidniſchen Ring 
und auf Reliquien leiftet*5)! Andererſeits aber erfaren mir nidt 

90) B. I, 6. 94—6. 

91) Gbenda, S. 104—5. 

92) Gbenda, S. 99, Anm. 27. 

93) S. 94, ebenda. 

94) 6. 193, Unm. 5. 

95) 6. 68, nm. 12. Ausfuͤhrlicheres uͤber berartiget Halbdriftenthum 
wird im folgenden Paragraphen noG mitgetheilt werden. 
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minder, weldje gevaltige Gåhrung bas nåkere Herantreten des 
Ghriftenthums an den Norden im Bolle erregte, und wie in nidt 
wenigen Faͤllen ble fo vorbereiteten Gemither ſich dann durch ben 
Gindrud' diefes oder jenes Ereigniſſes sum Glaubenswechſel beſtim⸗ 
men liefen. Wir haben feinerjeit ausführlich nachgewieſen de), wie 
in Island ble innere Aufregung ber Gemiither in einer Reihe von 
Erſcheinungen und Traumgeſichten fid auefpridt, melde sum Theil 
-unmittelbar ble Befehrung bes VBiflonårs sur Folge haben, sum Theil 
wenigftens ble Erwartung eines bennådfigen Glaubenswechſels 
erfennen laffen und beftårten; daß ferner eingelne Leute, wie der alte 
Njall, bereite nad) bem Wenigen, was fle von dem neuen Glauben 
erfaren haben, fid benfelben anzunehmen genelgt zeigen, waͤhrend 
indere, wie Bjarni Sturluson, foie Havardr halti, in othfållen 
ble Annahme ber Taufe geloben, menn des Chriſtengottes Hilfe fie 
rette. Gestr Bardarson gelobt, als er im Kampfe mit Gefpenftern 
von feinem Vater und GFamiliengotte Bardr Snåfellsass ſich ver- 
Laffen fieht, bie Taufe ju nehmen, wenn ihm geholfen werde, und 
er hålt fein Gelåbbe nad) erfodjtenem Glege*7); gang åhmlidj made 
ſich dle Belehrung ves Islaͤnders porsteinn uxafotr und ſeines Ge⸗ 
noffen, bes Norwegers Styrkarr**): König Olaf Tryggvafon felder 
verfudjt es nodj als Heide einmal, den Chriſtengott gegen dle ihn 
verfolgenden Feinde anzugehn, und ber günſtige Erfolg dieſes Ber- 
fudjes wirkt mådtig auf ihn, wenn er aud) nidjt unmittelbar barauf 
ble Taufe nimmt**). In den Weſtlanden fehen rir den meifen 
Biting Ospakr ein ähnliches Gelåbde thun ioo), und im Franken- 
reiche mendet fid gar elme gange Schaar von Heerleuten, nachdem 
eine fåmere Seudje Aber biefelbe hereingebrodjen und die loosweiſe 
Befragung ber eigenen Götter ohne Erfolg geblieben war, auf den 
Nath eines chriſtlichen Gefangenen mit bem Loofe an ben Chriften- 
gott: ba biefes nun ginflig fålt, halten ble Heiden ein vierzehn ⸗ 





96) Bb. I, S&. 226—36. 

97) S. 350, ebenda. 

28) 6. 347—8. 

99) S. 268—9. Vergl. aud bie Art, wie Hallfredr vandrådaskald, 
freilid bereits ein getaufter Mann, ben „weißen Chriſt/ anruft, S. 366, ebenda; 
aud was, S. 457, Anm. 15, ebenda, von Eirik Jarl erzaͤhlt murde. 

100) &. 553—. 
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tågiges aften, und geden, als daraufhin die Krankheit nadldft, 
alle ihre chriſtlichen Gefangenen 108101). Böig gleichartige Erſchei⸗ 
nungen find uné nun aber, und zwar in ber authentiſchſten Weiſe, 
aud hinfidtlid des Dånifden und Schwediſchen Stammes bejeugt, 
und eg mag geftattet fein auf die deßfallſigen Angaben etwas genauer 
eingugehjen, weil biefelben gang trefflich geeignet find, dem mefentlidjen 
Inhalte der im Gingelnen hin und wieder fagenmåfig ausgefdmiidten 
Norwegiſch⸗ Islaͤndiſchen Ueberlieferungen feine Glaubwuͤrdigkeit zu 
ſichern. Schon der Jütiſche Kleinkönig Harald macht, von Ebo 
gedraͤngt bie Taufe zu nehmen, ſeinen Entſchluß davon abhaͤngig, 
ob ihm Chriſtus mehr zu leiſten vermöge als die einheimiſchen Göt⸗ 
ter102), und lågt ſich ſchließlich dadurch zur Belehrung beſtimmen, 
daß König Ludwig ihm unter biefer Bedingung feine Unterſtützung 
gegen Daniſche Nebenbuhler sufagt105). In etwas fpåterer Jeit ſehen 
wir in Dånemart Kranfe, wenn kein Opfern die Hilfe der alten 
Götter beſchaffen mill, die Annahme der Taufe geloben får den Fall 
ba ihnen der Ghriftengott Genefung zu Theil merden laſſe 100); nod 
fpåter mögen bafelbft einmal bie Heiden den Chriſten mit ber Bes 
hauptung entgegentreten, daß Chriſtus zwar ein Gott fel, aber von 
geringerer Macht als bie fen, und burd ein Gottesurtheil wird 
der Streit entſchieden 105). - Reidlider nod fliefen bie Nadridten 
ber Schweden. Es wird uns ergåhlt106), wie gelegentlidj des 


101) S. 64, Anm. 47. 

102) Ermoldus Nigellus, In honorem Hludowieci, IV, 163-6 
(Berg, II, 504): 

SI Deus ille tuus nostris praefertur honore, 
Et valet oranti munera plura dere, 

Linquere causa monet, Chrisio parere luvabit, 
Sculptaque fiammivomis ferre metalla focis. 

103) Vita Anskarli, c. 7, 6.604. ad ber jångeren OI. 8. 
Tr. c. 60, 6. 107 håtte bagegen Harald wie meiland König Chlodwig in 
einer Schlacht gelobt bie Kaufe zu nehmen, wann er den Sieg gervinnen 
wiitbe; ble Jomsvikinga 8. c. 3, 6. 6—14 låft benfelben gar durd eine 
Meihe wunderbarer Gefidte zum Glaubenbwedfel beftimmt werden. 

104) %b. I, 6. 31, Anm. 37; vergl. bak ebenda, &.231—3 mitgetheilte 
Beiſpiel des porhalir knappr. 

105) Siehe die im Anhang I, Anm. 3- mitgetheilte Stelle bed Midukind 
von Gorvey. 

106) Vita Anskarli, c. 18, S. 701; vegi. 80. I, 6. 26. 
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gegen Biſchof Gauzbert ausgebrodjenen Auffandes ber Sohn eines 
mådjtigen Mannes den Ghriften mandjen Raub abgenommen und 
in ſeines Vaters Haus gebracht hade. Gofort beginnt der gefammte 
Hausftand dieſes Legteren zu ſchwinden; Vieh und Gklaven ferden, 
es folgt ber: Tod eben jenes Sohnes, bann ber Tod der Frau und 
zweier weiterer Kinder des Hauſes. Jetzt erkennt der Hausvater, 
daß er eine Gottheit beleidigt haben muͤſſe, und er wendet ſich in 
herlömmlicher Weiſe an einen klugen Mann (quendam divinum), 
bamit er burdj bas Loos erforſche, weldjen Gott er beleidigt, und 
wie er benfelben zu verföhnen hade. Der Mann ermiedert nad 
Erforſchung bes Looſes, bag alle elnheimtfdjen Götter Jenem wohl 
geneigt feilen, Ghriftus aber habe jenes Unheil åber ihn verhångt, 
weil irgend ein ifm geweihter Gegenſtand in beffen Haus fid be» 
finde, und biefer måffe ſchleunigſt entfernt werden; wirklich findet ſich 
fofort, baf ber Mann aus ber Beute feines Sohnes nod ein chriſt⸗ 
des Bud im Haufe hade. Jegt entfteht grofe Berlegenheit, da 
tein Briefter mehr im Lande ift, an den man bas gefåhelide Object 
abliefern fönnte; ble Nachbarn verden zur Berathung berufen, aber 
Keiner will bas Budj zu fid nehmen, und Keiner weiß au helfen. 
Endlich nimmt ber Mann bdaffelbe, und bindet es, anftåndig elnger 
vwidelt, an einen Jaun, indem er öffentlidj verlündet, es möge bas» 
felbe wegnehmen wer wolle; zugleich erbietet er fid zu einer an 
Chriſtus zu entridjtenden Buße. Ein Ghrift nahm fpåter das Bud 
an fid, und aug feinem Munde erfuhr Rimbert ben gangen Bore 
gang. Um biefelbe Jeit hat der chriſtliche Håuptling Hergeir mit 
ſeinen Schwediſchen Landsleuten wiederholt ber Glaubensfragen ju 
ſtreiten ior). Ginmal preifen ihm ble Heiden mit vielen Worten ble 
Macht ihrer Götter, und verhöhmen ihn, daß er allein ſtehe mit 
feinem thöridjten Glauben; er provocirt auf eln Wunder, indem er 
beide Theile um Trodenheit måhrend eines eben einbredjenden Regens 
beten lågt, und natürlich bleibt er volllommen troden, wäͤhrend feine 
egner von Kopf bis zu Fuß eingeweicht werden. Ein andermal 
ledet Hergeir an elnem Fußübel; Heiden, vie ihn befudjen, reden 
ifm au, den Göttern zu opfern, oder meinen aud wohl, bas Uebel 
fei eine Gtrafe fir feine Gottlofigfeit (quod sine Deo esset!): er 


107) Ebenda, c. 19, S. 702. 
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betet flatt deſſen zu Chriſtus um ein Wunderzeichen, und wird fofort 
geheilt. Nidt minder bezeichnend ift folgender Borfall108). Der 
flådjtige Schwedenkoͤnig Oenund hatte in Dånemart elm Geer ger 
fammelt um fein verlorenes Reid) wieder zu gewinnen, und 309 mit 
blefem vor ble Kaufftadt Birka. Die Einwohner fliehen fn die Burg, 
und menden fid mit Gelåbben und Opfern an ihre Götter; wirklich 
bewilligt ber König, daß die Stadt fid um hundert Pfund Silber 
ihren Frieden Faufe. Kaum if aber dieſe Summe erlegt, fo beginnt 
das Dånifdje Heer, nad ber Pliinderung bes reichen Ortes låftern, 
au muren, und neuerbings broht ein Angriff. In der höchſten 
Noth wollen bie Stadtleute 3u gröferen Opfern und Gelåbben vor» 
gehen; ba tritt Hergeir auf, ſchmaͤht bas Bolt megen feines Göpen- 
und Teufelsdienſtes, und meift es an, feine Gebete und Gelibde an 
den Ghriftengott als ben einzig wahren zu ridten. Wirllich ver- 
ſtehen fid ble Leute bagu, Faften und Amofengeben zu Ehren Ghrifi 
au geloben. Inzwiſchen hatte König Omund, dem baran gelegen 
fein mufite, mit feinen Schweden fid nidt unverföhnlid au verfein» 
ben, feinen Daͤniſchen Heergenofjen vorgeftellt, wie bedentlid ev fei 
einen Ort angugreifen, ber neben vielen anderen mådjtigen Göttern 
aud) von Chriſtus, dem mådjtigfen unter allen, geſchütt werde 100); 
er bringt auf Befragung bes Looſes, und dieſes entſcheidet gegen bie 
Pliinderung, indem es jugleid die Dånen anmeift, ihren Heerzug 
gegen ble benadjbarten Slawiſchen Küſten zu ridten. Cine gang 
aͤhnliche Begebenheit wiederholt fid bann fpåter nodmals19). Gin 
Schwediſches Heer belagert eine Kurlåndiidje Ortſchaft, wird aver 
felbft ins Gedrånge gebradjt; das Loos wird befragt, ob ihnen bie 
Götter zum Siege oder bod jur Hludt verhelfen mollten, ader leiner 
der Götter laͤßt fid gnådig finden. In dieſer Noth erinnern fid 
einige Kaufleute bes chriſtlichen Glaubens, und rathen, an den 
mådjtigen Ghriftengott fid um Hilfe zu wenden 1); wirflid wird 

108) Gbenda, c. 19, S. 703—4. 

109) Die Marakteriftifden Morte lauten: Multi, inquit, ibi sunt au 
potentes et magni, ibi etiam ecclesla ollm constructa est, et cultara 
Christ! å multls Ibl ebristlanis excolltur, qui fortissimus est deorum, et 
potest sperantibus In se quoquo modo vult suxiliari. 

110) V. Anskar. c. 30, 6. 714—5, und daher Adam. Brem. IV, 


e. 22, 6. 377. 
111) Deus, Inqulunt, cbristianorum multotles ad se clamantibus auxi- 
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das Loos nunmehr in blefer Ridtung befragt, und es verfpride bie 
Hilfe des Ghriftengottes. Jeht wådft den Schweden wieder der 
Muth; dle Stadt capitulirt in der That, und aus alen Kråften 
wird ble Allmacht und Herrlidfeit Chriſti gepriefen. Bon drifliden 
Kaufleuten belehet, melde Gelübde dieſem gefallen, gelobt man zu⸗ 
nådyf ein fiebentågiges, bann nad) einem Zwiſchenraume von ſieben 
anberen Sagen ein weiteres vierzigtaͤgiges Faſten, und es wird beis 
øefågt, bafi Biele aud fpåter mod ble Faften beobadtet und nad 
driftlidjer Weife ben Armen Almoſen gegeben håtten zu Ehren des 
Gottes, der fid ihnen fo hilfreich ermiefen hade. Gin andermal wird 
bei einer förmlidjen Berathung lider bie Julaffung oder Nichtzulaſ⸗ 
fung bes chriſtlichen Glaubens geradeju audgefprodjen und mit Bei 
fall gehört, bag Ghriftus Bielen in Seegefahr und anderen Nöthen 
geholfen, und åberhaupt Denen, die auf ihn vertrauten, mandjertei 
Unterſtüdung gewaͤhrt habe; Mandje felen elgens nad Dorſtede 
gereift, um feinen Glauben angunehmen, und es erfdeine tm höchſten 
Grade zwedmaͤßig, får ben Fall, daß ble einheimifdjen Götter etwa 
einmal fid nidt willfaͤhrig seigten, an ihm nod einen meiteren 
Nothhelfer 3u haben 19). Rod) aus der zweiten Hålfte des 11. Jahr» 
hunderts wird ung endlich beridtet, wie einmal quidam e sacer- 
dotibus, qui ad Ubsolam demonibus astare solebat, ylöglid) er⸗ 
blindet, und in biefem Unfalle fofort eine vom Ghriftengotte megen 
ſeiner Anhånglidfelt an ble alten Görter ihm zugeſchidte Gtrafe 
erfennt; in der Racht erſcheint ihm hierauf die Jungfrau Maria, 
und heilt ibn, naddem er Ghrif au werden gelobt hatte119)! 

Diefe in den Quellen überlieferten Beifpiele geniigen, um von 
ber gewaltigen Uufregung, weldje in Folge der nåheren Berilhrung 
mit bem Ghriftenthume fid der Gemiither bemådjtigt hatte, einigen 
Begriff au geben. Es ift kar, daß dabei die Wirkungen, welche der 
Conflict des fremben Glaudens mit dem einheimiſchen åufert, fid 
vielfad mit bem inneren Berfalle beråhren, melder fid bereitø 
vorher und volllommen felbfifråndig im Heidenthume bemerllich gemadjt 
hatte. In eingelnen Fållen mögen jene Beruührungen mit dem Ghriften- 


Hatur, et potentissimus est In adjuvando. Quaeramus, an ille noblscum 
esse vellt, et vota ei placita libent! anime spondesmus. 

112) Giehe ble Stelle Bb. I, S. 33—4, Anm. 40. 

113) Adam. Brom, IV, c. 28, 6. 380. 
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thume, wie ſie Mandjen sum Halbchriſten und Haldhelden machten, 
Anderen geradegu allen Glauben benehmen; fo ertlårt Raudr, nadje 
dem König Olaf Tryggvafon feinen Lieblingsgott Thor im Kampfe 
befiegt hatte, fortan an blefen midt mehr glauben ju vollen, meigert 
fid aber bennod bie Taufe zu nehmen 119), und gang åhnlid meint 
Kjartan, als ihm derſelbe König den Glauden verkåndet, er wolle 
vorlåufig einmal damit anfangen, an den Thor nidt mehr zu glau⸗ 
ben 115), Andere Male mögen aud) wohl, wofür id åbrigens feine 
Beifplele anzuführen wuͤßte, eigene Gypeculationen ber dle Gottheit 
burdy jenen Conflict angeregt worden fein, ble, mehr oder minder 
abſtract gehalten, weber chriſtlich noch heidniſch genannt werden 
Fonnten; ihrem Urſprunge und ihrem vollen Umfange nad dürfen 
Wir aber weder jene rationalififd -unglåubige, noch biefe myſtiſch⸗ 
fpeculative Richtung in Mitte des finkenden Heidenthumes auf drift 
liche Einflüſſe zurückführen, vielmehr if umgekehrt anguerfennen, daß 
nur jener von Innen heraus bereits am Heidenthume zehrende Ver⸗ 
fall die Raſchheit und Energie jenes durch bas Chriſtenthum veran- 
laßten Gaͤhrungsproceſſes moöͤglich machen konnte, und daß ſomit in 
ihm ein zweites der Ausbreitung des Chriſtenthumes im Norden 
förderliches Moment zu finden fei. Cigenthåmlid ift dabei die Art, 
in welcher ber heidniſchen Orthodoxie bereits entfremdete Maͤnner 
dem neuen Glauben entgegentreten. Was zunaͤchſt Diejenigen betrifft, 
welche allen Götterglauben vollſtaͤndig aufgegeben haben, fo find zwar 
bei ihnen die Hinderniſſe beſeitigt, welche die poſitive Seite des 
Heidenthums dem Chriſtenthume entgegenzuſtellen pflegte, und inſo⸗ 


114) Siehe Bd. I, S. 200. Etwas anders verhält fich Rocuralar Lo- 
lnsson ju der Verkündigung bed neuen Glaubens. Cr melnt felbft, er habe 
es ſchon fange mit feinem Glauben leidt genommen, und was er von dem 
Gåriftenthume hdre, gefalle ihm an fid redt wohl; allein er iſt fid eined 
fåmeren Berbredjen8 bewußt, und mag fid barum der Beidjt nidt untermerfen: 
biefer rein åuferlidje Grund hindert zunaͤchſt feinen Uebertritt, ang. O. S. 299. 
Man fieht, ber Mann war ſchon vordem menig glånbig geweſen, und verliert 
burd bie Beruhrung, mit bem Chriſtenthume vallends alen Glauben an bie 
heidniſchen Götter; bod if ber Eindruck ber neuen Lehre auf ihn allzu ſchwach, 
als bafi berfelbe ånferlide Bedenklichteiten zu liberminden vermddte. 

115) Ebenda, S. 358. Freilid meint König Olaf, ber Mann måge wohl 
ſchon vordem mefe an fich und feine eigene Kraft als an ble Götter des Hei- 
denthums geglaubt haben. 
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ferne mag ber åltere Olaf, ald er erfåhet dag Eindridi dem Opfer⸗ 
blenfte nicht ergeben fei, bezüglich ſeiner Betehrung fagen: „dann 
geht eg gleid leidjter" 116), ober gegen ben Sigmundr Brestisson 
ble Ueberzeugung audfpredjen, daß feine Gleichgültigkeit gegen allen 
Gögendienft ihm den Uebertritt gum neuen Glauben erleidtern 
werdet!7), Hin und wieder modjte wohl aud, wie vielleidt bei 
eben biefem Siegmund ber Fall mwar118), ein makrhaft religidjes 
Gefühl nur aus Mangel an gehöriger Nahrung im Heldenthume 
verfimmert gemefen fein, und nun durch ble Beriihrung mit einer 
veineren Lehre mieder ins Leben gerufen merden; Kjartan Olafsson 
å B., von welchem König Olaf ſelbſt urtheilt, er werde moh! mehr 
an felne eigene Kraft als an Thor oder Odin glauben, und der zu⸗ 
nådft nur dem Heidenthume entfagen nidt aber das Chriſtenthum 
annehmen will, ſcheint fpåter, nachdem er zumal durch bes König 
Perfönlidtéit befimmt die Taufe angemommen hatte, allmaͤhlich 
innerlid) und ernfilid ein Ghrift geworden zu fein. In bei Weitem 
den meiften Fållen verhalten fidj bagegen Leute blefes Schlags dem 
neuen Glauben gegenüber völlig ebenſo kühl und abſtoßend, wie 
gegenũber dem alten, und nur durch bas Hinzutreten anderer Be⸗ 
weggründe, oder allenfalls durch beſondere Borfålle, melde ihnen 
das Nichtige ihrer Selbſtüberhebung klar machen, laſſen ſie ſich zu 
einer Aenderung ihrer Sinnesweiſe, und zu einer, ſei es nun bloß 
åuferlidjen, oder aud) ernſtlich gemeinten Annahme des chriſtlichen 
Belenntniſſes beſtimmen. So mag ber Jslander Finnbogi hinn 
rammi dem Griechiſchen Kaiſer auf deſſen Frage nad ſeinem Glau» 
ben zunaͤchſt einfach antworten: „ich glaube an mid ſelber“ 119), 
auf deſſen Aufforderung das Chriſtenthum anzunehmen ſich hiezu 
bereit erllaͤren, für den Fall, daß daſſelbe einmal in ſeinet Heimath 
verlündigt werden wuͤrde; als Miſſionaͤre fpåter die Glaubensbotſchaft 
dahin bringen, wird er aber alsbald Chriſt und einer der entſchie⸗ 
denſten YWnhånger der neuen Lehre 120). In Rorwegen erklårt Bardr 


116) Bd. I, S. 311. 

117) Ebenda, S. 340—1. 

118) Rad deſſen eigenen Morten, ebenda, S. 342; vergt. freilid aud, 
was S. 344—5 über ihn ju bemerlen war. 

119) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6. 272. 

120) Sb. I, &. 198. 
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digri, er habe nie an Götter geglaubt, und immer nur auf ſeine 
eigene Kraft fid verlaſſen, und weigert fid entſchieden ble Taufe zu 
nehmen; fpåter tvitt er indeſſen dennoch zum neuen Glauben über, 
well er, von einem Ghviften im Kampfe befiegt, ber feften Ueber⸗ 
zeugung ift, baf dieß mur durch ble befonbere Macht bes Chriften- 
gottes, befjen Ramen fein Gegner bei ſich getragen hatte, hade ges 
ſchehen fönnen!9). Rod in meit fpåterer Jeit antmorten Gauta- 
porir unb befen Bruder dem diden Olaf auf feine Frage nad ihrem 
Glauben, ſie feien weder Heiden nod Chriſten, glaubten vielmehr 
nur an ihre eigene Kraft und ihr eigenes Glück; die Taufe mögen 
fie zunaͤchſt nicht nehmen. Als dann fpåter der König, obwohl in 
der aͤußerſten Bedrångnif, dennoch alle Heiden aus ſeinem Herre 
wegweiſt und aud) ihnen ihren Abſchied gibt, einigen ſich die Brüder 
dahin, daß ſie in dem bevorſtehenden ſchweren Kampfe des chriſtlichen 
Konigs mit ſeinen aufſtaͤndiſchen Unterthanen ehrenthalber auf der 
einen oder anderen Seite mitfåmpfen müßten, und daß eg rühmlicher 
ſei, auf Olafs Seite, als der bei Weitem ſchwächeren, zu ſtreiten; 
måfje man fid aber bod) einmal zwiſchen Heidenthum und Chriſten⸗ 
thum får einen Gott entſcheiden, ſo fei am Ende der weiße Chriſt 
midt ſchlechter ale irgend ein anderer. Und auf foldes Bekenntniß 
hin empfangen bie Beiden bie Taufe 122)1 Ebenſo erklaͤrt aud 
Arnljotr gellini bemfelben Könige, als er in deſſen Dienfiverband 
treten Will und vor Allem um feinen Glauben befragt wird, er habe 
bisher an Nichts geglaubt ale an fid felbft und feine eigene Kraft, 
und habe fid bei diefem Glauben bisher volllommen wohl befun- 
den; von König Olaf aufgeforbert den chriſtlichen Glauden anzu⸗ 
nehmen, ermibert er, baf er zwar vom weißen Ghrif gehdrt habe, 
aber Weber wiſſe wer er fei, noch iiber mas er geblete: body molle er 
an Alles glauben was ihm ber König fage, indem er fid ihm völlig 
und in Allem angufdliefen gedente. Aud) dieſes, nidt eden viel 


121) Ebenda, &. 301—3. Aehnlich ſteht die Gade aud bei Eindridi 
Mit dem Glauben feiner Verwandtſchaft hat er zwar, von deſſen Richtigkeit 
dbergeugt, gebrodjen, aber er will wenigſtens aud keinen anberen annehmen, 
fo lange ev nidt von befjen Wahrheit volllommen überzeugt tft; blefe Ueber⸗ 
zeugung bringt ſpaͤter König Dlafö gewaltige Perfnlidteit und ble Metnung, 
daß berfelbe nur burdj ſeines Gottes Kraft leiften nne was er leiftet, in bem 
Manne hervor, und er lågt ſich fofort taufen, S. 311—3, ebenda. 

122) 9. I, S. 625—6, Anm. 30 u. &. 627—8, Anm. 35. 
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innerlidje Ueberzengung verrathende Velenntniß genågt übrigens, um 
ben Mann zur Taufe zu beförbern 199). — VBefjer ſteht es allerdings 
mit Denjenigen, meldje bereits aus eigener Kraft zu ben erften An- 
fången einer reineren Gottedverehrung fid erhoben hatten. Goldje 
Leute mögen, wenn ihnen aud) nur dunkle Kunde von bem fernen 
Ghriftenthume zugeht, dieſem bereits mit Berlangen entgegenbliden, 
wie eta ber alte Njall, dieſes Muſterbild eines weiſen und recht⸗ 
ſchaffenen Heiden, bei der Radridt von ber neuen in Normegen fi 
verbreitenden Meligion fofort nadbdentlid wird und einfam får ſich 
barliber nadjfinnt, Anderen gegeniiber aber dahin fid åufert, ihm 
ſcheine ber neue Glauben befjer als der alte, und er gedenke ihn an» 
zunehmen, fobalb Leute fommen würden ihn zu verkindigen 124). 
Jener Arnorr kerlingarnef, ber ſeine Verehrung bed Schoͤpfers 
ſchon als Heide durch Milde und Barmherzigkeit zu bethätigen ge⸗ 
ſucht hatte, zeigt ſich dem Chriſtenthume ſofort geneigt, ſowie es in 
Zoland gepredigt wird 120). Auch porkell krafla, dem gemeinſamen 
Glauben der Vatnedaͤlinger zugethan, zeigt ſich gleich bei der erſten 
Bertindigung bes Cvangeliums ber neuen Lehre nicht abgeneigt; eg 
leuchtet ihm ein, daß ber Ghriftengott eben Der fei, ben fein Haus 
bereits als ben Sdöpfer der Sonne verehrt habe: doch ſtößt er ſich 
an ber Formalitåt ber Taufe, und win überdieß erft einmal an einem 
alten Manne verfudjen laffen, wie es mit biefer ablaufe; erft fpåter 
bequemt ev ſich felber bagu fle zu empfangen 126). Aehnlich geht die 
Sache aud bei Finnr Sveinsson127). Ratirlider Berftand, gepaart 
mit einem tieferen veligiöfen Beduͤrfniſſe, hatte ihn dem alten Göttere 


123) Ebenda, S. 632—3, Anm. 52. 

124) Ebenda, S. 235. 

125) Siehe oden, Bo. II, S. 255—6. Die jngere OL. 8. Tr. c. 226, 
S. 228 ſchließt ihre bort mitgetheilte Erzaͤhlung mit den Morten: „Da freuten 
fid Alle mit grofem Jubel, daß fie bem barmherzigen Rathe, ben Utnor ihnen 
gegeben hatte, gefolgt maren, und fie empfingen bafår fogleid fo reidlide 
obhlthaten göttlider Gaben, und darum gingen alle Dingleute bes Arnorr 
kerlingarnef ſchnell und freudig mit ihrem $Håuptlinge gum heiligen Glauben 
ber wahren Lehre åber, weldjer ihnen menig fpåter verkindigt wurde; benn na 
weniger Binter Frif wurde får gang Island dad Chriſtenthum gefeplid an» 
genommen.”: 

129) 6». I, S. 212, Unm. 16. 

127) 90. 1, &. 304—10. 
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glauben abtrånnig gemadjt; ble tobten Göken, die ſich nicht einmal 
felber fåubern fönnen, befriedigen ihn nidt: vom Schoöpfer der ett 
mödjte er hören, unb von dieſem wiſſen ihm ble Heidenleute Nichts 
au fagen. Gein Gelåbde, dem Dienfte bes oberften Koöͤnigs fid 
tvibmen ju Wollen, ſcheint bereite auf bas Aufſuchen eines neuen 
Glaubens zu gehen, da er von König und Jarl Richts wiſſen mill 
und an feine $jofhaltung ſich begibt; im Walde herumirrend bere 
laͤßt er es in naivem Jutrauen dem Jufall, bag er ihn leite. Dem 
Ghriftenthume gegenüber verhålt fid der nahezu glaubendlofe und 
bod) fo glaubensbediirftige Mann Anfangs unglåubig, und er ſcheint 
baffelbe auf eine Linie mit dem Heidenthume fellen zu wollen; 
vidtig angegriffen, fafit er dagegen befjen Gröfe begeiftert auf und 
wird fofort befjen eifrigfter Mnhånger, eifriger fogar als der felbft 
ſchon åbereifrige König Olaf: ben alten Göttern gegeniiber, an beren 
Grifteng åbrigens aud er nidt zweifelt, tritt nod gang deutlid ber 
grimmige Haß hervor, dag fie ihn vorbem genarrt haben, ein Haß 
wie ihn im gleden Maße eben nur der abgefallene Anhånger zeigen 
fann! — Bei berartigen Leuten find, wie man fleht, nidt blog ble 
pofitiven Hemmniſſe, melde bem Glaubenswechſel von Geiten bes 
$Heidenthumes in ben Weg gelegt au werden plegten, bei Seite 
geråumt, in ihnen braucht midt erſt ein åuferer Bortheil die Bekeh⸗ 
xung 3u vermitteln ober ein Gefühl får Religion durch ble neue 
Lehre erſt friſch ervedt zu werden; bler bringt vielmehr ber Nidt- 
chriſt biefer legteren bereit einen Glauben entgegen, der mit ike gar 
mandje ehnlidteit seigt, und demnach durch fie mur beftimmtere 
Geftalt und feftere Ausprägung zu empfangen braudt. Aud hier 
mag zwar bem Ghriftenthume je nad den Umftånden zunaͤchſt mit 
Mißtrauen begegnet, und an ber einen oder anderen Formalitåt in 
deſſen Gebråudjen Anſtoß genommen werden; iſt aber erft einmal 
eine genauere Bekanntſchaft mit demfelben angefnåpft, fo måfjen bald 
alle berartigen Bedenken ſchwinden. Unter Leuten folder Uebergeus 
gungen madjt bas Chriſtenthum nidt nur åuferlide und (djeinbare, 
fondern wirtlide und innerlidje Eroberungen. 

Es ift far, vie fid biefen verſchiedenen Glaubensyufånden 
gegenåiber die Berkiindung bed Chriſtenthumes zu verhalten hatte. 
Dem glåubigen Heiden gegeniber fam es darauf an zu zeigen, dag 
feine Götter bem Ghriftengotte an Macht bei Weitem nadfrinden, 
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daß fle zugleich vielmehr finfterer und feindfeliger, als freundlidjer 
und lichter Ratur felen; der ſtumpfe Göhendienft, ju meldem der 
alte Glauben fo vielfad herabgefunfen war, erleidterte dieſe Beweis⸗ 
fåhrung, wenn berfelbe aud ble Gmpfånglidfeit får geiftigere Un- 
ſchauungen auf religiöſem Geblete zuweilen vermindern modte. Dem 
glaubenslofen Manne gegenüber galt es au zeigen, daß es thöridte 
Selbſtüberhebung fei, wenn der Menſch meine auf ben elgenen 
ſchwachen Kråften ſicher ruhen zu finnen; endlid bei Leuten, welche 
durch eigenes Radfinnen bereit eine Ahnung von reineren veligidfen 
Begriffen gewonnen hatten, fam Alles darauf an fie zu Åbergeugen, 
daß die chriſtliche Glaubenslehre ihnen nur dieſelbe Gottheit als eine 
far erkannte zu verehren gebiete, melder ſie ſich ſchon vordem von 
einem dunklen Gefuhle geleitet halb unbewußt zugeneigt hatten. 
Dabei konnte im einen ie im andern Falle ber neue Glauben auf 
zwiefachem Wege fid Bahn bredjen. Einmal nåmlid fonnte die 
innere Grhabenheit ber Lehre von dem einen und allmächtigen Gotte 
ihre Wirkung åufern. Es ift nad diefer Seite hin von hoher Be» 
deutung, daß das Geidenthum felbft feinen menfdlid gewordenen 
Göttern weder die Schoͤpfung dlefer Welt, noch deren oberfte Lenfung, 
noch enblid eine eige Dauer ihrer Herrlidjfeit beigulegen vermodte; 
bler fonnte von chriſtlichet Seite aus angefniipft, und in der erften 
Beriihrung der Froſt / und Feuerwelt wie in dem fiber ber Afenmelt 
waltenden Schichſale bie leitende Hand ves allgewaltigen Gottes, 
in ber Götterbåmmerung aber und bem ihr folgenden fe&öneren 
Reiche Allvaters der Untergang bed heidniſchen und ber Sieg des 
chriſtlichen Glaubens, tn Ulvater felbft ber Gott der Chriſtenheit 
nachgewieſen werden. Die Unbefriebigtheit bei den eigenen Göttern, 
ble fille und ſcheue Ahnung einer höheren und geiftigeren Gottheit, 
von elder bie Wenigften wiſſen und dle aud der Wiſſende zu 
nennen nidt wagt, modjte im Norden dem Chriſtenthume ebenfogut 
zu mandjem Herzen ben Weg bereiten, wie der Apoftel Paulus in 
Athen ble Uuffdrift eines Altares: „dem unbdefannten Gotte“ får 
feine Predigt als Ausgangspunkt hatte wählen fönnen128). In ber 
ſonders hohem Make bieten bie gelåuterteren Religlonsbegrifje, welche 
fid) bet eingelnen Heiden bereits vorfinden, günſtige Anhaltøpunkte 


128) Apoſtelgeſchichte, 17. 
Maurer, Beteprung. I. 21 
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får eine wabrhafte Bekehrung; aber aud auf Perfonen, ble aus 
Gewohnheit beim hergebradjten Glauben fid beruhigt, oder ble an 
dieſem vergmeifelnd allem Götterglauden entfagt hatten, fonnte ble 
Lehre von dem almådtigen Schöpfer und Heren der Melt unter 
Umftånben Ginbrud madjen. — Underemale find es Grinde mekr 
åuperlidjer Art, meldje bie Madt und Gemalt bes Hriftlidjen Gottes 
zu bervakrheiten dienen måfjen, und wenn jene geiftigeren Betradje 
tungen vorgugerelfe auf tiefere und edlere Gemiither ihren Einfluß 
åufern, fo wirken bagegen biefe um fo ausgiebiger auf den grofen 
Haufen der Alltagsmenſchen. Die nationelle Bebeutung des Heiden: 
thumes fonnte fid um fo weniger erhalten, je mehr in ben Landen 
bes Normegijdjen Stammes felbft oder bod in den Ubrigen Reidjen 
Nordiſcher Junge das Ghriftenthum fid ausbreitete; zugleich mußte 
bie gange Herrlichkeit driflidjer Regenten und zumal dle immer ber 
lannter merbende Pradt des Deutſchen Kaiferhofes, mußte ferner 
jeder einzelne Gieg chriſtlicher Bölfer uͤber heidniſche als ein that- 
fådlider Beweis für die gevaltige Madt bes Chriſtengottes er⸗ 
ſcheinen 129). Zuweilen wagen eg eingelne Månner, wie Biſchof 


Friedrich oder Dankbrand, im Zweikampfe mit heidniſchen Gegnern . 


fid zu meſſen, oder ben heidniſchen Zauberkünſten ihre Wunder ent⸗ 
gegenzuſtellen 180); ſie laſſen auch wohl, wie Biſchof Poppo over 
borsteinn Rigardsson, geradezu ein Gottesurtheil iiber die Wahr⸗ 
heit beg einen ober bes anderen Glaubens entſcheiden, und der von 
ihnen erfochtene Gieg verfehlt nie als ein voligiltiger Beweis fir 
bie iibermiegende Madt ihres Gottes angefehen zu mwerden181): oft 

120) &G ift ein wobl ju beadjtender Umſtand, daß ble burdj Giege und 
Heerfahrten erreidten Belehrungen keineswegs immer alb erzwungen ju betradten 
find; gar mancher Heide mochte nad einer ſchweren Niederlage mit voller Ueber - 
zeugung jum Sieger ſprechen, wie Galfredus Monumetensis, histor. 
reg. Britann. VIII, c. 8, S. 107 (edd. San Marte) den Hengift ju Uue 
rellus fpredjen fåft: Victi sunt Dei mei, Deumque taum regnare non 
haesito! Vergl. 4. . die Morte Thalgudbrands, Bd. I, S. 537. 

130) Bb. I, S. 208—10 u. S. 213—4; ferner S. 394—5 u. S. 401—2, 
ſowie S. 403—4; u. bergl. m. 

131) Megen Poppo fiehje Unhang I, Anm. 30; den Thorſtein låpt der 
porarins p. Nefjulfssonar, 6.318—9 erjåhlen, wie er, in Jeruſalem 
getauft, feine Mutter glidlid durch bie Eiſenprobe betehrt, aber freilich dabei 
bafår Beftraft wird, bafi er foldje ohne priefterlidjen Beiftand vorgunehmen fid 
unterftanden hatte (tider bie Nothwendigleit biefed legteren vgl. bie Jatvardars. 
h. R. c. 5, 6.26). „Ich war auf Reifen, und id) reiſte in ble Oſtlande, und 
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genug haben berartige Vorkommniſſe ben fofortigen Uebertritt einer 
gröfieren Anzahl von Heiden jur Folge. Oder es ruft aud wohl 
einmal ein $elde, ber von der Madjt bes Chriſtengottes gehårt hat, 
biefen feinerfeite in irgend melder Noth verſuchsweiſe an, und lågt 
fid) bann, wenn berfelbe ſich hilfreich erweiſt, fofort ſeinem Gelübde 
entfpredjend taufen 182), In ber That hatten die Ghriften ihrerſeits 
nicht ben minbeften Zweifel, daß in allen Nothfållen Wunder unaus⸗ 
bleiblich ſich ereignen muͤßten 122), und andererſeits glaubten aud ble 
Heiden nidt nur ohne Anſtand an beren Exiſtenz, fondern fle begehr⸗ 
ten allenfall8 fogar felbft beren Berridtung als ein Jeugnig får die 
Wahrheit des ihnen verkimdigten Glaubens 134). Unfere Quellen find 
voll von Wundergeſchichten der verſchiedenſten Art, und aud bann, 


bis nad Jerufalem, und ba nahm id die Taufe, und id tam hieher in den 
Morben nad Schweden ; ba wollte id meine Mutter ben redten Glauben lehren, 
und fie mollte Dad nidt, und meinte ihren Sohn verloren ju haben, ald id 
ben Glauben angenommen hatte; bas war das Ende, bak wir bahin überein— 
famen, daß ber Kheil dem anderen nadjgeben oder weidjen folle, weldjer ble 
flårferen Götter håtte; bann wurden ihre Götter im Kreis heraudgefegt, und 
wohl gefdmådt, und ein glihended Eiſen dem auf bie Kniee geworfen, ber der 
mådjtigfte mar, und fie fingen aldbalb an zu brennen einer nad dem andern, 
und verbrannten ju kalten Kohlen; bann wurde baffelbe Eiſen erhigt und glühend 
gemacht, und id trug neun Fuh weit, nad ben Beifpielen der Chriſtenleute, 
das ungeweihte Eiſen, fo daß keine Klerifer dabei maren, und nad brei Rådjten 
wurde bie Hand aufgebunden, in der dritten Nadt aber tråumte mir, bak ein 
hellglångender Mann ju mir fam, und midj tadelte vegen meiner Bermefjenheit, 
ær fagte aber, id folle meine8 guten Willens geniefen, daß id meine Mutter 
ben redten Glauben gelehrt hade, und ſprach, fådner werde meine Hand fein 
als heil, menn fie aufgebunden werde, und bu follft fortan einen Handſchuh an 
ber Hanb tragen, und meinen Ruhm nidt vertinden, und ſprach, id folle def 
Bier in der Welt fo entgelten, daß id bei einem Könige verleumbet werden 
wirbde, unb hieß midj bann bie Hand jelgen, wenn mein Leben bavon abhinge, und 
als die Hand aufgebunden wurde, war es als oG in der Handflåde ein Golde 
pfenning låge, ba mo ba8 Gifen gelegen fatte, und ein rother Draht barum 
Herum, und das Fleiſch war ba höher ald anderwaͤrts; meine Mutter nahm dad 
Ghriftenthum und alle unftre Jreunde wegen dieſes Wunderzeichens.“ 

132) Beifpiele derartiger Vorkommniſſe wurden gelegentlid bereits in ziem⸗ 
lidjer Zahl angefåkrt; vergl. 4. B. oben, Unm. 96—113. 

133) V. 8. Aelphegi (Sangebef, II, S. 455): semper enim aita- 
eultas miraculum gignere consuevit. 

134) „Alles geht bann leidter, wenn ihr Wunderzelchen thut“, ſpricht 
å B. porkell krafta ju Biſchof Friedrid und ſeinem Genoſſen; Bb. I, S.211, 
Anm. 16. 
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wenn biefe nidjt birert zu ſolchem Ende provorirt maren, follen die⸗ 
felben vielfad auf bie Heidenleute gewirlt haben 135); mögen nun 
babei im eingelnen Halle natårlide Borgånge als Wunder gegolten 
haben, oder aud in fagenhafter Weiſe berartige Erzaͤhlungen ohne 
allen thatfådliden Anhaltspunkt entſtanden fein, immer bienten bier 
felben ale eindringliche Beweiſe får dle Madjt bes fremden Gottes, 
waͤhrend fe uns andererſeits zugleich begeugen, wie bereit das Bolt 
im Gangen war, von deſſen Gervalt fid åbergeugen au laffen. 

Man fieht, wenn das Nordifde Heidenthum anfångid mit 
einer gewiſſen Scheu oder aud mit einer gewiſſen feldfigefålligen 
Beradtung dem Ghriftenthume gegenddertritt, menn daſſelbe aud bei 
nåberer Bekanntfdaft mit dem neuen Glauben an gar manden 
Punkten feiner Lehre und Gitte, feines Kultus und feiner Disciplin 
Anſtoß nimmt, fo zeigt es bod) gegen denſelben keine fanatifdje Un- 
buldfamkeit oder principielle Feindfeligfeit, fo lange nur ble frembe 
Religion felbft in einigermafen befdjeidener Weiſe auftritt. Wird hier 
durch åuferlidj bie Möglidteit gewaͤhrt, daf ſich allmählig ein Håuf 
lein von Ghriften im Norden fammeln und unbehindert bie Zahl 
feiner Angehörigen vermehren möge, fo fehlt es aud nicht an inneren 
Anhaltspunkten im Heibenthume får eine folde Wendung der Dinge. 
Bereits vor feiner Berührung mit dem Chriſtenthume war ber ein- 
heimifdje Götterglauben von Innen heraus erfrantt. Die mytholo- 
giſche Form mollte ben religidfen Inhalt ber Afenlehre immer weniger 
decken; bei eingelnen, aber doch bei ziemlich vielen einzelnen Månnern 
war biefer Zwieſpalt zu vollem Uudbrudj gefommen; möge nun 
gånglidje Glaubenslofigfeit oder der Berfudj einen geiftigeren neuen 
Glauben fid au bilden deſſen Folge geweſen fen, — bei der grofen 
Maſſe des Heidenvolles ift derfelbe wenigſtens weit genug gediehen, 
um von Außen her erfolgenden Ungriffen auf ben alten Glauben 
nur einen ſehr geſchwaͤchten Widerſtand entgegenfepen zu laffen. 
Jetzt mag jene allmaͤhlig entſtandene und durch den Verkehr mit dem 
Auslande wie burd die einheimifdjen Chriſten fortvåkrend mad er⸗ 
haltene Befanntfdjaft mit dem Chriſtenthume ihre Wirfungen mit 
denen dieſes inneren Verfalles verbinden; eine durchgreifende Er⸗ 

135) So ſoll z. B. ein Wunder, durch welches der heilige Germanus 


Vitinger, bie an ſeiner Rinde ſich vergriffen hatten, beftrafte, auf den Dånene 
Eönig Dorich gewirtt haben; flehe Bd. I, S. 20, Unm. 34, u. dergt. m. 
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ſchütterung des alten Glaubens mus die Folge hlevon fen, meldje 
gar vielfad zu einem haltlofen Schwanken zwiſchen Aſenlehre, Chris 
fenthum, elgener Speculation und vålliger Glaubensloſigkeit filket, 
unb ber einheimifdjen Götterlehre um fo gefåhelidjer wird, als biefe 
ihrem innerften Weſen nad den Ghriftengott neben ben Ufen als 
Gott anguerfennen im Gtande ift. Da umgetehet aud die chriſtliche 
Anſchauung jener Jeit in den heidnifden Göttern åbermenfdlide 
Weſen, nur freilidj von teufliſcher Art, erkennen wil, muß bald der 
Zweifel rege werden, ob biefer oder jener Götterkreid der mådjtigere 
und jugleid ber beffere fei, und in vielen, wenn aud sunådft 
immer nod nur vereingelten Fållen fonnte die Entſcheidung in Folge 
blefer oder jener Umftånde fiir ben Ghriftengott ausfallen, zumal ba 
ble heidnifdje Lehre felbft, da in erhöhtem Maße der gelåuterte 
Glauben eingelner Heidenteute, bereits, mit dem Uebermudjern bes 
mythologifden Principes ungufrieden, Anfåge zu einer der Hriftlidjen 
mehr entfpredjenben veligiöfen Anſchauung au bleten hatte. Aller⸗ 
dings vermögen blefe in den Religionszuſtänden bed fpåteren Heiden ⸗ 
thums gebotenen Momente nidt fofort eine maffenhafte Betehrung 
zu betvirfen, oder aud) nur ble dem Glaubenswechſel entgegenftehene 
den Hinderniſſe mit einem Male fåmmtlid und vollſtändig au beſei⸗ 
tigen. Trotz aller Griditterung bes alten Glaubens, trog aller 
YAnerfennung ver Madjt des Chriſtengottes findet vielmehe bas 
$Heidenthum immer nod in ber Gewohnheit eine fefte Stige; immer 
noch macht fid ble Scheu, den einheimifden Göttern- die Treue zu 
bredjen, macht ſich die Furcht geltend, daß diefe ben Abfall rådjen 
mödjten, und wieberholt bridt dieſe legtere zumal bann in fanatifden 
Aufwallungen hervor, wenn etma irgend melde Nothſtände den 
Aberglauben und bie religidfe Reizbarkeit des Volles voråbergehend 
ſteigern. Immer nod hålt der innige Jufammenhang des Heiden⸗ 
thumes mit ben focialen und Rechtszuſtaͤnden des Volks, hålt bie 
verwandiſchaftliche Treue und Ehrfurcht vor dem Glauben feiner 
Borfahven, hålt iberhaupt der confervative Sinn bes Volkes dieſes 
pei der angeftammten Gitte zurück, und nicht minder ſteht dle Fremd⸗ 
artigfelt der neuen Lehre, ſteht deren vielfadje Unverträglichkeit mit 
ben einmal hergebradten Lebensanſchauungen und Lebensgewohn ⸗ 
heiten nad) wie vor dem Glaubenswechſel im Wege; ja die Unduld⸗ 
famfelt ber Chriſten, dle Gemaltthåtigfeit, mit welcher dieſelben ihren 
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Glauben geltend zu maden ſuchen, forvie fle ſich zu gewaltſamem 
Vorgehen einigermafien fart genug fühlen, legt ber Belehrung fogar 
noch meitere Hinderniffe in den Weg und ruft mit der Jeit eine 
Erbitterung gegen das Chriſtenthum hervor, von melder die frühere 
Beit feine Spur gegeigt hatte. Indeſſen war immerhin durch jene 
Momente menigftens ber Weg gebahnt får ein allmähliges Cin- 
bringen der neuen Lehre, und gar mande jener Hemmuifje mußten 
uͤberdieß Schritt vor Schritt an Bedeutung verlieren, je mehr ble 
Zahl der Ghrifen im Norden wude und fe mehr zugleich deren 
Sitte in ben an die Normegifdjen Lande angrengenden Reidjen Boden 
gemann. Die aberglåubifde Scheu vor dem Ghrifenthume, deſſen 
ruhige Beradtung mußte ſchwinden, fo wie man in demfelben die 
Religion der mådtigften und cultivirteſten Reiche erfennen lernte. 
Der Furdt vor ber Rade der einheimiſchen Götter trat bie nicht ger 
vingere Gåeu vor ber Madt Chriſti, der Treue gegen dieſelben trat 
der Zweifel gegeniiber, ob fie denn aud ihverfeite Alles Das zu 
leiſten beabfidtigten und vermödjten, was man von ihnen zu ertvarten 
ſich beredjtigt glaubte. Gewohnheit, verwandtſchaftliche Rådfidten, 
nationale Bedenfen muften um fo mehr an Gtårfe verlieren, je 
håufiger ble Berührungen mit dem rifliden Auslande, je zahl⸗ 
reidjer die Schaar der einheimiſchen Chriften wurde, und je meniger 
iſolirt biefe legteren ſich ebendamit fühlten; Jahr får Jahr mußte zu⸗ 
folge eben dieſer Umftånde bie Fremdartigkeit des neuen Glaubens 
fich mehr verlieren, mußte derſelbe dem Nordiſchen Bolfe mundgerechter 
und eine Ausgleichung deſſelben mit ben beſtehenden äͤußeren Lebens⸗ 
verhåltmiffen als moͤglich ins Auge gefaßt werden. Als endlich die 
chriſtliche Parthei mit Gewalt aufzutteten begann, war eg får das 
Heidenthum bereits zu fpåt mit derſelben ben Kampf aufzunehmen; 
bie Chriſten maren unter dem Einfluſſe der bisher bewieſenen Dule 
dung bereits zahlreich und machtig genug geworden, um ihre Un» 
ſprüche mit Gewalt durchſetzen au fönnen: bie Niederlage des, ohne⸗ 
hin in ſich zerriſſenen, Heidenthumes war in jenem Momente bereits 
principiell entſchieden. 

Damit aber jene allmaͤhlige Verbreitung des Chriſtenthumes im 
orden aud dem Bereiche der bloßen Moͤglichkeit in bas der Wirl⸗ 
fidjfeit hinåberteete, bamit alfo in ber That durch eingelne Uebertritte 
mad) und nad) eine hinreichend bedeutende Anzahl von Chriſten ſich 
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fammelte, um enblid als mådtige Parthel filt Ihren Glauben ben 
Sieg erfedjten 3u Fönnen, mußte de neue Lehre aud ihrerſeits ſich 
geeigenſchaftet zeigen den Anſpruͤchen 3u gentigen, welche bas Nordiſche 
Bolt in religldfer Beziehung machte, und ben Anſchauungen Raum 
au gönnen, welde bei bemfelben nad biefer Seite hin einmal leden» 
big maren, muften ferner ju jenen Umftånden von vormiegend 
negativer Bedeutung nodj andere Momente hingutreten, welche in 
mehr pofitiver Weiſe sur Annahme des chriftlichen Glaubens 3u ber 
ſtimmen vermodjten. Wieferne nun aud blefe Erforderniſſe einer 
burdigveifenden Befehrung auf dem uns befdåftigenden Gebiete ge- 
geben maren, fol in ben nådiftfolgenben Paragraphen zum Gegen- 
ſtand elner befonberen Unterfudbung gemadjt werden. 


$. 63. 
Giinftige Beſchaffenheit des mittelalterliden Chriftenthums. 


War durdj ble Bertråglidkeit des Heidenthums gegen andere 
Religionen, war insbeſondere durdj den Verfall, melder fid inner- 
halb befjelben geltend madjte, dem Eindringen bes driftliden Glau⸗ 
bens ber Meg erdffnet, fo lagen andererfeite in dieſem legteren hin» 
reidjende Anziehungspunlkte vor, um, wenn aud nidt auf bie grofe 
Maffe der Heiden, fo bod auf eine ziemliche Anzahl derfelben zu 
wirfen. Eine Thatfadje, wohl geeignet gum ernfteften Nachdenken 
aufjuforbern, ift babei bie, daß ebenfofehr wie ble einfache Erhaben- 
heit ber Grundlehren bes Ghriftenthumes, menn nidt in nod höherem 
Make als dieſe, bie Unvolllommenheiten wirften, melde daſſelbe im 
Berlaufe der Jahrhunderte durch feine mannigfadjen Berührungen 
mit Römifdj- Griedhifdhem ſowohl als mit Kelrifdjem und Deutſchem 
$Heidenthume, dann aud durch Menfdjenfapungen unb trabitionelle 
Ausſchreitungen der veridiebenften Art in fid aufgenommen hatte; 
es barf geradezu mit Guhm1) und Anderen ausgefprodjen werden, 
daß bas Ghriftenthum, wenn es in der Reinheit in melder die 
Apoſtel daffelbe gelehet hatten, wenn eg in der Geftalt in melder 
bie evangelifde Kirdje feit dem 16. Jahrhunderte daſſelbe lehrt, den 
Nordleuten verfiindet worden waͤre, nie oder bod nur ſehr fpåt bei 
bdenfelben Gingang gefunden haben würde! 


1) Ying. D. & 193 u. 197. 
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Gleichzeitig fehen wir bas Chriſtenthum durch ble Reinheit 
feiner wahren Grundzüge auf tlefere und feiner organiſirte 
Gemåther, und durch ble Tråbung feiner åuferen Erſchei— 
nung auf gröbere und finnlidjere Naturen wirfen. Wir hatten 
bereits Gelegenheit zu bemerfen, wie unter Umftånden bie Groß⸗ 
artigkeit des chriſtlichen Monothelamus eine Abermvåltigende Wirkung 
åuferte, und wie bas Heidenthum ſelbſt in dem Widerſtreite ſeines 
ſpeculativen Gehaltes und ſeiner mythologiſchen Einkleidung demſelben 
Anlnũpfungspunkte bot; bas tiefere religidfe Gefihl, meldes, abge⸗ 
ſtoßen durch ben allzuſeht åbermudjernden Anthropomorphismus, hin 
fichtlich der Kosmogonie und Weltregierung wie hinſichtlich der 
Eschatologie åber die Aſenwelt hinauszugehen fidj gedrungen fühlte, 
modjte in ben Grundlehven bes neuen Glaudens die Löfung bes 
Raͤthſels -erfennen, meldes die Aſenlehre au löfen nidt mehr vere 
modjt hatte. Daneben modte allenfalls aud die gröfere Milde 
bes Ghriftenthume, mochte ble von ihr bedingte höhere Gultur der 
chriſtlichen Völker auf empfånglidjere Naturen förberlid einwirken. 
Bon ſchwerer Schuld beladen und an einem guten Ende ihres Lebens 
verzweifelnd, beſchließt Sigridr bem Chriſt fidj ju ergeben, von deſſen 
Barmhergigfeit in Vergebung der Suͤnden fie gehört hat?); in anderen 
Faͤllen fonnte bas Beifplel eingelner wahrhafter Chriſten, konnte die 
Milde oder der Edelmuth eines Mani hinn kristni oder porvardr 
Spakbödvarsson, eines porleifr hinn kristni oder Hjalti Skegg- 
jason*) feinen Eindruck nicht verfehlen, sumal wenn, wie blef bei 
ben legtgenannten Månnern entfdieden ber Fall mar, mit jener 
chriſtlichen Gefinnung eine Beftigfelt und Tapferfeit verbunden war, 
welde ben Geidenleuten imponirte und jene größere Weichheit aug 
bloßer Charalterſchwaͤche abjuleiten verwehrte. — Derartige Beweg ⸗ 
gründe ſetzen aber immerhin eine gewiſſe Tiefe des religidfen Denfens 
und Fuhlens voraus, welche nur in ben ſeltenſten Fållen gegeben 
ſein konnte; bei Weitem håufiger find es dagegen reine Aeußerlich- 
feiten und nicht felten ſogar offenbare Schwächen bes mittelalter⸗ 
lichen Chriſtenthumes, welche demſelben, freilich oft nur ſehr aͤußerliche, 
Anhaͤnger gewinnen. Wiederholt if eg die Pracht des drifte 
tiden Gottesdienſtes, der Glodenkang und Chorgefang, der 


2) Siehe Bd. I, S. 208. 
3) Ebenda, S. 219—20, 237—8, 239—1, 405—6 u. 16. 
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Dult bes Weihrauchs und der helle Schein der bei der Meſſe anger 
zündeten Kerzen, aud) wohl ber Reidthum der geiſtlichen Gemånder, 
was auf ben eingelnen Heiden wirkt, wenn fid aud Andere von 
foldjen finnlidjen Eindrücken nidt beftedjen laſſen mögen; ber alte 
Kobran, Kjartan mit einem Thelle der Seinigen, Siduhall und viels 
feidjt aud) Oervarodb, werden junådft von berartigen Reizmitteln 
angejøgen, wenn foldje aud fir beren endliche Betehrung nod nidt 
ben Ausſchlag geben ). Wiederum iſt ed der Heiligen die nſt, ber 
fidj mit dem Polytheismus, wenn aud nicht der kirchlichen Lehre, 
ſo doch entſchieden der mittelalterlichen Praxis nach nahe berührt, 
und damit für manchen Heiden den Uebergang zum Chriſtenthume 
erleichtern und vermitteln kann. Wir haben geſehen, wie Siduhall 
die Taufe nur gegen das Verſprechen nimmt, daß er dafür den Erz⸗ 
engel Michael, von deſſen Macht ihm Dankbrand ſoviel erzaͤhlt hatte, 
au ſeinem perfönlidjen Schutzgeiſte erhalten werdes), und wie tn 
Norwegen bie Kirche alsbald beſorgt iſt, dem neubekehrten Lande an 
der heiligen Sunnifa, an St. Martin, ſpäter an dem dicken Olaf 
beftimmte Schutzpatrone zu ſchaffen ); in der That hat die Gitte, 
får jedes einzelne Vorkommniß im Leben feinen befonderen Helligen 
angurufen, hat ber Glauben an Localheilige unb Schutzengel eingelner 
Perſonen mit den alten heidniſchen Borftellungen uͤber die Gompetenye 
verhåltmiffe unter ben Göttern ſowie ber dle Begiehungen eingelner 
Lander oder Menſchen 3u ihnen, bann wieder mit dem Glauben an 
bie landvåttir unb bie fylgjur eine ſchlagende Aehnlichkeit: mar bod 
felbft die Mufnahme von Menſchen unter die Götter dem Heidenthume 
ſchon gelåufig geweſen! Midt minder lehnt ſich ber Bilderdien ſt 


4) Siehe Bd. I, S. 207, S. 359, Anm. 20 —30 u. S. 392; ferner 
Oervar-Odds 8, II, o. 30, S. 538. Auch in Schweden Aufern bieſelben 
Vomente ihren Ginfluh, V. 8. Sigfridi, 6. 306 —7 (vergl. oben, Bd. I, 
S. 495); hier tritt freilidj ein Kransfubfrantiationsrounder Hingu, ba natfrlid 
auf Rednung des Legendenidreibers fallt. 

5) 9b. I, S. 393, Anm. 20. 

6) 9. I, S.285—6, 287—9, 639—53; nod um ble Mitte des 11. Jahr» 
hunderts weiß ferner der Muge Harald Hardradi burd die Geiligfpredung feines 
Berwanbten Hallvardr feinem Haufe ſowohl als dem Ghriftenthume eine neue 
rige zu ſchaffen, vergl. Mund, Bb. 3, S. 196—204. St. Olaf namentlid 
tritt in ber Muffaffung bes Volkes mit feinem rothen Bart und feiner Streit» 
art gerabeju an ble Gtelle Thord, des fråheren landass, und åbernimmt ind» * 
beſondere wie blefer ben Schut bes Landes gegen alle Unholde. 
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unb ble Reliquienverehrung in der mifbråudjligen Geftalt, in 
weldjer beibe bas Mittelalter und zuweilen felbft bie, von der Kirdje 
freilich nur theilmelfe fanctionirte, Praris ber Gegenwart fennt, an 
den Gögendienft des Heidenthums in feiner fyåteren Ausartung 
mehrfad an. Wohl modte in einzelnen Fållen dem Nordiſchen 
Heiden wunderlich vorfommen, baf ein „todter Mann" nod bie 
Macht ju någen und ju ſchaden haben folle7); im Ganzen nahm 
man indeffen an ben Mirakeln, melde die Reliquien oder melde 
ſogar lebende Miffionåre thun oder gethan haben follten, feinen An⸗ 
ſtoß, fo fehr biefelben aud oft geeignet fein mögen auf uns Moderne 
einen komiſchen Gindrud zu madjen8). Im Heidenthume felbft war 
bie Meligion, bann wieder ble Zauberei, Wahrſagerei, u. dergl. m. 
fo ſehr in bas tåglide Leben verflodten geweſen, daß under nidt 
viel Muffallendes und zumal aud) deren Berridtung burdj Menſchen 
nichts Grembartiges haben fonnte; wie dem alten Kodran Biſchof 
Friedrich als ſeines Sohnes spamadr oder fluger Mann erſchien 9), 
modjten aud fonft bie Miffionåre mit ihren angebliden Wundern 
ald mådjtige Jauberer betradjtet werden 0): im dicken Olaf glaubte 
man einen wiedergeborenen Halbgott zu erfennen 1), und traute ihm 
wie feinem ålteren Ramensvetter unbedenllich die Kraft zu, Wunder 
au verridjten 19); es fann vorfommen, daß Reliquien geflådjtet merben 
mifen, weil heidnifdje Vikinger biefelben um ihrer Wunverkråfte 
willen ju rauben fudjen 18), und wir hatten bereits Gelegenheit nade 

7) Vergl. å . bd. I, S. 130, Anm. 12. 

8) Siehe 4. B. die oden, Bd. I, S. 571, Unm. 15 mitgetheilte Gefdidte 
von St. Olafs Sduhbåndeln; ferner die Erzahlung der V. Anskarli, €.37, 
S. 721 von dem Hen, melded Friefifden Bauern auf dem Felde verbrennt, 
weil fie e8 gegen Anslarb Ermahnungen an einem Feſttage gemåht hatten; 
ben als Wunder angeſehenen reiden Fiſchfang St. Botwids und ba Audbleiben 
der Fiſche bei ſeinem Reider, in ber V. 8. Botvidi (Faut, II, 1, S. 371820; 
vergl. das åhulidje Begebniß mit Asolfr alskikk, Bd. I, S. 102); bie Hand» 
fåuhe, melde St. David an einen Sonnenſtrahl hångt, nad dem Breviar. 
Upsal. (bei Messenius, Scandia illustrata, IX, 6. 22), u. vergl. m. 

9) 8». I, S&. 207—8. 

10) Gestr Bardarson bejeichnet ben ifm beigegebenen Priefter Josteinn 
gerabeju al einen Zauberſchwaͤter, S 349, ebenda. 

11) 6. 614, edenda. 

12) Sergi. 3. B. die Aeußerung des Valgardr jarl, Bd. I, S. 612—3, 
Unm. 23. 

13) Adam. Brom. I, c. 20, S. 293. Gined ahnlichen Borfolled in 
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autveifen, wie håufig biefer bereittvillige Wunderglauben als Mittel 
biente, heidnifdje Månner von der Madt und Gewalt des Chriſten⸗ 
gottes zu bergeugen 14). 

Weit erheblidjer nod als foldje eingelne Annåherungen des mittel 
alterlidjen Ghriftenthumes an bas Heidenthum war aber bie eigen» 
thbåmlide Gtellung, melde bie Kirde zu dem Bekeh—⸗ 
rungswerke einnahu, ober melde bod) von beren babei thåtigen 
Organen 3u bemfelben eingenommen wurde; ebendarum mu biefe 
bier etwas genauer befprodjen werden, waͤhrend es bort genigen 
burfte eingelne beiſpielsweiſe Undeutungen zu geben. 

So unbuldfam dle Kirdje gegen alle und jede ihr offen Wider⸗ 
firebende oder offen 3u einem anderen Glauben ſich Betennende 
ar, fo gering waren bod vie Unforberungen, melde biefelbe an Dies 
jenigen flellte, welche ſich irgendwie mit ihrer Lehre befreunden 
wollten 15), Mit dem Glauben ſowohl als mit ben Sitten ber zu⸗ 
gehenden Heiden nahm man es Nichts weniger als genau; nur die 
Unterwerfung unter die åuferen Formen ber Aufnahme, ſowie die 
Beobachtung der åuferlidften Kirchengebote wurde von denſelben 
gefordert. Widerholt ſehen wir die Tauſe ohne alle Rådfidt auf 
irgend melde Vorbereitung des Empfaͤngers, ja auf irgend welche 
Båbigteit deſſelben ben neuen Glauben zu verſtehen, ertheilt. Biſchof 
Friedrich z. B. tauft unbedenklich ein unmündiges Kind wider den 
Willen ſeiner Verwandten, und unterrichtet daſſelbe erſt hinterher 
nothtårftig 16); der Dichter Hallfted lernt erſt nachdem er die Taufe 
empfangen hat aud nur bas credo und pater noster!7), und 
prandr auf ben Gåröern ſcheint wenn aud bas pater noster fo 
bod) bag credo åiberhaupt midt gelernt ju haben19). Aud von 


England gedentt, freilidj auf Grund unverlåpigerer Quellen, Suhm in feiner 
Hift. af Danmart, 1, S. 590—1. 

14) Siehe oden, Bd. II, S&. 322—4. 

15) Mehnlid verhielt fid freilld, wie (don mehrfad zu bemerten Gelegen» 
heit ar, aud bad Heidenthum gegen Gottekleugner und einem befonderen Glauben 
dolgende; aber bak Heidenthum war Aberhaupt und feiner gangen Ratur nad 
vertråglid). 

16) %». I, 6. 219. 

17) 6. 362, ebenda. 

18) Ebenda, S. 346, Anm. 17. Sonſt gilt das Können des Unfervaterd 
als Mertmal bek Chriſtenthums. In einer bem Ende des 13. Jahrhunderts ange» 
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Sigmundr Brestisson, bann von ben armen euten, weldje porvardr 
Spakbödvarsson taufen lief, heist eg, daß fle evft nad) ber Taufe 
. im Glauben unterridjtet mwurben19); Gautaporir wird mit feinen 
Genoſſen nidt nur getauft fonbern aud fofort gefirmt, obwohl fe 
gum Uebertritt fidj nur bequemen um in bes biden Olafs Heer ein 
treten 3u fönnen, und ſich von biefem felber ausbedingen, daß er 
får ſie bei dem neuen Gotte einftehen wolle, menn fie, mit deſſen 
Glauben nidt befannt, gegen dieſen verftofen?0)! Aud Arnljotr 
gellini wird getauft, obwohl er felber erflårt, vom weißen Chriſt 
foviel als Nichts gu wiſſen, und fogar bie nothdürftigſte Belehrung 
empfångt ev erft nad) ber Taufe 2i). Örvar-Oddr erhålt die Taufe, 
obwohl er gerade heraudfagt, baf er „bei berfelben Lebensweife wie 
vordem bleiben" und „bald bei Heidenleuten fein wolle und bald bei 
Chriſten“ 22).  Bardr digri hat nur eine dunkle Ahnung von ben 
Wirkungen der Taufe, als er biefelbe empfångt29), und die Art wie 
fid Finnr Sveinsson bie Lebensgeſchichte Chriſti suredjtlegt, lautet 
nod) heidniſch genug, ohne daß ihm barum bie Taufe verfagt worden 
waͤre 24), u. bergl. m. Wenn man eå hlernad ſelbſt mit der Etthei⸗ 
fung ber Taufe leidt genug nahm, befafi man iberdief in dem 


BHörigen Grenzordnung amifden Norwegen und Schweden (Norges 
gamle Love, 11, 487—91) tann e8 darum, &.489, heifen: „der Bauer Loden 
fagte, er evinnere fid ba er biefe Wildgrenge ausſchritt, daß da Riemand in 
Straumr bag pater noster tannte”, womit offenbar die Beit vor der Beteh» 
rung Begeidnet fein wil; als dad Minimum beffen, was Jebermann vom Chri - 
ſtenthume wiffen follte, galt eredo unb pater noster nidt nur bei ben Dånen 
in Gngland (Bd. I, S. 483, Anm. 61), fondern aud in Jölanb (Kristin- 
rettr hinn gamli, c. 3, 6. 18, vergl. 6. 14; im Kristinnrettr 
inn nyl, c. 1, 6.8 u. 12 ift nod das ave Maria binyugefommen) und 
in Norwegen (Jons kristinr. $. 1, wo ebenfalls bak ave Marla fid an⸗ 
ſchlleßt). Rachweiſe åfnlider Vorfdriften aud fpåterer Belt fiehe bei Finn. 
Johannaeus, hist. ecel. lsl. I, 6.500 u. 525, und bel Qlavlus, Syntagma 
de bsptismo, 6. 20—1. 

19) S. 342, dann 6.238. Dagegen wird Gestr Bardarson ert nad ge- 
nofjenem Unterridte getauft, S. 350, ebenda. 

20) %».1, 6&.627—8, Anm. 35; vom Beidten miffen blefe neuen Ghriften 
aud) fpåter noch Nichts, S. 631, Anm. 45. 

21) 6. 632—3, Anm. 52. 

22) S. 90, Anm. 1. 

23) 6. 303—. 

24) 6. 308. 
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primsigning, b. h. ber mittelf einer Kreuzbezeichnung erfolgen- 
den vorlåufigen Aufnahme unter bie Katechumenen, ein Mittel, Leute 
welche bod) felber gar nicht gewillt maren in engere Begiehungen gum 
Glauben zu treten, wenigfens in einige Verbindung mit demfelben 
au bringen. Rimbert erzaͤhlt, Viele unter ben Heiden håtten darum 
nur bie Kreuzbezeichnung empfangen wollen, um die Taufe mit allen 
thren Gnadenwirkungen får ben Augenblid ihres Todes nog in 
Reſerve ju haben, bamit fie, von allen Sinden abgewaſchen, dirert 
in bag ewige Leben eingehen könnten 20); anderwaͤrts lernen vir 
aber noch ganz andere Grinde får diefelbe Uebung fennen. Leute, 
bie als Kauffahver mit drifliden Landen vertehren, oder als Dienſt⸗ 
leute bei chriſtlichen Herrſchern in Sold treten wollten, ließen ſich 
durch jene Manipulation unter bie Katedumenen aufnehmen; fe 
erlangten baburd) ben Zutriit au der Geſellſchaft der Chriſten, ohne 
bod) barum auf ben Verkehr mit den Heiden verzichten 3u måfjen: 
fle ,hatten Das als Glauben, was iknen am Meiften sufagter 26), 
d. h. ſie bildeten fid aus chriſtlichen und heidniſchen Elementen nad 
eigener Willküht einen Glauben oder vielmehr Aberglauben. In 
dieſem Sinne nimmt Egill Skallagrimsson mit brei Hunderten ſeiner 
Leute die Kreuzbezeichnung, um in den Dienſt bes Angelſächſiſchen 
Königs Ädelstan treten zu fönnen; er opfert aber hinterher, feine 
Gedichte find voller Bezüge auf ben heidnifden Götterglauben, und 
feine Gitten Nichts meniger als driflid : felne Todter iſt eine reine 
Heidinn, und fen Sohn wird erft lange nad des Vaters Tod 
Chriſt 22). Ebenſo låft fid Gisli Sursson in Dånemart mit dem 
Kreuje bezeichnen; er gibt ben Opſerdienſt auf, wiewohl er die alte 
hergebrachten Gaftmåhler forthålt, und ber Widerſtreit feiner beiden 
Treaumweiber zeigt die Mufregung und ben inneren Jwiefpalt deg 
Mannes: erft nad feinem Lode wird feine Frau Chriftinn 3). Aud 
Ormr Storolfsson nimmt sunådft nur das Kreuz im Auslande, 


25) Siehe die Stelle oben, Bd. I, S. 31, Unm. 37. Dirfelbe Unfitte 
herrſchte Abrigen aus bemfelben Grunde aud fåon in einer meit fråheren 
Periode bed Chriſtenthums; Belegftellen hiefår hat v. Lafaulr, Untergang beb 
Helleni8mub, S. 40, Unm. 94 aub den Kirdjenvåtern mitgetheilt. 

26) Bb. I, &. 193, Anm. 5. 

27) Gbenba, S. 193—4. 

28) &. 195. 
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ble Taufe aber erft weit fyåter in Jøland felbft; er gilt als ein 
guter Chriſt und pilgert felbft nach Rom, ift aber baneben bennod 
im ſchaͤndlichſten Aberglauben befangen29). Gestr Bardarson unter 
zieht fid in Normegen ohne alle innere Ueberzeugung dem prim- 
signing, lediglich um an König Olaf Tryagvafons Hof fid auf 
halten ju Fönnen; ev bleibt dabei feiner Gefinnung nad) ein völliger 
Heide, und nimmt ble Taufe erft fpåter auf Grund eines in der 
Noth gethanenen Gelåbdesöo). Wiederum hat Nornagestr ble 
Kreuzbezeichnung bei König Ludwig tn Sachſen genommen, und 
awar nad feinem elgenen Befenntnifje nur barum, weil er fid fonft 
unter ben guten Ghriften bafelbf nidt håtte aufhalten fönnen; er 
madjt zwar bas Kreuzzeichen wie andere Ghriften, mar aber „eigent⸗ 
tid bod ein Heide", und ein Elbe der ihn heimfudjen will, mag 
mit Begug darauf wohl fagen: „ein gewaltig ſtarkes Schloß if hier 
vor einem leeren Hauſe“: bod låft er fid fpåter in Norwegen 
taufen, und wird „ſehr glaubenselfrigr31). Nod In fykterer Jeit 
erflårt Toki Tokason bem biden Dlaf: „ich bin mit dem Kreuge 
bezeichnet, aber nicht getauft, darum weil ich abwechſelnd mit Heiden» 
leuten und Chriſtenleuten beifammen war; id glaube übrigens an 
den weißen Chriſt“, und seigt fid fegt bereit aud bie Taufe zu 
empfangen 32). Man fieht, diefe Jwitterftellung der mit dem Kreuge 
bezeichneten Månner, weldje ihren vollen Ausdruck in der halblirch⸗ 
fidjen Art ihrer Befattung findet33), bildet nur eine der zahlreichen 
Uebergangsftufen, melde von dem firengglåubigen Heidenthume 3u 
einem wabrhaften und åbergeugungemåfigen Ghriftenthume herüber⸗ 
führen; ſie wird in ben meiften Fällen nur benågt, um den Verkehr 
mit Ghrifen, ben man åuferer Vortheile wegen fid erdfinet zu 
ſehen wünſcht, zu ermöglidjen, fle mag aber in anderen Fållen von 
vornherein aud einem ſchwankenden Berhalten der inneren Ueber⸗ 
zeugung bervorgegangen fein, wie ein foldjes jedenfalls iht menige 
ſtens 3u folgen pflegt. Belehrend find nadj blefer Seite hin enige 


29) S. 196. 

30) 6. 349—50. 

31) Øh. I, S. 335—6, Unm. 42. 

32) 6. 541, Anm. 28. 

33) Sergi. mab hieriider Bd. I, S. 336, nm. 42 bemertt wurde, ſowie 
ble ebenba angefuhrte Mbhandlung des Olavius. 
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Rachrichten, melde ſich auf Vorgånge beziehen, dle ſich gelegentlid 
ber in Norwegen und Island ſelbſt angeftellten Betehrungsverfude 
ereigneten. Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, melde gewal⸗ 
tige veligiöfe Gåhrung bie Miffion des porvaldr vidförli in Jsland 
hervorrief; neben allen ben Leuten, welche durch Tråume und Ahnungen 
den fommenden Gieg bes neuen Glaudens fid verkünden fehen, 
neben allen Denen, weldjen ihre geringe Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume wenigſtens Zweifel an der Wahrheit bes Heiden» 
glaubens erregt oder gur Beranlaffung wird in Rothfållen den 
Ghriftengott um Hilje anguflehen, ſtehen nunmehr bereits andere 
Månner, welde, ſchon weiter vorgefdritten, zwar die Taufe nidt 
nehmen, aber bod an ben Ghrift glauben, dem Opferdienſte und 
allem $elbenthume entfagen, und namentlid aud ben Tempelgoll 
zu entridjten ſich weigern?): porkell krafla ſowohl als Eyjulfr 
Valgerdarson, zwei mådjtige Häuptlinge, liefen fid bamals mit 
dem Kreuze begeicjnens5), und auf fie und ikresgleidjen mag jene 
Angabe fi begiehjen. Spaͤter, als Dankbrand in Joland thåtig 
war, fehen wir ben tapferen Goden Flosi die Kreuzbezeichnung 
nehmen, und babei ben Ghriften feine Unterftigung am Ding zu⸗ 
fagen 36), unb aud) der weife Gestr foll nad) einigen Beridten da» 
mals nur biefe, nidt ble Taufe empfangen habens7); bei beiden 
Månnern fåeint aber ber Grund der nur halben Befehrung in der 
Unfidjerheit zu liegen, melde noch bezüglich bes endlidjen Sieges der 
einen over anberen Religionsparthei beftand: man mar bem neuen 
Glauben geneigt und wollte ihn barum unterftågen, fanb aber bod 
zweckmaͤßig, fid auf alle Fålle den Rådjug sum Heidenthume noch 
offen zu halten! Kürzer, aber nidt minder beftimmt, wird von 
Normegen erzaͤhlt, daf aus Liebe zu König Hafon dem Guten viele 
Leute bas Opfern aufgaben, wenn fe aud nidt völlig Chriſten 
werben modjten 3); aud foldje Leute modjten bie Kreuzbezeichnung 
genommen haben, und fie flehen im Grunde auf demfelben Stand» 
puntte wie ein Egill Skallagrimsson oder Toki Tokason. 





34) Så. I, 6. 215. 

35) Ebenda, S. 214, Anm. 22 u. S. 215, Unm. 26. 
36) Ebenda, S. 394. 

37) 6. 404, ebenda. 

38) Siche Bd. I, S. 158, Anm. 16. 
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Die bisherigen Beifptele werden genügen um zu jelgen, wie 
aͤußerlich bas Betehrungsgefdåft von der Kirche ſelbſt betrieben wurde. 
Allerdings wurbe im Gingelnen von verſchiedenen Perfönlidteiten 
in biefer Hinfidt in verſchiedener Weiſe verfakren, und wenn 3. B. 
König Olaf Tryggvafon bem alten Gvein geftattet, nad) empfangener 
Taufe den Tempel an welchem fein Herz hing flehen au laffen, fo 
mag ber firengere Finn Sveinsſon ihn darum elnen Crifeger ſchel⸗ 
ten 39); im Gangen aber iſt dieſe Milde gegen ales Halbheidenthum, 
blefe geringe Prifung ber neu aufjunehmenden Kirdjenglieder ble 
Megel, fei es nun daß burdj möglidfte Herabftimmung der Anfor- 
derungen an biefelben dem 3u einer mahrhafteren Betehrung grofen- 
theils noch nidt vorbereiteten Volke ber Uebertritt erleidtert und 
annehmlidjer gemadjt merben wollte, oder bafi ber einzelne Bekehrer 
felbft zu roh ober zu tråg, oder aud) ju befdhåftigt war, um anders 
verfahren zu fönnen. Jedenfalls begreift fid die Anwendung von 
Bivang und Gewalt sum Behufe der Befehrung, begreift fid bie 
Unterhandlung der Jolandiſchen Chriſten mit dem Gefegfpreder Thor- 
geir ber bas Maß, bis zu weldem dieſelbe durchgeführt werden 
ſollte, begreift ſich uͤberhaupt die Moͤglichkeit ber maſſenhaften Beleh⸗ 
rungen nur unter ber Borausfegung, daß man ſich mit der bloßen 
Form der Unnahme der Kreugbegeidjnung oder ber Taufe begniigte, 
ohne dem Glauben oder ben Gitten ber Neubekehrten weiter viel 
nadjgufragen. Mie man aber aud ber jenes rohe oder weltkluge 
Berfahren der Kirche urtheilen möge, fo ift dod ſoviel far, daß ein 
derartiges Halbchriſtenthum ſowohl får den Einzelnen als aud får 
das Bolt im Gangen ret wohl als eine Durchgangsſtufe blenen 
fonnte, mittelft meldjer der Uebergang vom alten gum neuen Glaus 
ben gemadjt werden modjte; vom altglåubigen Heidenthume gum 
Zweifel am Dafein und an ber Macht der heidnifdjen Götter, von 
blefem Zweifel zu einem Schwanken zwiſchen der alten und neuen 
Lehre, von da zu dem Halbchriſtenthume ber freusbejeldjneten und 
weiterab ber ohne lebendige Uebergeugung getauften Leute führt eine 
ununterbrodjene Kette, deren legtes Glied nothmendig ein wahrhaftes 
und nidjt mehv blog åuperlidjes Chriſtenthum bilden mußte o). Nidt 

39) S. 308, ebenda. 

40) Belehrend ift nad biefer Seite hin zumal was wir von der Bekehvung 
König Olaf Xryggvafoné wifjen. Bon Jugend auf dem heidniſchen Gotterdienſte 
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jeder Einzelne mochte freilldj alle dieſe Entwicklungsphaſen der Reihe 
nad) in elgener Perſon durchmachen, das Bolt im Ganzen hat fie 
aber ſaͤmmtlich zu burdlaufen; jenes Halbchriſtenthum hat får bas 
felbe infoferne eine ſehr erheblidje Bedeutung, als mit der formellen 
Unterwerfung unter bie neue Lehre wenigſtens der Grundſatz bereite 
ausgeſprochen mar, baf man beren Borfdriften, melde blefe aud 
feien, nadleben måffe und wolle: ber fpåteren Zeit modjte es bann 
Uberlafjen bleiben, ble eingelnen Gonfequengen dieſes Grundfahes zu 
ziehen, und Schritt vor Såritt in bas Leben wirklich einzufuͤhren. 
Aber nidt nur jene Radfidt gegen alle und fede Mångel deg 
Glaubens und der Sitte, zeigte die Kirche wo es fid um die Auf⸗ 
nahme neuer Gemeindeglieder handelte, ſondern dieſelbe ſuchte aud 
poſitiv durch moͤglichſte Schonung der ererbten Ueberlieferungen den 
Heidenleuten nad Kråften das Aufgeben des alten Glaubens und 
das Beharren belm neuen zu erleichtern. Ein friher (don gelegente 
lid) angeführter Brief Papſt Gregors bes Grofen an Mellitus 1) 
weiſt bie unter ben Angelſachſen thåtigen Miffionåre ausdridlid an, 
bie heldniſchen Tempel nicht zerſtören, fondern in chriſtliche Kirdjen 
umwandeln 3u laffen, bamit bas Bolt die althelligen Ståtten um 
fo leder befudje; bie alten Opferfeſte follen nidt abgethan merben, 
fonbern nad) wie vor, nur frellidj 3u Ehren der chriſtlichen Heiligen, 
bie Schlachtopfer fallen, bamit ble åufere Freude den Leuten nidt 
verfimmert werben möge: „denn es ift ungweifelhaft", meint der 
Papft, „daß es nidt möglid ift ben harten Gemåthern mit einem 
Male Alles abjufdneiden.” Genau denſelben Grundfåpen folgt nun 


abhold, wird berfelde fpåter auf feinen Heerfahrten aufållig mit dem Chriſten- 
thume Befannt; biefe8 erregt fofort feine Aufmerlſamleit, er glaubt fortan ån 
ble Madt bed GhriftengotteB und fudt aud wohl in Gefahr bei ihm Hilfe: 
außerlich wendet er fid indeffen nød in keiner Weiſe bem neuen Glauben ju. 
Biſionen, aus feinem bereitb burd religidfen Zwieſpalt aufgeregten Gemiithés 
zuſtande fid erklårend, haben nad einiger Beit doch nur dle Folge, daß ber Heer» 
fönig ble Kreuzbegeidjnung nimmt; ble Taufe empfångt derſelbe erft nad dem 
Mölaufe einer meiteren Friſt, naddem långere Heerfahrten im Beften ihn in 
fortwaͤhrende Begiehungen gum Ghriftenthume gedradt hatten. Jett aber wird 
ber fo langfam fiberjeugte König alsbald ein ernftlidjer und wahrhaft glåudiger 
Chriſt, und fegt Alles an ble möglidfte Ausbreitung ſaines neuen Glaubens; 
unb bod) find felbft bei ifm und fogar in ben leyten Jahren feineb Bebens nod 
leineswegs alle Ueberrefte des Heidenthums in Glauben und Gitte tet 
41) Siche Bd. I, S. 548, Anm. 46, 
Maurer, Metepenng. I, 22 
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ble Kirche aud) bel der Belehrung der Norbleute. Gang unverholen 
ſchlleßt ſich bie gefammte Berfaffung der Kirche in den Rordlanden 
an ble alte Vezirls- und Tempelverfafiung an; nad heidniſchem 
Muſter wird ber Bau und Unterhalt der Kirdjen, bie Dotation und 
theilweiſe aud) bie Beftellung des Klerus geregelt. Die alten Opfer- 
fete, bie Erbmahle und Hochzeitsmahle merden in fråkerer Weife 
forterhalten, nur daß fortan ble Minne fatt den alten Göttern dem 
Chriſt und feinen Heiligen geweiht wird; den Borfig führt jeht bei 
biefen Feſtlichkeiten allenfalls der Briefier, wie ifm vordem ber prier 
frerlidje Bezirkohaͤuptling geführt hatte, und Jener ift es, der nun- 
mehr bie Weiheſprüche ausbringt. Im anderen, minder äußerlichen 
Dingen fonnte freilidj nidt immer biefelbe Fügſamkeit gezeigt werden, 
und namentlid ließ ſich in eigentlidjen Glaubensfragen, wie fie die 
Kirche jener Jeit verftand, nicht tranfigiten; Indeffen konnte man 
aud) hier wenigſtens bei Mandjem durch ble Finger ſehen, was man 
nidt offen 3u billigen vermochte, oder bod, wenn man jum Gin- 
ſchreiten fid abfolut gendthigt ſah, bie Gtrenge der Kirchendisciplin 
in Wnbetradyt der Reuheit des Ghriftenthumed unter den Rordleuten 
zu Gunften der Schuldigen mildern 47), und in gar vielen Punkten, 
sumal ber Gittenlehre, war die Uebung und theilweiſe fogar die 
Auffaffung bei Miffonåren mie Thorvald Kodransfon, wie Gtefnir 
Thorgilsſon, wie Dankbranb oder König Olaf Tryggvafon felbft 
von ber Rauhheit des altheidnifdjen Weſens ohnehin nur menig ver- 
ſchieden. Man begnügte ſich zunächſt, theils megen der Unmöglidj- 
keit eines anderen Verfahrens, theils auch weil der Klerus ſelbſt 
großentheils auf feiner weſentlich hoͤheren Bildungsſtufe ſtand als 
bas fibrige Voll, mit einem nothdürftigen Einhalten der aͤußeren 
Formen des Chriſtenthumes, und ſelbſt deren Beobachtung wurde 
in einer Weiſe eingeſchaͤrft, welche dem Heiden nicht allzu frembartig 
war: ble Geldbußen, melde die Kirche ihm auferlegte, zahlte er um 
ben Jorn Gottes und ſeiner Heiligen von ſich abzuwenden, ganz 
wie er ſonſt den Zorn eines irdiſchen Gegners durch die Entrichtung 


42) Ein Glagendes Beiſpiel folden Berfahrenö wurde Bo. I, S. o0—i, 
Winn. 37 bereits mitgetheilt; ein anderes Deiſpiel nod viet weiter reidjender 
Naqh giebigleit gewaͤhren ble Bedlngungen, unter meldjen ble gefeglide Mnnahun 
bet Ghriftenthumes in Itland erfolgte. 
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eines Sühngeldes zu beſchwichtigen fudjtet5), ober wie er bereits 
im alten Glauben dem Gotte gebüßt hatte, deſſen Frieden durd ihn 
irgendwie verlegt mworben mari); wurden allenfalls, wie stemlid 
bhåufig geſchehen 3u ſein pflegt, Wallfahrten ale Bußen auferlegt, fo 
vertrugen fid) blefe recht wohl mit ber Luft bes Rorbmannes an 
Reiſen und Abentheuern, und aud fle maren überdieß dem Heiden» 
thume wohl nidjt gang fremb geweſen 45). 

Wir merben auf dieſe Ueberrefte bes Heidenthums in Glauden, 
Sitte und Berfaffung ber bekehrten Rordleute, wie foldje von der 
Kirdje theils ausdrådtid anerfannt, theils wenigſtens bewußt oder 
unbewußt geduldet oder bod nur mit einer gewiſſen Schonung ver 
folgt wurden, im folgenden Abſchnitte nod des Weiteren eingugehen 
haben; bler genågt es barauf hingetviefen 3u haben, wie ſehr jene 
Meuperlidfeit im Betreiben des Betehrungdgefdhåftes, jene Muge Ber 
rådfidtigung ber Gewohnheiten und Borurtheile des 3u bekehrenden 
Volles, fa felbft jene Unwifjenhett und Rohheit gar vieler unter den 
im Norden thåtigen Klerifern dem zunächſt freilich nur ziemlich aͤußer⸗ 
lichen Glaubenswechſel Vorſchub that. 


$. 64. 
Aeuferlidje Motive des Glaubenswechſels. 

Die bisherigen Eröͤrterungen haben gezeigt, wie das Heidenthum 
des Germaniſchen Nordens neben entſchiedenen Widerſtandspunkten 
doch auch gar manche Anknüpfungspunkte für das Chriſtenthum 
bot, und wie bie eigenthimlidje Beſchaffenheit bes mittelalterlichen 


43) So wird 3. B. etzaͤhlt, wie kurz nad der Einführung des Chriftene 
thums Vallaljotr einmal am Michaelstage unwiſſentlich durd ein Werktagb- 
geſchaft flå verfimdigt; ven Halli Sigmundsson bariber zur Nede geftellt, 
erflårt er bie vermirtte Buße fogleidj erfegen zu wollen: „denn nidt wil id 
ben Born bed Gngelb”; Ljosvetninga 8. c. 4, &. 210. 

44) Bergl. bie Bb. I, S. 292, Unm. 20 angeführte Stelle der Vatas- 
dåla 8., bann aud was Bd. II, S. 313 åder bak Unerbieten einer Buße an 
ben Ghrift burd einen heidniſchen Schweden, der fi an ihm verfiindigt hatte, 
enaͤhlt wurde. 

45) Bergl. Landnama, V, c. 8, S. 200: ,,Loptr ſuhr jeben dritten 
Sommer får fl und den Flosi, feinen Mutterbruder, hinaus um bel dem 
Tempel ju opfern, deſſen porbjörn, ber Bater feiner Mutter, gepflogen hatte." 
Die Fahet geht in dieſem Salle von IGand nad air ry 
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Chriſtenthumes, wie zumal die Aeußerlichkeit mit welcher in Holge 
bderfelben bas Belehrungswerk betrieben wurde, auf die Fortſchritte 
des neuen Glaubens åuferft förberlid einmirkte. Nichtsdeſtoweniger 
1åft fid indefjen midjt bezweifeln, daß alle bisher befprodjenen, im 
Heidenthume ſelbſt oder aud im Ghriftenthume, wie es zu jener Jeit 
galt, begrinbeten Motive abgefehen von eingelnen Fållen eine Beleh⸗ 
rung ber Rorbifden Heidenwelt nidt, oder bod) nur ſehr langfam 
bewirlt haben mwårben. Motive weit åuferlidjeter Art find es, melde 
bingutreten muften, um beren Gang 3u beſchleunigen und allgemeiner 
wirffam zu madjen, unb zu ihrer Betradtung fol nunmehr ber 
gegangen werden. 

Diefelbe Unduldfamteit des Chriſtenthumes, welche die durch⸗ 
greifende Abſonderung felner Betenner von ben Heidenleuten und 
beren beftånbige Feindſeligleit gegen dieſe gur Folge hatte, erzeugte 
andererſeits aud auf driflider Seite den lebendigſten Bekehrungs⸗ 
eifer. Dem Geifte der Jeit entfpredjend madt fid dieſer in der 
roheſten und materiellſten Weiſe geltend; es werden demnad elmer- 
feite auß ere Lockmittel ber verfdiedenften Art nicht gefpart um bie 
Heiden zum Uebertritte zu bewegen, andererſeits aber wird aud nidt 
im Geringften Anftanb genommen mo es angeht mit Zwang und 
Gewalt, oder aud mit Betrug und Hinterliſt auf deren Be» 
fehrung hinzuwirken. Wenn aber der gliihende Glaubenseifer- der 
Ghriftenleute alle fene åuferen Mittel zur Ausbreitung der Kirdje 
im reichſten Maße aufbieten lågt, fo muß nidt minder beadtet 
werden, wie ſehr deren Wirkſamkeit durch bas Schwanken und vie 
Gleichgültigkeit in veligidfen Dingen gefördert wird, melde im Nors 
diſchen Geibenthume almåhlig eingerifjen war; jene Lodungen for 
wohl als Zwang oder Lift ſtoßen bei dem in feinem Glauben långft 
erſchütterten Volle nur auf einen wenig energiſchen und aiemlid vere 
einzelten Widerſtand. 

Im Einzelnen find die Mittel, welche da und bort zu Zwecken 
der Betehrung angewendet merben, begreiflid fehr verſchieden. por- 
vardr Spakbödvarsson fagt Leuten, bie in ber åuferften Roth und 
Gefahr find, Hilfe und Berførgung unter ber Bedingung zu, dag 
fle jur Annahme der Taufe fid bequemen, und bie Bedingung wird 
in ihrer Todesangſt von bdenfelben elngegangen!). König Olaf 

1) 80. I, 6. 237—8. . 
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Trygavaſon verfpridt eln får allemal allen Denen, die fid an ihm 
und feinen Geboten vergangen haben, volle Berjelhung, wenn fe 
feinen Glauben anzunehmen fid bereit erflåren?); bem porgeirr und 
Hyrningr vermåbhit er feine Schweſtern, well fle nur unter biefer 
Bedingung dle Taufe empfangen mögen3); eine britte Schweſter und 
dazu ausgedehnten Lehnsbeſitz erhålt Erlingr Skjalgsson, bamit 
fein und feines gefammien Hauſes Cinfluf ber neuen Lehte gewon ⸗ 
nen werde ); Harekr von pjotta wird burd) grofe Gehen gewonnen, 
unb mit Eyvindr kinnrifa, wenn aud) vergeblid, förmlidj gemarttet 
um ben Preis, um welchen er etwa feinen Glauben wechſeln mödte 5). 
Derfelbe König fudt durch Gefdenke die Jslaͤndiſchen Häuptlinge 
dem Miſſionswerke günſtig zu fimmens), und Aberhaupt wird von 
ihm erzaͤhlt, daß er weder Bitten noch Gaben, weder Gewalt nod 
Liſt geſpart habe, wo es eine Bekehrung durchzuſetzen galt ); por- 
valdr tasaldi, bann wieder Kjartan Olafsson, nehmen bie Taufe 
nur gegen ble Jufidjerung felner befonberen Freundſchafts), und aud 
auf Sigmundr Brestisson wirft offenbar biefes Motiv mehr als 
beffen Uebergeugung von ber Vortrefflichkelt des chriſtlichen Glaubens*). 
Hallfreör Ottarsson nimmt bie Taufe vollende nur unter ber Be» 
dingung, daß ber König bel ihm zu Gevatter ſtehe, und får ihn if 
ũüberhaupt König Olafs Perfönlidjfeit das elngige Motiv des Glau- 
benwechſels 10). Spater erflårt Arnljotr gellini geradezu, daß ev 
nur um ber Perſon bes fingeren Olafs millen den Glauben wechsle, 
ohne irgend melde Kenntnig vom Chriftenthume 3u haben, und åhn- 
fidje Grinde wirken in åhnlider Weife auf Afrafasti und Gauta- 
porir 9); aber aud) ſchon in fråherer Jeit hatten viele Leute in 
Norwegen aus Liebe ju König Hafon dem Guten die Taufe ange 


2) Ebenda, S. 414; vergl. aud S. 300, Anm. 5. 

3) S. 284, ebenda. 

4) 6. 286—7. 

5) S. 295, zumal aud Anm. 29. 

6) Siehe Bd. I, S. 413, Anm. 3, bie Stelle bet Odår. 
7) Ø. I, S. 322—3, jumal Anm. 16. 

8) Ebenda, S. 347 u. S. 360, Anm. 31. 

9) 6. 342, ebenda. 

10) 6. 361 u. 6. 363—73. 

11) 6. 632—3, Anm. 52 u. 6. 627—8, Unm. 35. - 
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nommen, oder bod) ben Opferdienſt aufgegeben1?). Auch Anstar 
hatte bereits weſentlich durch ble Macht ſeiner Perſonlichleit ben 
Danenlönig Horich zur Annahme der Taufe, oder bod zur Geftat- 
tung und fogar zur Beförberung ber Verlündung des Chriſtenthumes 
befimmt 9), und bei aller Innerlidtelt ſeiner chriſtlichen Ueberzeu⸗ 
gungen hatte aud) er nidt verſchmäht, felbft der Beftedjung als eines 
Mittel6 jur Förderung der Krdliden Intereſſen fid su bedienen 19); 
feine Nadjfolger, Libentius und Unwan, mwendeten unbedenklich bier 
felben Mittel gum gleidjen Behufe an1'5), und mas Meifter Adam 
fber ble Handlungsweiſe bes Lehteren bemerkt, seigt recht deutlich, 
wie ſophiſtiſch man kirchlicher Seité die Benuͤtzung berartiger welt⸗ 
licher Triebfedern au rechtfertigen wußte. In mandjen Fållen modjten 
Heirathen mit chriſtlichen Welbern von Einfluß geweſen fein. Wenn 
von König Halon bem Gulen beridjtet wird, daß die Nachgiebigkeit 
gegen feine heidniſche Frau ihn zu mandjem Verſtoſſe wider bas 
Chriſtenthum verleitet habe 19), fo fonnte in anderen Fållen aud das 
chriſtliche Weib auf den heidniſchen Mann gewirkt haben; der Nore 
månnifdje Hrolfr nimmt ble Taufe mit der Hand ber Königstodjter 
Gisla 17), und wenn ble Hinneigung ber Dånenföniginn Thyri zum 
Chriſtenthume is) aar auf ihren Gemahl Gormr nidt wirkte, fo 
mochte biefelbe bod) auf ihres Sohnes Handlungsweiſe nidt ohne 
Einfluß geblieben ſein; König Sveins Verſchwäͤgerung mit dem 
chriſtlichen Wendenſürſten Boleslarv 19) mochte deſſen Bekehrung menn 
nicht bewirkt, fo bod) erheblich befördert haben, und zumal in ben 
Weſtlanden, wo Wechſelheirathen zwiſchen Keltiſchen und Rordiſchen 
Leuten in ziemlicher Zahl vorfamen0), mußten dieſelben oft genug 


12) 6. 158, nm. 16 u. S. 160. 

13) Vita Anskarli, e. 4, 6. 708—9 und c. 26, 6. Til; vergl. 
Bb. 1, S. 30. , 

14) Vita Apskarii, co. 32, 8. 715 u. c. 33, 6. 716; vergl. aud 
ce. 20, 6. 711. 

15) Siehe Bb. 1, S. 248, Anm. 18 u. S. 587, Unm. 4. 

16) Ebenda, S. 158, Anm. 16. Umgelehrt veranlaft Hallfredr Ouars- 
son feine heibnifdje Frau bie Kaufe 3u nehmen, S. 367. 

17) S. 59, edenda. 

18) 6. 111. 

19) &. 248, Unm. 20. 

20) Bergl. 3. O. Bt. I, S. 81, nm. 52 u. bt. 
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aud in religidfer Beiehung ihre Wirkungen åufern. Ueberhaupi 
tritt ber Einfluß jener åuferen Lodmittel zur Belehrung gany befons 
ders Har in ben Begiehungen 3u Lage, in melde die Deutſchen, 
Frangdfifdjen, Engliſchen oder Jriſchen Könige zu den in ihrem Lande 
heerenden Bifingerfdaaren oder ben an ihren Grenen regierenden 
Dånentönigen treten. Schon König Harald war durd das Bere 
fpredjen kriegeriſcher Unterftiiung gegen feine Rebenbuhler von Kaifer 
Ludwig sur Annahme der Taufe bewogen worden 21), und wie die 
bloße Ausſicht auf ble reden Taufgefdente genügte, um zahlreiche 
Dånen am Hofe deſſelben Herrfders zu dem gleiden Schritte 3u 
beftimmen, geht aud einer früher mitgetheilten Erzaͤhlung ſehr draſtiſch 
hervor22); andere Beifpiele aͤhnlichen Schlages werden unten nod 
in ziemlicher Jahl zu erwaͤhnen fein. 

Anderemale iſt es Zwang und Lift, momit gegen die Heiden 
vorgeſahren wird. In Norwegen wie in Jøland fehen wir, mas 
freilich ein gemeinfamer Grundzug in der gefammten Germaniſchen 
Betehrungsgefdidte if, wie der Fanatiemus der Bekehrer, wo das 
Wort und die Predigt nidt mehr ausreichen will, fofort in Gewalt⸗ 
thaten fid Luft madt, und Den zum Glauben au zwingen fudt, der 
fid von ihm nidt überzeugen lågt. Sehr charakteriſtiſch ift nad 
biefer Seite hin zumal die Art und Aeije, wie die Ronvegifden 
Könige ſowohl ihren eigenen Unterthanen ale ihren Joländiſchen 
Gåften gegeniider bei der Verbreitung der neuen Lehre verfakren. 
Hreilid) lagen ihrer Parteinahme får das Ghriftenthum neben den 
veligidfen aud) politiſche WMotive zu Grunde; im eigenen Lande ere 
ſcheint deſſen Musbreitung dem Königthume überhaupt und indbe- 
fonbere ben perſonlichen Intereſſen der beiden Olafe vortheilhaft, 
dieſe fegt aber ihrerſeits wieder deſſen moͤglichſte Ausdehnung über 
alle anderen Lånber Norwegiſcher Junge voraus 2): ald das entſchei⸗ 
dende und felbft jene politifden Motive mitbefimmende Moment 
tritt ader immerhin bei Olaf Trogavafon ſowohl als bei dem biden 
Dlaf ver ſpecifiſche Glaubenseijer ves Chriſtenthums hervor. Beide 
Könige nehmen babei nicht den geringften Anſtand, mit ber offenften 





21) Siehe Bd. I, S. 19. 

22) Ghenda, S. 63—4, Aum. 44. 

23) Bergl. was König Olaf Lryggvajon hieråber gegen Stefnit Khorgiko» 
fon aubſpricht, DD. I, S. 375. 
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Gewalt får ble Berbreitung ihres Glaubens zu wirken. Zunaͤchſt 
zwar wird wie ben eigenen Unterthanen fo aud ben im Lande eben 
anweſenden Fremden der neue Glauben in Gutem gepredigt, und der 
König ſelbſt ſcheut keine perſonliche Måhe, kein Opfer, um ſeinen 
Willen friedlich durchzuſehen; geht eg indeſſen auf dieſem Wege nicht 
*øber doch midt raſch genug vormårte, fo wird unbedenklich gegen 
Norweger wie gegen Jslaͤnder der aͤußerſte Zwang angewendet. Der 
oͤfters widerlehrende Ausdruck: at brjota menn til kristni, bie Leute 
gum Ghrifenthume bredjen, gilt geradezu ald techniſche Bezelchnung 
foldjen Berfahrens2), und eine fange Relhe von Beifpielen seigt, 
daß es feine bloße Phrafe war, menn man zumal bem ålteren Olaf 
nachſagte, daß er alle Leute zum Chriſtenthume nöthige?3), daß er 
Alles allein beſtimmen wolle, ſelbſt an wen die Leute glauben ſoll⸗ 
ten 26), u. bergl. m. Dem Eyvindr kinnrifa laͤßt Olaf Tryggvafon 
tin Bede mit glåhenden Kohlem auf ben Baudy feen, um ihn 
durch blefe Marter sum Aufgeben feines Glaubens zu pingen?7), 
dem Raudr eine Schlange in den Leib frledjen und das Herz aufr 
freffen25); bem porleifr hinn spaki befiehlt er die Augen audju- 
ſtechen, weil er ble Taufe nidt nehmen wvill29), und ben Håuptlingen 
der Muferthrönder droht er gar, UR mit der Gewalt verdindend, 
mit Menfdjenopfern, zu denen ev ſie felber beftimmt habe*o). Oft 
genug bedrokt ber åltere Dlaf eingelne Månner mit dem Lode, falle 
fie nidt feinen Glauben annehmen würden, oder åt berfelbe gangen 
Bauerſchaften nur dle Wahl zwiſchen fofortiger Taufe over offener 
Beldfdladt31); genau dieſelbe Gervaltthåtigfeit zeigt derfelbe aber aud 
den Orfneys und den Fårdern, Joland und Grönland gegenüber. 
Gewaltſam erfolgt dle Betehrung der Orkneys, fei es nun, daß der 
Jarl Sigurd felbft oder beffen Sohn mit dem Tode bebrokt murde3?), 


2) 8. 8. So. I, 6. 382, Anm. 1. 

25) 90. I, 6. 411. 

26) %b. I, S. 323, Anm. 16 u. &. 349. 

27) Ebenda, S. 294—5. 

28) Göenda, S. 296 u. S. 207, Anm. 32. 

29) 6. 300, ebenda. 

30) Ebenda, S. 291. 

31) Bergl. bie 95. 25—6 ihrer vollen Ausbehnung nad, ſowie $. 27, 
6. 322—1. 

32) Øb. I, 6. 337—8. 
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gewaltſam ble ber Fårder, wo Siegmund Breſtisſon als Heiden 
belehrer in bes König Auftrag wenig erbaulidje Beiſpiele von 
Treubruch und Gewaltthåtigfelt gibts). Den Joländern in Nore 
wegen unterfagt ber König alle Handelſchaft, und nöthigt fle fo 
durch den Mangel an Rahrungömitteln sur Betehrung*); mit ihrer 
Inſel felbft droht er allen Handelsverkehr abzubredjen35), und menn 
Leif feinen Grönlåndern gegenåber bei ber Verkündung bes Glaubens 
König Olafs Madt und Auftrag betontt6), fo erhalten fine Worte 
hleraus ihre verfånblide Deutung. Wiederum will der König die 
Grfolglofigteit ber Miffion Dankbrands blutig an ben in Rormegen 
eden anivefenden Jolaͤndern vådjen, und låft bann wenigſtens ble 
vornehmften unter ihnen ale Geifeln surådhalten, um den Erfolg 
einer erneuten Glaubensbotfdaft in ihrer Heimat au fidjern und ju 
beſchleunigen 27); um Richts milder treten aber aud die von ihm 
gefanbten Mifflonåre in Jeland felbf auf. Schon porvaldr vidförli 
hatte bafelbft nicht nur megen perföntider Beleldigungen blutige Radje 
genommen, was fid nad den Anſchauungen wenn aud nidt ber 
Kirdje fo bod der Heidenwelt volllommen redtfertigen Meg, ſondern 
aud) in veligldfer Begiehung mandje Gevaltthat verübt, da bereits 
ber ihn „nach heidniſchen Rechten“ ble Acht verhångt werden 
fonnte38); met rådfidtelofer verfaͤhrt aber nunmehr ber von König 
Dlaf gefandte Stefnir porgilsson, inbem er, ben geringen Erfolg 
feiner Predigt bemerkend, fofort jornig gur gewaltſamen Jerförung 
von Altåren, Vempeln und Götterbildern ſchreitet?o). Es iſt eine 
Ausnahme, wenn Kjartan Olafsson bie Uebernahme der Miffion 
ablehnt, um nidt gemaltfam gegen ſeine Verwandten und Freunde 
verfahren zu miffen '0), und aud bei ihm handelt es fid dabei midt 
um eine billigere Denkweiſe oder eine veinere Auffaſſung des Chri⸗ 
ſtenthums, ſondern lediglich um ein fefteres Beharren bei der ver» 





33) Gbenda, S. 343—4. 
34) Gbenda, S. 360, Anm. 32. 
35) Ebenda, S. 375. 
på fre 6. 451, ebenda; ähnlich der weiße Gur den Iölåndern gegeniider, 
422. 
37) S. 414—8, ebenda. 
38) Ebenda, &. 220—2. 
39) 6. 376. 
40) 6. 382, Unm. 1. 1 
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wandtſchaftlichen Treue; in aller Hårte seigt dagegen wieder jenen 
gewaltthaͤtigen Gifer ber Deutſche Priefter Dantbrand, bei dem frei- 
lid), wie bei mandjem Anderen, eine milde Raturanlage und Gewoͤh⸗ 
nung 34 bem allgemelnen Fanatiemus der chriſtlichen Miffionåre 
bingutritt. Ihn laͤßt feine maflos heftige Ratur unbedenllich Thaten 
begehjen, wegen beren ber mildere Bifdhof Friedrich ſich feinerjeit von 
ſeinem Begleiter geſchieden hattet!), und es win ihm Abel anſtehen, 
wenn er, nad) Norwegen zurüchgekehrt, Aber bie üble Behandlung 
Hagt, weldje ihm in Island widerfahren ſei 2); mit Redt madjen 
Øiqur und $Hjalti geltend, daß feine Gewaltthåtigteit guten Theils 
ben åblen Grfolg feiner Miſſion veriduldet havet), und dennod 
beginnen aud) biefe beiden Månner ihve Miffionsrhåtigfeit in der 
Heimat ohne Weiters mit ber gewaltſamen Jerftörung von Tempeln 
und Opferftåtten, ben unymweideutigfen Satzungen ves Landrechts 
offenkundig Hohn fyredjend 44)! 

König Olaf Tryggvafon fammt feinen Gehülfen ſteht mir ſeiner 
gewaltthåtigen Belehrungsweiſe leineswegs ifolirt; ſchon vor ihm 
hatten bie Eiriksſohne wenn aud nicht die Taufe zu erzwingen, fo 
doch ben heidniſchen Götterblenft zu serftören mit ähnlichen Mittel 
verfudt 15), und fpåter jeigt König Olaf Haraldsſons Thåtigfelt får 
ben Glauben genau daſſelbe Abbild ves äußerlichſten Miſſions⸗ 
betriebeg 46) : Der Monch Theodorich lehrt åderdief, wie die Kirde es 
verftand berartigem Verfahren fogar einen Schein (driftmåfiger Be- 
grlindung zu verſchaffen 17). Es mögen indeſſen die bisher zuſammen⸗ 
geſtellten beiſpielsweiſen Nachweiſe genügen, zumal im folgenden 
Paragraphen nochmals auf den Gegenſtand zurüctzulommen ſein 


41) 8. I, S. 218 u. 223. 

42) Ghenda, S. 413—4. 

43) 6. 415. 

4) 6. 418. Des $jalti Benehmen gegen den ikm nadgefandten Mörder 
zeigt baneben , wie biefi Dankbrand felbft rühmend anerfennt, von ungewohn ⸗ 
fidjer Milde, fir welche aud beffen fpåtere8 Benehmen gegen den Goden Runolf, 
feinen Hauptgegner, Zeugniß gibt, S.405—8, 416 u. 435; perfdnliden Feinden 
modte ber trefflidje Mann hodhersig vergeben, und baneten bod von feinem 
teligidfen Eifer zu jeder Gewaltthat fid hinreifen laffen! 

45) 80. I, 6. 174—3. 

46) Bergl. zumal $. 39, 42 u. 45. 

47) Glehe bie Vb. 1, S. 323, Anm. 16 mitgetheilte Gtelle. 
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wirb; bagegen erferbern bie Wirfungen, weldje jenes gewaltſame 
Verfahren auf ble Heidenleute aͤußerte, noch eine befonbere Beſprechung. 

Zunãchſt iſt aber far, daß ble Gemaltthåtigfeit, mit welcher bas 
Chriſtenthum verbreitet wurde, deſſen Fortſchreiten vielfad nene Hin» 
berniffe in ben Weg legen mußte. Der Sinn des Bolle war nidt 
danach angethan fid dem Zwange leidjt au fügen, und gang natür⸗ 
lich ruft jene Art ju belehren im gefammten Lande bie heftigfte Erbit⸗ 
terung hervor. Ziemlich gleichgultig mar eg, ob babei zu phyſiſchem 
oder nur moraliſchem Zwang gegriffen wurde; ob forperlide Peini- 
gung, ob ein Verbot der Handelſchaft und damit des Bezuges von 
Lebensmittieln, oder ob Juridbehaltung von Verwandten als Geiſeln 
angewandt wurde, immer blieb der Zwang weſentlich der gleiche, 
und gerade dieſer Zwang war es, der dem unabhängigen und furcht⸗ 
loſen Sinne bes Nordmanns bie neue Religion vielfach nur noch 
verhaßter, den Uebertritt zu derſelben nur noch entwuͤrdigender machte. 
Die gange Redilidfeit, der gange Stols und Freiheitsſinn des Volles 
legte fld ſolchem Verfahren gegeniiber in die Waagſchale, und es 
fann nicht befremden, wenn ſofort bas Landrecht gegen den über⸗ 
eiftigen Mifflonår aufgeboten wird; in ber That ließ ſich der Land» 
frieben und ble Rechtsordnung nur durch ſcharfes Gintreten gegen 
ble fanatifdjen Neuerer aufredt halten, und zwar fonnte es babei 
nidt mehr geniigen, blog bie einzelnen Ansbrådje jener verberbliden 
Richtung als vereingelte Bergehen zu verfolgen, fondern es mußte 
auf beren Wurzel surådgegangen, alfo bie religidfe Wühlerei als 
foldje angegrifjen werden. Bei anderer Gelegenheit wurde bereits 
gezeigt, wie es gerade bie Gemaltthåtigfeit ber Ghriften mar, melde 
im Gegenfage zu der ihnen anfånglid; bewieſenen Duldung ju firen» 
geren Mafregeln wider ſie führt, und eine Reaction wider fie her 
vorruft 48); bagegen mag hier an eingelne Månner erinnert werden, 
welche den Drohungen gewaltthåtiger Glaubensprediger um fo tropigeren 
Widerſtand entgegenfegten. Der Jelånder Gestr Bardarson meint, 
wegen Drohungen und Zwang verlaffé er feinen Glauben nidt, und 
biefe feine Erllaͤrung findet felbft bei König Olaf Tryggvajon aner. 
fennende Mufnahme19); der Norweger Raudr erflårt, daß Drohungen 


48) Girhe Vb. II, €. 296—305. 
40) å. I, 6. 349. 
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bei ihm midt verfangen 50); ber alte Sveinn Fåmmert fid von vorn⸗ 
berein um fein Leben nidjtS'), und Eindridiilbreidr mill lieder ben 
Bod erleiden als Jemandes Einſchüchterung or). , Bon Riemanden 
will ich mid gingen laffen”, meint Kjartan Olafsson, als er ſich 
mit feinen Landöleuten fiber ble Annahme oder Nidtannalhme der 
Taufe befpridt, und er hålt gerabegu bafår, daß man entweder ben 
Willen des König bereltmillig tun miffe, ohne es jum Zwange 
lommen zu laffen, ober aber ſich aufs Meuferfte gegen biefen zu ver- 
theidigen und nöthigenfall8 den König in feinem elgenen Haufe an» 
augreifen habe. Ganz offen erklårt er fpåter dem Könige felbft, bei 
ihm und feinen Landsleuten fei mehv mit Gåte ausjuridjten als mit 
Gewalt, und als Olaf endlich ſelbſt einlenkt und ben erfieren Meg 
au betreten beginnt, dauert es in der That nidt lange, bis Kjartan, 
der vorher lieber den Königshof mit allem Jngefinde in Brand 
freden als fid sum Gmpfange ber Taufe bequemen wollte, biefe dem 
König au lieb mit allen ben Geinigen freiwillig annimmt35). Mert- 
wirdig iſt babei, wie König Olaf, und bafjelbe wiederholt ſich ſpäter 
bei feinem jilngeren Ramendvetter gegenüber dem Götiſchen Jarle 
Valgautr54), bas Undriflidje und uͤberdieß Unpolitiſche ſeines gewalt⸗ 
famen Berfahrens bei diefer Gelegenheit wie bet fo mandjer anderen 
einfieht35), und fogar bem Drången mander Ciferer in feiner Um- 
getung nad) gewaltſamem Ginfdreiten entråfet entgegentritt, dennoch 
aber im nådyften Momente wieder von feinem Feuereifer zu den åuferften 
Gewaltthaten ſich hinreifen 1åft; man fieht deutlid, mie das vors 
fibergehende Aufwallen eines ridtigeren Gefühles, die unwilllühr⸗ 
liche Unerfennung ber feften und ehrenhaften Haltung bes im eine 
zelnen Galle ihm gegenüberſtehenden Heiden, endlich aud die kluge 
Berechnung des von ruhigem Zuwarten zu hoffenden Erfolges die 
eigenthåmtide Miſchung altnordiſcher Rauhheit und Eigenwilligkelt 
mit driflid kirchlichem Fanatismus, ble in Olafs ganger Regie⸗ 





50) Ebenda, S. 299. 

51) Ebenda, S. 305. 

52) 6. 312. 

53) Ebenda, S. 355—60. 

54) Gbenda, S. 609, Anm. 16. 

55) Bergl. 4. B. fein Berfahren mit bem alten Gvein, qumal im Zuſam ⸗ 
menbalte mit dem Fanatismus des Finn Gveinsfon, S. 305.u. flg., ebenda. 
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rungsgeſchichte fo beftimmend hervortvitt, in bie Dauer nidjt au befiegen 
vermodjte. Welf doch aud Gizur ebenfogut wie bie neubekehrte 
Sigridr56) bag mit Milde, Freundlidfeit und guten Worten, mit 
Wohlwollen und Måfigung mehr ausguridten fei als mit Hårte, 
und daß Dankbrands Ungeſtümm die Jølåndifde Miffion vielfad 
gefaͤhrdet Gabe*7), und dennoch verfåhet berfelbe nad furger Friſt 
ſeinerſeits laum befer als biefer fein Borgånger! Nicht minder lågt 
ſich aber aud) aus den mitgetheilten Beifpielen erfennen, wie wenig 
ble Rorweger ſowohl als die Jelånder, beren Jåhigfelt und Hårte 
wiederholt hervorgehoben wird oe), gewillt maren foldjen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ſich zu fügen, und wie eben dieſes rückſichtsloſe Vor⸗ 
waͤrtodraͤngen, dieſer ſich überſtürzende Eifer bes fir ſeinen Glauben 
begeiſterten Koönigs ſelbſt und ſeiner untergeordneten Werkzeuge viel⸗ 
fach nur dazu diente, den hartnäckigſten Trog und' den såheften 
Widerſtand der Heidenleute hervorzurufen. 

Auf der anderen Seite laͤßt ſich aber ebenſowenig leugnen, daß 
gerade dieſer Zwang es war, welcher allein bie geſehliche Einfüh⸗ 
rung des Chriſtenthumes moͤglich machte. Suhm hat bereits darauf 
hingewieſen 59), wie geringe Fortſchritte noch in der neueren Zeit bie 
Miſſionen machen, wo nicht aͤußere Umſtaͤnde denſelben Nachdruc 
verſchaffen, und es lågt ſich wohl die Frage aufwerfen, ob überhaupt 
jemals ein Glaubenswechſel im Großen ohne Nachhilfe des Zwanges 
bewerlſtelligt worden ſei. Einzelne Leute freilich mochten aus innerer 
Ueberzeugung dem neuen Glauben ſich zuwenden; fo tritt Ingibjörg 
zu ber Religion ihres Mannes Hallfredr über, weil ſie erlennt, daß 
dieſe beſſer fei als bie ihrige o), bei Ospakr oder Arnorr kerling- 
arnef, bei Njall oder porkell krafla if es ebenfalls ble Ueber- 
zeugung von ber Trefflichleit der neuen Lehre, melde den Glaubens⸗ 
wedjfel veranlaßtei), und zuweilen mag felbf in weiteren Kreiſen 
eine einbringlidje Predigt åhnlidje Erfolge erreidjt haben 62). Andere 


56) Bd. I, 6. 208. 
57) Ebenda, S. 415. 
58) Siehe 4 3 oben, 85. II, 6. 279—90. 





. I, 6. 255—8 u. &. 318—20. 
62) Adam. Brom. IV, c. 8, S. 374 eråhlt 3 B. von der Belehrung 
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modjten burd) bie åuferen Bortheile, welche ber Betehrungseifer ein⸗ 
zelner mådjtiger Herren ben Bekehrten in Ausfidt fellte, sum Empfange 
ber Taufe fid bewegen laffen, oder aud), wie Hallfredr Ottarsson 65), 
aus edleren, aber bod um Nichts religidferen Motiven den gleichen 
Schritt thun; mafjenhaftere Betehrungen aber laffen fid der Natur 
der Sadje nad) weder auf dieſem nod auf jenem Wege erzielen: fe 
fönnen nidt anders als burd Zwang erreidt werden. In ber That 
geſtehen die Miffionåre felbft, geftehen die frommen Gagenmeifter 
unverholen ju, wie menig auf die Heiden durch bie blofe Predigt 
au wirken fei. Stefnir porgilsson meint „es merbe lange måken 
bis man in Jsland das Ghriftenthum einfåihre"61), und aud) Dant- 
brand hålt bafår, bas bortige Boll werde „nie ben Glauben an» 
nehmen, mit Ausnahme meniger Leute''65); noch von der gefeglidjen 
Cinfåhrung de Chriſtenthums auf der Infel wird ausdrüclich her⸗ 
vorgehoben, daß fie durch Zwang und Gewalt, nidt aber aus gutem 
Willen und wahrer Liebe zu Gott erfolgt feise). Ebenſo wird uns 
von Norwegen bejeugt, daß bad Bolt „nur ſchwer daran wollte, 
den Glauben der Bermandtfdaft aufzugeben“, und daß es harten 
und toleberholten Zwanges beburfte baffelbe bahin zu bringen*7), — 
„ſobald bie Menge ihrem eigenen Willen folgen burfte, da feftigte 
fich ihnen zumeiſt Das im Gedådmiffe begiglid des Glaubens, 
was fie in -ihver Jugend gelernt hatten, und was Bater und 
Mutter ſie gelehrt hatten“ es). Sowie der Zwang in veligidfen 
der Ginmohner von Bletingen und Bornholm durch Bifdof Egino: Qal omnes 
ålenntur ad elus prsedicationem conversi ad lecrimas, poenltentiam sul 
erroris ita monstrasse, ut confractls statim ydolls, ultro certarent ad 
baptismum. Mox etlam (hesauros et omnla quae habebant sternentes ad 
pedes episcopi fagitabant, ut haec ille dignaretar recipere, quod renuens 
eplscopus, doeult eos ex endem pecunia fabricare eccleslas, egenos 
alere, ac redimere capilvos, qui mult! sant in ulis partibus. Wudj gele · 
gentlich der Miffion des Biſchofs Friedrid, bann wieber Dankbrandb, ift von 
ber erleuchtenden Kraft bed heiligen Geifteb ble Mede, Bd. I, S. 210 u. 391; 
aber freilich ift bei folden Ungaben ſchwer qu unterſchelden, was geſchichtlicher 
Bericht und was nur frømme Phrafe if. 

03) 0. I, &. 363—73. 

64) %. I, S. 380—1. 

65) Göenda, S. 414; vergl. aud S. 402. 

66) &. 434, ebenda. 

67) Gbenda, S. 315—6, nm. 4. 

06) Göenda, S. 523, Mum. 1. 
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Dingen megfånt, kehrt die Maſſe bes Bolts fofort zum Heldenthume 
aurlidt 69) und ble Ghriften felbft forbern ebenbarum zwangsweiſes 
Borgehjen gegen das Legtere von ihren Regenten als eine durch ben 
Glauben gebotene Pflicht; den Eiriksſöͤhnen wird bei kver Verfol⸗ 
gung bes Tempeldlenſtes nur verådelt, daß ſie nicht fo weit giengen 
aud) bie Annahme der Taufe zu erzwingen?o), und den Hakons⸗ 
ſohnen wird ble Anerkennung der Gewiſſensofreiheit ihrer Unterthanen 
geradezu als Feindſeligkeit gegen bas Chriſtenthum ausgelegt und 
bitter getadelt 71). 

Die Moͤglichteit, zwangsweiſe gegen das Heidenthum vorgehen 
au fönnen, fegte nun freilid, ba audwårtige Hilfe wenigſtens in 
Norwegen 3u foldem Behufe nidt vermendbar mar, eine vorgån» 
gige betrådtlide Gritarfung ber neuen Gemeinden voraus, ble auf 
anderem Wege als dem der Gewalt erreldt worden fein mußte, eine 
Grftarfung, die jedenfalls nur in fehr langer Zeit håtte erreicht 
werden fönnen, wenn in der That nur durch eingelme Betehrungen 
eingelner Månner die Jahl der Betenner des Chriſtenthumes fid 
gemehrt håtte. Hier madt fid nun aver ein Umſtand geltend, 
welcher früher nad einer gang anderen Seite hin in Betradt zu 
ziehen war, ble eigenthåmlide Feftigfeit nåmlid ber 
fåmmtlidjen gefellfdaftliden Berbindungen und beren 
inniger Jufammenhang mit der Religion. Riemand fonnte 
bezweifeln, daß zwiſchen Hausheren und Hausgenoſſen, zwiſchen 
Haͤuptling und Unterthanen, zwiſchen Radbarn oder Angehoͤrigen 
eines und deſſelben Geſchlechtes eine Verſchiedenheit des Belenntniſſes 
midt beſtehen fönne; es mußte denmach ber Uebertritt eines einzel⸗ 
nen Wngehörigen einer ſolchen Verbindung entweder deſſen ſofortige 
Ausſtoßung aus derſelben, oder aber, falls ev ſelbſt ſich nicht zum 
Aufgeben ber neuen Religion beſtimmen ließ, den ſofortigen Ueber⸗ 
tritt aud) ber åbrigen Genoſſen nad ſich ziehen: die Gleichgültigkeit 

60) Eine ungemein lebendige Schilderung von dem iſolirten Zuſtande ein» 
zelner wahrhafter Chriſten unter ber großen Maſſe des Heidenvolles, aker aud 
von ber treuen Anhaͤnglichkeit derſelben an ihren Glauden bietet ble V. Ans- 
karil, e. 19—20, S. 702—5; ble raſche Apoſtaſie in Fållen, wo eine Maf» 
fenbefehrung vorkergegangen war, wird burd folde Beifpiele ber Glanbenbtreue 
Sei individueller und' ernfitidjer Belehrung mefentlid erlåutert. 

70) Ø». I, S. 175. 

71) enda, S. 505—6. 
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der Heidenlente in Bezug auf religidfe Fragen hat babei regelmåfig 
bie Folge, baf bie Hausgenoffen, Verwandten, Freunde oder Un- 
haͤnger eines irgendwie bebeutenden Mannes unbedenklid ihren Glauben 
mit wechſeln, wenn berfelbe aus perfönlidjen Motiven den Uebertritt 
zur neuen Lehre zu beſchließen fir gut findet; da weniger die reli- 
giöfe Uebergeugung als ber confervative Sinn bes Bolkes baffelbe 
bei dem alten Glauben fefthielt, mupte biefer aufgegeben werden, 
ſowie bas Beharren bei demfelben den Beftand hergebradter Ver⸗ 
bindungen und bie Haltung angeborener oder frei bernommener 
Berpflidtungen in Frage flellte. In Rormegen fehen wir von hier 
aus ben Glaubenswechſel einmal geradegu sum Gegenftande eines 
Famillenbeſchluſſes gemacht?r). Die Jølånder, weldjen König Olaf 
Tryggvafon in Norwegen ble Taufe aufzwingen will, vereinigen. ſich 
au gemeinfamem Widerſtande und Kjartan Olafsson erklårt fid ben 
Befdhlåfjen der Gefammtheit unterwerfen zu wollen; fyåter überläßt 
umgekehrt ihm fein Better Bolli zu beftimmen, ob fle den neuen 
Glauben annehmen over nidt annehmen follen, und König Olaf 
felbft meint, daß gar viele Jolaͤnder durch Kjartans Beifpiel bewogen 
ble Faufe mit ihm nehmen und daß deſſen Freunde und Bermandte 
viel Gewicht auf deſſen Uebertritt legen würden: wirklich laffen fig 
mit ihm feine fåmmilidjen Schiffsgenoſſen ohne Weiters taufen 73). 
Mit Ketill Natnefr wird fein ganges Haus getauft; nur bei Björn 
austråni wiegt bas Anſehen des alten Glaubens vor, und er trennt 
fid) deßhalb von feiner Familie”). In ähnlicher Weiſe laͤßt fid der 
alte Kodran mit Weib und Kind und allem Gefinde taufen, und 
aud) hier iſt es nur einer ber Söͤhne, Ormr, der die Taufe nidjt 
empfangen will und barum aug bem Hauſe (deidet?5). Mit Alli 
hinn rammi werden alle feine Hausleute getauft und ebenfo mit 
Siduhallr7%), mit porvaldr tasaldi feine gange Schiffomannſchaft, 
ebenfo mit Havardri7); mit Leifr Eiriksson empfangen zunächſt 
alle feine Schiffsgenoſſen die Tauſe, und nad Grönland zurück- 


. 72) 80. 1, 6. 286. 
73) Göenda, S. 353, 359—60, 357 u. 300. 
74) Göenda, S. 85. 
75) 6. 210—11. 
76) 6. 218—9 u. S. 393. 
TT) 6. 47 u. 351. 
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gelehrt weiß er aud ſeinen Barer und alles iibrige Voll zu deren 
Annahme zu beftimmen, obwohl der Grftere wenigſtens dem Ghrifen» 
thume fele abgeneigt iſt e). Mit Gestr laffen id viele feiner Hreunde 
taufen?9), mit Arnorr kerlingarnef deſſen fåmmilidje Dingleutes0), 
mit Egill Skallagrimsson und feinem Øruber brei Hunderte von 
Begleitern, und mit Eirikr blodux feine gange Mannſchaftsi); 
Sigmundr Brestisson wird in Norwegen mit ſeinen Dienfileuten 
øetauft, und forbert als etwas Geldfiverftåndlides, dag ſich fofort 
aud) bas ihm untergebene Bolt auf den Fåröern ebenfo betehre, wie 
er ſelbſt, an fid ein glaubenstofer Mann, mit Hakon Jarl ein 
$elde, mit König Olaf ein Ghrift geweſen warez). porsteinn Ragn- 
bildarson låft von bem Grfolge eines Gottesurtheils abhaͤngen, ov 
er mit feiner Mutter zum Heidenthume, oder ſie mit ihm sum Ghris 
ſtenthume fid befennen folle, und bie gange Freundſchaft tritt über 
als bie Gifenprobe gelingt8), und wenn der ftarfe Finnbogi dem 
Griechiſchen Kalfer verfpride fid taufen au laffen, forvie bas Chriſten ⸗ 
thum in feiner Heimat merde verlündet merben 8), fo fyridt fid aud 
bier ble genoſſenſchaftliche Rådfidt auf ben Glauben der Gefammt- 
heit aus. Aber aud dann, wenn der Uebertritt des Einzelnen nidjt 
føfort alle feine Verwandten und Anhånger zu dem gleichen Schritte 
verlodt, fommt bie verwandiſchaftliche Treue, die felbft dem Anders⸗ 
glåubigen noch gehalten werden wil, der chriſtlichen Parthei vielfad 
au flatten; ble Brilber bes porvardr Spakbödvarsson mögen menige 
flens von ernfteren Angriffen auf deſſen Kirche und Priefter Nichts 
wiſſen 85), und von ber geſehlichen Berfolgung des Stefnir per- 
gilsson ſchließt ſich wenigſtens einer feimer Gtammesvettern aud84); 
auf dem Glauben an ble vermandtfdaftlide Treue beruht eg, menn 
König Olaf Tryggvafon durch Jurådbehalten von Geifeln die Be- 


78) S. 449—50. 
79) S. 404; vergl. S. 402, wo Geſts Haubgenofen genannt find. 
80) 9». 11, 6. 319, Unm. 125. 
81) 98. I, 6. 193, Anm. 5 u. 6. 172, Unm. 6. 
82) 88. I, 6. 342—. 
83) 90. 11, 6. 322—3, Unm. 131. 
84) Sb. I, S. 198. 
85) Gtenda, S&. 216. - 
86) &. 380. 
Mauser, Geteprung. I 23 
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lehrung Jolands zu beförbern ſuchter); aus vermandiffaffifen und 
freundſchaftlichen Rückſichten wird Dankbrand von einem Heiden vor 
Nachſtellungen gewarnt, mit welchen andere Helben ihn bedrohen oe), 
und wenn bie Dingleute bed eifrig heldniſchen Goden Runolfr vem 
weißen Gizut alle Beihilfe sur Dingreiſe verſagen, nimmt fid dar 
gegen Skeggi Asgautsson als Schwager des Hjalti Skeggjason 
ſeiner an, obwohl gegen bie klarſten Beftimmungen bed Landredjts er). 
In gang eigenthåmlidjer Weife tritt dieſe Rådfidt auf ble verwandt⸗ 
ſchaftlichen Bande endlid bei dem oben (don erwäͤhnten Ormr 
Koöransson auf. Als ſein Bater mit ſeiner übrigen Familie ble 
Taufe nahm, ſtand Ormr noch fer genug im heldnifjen Glauben, 
um Heder aud bem Hauſe ju weichen, als ble ererbte Religion auf 
augeben; fpåter ſcheint er etwas milder geworden au ſein, ba er im 
Jahre 1000 als ein mit bem Kreuje bezeichneter Mann auftritt : 
er mochte fid dem primsigning unterjogen haben, um mit feiner 
Familie verfehren zu Fönnen, ohne bod der Gemeinſchaft mit den 
Heidenleuten entfagen zu wollen. Als nun aber vor bem legten 
Entſcheidungekampfe dad große Giegedopfer der Griftiidjen Parthei 
gedradjt werden foll, wurmt es ihn, daß ſein Bruder, ber bod) der 
erſte Berkinder bes Gvangeliums in Joland gewefen war, durd feine 
Abweſenheit um bie ihm gebuͤhrende Chre gebracht werden foll, und 
aus biefem Grunde erbietet ſich ber offenbar Nichts weniger als 
glaubenseifrige Mann, an ved Bruders Stelle bas ſchwere Sieges⸗ 
gelilbde au übernehmen *0)| — Man fleht, durch jede Betehrung eines 
mådjtigen Mannes wurde nidt nur eine einzelne Perfon dem neuen 
Glauben gewonnen, fonbern regelmåfig ein ganges Hausweſen, ein 
Snbegriff von mehreren verwandten oder befreundeten Håufern, oder 
felbft ein ganger Bezirk; durch jeden Uebertritt eines angefehenen 
$Håuptlinge wurde überdieß vielfad in ben mit ifm gufammenhån- 
genden Kreifen, menn blefe fid aud nide fofort ihrem vollen Um- 
fange nad) zum Ghrifenthume herüberziehen ließen, wenigſtens enige 
Beziehung au dieſem gefniipft und ble Kraft sum Widerſtande gegen 
baffelbe geſchwaͤcht. Allerdings haͤngt jederzeit von ben Umfånden 


87) &. 415—6. 
86) 6. 308. 

80) S. 420—1. 
90) Øv. 1, 6. 428. 
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de einjelnen Falles ab, ob ble Erbitierung Aber den Abfall des 
Genoſſen vom hergebradjten Glauben oder ob ble genoſſenſchafiliche 
Treue gegen denſelben in bem Gonflicte beider Gefihie ble Oderhand 
befjalten werde, und od fonad) ble Ausſtoſſung bes Apoftaten aus 
der Geuoſſenſchaft oder der Geſammtubertritt aller fonftigen Genofjen 
ble Folge ſeiner Velehrung fei; Hakon ber Gute wird von ſeinen 
Bauern mit gevaltfamer Bertreibung bedroht und ju einer wenigfiens 
"åuferlidjen Ridtehe gum Heidenthume gemungen, waährend mit Olaf 
Veyggvafon das gefammte Bolt, freilid gutentheile nur gezwungen, 
aber bod) mit von ihm ſelbſt gelieferten Kvåften gezwungen, zum 
neuen Glauben ådergeht. Indeſſen if Mar, daß je mehr fid de 
eingeluen  Uebertvitte haͤufen, deſto mehr ble Widerſtandolraft der 
Heidenleute fid fdwåden, dle Energie der Hrifttidjen Parthel fid 
ſteigern, daß alfo in fortmåkrend ſteigendem Maße die Betehrung 
des einjelnen Mannes die Belehrung ſeiner Angehörigen ſicherſtellen 
muß; hålt erft ble Zahl der Chriſten im eingelmen Reiche der Zahl 
ber Heiden nahezu die Waage, find überdieß die Håuptlinge feldft 
erſt zum neuen Glauben åbergetveten, fo ſchlägt der Confervativismus, 
in welchem das Heidenthum ble dahin feine feftefte Gtåpe gefunden 
— geradezu in bas Gegentheil um: die heidniſche Parthei, melde 

dem revolutlenåren Borgehen der Chriſten Wiverftand zu leiſten ſucht, 
wird ihrerſeits als ruheſtoͤreriſch geſcholten, die gewaltſame Wahrung 
der althergebrachten Rechtsordnuung gegenüber einem abtruünnigen 
Konige wird, obwohl lim Landrechte ausdrüclich geſtatiet und fogar 
geboten, als Treubruch und frevelhafte Gmpörung bejeidjmet, und 
ſelbſt dem ruhigſten Betrachter der gegebenen Juftånde muß ſoſort 
Bar werden, daß nur mod im rüuͤchaltsloſen Anſchluſſe an vas 
Chriſtenthum bie Möglidteit einer Wahrung des Staates und des 
Landfriedens begeilndet liege”). 

Die Motive, melde gegen oder får die Annahme des Chriſten⸗ 
thumes bei ben Rordleuten ſich vorzugeweiſe geltend madjten, wurden 
im Bisherigen einzeln gepråft und befprodjen. Es verſteht fid übri⸗ 

gens von ſelbſt, daß biefelben thatſaͤchlich niemals in folder Berein- 
velung auftveten, daß vielmehr in jedem eingelnen Manne Motive 
fele verſchiedenet Art und Gtårte ſich zu kreuzen øker zu verbinden 


91) Aerol. med hierũber 00. I, S. 490—43 bemestt wurbe. 
23* 
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pftegen, beren Verſchlingung bei verſchiedenen Leuten begreiflid eine 
amitberfeljbare Mannigfaltigfeit zeigt. Den Reidthum dieſer indivi⸗ 
buellen Geftaltungen verfolgen und erſchöpfen zu wollen, wåre 
ein ebenfo vergeblidjes als nuglofes Unternehmen; bagegen barf 
felbft auf ble Gefahr hin mandje Wiederholungen unvermieden zu 
ſehen nidt unterlaffen werden nachzuweiſen, daß im Grofen und 
Gangen felbft die Wirkſamkeit jener einzelnen und fo verfdiedenar- 
tigen Momente eine gewiſſe Gleidförmigfeit und Geſetzmaͤßigkeit 
zeigt, welche auf bie gleidmåpige Thåtigteit mafjenhaft wirkender 
unb babei je nad Verſchiedenheit des Orts und ber Jeit verſchie⸗ 
dener Umftånde ſich zurücfführen lågt. Der Berfud einer umfaſ⸗ 
ſenderen Gruppirung ber einzelnen Phaſen in der Ghriftianifirung 
bes Norwegiſchen Stammes unter Jugrundelegung ber für jede ein» 
zelne Zeit / und Ortégruppe filt oder gegen ben Glaubenswechſel be» 
ſtimmenden Motive fol bemnad im folgenden Paragraphen ange 
ſtellt werden; er mag unferen zweiten Abſchnitt befdliefen. 


$. 65. 


derſchiedene Gruppirung der Motive fir und gegen den 
Glaubenswedhfel. 

Bei benfenigen Leuten, welde im Aus lande mit dem Chri⸗ 
frenthume in Beråhrung famen, mußte begreiflich vielfad ein eigens 
thåmlidjes Verhaͤltniß 3u dieſem entfehen. Bon vornherein darf man 
unter ben Bitingern, weldje die meflidje See befuhren, unter den 
Kaufleuten, weldje den Handel mit entfernten Lindern betrieben, 
durchſchnittlich gewiß nidt gerade ble frömmften Naturen fudjen, 
wenn aud ble heidniſche Religion die Heerfahrt fo wenig als dle 
Kauffahrt unterfagte; gerade in blefen Kreifen find die Månner 
gang vorzugsweiſe zu finden, welde nur an fid und die eigene 
Stårte glaubten. Die Entſernung von der Heimat, und ble damit 
nothwendig verbundene Lostrennung von ben Opferfeften, Tempeln, 
Götterbildern, Åberhaupt von dem gangen Ledenskreife des Heiden- 
thumes mußte ferner bie Beftigfeit, mit melder der Einzelne an der 
ererbten Religion fefthielt, nothwendig erſchüttern; die chriſtliche Um- 
gebung, mit welcher ſich ſolange die Verſchiedenheit bes Glaubens 
wãhrte auf freundlichem Fuße nicht umgehen ließ, und das dadurch 
bedingte Gefuͤhl der voͤlligen. Iſolittheit im fremden Lande murte 
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wenigſtens von dem Augenblide an einen gewichtigen Einfluß geltend- 
machen, da man von der bloßen Raubſahrt weg in bleibendere Ver⸗ 
båltniffe zu dem letzteren übertreten wollte, mußte von Anfang an 
fich wirkſam zeigen, wo eg ſich um freundlichen, midt um feindlichen 
Verkehr mit demſelben handelte. Dazu fam noch, bak gerade im 
Auslande, wo chriſtliche Regenten unbeſtritten herrſchten, deren poll» 
Hildes Intereſſe midt minder als deren kirchlicher Eifer moͤglichſt 
raſche Belehrung der Nordleute forderte, und ſomit auch von dieſer 
Seite her die rein åuferlidjen Motive zum Glaubenswechſel gang 
vorzugsweiſe bedeutfam wurden; ſowohl Gunfibejeigungen und För 
berung fm weltlidjen Forttommen, veide Gefdente und zumal Ver⸗ 
lelhungen von Land, Verſchwäͤgerungen u. dergl. m., als aud Zwang 
und Gevalt werden nidt gefpart um bie fremden Heiden in den 
Schooß ver Kirdje herüberzuführen. Wirklich fehen wir im Gefolge 
biefer Umfrånde in ben Weſtlanden maffenhafte Befehrungen vor fid 
gehen; aber freilid bleiben biefelben, eingelne Musnahmen immer vor» 
bebalten, ber Regel nad) gang äußerliche: der Betehrte behålt einer» 
ſeits neben feinem neuen aus bem alten Glauben foviel bei als ihm 
gefaͤllt, und iſt andererſeits jeden Mugenblid bereit auf dle geringfte 
Beranlafjung hin bas Ghriftenthum wieder mit dem Heldenthume - 
au vertaufdjen. Bon åufjeren Umfrånden hångt es fobann av, meldes 
das weitere Schichſal folder Neubekehrten fein fol; laffen fie fi 
bleibend im fremben Lande nieder, fo mug ihr Halbheidenthum in 
dolge bes forwaͤhrenden Ueberwiegens riftlidjer Einflüſſe mit det 
Felt einem reineren Ghriftenthume Plag madjen, und waͤre es aud 
erft in ber zweiten ober britten Generation ber Eingewanderten, — 
kehren biefelben dagegen ſofort in ble Nordiſche Heimat zurück, for 
fann felbft bann, menn ber Glauden des Reubefehrten ausnahms⸗ 
weiſe emfilidj gemeint war, nur ein fråherer oder fpåterer Rückfall 
ſeiner felbft ober feiner nådyften Nachkommenſchaft ins Heidenthum 
in Ausſficht ſtehen, fo lange noch in Norwegen und Joland felbf 
teine einigermafien zahlreiche chriſtliche Gemeinde ſich vorfand, welche 
jenen eingelnen Profekyten als Stühpunkt zu dlenen vermodjte. 

So fehen wir aunådf- im Frankenteiche ſehr håufig einzelne 
ordleute vder aud gange Schaaren von foldjen betehrt werden). 


1) Bergl. Bb. I, S. 55—65 u. S. 121—7. 
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Der Daãniſche Kteinfönig Harald, deſſen Göhne Gottfrid und Rudolf, 
beffen Øruder Norid, bann wieder ein Dånentönig Giegfried, ein 
$eming Halfoanarfon, ein Huncdeus und Welandus nehmen bler 
ble Taufe, wie blef eben ihre Beaiehungen gum Frankenreiche forbern, 
und aud ble Taufe Hrolfs trågt feinen anderen Charalter; vas 
weimalige Traumgefidt, weldjes nadj Dudo den Geerfårften zu 
beren Gmpfang beſtimmt haben foll, IR lediglich auf ſagenhafte Aus⸗ 
fømådung purådjufihren, und bas Weſentliche iſt und bleidt bie 
Mbtretung eines weit ausgedehnten Lehens und die vertragsreife 
$eirath mit der Königstoditer Gifela. Nur gegen Unnahme ver 
Taufe wird ben Frembden ble Riederlaſſung im Lande geftattet, und 
unbedenllich gehen Diefe auf eine folde Bedingung eln, wobei ſich 
von ſelbſt verfteht, daß mit bem Heerfuͤhrer jederzen zugleich aud bie 
gefammie Heerſchaar ben Glauben medfelt; ebenfo oft mird aber aud), 
wie von Rorid und Rudolf, von Gottfried und Siegfried, der mene 
Glauben wieder abgeworfen, um etwa fpåter zum zweitenmale wieder 
angenommen ju werden. EG kommt vor daß Rordleute ſich haufen⸗ 
weiſe taufen laſſen blog um ber Geſchenle willen, die bet foldjer 
Øelegenheit gegeben zu werden pilegten, und ein derartiger Tåufling 
mag felber einmal gang naiv einbefennen, bag er ſchon zwanzigmal 
bie Faufe empfangen bhabe?); andererſeits fallen aud wohl einhei⸗ 
mifdje Ghriften, und ſelbſt Klerifer, vom Glauden av, wenn fie mit 
ben fremben Heerleuten gemeinfame Sade machen wollen, und ble 
Kirde felbft mu får foldje Upofaten, wenn ſie nur Aberhaupt zum 
Chriſtenthume wieder suriidtehren wollen, die Strenge ihrer Kirchen⸗ 
ſtrafen milbern*). Die Nordiſchen Heerleute merden eden ben eine 
geborenen Branfen pugleid ald pagani oder gentiles gegemåbergeftelkt, 

und ber Glaubenswechſel gilt als nothwendige Folge des Parthei⸗ 
wechſels; es erſcheint als ebenfo natårlid, daß ber Rordbmann, wenn 
er mit dem Frankenkönige feinen Frieden madt, die Taufe nimmt, 
als baf er umgefehrt, wenn er von Jenem wieder abfaͤllt und wieder 
zu feinen heerenden Landsleuten quriidtvitt, biefelbe ebendamit wieder 
abwoirft. Es verfeht ſich von feldft, daß unter folden Umfånden 
vidfad aus Heidenthum und Ghriftenthum gemifdte Jufrånde fid 


2) Ebenda, S. 63—4, Unm. 44. 
3) S. 62, Unm. 42 u. 6. 00—1, Unm. 37. 
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bilden mitffen, und wir fehjen in der That einerſeits heidniſche Heer⸗ 
leute ſich an den Ghriftengott wenden, wenn in einem Rothfalle vie 
Befragung der elgenen Götter vergeblid geblieben if, und ihm zu 
Chren faften, naddem er ſich gånftig ermiefen hat, andererſeits aber 
ben Hrolf mod nad empfangener Taufe neden einander den Aſen 
Menſchenepfer bringen und an driflide Kirden Stiftungen machen ); 
ble Leichtfertigleit, mit melder fid vie Heiden dem Glaubenswechſel 
unterziehen, finbet in ber Hrivolitåt ihr Gegenbild, mit melder der 
Klerus ihnen die Taufe ertheilt, und das Ergebnifi von Beidem fonnte 
unmöglid) ein anderes als bas eben angedeutete fein5). Rod dreißig 


4) Siehe Bo. I, 6. 64, Unm. 46—7. EG fann aud vorfommen, bak die 
Saufe lediglid aud Kriegkliſt genommen wird, um ble Gegner um fo fidjerer 
åu verberben, ebenda, Anm. 45. 

5) Ginen fehr charalteriſtiſchen Beleg bietet die, frellid midt geſchichtlich 
verlåffige, Oervar-Odds Saga. ie enåhlt I, c. 17, S. 227—8 (fiehe 
unferen 5. I, &. 89—90, nm. 1), wie Oervar- Oddr mit feinen Genofjen 
merft in Aquitanien an dad Chriſtenthum herantritt; er kennt bis dahin nod 
keine andere Meligion ald die Mfenlehre, glaubt aber nidt an ſie, fondern nur 
an ble eigene Kraft und Stårfe (vergt. oben, Bd. IL, S. 248—9). Die Gröpe 
des Weltſchopfers, melde die Chriſten ifm vorkalten, fleht er ein, mag aber 
bod mur außerlich ein Chriſt werden; er will die Taufe annehmen und allem 
Gdtendienſte entfagen, mit bem er ſich ohnehin nidt befaßt hatte, aber bel feiner 
alten Sebenbweife bleien, unb „bald bei Heidenleuten ſein und bald bei Khriften.* 
Muf biefe Bedingungen Hin wird er getauft. (Underb nad Kert II, e. 30, 
€.557—8. Danadh trift Odd in Gieilien einen Ubt Hagl, der ihn zu betehren 
ſucht; er verlangt erft ble chriſtliche Sitte fennen ju lernen, und wird von dem 
ſchonen Kirdjengefange und Glodenklange beftodjen, madt bann im Jntereffe 
bes Abtes eine Heerfahri, bie ihn HiG nad quitanien fåhet, und (Akt ſich nad 
fetner Midtehe von demſelben taufen.) Odd haͤlt es inzwiſchen nidt lange aud 
in bem chriſtlichen Sande; wåhrend feine Genofjen hier verbleiben, fåhet ev 
weiter, unb wanbert unter Andern nad) Jerufalem: er badet im Jorban; aber 
auf ſeinen Glauben hat dieß ebenforvenig Einfluß als dadurch feinem Nothhembd 
bie Bauberkraft entjogen wird, obmost er felbft in einem Mede fl rühm dem 
Ghrift gebient ju haben; Oervar-Odds 8. I, o. 17, 6. 230; II, c. 31, 
S. 538—90; vergl. I, c. 32, 6. 317, Strøphe 56—7. Menn er einmal 
heidniſche Tempel und Ultåre zerſtort, ble Priefterinn Höhnt und qulegt tödtet, 
und babei fiber Odin und alle Aſen id luftig madt (1, c. 29, 6. 287—02 
u. I, €. 40, S. 555—6; vergl. I, €. 32, 6. 320, Gtrophe 68), fo mag 
babei ebenføgut feine alte Abneigung gegen alen Götterglauben im Spiele fein, 
als fein neues Ghriftenthum, wiewohl er feber fingt: „ich glaube an einen 
eingigen Gott, und wenn er fid ein andermal eine erfdlagenen Bifdofd ane 
mimmt (1, €. 17, 6. 220—30), fo geſchieht dieß vollends ogne baf er aud 
mur beffen Vurde kennt. Odin ſelbſt ſcheint ben Odd, obwohl biefer nidt an 
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Jahre nad ber Abtretung ber Rormanbie fann nicht nur von nezen 
heibnifdjen Zuzügen, fonbern aud) von Leuten die Nede fein, melde, 
bereits getauft, bem Beiſpiele Jener folgend wicder in bas Geden- 
thum jurådverfielen6), und erft nadjdem ble Einwanderung weiterer 
Heldenleute vdllig aufgehört und der Einfluß der chriſtlichen Umge⸗ 
bung über eine Generation hindurch ſich geltend gemacht hatte, ſteht 
ble Normandie in religiöſer Beziehung weſentlich auf derſelben Stufe 
mit ben übrigen Theilen des Frankenreiches; aber freilich hatte fle 
um dieſelbe Zeit und in Folge derſelben Einfluͤſſe aud bereits auf⸗ 
øehört ein Nordiſches Land zu ſein! 

Ganz ähnlich ſteht die Sache aud in England”). Bereits zu 
Ende des 9. Jahrhunderts nimmt hier Gudrum-Adelstan die Taufe 
auf Grund eines Friedensvertrages und gegen Abtretung von Oſt⸗ 
anglien, und aud ſonſt ift um dieſelbe Zeit hin und wieder von dem 
Uebertritte einzelner Håuptlinge bie Nede; aber frellidj wird durch 
foldje åuferlidje Betehrungen zunaͤchſt nur menig gebeffert: waͤhrend 
bem König Aelfreb die umfafjendfte Betehrung ber Dånen zuge⸗ 
ſchrieben wird, fann baneben Northumberland nod gang heidnifd 
heifen, und König Gadwearb durch einen neuen Bertrag fir die 
Yufbefferung des Ghriftenthumes unter ben Dånen au forgen fid 
berufen filen; eine Vitingerſchaar mag ihr Friedensgelöbniß zugleich 





ibn glaubt und fogar bie Taufe empfangen hat, bod nod ju ben Geinigen ju 
aåhlen, ba er ihm unter dem Ramen Raudgrani heifend nahe tritt, I, c. 23, 
S. 257. — Obwohl entſchieden erbidtet, ſchildert blefe Erzaͤhlung bod fehr 
treffend ben Hergang, wie er bei zahlreichen Usbertritten zum Chriftenthume 
vorfommen modte. Cine kråftige Perfdnlidteit wirft ohne doch von trgend 
etner anberen Religion qu wiffen ben heidniſchen Glauben ab, und bamit allen 
unb jeben Gdtterglauben; ergibt fld bann fyåter eine Betamntfaft mit dem 
Ghriftenthume, fo wird allenfalls bie Taufe genommen, bamit bie Gemeinfdaft 
mit ben Ghriften möglid werde, aber der neuen Religion, in welde man din» 
fritt, ebenforsenig Glauben geſchenkt als der alten, ble man ſchon fråher vere 
laſſen fatte. Die auddrådtide Erllårung, daß man ble Taufe nur als eine 
Øormalitåt betrakte, im Uebrigen aber gang wie zuvor ju leben gedente, ift får 
ben trogigen Uebermuth bes Heiden ebenfo bejeidjnend, wie die Ertheilung ber 
Kaufe- unter foldjen Vorausſetzungen får die eigenthåmlide Auffaffung des Bea 
Tehrungbroerfed auf Geiten der Chriſten! 

6) Siehe 8d. 1, S. 122—3. 

D Bergl. Ød. I, 6. BT, 128—37; ferner S. 245 und 24—7; 
endlich S. 465—84. 
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auf Reliquien und auf ben heiligen Armring ablegen8), und ble 
Getauften ſelbſt bleiben, quoniam non mutabit Aethiops pellem 
suam *), ber Regel nad wenigſtens nod halbwegs Heiden. In der 
erften $Hålfte bes 10. Jahrhunderts feen fid biefelben Juftånde im 
Weſentlichen fort. Wir håren von einzelnen Gåuptlingen, meldje 
vertragéwelfe allem ,,Teufeldopfer entfagen, und ble Rordiſchen 
Dienfileute bes Königs Aedelſtan müſſen ſich wenigſtens mit dem 
Kreuge bezeichnen laffen; in nidt menigen Fällen treten fortan ein⸗ 
gene Dånen in den Engliſchen Könige- und fogar Kirchendienſt, 
und bamit in: engere Beziehungen sum Chriftenthume. Andererſeits 
aber finden fid aud nod, zumal in Rorthumbedand, ble reinſten 
Heiden; bei Thor und Odin mag Olaf, der Bedrånger von Durham, 
den bortigen Klerifern feine Feindſchaft zuſchwoͤren, und felbft der 
Macht des heiligen Cuthbert frevelhaft fpotten 19). Um ble Mitte des: 
10. Jahrhunderts ſcheinen bie linger angefledelten Dånen freilich 
bereits ziemlich mit bem Chriſtenthume befreundet au fein; burd 
neue Zuzüge aus der Heimat oder aus Irland wird indeſſen immer 
noch bas Heidenthum wach erhalten, und aud jegt nos, ja ble fn 
den Wnfang des 11. Jahrhunderts, fåNt der Gegenfag der getreuen 
Unterthanen ber Englifdjen Könige und ihrer Nordiſchen Feinde durch⸗ 
aus gufammen mit ber rellgidfen Scheidung des driftidjen Bolts 
und ber pagani, gentiles, hååene menn. Bejåglid blefer ſpäͤteren 
heidniſchen Einwanderung wiederholen fidj aber alsbald die fråkeren 
Erſcheinungen; auf Grund von Friedensfdlåffen laffen fid bie Könige 
Olaf und Rögnvald, im Jufammenhange mit ber von ihm über⸗ 
nommenen Dienfipflidt laͤßt fid König Eirik Blutort taufen, und 
von bem Letzteren wenigſtens wiſſen wir, mie åbel eg mit feinem 
Chriſtenthume beftellt mar1'). Neuerdings bemåht fid zumal König 
GCadgar bie Daniſche und Angelſächſiſche Bevdlkerung ſeines Reichs 
au verſchmelzen, und eg können feine Bemihungen aud auf die 
Glaubenszuſtaͤnde der erſteren nidt ohne Einfluß geblieben ſein; 
indeſſen figuriren ſelbſt im Titel der Engliſchen Könige mod heid⸗ 


8) Ebenda, S. 68, Anm. 12. 


9) Borte des Wilhelm von Malmesbury, S. 69, Unm. 16, ebenda. 
10) 80. I, S. 130, Anm. -12. 
11) Gtenda, &. 172—3. pi 


belobt; allein wenn fid aud bas Gegenüberſtehen einer 


laffen das Ghrifenthum aud der bereite långer in England wohn⸗ 
haften unb fomit långft getauften Dånen fortvåkeend in der Schwebe 
erfjalten, und wenn Jene immer nog, und fogar in öfjentlidy vore 
geſchriebenen Kirdjengebeten gerabegu als Heiden bezeichnet werden, 
wenn von ihren Gögen, Tempeln, Prieftern nod immer ble Rede 
fein tann, hören wir unter biefen von Uypoftaten, bie zugleich Gottes 
und ihres Konigs Feinde werden, indem fie mit ben heidnifdjen 
Heerleuten ſich verbinden 19), und von einem Könige Gutring fogar, 
der von Nordiſcher Geburt, aber in Deutſchland erzogen und zum 
Dialonus geweiht worden mar, wird foldjer Avfall beridjtet 1). Ganz 
allgemein wird überdieß ausgefprodjen, daß ble Dånen jener Jeit . 
theils åberhaupt midt, theils wenigſtens nur ſehr ſchlechte Chriſten 
geweſen ſeien, und daß von einer Galtung ber Feſte und daſten, 
ven einem regelmaͤßigen Genuſſe der Sacramente oder auch nur 
Beſuche der Kirchen, von einer Beobachtung der lirchlichen Vor⸗ 
ſchriften bezuglich ber verbotenen Verwandtſchaftegrade bei ihnen keine 


12) &. 136—7, cbenda. 
13) Ab.i. &. 478, Unm. 45 u. S. ATT, Unm. 37—9. 
14) Ctenda, S. 479, nm. 48; vergi. S. 550, Worm. Bl. 
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Stede gewefen felt); ble Øefepe Konig Aedelrrdo befåtigen ble 
Mngaben durchaus, und laffen zugleich deutlich erkennen, wie man 
auch fegt noch zwiſchen der religiöſen und politiſchen Einheit over 
Sonderung der verſchiedenen Natlonalltäten im Lande ven engften 
Zuſammenhang begriindet fand. Gr ble Bereinigung ber Engliſchen 
mit ber Daniſchen Krone unter ben Königen Svein und Knut gab 
ber Geſchichte des Chriſtenthums unter ben Dånen in England eine 
andere Wendung; md bok mußte ſelbſt blefer Legtere noch durch 
Androhung ſchwerer Strafen die nothdirftigfe Beobachtung der lirch ⸗ 
lichen Gebote einſchärfen, und daß jeder Augehoͤrige ſeines Reiches 
wenigſtens bas credo und pater noster lerne e)! Die groͤßere 
Auedehnung ber Skandinaviſchen Niederlaſſungen in England, bie 
oͤftere Widerholung und flaͤrlere Zahl ſpaͤterer Nachzuge dahin, endlich 
Wle engere Verbindung der Auswanderer mit der Nordiſchen Heimat 
åberhaupt iſt es, welche hier fpåter ald in ber Rormandie ber erſten 
rein åuferlidjen Bekehrung eine innerlidje und burdjgreifendere nach⸗ 
folgen ließ. 

Im Irland fehen wir bereits in der zweiten Haͤlfte bes 9. Jahr⸗ 
hunderis Nordiſche Håupttinge, welche tn einem unglådiidjen Kampfe 
gefangen worden waren, von ben fiegreidjen Iren zur Taufe gebradjt, 
and um ble Mitte bes 10. Jahrhunderts nehmen ble Rordleute von 
Dublin nad ener vertorenen Schlacht gleichfalls die Taufe ); zahl⸗ 
reiche Verſchwaͤgerungen werden zwiſchen den Nordiſchen Heertdnigen 
und ben einhelmiſchen Regentenhaͤuſern eingegangen, welche ebenfalls 
nicht wohl ohne Einfluß auf den Glauben ber erſteren bleiben 
fonnten 19). Schon um 870 wird König Ivar als ein Chriſt be⸗ 
zeichnet 19), und Olaf Kvaran, der fid um ſiebzig Jahre fpåter auf 
einer Heerfahrt nad) Gngland im Bergleidømege hatte taufen lafjen, 
wird feinen heidniſchen Landeleuten gegenåber als ber Glåubdige bes 
vidmet, und mag nad ſchweren Unglidefållen elnes driftidjen 
Zodes ferben2); baneben aber mögen von ihrem erſten Auftreten 


15) S. 478—0, nm. 46, ebenda. 

16) S. 4823—3, Unm. 60—2, ebenda. 

17) 96. I, 6. 76, Unm. 23, bann S. 130, Wam. 8. 
18) 6. 81, Wnm. 52, ebenda. 

19) Ebenda, S. 76—7, Unm. 27. 

20) 6. 133, Wnm. 23 u. S. 141, Unm. 24. 
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an 616 in ble zweite Gålfte bes 10. Jahrhunderts herunter ble Nor» 
bifdjen Ginbringlinge immerhin als pagani, gentiles, Geinte bejeid 
net werden 21), — Nod ſchlimmer muß die Sadje auf den Hebriden, 
oder vollenbe auf ben nod) weiter entlegenen Orkneys und Fårdern 
ørftanden haben, als wo bie Nordiſche Bevökkerung die Keltiſche bei 
Weitem åderwog??). Ketill Aatnefr ließ fid freilich mit ſeinem Hauſe 
auf ben mweftliden Inſeln taufen2), und aud fonft wandern von 
bler aus mandje neubefehrie Ghriften nad Joland hinåber, wie benn 
ein Hebridiſcher Chriſt nod ju Ende bes 10. Jahrhunderts an einer 
Fahrt von ba nad Grönland Theil nahm4); die Orfneys aber und 
ble Gårder fehen wir erft durch König Olaf Tryggvafon belehrt, und 
vielleicht Auferte biefer ſelbſt auf Irland und ble Hebriden einigen 
Cinfluß: jedenfalls aber ſinden wir ſelbſt noch zu Anfang des 11. Jahr⸗ 
hunderts auf den Inſeln des Weſtens die wunderlichſte Miſchung von 
Heidenthum und Chriſtenthum vor25). Der Viling Brodir ( Gutring 7) 
war Chriſt und ſelbſt Diakon geweſen, aber wieder abgefallen; er 
ſeht ſein Vertrauen auf Zauberei und den tiefſten Aberglauben. 
Dagegen ift Ospakr ein Heide, aber im Drange der Roth wendet 
er ſich mit einem Gelübde an ben Ghriftengott, und wählt, als ihm 
barauf Hilfe wird, zugleich den neuen Glauben und den Dienft des 
Srenfönigs Brian : fdjon vorher hatte der tidlige Mann feine Miß⸗ 
billigung bes Aberglaubens jenes Brodir und feine Adtung vor dem 
trefflidjen Brian ausgefprodjen. Der getaufte Jarl der Orkneys glaudt 
fammt allen ſeinen chriſtlichen Dienſtleuten an bie Jauberkraft feiner 
eigenen Fahne; es glaubt baran fogar ber vothe Hrafn, der bod 
bereits zweimal nad Rom gepilgert war, und jegt in ber Roth dem 
heiligen Petrus eine dritte Wallfahrt gelobt! Ju Caithneß in Schott⸗ 
land ſieht ein Nordiſcher Mann nod die Balkyrjen das Såladt 
gewebe weben, und ein åhmlidjes Geſicht hat ein Anderer auf den 
Øårdern; bem Jarle GIN auf ben Hebriden erfdjeint der erſchlagene 
Jarl Sigurd, und ben Harek auf ben Orkneys holt derſelbe gar in 


21) Ebenda, S. 71 u. S. 144, Anm. 38. 

22) uSnfeln ber remben heifen ble Gebriden gerabegu ben eifdjen 
Wnnaliften; vergl. å. 9. OG: I, S. 147, Mum. 13. 

23) 6. 85—6, Ynm. 9—10, ebenda. 

24) 6. 192, ebenda. 

25) Gbenda, 6. 553—0. W J 
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den Berg ab: andere, freilich farblofere Anzeichen fehen fogar Jolän⸗ 
diſche Priefter 

Bon biefen, eingelne Ausnahmen immer vorbehalten, rein äußer⸗ 
fidjen Befehvungen im Auslande gingen nun aber bie erſten Dee 
råhrungen ber Rordifden Lande felbft mit bem Ghriften- 
thume mefentlid aus. Einzelne Kaufleute aus chriſtlichen Reidjen, 
eingelne chriſtliche Gefangene, einzelne Geifeln, die man fid gegen» 
feitig ſtellte, in Island aud wohl eingelne chriſtliche Einwanderer 
Keltiſchen Stammes liefen allerdings aud mit unter; im Ganzen 
aber find es Leute Nordiſchen Stammes, weldje, im Auslande ger 
tauft oder bod) mit bem Kreuze bezeichnet, bei ihrer Rådfehr in die 
Heimat bas Ghrifenthum in biefe zuerſt einführen. Der Verlehr mit 
der Briefifden Handelsſtadt Dorftede, mit Hamburg, fpåter aud mit 
Schleßwig und anberen Plaͤtzen åufert in diefer Beziehung erheb⸗ 
liden Ginfluf, und wir erfahren insbeſondere von Norwegen, bak 
deſſen ſüdlichſte Landſchaft, Bifin, auf blefem Wege am Fråheften mit 
dem Chriſtenthume befreundet wurde 2e); anderemale find eg Heer» 
leute weldje von ihren Raubzügen oder aud aus dem Golddienfie 
bei auslåndifden Furſten einige Bekanntſchaft mit dem fremden 
-Glauben in ble Heimat surådbringen; wieder andere Male vermite 
teln die Beziehungen Rorwegens und Jolands ju ben Landsleuten, 
welche im Weſten ſich bleibend niedergelaſſen hatten, die Kunde von 
«ber in ben fremden Laͤndern herrſchenden Religion, und führen aud) 
wohl einzelne Chriſten in die Rordiſchen Stammlande hinüber. Die 
mangelhafte Beſchaffenheit jener im Auslande mit dem Chriſtenthume 
angelnüpften Begiehungen, bann aber auch die Iſolirtheit der wenigen 
eiftigen Ghriften In ihrer durchweg heidniſchen Heimat laͤßt aber frei⸗ 
«Hd dieſe erſten Keime einer Nordiſchen Kirche nicht zu kraͤftiger Ent⸗ 
faltung gelangen; es macht fid) ihnen gegenüber recht deutlich fühlbar, 
wie maͤchtig ber Widerſtand des Heidenthumes ſich ba geltend machte, 
wo daſſelbe noch in ungebrochener Kraft und ungetheilter Herrſchaft 
über bas Volk waltete, und wie menig das Chriſtenthum auf dem 
rein innerlichen Wege ber Ueberzeugung bie ihm entgegenſtehenden 
-Øinderniffe zu überwinden im Stande war. 


26) Siehe 3. B. Bd. I, S. 13, Anm. I u. S. do, ſowie S. 523. - 
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In Jeland finben wir bereits unter ben erſten Lanbmame- 
månnern einzelne von ben Weſtlanden aus herübergewanderte Ghri- 
fen"), Einige ven ihnen find wirlliche und nidt blofe Schein ⸗ 
driften, wie namentlidj Jörundr hinn kristni und befjen Neffe 
Asolfr alskikk; folde Månner ziehen fid bann aber eden dieſes 
ihres ernfilidjen Glaubens wegen von allem Verlehr mit dem held» 
nifdjen Bolfe, bas fie bod) zu belehren nidjt vermögen, zurück, und 
leben und flerben als Ginfiedler. Die halbheidnifdje Art, in der fid 
Örlygr Hrappsson bas Weſentlichſte får felnen Kirchenbau mit her⸗ 
åiberbringt, unb ben Ort feiner Niederlaſſung fid beftimmen låft, 
mag erft durch ble Gage in feine Geſchichte hineingetragen fein, und 
daß fein Glauben gang vorzugsweiſe auf den Rativmalheiligen ber 
Hebriden, Kolumba, geridtet if, unterliegt im Sinne feiner Jeit 
keinem Tadel; aud) er mag barum ju den ernflidjen Chriſten gezaͤhlt 
werden, wenn aud) fein veligiöfes Berhalten vorzugsweiſe burd feime 
perſonlichen Begiehungen gum Biſchofe Patrik beftimmt geweſen zu 
fein ſcheint. Die verſchiedenſten Abſtufungen des Chriſtenthums und 
Halbchriſtenthums seigt dagegen das Haus des Ketill Matnefr. 
Ketill hinn filski ſcheint elm eifriger Chriſt geweſen zu fein, da font 
fein Beiname, der Närriſche, ſchwer zu erflåren wåre. Von Heigi 
bjola fehlen nåbere Radridten, ba fid bezüglich feiner wie beglige 
lid) der Audr djupaudga barauf Nichts geben lågt, daß einzelne 
Quellen von ihrem Ghriftenthume Nichts wiſſen. Audr iſt eine gute 
Chriſtinn; ſie vidtet ihre Kreuge auf um vor ihnen zu beten, und 
will lieber im Bereidje der Fluth als in ungeweihter Erde begraben 
llegen: bod bridt fie ben Verlehr mit ihrem heidniſch verbliebenen 
Bruder Björn austråni nidt ab, und låft fid nad heidniſchem 
Brauche nad ihrem Lode ein Erbbier halten. Helgi hinn magri 
endlich iſt das redte Mulier eines rohen Galddrifen; die Taufe, 
oder bod) ble Kreugbejeidjnung hat er genommen und glaubt an den 
Chriſt, nad weldjem er aud) feine Niederlaſſung benennt, baneben 
aber vuft er im Rothfalle aud) den Thor an, vermittelt (eine Befig- 
.mahme von and burdj ble heidniſche Feuermeihe, und if von fo 
wilden Gitten wie nur irgend ein Heide. Richt befjer ſteht cs mit 
der aus Juland heråbergefommenen Esja. Sie ift eine Chriſtinn, 


27) Girhe Bd. I, 6, 80—107. 
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hångt aber heidniſchem Opferbienfte und Zauberweſen noch feft an; 
iht Gohn Bui ift getauft und erlangt ein kirchliches Begråbnig, er 
wird aud teligiöfen Grinben von ben Heiden verhöhnt und ver- 
folgt, und zündet umgefehet ihnen einen Tempel an: daneben aber 
iſt aud) ev im tlefften Mberglauben befangen. — Ein derartiges Chri⸗ 
ſtenthum hålt nun begrelflid midt lange vor. Bon dem Haufe der 
Audr heißt eg auebrådiid, baf es fofort zum Heidenthume suråd» 
gelehtt fel; der Kreuzhügel der Stammmutter wurde zwar von kver 
Nachkommenſchaft noch in Ehren gehalten, aber zu einem heidniſchen 
Mlltare umgeſchaffen, und in ben Berg meint bas Geſchlecht zu ver⸗ 
ſterben. Sdjon ble Göhne des magern Helgi bauen ſich Tempel, 
und bie Radfommen(daft bes Helgi bjola finben wir wieder völlig 
heidniſch; fein Urenlel, Stefnir porgilsson, muß im Auslande erft 
befehei werden, um gum Glauben (eines Gtammvater6 zurüchu⸗ 
tehren. Wenn fid im Stamme des naͤrriſchen Ketil die Taufe erhålt, 
fo geſchieht blef nur in Golge des Aberglaubens, daß Heiden auf 
feinem Hofe ber Paper wegen nidt wohnen fönnten; dle Nad 
fommen bes Örlygr, ber bod) felbft bem Ghrifenthume treu blieb 
und deſſen Sohn nod ble Götzen nidt verehete, laffen die Taufe 
abfommen, obwohl fle an ben Kolumba als an ihren Hausgögen 
nad) wie vor glauben, und ein Urenfel beffelben gilt fogar als ein 
Mann von unhobmåfiger Stårtel Wenn bemnad eingelne Land» 
namemånner villig oder halbwegs gum Chriſtenthume belehrt geweſen 
waren, fo verfiel bed) biefer ihr Glauben zumeiſt ſchon in ber naͤchſten 
Generation, theils in Folge feiner eigenen Rohheit, theils aus Mangel 
an Prieſtern, melde ihn geftågt und meiter geförbert håtten, theils 
endlich megen ber Iſolirung folder vereingelter Chriſten unter ber 
Maſſe der Heiden, deren Uebergewicht einen unwiederſtehlichen Drud 
auf Jene ausåben mußte. 

Wenig befjer ſteht es mit ber Rådmirfung, welche dle eingele 
men Befehrungen im Auslande in der nådffolgenden Zeit auf 
Seland åuferten 28). Regelmåfig find blefelben von vorneherein nur 
aus ben åuferlidften Motiven erfolgt und Nichts meniger als ernſt⸗ 
lid) gemeint, wie benn namentlid bie blof mit dem Kreuge bezeich⸗ 
meten Leute, von benen oben bie Rede war29), bler gang vorzugs⸗ 


28) Bergl. Vb. I, 6. 191—201. 
29). Gishe Od. 11, 6.392—4 
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welfe ihre Rolle ſpielen; anderemale iſt es bem Bekehrten zwar mit 
dem neuen Glauben, wie er ihn verſteht, Ernſt, aber ſein Berkånd» 
niß beffelben ein fo geringes, daß aud) bel ihm nur von einem Halb⸗ 
Griftenthume ble Nede fein fann: im einen wie im anderen Falle 
vermag bie neue Lehre von vornherin keinen burdigreifenden Einfluß 
auf ble heidniſchen Religionsguftånde 3u gewinnen. Gin kreuzbezeich⸗ 
neter Mann ift Egill Skallagrimsson; aber in feiner Beziehung 
åufert fid bei ihm driflides Weſen, und erft nad) des Baters Tod 
nimmt fin Sohn die Taufe, als bas gefammte Land zum Chriſten⸗ 
thum iibertritt. Gisli Sursson gibt, feitbem er dic Kreuzbezeichnung 
genommen, ben Opferdienſt auf; bie alten Gaftmåhler hålt er indeffen 
fort, und erft nad feinem Tode erfolgt die Bekehrung felner Frau. 
Bei Ormr Storolfsson erhålt fid trøg der Kreuzbezeichnung und der 
Taufe der craſſeſte Aberglauben, obwohl derfelbe als eim elfriger Chriſt 
gitt und als folder fogar nad Rom wallfahriet. Böllig wirkungs⸗ 
los bleiben foldje halbe Befehrungen freilid nidt, und felbft bann, 
wenn ber einjelne Jelånder, wie 3. B. Finnbogi hinn rammi, im 
Auslande den drifliden Glauben nur fennen lernt und ben Ueber⸗ 
tritt zu bemfelben in Betradt zieht ohne ſich zu demſelben befimmen 
zu laffen, ift deſſen Berührung mit demſelben keine ganzlich frucht ⸗ 
loſe; die Erſchuͤtterung des Heidenthums, welche ſich durch deſſen 
inneren Verfall angebahnt hatte, wird durch die, wenn auch noch ſo 
unvollkommene, Befanntfdaft mit einem neuen Glauben verſtaͤrkt, 
und der Blid der ins Schwanken gerathenen Menge auf die von 
blefem legteren zu erwartende Hilfe gewendet. Ueberdieß fommen, 
wenn aud) nur feltener, aud) eingelne geinblidjere Befehrungen vor, 
und nidt alle wahrhaft Betehrten fönnen wie ble Frau des Gisli 
Sursſon oder wie ber durch ein Traumgeſicht betehvie Kolskeggr 
Hamundarson, im Auslande verblieben fein, wiewohl ber Reiz hiezu 
bei ber Schroſſheit ber religifen Gegenfåge felbft bann groß genug 
fein modjte, wenn aud) nidt, wie bei Ari Marsson, äußerer Zwang 
bie Rådtehr nad der Helmat vermehrte; ben porleifr hinn kristni, 
ben porvardr Spakbödvarsson, falle Beide wirflid im Uuslande 
”befehet wurden, fehen wir ruhig nad Island zurückkehren. Wenig 
fyåter fehen wir eingelne im Giden getaufte Månner geradegu den 
Berfud) magen, In ber Helmat den neuermåhlten Glauben weiter zu 
verbreiten, und wir biirfen faum bezweifeln, daß bereits vor porvaldr 
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vidforli unb Stefnir porgilsson von Anderen, venn aud) in engeren 
Kreifen und in minder naddrådlider und auffallender Weife, eine 
propaganbiftifdje Thaͤtigkeit geübt wurde, ba eine folde bei einem 
eifrigen Betenntnifje bes chriſtlichen Glaubens beinahe fid von feldf 
verftand. Aud jegt nod würde indeſſen das Ghriftenthum in Joland, 
rein fid ſelbſt åberlaffen, fidjerlidj bald wieder erlofdjen ſein; baffelbe 
finbet aber nunmehr bereite eine feftere Ståge in dem almåkligen 
Borbringen der Kirdje nach Dånemark, Schweden und felbft Rormegen, 
unb wird überdieß bald durch umfaffendere, auf ber Inſel felbft 
unternommene Miffionsverfudje zu höherer Energie und mådjtigerer 
Ausbreitung getrieben. Im Gangen lågt fi behaupten, daß ble 
Scheu vor ber Frembartigfeit bes neuen Glaubens, das Gefühl der 
Befriedigung bei der alten Götterlehre und bie Abneigung gegen 
deren Aufgeben ſich nunmehr bereits fehe weſentlich vermindert hade, 
wahrend anbdererfeits ble Fügſamkeit bes Heidenthumes gegen jeden 
fremden Glauben ben Chriſten die Erhaltung und fogar ble Aude 
breitung ihrer Religion moͤglich machte, und überdieß in Verbindung 
mit ber rein äußerlichen Weiſe, in welcher chriſtlicher Seite die Be» 
fehrung betrieben wurde, ble Entftehung aus Chrifenthum und 
Heidenthum gemiſchter Juftånde beförberte. Der Anſtoß, melden ber 
Inhalt der chriſtlichen Glaudens= und Gittenlehre gab, modte nod 
weniger hervortreten, fo lange man ſich mit ber oberflådlidfen Be 
kehrung begniigte, und von einer Gefahr får die Redtsorbnung Im 
Lande war bei ber geringen Zahl der Chriſten ebenfomenig die Rede, 
als von einem gewaltſamen Auftreten berfelben, bas eine energiſche 
Reaction gegen fle håtte hervoreufen önnen; aber freilid felte in 
ben Nordlanden aud) jede åufere Lodung zum Glaubenswechſel, und 
ble Musbreitung des Chriſtenthumes war fomit zur Zeit nog auf 
den minder audgiebigen, und weit langfameren Weg der Einzeln⸗ 
belehrung ausſchließlich verwieſen. 

Aehnlich wie in Joland muß aud in Norwegen der Gang ber 
Betehrung in feinen erften Stadien verlaufen fein. Bon ben Han» 
belsbegiehungen dieſes Landes zum Süden und Weften, ſowie von 
deren religidfem Einfluſſe war bereits oben bie Redet), und von 
halbchriſtlichen Heerleuten, melde in ble Norwegiſche Helmat surid» 


30) Giehe Anm. 26. 
BR Anter, Beteprung. IL. 24 
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kehren, bieten Nornagestr und Toki Tokason, wenn aud) erſt in 
etwas fpåterer Zeit Beiſpiele bar3!); wir bårfen nød an porsteinn 
Rigarösson erinnern, weldjer, in Jerufalem getauft, in Schweden 
feine Mutter und feine gefammte Freundſchaft belehrte2), und okne 
auf metere fagenmåfige Beifpiele uns einlafen zu mollens3), under 
benflid annehmen, daß Mehnlidjes aud in Norwegen håufig vorger 
fommen unb nur aus Mangel hinreldjend detaillirter Quellen ei 
bie Gefdidte dieſes Landes uns nidt åberliefert worden fel: 
fyåtere Betehrungsgefdidte Norwegens laͤßt få nur unter bie 
Borausfegung. verftehen. 


31) 9. I, S. 335—6, Anm. 42 u. S. 541, Anm. 28. 
32) ben, Bd. II, S. 322—3, Anm. 131. 

. 33) Bon Oervar-Odår war oben, Anm. 5, ohnehin fåon bie Rede; hier 
mag nodj beg, durchaus erdidteten, Verichtes der bem 13. bis 14. Jahrhunderte 
angehörigen Ereks S. vidförla Erwähnung geſchehen (vergl. wegen ber 
Beitbeftimmung Miller, Gagabibliothet, II, S. 662—3). Erek vidfarli, ein 
Konigsfohn aus Trondheim, gelobt an einem Julabende, Odainsakr, bak Land 
der Unfterblidteit, aufzuſuchen; er zieht aud, gelangt nad Konftantinopel, und 
nimmt junådft beim Kaiſer Kriegsbienft, c. 1, S. 661—2. Mit dieſem lommt 
er einmal auf religidfe Dinge au fpredjen, und legt ihm babei bie Frage vor: 
hat Jemand den Himmel oder bie Erde gemadjt? Sofort ertheilt der Kaifer 
bie pedantifdfte Belehrung Aber den akeinigen und bod breifaltigen Gott, lider 
beffen Gröpe, Allmacht und Allwiſſenheit, fiber bas himmlifde Reid Chriſti und 
fiber bie Hölle, ſowie ber bie Bewohner von beiden, wobei natirlid die Heiden 
fammt unb fonder8 in bie Hölle vermiefen werden; er erdriert ferner bie Bele» 
genheit ber Halle, der Luft und der Gimmeldfefte, be Himmelswaſſers, des 
gelfilidjen Himmels Bi8 zum Wohnſttze Gottes ſelbſt hlnauf, und beleudtet bie 
Grdße der Erde, ſowie deren Entfernung vom Himmel, den Oeean der fie ume 
gibt, und Indien al deren äußerſtes Ende: gulegt aber fyridt er aud nod von 
Odainsakr, 5. 6. bem Paradieſe. Jegt seigt fid Erel begierig bie Taufe zu 
empfangen, wegen ber an fie gefnåpften Verheifungen; er bleidt einige Beit 
Heim Kaiſer, der ikm feine Unterftågung ur Reife in das Paradies verfpridt, 
und lågt fid inzwiſchen in geiftliden und meltlidjen Dingen weiter unterridsten 
(6. 2, S. 662—7). Rad mandjen ſchweren Fåhrlidteiten gelingt es ifm moirte 
lid, zunaͤchſt in die Borhalle bes Paradiefe8 zu gelangen. Hier erfeint ihm 
Im Kraume fen Schutzengel (verdhaldsengil) und erdffnet ifm, er hade es fo 
veranftaltet, daß Erek nad Konftantinopel gereift und bort getauft worben fei 
Worüũber iibrigen6 weiter Nichts gefagt if); zugleich weiſſagt er ihm feine Bue 
kunft. In bie Heimat zurückgelehrt, wird Eref, wie ihm verkindet worden war, 
nad) zehn Jahren von Gott wieder abberufen (c.4, S.670—4). Der gefdidte 
lidje Univerth diefed gangen Machwerles in allen und jeden Begiehungen leuchtet 
auf ben erften Blid ein! 
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Eine weitere Entwidlungoſtufe in der Geſchichte der Kirdje 
begeidjnen aber, und zwar in Norwegen ſowohl als in Joland, die 
erften Miffionen. Der in England getaufte König Halon 
$Haraldsfon verfudjt in bem erfteren, ber in Sachſen bekehrte hor» 
wald Kobransfon in bem legteren Lande ben Glauben ju verbreiten, 
wobei Grfterem eln Bifdjof fammt mehreren Klerikern geringeren 
Grades ans England, Vegterem aber der Deutfdje Biſchof Friedrich 
sur Seite ſteht; in Schweden hatte hundertzwanzig Jahre früher ums 
gelehrt der Deutfdje Miffionår Anokar die Hauptrolle gefpielt, und 
in bem von ihm belehrten Håuptlinge Hergeir zwar eine kråftige, 
aber bod) nur untergeorbnete Gtilge gefunden, wenn anders nidt 
blog ber Gegenfag der Deutſchen und Nordiſchen, der lirchlichen und 
weltlidjen Quellen hier und bort elne Verſchiedenheit der Darftellung 
begråndet. Jedenfalls hat die Miffon In allen drei Reiden an 
bereit8 im Lande vorfindlidjen «Keimen des Chriſtenthums einige, 
enn aud) nur eine ſchwache Stütze; jedenfalls fann dieſelbe fermer 
gur Beit nod nur auf dem Wege ber Ueberzeugung oder allenfalls 
aud) Ueberrebung, nidt auf bem ber Gewalt betrieben werden; endlich 
iſt biefelbe in allen brei Reidjen, wenn wir von den menigen Mif- 
fionåren, welche bas Ausland jur Verfügung ſtellt, abfehen, aus⸗ 
ſchlleßlich auf ben Gebrauch nationaler Kråfte angewieſen: der letztere 
Punkt charalteriſirt die Norwegiſche, Islaͤndiſche und Schwediſche 
Miſſion zumal gegenüber der Dånifdjen, als welche weſentlich in ver 
Macht und dem Anſehn des Deutſchen Königs ihre Stütze findet. 
Sn jedem der brei Reiche zeigt aber freilich die Miſſion, trotz jener 
principiellen Uebereinſtimmung, doch wieder ihre ſpeciellen Eigen⸗ 
thũmlichleiten. 

In Schweden tritt ſehr charalteriſtiſch die Duldſamleit des Heis 
denthumes gegen den fremden Glauben hervor, aber freilich auch 
nicht minder bie zaͤhe Abneigung des Boll gegen jeden Glaubens⸗ 
wechſel. Die Verbreitung ihres Glaubens wird ben Chriſten nicht 
verwehrt; ble Könige halten ſich meiſtentheils wohlwollend neutral, 
nicht nur geringere Leute, ſondern aud) einzelne Håuptlinge treten zu 
der neuen Lehre åber, und nur ausnahmsweiſe macht ſich hin und 
wieder eine fanatiſche Aufregung gegen biefe geltendec)y. Jmmerhin 


34) Siehe oben, Bb. I, S. 301—3. 
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find aber ber Uebertretenben nur wenige, unb wenn unter ihnen 
Leute ſich finden, denen es mit ihrem Glauben volllommen Ernſt ift, 
fo hat bod bas Chriſtenthum im Ganzen zunaͤchſt nur ſehr wenig 
Halt im Vande; bleiben elm paar Decennien, wie fn den legten 
Jahren des 9. oder ben erften des 10. Jahrhunderts, bie fremben 
Miffionåre aus, fo mag die chriſtliche Gemeinde vållig ins Heiden- 
thum gurådfallen, gang wie blef bei den riftidjen Håufern bie in 
Søland einwanderten ber Fall geweſen war, und nod am Anfang 
bes 11. Jahrhunderts, alfo nahezu zwei Jahrhunderte nad der erften 
Miffion Anstars, if das Bolt im Ganjen dem heldnifjen Glauben 
augethan 35). Aber freilidj iſt blefer fein Glauben lein reiner mehr 
und fein unerfdåtterter; neben ben eigenen Göttern wird audj ber 
Gbriftengott als Gott betradjtet, man glaubt an deſſen Madt und 
fudt fid ifm 3u befreunden: in Nothfållen wendet man fid mit 
Gebeten und Gelübden an ihn, wenn ble fen fid nidt mögen ere 
bitten laffens6), Man fieht, ununterfrågt durch åufere Mittel vere 
mag bie Miffion zwar theils auf dem Wege ernfilidjer Uebergeugung, 
theils aud durch Benåpung bes Aberglaubens und angeblidjer 
Wunder eingelne Bekehrungen ju ergielen, aber nidt den Widerſtand 
bes Heidenthumes im Gangen ju bredjen; bagegen gelingt es, bie 
veligiöfen Zuſtaͤnde innerlid ju untergraben, und baburd) fpåteren, 
mit wirffameren Mitteln unternommenen Belehrungsverſuchen erheb⸗ 
lid) vorguarbelten. 

Aehnlich ſteht die Sade in Jøland, nur daß theils die Perfön- 
lidjfeit bes erſten Miſſionärs, theils aud dle Eigenthümlichleit ber 
Rechts zuſtaͤnde der Infel mandje Befonderheit mit ſich bringts”). 
Gewohnheit, Treue gegen die alten Götter, aberglåubifde Scheu 
vor dem neuen Glauben oder aud Anſtoß an eingelnen mit deme 
felben verbundenen Förmlidfeiten legen der Miffion ſchwere Hinder⸗ 
niffe tn ben Weg; bod) gelingt es hin und wieder burd ble Predigt, 
ober aud) burd) angeblidje Wunder, eingelne Leute jur Unnahme der 
Taufe oder doch der Kreuzbezeichnung zu beftimmen, zumal foldje, 
ble vordem bereits von ber heidniſchen Götterlehre unbefriedigt ge⸗ 


35) Vergl. Bd. 1, S. 492—3. 
36) Siehe Bd. 11, 6. 312—5. 
37) Slehe Vb. I, S. 201—28 1. 220—42. 
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laſſen maren. Da man auf ble Innerlidfeit ber Befehrung wenig 
Gewicht legte, und überdieß Thorwalds vornehme Geburt und ans 
gefehjene Verwandiſchaft ſeinen Beftrebungen Radbrud gab, nahm 
in Folge dieſer Letzteren bie Zahl derer die aͤußerlich ſich zu Chriſtus 
befannten weſentlich zu; noch weit Mehrere aber nahmen nur ben 
negativen, nicht ben poſitiven Theil ber Miſſionspredigt auf; ſie ent⸗ 
ſagten dem heldniſchen Glauben, ohne doch den chriftlichen anzu⸗ 
nehmen, und wurden fomit durch ble Belehrungsverſuche lediglich zu 
völlig glaubensloſen oder bod zu Leuten gang gemiſchten Glaubens 
gemacht. Jetzt beginnt das Heidenthum aber auch die Gefahr zu 
ahnen, mit welcher ber neue Glauben daſſelbe bedroht, und demgemäß 
zeigen ſich jetzt bereits ble Unfånge einer religiöſen Erbitterung, von 
welcher vordem Nichts zu bemerfen geweſen war; bedenkt man, dag 
bie Griditterung bes alten Götterdienfes unter Andern auch darin 
ihre Wirkungen åuferte, baf ben Goden vielfad ber Tempelzoll vors 
enthalten werden wollte, daß ferner bie ſchroffe Abſonderung ber 
Chriſten von ben Heiden eden jeht wieder recht craß ſich geltend 
machte ), daß endlich Thorwald ſeinerſeits heftigen Charalters und 
nicht geneigt war Mißachtung ſeiner Perſon oder ſeines Glaubens 
fid ruhig gefallen zu laffen, fo erklaͤrt ſich daß alsbald ernſtere 
Conflicte ſich ergeben mußten. Man ſetzt Opfer gegen die Predigt, 
und ſpottet des Glaubensboten, man dichtet Haßlieder auf dieſen, 
und die Sache wird um Richts beſſer wenn der Miſſionär darum 
blutige Rache übt; man ſucht eine neu entſtandene Kirche abzubrennen, 
und tritt am Alding der fremden Lehre mit aller Energie entgegen: 
man ådjtet endlich geradezu deren Verkünder, und ſchickt ſich an die 
Acht an ihnen zu vollſtrecken. So ſtark war dieſe Reaction des 
Heidenthumes, daß Thorwald und Friedrich ihr Unternehmen auf 
geben und die Inſel verlaſſen mußten; indeſſen hatten dieſelben in 
ber kurzen Zeit ihres Aufenthaltes daſelbſt bereits Alles erreicht, was 
unter gegebenen Umſtaͤnden zu erreichen war. Eine ziemliche Zahl 
von Chriſten war nunmehr bereits im Lande vorhanden, und eben⸗ 
damit wenigſtens die Moͤglichkeit dauernden Beſtandes ihrem Glauben 
geſichert; bas Heidenthum andererſeits hatte an ſeiner früheren Feſtig⸗ 
teit ſchon fo viel eingebüßt, daß gang ebenſo wie in Schweden dim 


38) Das Gaſtmahl zu Haufagil, bann was von Mani dem Chriſten erzaͤhlt 
wird, mag biefir als Beleg dienen. 
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Mittelsuftand zwiſchen Chriſtenthum und Afentultus fid ausbilden 
Fonnte, welcher burdj Träume und Viſionen über ben endliden Steg 
ber neuen Lehre, burdj Anrufen des Chriſtengottes in Rothfållen, 
durch zweifelndes Gribeln Aber bie Wahrheit dieſes oder jenes Glaus 
bens deutlich djarakterifirt wird. Die Duldfamfeit des Heidenthums 
gegen Andersglåubige einerſeits, der lebendige Betehrungseifer ber 
Chriſten andererſeits ließen diefen neutvalen Juftand ber neuen Lehre 
vortheilhaft erſcheinen; aber freilid iſt aud jegt noch ble Zahl ber 
Meuglåubigen bei Weitem au gering, um ihren Glauben jur Herr» 
fåaft im Lande bringen ju fönnen, und bei der vorherrſchenden 
Aeußerlichkeit ihres Bekenntniſſes iſt ſelbſt die Moͤglichkeit ihrer Råd» 
fele zum Heidenthume noch keineswegs ausgeſchloſſen. Alles in 
Allem genommen lågt ſich behaupten, daß aud in Joland die erſte 
Miſſion lediglich diejenigen Juftånde zu befeſtigen und meier forte 
zuführen berufen geweſen ſei, welche bereits vor derſelben durch die 
$Heimtehr einzelner im Auslande belehrter Månner begrindet worden 
waren; ånfere Motive zum Glaubenswechſel find aud jetzt noch nur 
in eingelnen Fålen und zumal infoferne geboten, als ber Uebertvitt 
des einzelnen Hausvaters oder Håuptlinges auf deſſen Untergebene 
einwirkt:  ebendarum ift aud) jegt noch von einer Betehrung des 
Volles in Maffe entfernt nidt die Nede. 

Gigenthilmlidjer ift ber Gang der erſten uns belannten Beleh⸗ 
rungsverfudje In Rorvegens*). In England erjogen, war König 
Halon Harabsfon Chriſt geworden, und wenn er am Hofe des 
Dånifdj - Engliſchen Könige, ſeines Pflegevaters, zwar ſchwerlich ein 
reines und unverfaͤlſchtes Ghriftenthum geboten finden Fonnte, fo ließ 
bod) feln Gifer får ben neuen Glauben in feinen filngeren Jahren 
Nichts 3u wünſchen übrig. In Norwegen zur Regierung gelangt, 
beginnt Hakon alsbald får ſeine Kirche zu wirlen, und im Gegen⸗ 
fate zu der Bekehrungsgeſchichte Schwedens ſowohl als Jslands 
geht demnach in jenem Reiche der erſte Miſſionsverſuch von der 
Staatsgewalt aus; eigenthümliche Vortheile ſowohl als Nachtheile 
filt das Chriſtenthum find durch dieſe Thatſache bedingt. Junådft 
verſucht ber König ben Weg der Einzelnbelehrung, und es gelingt 
ihm zahlreiche Månner jur Annahme der Taufe oder bod zum Auf⸗ 


39) Siehe Bb. I, 6. 151—70. 
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geben bes Heidenthumes 3u beftimmen; Infomeit unteridjelbet Ad alfo 
deſſen Wirken von ben Miffionsverfudjen des Unsfar oder Unni, 
Thorwald Kobransfon und Biſchof Friedrid hödfens dadurch, daß 
bas Anfehen bes Königthums, bak ble reichen Mittel welche deffen 
Gunſtbezeigungen zu Gebot ſtanden, Hakone Beftrebungen einen 
befonberen Nachdrud veridjaffen fonnten, indem Lodmittel Auperlidjer 
Met fegt berelte in gröferem Umfange gur Förberung ber Miffion in 
Anwendung gebradt werden modjten. Sowie aber auf diefem Wege 
ble Jahl und Madt der Chrifen im Lande hinreichend verfårkt iſt 
um ein energiſcheres Borgehn thunlid erfdjelmen zu laffen, beginnt 
Halon mit bem Berfudhe einer Mafjenbetehrung; auf dem Wege der 
Geſehgebung fudjt er die Annahme des Chriſtenthums durchzuſehen, 
und ſcheut fid babe nidt, mit Drohungen und Gewalt feinen 
Wunſch zu unterfgen, — ebendamit wird aber ein compacter und 
energifdjer Widerſtand bes Volkes hervorgerufen, meldes nod nidt 
gefonnen war von feinem Glauden, nod weniger von ſeinen Redjten 
ſich brången zu laffen. Die Berlegung des Julfeftes, meldes der 
König fortan mit bem chriſtlichen Weihnachtsfeſte gleichzeitig gefelert 
wiſſen wollte, hatte man fid ruhig gefallen laffen, vermuthlid meil 
man nod) nidt wußte, morauf ble Gade hinauswollte; ald Hafon 
aber offen ben Glaubenswechſel dem Bole anfinnt, Röft er alsbald 
auf ble entſchiedenſte Dppofition, und elnmal aufgeregt, laͤßt man 
ihm jetzt aud) får feine Perſon nidt mehr die Juridyiehung vom 
Opferdienſte hingehn, in melder man eine Berlegung der im König⸗ 
thume herfömmlid begriffenen Herrſcherpflichten erbliden wil. Wir 
haben gelegentlid bereits barauf hingewieſen 40), wie enig får dlefen 
Widerſtand eigentlid veligidfe Motive beftimmend find; die Unhång» 
lichkeit an ben Glauben der Båter als ſolchen und an das alte 
Landrecht, ble fille Betradtung, daß fein Grund vorliege zu einer 
Menderung ber beftehenden Zuſtaͤude, bann aud das lebhafte Gefühl 
får die Ehre und Freiheit der Landsgemeinde, die durch feine Drohung 
von oben herunter gefrånft merben fol, madt fid allein in der 
Rede des Aobjorn von Medalhus geltend, wåbrend bei ber Maſſe 
bes Bolle etwa nod bas ölonomiſche Bedenken hingutritt, wie man 
denn neben allen den Gefen und Fafttagen ber Chriftenleute nod 


40) %». II, 6. 300. 
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Beit und Kraft jur Felbbeftellung behalten folke: der Inhalt bes alten 
ſowohl als bes neuen Glaubens wird von heidnifdjer Seite mit 
feinem Morte beråhet, und einer der eifrigften Heiden, Sigurd Jarl, 
fann bei aller Migbilligung ſeines ſchroffen Auftretens nad wie vor 
dem Könige Freund bleiben! Immerhin fdeitert Hakone Berfud 
einer Maſſenbelehrung an ber, menn auch nur negativen, Haltung 
feines Boltes, und er ſelbſt muß, um ble aufgeregte Menge au ber 
ſchwichtigen, bem Opferdienſte Conceſſtonen madjen, dle er als Chriſt 
nicht madjen burfte; fo wenig rein aud fen eigenes Ghriftenthum 
von Anfang an geweſen, fo ſehr daffelbe durch den Einfluß feiner 
beibnifdjen Frau mag erfdjåttert worden fein, fo war fid bod Hakon 
felbft bet Giindbe feines halden Ubfalles, wie feine legten Morte 
zeigen, ſchmerzlich bewußt. Daß es fogar mir ihm, dem beliebten 
Könige, ſoweit fommen fonnte, jelgt gang ebenfo wie ble Entfernung 
Thorvald Kodransſons aus feiner Heimat, wie zur Jeit nok 
Ghriften nur unter ber Bedingung im Norden fid aufhalten fonnten, 
daß ſie mit ihrem Glauben fid ruhig hielten und wenigftens nidt 
in auffålliger Weiſe bas Heidenthum angriffen; andererfeits aber 
erſieht man nidt minde, baf eine nidt unerheblidje Zahl von 
Chriſten dennoch bereitd in Normegen fidj vorfand, und daß aud 
bler ber Zerſehungsproceß des Heidenthums durch jenen Umftanb 
ſehr weſentlich befördert wurde. — Einen meiteren Cinblid in die 
veligidfe Gåhrung, melde in Rormegen wie in Jøland in Folge der 
erſten Miffionsverfude entftanden war, gewåhet ble Regierungs⸗ 
geſchichte der naͤchſten Nadfolger Hafons+'). Mie Hakon hatte and 
Eirikr blodöx in Gnglanb bie Taufe genommen, er aber als ein 
ertvadifener Mann und nur um im fremben Lande fidj niederlaſſen 
au fönnen; wir erfahven nidt, baf er beſonders eifrig im neuen 
Glauben geweſen fei, und mit mehr Grund als Hakonarmal mag 
Eiriksmal ben gefallenen Helden 3u den heidnifdjen Göttern nad 
Balhöll weiſen. Eirils Söhne maren mit bem Bater getauft morben, 
und bei ihnen ſcheint der in früheſter Jugend gelernte Glauben etwas 
feftere Wurzeln geſchlagen zu haben; als fle ihrem Oheime auf dem 
Norwegiſchen Throne folgten, wurde gum zweitenmale durd ble 
Staatsgewalt verfudjt die Religionsufånde von oben herab zu 


41) Siehe Bo. I, S. 172—5. 
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andern, dießmal aber in eigenthåmlidjer Meife. Die Könige ließen 
Jeden nad eigenem Gutdünken Chriſt oder Heide ſein wie er wollte, 
serförten aber bie Tempel und den Opferbienft, d. h. ſie erneuten 
nidjt ihres Vorgaͤngers miflungenen Verſuch, das Chriftenthum auf 
dem Wege der Gefeggebung zwangsweiſe einzuführen, aber fe 
ffjafften ben Kultus bes Heidenthume ab, ſoweit er ein fraatlidjer 
getvefen war, unb entjøgen damit bem alten Glauben bie Stütze, 
weldje berfelbe bisher in ber Staatsverfaſſung gefunden hatte 2). 
Das Bolt murte über ble Neuerung und wollte in ihr ben Grund 
ber gleidjeitig einbredjenben Hungerjahre fehen, denned aber wurde 
biefelbe ertragen; einen in Glaubensfjadjen neutralen Zuſtand ließ 
man fid bemnad) nunmehr bereits gefallen, nachdem man ein Jahre 
zehnt zuvor der Muforångung eines fremben Glaubens fid mit 
Waffengewalt zu widerſetzen bereit gevefen War, und bod frand 
man vorbem bem beliebteften, nunmehr den unbeliebteften Herrſchern 
gegenüber! Als Hakon Jarl ben alten Götterdienſt in früherer Welfe 
wieberherftellte, fand er bei der Mehrzahl feiner Unterthanen freus 
digen Beifall, und als er, durd Deutſche Waffen gezwungen die 
Taufe zu nehmen, mit verfårftem Eifer zum ererbten Glauben zurück⸗ 
kehrte, modte er felbft mit Gewalt das in Bilen eingebrungene 
Ghriftenthum betåmpfen; daß aber Gewalt uͤberhaupt angemandt 
werden mufite, zeigt benn bod), baf in biefer ſüdlichſten Landſchaft 
wenigſtens der neue Glauben bereits auf siemlid feften Füßen frand 43). 

Detaillirtere Angaben iiber ben Glaubenszuſtand eingelner Leute 
und iiber ben Hergang bei eingelnen Betehrungen fehlen freilich får 
Norwegen; mir biirfen indeffen mit ziemlicher Giderheit annehmen, 
daß hier in ber angegebenen Felt ziemlich diefelben Momente ſich 
geltend madjten wie in Schweden oder in Jøland. Die fåmmilidjen 
Widerſtandspunkte gegen bas Ghriftenthum, ebenfo aber aud die 
fåmmilidjen Antnipfungspuntte filr baffelbe find jept wie früher neben 
einander wirffam, jedoch fo, baf ble Bedeutung ber erfteren Schritt 





42) Rur auf den flaatliden Götterbienft konnen fid die Angriffe der Eirits⸗ 
ſohne bezogen haben, und lediglid die Begirkdtempel, forvie die grofen Opfere 
verfammlungen von ihnen betroffen worden fein; eine Berftdrung der Privat» 
tempel und $inderung ber häuslichen Opfer mwårde mit ber den Cinjelnen 
augeftanbenen religidfen Freiheit fid nidt vereinigen laffen. 

43) Siehe Bb. I, S. 184—9. 
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vor Gåritt in eben dem Maße abnimmt, in welchem dle ber legteren 
wådft; bie Sråbung bes mittelalterlidjen Chviftenthumes, bie åufere 
lidje Weiſe in melder die Kirde das Belehrungsgeſchäft betrelbt, 
erleichtert fortwaͤhrend ben Glaubenswechſel und wirft nunmehr uur 
um fo erfolgreicher: ſelbſt Außere Motive zum Uebertritt zeigen ſich 
jetzt bereits, wenn auch nur ausnahmsweiſe und In untergeordnetem 
Maße wirkſam. Dabel machen ſich ble Fortſchritte der religlöſen 
Neuerung immer noch in derſelben zwiefachen Richtung geltend wie 
früher, einmal naͤmlich in ber Art, daß durch immer håufigere Ueber⸗ 
tritte die Zahl der Bekenner Chriſti ſich mehrt, dann aber auch ſo, 
daß innerhalb des Heidenthumes ſelbſt der ſchon vorlängſt begonnene 
Zerſetungsproceß immer weiter um ſich greift. Nad beiden Seiten 
bin gewahrt freilich aud jetzt mod mur der fille beſcheidene Beg 
der Einzelnbelehrung Ausſicht auf Erfolg; der Verſuch eines gervalte 
famen Verfahrens, eines offenen Borgehens gegen die Herrfdaft des 
$Heldenthumes im Gtaate wird zwar in Norwegen ſowohl als in 
Jøland gemadjt, er miflingt aber hier ſowohl ald bort, oder erreicht 
bod) nur gang voråbergehende Erfolge: daß aber ein folder Verſuch 
ũberhaupt gemagt werden fonnte, berveift immerhin wie ſtark bereits 
ble Zahl der Ghviften, wie menig fer und drohend bie Haltung ber 
Heiden in ben Nordlanden war. 

So vorbereitet, fonnte endlid; in ben legten Jahren bes 10. Jahr» 
hunderts bie gefeglide Einführung des Chrifenthumes 
als ber allein beredtigten Religion in den fåmmtlidjen Landen Nors 
wegiſcher Junge burdigefegt werden. Durd feine Wafjenmadt aus» 
wårtiger Herrfdher geteagen, durch keine politiſche Berbinbung mit 
altchriſtlichen Reiden unterftågt, fonnte ble Kirdje In Normegen for 
wohl als in deſſen Nebenlanden dieſes legte Ziel erft erreiden, nad 
dem ble einheimiſchen Kråfte, über melde fle zu verfiigen hatte, auf 
dem vorhin befprodjenen Wege hinreidjend geftårkt, andererfeits bie 
entgegenftehjenden Kråfte bes nationalen Heidenthums in Folge ſeiner 
inneren Gpaltung hinreidend geſchwächt maren, um einen offenen 
Kampf zwiſchen der alt» und neuglåubigen Parthei zu geftatten; 
bie gröfere Ribhrigfeit und Energie, melde jeder revolutionåren 
Parthei als folder elgen au fein pflegt, namentlid aber ble außer⸗ 
ordentliche Begabung bes Herrſchers, melder die Norwegiſchen 
Chriſten in dieſem entſcheidenden Kampfe führt und leitet, muß da⸗ 
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bei erfegen, was benfelben im Bergleidje mit ber grofen Maſſe ber 
Altglåubigen an Zahl nod abgeht. 

Es wurde bereits früher darauf hingemiefen 44), daf ble Beleh⸗ 
rung bes Koͤnigs Olaf Tryggvafon äußerlich durchaus benfelben 
Gharatter trågt, weldjen wir oden bei ben Betehrungen in ben Weſt⸗ 
landen berhaupt als ben vormiegenden fennen gelernt haben. UG 
Knabe fåon mit bem Heidenthume zerfallen, lernt Olaf auf feinen 
Heerzügen das Ghriftenthum fennen; er erfennt sunådf die Macht 
bes Ghriftengottes an und fudt deſſen SHug nöthigenfalle in aber» 
glåubifdfter Meife zu gewinnen, okne bod nod förmlid übertreten 
au moögen. Allmahlich werden bann des König Beziehungen zum 
neuen Glauben enger; durch Viſionen, in denen der Zwieſpalt des 
eigenen Gemiithes ſich offenbart, durch Weiſſagungen, an die er um 
fo lieder glaubt weil ſie ihm die eigene Größe verkünden, durch politiſche 
Motive endlich laͤßt er ſich Schritt vor Schritt jur Annahme der 
Kreuzbezeichnung, ber Taufe, der Firmung beftimmen. Sein Friedens⸗ 
vertrag mit König Aedelred, durch welchen dieſer fetere Act bedingt 
ift, ſcheint ſich noch durch Nichts von ben zahlreichen anderen Ver⸗ 
trågen zu unterſcheiden, mittelſt deren einzelne Heerkönige gegen Geld 
oder Land Unterwerfung oder Abzug ſammt Glaubenswechſel ſich 
abkaufen laſſen; und bod entfaltet der König von nun an einen 
Gifer får ben neuen Glauben, welcher unwiderſprechlich darthut, daß 
es ihm in Wahrheit Ernſt geweſen war mit deſſen Annahme, oder 
daß doch ble naͤhere Belanntſchaft mit der chriſtlichen Lehre, welche 
in Folge des äußerlichen Uebertrittes ſich ergab, in kürzeſter Friſt 
dem früheren Zuſtande eines hald glaubensloſen, hald aberglåubifdjen 
Schwankens ein Ziel ſetzte. Wohl hatte Olaf aud jetzt noch keines⸗ 
wegs von allen Ueberreſten heldnifdjen Aberglaubens oder heidniſcher 
Unfitten ſich losgemacht, und ble Sagenſchreiber gehen zu weit wenn 
ſie ihm ohne Weiters eine fleckenloſe Chriftlichkeit bellegen wollen 15); 
immerhin bildet aber ble Förderung bes Chriſtenthumes fo gut er eg 
verftand fortan den Mittelpunkt aller feiner Beftrebungen, und eg 
laͤßt ſich überdieß nicht verfennen, daß der König im Gegenfage zu 
fo manchen anderen Reubelehrten den tieferen Kern des chriſtlichen 


4) Siehe Bd. 11, S. 336—7, Anm. 40. 
45) Bergl. pmal Bd. I, S. 319—22 
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Glaubens tn ſich aufgenommen und nidt mit deſſen ånferem Formel+ 
werke fid begnügt hatte. Mit König Olaf Tryggvafon tritt aber 
für ble Betehrungsgefdidjte des gangen Norwegiſchen Stammes ble 
entfdjeidende Wendung ein, und zwar wird birfelbe bedingt durch 
bie Benågung åuferer Mittel au Bweden ber Belehrung, wie foldje 
ån åhulidem Umfange in ben Mordlanden bisher nod nie fatte 
gefunden hatte. 

Sn derfelben Weife, wie dieß (don ein halbes Jahrhunbert 
früher König Hakon ber Gute verfudt hatte, bemüht fid jegt König 
Dlaf Tryggvafon mit allen Mitteln ber Beſtechung und ber Gewalt, 
weldje ihm das Koͤnigthum zu Gebot frellt, auf dle Befehrung aller 
hervorragenben Månner feines Landes hingurvirfen, mit welchen er 
in perfönlidje Beriihrung fommt, und zugleich erneuert er den Bers 
ſuch, eine Mafjenbefehrung auf bem ausgiebigeren Wege ber Geſet⸗ 
gebung burdaufegen. Wie jenem feinem Borgånger, fo ſteht aud 
ihm bei dieſem Gtreben der mådjtige Eindruck fördernd sur Seite, 
welchen feine elgene gewaltige WPerföntidfelt auf ble Maſſe ſeines 
Volles nidt minder als auf eingelne Individuen madt; dabel findet 
König Olaf aber ben Boden får feine Wirkſamkeit, anders als Hakon, 
bereits hinreidjend vorbereitet, um glücklich burdjfegen zu fonnen, was 
biefer vergebens unternommen hatte. Lehen und veide Gefdenke, die 
Hand der elgenen Sdweftern bes Königs, Ehre und Gunſtbezei⸗ 
gungen jeber Art merben als Lodmittel benågt, um eingelne mådtige 
Maͤnner der veliglöfen Reuerung ginftig zu ſtimmen, oder umgelehrt 
bie graufamfen Martern iiber Diejenigen verhångt, dle fid midt 
fügſam ermeifen wollen 40); ganze Gefdledter wie eingelne Perfonen 
verhandeln geradegu mit Olaf ber ben Preis, um welden fie ihren 
Glauben zu wechſeln fid herbeilafjen mögen, und menn in eingelnen 
Sållen ein allzu gemaltthåtiges Berfahven ben Trob des Bedrohten 
herausforbert, fo weiß ber König aud wohl wieder Hug einzulenken, 
auguvarten, in eingelnen Puntten fogar nadjugeben, und eben das 
durch von dem gefdmeidjelten Stole um fo fidjerer zu erlangen 
was ev erftrebt 17). So ſehr var bereits der alte Glauben gelodert, 
daß bie meiften VBornehmen im Lande in der einen oder andern 

46) Bergl. oben, $. 64. 


47) Bergl. å. B. bed Konigs Verfahren dem alten Sveinn gegeniber, 
Bd. I, S. 305—6, oder gegen Eindridi ilbreldr, ebenda, S. 310—3. 
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Weiſe fid gütlich gewinnen ließen; nur ausnahmsweiſe hält der eine 
oder andere Haͤuptling, wie etwa Jarnskeggi im Throndheimiſchen, 
oder Eyvindr kinnriſa, Raudr und porir hjörtr in Halogaland, 
feſter am angeſtammten Glauben4%): mit Liſt ober Gewalt weiß ber 
König im åuferfen Galle aud foldjen Widerſtand zu bredjen. 
Gtrengglåubiger freilich als die wohl ſchon ziemlich ,,aufgeklårter 
Ariſtokratie ſcheint das geringere Bolt noch geweſen zu ſein; ihm 
gegenüber brauchte man aber aud am Wenigften Anſtand zu nehmen 
mit ber åuferften Hårte vorzufahren: ſeiner natürlichen Führer beraubt, 
folgt bie Menge entweder, wenn aud) ungern und zögernd, dem von 
ihnen gegebenen Beiſpiele, over ſie fågt ſich aud wohl, entmuthigt 
und nicht gehörig organiſirt, dem offen ausgeſprochenen Zwange. 
ud) ben Aberglauben zieht man in Mitleldenſchaft; der heilige 
Martin muß dem Könige erſcheinen und felne übernatürliche Hilfe 
gewaͤhren 49), ein Reliquienfdag muß gefunden werden und durch 
feine Miralel blenbens0), oder es wird aud mohl des Königs und 
ſeiner Leute Tapferleit und Gewandtheit in ritterliden Uebungen 
felbft al6 mundermåfig betradjtet51): ble Erfolge Olafs mußten bei 
ber bereit gegebenen Erſchuͤtterung des heldnifden Glaubens får fid 
ſchon als eine Art von Gottesurtheil får bie Wahrheit feiner Lehre 
gelten. Wohl madjen fid dem Allem gegenüber bie alten Hinber- 
niſſe ber Bekehrung nod immer geltend; aber nur verelngelt oder 
bod) ohne die redjte Energie. Cinzelne Månner, die eine befonbere 
Abneigung gegen dle neue Religion haben, wie Rögnvaldr Lodins- 
son, ober bie, wie Raudr und Eindridi ilbreidr, zwar von ber 
Trůglichkeit bes alten, aber nidt von ber Wahrheit bes neuen 
Glaubens ſich åberzjeugen laffens2), widerſtreben ber Taufe, und 
fudjen allenfalle mit völliger Glaubenslofigkeit durchzukommen; aud 
file fågen fid aber zumeiſt mieberholtem Andringen des Königs, und 
nur ausnahmsweiſe erleiden Gingelne, wie Eyvindr kinnrifa ober 


48) %b. I, 6. 291—3 u. 204—6. 

49) Ebenda, S. 285—8. 

50) 6. 287—9. 

51) Bergl. was, henda, S. 301—4 u. 310—3 von Bardr digri, dann 
von Elndridi ubreidt ersåhit wurde; ferner Olafs Kampf mit bem Thor des 
Raudr, S. 290. 

52) S. 200 u. 311--2, ebenda. 
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Hroaldr von Godey»*), flanbhaft aushaltend får ihren Glauben ben 
Maͤrtyrertod. — Man fieht, daß es dem Könige gelang an einer 
Dingfåtte feines Reichs nad ber anderen bie Annahme feines 
Glaubens auf bem Wege der Geſetzgebung durchzuſetzen, fegt einer» 
feite bie Griftenz einer ziemlichen Anzahl von Ghriftenleuten in Nor⸗ 
wegen voraug, anbererfeite aber aud eine ſehr weit gediehene Abe 
ſchwaͤchung bes heidniſchen Geiſtes bei ben noch unbekehrten Leuten. 
Nur unter jener erſteren Vorausſetzung konnte ber König von Anfang 
an die Kriegerſchaaren ſich ſammeln, mittelſt deren er eine Bauer⸗ 
ſchaft um ble andere zur Annahme der Taufe ſchrecken mochte; nur 
unter dieſer zweiten war es moͤglich, daß Predigt und Wunder, daß 
Zwang oder Beſtechung den gewaltigen und maſſenhaften Eindruck 
machten, der nothwendig war wenn jenes Ziel erreicht werden ſollte. 
Man darf wohl annehmen, daß die håufigere Berührung mit dem 
Chriſtenthume in Verbindung mit der ohnehin ſchon weit genug ge⸗ 
diehenen Selbſtaufloſung bes Heidenthumes einer großen Zahl von 
Heidenleuten allen Glauben benommen, eine noch gröfere aber ir 
einen Zuſtand unſicherſten Schwankens zwiſchen der alten und neuen 
Gitte verſeht hatte; Olafs Perfönlidkeit und ber reiche Lohn den er 
feinen Anhaͤngern ju bieten hatte, mußte zumal auf jene erftere Klaſſe von 
Leuten wirken, waͤhrend ble ameite fir alle ble Wundergeſchichten, 
Biftonen, Dåmonentåmpfe u. dergl. um fo empfånglidjer fein mußte, 
durch melde ber König nad dem Glauden und ben Erzählungen 
der Geinigen verherrlicht mwurbes), und allenfalls aud får den 
Glauben fid zu entſchelden geneigt war, får welchen ble gröfere 
Gnergie feiner Befenner und bamit der Gieg au fyredjen ſchien. 
Madt fene vermorrene Gåhrung in der religiöfen Stimmung bes 
Volles den mafjenhaften Erfolg König Olafs åberhaupt erft begreife 
lich, fo darf andererſeits aud) nidt iiberfehjen werden, wie bebeutfam 
in berfelben Ridjtung die Aeußerlichleit der Betehrung wirkte, mit 
welcher ble Kirdje fid begnågte. Gålimm modte es freilidj mit 
dem Glauben und den Gitten der meiften Neugetauften ausfehen, 
und oft genug fehren biefe felbft åufierlidj bei erfter Gelegenheit gum 


53) S. 294—85 u. 207, Unm. 32. 

54) Bergl. Bd. I, S. 325—35. Die veligidje Gpannung der Beit pricht 
fich immerhin in ſolchen Erzaͤhlungen Mar aus, wenn benfelben aud) ein weiterer 
Werth midt beigelegt werden bart. 
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Heidenthume wieder 3urådsd); ble formelfe Annahme des Chriſten⸗ 
thums wurde aber eben baburd im höchſten Grade beförbert, daß 
man nur fie forberte. Endlich if aud 3u beadjten, daß eben jfegt 
jener Umfdlag bes confervativen Sinnes elntreten mußte, von welchem 
oben bereite die Rede mars). Früher hatte man im Glaubens⸗ 
wechſel bes Ginzelnen einen Mbfall von felnem Geſchlechte und Volte 
ſehen måfjen, und war bemfelben ebenbarum feindlich entgegen» 
getreten; jegt, nadjdem ganje Schaaren von Landsleuten zum neuen 
Glauben åbergetreten varen, naddem ber König ſelbſt, in dem fid 
doch ble Natlon gang vorzugsweiſe concentrirt fühlte, ald bas thåtige 
Haupt ber Reuglåubigen ſich benahm, fonnte jene åltere Auffafſung 
midt mehr beftehen; ber neue und ber alte Glauden mußte jetzt als 
gleich national gelten, und Das Gewicht bes redimåfigen Herrſchers, 
ble Treue dle man ihm fduldete, endlich aud dle Rådfidt auf ble 
Staatseinheit und ben Frieden im Lande, mußten jegt fogar als 
ebenfoviele Grinde får ble Annahme der Taufe wirken. Begreiflid 
find babei ble verſchiedenen får und gegen das Ghriftenthum wirk⸗ 
famen Momente nidjt in allen Theilen des Reichs in gleidjer Stårke 
thåtig. In ber fådlidften Landſchaft, in Vilin, wo das Chriften- 
thum von Deutfdland und von Dånemarf aus bereits ausgiebiger 
verbreitet worden mar, findet ble Befehrung menig Widerſtand, und 
ebendieß gilt von bem benadbarten Agdir; ſchon ſchwieriger ſcheint 
ble Gadje in Rogaland und Hördaland, in Sogn, Firdir, Raums- 
dalr unb ben beiben Måri gegangen 3u fen; ben hartnäckigſten 
Widerftand aber leiften die noͤrdlichſten Landfdaften, prandheimr 
nåmlid) unb Halogaland. Auch geographifd ergibt ſich fomit ble 
-Mbhångigfelt ber Erfolge König Olafs von bem Grade ber Vor⸗ 
bereitung, welchen bie einzelnen Thelle ſeines Reldjes zeigen. 
Genau in derſelben Weife wie feinen Norwegiſchen Unterthanen 
gegeniiber betveibt aber König Olaf, betreiben ble von ihm audger 
ſandten Mifftonåre das Bekehrungsgefhåft aud gegenüber den 
fbrigen Leuten Norwegiſchen Gtammes. Als auf den Jarl der 
Orkneys freundlider Jufprud nidt wirlen wil, wird er durch bie 
graufamfte Drohung gezwungen fid taufen 3u lafjen, und die feinfte 


55) Øergl. 3. B. Od. I, S. 315, Anm. å 
56) Siehe Bd. 11, S. 351—55. 


384 I Wofdnitt. 6. 65. 


Schmeichelei fammt allertei fonftigen Gunſtbezeigungen muß den 
Siegmund Breftisfon von der Wahrheit bes Chriſtenglaubens über⸗ 
zeugen; mit Gift und Gewalt weiß ber legtere Håuptling, nachdem 
er erſt felbft ble Taufe empfangen hat, folde aud feinen wider» 
firebenden Bauern aufjundthigens). In Grönlanb, wo vorbem 
faum bårftige Spuren halbchriſtlicher Veute zu bemerfen geweſen 
waren, muß ter ebenfalle durd König Olaf bekehrte Leifr Eiriks- 
son ben Glauben verkinden, und aud hier ſcheint blefer, eingelne 
Ausnahmen abgeredjnet, nur ungerne und nur aus Rådfidt auf 
bie von Rormegen her fonft drohenden Feinbfeligfeiten angenommen 
worben ju fein55); von ber Betehrung Islands endlid, über welche 
aud bier wieder bie ausführlichſten Nadridten uns zu Gebote 
ſtehen, gilt mefentlid baffelbe, was oben von ber Befehrung Nor⸗ 
egene felbft zu fagen war. EG ift bereite genugfam darauf hin» 
gewieſen worden, wie König Olaf eingelnen Jsländern gegenüber, 
ble feln Reid beſuchten, alle unb jebe Mittel bes Zwangs oder der 
Beftedjung anzuwenden wußte, um beren Betehrung 3u erreidjen, 
und aud) barauf ift bereit aufmerffam gemadjt mworben, wie gang 
åbnlidje Mittel aud zur Förderung der Miſſion in Joland ſelbſt 
blenen muften59); es barf bemnad) hier nur nod baran erinnert 
werden, wie vortrefflid der König aud feinen Islaͤndiſchen Gåften 
øegentiber ben Stolz bes Einzelnen zu ſchonen und ble freimillige 
Annahme der Taufe gewiſſermaßen gur Chrenſache zu madjen wußte 0), 
wie gewaltig ferner aud) auf ſie deſſen große Perſoͤnlichkeit wirkte 63). 
ur in einer Bezlehung zeigt ble Bekehrungsgeſchichte Jolands eine 
Gigenthiimlidfelt, und zwar If diefe bedingt durch ble elgenthimlidje 
Lage und Berfaffung der Infel. Nod meniger als in Norwegen ift 
Bier ble öffentlidje Gewalt centralifirt; ein König ſteht hier an der 
Spitze bes Geſammiſtaates, ſondern eine Vielzahl von Goden regiert 
je får ſich bie eigenen Clansleute, durch ble gemeinſamen Dingver- 
ſammlungen nur menig in ihrer Gouverånitåt befdjrånkt. Theils 


57) So. I, S. 336—48. 

58) henda, S. 448—32. 

59) Siehe Bb. II, S. 341 u. 345—8. 

60) Bergl. 4. B. be Konigs feines Benehmen gegen Gestr Bardarson, 
Kjartan Olafsson, Hallfredr Ottarsson, %8. I, S. 349 u. 356—02. 

61) Bergi. was Vo. I, S. 300—73 der Hallfrodr Ottarsson pu fagen war, 
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durch ble patriardjalifde Natur der Begiehungen bes Goden zu feinen 
Unterihanen, theils durch bie rechtlich ben Letzteren zuſtehende Be» 
fugniß, nad freier Willktühr aus einem Godorde in bas andere über⸗ 
zutreten, iſt die Thatſache bedingt, daß die Dingleute jedes einzelnen 
Goden regelmaͤßig demſelben Glauben angehören, zu dem ſich dieſer 
ſelbſt befennte2); ebendarum bedroht hier in weit höherem Grade 
als in Norwegen bie religiöſe Spaltung zugleich auch die Einheit 
und ben Frieden bed Staats. Dazu kommt noch, daß Island nicht 
nur in ſeinen Handelsbeziehungen von Norwegen abhängig, ſondern 
zugleich auch von Alters her der Gegenſtand ehrgeiziger Plane der 
dortigen Könige war; ernfilid ſtand hiernach zu befürchten, daß 
König Olaf nicht nur aus chriſtlicher Unduldſamleit ben Nahrungs⸗ 
ſtand ber Inſel gefährden, ſondern aud den religiöſen Zwieſpalt 
unter deren Håuptlingen zu ihrer Unterwerfung in ähnlicher Weiſe 
beniigen mödjte, wie dieſe im 13. Jahrhundert durch Benuͤtzung der 
ehrgeizigen Eiferſucht der mådjtigeren Goden auf einander wirllich 
durchgeſetzt wurde. Mehr ald irgendwo galt es hier vor der relis 
gidfen Parthelung ben Gtaat au retten, und wenn midt wie in 
Norwegen der individuelle Willen eines Alleinherrſchers får den 
Glaubenswechſel ben Ausſchlag gab, fo trat nur mit um fo gröferer 
Wucht ble Staatsidee felbft und die Erkenntniß ves ſtaatlichen Be» 
dürfniſſes hervor. Im hödjften Grade bezeichnend får ben völlig 
ſchwanlkenden oder aud) gaͤnzlich glaubenslofen Juftand der religidjen 
Stimmung elner nambaften Zahl von Leuten ift dabei ble Indifferenz, 
mit meldjer biefelben ben Inhalt ves alten ſowohl als ves neuen 
Glaubens behandeln. Rod gelegentlid der Miſſion des Stefnir 
Thorgiléfon (996) hatte man verfudt, durch ein Gtrafgefeg dem 
ũbereifrigen Treiben ber chriſtlichen Vetehrer entgegengutreten; nur 
vier Jahre fpåter ſchlaͤgt der heidniſche Geſetzſprecher felbft umgelehrt 
bie förmlide Annahme des Chriſtenthums vor, und fegt diefelde, 
unterftiigt von einer Meihe anderer heidniſcher Häuptlinge wirklich 
durch. Man mukte fid inzwiſchen åbergeugt haben, daß dem Ber 
felrungselfer König Olafs wle dem Fanatismus der Jolaͤndiſchen 
Chriſten (elbft gegenåber auf jenem Wege die Ginheit und Orbnung 
des Staates midt mehr aufredt zu erhalten fel, und beſchritt barum 


62) Bergl. Bd. LI, S. 354, Anm. 89 u. S. 353, Anm. 80. 
manurer, Weteprung. U. 25 
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unbedenklich ben blametral entgegengefeten, aber eher zu jenem Ziele 
filbeenden Weg; man madjt føgar neben der principlellen Annahme 
des Ghriftenthums unbedenklich nod einzelne Borbehalte zu Gunſten 
bes Heidenthums, und hat fomit nidt ble entferntefte Ahnung da» 
von, Wie menig ſich blefe mit jener vertragen 3). Rur von Månnern, 
ble weber dem Ghriftenthume nod dem Heidenthume mit ernſtlichem 
Glauben 3ugethan waren, fonnte ein berartiger Vorſchlag geſtellt 
oder unterfiågt werden, und bod) ging gerabe er an ber Landsgemeinde 
durch und fand aud bet feiner Ausführung feinen irgend erheblidjen 
Widerſtandl 

Durch Mittel äußerlicher Art und großentheils durch Gewalt 
war hiernach am Schluſſe des 10. Jahrhunderts die Annahme des 
Chriſtenthums in faſt allen Landen Norwegiſcher Zunge erreicht 
worden; durch åhmlidje Mittel mußte um wenige Decennien ſpäter 
deſſen Befeſtigung und weitere Ordnung durdigefegt werden. 
Wie oberflaͤchlich ble Velehrung Norwegens durch König Olaf 
Tryggvaſon geweſen war, seigt fi alobald nad deſſen Tod; als 
bie Hafoneföhne den Zwang in religiöfen Dingen abftellten, und 
obwohl ſelbſt Chriſten bod) jeden ihrer Unterthanen leden ließen nag 
welchem Glauben er felber wollte, tratt fofort ein bedenklicher Råd» 
fall zum Heidenthume ein, und eg IR nicht ju überſehen, daß aud 
fegt wieder vorzugeweiſe ble nörblidjeren oder im Binnenlande gele 
genen Thelle bes Reiches es find, in welchen baffelbe wieder auf» 
febt 09) : elne zweite chriſtliche Gewaltherrſchaft, König Olaf Haralds» 
ſons, war nothwendig, um der Kirdje tn feinem Reiche dle Herrſchaft 
bleibend au fidjern. — Aud ber jiingere Olaf katte als Heertånig 
im Weften die Taufe genommen, und aud bei lhm war es junådft 
ein mit König Aedelred abgeſchloſſener Friedens ⸗- und Dienfivertrag 
geweſen, ber ihn hiezu beftimmt hatte es); aber aud bei ihm vere 
band fidj mit ben åuferlidjen Motiven sum Uebertvitte, oder folgte 
ihnen, eine wahrhafte und innerlide Uebergeugung von der Wahrheit 


63) Vergl. was Bd. I, S. 436—43 ber biefen Puntt gefagt wurde. EG 
Braut faum bemertt zu werden, dap bas Princip ber Religionsfreiheit, meldes 
eine Ahnlide ſtaatliche Gefepgebung allenfalls håtte hervorrufen konnen, jener 
Beit noch abfolut fremd war. 

64) 9». I, 6. 505—6. 

65) . I, 6, 513—4. 
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bes neuen Glaubens, und aud) er begann alebald nad) feiner Thron⸗ 
befteigung in Norwegen får befjen Förberung thåtig au werden. In 
Bilin foftet die Wiederherſtellung und befiere Ordnung ver kirdlidjen 
Buftånde begreiflich menig Miåhe; um fo ſchlimmer ſtand es aber mit 
benfelben in Trondheim, Raumubal und Halogaland, in Bors und 
ån Baldres, und ble Hodjlande vollende fammt ben dazu gehörigen 
Wallanden waren, weil erft neuerbjings wieder mit Norwegen vers 
einigt, vom Chriſtenthume nod fo viel wie gar nidt beråkete6). 
Øier wie bort fåhet nun ber König mit ber åuferften Gårte vor; 
im Guöbrandsdalr und in Raumariki, In Vors und in Valdres 
treten ble Bauern bewaffnet zum Schutze ihres ererbten Glaubens 
demſelben entgegen, und waͤhrend bie Throͤnder wenigſtens mit ihrem 
Heidenthume ſich heimlich zu halten ſuchen, wird dieſes in jenen ab⸗ 
gelegeneren Landen noch gang offen und mit vollem Rechtsbewußt⸗ 
ſein geübt. Mit Liſt und Gewalt weiß indeſſen Olaf ſelbſt hier 
ſeinen Willen durchzuſetzen, und es mag ihm nachgerühmt werden, 
daß feit feiner Regierung fein Seitenthal und keine Nebeninſel mehr 
in Norwegen geweſen ſei, worin man einen Heidenmenſchen håtte 
finben moöͤgen 6). Einerſeits ſehen mir demnach jetzt mod) geradezu 
Brudfråde der fruͤheren religidfen Zuſtaͤnde erhalten, alſo heidniſche 
Altglaͤubigkeit, hoͤchſtens zu gröberem Bilderdienſte herabgeſunken, oder 
aud) völligen Unglauben 68), und ſelbſt bas ſchon getaufte Bolt fällt, 
zumal wenn Mißwachs oder andere Nothſtaͤnde eintreten, gern fofort 
ins Heidenthum guråd 69); ble fåmmiliden Hemmniſſe des Glaubens⸗ 
wechfels find bemnad), wenn aud) in bebeutenb abgeſchwaͤchtem Maße, 
gangen Mafjen bes Volle gegenåder immer nod ju überwinden. 
Andererſeits aber mwirfen nidt nur bie Anziehungspunlte des Chri⸗ 
ſtenthums gleidfalle nad mie vor fort, fonbern es mar überdieß ble 
Zahl der getauften Leute nunmehr berelts fo ſehr angewachſen, dag 
fie, von bem ebenfo fanatifden als energiſchen Könige gufammen 
øehalten und geführt, ben offenen Kampf mit dem Heidenthume 
nunmehr ohne Anſtand magen fonnten; ber neue Glauben mar femmer, 


66) Bergl. Bb. I, S. 523—42. 
67) å. I, 6. 541, Anm. 29. 
68) Gir jene gewaͤhren bie Håuptlinge der Thallande, får blefen Gauta · 
thorir und Afrafaſti, bann Arnljot Belege. 
60) So im Tjrondheimifdjen. 
25* 
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da bes ålteren Olafs Gefege nie zurüdgenommen, wenn aud eine 
Beit lang midt ſtrenge gehandhabt worden waren, nunmehr felbft ein 
Beſtandtheil der Rechtsordnung wenigftens in den meiſten Theilen 
bes Reichs geworden, und ble gange Maffe der gleidgiltigen oder 
vorwiegend geſetztreuen Leute mar bamit auf ſeine Geite geftellt, 
dem beidnifdjen Götterbienfte dagegen von vornherein der Charalter 
der Rechtswidrigleit aufgeprågt. So mar dem jüngeren Olaf ein 
wet rückſichtsloſeres Berfahren gegen feine heidnifdjen Unterthanen 
möglid gemadjt als feinem ålteren Namensvetter, und venn blefer 
Segtere nod) gar vielfach temporifiren und tranfigiten, und mehr mit 
Huger Berlofung als mit zwingender Gewalt ſeine Zwecke verfolgen 
mufte, fann Erſterer von menigen vorlibergehenden Ausnahmefållen 
abgeſehen üͤberall mit der brutalfen Hårte ble Miffion betreiben; 
wohl geht er ſich durch feine ungeftimme Gewaltthåtigfeit den 
grimmigften Haß feiner Unterthanen zu, ber, ble au offenem Auf» 
fland und Abfall fid ſteigernd, ikm ſchließlich Thron und Leben 
Foftet: ber Kirche aber thut felbft der Untergang bes föniglidjen 
Eiferers feinen Schaden, da ſelbſt nad feinem Falle Riemand mehr 
in Norwegen offen bas Banner des Heldenthumes zu erheden magte. 
Und in ber That, wie ließ fid eine Widerherſtellung des alten Glau- 
bens in Norwegen verfudjen, ba gang abgefehen von ber grofen 
Zahl der einheimiſchen Ghviften, in Dånemark ble Kirde bereits une 
beftritten regierte und in Schweden eden jegt menigftens bie erheb⸗ 
lichſten Fortſchritte madjte, da König Olafs Sturz nur im Bunde 
mit bem eifrig chriſtlichen Dånentönige hatte erreicht werden Fönnen ? 
Daß wenige Jahre fpåter ble nationale Reaction gegen dle Fremd⸗ 
herrſchaft geradeju ben Ramen und ble Heiligleit des erſchlagenen 
Königs als kråftigftes Agitationsmittel beniigen Fonnte, seigt deutlich, 
wie fefte Wurzeln ble Kirdje bereits im Lande gefdlagen haben 
mußte; ein halbes Jahrhundert früher hatte Hafon Jarl zu åhulidjem 
Ende nod an ble heidnifdjen Sympathien feiner Landsleute ſich 
wenden Fönnen 

Wie in Rormegen felbft mar König Olaf Haraldsfon aud får 
ble Hörberung bes Ghriftenthums in beffen Rebenlanden thåtig; auf 
den Orkneys und in Shetland, auf ben Fåröern wie in Grönland 
und Joland fudte er fir beffere Haltung befjelben zu wiren, und 
wußte namentlid auf ber legteren Infel die geſehliche Befeitigung 
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berjenigen Ueberrefte bes Heidenthumes burdjaufegen, ble bei ber 
gefeglidjen Annahme des Chrifenthumes nod vorbehalten morder 
waren 70), In allen Landen Rorwegiſcher Junge IA von felner 
Megierungsjeit an ble Herrfdaft der Kirdje bleibend gefidert; aber 
frellich iſt biefe aud) jeht noch grofentheils nur eine fehr åuperlidje. 
Aud unter ihm begnågt fid die Kirde nog vielfady mit der blog 
formellen Annahme ber Taufe; ble miederholten Maſſenbekehrungen 
find nur von hier aus ju erklåren, und es fehlt aud nidt an un» 
mittelbaren Quellenzeugniſſen Aber derartige Borgånge?!). Aber felbft 
bann, wenn velter gegangen und auf bie Befferung , der Sitten" 
der Leute gedrungen wunde 7), hanbelte es ſich dod immer nur um 
ein ſtrengeres Ginhalten der åuferlidften Formen bed Chriſtenthumes, 
um bas $alten ber Hefte und ber Fafttage, bas gehörige Befudjen 
bes Gottesdienftes, u. dergl., alfo um ein Formeldrifenthum, wie 
es ber König ſelbſt in eifrigfter Weiſe uͤbte72); es modjte vorfommen, 
daß man neubefehrte Leute jur Beicht zu gehen zwang, von der fe 
bod in alle Weite nod) feinen Begriff Hatten und haben fonnten 74). 
Wichtiger war, well für die Zukunft wenigftens Befferung verſpre⸗ 
chend, daß ble åufiere Verfaſſung der Kirde jegt einigermaßen orga⸗ 
niftet murbe75); ble Gorge får den Ban einer genügenden Jahl von 
Kirchen, ſowie får Anftellung und Unterhalt hinreidjender Priefter, 
ble vorlåufige Regelung der Stellung ber Bifeböfe, namentlid aber 
aud) ble Anknüpfung engerer Beglehungen zu dem erzbiſchöͤflichen 
Stuhle ju Bremen waren ebenfoviele Schritte 3u einer allmaͤhligen 
tefer greifenben Umgeftaltung ber veligidfen Juftånde. Anerfannt 
muß jedenfalls aud) hier wieder werden, bag ble Oberflådlidjfeit ber 
erſten Betehrung, daf ble Aeußerlichkeit ber Unforberungen, melde 
man an das chriſtliche Leben fellte, ben Hortfdritten bes Chriſten⸗ 
thums im hödyften Grade foͤrderlich war; auf blefem und vielleidt 


70) Siehe Bb. I, S. 508—70. 

71) Vergl. å. B. die mehrfad befprodjene Laufe bed Ufrafafti und Gauta- 
thorir, ſowie bes Arnljot Gellini. 

72) Bergl. Bo. I, 6. 543—6. 

73) Genda, S. 607. 

74) S. 631, Anm. 45, ebenda. Rur dem Baubermefen fåeint ernſtlich in 
ben Meg getreten worben zu fein, aber freilidj, wie ber folgende Baragraph 
jelgen wird, ohne durchgreifenden Erfolg. 

75) Cbenda, S. 546—8. 
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mur auf dieſem Wege fonnte in bem heidniſchen Bolfe im Großen 
und Gangen, naddem e8 fid erſt an ben chriſtlichen Ramen, bann 
aud) an bie Einhaltung ber von ber Kirdje gebotenen åuferen Formen 
des Ghriftenthumes gewöhnt hatte, nad) und nad ber Sinn fir ben 
inneren Gehalt ber driflidjen Lehre ermedt, und bamit fir ein wahr⸗ 
haft driftlidjes Leben bie treibende Kraft gewonnen werden: bie 
Kluft zwiſchen dem Heidenthume und dem Chriftenthume war in 
Glauben und Sitte eine zu bedeutende, ald daß ſie mit einem Une 
laufe håtte iiberfprungen werden fönnen! 

So fehen wir demnach burdj bie Wendung, weldje dle heid⸗ 
nifdje Glaubenslehre felbf in Folge bes Zwieſpaltes zwiſchen ihrem 
fyeculativen Inhalte und ihver mythologiſchen Einkleidung genommen 
hatte, ſowie burdj ben Berfall, melder fid, hiemit sufammenhångend, 
im Heidenthume von innen heraus geltend madt, und melder fid 
theils im ſtumpfften Göhendienfte, theils in abfolutem Unglauben, 
theils in einer Art von individuellem Myſticismus ausfpridt, dem 
Ghriftenthume bei bem Norwegiſchen Gtamme den Jutritt eröfnet; 
ble religiöfen Bedürfniſſe der Cingelnen, welche in Folge jener Selbſt⸗ 
auflöfung bes Heidenthumes in biefem ihre Befrledigung nidt mehr 
fanden, modjten dieſe bei dem fremben Glauben fudjen und finden. 
Mandjerlei Unfnåpfungspunkte bot biefem letzteren ble Aſenlehre 
felbft, und bie Duldfamfeit ber Heidenleute gegen Undersglåubige 
legt deſſen Gindringen nidt nur feine Schwierigleiten in den Weg, 
fonbern erleidjtert baffelbe fogar burdj ble unbedentlide Anerlennung 
der Göttlidfeit- aud) bes Chriſtengottes; andere Antnåpfungespunkte 
ergaben fid aus der Tribung bes mittelalterlichen Chriſtenthumes, 
welche dieſes In mehr als einer Beziehung dem Heldenthume nåker 
viidte, wie benn namentlid ber Glauben an die båmonifde Natur 
der Heldengötter Geitens der Chriften mit dem Glauben der Heiden 
an bas übernatürliche Wefen Chriſti fid innig beråhet. Dennod aber 
wirkte ble Frembartigfeit bes Chriſtenthumes in Glauben und Gitte, 
voirkte ble aberglåubifde VFurdt vor der Rade der einheimifden 
Götter, wirkte namentlid ble Madt der Gemohnheit und die Treue 
gegen ble alten Götter ſowohl als gegen ble elgenen Boråltern zu— 
mal bei ber engen Berdinbung des Heidenthumes mit dem gefamm. 
ten Leben bes Bolkes, und ber völligen Abfonderung der Ghriftenmelt 
von der Heldenwelt, melde theils hiedurch, theils durch ble Unduld⸗ 
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famteit ber Ghriften geboten war, immerhin nod abſtoßend genug 
auf das Nordiſche Bolt, um blefes vom fofortigen Uebertritte zum 
neuen Glauben abjuhalten. Motive åuferer Art, möge es ſich nun 
dabei um Mittel der Beftedjung oder des Zwanges handen, find 
nothwendig, bamit biefer erreicht werden fönne, und andererſelts muß, 
wenn derartige Kraͤfte ins Spiel gebracht werden ſollen, die Kirche 
wenigſtens vorlåufig ſich mit der äußerlichſten Annahme ihres Be⸗ 
fenntnifjes begnügen. Motive nicht religloͤſer Art ſind es, von welchen 
ber erſte Anſtoß zu ben Berührungen bes Rorbens mit dem Chriſten⸗ 
thume ausgeht, und wiederum entfdjelben gang andere als veligidfe 
Motive ben endlichen Cieg des legteren im Rorben; bag aber mit 
einheimiſchen Kraͤften dle Annahme bes Evangeliums überhaupt 
ſchließlich erzwungen werden konnte, laͤßt ſich nicht mehr aus äußer⸗ 
lichen Triebfedern, ſondern lediglich aus ber Beſchaffenheit der reli⸗ 
gidfen Zuſtände des Norwegiſchen Stammes ſelbſt erllaͤren, und eg 
barf ſomit als eine unumſtöͤßliche Thatſache bezeichnet werden, daß 
bie Betehrung der Nordiſchen Reiche, wenn ſie auf dem Wege der 
veinen religlöfen Uebergeugung ohne Dazwiſchenkunft åuferer Mittel 
nie ober bod) nur fpåt erreidjt morden mwåre, umgefehrt aud dem 
Swang oder ber Beſtechung nimmermehr håtte gelingen können, 
Wenn nidt durch eine bedeutungsvolle Krifis der religidfen Zuſtaͤnde 
dem Spiele dieſer medjanifdjen Kråfte Raum beſchafft morben måre. 

Es ift Mar, daß nidt nur fo lange ber Kampf zwiſchen Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum nod wåhrte, gar mandjerlei Zwiſchenſtufen 
zwiſchen beiden Religionen durdjlaufen werden, gar mancherlei aus 
beiden gemifdte Glaubenszuſtaͤnde fid bilden mußten, fonbern daß 
aud) nachdem formell ber Gieg bes neuen Glaubens bereits ente 
ſchieden war, beffen Befenntnig zunächſt nod immer ein mwefentlid 
åuferlidjed blieb; in Glauden, Gitte, Verfaſſung blieben aud jeht 
noch gar mandje Ueberrefte bes Heidenthums uråd, bie ſich erſt 
ſehr allmaͤhlich verlieren ober doch milbern und abſchwächen follten. 
Auf ble Betradtung biefer heldniſchen Ueberbleibfel in ben religidfen 
Buftånden bes Nordens in ber Zeit unmittelbar nad ber Bekehrung 
fol nun ſchließlich im folgenden Abſchnitte nod in aller Kürze ein» 
gegangen werden. 


MN Abſhnitt. 
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Sn der åuferlidften Welfe war dle Einführung des Ghriften- 
thums in Rormegen betrieben und durdigefegt morben. Durd Zwang 
oder Beſtechung, höchſtens nod durch Ueberredung und fogenannte 
Wunder hatte man auf bas Heidenvolk einzuwirken geſucht; zoͤgernd 
und widerwillig, im beſten Falle gleichgültig oder abergläubiſch, hatte 
ble große Maſſe der Heidenlente ſich mit Waſſer begleßen und bar 
durch dem Namen nach zu Chriſten machen laſſen: von einem voll⸗ 
ftaͤndigen, wahrhaften und ernſtlichen Aufnehmen der chriftlichen 
Glaubenslehre iſt bei der überwiegenden Mehrzahl ber Neubekehrten 
keine Rede, und fann in ber That bei ben geringen Anforderungen 
weldje bie Kirde felbit an ihr Wiſſen und Glauben flellte!), wie bei 
ber Ungentigenbheit ber gum Betehrungsgefdåft vermendeten Kleriker 2) 
nidjt ble Rede fein. Dag unter «foldjen Umfrånden aud nad ber 
formellen Annahme des Ghriftenthumes als ber allein beredtigten 
Religion nod heidniſcher Glauben, wenn aud mehr oder minder 
modificirt, im umfaſſendſten Mae ſich erhalten mußte, baf in anderen 
Faͤllen völliger Unglauben, durch ben inneren Berfall bes Heiden» 


1) Stehe Så. 11, S. 331 u. flg. 

2) Midt mur gelegentlidj ber erften Unfledelungen chriſtlicher Månner in 
Island wird åber ben Mangel an Geiſtlichen geflagt, und nidt nur von Bifdjof 
Friedrich erfahren mir wie ihn feine Undetanntfdaft mit der Rordiſchen Spradje 
im Betriebe ber Miſſion behinderte, ſondern aud bezüglich der Beit des älteren 
Dlafs wiederholt fid bie boppelte Klage åber ble geringe Bahl und bie fyrede 
liche Untenntnif der Priefter; vergl. Bd. I, S. 107, 206 u. 215, Unm. 26, 
ſowie S. 315, Anm. 4. Wir werden no Gelegenheit finden zu zeigen, daß eg 
aud zu Anfang des 11. Jahrhunderts noch nidt viel befjer mit der Sake and. 
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thumes oder aud erft durch beffen Conflict mit bem Ghriftenthume 
entſtanden, aud in blefe fpåtere Zeit mehrfad herüberreicht, dag 
endlich Das Ghriftenthum felbft, beffen mittelalterlidje Unvolllommen⸗ 
heit hiezu ohnehin die bequemften Anhaltspunkte bot, vielfad zur 
Entſtehung neuen Aberglaubens bie Veranlaſſung gab, liegt in ber 
Natur der Sache. Die Kirche ſelbſt, melde jederzeit auf die Einheit 
und AUgemeinheit ihrer Lehre eln entſcheidendes Gewicht legte, fonnte 
freilich in Glaubensfadjen midt, wie blef wohl in anderen Bezie⸗ 
hungen der Fall war, bem heidniſchen Wefen ſich accomodiren, und 
von einem Gindringen heibnifdjer Vorſtellungen in die Kirdenlehre 
fann bemnad) nur inſoweit ble Rede fein, als Dergleidjen stemlid 
gleichmaͤßig aud auferhalb bes Nordens vorfam; bagegen blleben 
um fo båufiger elnjelne Gtåde des heidniſchen Glaubens im Wider⸗ 
fyrudje mit der Kirche im Bole haften, als ein von ihr verfolgter 
und nur eben nod nidt völlig zu unterbrådender Jrrglauben. Une 
fånglid) treten babei foldje Ueberbleibfel heidniſchen Glaudens nod 
als ble Lehren einer befonberen Religion neben ble Hriflide; fpåter 
weidjen fie hinter blefe in ble zweite inte uråd, und bilden, mit 
altheidniſchem Spud und Jaubermefen vermiſcht und durch mandjer- 
lei driftiden Wahn verftårft und cheilweiſe umgeftaltet, nur no 
einen halb im Bewußtſein des Unredts geibten und jedenfalls der 
Kirchenlehre ſich unterwerfenden bloßen Aberglauben. In biefer 
letteren Geſtalt find begreiflich in Norwegen und Jøland ebenſowohl 
als bei uns in Deutſchland das ganze Mittelalter hindurch und 
ſelbſt bis in die neuere Zeit herunter Spuren des Heidenthumes 
erhalten geblieben. EG fann nicht unſere Abficht ſein, dieſelben voll⸗ 
ftaͤndig und ble in ble Gegenwart herunter zu verfolgen; anderer⸗ 
ſeits aber mag eg bod) geſtattet ſein, einzelne, beliebig aus der Fülle 
des vorliegenden Materiales herausgegriffene Beifpiele jenes halb⸗ 
heidniſchen Glaubens vorgufåhren, und dabei nidjt gerade ångfilid 
auf ble nådften Jahrzehnte nad ber formelen Einführung des 
Ghriftenthumes die Auswahl 3u befdrånten. 

Früher wurde bereits angedeutet, wie mandjerlei aus Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum gemiſchte Juftånde in den fråheren Phafen 
ber Belehrungsgeſchichte ves Rorwegiſchen Stammes ſich zu bilden 
pflegten 3); auch wurde gelegentlich ſchon hervorgehoben, wie auf den 


3) Bergl. 3. B. Vd. II, S. 300—15, dann S. 331—5. 
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Gårdern ſowohl als auf ben Orkneys und ben noch meiter im Gåd: 
weſten gelegenen Sanden), wie ferner in Grönland5) nod im An⸗ 
fange bes 11. Jahrhunderts heidniſche und chriſtliche Borftellungen 
in der bunteften Mifdung neben einander lagen, und nidt minder 
war bereit6 zu beridjten, wie viel heimlidjer Goͤhendienſt in Rore 
wegen felbft nad) dem Tode König Olaf Tryggvafons nod getrieben 
wurde 6), wåhrend in Ysland vollends bas heimlidje Opfern bei der 
Annahme des Ghrifenthums förmlidj vorbehalten worden war”). 
Es begreift ſich, daß foldje Juftånde nidt mit elnem Male aufhören 
fonnten; menn fogar unter ben Dånen in England nod zu Anfang 
bes 11. Jahrhunderts Heidenthum in Fülle ſich erhalten hatte e), und 
in Danemark ſelbſt um ble Mitte deſſelben Jahrhunderts bas Voll 
noch „halb heidniſch heifen fonnte?), wenn in Schweden um bles 
felbe Zeit Aber bie fdledte Haltung des Chriſtenthums gellagt 
wird io), und Adam von Bremen 3u Ende des 11., Melnoth gar 
noch zu Anfang des 12. Jahrhunderts bas Land als ein halbwegs 
heldniſches ſchildert ii), menn dabei endlid aud wohl ausdrådlidg 
hervorgehoben wird, wie ſich mancherlei heidniſcher Aberglauben bar» 
aus erklaͤre, daß bas Chriſtenthum noch ,jung" im Lande geweſen 


4) Bergl. Bb. I, S. 345—6 u. S. 553—9. 

5) Ebenda, S. 445—852 u. 579—85. ' 

6) Ebenda, 6. 315—6. Anm. 4; vergl. aud wegen aͤhnlicher Vorkomm ⸗ 
niffe måhrend der egierungkjelt dieſes König8 Unm. 3, ebenda. 

7) &. 432—3, edenda. 

8) Berg. Bb. I, 6. 477—8. 

9) Ebenda, S. 491, Anm. 95. 

10) 6. 503, Anm. 135, ebenba. 

11) Die betreffende Stelle Aelnoths fiehe S 504, Unm. 138, ebenda; vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 21—9, 6. 377—81. Aud ble Ød. I, S. 504, Unm. 136 
mitgetfellte Gtelle ber Vita 8. Botvidt gehört bieher; ferner Siguröar 5. 
Jorsalafara, c. 38, 6.151, mwofelbft e8, zunächſt in Bequg auf Smaland, 
heißt: „denn Die, bie dort wohnten, helten bas Ghriftenthum nidt, obwohl 
Cinige ble Taufe angenommen hatten. Um biefe Beit war im Såmedenreide 
vieles Bolt heibnifdj, und vieled übel chriſtlich, denn da waren einige Könige 
bie das Chriſtenthum abwarfen und ble Dpfer aufredt hielten, ſo wie Blot-Sveinn 
that, oder nadher König Eirikr binn arsåli”; Heimskr. c. 27, S. 269. 
Mod) ju Ende des 12. Jahrhunderts galt Jarnberaland ald heidniſch, SverrisB. 
6.12, 6.31; vergl. ferner ben oben, 88. Il, &.331—2, Anm. 18 angefåihrten 
Grenzvertrag, u. dergl. m. 
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fei12), fo lågt fl von vornherein nur ervarten, bag ble gleidje 
Klage ber bie ,Jungheit” bes Glaubens aud bezöglich ber Rore 
wegifdjen anbe widerlehren, daß fid) in blefen berfelbe Juftand bes 
Schwankens und ber Mifdjung von Heidenthum und Ghriftenthum 
wiederfinden werde 19). 

In der That hålt nicht nur die Dichterſprache den alten Götter⸗ 
glauben als ihre mefentlidje Grundlage fet, ſodaß nod die jüngere 
Eda ausbridlid zu erflåren ſich bemåpigt findet, in welchem Sinne 
fie ihre Lehren aufgenommen wiſſen molle!4), fondern aud im Leben 
findet berfelbe nød) gar mannigfadje Geltung. Hallfredr Ottarsøon, 
hatte zwar bie bei ber Taufe uͤbernommene Berpflidtung inſoweit 
gehalten, daß er ben Aſen fortan nicht mehr opferte; an ihrer Erifteng 
aber hatte er nie gezweifelt, und nur ungerne ihren Dienft verlaſſen 15), 
Glamr, ein geborener Schwede, aber in Jøland eingemandert, will 
vom Ghriftenthume Nichts wiſſen und begeidjnet es als Uberglauben; 
er meint, zunächſt freilid mit Begug auf ble Faftengedote: „mir 
ſchien da bie Gitte befjer, als dle Leute Heiden hießen“, ſcheint aber 
allerbings aud) auf bas Heidenthum wenig genug gegeben zu haden, 
ba er ausdridlid als ,,glaubenslos"” bejeidjnet moirb16). In Grön- 





12) So in Begug auf Dimemart dle Unm. 9 angeführte Stelle, hinfichtlich 
Schwebens die Bd. I, S. 504, Unm. 137 mitgethellte Stelle ber Orkneyinga 
8., aus weldjer wiederum bie Magnuss 5. hins helga, c. 4, 6. 440 
geſchopft ift. 

13) Bergl. 3. B. wie Ljotr ble Jungheit des neuen Glaubens in Bezug 
nimmt, 90. I, S. 434, Anm. 36; ferner &. 579; bd. II, 6.83, Unm. 75; unten, 
Ynm. 73 u. 74, u. bft. 

14) Snorra Edda, eptirmali, 6.224: „Das ift aber nun jungen 
Dichtern ju fagen, weldje Berftåndnig der Didttunft zu erlangen begehren, und - 
fl einen Mortvorrath an alten Bezeichnungen zu veridaffen, oder welde Das 
verflehen zu fönnen begehren, was verftedt gedichtet if: da benütze er dieſes 
Bud zu Unterridt und Ergbhung; und blefe Gagen find nidt fo zu vergefen 
und zu wiberſprechen, bag man aus der Didttunft die alten Benennungen 
nehme, welche die Hauptdidter fid gefallen ließen; aber nidt follen Chris 
ſtenleute an heldnifdje Gotzen glauben, und nidt an bie Bakhrhelt dieſer 
Grjåhlungen in anderer Weiſe ald fo, wie es hier im Cingange bed Budjed 
fid findet”, u. f. w. 

15) Bb. I, S. 3646. 

16) Siehe die Bd. I, S.434, Anm. 36 angeführte Gtelle, und bagu 
Ørettis 8. c. 32, S. T6—7: „Eine Kirde war zu porhallsstadir; nidt 
wollte Glamr ju biefer fommen; er war nidjt betend und glaubenblos (usöng- 
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land betete ber rothe Girif nod nad ber Belehrung bes Landes 
einen Båren an, wie ber Rormeger Harekr einen Odfen17); por- 
ballr veidimadr ruft gang offen ben Thor in Nothfållen an, und 
Grima hat beffen Bild auf ihrem Stuhle eingefdnigt 15). In Joland 
veagirt midt nur fn ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts der 
alte Valgardr gang unverholen gegen bas neuangenommene Chriſten⸗ 
thum19), fondern aud ber Bauernfohm pordr ebenbafelbft wendet 
fid um ben Gieg In einem Ringfampfe ju gewinnen nod einmal 
an Thor 20); man glaubte mod feft baran, daß ertrunfene Leute zur 
Nan fåmen, und bag es ein Zeichen guten Empfanges bei derſelben 
fet, menn fle fid felber bei bem ihnen gehaltenen Erbmahle zeigten 21). 
Ganz åhnlid wie vorbem das Schwanken zwiſchen dem alten und 
dem neuen Glauben bei Gisli Sursson in bem Grideinen feiner amet 
Traumweiber ſich ausgeſprochen hatte??), wie bei bem alten Kodran 
und mandjen anberen Månnern ähnliche Bifionen aus gleiden 
Gründen ſich ergaben?>), åufert ſich aud jegt noch derſelbe innere 
Kampf in Dem, was von porgils orrabeinsfostri und feinen Ge⸗ 
noſſen erzaͤhlt wird?“). „Nun fam das Ghriftenthum nad Island, 
und Thorgils nahm den Glauben unter ben Erſten an. Er tråumte 
eines Nachts, daß Thor zu ihm fomme, mit böfer Miene, und er 





vinn ok tralauss), wibermårtig unb feinbfelig; Allen war er überaus zuwider.“ 
Daß er an Spudl glaudt, ihn aber midt fårdtet, flehe oben, Bd. II, S. 85. 

17) 96. I S. 451, Unm. 16 u. S. 315, Unm. 3. 

18) Ebenda, S. 582—85. 

19) Ebenda, S. 437, Anm. 46. 

20) Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 10, 6. 246: ,Da wurde er und 
Gunnlaugr einander jum ingen gegenåbergeftellt. Und bie Racht vorher vief 
Thord ben Thor an um Sieg får fid; und am age, als fle zuſammen kamen, 
Begannen fle bak Ringen; da fålug Gunnlaug beide Füße unter dem Thord 
meg, unb fållte ihn einen føreren Hall; aber ber Fu Gunnlaugk, auf dem er 
flanb, renkte ſich aus, und ba flel Gunnlaug mit Thord.“ EG darf nidt bere 
feen werden, baf in biefem wie in anderen åfnliden Fallen ble Sage felbft 
bak Unrufen bes Gotteb nidt erfolglos bleiben laͤßt! 

21) Siehe Bd. II, S. 83, Anm. 75; bie ebenda, Unm. 73 mitgetheilte 
Erwaͤhnung ber Tdchter der Ran ſcheint dagegen nur poetifde Redeweiſe. 

22) 86. I, 6. 198. 

23) Ebenda, S. 208—10, &. 227 u. flg. 

24) Flo nna 8. 0.20, 6.84—8. Die ebart mander Handfåriften 
hebt ausdrũdlich hervor, bafi bie Beit gemeint fel, ba bak Ghriftenthum in IGland 
orfeglid angenommen wurbe. 
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ſprach, er habe ihn betrogen; bu haft dich Abel betragen gegen mid), 
haft mir Das ausgewählt, was bu am Schlechteſten hatteft, und 
das Gilber in einen faulen Pfuhl geworfen, bas idj beſaß 2), und 
id) mill dir bas lohnen. Gott wird mir helfen, fyridt Torgils, 
und id) bin bef felig, daß fidj unfere Berbindung (felag) aufldfte. 
Und als Thorgils erwacht, ſah er dag fein Maſtſchwein todt mar. 
Gr ließ es bei einigen Oebungen begraben und Nichts bavon ger 
nießen. Wiederum erfgien Thor im Traume dem Thorgils, und 
fagte bag es ihm nidt ſchwerer falle ihn feler bel ber Rafe au 
friegen als fem Schwein. Thorgild fyrad, Gott merbe darüber be» 
ſtimmen. Thor drohte ihm Viehſchaden zu thun. Thorgils fyrad, 
er Himmere ſich nicht darum. Die andere Nacht darauf ſtarb dem 
Thorgils ein alter Ochs. Da ſaß er ſelber auf bei ſeinem Vieh die 
folgende Nadjt; unb am Morgend, als er helm fam, da war er 
weit herum ſchwarz; ble Leute halten es får gewif, daß er da mit 
dem Thor fid getrofjen haben werde. Hierauf ließ bas Viehſterben 
nad." Spaͤter, als Thorgils fid auf ble Fahrt nad Grönland 
begibt, erneuern ſich bie Unfedjtungen26). „Thorgils vartet nun 
auf ginftigen Wind, und er tråumt daß ein Mann au ihm fomme, 
groß und rothbårtig, unb er fprad: du haft dir eine Fahrt vorger 
nommen, unb bie wird beſchwerlich werden. Der Traummann erſchien 
ihm zlemlich mürriſch. Uebel wird es euch ergehen, fagt er, wenn 
du nidt zu meinem Glauben zurücklehrſt; dann wil id wieder får 
bid) forgen27). Thorgils ermiederte, er wolle fine Filrforge nimmer» 
mehr haben, und hieß ihn fo ſchnell ale möglid fid paden: meine 
dahrt aber geht wie der almådjtige Gott wil. Dann ſchien ihm 
Thor ihn auf einige Klippen 3u fåhren, da wo fid die. Meeres⸗ 
brandung an ben Bergen bradj: in folden Wogen folk bu fein, 
und nie herausfommen, es fei denn bag bu 3u mir zurückehrft. 
Rein, fagte Thorgils, geh' fort, bu leidiger Feind; Der wird mir 

25) Auf welche Borgånge fich biefe Vorwuͤrfe beglehen, iſt mir nidt Har. 

26) Ebenda, o. 21, S. 90—6. 

27) Cine Bariante lautet: „Jederzeit biſt bu mir feindſelig gemefen, wie · 
wohl bu ein Geidenmann warft; aber wir haben einen grofen Berluft erlitten 
durch beinen Glaubenwedfel; vorbem ſuchie alles Boll bei uns Gåug und 
$ilfe, und du biſt wie Die, ble uns am Uebelften mollen, und es foll Abel gehen, 
wenn bu nidt 3u mir zuruͤcktehren willſt bejåglid bet Glaubens; bann wil 1 
wieder får euere fag forgen.” 
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Bhelfen, der mit feinem Blute Alle erlöfte. Dann ermadte er, und 
erzaͤhlte den Traum feiner Frau. IG würde daheim bleiben, fagt 
ſie, wenn id fo getråumt håtte, und nicht will id bem Josteinn 
dieſen Traum erjåhlen und nidt anderen Veuten. Nun fommt 
ginfriger Wind und fle fegeln aus dem Meerbufen hinaus; Joftein 
hatte bas vorbere SIF vor dem Mafte in Beſitz; und ald fle auper 
Sicht des Landes fommen, låft aller Wind nad, und fle treiben 
lange herum, fo daß Mangel an Speiſe und Trank fid einftellte. 
Thorgils tråumte, daß berfelbe Mann au ihm fomme, und er ſprach: 
ging es nidt, wie id dir ſagte? Thor ſprach da wieder viel mit 
Thorgils, Thorgils aber jagte ihn fort mit harten Worten. EG ber 
ginnt nun ju berbften, und einige Leute fpraden, man folle den 
Thor anvufen. Torgils unterfagte Das, und fagte, die Leute 
follten eg åbel empfinben, wenn Jemand ba auf bem Schiffe opfere2). 
Auf biefes Wort hin getraute ſich Niemand ben Thor anurufen. 
Hierauf tråumte Thorgils, daß berfelbe Mann zu ihm fam und ſprach: 
wieder zeigte ſich Das, wie treu du mir warſt, als die Leute mich 
anrufen wollten, und ich war um deiner Leute wegen mitleidig, und 
ſie ſind fegt alle in die äußerſte Noth gerathen, menn ich ihnen nicht 

helfe. Und nun wirſt bu in einer Friſt von ſieben Naͤchten einen 
Hafen erreichen, wenn du mit einigem Ernſte zu mir zurückkehrſt. 
Benn id aud nie einen Hafen erreiche, fagt Thorgils, will id dir 
do midte Gutes thun. Thor antvortet: obwohl du mir nie 
Gutes thun willſt, fo entridte du mir bod mein Gut. Torgils 
fåberlegt, wie es damit ſtehe, und entfinnt fi nun, daß bief ein 
Ochs war, und ber war ba ein Kalb gewefen, als er ihn ihm 
gegeben hatte 22). Nun erwacht Thorgils, und beabfidtigt nun ben 
Ochſen åber Bord zu werfen. Und als porgerår Das erfåkt, 
feilt fie um den Odfen, denn eg fehlte ihr an Lebenomitteln. Thor» 
gils fagte, er wolle ben Odfen abthun und Niemanden verfaufen. 

28) Gine Bariante gibt den Sag fo: „und enige Leute fpradjen, fie wollten 
bem hor opfern um guten Wind; ſie fpraden, beſſer fei es da um die Geſchicke 
ber Seute geftanben, als man ihn angebetet habe, und fle erflårten es fei råthe 
lich dahin feinen Ginn ju wenden. Thorgils fagt: wenn id gewahr werde bag 
irgend Jemand opfert und ein Berråther an Gott (gudnidingr) wird, fo werde 
id) das ſchwer rådjen.” 

29) Aus einer Bariante geht hervor, bak bad Thier mit einem eigenen 
Merhjeidjen (kanna) dem Thor zugewieſen war; verg. unten, Unm. 93. 
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Die porgerdr war nun übel aufriebens0). Er ließ ben Odjfen åber 
Bord werfen, und fprad es fei nidt au vermundern, wenn es übel 
gehe, ba Gut des Thor an Bord fei.” Mir erfahren dann nod wie 
Thorgils, bem åberhaupt ein gang befonderer Glaudenseifer nad 
gerũhmt wirb31), feine Leute, nadjdem das SIF an einer wuͤſten 
Kåpe gefrandet mar, jum Befihalten am Glauben, zu einem ruhigen 
und fittfamen Leben und zu fleifigem Gebete ermahnt, wåkrend 
Joſtein mit den Geinigen fid wenig um bergleidjen kümmert; auf 
geſpenſtige Art fommen bie Legteren um, während Thorgils durdj 
das Verbrennen ihrer Leiden dem Spud ein Ende madjt, und ſchließ⸗ 
lich, menn aud erft nad langen Mibfalen, in bewohnte Gegenden 
gerettet mirb32), 

Die legte Erzaͤhlung seigt redjt deutlid, wie ber Glauben an 
ble alten Götter ald foldje fid in den nådiften Jahren nad) der Bee 
kehrung nod bei gar mandjen Nordleuten erhalten hatte, wie ferner 
felbft nad) dem Glauben Derjenigen, welche das Ghriftenthum ernſt ⸗ 
lid) und glåubig aufgenommen hatten, bod noch immer ble Exiſtenz 
und bie Madjt derfelben fefiftand, wenn fie aud von foldjen Leuten 
nicht mehr als Götter, fonbern nur als Dåmonen oder als Trug⸗ 
geftalten bes Teufels angefehen wurden. Durch biefe legtere Auf⸗ 
faſſung werden begreiflich bie fen und Banen nothwendig In dle 
Kategorie ber Miefen, Elbe, Zwerge und Gefpenfter herabgegogen, 
ble ihnen bod früher untergeorbnet gur Geite oder auch feindlid 
gegenilber geftanden maren. Schon bem åltern Olaf tritt Odin und 
Thor in einer Weife gegenüber, welde ihn villig den Trollen an 
ble Gelte felt, und aud König Olaf Haraldsfon hat nod einmal 
mit dem Grfteren in einer Weiſe zu thun, die deutlid den Teufel 


30) Cine Variante fügt bei: ,fle årgerte fich uͤber felne Morte, und es iſt 
nicht zu verwundern, menn es uͤbel geht, da unfer Thor fo veradtet wird, und 
es werden ble Leute jept weit weniger ſich zu helfen wiſſen, als ba ihn bie 
Seute tn mandjerlei Dingen ehrten.“ 

31) Ebenda, c. 34, S. 174: „er war treu und glaubensfeft, gottes - 
fürchtig unb gut gegen feine Freunde.“ 

32) Ebenda, c. 22, S. 98—102. Manderlei ſonſtigen Spuck, der in 
der Gage beridtet wird, uͤbergehen mir; fo eine Reihe vorbedeutender Tråume, 
6. 23, &. 112 u. €. 24, S. 112—6; micderholte Begegnungen mit milden 
SBeibern (tröllkonur), c. 24, 6. 108 u. 116, vergl. S. 114, Anm. 8; vin 
Bwiegeſptach, welches pri Schiffe mit einander halten, c. 20, S. 136. på 
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durch feine Geſtalt herausbliden 1åfts5); in gang ähnlicher Art tritt 
Odin, wenn wir aud auf rein formelle Grinnerungen an fin Aus- 
ſehen Fein Gewicht legen wollen?), nod ju Unfang des 13. Jahr⸗ 
hunderts einmal auf35). Wie die Götter, erhalten fid aber aud) die 


33) 96. I, €. 326—31 u. 613—4. 

34) Siehe die Bd. I, &.326, Unm. 21 angefihrte Stelle ber Starlunga 8. 
Wine åhulide, nur formelle, Erinnerung an Freyr liegt vor, wenn ein mådjtiger 
$Håuptling in Island einmal den Beinamen Dalafreyr, Thal-Frey, erhålt, 
Sturlunga 8. V, c. 3, 6. 106 u. 107; c. 17, 6. 135; eine Erinnerung 
an Balhöll darin, daß beren Ramen einer Dingbude in JSland beigelegt wurde. 
vergl. 8. I, 6. 79, Unm. 41. So hat ferner ber didke Olaf felbf, bei dem 
doch an heidniſchen Glauben nidt au benten ift, feiner Streitart ben Ramen 
ber Hel beigelegt, jilmgere O1. S. b. h. c. 248, 6. 134, und es mag von 
irer Umarmung gefprodjen merben, wie von ber ber Ködter ber Ran, Od. Il, 
&. 83, Unm. 73, ohne daß badei an mekr ald eine poetiſche Sprechweiſe zu 
benfen wåre. 

35) 8. Hakonar, Guttorms ok Inga, c. 20, 6. 55: ,,Diefen 
felbigen Winter (1208) nad Weihnachten, vor bem Vergleichsſommer, da wohnte 
ein Sdmied ju Nesjar. Es gefdjak eines Ubendé, daß da ein Mann geritten 
fam, unb ihn um $erderge bat, und ihn fein Pferd befdlagen hief. Der Hauk» 
wirth fprad, bas fönne wohl fen; fle ſtanden auf ald es nod lange vor Tag 
war, und fingen an zu fdmieden. Der Hauswirth fragte: wo marft du bie 
vorige Racht? Jn Medaldalr, fagte ber Gaft; ba war ndrdlid in pelamdrk. 
Der Schmied ſprach: du mußt ein gervaltiger Ligner fein, benn Das fann un» 
möglid) fein. Da begann er und ſchmiedete, und ble Schmiedearbeit gelang ihm 
midt wie er mollte. Er fprad: nie ging es mir früher fo mit bem Schmieden. 
fagte er. Der Gaft ſprach: ſchmiede du fo wie eg felder werden mik, und e$ 
wurben barau8 gröfere Hufeifen al8 er vorbem geſehen hatte, und ald fie fle 
dahin bradten, war es als ob fie dem Pferde pakten; ba beſchlugen fir es. 
Da fyrad ber Gaft: du bift ein unverftåndiger Mann, fagt er, und ein un» 
welfer; warum fragft bu um Richts? Der Såmied fprad: was får ein Mann 
Bift bu, oder woher bift bu gefommen, oder wohin mirft du gehen? Er ant» 
wortet: von Norden her bin id au bem Lande her gefommen, und hier hade 
ich mid) nun lange in Rormegen aufgehalten, und id hade jegt vor fådmårts 
ins Schwebdenteich au fahren, und lange bin id) jept auf Siffen gemefen, aker 
mun muf id mid auf einige Beit ans Pferd gewoͤhnen. Der Såmied fyrak : 
wohin gedenff bu heute bend? Sidwårt nad Sparmörk, fagt er. Dat 
fann nidt wahr fein, fagt ber Hauswirth, denn da fann man faum in fieben 
Kagen veiten. Gr ſtieg ba auf das Pferd; der Hauswirth fyrad: mer bift but 
Er antwortete: haft du ben Odin nennen hören? IG hade ihn nennen hören, 
fagt ber Haudwirth. Hier kannft bu ihn jegt fehen, fagt der Gaft, und menn 
bu Dem nidt glaubſt, was id dir gefagt hade, da fieh' nun wie id mit meinem 
ferde iiber den Baun ſehe. Da Pferd hufte ba; ba gab er bem Pferde die 
Øyporen, und trieb ihn voran; das Pferd ſehte ber den Baun, und berührte 
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geringeren Weſen fbernatirlidjer Met im Andenten des Volles, und 
atvar ebenfalle theils in ber ålteren, unbefangeneren Weiſe, theils 
au Teufelslarven vergeret. Fruher ſchon iſt erzaͤhlt norden, wie ges 
legentlich der Schlacht bei Clontarf die Balkyrjen das Schichſals⸗ 
gewebe webend gefehen mwurden36); mefentlid åhnlid seigen fid aber 
Gunnr unb Göndull, bann aud) zwei ſchwarze Månner, nod ju 
Anfang bes 13. Jahrhunderts rubernd 37), und die Balkyrje Herfjötr 
lebt aud) um biefelbe Jeit wenigſtens infomeit fort, als man mit 
ihrem Namen eine båmonifdje Lähmung bezeichnete, von melder man 
dem Tode verfallene Leute im Kampfe oder auf der Flukt ploötlich 
befallen werden ließ 3). Nad wie vor laffen ſich Elben fehen und 


ibn nidt; fleben Ellen hod war der Priigeljaun, und er fak ihn feitbem nidt 
mefr. Bier Rachte fpåter kampften fie ju Lenrar, Konig Sörkvir und König 
Etrikr. Diefen Borfall ergåhlte ber Schmied felbft denfelben Winter ju Tuns- 
berg dem Jarle Filippus, aber uns erzaͤhlte ihn Giner, der ba zuhdrte. Der 
of heißt ju Pislir, und der Hauswirth, der ble Hufeiſen madte, hleß pordr 
vettir”. eter Clauſen's Vert der Gage bed Kong Jngi Baard bfdn, 
S. 174—6 måste ben Borfall weſentlich ebenfo. 

36) 8. I, S. 555—7. 

37 Sturlunga 8. IV, c.5, 6.0—10: „Im Binter nad der Såladt 
bei Vidines (1208) wurden viele Kråume getråumt. So tråumte ein Mann im 
Økagafjordr, baf er in ein großes Haus ju fommen meinte; da fafen zwei 
Blutige Weider barinnen, und ruderten vormårt8 zu; ihm ſchien But in bie 
denſter hereinguregnen. Das eine Weib fang: Wir rubern und wir rudern, es 
egnet But, Gudr und Göndul, vor dem Halle der Månner. Wir måffen ein 
tretem in ble Gåaar ber Månner; da werden wir verffludt und verbanmt 
werden (Soweit ble Strøphe.). Aber im Weſtlande tråumte ein Mann, daß er 
in ein kleines Bimmer gefommen 3u fein meinte, unb ba fafen zwei ſchwarz ⸗ 
getleibete Månner, und hatten graue Capuzen auf dem Kopfe, und begegneten 
fich mit ben Gånden; Jeder ſaß auf einer eigenen Bant, und fie ruberten; fle 
flemmten ble Såultern fo feft gegen bie ånde, daß ihnen bavon der Einſturz 
drohte; bann fangen fie dieſe Weife, und Jeder fprad fein Mort badet: Die 
Manner hauen fid hart, ble Wande manken; übel find wir zufrieden, dag ble 
Behaubten hereinfamen; Were werden gethan merden, die niemalen erfunden 
wurben; feine Ehre iſt babei am lehten Geridte.” Offenbar follen beide Gefidte 
den tm Jahre 1209 erfolgten Angriff auf Biſchof Gudömundr von Holar ans 
fagen, eine bem Herifalen Ginne ber Beit allerdingd unerhörte Begebenheit- 

38) Sn Bolfs Beitfdift får Deutſche Mythologie und Sittenkunde, Bd. IL, 
6. 341—3 hade id brei hieher gehdrige Stellen ber Holmverja und Stur- 
lunga 8. mitgetheilt und befprodjen; ein vierte, Sverris 8. c. 68, &. 170, 
mag bier ſtehen: „Da wupten fie midt, woran ed lege, daf dad GA nicht 
vørangehe; Einige meinten, herkjöturr fei da uͤber fle gefommen, und fle wården 

Maurer, Betehrung. I. 26 
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ahnilche Erſcheinungen); ble in der Heldenſage beråkute Gudrun 
Gjukadottir taudt aus ber Todtenwelt (or Nasheim) auf, um bie 
Butunft zu verfndigen+0), und fylgjur begleiten ble Månner auf 
ihren Jågen gan wie in der heidnifdjen Jeit 41): nad wie vor mag man 
barum von einem beſonderen Glid eingelner Månner fpredjen, wie 
denn ein foldjed namentlid bem ålteren wie dem fingeren Dlaf zu⸗ 
gefdrieben wurde 2). Rod) tief in ber chriſtlichen Zeit wird ber Riefe 
Armann um Gdug und Hilfe angerufen 3); andererſeits rühmt ſich 
nad) ber Ginfihrung bes Ghviftenthumes Hallmundr nod) ber Giege, 
weldje er åber Riefen und Bergbewohner, über Halbriefen, Elbe und 
fible Widte ertåmpft habe+4), der Rarfe Grettir wohnt eine Zeitlang 


alle feig fein; in Mahrheit mar es aber Das, daß der Anker über Bord 

Ufo. 

39) Sturlunga8. Ul, c. 1, 6. 114 : „Dieſer Vinter wurbe ber under» 
winter genannt, benn ba begaben fid manderlei wunderliche Dinge; ba wurden 
awei Sønnen jugleid gefehen, da wurben Ulfen gefehen und andere Wunder ⸗ 
Teute (kyn) m), in einem Haufen gufammenreitend im Skagafjördr; Dad 
ſah Art Bödvarsson unb Mehrere.“ 

40) Ebenda, IX, c. 34, S. 251—4. Die Stelle ift 3u lang, um hier 
mitgetheilt merden zu koͤnnen; bemerkenswerth ift aber, daß ble Erſcheinung im 
Øaufe eines Priefter8 fidj zutrågt, und ihrer Tendem nad) ber Mlerifalen Parthei 
au blenen beftimmt if. Gubrun felbft meint, gut if Gottes Dreietnigfeit-, 
obwohl fie auf bie Brage, was fie als ein heidniſches Meib da zu ſuchen hade, 
kurzweg antwortet: „Das geht bid Richts an, oG id heidniſch bin oder drift» 
lich; aber Freund bin ich meinem Freunde.“ 

41) Ebenda, V, c. 2, S. 105: „Den Tag vorher ſandte ein Beib bas 
Bache! hieß, das Weib des Mar kambaldi von Gnupr, dem Sturla BVotſchaft, 
daß er nicht daheim bleiben ſolle, und ſagt, daß feindliche fylgjur in bie Gegend ge» 
Fommen ſelen⸗; ferner VII, c. 25, S. 54: „als er aber gegeſſen hatte, hlef ihn die 
Mutter feiner Frau fid flidten; ſie ſagte, es führen da feindliche tyighur⸗. Vergl. 
auch Ljosvetninga 8. c.21, 6.60, c. 26, 6.91, c. 30, 6. 104 u. dol m. 

42) Siehe Bd. I, S. 317—8, Anm. 6, S. 356, 369, ſowie S. 4515 
ferner 6. 611—2, Unm. 18, und Aehnliches ofter. 

43) Armans 8. c. 17, 6.34—5: ,Anbere haben aber anders beridtet, 
und fo erzaͤhlt, daß er im Armansfell gewohnt hade in bie Griftide Beit her» 
ein; unb berufen fid zur Vewahrheitung barauf, daß ble Bente nachdem bas 
Chriſtenthum gefommen war, ihn angerufen håtten um Hilfe und Unterftigung 5 
benen Ullen wurde er immer ber gröfte Gåuggeift (hinn mest bjargvåttr).* 
Der Unhang, 6&.36—8, jeigt, wie zu Unfang des 12. Jahrhunderts Armann 
dinmat einem gewifjen Hallvardr auf Unrufen ju feinen verlorenen Pferben 
verhilft, und dafür fid ausbedingt, baf er, wenn er einen Sohn betomnve, 
feinen Ramen ,unter bie Taufe und bad Chriftenthum* bringe! 

44) Siche die Stelle oben. Bd. II, S. 59, Anm. 44. 





bei einem Halbriefen, Ramens porir45), und mit allerlei Riefen und 
Unholden hat er und haben andere Jeitgenofjen deſſelben in der 
erſten Hålfte des 11. Jahrhunderts zu Fåmpfen46). Aud jegt nod 
werden ble Unholde ben Menſchenmaͤnnern gegenibergeftellt; ihre 
Geftalt ift eine bermenfdlidjet7), und bei befonders grofen und 
ungewoͤhnlich fråftigen Månnern zweifelt aud wohl nod der Cine 
ober Andere ob fie nidjt Unholde feien18). Der Glaude an die Un» 
Holde tritt nod bis in bas 13. Jahrhundert herein lebendig auf; 
fle frellen den Menfdjen nad) oder verfiinden ihm Unheil, gang wie 
Beides aud früher (don ihnen obgelegen hattetv): als Sprüch⸗ 
wort galt ber Sag: „ſchwer werde id dir trauen, Unhold, fyrad 
Hausköllr50). Bon dem wunbderliden Gpud, der fid in den 
nådiften Jahren nad ber Einführung des Chritenthums im Haufe 
bes Bauern poroddr ju Froda auf Island begab, von ber Erſcheinung 
welde um biefelbe Jeit ber Gode Flosi hatte, war gelegentlich berett6 
bie MRede51); in berfelben Zeit wird einmal ein gefpenfiger Reiter 

45) Greitis 8, c. 61, 6. 141: „So hat Grettir gefagt, daß åder bas 
Khal ein Miféling (blendingr) geherrſcht habe, ein Riefe (puss), der porir 
hieß, und in feinem Sduge fei Grettit ba geweſen.“ 

46) Øergl. 4. B. Bd. 11, 6. 85—6. 

47) Grettis 8. c. 35, 6. 83 heißt e8 4. B. von einem foldjen: „er iſt 
mnåbnlid jeber menſchlichen Geftalt. 

48) 8. B. ebenda, c. 57, 6.130: Run fehe id, daß vir es hier mit 
etnem irdn ju thun haben, und nicht mit Menfden", ruft porir im Kampfe 
mit Grettir; ebenda, c. 64, S. 150 meint eine Frau, die derſelbe Grettir 
Nel heftigem Gidgange iber ein wildes Waſſer getragen hatte, „ſie wife nidt, 
96 fie ein Mann iibergefegt habe oder ein tröll”, und erhålt von einem Priefter 
ble Antwort, „es merde gewiß ein Mann gewefen fein, wenn er aud Wenigen 
øleid) fei 

49) 8. B. Sturlunga 8. Ill, 6.36, 6. 190—1: „Da tam im Winter 
von Weſten her aus den Meerbufen der Beridt, daß weſtlich in Skalavik ein 
Mann ber Snorri hief von einer Rirfinn (af Aagdi elno) befdåbdiget worden 
fi, und ble Unoldinn (trölikona) fegte ihm fo zu, daß er nidt davon zu 
lemmen meinte; es wird bann weiter erzaͤhlt, wie ber Prieſter und fpktere 
Diſchof Gudmundr Arason ihm auf Anrufen in wunderbarer Weife hilft. 
Gbenda, VII, c. 21, S. 45: „And als Asbjörn mit ben Geinigen åder den 
Rutafjardarbals weſtwaͤrts ritt, ba fahen fle einen gewaltigen Unhold, und ber 
ſehr rings um fie herum“; er verkimbet bler augenſcheinlich Asbjorns bevors 
førenden Tod. 

50) Ebenda, V, c. 17, 6.136: trantt man ek trua per, tröll, kvad 
Mauskölir. 

61) Siche Bt. 1, 6. 86—8. 

26* 
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geſehen, und aus beffen Grideinung auf ben demnachſtigen Eintritt 
widjtiger Ereigniſſe geſchloſſen 57), und ähnliche Wundergeſchichten wie⸗ 
derholen ſich oft genug aud noch in ben nächſtfolgenden Jahrhun⸗ 
berten 55), Es find übrigens keineswegs immer uͤbermenſchliche Weſen 


52) Njals 8. c. 126, S. 194—5: ,8u Reykjar in Skeid wohnte Run- 
olfr porstelnsson. Billdiglumr hief fein Sohn; ber ging in ber Sonntagé» 
nacht hinau8, ba nod neun Boden maren gum Winter; er hörte einen gewal · 
tigen nall, fo daß ihm Himmel und Erde ju beben fåien; dann fah er gegen 
Weſten; da meinte er einen Ring zu fehen und Feuerfarbe baran, und in dem 
Ming einen Mann auf grauem ferde, er fam rafd voran und ritt ſchnell, er 
Batte einen flammenden Feuerbrand in ber Hand; er ritt fo nahe an ifm, bak 
er ihn genau fehen fonnte; er war ſchwarz wie Ped; er fprad dieſe Meife mit 
Tauter Gtimme: Jå reite ein Roh, ein reiſhaariges, nebelmaͤhniges, ibelval» 
tendes; Feuer ift an den Enden, Gift ift in ber Mitte; fo ſteht eg mit bes 
Flosi Nath, wie es mit dem Spane geht, und fo fleht es mit des Flosi Rath, 
wie es mit bem Gpane geht. Da ſchien er ifm den Brand fådmvårte gegen ble 
Berge vor fid Hin zu werfen, und es (Glen ihm ein gewaltiges Feuer entgegen 
aufzubrennen, fo baf er bavor nidjt ju den Bergen feen fonnte. Diefer Mann 
ſchien ihm fidmårte au reiten unter ba Feuer und verſchwand ba. Dann ging 
er zu ſeiner Wohnung, und war lange bewußtlos, und fam bod barna wieder 
au fid; ev erinnerte fid alles beffen, was ihm erfienen war, und fagte es 
feinem Vater, und der hief ihn es dem Hjallti Skeggjason fagen; er ging hin 
unb fagte es dem $jalti, ev aber frad, er hade einen Bauberritt (gandreid) 
geſehen, und bas gefdleht immer vor großen Begebenheiten.” Dießmal weift 
ble Erſcheinung auf ben Mordbrand an Rjall hin, melden Flofi bemnådft ber 
gehen follte. 

53) Bergl. 3. B. Sturlunga 8. IV, c. 16, 6. 31—2: „Im Selardalr 
waren Veute hinausgerudert in bie See; bie fahen Feuer in der Sec bem Meere 
au, unb furg barauf ſehen fie Blut auf ihren Kleidern, und wußten nicht wo— 
Kjer es gefommen war; Blut fah man weit herum, wo ble Leute einen Grund 
davon wußten. porbjörn hiefi ein Mann, er war bek Magnus Sokn, er wohnte 
åm Valpjofsdalr; er ging aus bed Rachts vor der Ambroslusmessa ben inter 
vorher al8 Rafn frarb (b. h. am 3. April 1212); er ſah in Sudoſt in der Luft, 
wie ein Feuer von GSiboft gegen Meften fuhr, und hinter dem Feuer foh ev 
etnen Mann reiten auf elnem weißen Pferde, auf einem Gtandfattel; er hatte 
einen weifen Sild, einen Helm auf bem Kopfe und einen grofen Haufplef im 
ber Hand, und er legte den Spieß vor, dem Pferde zwiſchen ble Ohren, und 
er foh daß ber Spieß weiter vor reidte ald bak Pferb, und edenfo zurück. 
Darnach ſah er einen anderen Mann reiten, der hatte ein ſchwarzes Pferd unb 
einen zwiefaͤrbigen SID, hald roth und hald mei; der hatte aud einen Helm 
auf bem Kopfe, mit einem Schwert umgirtet und einen grofen Spieß in ber 
$Hand, und der verfuhr mit feinem Gyiehe wie ber frikere. Er fah einen dritten 
Mann reiten in berfelben eife wie bie fråkeren, nur daß er ein brauneb Pferb 
hatte und einen ſchwarzen Schild, und alle Kleider kohlſchwarz; auf bem Kopfe 
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weldje in dieſer Weiſe ſich zeigen; aud Egill Skallagrimsson mag 
einmal einem felner Bermandten im Traume eridjeinens4), ja ſelbſt 
der elfrig chriſtliche Asolfr alskikk oder König Olaf Tryggvafon 5); 
dem Könige Sverrir erfdjeint ber Prophet Samuel oder ber dicke 
Olaf56), dem Schottenkoöͤnige Alerander laffen die Rordleute auf ben 
Hebriden gar einmal 3ugleid ben heiligen Olaf, ben heiligen Jar 
Magnus von ben Orkneys, und ben heillgen Kolumba erfdjeinen, 
um ihn von einem Heerzuge gegen bie Infeln bes Weſtens abzu⸗ 
mabhnen37): zuweilen treten aud wohl nebeneinander Erſcheinungen 
von Unholben und von, febenden oder verftorbenen, Menſchen auf 55). 


Batte er als wenn e8 eine Biſchofsmitra wåre. Dieſen Vorgang fah Thore 
Björn fo genau, baf er vdllig ſah wie bie Pferde ihre Füße fepten, und ebenfo 
bafi ble Minner in Steigbiigeln ſtanden. Diefen felbigen Winter trug fl in 
Eyrir der Borfall ju den akten Weihnachtsabend, daß ein Mann der Thorarinn 
hieß einen Mann ſtehen fah vor dem Eßtijche des Rafn, ber war grof und hatte 
vinen Helm auf dem Kopfe und ein Schwert in der Hand, und ble Såmert» 
ſpite fegte er nieder auf ben Tiſch vor Rafn. Er fland da eine elle und ging 
bann weg. Thorarinn ſaß zunaͤchſt bei Rafn, alt er biefen Borgang fah. Hall- 
katla Einarsdottir ſah aud) einmal ein großes dt ald fle in der Kirche mar 
baheim hinter der Umwallung. Jon hieß da ein Mann, er fah aud ein Lidjt, 
und noch mehrere Leute ſahen Lidt dieſen felbigen Winter.” Aehnliche Erſchei⸗ 
nungen flehe ebenda, IV, 0. 14, S. 25 u. dergl. m. 

54) Ebenda, Unhang II, c. 20, S. 225. 

55) Bb. I, 6. 103, fowie S. 367, 368 u. 370. 

56) Sverris 8. €. 20, S. 24—6 u. c. 5, 6. 12—5. 

57) Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 265, 6. 35—86. 

58) Als Beifpiel mag blenen, was die Laxdålra 8. c.76, S. 326 erzaͤhlt. 
porkell Eyjulfsson, ein mådjtiger $åuptling in Island und Mann ber Gudran 
Osvifsdottir , ertrant im Jahre 1026. „Und benfelden Ubend, ald Thortel mit 
ben Geinigen am Lage ertrunfen war, begab flid der Vorfall ju Helgafell, 
baf Gudrun in dle Kirdje ging, naddem ble Leute ju Bett gegangen waren, 
unb als fie in die Thår des Kirchenzaunes tratt, ba fak fie ein Gefpenft (draug) 
vor fid ſtehen; as beugte fid tider fie, und ſprach: eine große Neuigteit, Gud» 
un, fagte eb. Gudrun antwortete: ſchweig' bu bavon, bu Urmer! Gudrun ging 
mur Kirdje, fo wie fie vorher beabfidtigt hatte, und ald fie zur Kirde kam, da 
meinte fie au fehen, daß Thortel mit den Seinigen heimgefommen fei, und außen 
vor ber Kirdje ſtehe; fie ſah, daß Seewaſſer aud ihren Kleibern rann. Gudrun 
ſprach nidt mit ihnen, und ging in ble Kirde hinein, und vermeilte da fo lange 
als er ihr gut fålen; bann geht fie Ginein in ble Stube, benn fle meinte daß 
horkel mit ben Geinigen bahin gegangen fein werde, und ald fle in die Stude 
fam, ba war fein Menſch bdarinn; da verfårbte Gudrun fid fehv der biefen 
gangen Borfall.” Ferner Haralds 8, hardrada, c. 114, 6. 402—4 
(Helmskr. 6. 83—5, 6. 150—2): „Als fie ba bet ben Solandir lagen, 
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Øei Heiligen freilidj fommt von chriſtlicher Seite aus wieder ein 
Øiniiberragen überirdiſcher Kråfte in ble Geſchide dieſer Welt mit 
ins Spiel, wovon unten noch bes Weiteren gefprodjen werden foll. 
Nad bem Bisherigen wird man bereit6 nidjt anders vermuthen, 
als bafi aud) ber Glauben an die mancherlei uͤbernatuͤrlichen Kråfte 
und Kinfte, fiber melde nad heidnifdjem Glauben eingelne Menſchen 
verfügten, fid erhalten hade, und es iſt blef in ber That der Fall; 
ble Øeiftlidtelt ſelbſt theilt diefen Glauben, und bejeidjnet es mur 
als fråflid, wenn jene geheimen Mittel von Ghriftenleuten in Une 


tråumte ein Mann auf dem Königdidiffe, der Gyrdr hieß; er glaubte da auf 
dem KönigSfdiffe zu ſtehen, und auf die Infel hinaufzuſehen, wo eine gewal · 
tige Unholdinn (tröllkona) ſtand, und bie hatte eine Harpune in der Hanb, 
unb in ber anberen einen Krog; er glaubte aud Aber alle Schiffe zu fehen; 
auf jebem Schiffsſteven ſchlen ihm ein Vogel ju ſthen; bak maren lauter Raben. 
Die Unholdinn fprad: Gewip ift, daß der AMwalter von Diten her weſtwaͤrts 
fich logen (åpt, anzugreifen mit manchen bidjtigen Fåuften; ba ift meine Freude ; 
ba hat der Leichenvogel Speiſe au wählen, er weiß fl genug Braten von des 
Königö Schiffshabichten (d. h. Seetruppen); immer følge idj ba. pordr wird 
ein anberer Mann genannt, ber lag auf bem Sdiffe, bak pumådft am KönigS- 
ſchiffe fag; er tråumte bie Nacht, daß er meinte die Flotte bes Königö Harald 
auf ein Land ju fahren qu fehen, er meinte zu wiffen, baf das England war; 
er fah auf bem Lande eine grofe Heerſchaar, und es ſchien ihm als wenn fie 
fid zum Kampfe råfte, und fie hatten viele Fahnen in der Luft, und vor dem 
Haufen der Landesbewohner ritt eine grofe Unboldinn; fle faf auf einem Wolfe, 
und der Bolf hatte eine Mannsleide im Munde, und Blut tropfte aud dem 
Maden; und ald der Wolf den verzehrt hatte, da marf bie Unholdinn ihm einen 
Anderen ind Maul, und fo fort Einen nad dem Underen, und er verfålang 
Seden. Die Unholdinn ſprach: Die fijadenftiftende Braut des Geſchlechtes des 
Adlers (8. h. bie Riefinn) fieht deutlid des Königs Unheil; fie låpt ben rothen 
Schild blinken, der gum Sturme führt (d. h. der Såladtzeiden ift; der meife 
Sild galt ald Friebens⸗, ber rothe ald Feindfdaftbjeiden, porfinns 8. 
karlsefnis, c.9, 6.149 u. c. 11, 6.152); bie Jungfrau mirft Minner» 
fleifd in ben zottigen Radjen; mit Blut beftreidt bad ungeſtümme Weib innen 
bas Maul bes Wolfes (biefe Strophe gidt aud ble Fagrskinna, $. 201; 
ebenſo bie folgende). König Harald tråumte ble Racht, daß er ndrdlid in Nidaros 
fei; ihm ſchien König Olaf, ſein Bruder, ju ihm ju fommen, und vor ifm biefe 
Beife zu ſprechen: Der beruhmte König, ber Dide, gewann ben meiften Sieg 
vur Ehre; id erlangte einen heiligen Fall gur Grde, weil wir baheim fapen; 
16 fürchte ben legten Rath des Konigs, euere Feigheit (euer Hevorftehender Tod) 
iſt allzuſehr berettet; nidt maltet Gott folder Dinge: ihr gebt Såttigung den 
Roſſen bes gierigen Unholte8 (d. h. den Wolfen, auf melden die Unholde reiten). 
Biele andere Tråume wurden da ergåhit, und anderweitige Angeidjen, und bie 
meiften důſter.“ U. dergl. m. 
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wendung gebracht werden wollten. Es wurde bereits bemerlt, daß 
man auch in der chriſilichen Jeit noch einzelnen Månnern ein beſon⸗ 
deres Glück zuſchriebs); in aͤhnlicher Weiſe glaubten einzelne Leute 
mehr als Andere bedeutſame Träume zu haben, und dieſe Eigenſchaft 
galt ſelbſt als eine vererblidjesv). Andere verſtanden bie Vogel». 
fpradje, unb erfuhren durch biefe ihre Kenntnig mandjerlei Berbore 
genes i); wieder Andere wollten, und dieß fommt veit håufiger vor, 


59) Oben, Aam. 42. 

60) Fostbrådra 8. c. 4, 6. 16 ber neueren, 0. 6, S. 28 der alteten 
Ausgabe: „porgeirr antwortet: ich bin klarträumend (herdreymr), wie es 
meine Abkunft mit Ad bringt”; vergl. Bd. U, S. 127, Anm. 117. 

61) Cine Bd. II, S. 120 bereits in Bezug genommene Etzaͤhlung lautet; 
F. M. 8. 6. 445—7, wie folgt: „Es geſchah eineb Sommerd, daf die Leute 
König Olafs aubgefahren waren und feine Landabgaben gefammelt hatten, daß 
der König fragte, wo man fie am Beften empfangen habe? Dad war in einem 
Bylki, fagten fle, da ift fo ein alter Pådterskerl, der weiß viele Dinge voraus; 
wir haben ihn um viele Dinge gefragt, und er hat fid heraudgeholfen, und 
wir halten bafiir baf er bie Bogelrede verftehe. Der König ſprach: mad bringt 
ihr Dergleiden baker, und das wird gewaltiger Unfinn fein. Go geſchah es 
etnftmal8 daß König Olaf am Land hinfuhr um einen Meerbufen; da fragte ert 
was fur etne Gegend ift hier am Lande oben? Geine Leute antorteten: Gert, 
von biefem Fylli fagten wir eud, daß mir am Beften empfangen worden feien. 
Der König fprad, wa får ein Haus ift bas, das hier oberhalb am Strande 
ſteht ? Sie antvorteten: das Haus gehdrt jenem Mugen Manne, ven dem rir 
bir fagten. Sie fahen ba ein Roh bei dem Haufe; geht nun hingu, fagt der 
König, unb töbtet bad Roh. Bir wollen ihm, fagten fie, feinen Schaden thun. 
Der König fprad: id mil befehlen; haut dem Roſſe den Kopf ab, und gedt 
Acht daf kein Blut niederfalle; bringt bann den Kopf herein in da Boot, und 
legt ihn unter ble Gangbretter Hinunter, fo daf ihm Riemand fehen fann, ben 
&örper aber bringt auf unfer Schiff hinaus. Sie thaten wie der König gebot. 
Da ſprach ber König: geht nun nad bem Bauern, und fagt ifm Nichts bavon 
was ihr mit dem Roſſe gethan hadt; baran foll euer Leben Vegen! Ste gingen 
unb fagten dem Bauern des Konigs Uuftrag, und ald er tam, fprad der 
König: wem gehdrt bak Land, auf dem bu wohnſt? Euch gehdrt es, Gerr, 
fagt er, und ihr nehmt BinS davon. Der König ſprach: fag” un6 den Weg an 
dem Borgebirge vorbei; du mußt hier betannt fen. Der Kerl ging ins Boot 
au den Königsleuten, ble das SI voran ruberten, und ald er kurze Beit ges 
rubert fatte flog eine Kraͤhe voran fiber bad SIF, und krådyte HANG; ber 
Bauer (Gaute nad) iht. Der König ſprach: ſcheint es dir beachtenswerth. Bauer, 
wo bie Kraͤhe fliegt? Dad iſt nidt ohne, fagt ber Bauer, und in dem flog eine 
andere Kråhe iiber bad Schiff, und krådgte. Der Bauer vergak faft das Rubdern, 
und bie Ruder fplelten ifm ledig in den Hånden. Der König fprad: Biel madft 
bu bit dataus, baf dieſe Kråhe trachtte. Der Bauer antwortet; ich made mår 
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der Weiſſagung kunbig fen. Midt nur in Dånemarf iſt nod um 
bas Jahr 1000 von klugen Weibern (völvur) ble Rede, welche im 
Lande herumgiehen um ben Veuten ihre Zukunft zu verkündene ); 
aud in Grönland gidt fid allenfalls fogar eln Ghriftenmådden, 
wenn aud mit bem Bewußtſein des Unrechts, dagu her ble dabei 
nothwendigen Befdmörungsformeln hergufagens*). Dem König Olaf 
Tryggvafon wurbe nadigefagt, dak er auf Meiffagungen, zumal 
burdj bas Loos und burdj ben Bögelflug, viel gegeben habe, und 
wir ſehen ihn fogar einmal an einen heidniſchen Finnen ſich wenden, 
um über bie Jukunft Belehrung zu erhalten, wiewohl er ſich ſelber 
der Sundhaftigleit dieſes ſeines Unterfangens wohl bewußt if); 
mod in ber zweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts befragt der chriſt⸗ 
fidje Hakon Palsson in Schweden einen heidniſchen Weiſſager um 
feine Finftigen Geſchicke s), und ber Jsländiſche Håupiling Gud- 
mundr riki fudt bie Jutunft in åhnlidjer Weiſe zu erforſchen; bie 
Art, wie felnem Wunſche entfproden mird, ſieht nod heidniſch genug 
aus ee). Eine eigenthåmlide Unterrebung hat König Olaf. Haralds⸗ 


noch nidt Biel daraus; bod tomme id jegt barauf, was fle fagt. Da flog bie 
britte Kraͤhe, und fle fam faft gang an das Schiff, und die frie am Haͤßlichſten ; 
ber Baner warf dle Ruder meg, und ſtand dafür auf. Der König fprad: was 
fagt bie Rråhe, Bauer, ba dir fo Biel werth ſcheint? Gr antwortet: es if 
midt angunefmen, daß id Das wifje. Sag? es nun, fagt ber König. Der Bauer 
antwortet: es fagt es bie einen Winter Ulte, die weiß Nichts; und die Zwei⸗ 
winterige fagt es, id) glaube e8 barum nidt mehr; und bie Dreiminterige fagt 
es, es ſcheint mir nidt wahrſcheinlich; fie fagt, daß idj rubere auf dem Kopfe 
einer Måhre, und bid, König, heift fie einen Died meine Guteb! Was if das 
nun, fagt ber König; willſt bu mid einen Dieb nennen? Da ſprichſt bu nicht 
wohl gegen uns. So ift es, Herr, fagt der Bauer, dad ift nicht wohl gefpro» 
chen; aber ihr werdet mir einen Poſſen gefpielt haben. So ift es, Bauer, fagt der 
König; wir thaten blef jum Spaß und um au verfudjen, oG du fo meife feiet, 
wie uns gefagt wurde; id will dir jegt bein Rok gut maden. Der König gab 
ihm da gute Gefdente, und erließ ifm alle die Landabgaben von dem Grunde, 
auf meldjem ev mwohnte." 

62) Berg. Bb. I, S. 479, Anm. 47. 

63) Ebenda, S. 445—8. 

64) Ebenda, S. 320. 

65) 8». II, 6. 275. 

66) Ljosvetninga 8. c. 21, 6. 68—9: ,Gin Weib hieß porkildr 
und wurbe Vadlaekkja genannt, und wohnte ju Naust; fle war altglåubiger 
Sitte, und dem Gudmund ſehr befreundet. Gudmund ging fie ju treffen, und 
ſprach: ſehr begierig Sin ich zu mifjen, Thorhild, ob für ben porkell hakr einige 


fon fiber berartige Dinge mit bem Norweger Raudulfr. Der König 
fragt ihn um allerhand verborgene, und fogar noch ungefdjehene 
Dinge, und erhålt auf alle Fragen, ſoweit er fie pråfen fann, ber 
friebigende Antmorten. Jeht fragt er: „biſt du ein Weiſſager (spamadr), 
uff? und erhålt ur Antwort, eg fei nidt an dem; Olaf felbf 
gibt bem Manne bas Zeugniß: „ich weiß aud daß du ein guter 
Ghrift if, und du wirft darum feine Jauberei braudjen 3u Dere 
gleidjen”, bennod aber befennt biefer auf wiederholtes Fragen: 
„Einiges merke id aus den Winden, Einiges aus ben Geſtirnen 
des Himmels, ber Sonne oder bem Monde oder den Sternen, und 
Einiges aus Tråumen”, und gibt felbft dem König ein Recept får 
verlåffige Tråume : „Das aber thue id zuweilen, menn id im Traume 
Gewißheit erlangen mödjte uͤber grofe Dinge, daß id neue Klei- 
dung angiehe und in ein neues Bett ober Lager mid) lege, meldes 
auf einem neuen Plage ſteht, ſo daß Niemand vorbem an dieſem 
Plahe, in dieſer Kleidung, in dem Bette oder Hauſe geſchlafen hat, 
und Das was id ba tråume, beate id, und es pflegt danach zu 
gehen, wie ich ba ben Traum audlegen fann”). Man fieht, bas 
Wahrſagen als foldes wollte nidt als frråfid betradgtet merben, 
fonbern nur ble Anwendung beſtimmter båmonifdjer Mittel zu foldjem 


Blutrache werde gelingen? Sie antvortet: komm ein andermal, und trif mid 
allein. Dann verging einige Beit; und eine Morgends ritt Gudmund allein 
von baheim meg, und fam nad) Vadlar, unb Khorhilb mar braufen, und ges 
gårtet in Hofen, und hatte einen Helm auf bem Kopfe und eine Art in ber 
Hand; fie ſprach: geh* du mit mir, Gudmund! Sie ging obenher gum Meer» 
bufen, und briidte fid etwas zuſammen; fie watete hinaus in das feidte Waſſer, 
unb hieb mit ber Art vornåber in bie See, und es (Glen dem Gudmund keine 
Berånberung vorgugehen. Dann fam fie qurid und fprad: id glaude nidt, 
baf Jemand es dahin bringe, an dir Blutradje au erleben, und bu wirft bei 
beinem Unfehn verbleiben fnnen. Da fyrad Gudmund: nun mödte id, daß 
bu erfiihrit, ob meine Söhne dem entgehen merben. Sie antwortet: nun machſt 
du mir grope Urbeit. Dann mwatete fie hinaus in bak feidte Waſſer, und wieder ⸗ 
um hieb fie in bie See, und bavon entſtand ein gewaltiger Knall, und bie Ser 
wurbe ganz blutig; bann ſprach fie: bad meine id, Gudmund, baf einem beiner 
Sohne nahe getreten merben wird, und jeft merde id nidt dfier bie Måhe 
auf mid nehmen, denn keineswegs koftet mid Dab wenig, und da würden 
weber Drohungen helfen noch Schmeichelteden.“ 

67) Raudulfs p. c. 1, 6.333—4. Spåter verhilft Raudulf bem Könige 
felbft qu einem Traume, und deutet ihm biefen aud, c. 3—4, S.338—41 u. 
6. 6, 6. 342—8. 
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Behufe, wobei freilich nicht ganz gleldmåfig zwiſchen dem Erlaubten 
und Unerlaubten geſchleden wurde ee); Ahnungen, die unwilllührlich 
auffteigen und zwar bei manchen Leuten mit ganz beſonderer Be» 
ſtimmtheit und Klarheit, werden ſehr håufig ermåhnt und gelten 
keineswegs als etwas Unrechtes se). — Ganz befonders aber ift, 
frellich gegen bas firengfte Berdot der Kirdje, noch immer ble Jau- 
beret im Gdrwange, und zwar In berfelben Mannigfaltigfelt des 
Betrlebes und ber Benigung, wie fe dieß ſeinerzeit im Heidenthume 
geweſen mar. Wir haben gefehen, wie in Grönland pordis ſowohl 
als Grima au Baubermitteln greifen, um Ihren deinden au ſchaden 
oder ihre Freunde ju ſchützen 70), und wie ber dicke Olaf ben Jelånder 
Vigabardi darum nicht in feinem Gefolge haben will, weil dieſer 
von Zauberel fid nidt gang frei gehalten hatte?t); etwas fpåter 


68) Bifdof Sigurd 3. B. bejeidnet dem Hunrödr Vefreldarson gegen» 
åber bas Meiffagen aus bem Gternenlaufe als heibnifd und aderglåudijd, 
%b. I, S. 199, Anm. 28, måhrend der dicke Olaf wie dad Obige seigt bagegen 
MIGE einzuwenden hat. 

69) So weiffagt die alte Såumnr, melde „in Bielem kundig und in bie 
Zutunſt fdauend" war, ben an Rjal veråbten Morbbrand, und bejeidnet ben 
Ble an weldem das Heuer gelegt werden werbe, Njals 8. c. 125, 6. 194. 
Mial ſelbſt und feine Frau, Bergpora, haben Ahmmgen, ebenda, c. 128, 
6. 198—7: „Dieſen felbigen Abend fprad Bergthora zu ihren Dienſtleuten: 
mim follt ihr får heute Abend eud dad Effen wåhlen, fo bak Jeder Das hat, 
woju er am Meiften Luft hat; denn blefen Abend werde id gum legtenmale 
meinen $ausleuten Gffen vorfegen. Dad måge nidt gefdehen, fagen fle. Dad 
wird aber gefdehen, fagt fie, und idj weiß viel mehr bavon au fagen, wenn id 
will, und €8 mag Dab jur Befåtigung bienen, daf Grimr und Helgi heime 
fommen werden, ehe ble Leute heut Abend gegeffen haben; und menn bak in 
«rfillung geht, ba wird mehr fo gehen wie id fage. Dann trug fle bas Effen 
auf. Rjal ſprach: wunberlid fommt es mir jegt vor; id meine ble gange 
tube qu åberfdjauen, und e8 ſcheint mir als fei die Giebelwand meg, und ber 
Tiſch und bad Eſſen Alles ein Blut.” Flosi pordarson fieht feinen eigenen 
Tod voraus, ebenbda, c. 160, S. 282; porstelnn Kuggason ben bes por- 
hell Eyjulfsson, Laxdåla 8. e.76, 6. 324—6; ber tobfrante Gestr Odd- 
leifsson fpridt, eben da, c. 66, S. 286: „ſo fagt mir der Sinn, daß dieſe 
Kranfheit unfer Bufammenleben tremnen wirb; id wil mid nad Helgafen 
fåihren laffen, benn biefer Drt wird ber anſehnlichſte werden hier in ber Gegend 
(e8 wurbe bort, i. I. 1184, ein Klofter gebaut!); oft hade id bort ein Ude 
gefehen", und als er begraben wird, bewahrheitet fid nod eine andere Meif- 
fagung beffelben, u. bergi. m. 

70) S». I, 6. 583—3. 

71) Ghenda, S. 607—8. 
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warnt ble Jelanderinn Asdis ihre Gåhne vor Zauberei 2), und 
wirllich gehen biefelben durch biefe zu Grunde, wobei ſich deutlich 
zeigt, wie ſolche Künſte damals zwar gemißbilligt und verachtet, 
aber bod auch wieder gefürchtet und insgeheim benütt wurbeni9). 
Auch anderwaͤrts wird Aehnliches von Joslandern bezeugt 79), und 


72) Die aud in anderen Bezlehungen intereſſante Stelle lautet, Grettis 
8. 6. 69, 6. 159: „nun fahrt ihr dahin, meine pet Sohne, und ihr werdet 
gemeinſam ben Tod. finben; und Riemand vermag Dem ju entrinnen, was ihm 
verhangt if; id) werde Keinen von euch wieder einmal ſehen. Laft nun Eines 
ber euch ergehen; aber nicht weiß ich, welches Gluck ihr ba in Drangey ſuchet ; 
und ba werdet ihr ben Tod finden, und Viele werden euch bort ben Aufent ⸗ 
halt vermehren; håtet euch wohl vor Verrath; aber den Waffentod werdet ihr 
ſterben, und wunderlich find mir bie Tråume gefommen. Håtet euch wohl vor 
Herenkinften; Menig ift ſtaͤrler als Zauberei.“ 

73) Ebenda, c. 80, S. 174: „Eine Umme hatte porbjörn öngull, 
melde buridr hieß; fle war ſehr alt, und zu menig zu brauden, nad Dem 
wie bie Leute meinten. Ste war ſehr sauberkundig gervefen und ſehr vielwiſ⸗ 
fend, als fie nod jung mar und die Leute Helden waren; nun glaubte man, 
daß fie Alles vergefen haben werde. Und obwohl dad Chriſtenthum im Vande 
war, ba maren bod noch mande Ueberrefte bes Geidenthums purid. EG war 
bier im Sande Geſetz geweſen, daß es nidt verboten war heimlich zu opfern 
oder anbern Aberglauben zu treiben, aber eine Verweiſungsſache wurde baraud, 
wenn e8 offenbar voårbe. Mun ging es Mandem fo, bak bie Hand gern bel 
ber Gewohnheit blieb, und Das am Bequemften war, mad man in ber Jugend 
angenommen hatte.“ An blefe Amme wendet fich nun Torbjörn um Hilfe gegen 
Ørettir, und menn aud) einer feiner Genoſſen meint, c. 83, 6. 182: „Das 
wird nidt mit Gutem gehen, benn fle ift zaubertundig, und Dad iſt mun verdoten*, 
und Vhorbjörn felbft auf bie rage, wer ihm den Meg gewieſen habe, ſchein ⸗ 
heilig ben Chriſt flatt femer Here nennt, ce. 84, S. 185, wird eben bod von 
ihrer Hilfe Gebrauch gemadt. MG nun aber der, no dazu kranke, Grettir 
mit ſolchen Mitteln iiberrounden und getdbtet war, ſchili nicht nur beffen Bruber 
Mugi bie That in ben hårteften Morten, und laßt fid lieber todtidlagen alt 
daß er fle nidt rådjen zu wollen verfprådje, fonbern aud) von anderen Veuten 
erfaͤhrt Thorbjörn Tadel, und Khorir, ber auf Grettid Kopf einen Preis gefept 
hate, erflårt: „um fo weniger merbe id dir bas Geld erlegen, als id viels 
mer bid får todeswürdig halte wegen belner Bauberet und Hererel”, c. 86, 
S. 187—8; bie Verwandten Grettir8 bejeldnen ble That als ein nidYngeverk, 
Beides weil ein todttranfer Mann getddtet worden und weil blef durch Ban» 
Berei ermöglidt war, c. 86, S. 189; ber Geſetzſprecher Steinn „wollte nidt, 
bafi bas Gelb bezahlt merbe fix ein nidingsverk”, und bie boppelte Klage 
filhrt iiberdiep zu Thorbjörns Berbannung: ,,ba wurde ba Gefeg gemadt, daß 
fie alle Zauberleute ådteten”, c. 87, OS. 191. 

74) Fostbrådra 8. 0.14, S. 56 der åkeren, c. 9, S. 29 ber neueren 
Ausgabe: , Man fagte von der Grima, daß fler Viel fr fich wiſſe, und ver 
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eine ilbergrofe Zahl von Beiſpielen beweiſt, wie man nod lange 
Belt in Rorwegen ſowohl als auf den Orkneys und in Jeland 
Zauberei åbte und an Zauberei glaudte?»); Meifter Adam felber 
weiß, fo ſehr ev im Uebrigen von ben dortſchritten Normegens und 
Jolands im Glauben erbaut if, doch noch bavon ju ersåklen, bak 
in abgelegeneren Gegenden bie Jauberei nod betrieben werde 76). 
Cine ganje Menge ber verſchiedenartigſten aberglaͤubiſchen Mei 
nungen und Gebråudje reiht fid bem bisher Aufgesdhiten an; man 
legte Gewicht auf das Loos, und zwar ſelbſt beim Kirdjenbau 77), 
man braudjte mancherlei Beſchwoͤrungsformeln der undriflidfen 
Yri 75), man hielt dafür, daß der einem Kinde beigelegte Rame nidt 


GCinigen wurde fie zauberkundig genannt. Nun damit daß ba Chriſtenthum 
fung war unb ſehr bel beſchaffen, ba ſchien es mandjen Beuten, als ob es 
etwas Vortreffliches fel, saudertundig zu fein.” 

75) Hakonar 8. herdibrelds, c. 17, 6.275 (Beimskr. c. 16, 
€. 400): „So fagen ble Beute, daß Gunnhildr, melde Simon jur Frau gehabt 
hatte, bie Erzieherinn des Hakon, braufen ſihen (d. h. Todte beſchworen) ließ 
ihm zum Siege, und es fand fich raͤthlich, bak fle bei Nacht und nicht bei Tag 
mit Ingi kampfen ſollten, und ba werde es gut gehen; aber pordis skeggja 
ift das Weib genannt, von bem es heift daß fie draußen geſeſſen fei, aber midt 
wiffen wir Gewiſſes bavon.” Mad der Orkneyinga 8. 6. 144 ſurbt der 
Jarl Harald von ben Orkneys durch ein verzaubertes Sewand, bak, feinem 
Bruder Paul beftimmt, von ihm angezogen wird. Die Sturlunga 8. I, 
€. 13, S. 61—2 nennt nod einen jauberfundigen Mann Namens Khorir. 
u. berg. m. 

76) Adam. Brem. IV, c. 30, 6.382: Camque nefendis artibus 
maleficiorum omnes ab initio servirent, nune vero cnm apostolo sim- 
pliciter confitentur Christum et hunc crucigxum, und ce. 31, 6. 382: 
Omnes vero sunt christianissimi, qui in Noruegia degunt, excepts flis, 
qui trans arctoam plagem circa occeanum remoti sunt. Eos adhue 
fertur magicis artibus sive incantationibus in tantum praevalere, ut ae 
seire fateantur, quid å singulis in toto orbe geratur. Tumc etlam po- 
tenti mermure verborum grandia cete maris in Iitora trahunt, et eita 
multa, quae de malefiels In seriptara leguntar, ommia illis ex use 
facilia sunt. 

77) Bergl. 4. B. Bd. I, S. 418. 

78) Herrauds 8. ok Bosa, c. 5, 6. 202: „Dieſen felbigen Abend 
fam Busla in ble Herberge, in meldjer ber König ſchlief, und begann ble Un» 
mufung, weldje feitbem Buslubån genannt wird, unb ble ift feitbem ſehr beruhmi 
geworden, und barin find viste Morte, melde får Chriſtenleute keine Roth ift 
im Munde qu haben.” 
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ohne Bedeutung fei får deſſen Schichſal?e), man glaubte ben Leuten 
ihre Zukunft wie ihre Anlagen anſehen zu fönnen*0), man kannte 
Schwerter, denen übernatürliche Eigenſchaften zukamen 81), man führt 
Mißwachs und üble Witterung nad wie vor auf den König, oder 
aud) wohl gar auf ben Prieſter zurücks2), u. dergl. m. Das mittel- 
alterlidje Chriſtenthum mit feinem Heiligen ⸗, Reliquien» und Mirakel» 
glauben tritt zu biefen heidnifdjen Ueberlieferungen hingu, und berührt 
ſich mit ihnen fn der mannigfachſten Weiſe; mit einem geheimen 
Namen Gotted85), mit bem Kreuzeszeichen, dem „Siegeszeichen deg 
Ghrifi 84), wird nunmehr ebenfalle faft wie mit einem Jaubermittel 
umgegangen, und allenfalls aud der Geiſt der Weiſſagung ober der 
Bauberei mit dem biblifden Namen eines Pythonsgeiftes begeid- 
net 85), — lirchliche Helden wie König Olaf Tryggvafonss), König 


79) Sturlunga 8. IV, c. 4, 6. 8: „Thorwald antwortet: nicht wird 
mein Sokn ebenfo tådtig merden wie Kolbeinn, aber bod haben meife Leute 
Das gefagt, ba man feine Göhne nidt nennen følle nad) ſolchen Månnern, 
bie rafd aus blefer Welt abberufen werden; id will meinen Sohn Gissurr heis 
en laffen, und menig megleidig find Die gerefen im Geſchlechte Derer aud bem nau- 
kadalr, ble blåher fo geheifen haben.” Val. porlaks biskups8. c. 1, 6.89. 

80) Bergl. 3. B. Bb. I, S. 613, Unm. 24; Sturlunga 8. IV, c. 36, 
6. 78, u. dergl. m. 

81) So heißt es, Laxdåla 8. c. 57, 6.250, vom Schwerte Sköfnungr: 
„aber bak ift bie Ratur bed Schwertes, bak ble Sonne nidt auf den Griff 
ſcheinen foll, und man foll es nidt stehen, fo daß Weiber dabei åren; wenn 
Semand eine Wunde empfaͤngt von dem Schwerte, fo ift die Bunde nidt zu 
heilen, wenn nicht ber Sebenbftein daran gerieben wird, ber ba dabei ift”; c. 58, 
S. 252 bewåhet fid legtere Cigenfdaft. Bal. Kormaks S. c. 0, S.80—4. 

82) Sv wenigſtens in Dånemart, mo König Olaf hangr erft eine Hungerd» 
noth verfjulbet bann aber aud wieber befeitigt haben fol, indem er fid får 
fein Boll opferte, Saxo Grammuat. Xil, 6.596—600; baf bie Dånen aud 
em temporum, corruptlones aeris, quascum- 

porum jur Laft legten, erfieht man auö einem Såreiben 
Bark Sregors VIL, vom 19. April 1080, bei Lappenberg, Hamburgifdes 
Urfundenbud, Nro. 111. 

88) 9. I, S. 301—2, Anm. 9. 

84) Ehenda, S. 268—0; Ingvars 8. vidförla, 0. 10, S. 164—5, u. ft. 

85) 6. I, S. 266, Aum. 5. 

86) enda, &. 331 —35; vergl. Lexdåla 8. c. 43, S. 190, wo der 
Sdnig bem Kjartan Dilaftſon weiſſagt (jångere OL 8. Tr. 0. 233, &. 255), 
u. dergl. m. 








414 TIL. Wibfijulit. 6.66. 


Diaf Haraldsfon*7), oder Biſchof Gudmund) gelten als mit Kråf» 
ten ausgeråftet, ble auf ein Haar denen der Jauberleute gleichen, und 
mandjerlei Spud muß dazu blenen, gröferen Hedjlidjen Gifer, beffere 
Beobadjtung ber Firdliden Gebote, oder aud) gröfere Breigebigteit 
gegen ble Kirdje einzuſchaͤrfen 8). So allgemein mar dlefer Munder- 
glauben, dag es eine feltene Musnahme if, wenn einmal Einer auf 
ble Grjåhlung eines angeblidjen Vorzeichens antwortet: „ſo etwas 
nenne id einen Jufall aber nicht ein Wunder'/ oo), oder wenn ein 
Underer einmal verehrien Reliquien gegenåber anderweitige kritiſche 
Zweifel bekommt: „er wiſſe nicht, ov bas ble Knochen heiliger 


87) Bd. I, S. G11—3; vergl. Laxdåla 8. c. 74, S. 318, wo ber 
König bem Thorkel Eyjulfsfon weiffagt, u. f. w. 

88) Aus ben 3ahlreidjen Wundern dieſes Vortåmpfers alles Pfaffenthums, 
ber fid mit dem Himmel fo gut ſteht, daß er einmal durch ein ſterbendes altes 
Weib ble Maria und den Erzengel Midjacl, Johannes ben Låufer, bie Upoftel 
Peter und Paul, den heiligen Olaf und ben heiligen Umbrofius gripen laffen 
tann (Sturlunga $. Ill, Unhang, c. 9, &. 211), mag hier ein einziges, 
feine8 ſpeciſiſch heidnifdjen Uudfehenb wegen, augeführt werden. Die Stur- 
langa 8. II, c. 36, 6. 190—1 ergåhit, wie Gudmund zu Hof im Vatns- 
dalr einen Sranfen zu verfehen hat, und ber den Gebeten pldylid eingufdlafen 
fåeint; fein Diakon, auf bem er babei liegt, fühlt inzwiſchen zu feiner grofen 
Verwunderung ein Gewicht auf få. Spåter erfåhrt man, daß gleidjeitig weit 
weſtlich zu Skalavik ein Mann von einer Unholdinn angegrifjen worden fei, 
mb daß biefem auf (ein Unrufen Gudmund im Kirdenornate und mit bem 
Deihwedel in der Hand von idtglans umgeben au Gilfe gefommen fei; vergf. 
oben, Anm. 49. Bir haben bemnad hier in der lirdlidjen Legende eln genaued 
Abbild ber hamfor, wie wir fie oben, Bd. II, S. 102 u. fig. nad dem heids 
niſchen Glauben fennen fernten! 

89) Vergl. 3. B. was Sd. I, S. 581 åder dle Erſcheinung de verſtot ⸗ 
benen porstelnn Eiriksson in Grönland gefagt wurde; fermer oben, Unm. 40. 
Die Sturlunga 8. IV, c. 14, S. 26 ersdhlt: ,Eyulfr hieß ein Mann, er 
war beg Snorri Sohn; er tråumte, bak er hinaud zu fommen meinte; er møbrte 
fo viele Monde am Himmel zu fehen ald venn es Sterne waͤren ; ihm ſchienen 
etnige voll, andere halb, einige møår oder minder wachſend oder abnehmend; 
und als er fich åber blefen Anblick verwunderte, meinte er einen Mann neben 
fich ſtehen zu ſehen, der ſprach: Siehſt du wie wanken zwiſchen den Welten 
be Seelen der Minner, der ſündenreichen? gequålt werden bie Seelen in der 
Schlange Rachen; es bebt bak bittere Geftirn', dir gebiete ich zu erwachen. 
Deim fingften Sericht, meinte man, wuͤrden alle Die, ble Einer erſchlagen habe, 
ohne Kopf vor ikm hergehen, ebenda, Il, e. 28, S. 88, u. berg. m. 

90) Sturlunga 8. IV, c. 4, 6. 54. 
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Manner felen oder Pferdsknochen“ vi), und nur aud iibergrofer 
Ebitterung iſt es zu erflåren, wenn fid Jslaͤndiſche Bauern einmal 
an einem Brunnen verſundigen, ben Gudmund geweiht hatter), 
Es begreift fid, daß unter ſolchen Umſtaͤnden die kirchenrechtlichen 
Gtrafanbrohungen gegen allen heidniſchen Aberglauben und alles 
Zauberweſen einen ſchwachen Erfolg hatten; die Kirche verbot auf 
ber einen Geite denfelben Aberglauben, ben ſie auf der anderen nicht 
nur buldete ſondern felbft lehrte und beförderte! 

Mit diefen firdjlidjen Strafgeſetzen gegen aberglåubifdjes Meinen 
und Handeln mag nun, ba ſie får ben Glaubenszuftanb des Nore 
bifdjen Boltes im Laufe des 12. Jahrhunderts vielfach Harakterififd 
find, unfere Betradtung dieſes legteren beſchloſſen werden. Es be- 
ſtimmt aber qunådjf das åltere Islaͤndiſche Kirdjenredt, aus dem 
Sabre 11239): „Die Leute follen an Gott allein glauben, und an 
Die heiligen Månner fid sur Vårbitte, und nidt heidniſche Wichte 
verehren. Da verehrt Jemand heldnifdje Wichte, wenn er fein Gut 
einem Anderen weiht (signar), als Gott und ſeinen heiligen Månnern. 
Benn Jemand heldnifdje Wichte verehrt, fo ſteht darauf Verweiſung, 
und man beruft dazu (nämlich als Geſchworene) neun Bauern am 
Dinge. Wenn Jemand mit Liederzauber ſich abgibt oder mit Hexerei 
(med galldra eda ſiolkyngi), fo ſteht darauf får ihn bie Verweiſung, 
und man ſoll ihn in ſeiner Heimat laden, und mit zwoöͤlf Gerufenen 
klagen; da gibt er ſich mit Liederzauber ab, wenn er ſolchen ſpricht 
oder lehrt oder ſprechen laͤßt über ſich oder ſein Gut. Wenn ſich 
Jemand mit Verhexung (fordödoskap) abgibt, fo ſteht ber Wald⸗ 
gang darauf; das ſind Verhexungen, wenn Jemand durch ſeine 
Worte oder Zauberei Leuten oder Vieh Krankelt oder Tod bereitet; 
bas ſoll man einklagen mit zwölf Gerufenen. Die Leute ſollen ſich 
nicht mit Steinen zu thun machen, oder ſie dazu bezaubern (magna) 


91) Ebenda, I, e.33, S. 184. Der Zweifel fuhrt hier qu einer Klage 
wegen Gottedlåfterung; ein andermal, da ein Prieſter ble Echthelt von Reliquien 
Beanftandet, ſtrafen ihn blefe gleich felber durch ein Bunder, ebenda, Unhang, 
€. 9, 6. 210. 

92) Ebenda, lil, c. 35, S. 188: „Von da jog ev nad dem Fagra- 
dalr, und bann nad) Holar, unb weihte ba einen Brunnen; in den piften ble 
Seute fpåter, und thaten Dat ifm um Spotte, und dieſes Waſſer war feitbem 
Dennod) nidt meniger heillråftig.- 

93) Kristinrettr hinn gamli, 6. 16, 6. 76—8. 
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um fle an Menfdjen oder Bieh angubinden. Wenn Jemand an 
Steine glaubt fid gur Hellung oder feinem Bleh, fo ſteht barauf 
Berweifung. Riemand foll ungejeldnetes Bleh haben. Menn Jemanb 
ungegeldnetes Bieh hat, und låft es ohne Marte barum gehen weil 
er zu dem Bieh mehr Glauben hat als zu anderem Vieh, oder treidt 
er Aberglauben (hindrvitni) in weldjer Meife es fei, da ſteht fir 
ihn Verweiſung barauf. Wenn Jemand ben Berſerksgang geht, fo 
ſteht darauf Bermeifung , und baffelbe gilt får alle månnliden Per⸗ 
fonen, weldje babei find, wenn fie ihn nidt flillen; da trifft feinen 
von ihnen Strafe, wenn ſie ihn sur Ruhe zu bringen wiſſen. Kommt 
es öfter Aber ihn, ſteht darauf Verweiſung.“ Das Recht bes Ror- 
wegiſchen Guladinges duldet nicht anders einen Heiden im Lande, 
als menn er kommt um ſich taufen au laffen*), und gibt folgende 
Beſtimmungen über Jauberei*5): „Das if nun das Nächfſte, daß 
wir nicht auf Weiſſagungen mod Liederzauber noch üble Herereien 
achten ſollen. Wer aber deſſen überführt und überwieſen wird, daß 
er Weiſſagungen ſagt, oder mit Weiſſagungen ſich herumtreibt, da 
iſt er ein rechtloſer und friedloſer Mann, und jeden Pfenning ſeines 
Vermoͤgens, das hat halb ber König und hald ber Biſchof. Der 
Andere aber, ber auf Weiſſagungen adjtet, und deſſen åberfåhet wird, 
ber fol da buͤßen mit viersig Mark; das hat halb der König und 
halb der Biſchof. Der Andere aber, der mit Liederzauber und Hererei 

94) Gulapbings L. $. 22: „Und wenn ein heibnifder Mann in unfer 
Land fommt, und Das im Munde fåhrt, bak er dahin gehen wolle wo Geift 
fide find, und fid aus dem Heibenthum heben laffen, da fol man ihn fyeifen, 
unb ihn in feiner alleinigen Gefellfdaft fein laffen. Wenn er aber an Kirden 
vorbeigeht oder an Geiftliden, und ſich nidt aus dem Heidenthume heben Låft, 
da foll bed Biſchofs Umtmann ben Mann nehmen und jum Ding fåhren; ba 
iſt es gut, wenn er fich taufen (Apt. Wenn er ader nidt wil, fo fol man 
ihm einen finftågigen Frieben ſchaffen von bem Dinge weg aus dem Landbefige 
unfere8 König8, und ifm nie eine Madt da Unterhalt geben, wo er ſchon eine 
anbere war. Wenn aber Leute ihn långer unterhalten, und mit ifm Umgang 
pflegen, ba zahle man bafir vierzig Mart.” Dieſelbe ſchroffe Feindſeligkeit gegen 
das Heidenthum ſpricht fid aud darin aus, def 6.32, ebenda, es nothlg 
findet ausdrücklich zu bemerken, es mache bei bem Vatermord u. dergl. keinen 
unterſchied, ob der Ermordete ein Chriſt oder Heide geweſen fei! 

95) Ebenda, 6. 28. EG zaͤhlt ferner 6.32 zu den abſolut bußloſen 
Thaten auch bat Berheren, und das ,Draufenfigen um Unholbe zu erwecken 
und bamit Heidenthum zu treiben"; nad 4.196 endlid zaͤhlt es zu ben ſchwerſten 
ØGåeltvorten, menn man Jemanden einen Herennteifter oder gar etnen Unhold nennt. 
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fig abgibt, und werden fie deſſen Uberfåhrt und uͤberwieſen, ble 
follen aus dem Lanbbefige unſeres Koͤnigs fahren, auf Soldes follen 
bie Leute nidt adten. Und menn ſie adten, fo haben fie vermirkt 
jeden Pfenning ihres Bermögens. Aber die Möglichkeit fol ihnen 
verftattet fein, zur Beidt au gehen und dem Chriſt au båfen.” Und 
Welter 6): „Opfer find uns aud) verboten, bag wir nidt verehren 
follen heidniſche Götzen, nok Hügel, nod Opferfråtten. enn aver 
Jemand deffen iberfiihrt und uͤberwieſen wird, ba hat er jeden Pfenning 
feines Bermögens verwirlt; er fol jur Beicht gehen und dem Chriſt 
bålfjen, und menn er Das nidt mil, ba foll er aus dem Landbefige 
unſeres Königg fahren.“ Das Redt von Throndheim wiederholt 
das Berbot der Zulaſſung von Heiden ins Inlanb*7), und unter 
fagt die Meifagung und Hererei, ſowie bie Berehrung „heidniſcher 
Wichte⸗ nur in kürzerer Haffung%); intereffanter find dagegen wieder 
ble Beftimmungen des Chriſtenrechtes von Vilin. Es helft bler 
nåmlid 9): „Das if eine buflofe That, draußen zu figen; Das iſt 
eine bußloſe That, Finnfahrten zu madjen 100), zu faheen um Weis» 
fagungen zu erholen. Wenn ein Meib ſeinem Kinde einen oder 
zwei Finger abbeift, langen Lebens megen, büße le mit brei Marken. 
Und menn ein Weib oder ein Bauer ein Kind heidnifd (d. h. une 
getauft) aufsieht, langen Lebens wegen, båe man dafür mit brei 
Marfen. Das ift ble ådelfte Here, welche Kuh oder Kalb, Weib 
oder Kind befdjåbigt. Und wenn Herentverk gefunden wird in den 
Betten oder Polftern der Leute, Haar oder Krötenfilfe (frauda fötr), 
Menſchennaͤgel oder fonft Dinge weldje geeignet ſcheinen jur Jau» 





96) Ebenda, $. 29. 

97) Frostupings L. II, $. 4. Øergl BjarkeyjarR. I, 6.2. 
98) Ebenba, IK, 6. 15. 

99) Borgarb. L. I, $. 16; åbnlid IT, $. 25 u. II, 6. 22. 

100) at gera finfarar; eine andere Handſchrift lieft: av fara a Fiumork 
oc spyrla spa, unb ber jweite Text: ef madr faer a fin 
spa; der britte lieft: or madr faer a finmarkr at spyria spadom. Rad 
blefen legteren Lebarten waͤre angunehmen, daf unter ber dinnfahrt einfach eine 
Reiſe in ba Land ber zauberkundigen Finnen zum Erholen von Weiſſagungen 
au verftehen fei, und biefe Deutung wird durd die unten nog mitzutheilende 
telle bed Hodlånder Rechtes beftåtigt; an und får ſich tonnte man fid ſonſt 
veranlaßt finden an ble bamför zu benten, bie ja wie anderes Bauberwefen 
und Unbolbenthum ben Finnen ebenfalld beſonders gelåufig war. 

BRaurer, Meieyruug. IL. 27 
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beret, ba fann man brei Weibern Schuld geben zu gleidjem Rechte, 
bei weldjen Wahrſcheinlichkeit vorguliegen fdelnt. Zum Eiſen hat 
file bafår zu treten 101); wird fle durch bas Eiſen rein, fo ift fie der 
Sadje unfduldig, wird fie durch das Eiſen unrein, fo heft fie der 
Sache überführt, Bermögen und Frieden vervirkt, und fånftågigen 
Frieden vom Eiſen meg, au ſchlagen und zu tödten Jedem der ſie 
ergreifen fann. enn einem Weibe Unholdſchaft (Urylzka) nadiger 
fagt wird In ber Gegend, ba foll fie bagu haben das Jeugnig von 
ſechs Webern, daß fie nidt unholbmåfig (trylsk) ift; der Sache 
unſchuldig, wenn bas erbradt wird. Wenn ſie bas aber nidt 
erbringt, bann gehe fie fort aus der Gegend mit ihrem Bermögen; 
nicht maltet fie beffen felbft, bag fie ein Unhold (troll) iſt ior23. Un 
Gott follen ble eute wohl glauben, aver nidt an Befdmörungen 
und Opferdienſt (a boluan eda a blot skapp). Menn aber Jemand 
deſſen uͤberwieſen wird, daß er mit heidniſchem Dienfte mugeht, der 
durch ble Worte bes Budjes verboten If, der iſt ſchuldig brei Marken." 
Das Redjt endlich der Hochlande enthålt nidt minder erheblide Be⸗ 
fimmungen; es fagt'09): „Niemand fol in feinem Hauſe Gåulen 
oder Wltåre haben, Jauber oder Opfergegenflånde 104), oder irgend 
Gtwas das der heidniſchen Gitte fid suneigt. Wenn er ader hat 
und beffen überführt oder überwieſen wird, da ift er rechtlos und 
friedlos, und jeder Pfenning feines Gutes. Run wenn Opfergegen- 
frånde gefunden werden in einem unverſchloſſenen Haufe, Speiſe⸗ 
gögen oder Thongöken, 3u einem Menſchenbilde gemadt aus Thon 
oder Teig, ba foll er es bavon los bringen mit einem Dreiereide; 


101) D. 4. zum Gotteburtheil bed glüͤhenden Cifens. 

102) Man bemerte, wie edt heidniſch hier unterſchieden wird zwiſchen dem 
Bauberer und dem Unholde. Der Erſtere ift ein Menſch, der durch unerlaubte 
Øehelmmittel wirlt; er ift får fein Trelben verantvortlid, und ihm droht als 
geredjte Strafe dle Acht in ihrer ſtrengſten Geftalt. Der Unholb dagegen ift 
kein Menſch, und er fann Nichts dafår, baf er Jenes und nidt Diefed ift; im 
åriftlidjen Lande fann man aud ihn nidt bulden, aber von einer Strafe fann 
ihm gegentiber nidt bie Rede fein: er mag ruhig abziehn, und felbft feine Habe 
unverkürzt mitnehmen ! 

103) E1d'sifja p. L. 1, $. 24. 

104) staf edu stalla, vit eda blot. Stafr muf hier wohl die Såulen 
mit eingefdnigten Götterbilbern bedeuten, wie fik dad Heidenthum liebte; vi, 
wovon vitkr, ber Bauberer (Qegisdrekka, 24; Hyndlul. 32) bedeutet 
Bauber. 
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um brei Marfen bukfållig, menn der Eid fåNt. Wenn ed aber unter 
Verſchluß gefunden wird, in Gefåpen oder Kiften, in Laden oder in 
Truhen, da ift Der rechtlos, der den Schlüſſel bewahrt, meldjer bar 
hin geht. Wenn es aber gefunden wird in enes Mannes Bor 
vathøfammer, und es find baran Winbaugen (9. h. Luftfenfter), und 
es liegt auf Stroh oder Streu, da heift Das gefedter Diebſtahl 
(stunga fole); ba fann ber Bauer vas losbringen mit einem Dreier 
eide; um brei Mart buffållig, menn der Cid fållt. Wenn es aber 
gefunden wird unter Gtroh ober Gtreu, und Niemand fonnte es von 
Außen herein in bas Haus darunter legen, ba iſt Der rechtlos und 
all' fein Gut, der den Schlüſſel bewahrt.“ Ferner ber Fauberei 105); 
„Niemand fol an Finnen glauden, oder an Jauberer, oder an Hererei 
(vit) ober Opfergegenftånde, oder Wurzeln (rot) oder Das, was ju 
heidniſcher Gitte gehört, oder ſich davon Beferung ſuchen. Und 
menn Jemand 3u den Finnen fåhet, und wird er deſſen uͤberwieſen, 
da ift ev vedtlos und ein buflofer Mann, und al” fen Gut ver 
wirlt, und bas foll gebrittelt werden: ber König ſoll ein Drittel 
nehmen, ber Biſchof das andere, die Bauern bas bdritte. Aber Der, 
der angeflagt ift, und er fyridt Nein bagegen, da veinige ev ſich mit 
dem Eide von ſechs Månnern, derer ble in dem Bezirke geboren 
find in welchem ev fid befindet, und erbringt er nidjt dieſes Zeug⸗ 
niß, ba foll er zum Gifentragen gelangen. Und venn er durch bas 
Gifentragen fålt, da ift er rechtlos und ein buflofer Mann, wie 
vorher beftimmt war. Jedes Meib, vas mit Jaubermitteln (lif) 
umgeht, und vorgibt daß fie ben Leuten helfen (böta) fönne, ift fe 
deſſen überführt, da if fie bußfällig um brei Marken, wenn ſie 
Bermögen dazu hat. Wenn aber fin Bermögen da if, ba nehme 
fie wer da will, und benåge ihre Dienſte. Wenn Riemand ihre 
Dienfte benützen will, da werde fie rechtlos. Wenn fie ableugnet, 
erbringe ſie dafür einen Dreiereid. Und menn ihr der Cid fållt, ba 
fållt er ihe au brei Marken, die Unge zu ſechs Ellen.” Endlid heißt 
es noch 106): Menn Das einer Frau vorgemorfen wird, daß fle 
einen Mann reite oder deſſen Dienfleute, wenn ſie deſſen überwieſen 


105) Ungef. O. $. 45; II, $. 34; vergl. I, $. 41; II, 6. 33. 

106) Gbenba, I, $. 46; 11, $. 35, wo bie Ueberfrift Iautet: vm trol 
kono, nad) einer andern Handfdrift ridu, b. h. von der Unholdinn, oder vom 
unbolbmåpigen Reiten. 
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wird, ba ift fle buffållig um brei Marfen. Wenn fle ableugnet, 
ba foll fie einen Sechſereid erbringen. Und menn der Eid ihr fällt, 
ba fålt er au brei Marken, bie Unze ju ſechs Glen. Und wenn 
fein Bermögen dazu da ift, ba werde ſie rechtlos.“ 

Das Bisherige wird genügen, um von ber Mammigfaltigkeit 
und Mafjenhaftigfeit ves Aberglaubens einigen Begrif au geben, 
der nad) ber formelen Annahme bes Ghriftenthumes bei dem Nor⸗ 
wegifden Stamme ſich nod forterhielt. Allerdings darf dabei nidjt 
überfehen werden, daß aud in ben übrigen Låndern das driftige 
Mittelalter vielfad aͤhnliche Erſcheinungen zeigt, fa daß nog in der 
Gegenwart allerwaͤrts gar mancherlei aberglåublfe Meinungen und 
Øebråudje tm Bolfe umzulaufen pflegen; es darf aud die Sade 
midt fo aufgefafit mwerben, ald feien etma in jenen früheren Jahr⸗ 
hunderten fene Ueberrefte bes Heidenthums im Norden fo allgemein 
verbreitet gervefen, baf ein veinerer und ernfilidjerer driftlidjer Glau- 
ben neben benfelben gar feine Staͤtte mehr gefunden habe. Jmmer» 
hin muf indeſſen sugegeben werden, daß bas Berhåltnig in meldem 
der Aberglauben dem Glauben beigemiſcht If, daß ferner ble Beſchaf⸗ 
fenheit und QJntenfivitåt bes erfteren, ſowie deſſen Abſtand vom 
Chriſtenthume, daß endlidj ebenbamit deſſen Bedeutung und Gefåhr- 
lichkeit im jenen fråheren Jeiten mefentlid verſchieden mar von den 
Zuſtaͤnden, meldje eine fpåtere Jeit oder vollends die Gegenwart in 
allen jenen Begiehungen zeigt. Schon das fpåtere Mittelalter lågt 
wenigſtens den ſpecifiſch heidnifdjen Charalter im vollsmaͤßigen Aber⸗ 
glauben allmaͤhlich ſich verwiſchen, und dieſen ſich mehr den drift 
lichen Anſchauungen aſſimiliren, wie ſolche eden jene Zeit fannte; 
ſchon damit war demſelben viel von ſeiner Schaͤdlichkeit entzogen, 
wenn auch die Kirche bei ihrer eigenen Unvollkommenheit einen 
weiteren und letzten Schritt nicht mehr zu thun vermochte. Der 
großen Glaubensreinigung des 16. Jahrhunderts blieb dann vorbe⸗ 
halten, was bie im Kampfe mit dem gröbften Irrglauben ſelbſt vere 
fråmmelte Kirde bes Mittelalters nicht mehr zu erreichen ble Kraft 
gehabt hatte; eg darf aber nicht åberfehen werden, daß bie Mög- 
lichkeit jenes meiteren Fortſchrittes durch bas Vorhergehen biefed 
erſten Stadiums bedingt war, und es wäre undankbar, wenn man 
fiber ben zahlreichen Mångeln, welche die Leiſtungen ber mittelalter⸗- 
lichen Kirche an ſich tragen, ben gewaltigen Werth Deſſen vergefjen 
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Wvollte, was fle in der That geleiftet hat, — wenn man ble Ber» 
bindung verfennen wolte, in meldjer jene Mångel eben mit biefen 
eiftungen nothwendigermeife ſtehen. 


$. 67. 
Bie Sitten und Gebråudje. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten mar bereits barauf hinzuweiſen, 
wie ble Kirdje bet ben neubekehrten Nordleuten vor AMem auf die 
Beobachtung ber Gebote der äußerlichſten Kirdjengudt drang); trog 
alles Gifers in der Ginfdårfung berartiger Vorſchriften iſt indeſſen 
ſelbſt beren Haltung anfånglid elne ziemlich mangelhafte. ie in 
Joland die Beobadtung ber Hefte und der Fafttage anfinglid viel 
zu wünſchen lief, wurde bereits befproden?), und aud vom Pferd⸗ 
fleiſcheſſen iſt daſelbſt mod im Laufe bes 11. Jahrhunderts ble 
Mede3); in Norwegen fehen wir gar ben pormodr Kolbrunarskald, 
ben Hofdidter des diden Olafs, während fein Freund porgeirr ble 
Speiſegebote dieſes ſeines Herrn ſtreng eingehalten wiſſen will H, in 
nahezu heidniſcher Weiſe ein Gelübde auf das Brechen der Faſten 
vidjten5), und wie in Dänemark nod in ber zweiten Hälfte des 


1) Giehe 3. B. Bd. II, S. 271—5. 

2) Bd. I, 6. 433—4, Anm. 36. 

3) Bandamanna 8. 6. 37: „Und im Frühjahr nad Oftern, al bu 
heim famft nad Borg, fagteft bu, als mir breipig wildweidende Pferde geftor» 
Ben waren, daß fie alle måren gegeffen morden”'; vergl. Bb. I, S.433, Anm. 34, 
u. Øv. 11, 6. 274. 

4) Fostbrådra 8. c. 21, 6.97 der ålteren Aubgabe: , Thorgeir ante 
wortet: Das mar nöthlg, daß ihr euer Fleifd fo qubereitetet, denn König Olaf 
verbietet Jedem, es roh ju eſſen.“ 

5) Meltere O1. 8. h. h. c. 83, 6.63: „So wird eråhit von pormodr 
Kolbrunaskalld, bafi er fråb am Morgend erwadt und Aberdentt, daß Vieles 
fiber ihn ergangen ift; er hatte neun Gonntage gefoftet und immer an den 
afttagen dieiſch gegeffen, damit er um fo eher jur Radje gelange, ben poraren 
troll in Ørdniand draufen ju erſchlagen. Und er lauft in ein Kochhaus, und 
erwiſcht einen Spednddel, und iht den; bat war aber an einem Fafttage. Der 
Kod) aber ſprach: bift du ein Dienftmann des König8? Ja, fagt Thormod. Gang 
uUebles ift dir gefdehen, fagt der Rod. Thormod antwortet: andermårte wird 
es zwiſchen mir und dem Chriſt gröfere Differengen geben, ald einen halden 
Sypedtnddel, oder weniger.” Rod deutliker gibt ben Mortmedfel ble Fost- 
brådra 8. c. 46, 6. 194 ber ålteren Aubgabe: „der Oberkoch fagt: menig 
forgfam ift ble Dienftmannfdaft mit dem Könige, und es wird ikm nidt wohl 
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11. Jahrhunderts beffallfige Beſtimmungen mittelft Strafandrohungen 
eingeſchaͤrft merben mußten 6), fo hat aud bezüglich Normegens und 
Søtands nod 3u Anfang des 12. Jahrhunderts Aelnoth in diefer 
Hinficht ſehr zu llagen?). In ber That If dieß um fo weniger zu 
verwundern, ba Meifter Adam felbft bezuͤglich des Klerus feines 
eigenen Bremiſchen Stiftes über gar mancherlei Verſtöße gegen die 
Faften / und Speiſegebote der Kirche u. dgl. m. zu berichten weiß 8). 


gefallen, menn er erfaͤhrt mas du thuſt. Thormod fagt: oft tun wir etwas 
Anderes als der König will; dieweil erfåhet er es, und dieweil nidt. Der 
Oberloch ſprach: nidt wirſt du es dem Ghrift verbergen. Dad hade id aud 
nicht vor, fagt Thormod; aber entveber wird es zwiſchen mir und dem Ghrift 
großere Differengen geben ald einen halden Spedtndtel, oder wir werden gut 
mit einander auSfommen.” G8 war aber bad Faften am Sonntage ebenfo 
fireng verboten wie das Fleifdefjen am Freitage; fo fagt 4. B. eine Angels 
fådfifde Homilie, bei Gttmiller, Engla and Seaxna scopas and boceras, 
6. 69: „Wir effen am Sonntage am Morgendb und am Ubend, darum meil 
der Sonntag fø heilig ift, bag der Mann wuͤrdig ift, der an dieſem Tage faften 
wollte, bafi er ercommunicirt werde, menn er es aud feinem Gigenwillen that", 
und nod in einem hergoglid Bayerifden Land gebot „wider die Uber- 
olauben, Bauberey, Hererey und andere frråflide Teufelskünſte⸗, vom Jahre 1611, 
wird e8 als fråfider Ubergiauben gerigt, ,baf Etliche am Dftertag oder 
Meyhnadttag fein Fleifd effen, wider das Fieber, oder 3u anderer gewiſſer 
Wurtung“ (Panzer, Beitrag jur Deutfdjen Mythologie, II, S. 283). 

6) Siehe Bd. I, GS. 492, Anm. 99; über den Buftand ju Unfang des 
11. Jahrhunderts fiehe ebenda, S. 478, Anm. 46. 

7) Die, ebenda, S. 504 —5, Anm. 138 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: 
Aqvilonales autem, qvi, ob situm reglonum, Normann! dicuntur, et Ysonli, 
qvi etlam, ob hlemis ibildem vehementiam, et longioris glaciel seriem, 
Giaciales, tam patria, qvam Normannica et Daniea lingva vocantur, rum 
qvidem christlanae religlonis observant, sed et, pro terrae Infertilitate 
victusgve exiguitate, eandem fide! religlonem, tam solennihus jejunlo- 
rom dlebus, qvam et qvadragesimall tempore Ilicltoram esu ciborum 
eommaculant. Ab Aqvilone enim, per Propheiam Dominus comme- 
morat, qvia pandetor melum super faciem universae terrae. Icelrco 
natlones lstae, qvas commemoravlmus, antiqvae Infidelltatis obstrietae 
frigoribus, vix ungvam Ita fervore succensae fide! stabilitate solldantur, 
ut Infidelltatis nexibus penitus absolvantur; dum et fide! sacramenta, 
qvod mortalibus inconcessum est, humanis conantor ratlonibus perstrin- 
Bore, legesqve sus Del justitiae praeponere, et ab antiqvis sese riti- 
bus, sive religiosis, sive irreligiosis, divini respectu Umoris, pudori 
deputant abstrahere. 


8) Adam. Brem. I e. 55, 6. 358. 
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Mud an die lirchlichen Ehehinderniſſe mögen fid, wie die Daͤnen ), 
fo aud) bie Nordleute nidt redt gemöhnen, und es wird erzaͤhlt, 
weldje grofe Noth noch Biſchof Isleifr mit dlefen und anderen Un» 
fitten feiner Jolaͤnder hatte io). Aud ber Unfleif im Kirchenbeſuch 
und im Gmpfangen ber Gacramente wird bei den Dånen gellagt, 
und namentlid) bariiber, daß fle auf ble Beidt und Buße fo menig 
geben mollten 11); ben Normegern rühmt zwar Adam von Bremen 
fleißigen Kirchgang nach 2), und aud von Joland erfahren wir, 
daß taͤglicher Kirchenbeſuch wenigſtens vorkam 12), aber bod) brauchte 
es aud) bier Zeit bis man ſich an die neuen Kultusformen gewöhnte: 
Gudrun Osvifsdottir, bie frühere Geliebte Kjartans, war die erſte 
bie ben Pſalter lernte, wie ſie die erſte Nonne und Einſiedlerinn in 
Joland war!), und eine wunderliche Gebetformel ift uns erhalten, 
bie ein anderer neubelehrter Islaͤnder zu gebrauchen pilegte!5). In 


9) Siehe Bd. I, S. 479, Unm. 46. 

10) Bangurvaka, c. 2, S. 16; ,Dann fuhr Biſchof Isleif dieſen 
felbigen Sommer nad Island, und ſehte feinen Biſchofsſtuhl nad Gtalaholt; 
er hatte grofe Roth in mancher Beife in feinem Bidthume, wegen der Unbot- 
måbigleit ber Seute; Dad fann man einigermafien barau8 merken, in welden 
Nothen er gemefen ift megen bek Unglauben8 und ber Unbotmåpigteit und ber 
Unfitte feiner Unterthanen, daß ber Gefepfpreder Mutter und Todjter hatte, 
und einige Leute begaben fid da auf bie Heerfahrt und auf den Raud, und 
viele Dinge trieben die Leute ba mit einander, ble jegt fir etwas Unerhörtes 
gelten wiirben, wenn ben Veuten fo etwas fl begåbe.” Hatte bod Konig 
Harald Hardradi um blefelde Beit gleidseitig zwei Frauen, bie pora und bie 
Enisif! Bergl. Muné, II, 6. 180. 

11) 0. I, 6. 478—9, Anm. 46 u. S. 491, Anm. 95; dann Bo. II, 
&. 276, Anm. 45. 

12) Adam. Brem, IV, c. 30, 6. 382: Pi 
ecclesiarum tani habent venerstionem, ut vir 
qui non eotidle obtulerit ad missøm, quam audlerit. 

13) Eyrbyggja 8. c. 50, 6. 258 heift e8 von ber porgunna: „ſie 
fam jur Kirde jeden Tag, ehe fie an ihre Urbeit ging.” 

14) Laxdåla 8. c.76, 6.328: ,,Gubrun wurde åuferft glaubenseifrig; 
fie lernte querft unter ben Beibern ben Pfalter in J8land; fe war lang bes 
Nachts in der Kirde in ihren Gebeten“, und c.78, &.332: ,fle war die erſte 
Ronne und Cinfiedlerinn in Jöland.” Aud bie Gudridr porbjarnardottir, 
blefelbe bie in ihrer Jugend nød bei einer Beſchwoͤrung in Grönlanb mitge · 
wirtt atte, wurde in ihrem Alter Cinfieblerinn, Grånlendinga p. 6. 7, 
S. 75 u. Helmskr. 01. 8. Tr. c. 112, S. 326. 

15) Landnama, I, c. 13, 6. 45: „Sein Sohn war porkell, der 
Mater des Glumr, der fo am Kreuge vorbetete: Gutes immer ben alten Leuten. 


a sacerdol et 
ristlanus habeatar, 
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Ørönlanb muß fogar ein Berftorbener mieder erſcheinen, um beſſeres 
Ginhalten der lirchlichen Gedråudje bei ber Beerdigung, und allen» 
falle aud größere Freigebigfeit gegen dle Kirdje und ble Armen 
eingufdjårfen 1), und aud) hinfidtlid Islands und Norwegens wird 
Aber mangelhafte Gpendung ber Sacramente geflagt17); die Chriſten⸗ 
vedjte bes 12. Jahrhunderts find hier wie bort nod voll von Bes 
fiimmungen ber bie Heilighaltung der Sonn- und Feftage, bie 
Beobadjtung der Faften - und Gpeifegebote, ben gehörigen Kirdjen- 
beſuch, u. dergl. m. 

Smmerhin geht es Indeffen mit der Angewöhnung berartiger 
Aeußerlichleiten noch vergleichsweiſe am Leichteſten, und mande Ge⸗ 
bråudje des chriſtlichen Mittelalters, welche irgendwie ben ſonſtigen 
Neigungen bes Nordifden Stammes beſonders zuſagten, fanden 
ſogar, wie blef z. B. bezüglich der Pilgerfahrten der Fall war16), 


Gutes immer den jungen Veuten"! Man vergl., wa8 Vo. 1, S. 346, nm. 17 
fiber das Credo bes prandr auf ben Fårdern gefagt wurde. 

16) Siehe Bd. I, S. 581. 

17) Siehe ble legten Morte der Unm. 7 mitgetheilten Stelle. Bahrideins 
16 handelte es fid um einen durd ble Lage und Armuth bes Landeb veran» 
aften Grfag får Brod und Mein beim Abendmahle, allenfalls aud får das 
Baffer del der Taufe, u. dergl. 

18) Es ift erftaunlid, Aber melde Menge von Pilgerfahrten Rordiſcher 
Manner die Quellen bereitd får ba 11. und bie erfte Hålfte bed 12. Jahr» 
hunderts zu berichten haben. Gehen wir gang ab von ungefdidttiden Beridten 
wie bem fiber ble Jeruſalemfahrt bes Oervar-Oddr (bd. 11, &.359, Unm. 5), 
fo ift bod fåon von einer Romfahrt bie Rede, melde Audr, bie Frau des Gislt 
Bursson, bann Ormr Storolfsson thun (d.I, S.195—6), Beibe von Iöland 
aus und ſpaͤteſtens zu Unfang des 11. Jahrhunderts; der Pilgerreifen bek por- 
valdr Kodransson und beö Stefnir porgllsson war ebenfalld bereits au ge- 
benten geweſen (5. I, 6. 224 u. 374), ebenſo ber breimaligen Romfahrt des 
rothen Rafn (ebenda, S. 555), der Jerufalemfahrt des porsteinn Rigard'sson 
(98. 11, 6. 322—3, Anm. 131), de Thorir Hund (Bb. I, &.651), ber Rome 
ſahrt bes Dichters Sighvatr (ebenda, &.629): fir gehdren fimmitid ben erften 
SGahraehnten beffelben Jahrhunderts an. In dieſelbe Beit gehdrt aber aud noch 
ble Pilgerfahrt des Sigtryggr Olafsson aud ben Weſtlanden (Annal. Tigern. 
8. 1028, 6. 280; vergl. Annal. Inisfel. a. 1028, 6.72, Cod. Dubl.), 
ble Romfahrt de Flosi pordearson, ber fid um ſchweres Gelb vom Papfte 
febft Ablaß Holt, und des Sölmundarson (Njals8S.c. 159—60,6.281), 
fowie des borvardr Höskuldsson (Ljosvetninga 8. c. 21, 6.71, Anm.; 
6. 29, 6. 103; c. 30, 6. 106), die Wallfahrten der Gudridr porbjarnar- 
dottir (Grånlendinga p. co. 7, 6. 75; vergl. c. 4, 6. 54), de Bjarnl 
von Hof (p. af porsteini stangarhögg, 6. 55) und be gleldnami» 
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nemlich raſch Mufnahme und Berbreitung. Umgekehrt ließ fid and 
wohl ble Kirdje wieder ihrerſeits bagu herbei, mandjerlet heidnifden 
Gebråudjen dadurch das Dafein au friften, daß ſie diefelben einigere 
mafien umgeftaltet fn fid aufnahm. Schon König Hakon der Alte 
hatte fid bemålht, bas heidniſche Julfeft auf die Weihnachtszeit zu 
verlegen, und Gisli Sursson hatte als frebejeidneter Mann zwar 
bas Opfern aufgegeben, aber bod die Gaftmåhter in frilherer Weife 
fortgefjalten 193; völlig ebenfo felerte aber aud nod weit fpåter der 
$Halogalånder Sigurdr porisson unb ber ſüdnorwegiſche Harekr ble 
brei früheren Opferfeſte durch Gaftmåhler, obwohl der neue Glauben 
den früheren religldfen Charakter derſelben befeitigt hatte20). Schon 
Halon der Ulte hatte babe die Verpflichtung, ein gewiſſes Quantum 
von Bier får bas Julfeft zu bereiten, beibehalten, und König Olaf 
Sryggvafon übertrug, wie es heift auf Eingebung bes Biſchofs 
Martin, bie heidniſche Gitte bes Minnetrinkens bei ben Gilden geradegu 
auf bas Ghriftenthum; an ben hohen Feſten, an Weihnadjten und 


gen Grönlånder8 (Fostbrådra 8. c. 43, S. 186—7 ber Ateren Ausgabe), 
ſowie bie Serufalemfahrt des pordr Sjareksson und des Gautr (80. I, S. 460). 
Sn eine menig fpåtere Beit fallen bie Pilgerfahrten bes Gellir porkelsson 
(Laxdåla 8. c. 78, 6.334), des Dånifdjen Jarles Harald (Adam. Brem. 
Il, e. 75, 6. 333), bes fåteren Konigs Haraldr herdradi (Haralds 8. 
hardrada,e. 11, 6.162), bed fpåteren Biſchofs Gizurr Isleifsson (Hun- 
gurvaka, c.5, 6. 38), be Jölånder8 Audunn (p. af Auduni Vest- 
firdska, c. 3, 6. 4; Haralds 8. hardrada, e. 73, &. 302), des 
Daniſchen Jarles Ulfr, ber von feiner Wallfahrt nad St. Jalob von Come 
poſtella ben Ramen Galizu-Uifr erhielt (Knytlinga 8. c. 75, 6. 302); 
wieder etwas fyåter fallt bie Jeruſalemfahrt des Kbnigs Sigurdr Jorsalafari, 
bann des Sigurdr slembidjakn (Haralds 8. gllla, c. 17, 6. 199—200), 
ble Romfart des Sigmandr porgilsson (Landnama, Unhang I, S. 329), 
ble Mallfahrt bes Gizurr Hallsson nad Rom und nad Bari (Hungur- 
vakae, c.17, 6.114) und beg Abtes Hreinn an ben lepteren Ort (ebenda, 
6. 20, &. 136), u. dergl. m. Deutlicher nod als aus blefen oberflådtid pus 
fammengerafften Beifplelen, die auf Bollfåndigtelt entfernt einen Anſpruch maden, 
geht ble Håufigfeit ber Bilgerfahrten aus ber Menge von Rordiſchen Ramen 
hervor, welche fid in einem Necrologium Auglense aug bem 11. Jahr 
Hunberte eingetragen finden; fiehe Mone, Anzeiger får Kunde der teutfdjen Vor» 
aeit, b. IV, &. 19 u. S. 97—100, woju ju vergteijen I. Grimm, in der 
Antiquarisk tidsskrift fir 1843—5, &. 67—75. 

19) Siehe d.1, S. 159 u. 195. Vergl. Abrigens begåglids bes Holgenden 
Bilba, Dab Gilbenwefen im Mittelalter (Halle, 1831), jumal S. 10 u. flg. 

20) Bb. II, 6. 233, nm. 164. 
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Dftern, an dem Johannis- und Midaeldtage follten jegt Trink⸗ 
gelage gehalten werden?!) Wirklich hören wir fortan wiederholt 
von Julgelagen, und zwar in Norwegen fomohl?) als in Jöland29), 
Grönland 4), Jrland25) oder auf ben Orkneys 26), und eg ift alene 
falle aud) nod von ulgefdenfen?7) oder von Gelübden die Rede, 
bie bei folder Gelegenheit gemacht werden 28); anderemale wird von 
einer Gommergilbe geſprochen, bie offenbar mit jenem Johannisbiere 
ibentifd iſt 29, von einer Olafsgilde, die mit der gråften Luſtbarkeit 
abgehalten mird30), von einem Feſtmahle, burd meldes der Nikolaus⸗ 


21) 80. I, S. 285—6. 

22) Grettls S. c. 19, S. 40—1. 

23) Ljosvetninga 8. c. 4, 6. 211 u. dft. Wenn dle Sturlunga 
8. IV, c. 45, 6.93 auf ber Inſel eine joladrykkja eptir norrånan siå 
halten lågt, fø fann fid bie Norwegiſche Sitte nur auf die Art der Abhaltung 
be8 Gelage8, nidt auf dieſes ſelbſt beziehen. 

24) porfinns S. karlsefnis, c. 6, 6. 135; Fostbrådra 8. 
c. 30, 6. 138 der ålteren Audgabe. 

25) Floamanna 8. c. 26, &. 138—40. 

26) Gunnlaugs 8. ormstungu, 0. 8, 6. 232. 

27) 8. 8. Fosthrådra 8. c. 48, 6. 198 ber ålteren Aubgabe; Stur- 
lunga 8. IX, 6. 50, &. 280 und bie nådftfolgende Stelle. 

28) Storlunga 8. VII, co. 19, 6. 42: ,pordr zog mm heim nad 
Myrar; er faf ba daheim ben inter Aber dis jur Juheit hinein, und jum 
Sul lud ev zu fid alle die beften Leute aus dem Meftviertel; er hatte ba ein 
großes Gaftmahl ju Myrar. Da madjte Thord ein Gelibde, und alle feine Veute. 
Thord madjte bas Geliibde, niemal einen Mann aus einer Kirche ſchleppen zu 
laffen, wad får Saden er aud gegen ihn håtte, und Das hielt er. Und als 
ble Leute fortgingen, gab er vielen Leuten Gefdente.” 

29) Sturlunga 8. II, c. 2, 6. 121. 

30) Ebenda, I, c. 13, S. 23: „Da war nun viel Sårm und Fröhlid» 
teit, gute Unterhaltung und allerhand Spiele, ſowohl Tanafpiel ald Ringen und 
Gagenunterhaltung. Da wurde fieben volle und fefte Rådte beim Mahle ge- 
feffen, benn ba follte jeben Sommer eine Oiafsgilde fein. Bu Reykjanes war 
bagumal die Beſchaffenheit bed Landes fo gut, daß da die Ueder nie unfrudte 
Bar waren, fo daß da immer gute8 Mehl gebraudt wurde zu einer oder der 
anberen Herrlidteit. Da hiet man aud aug bis zur Dlafsmeſſe bel dieſem 
Gaftmahle, und allerhand Spiele wurden getrieben, item wurden Sagen ergåklt. 
Hrolfr von Skalmarnes erzåfilte bie Sage vom Berſert und Biting Hraung- 
vidr, und von Olaf, dem Rönige ber Dienftleute, und von ber Higelerbredung 
beg prainn, und von Bromundr Greypsson, und dazu viele Berfe. Mit biefer 
Sage war aber König Sverrir unterhalten worden, und er fagte, folde Lågen» 
fagen feien unterhaltender; aber doch önnen Biele ihre Gefdledter auf Hro- 
munb juriidfåfren. Der Priefter Ingimandr erähite bie Sage des Ormr 
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tag gefeiert wirdsi), u. dergl. m. Midt minder finden wir aber 
aud) in ben uns erhaltenen Geſetzen ſelbſt noch das Gebot aus» 
gefprodjen, daß eine Reihe beftimmt vorgefdjriebener veliglöfer Trink⸗ 
fefte gehörig gefeiert werden folle, und mit Gtrafen wird bedrokt, 
wer fid biefer Verpflichtung entziehtz neben dem Weihnachtsbiere, 
weldes man ,får Jahr und Frieden“ dem Chriſt und ber Maria 
weihen fols?), ſchreibt bas Redt von Guley nod ein gemeinfames 
Srinfen von mindeftens brei Bauern vor, bas långftens bis Aller» 
heiligen gehalten (ein (0033), und bas Fhrondheimer Recht befiehlt 
das Halten eines Trinkgelages sur Feier bes Johannisfeftes34): es 


Bareyarskald, unb viele Berfe, und ein gute8 Gedicht am Ende ber Sage, 
bas er felber gemadt hatte.“ Bemerlenswerth ift bei dem Feſte nod, daf bas 
förmlidje Erdffnen der Gilbe (21 heia gildit) und das Ausbringen der Krink» 
førådje (at måla fyrir minnum) von bem Prieſter Jngimund, bei welchem 
daſſelbe gefeiert mirb, einem ber anmefenden vornehmen Håuptlinge Abertragen 
wird, S. 20, eben da. 

31) Ebenda, IV, c. 26, 6.58: ,,Da8 war ble Gewohnheit be Såmundr, 
daß er jeden inter einen Gaſtmahlstag hatte an der Nilolausmeſſe, und er 
fub bagu alle Bornehmen da in ber Gegend.” 

32) Giehe b. I, S. 159, Anm. 17. 

33) Gulap. L. $. 6: „Das ift nun bad Rådfte, daß wir eine Bierbes 
reitung gefobt haben, bas nennen ble Leute gemeinfameb Bier (samburdar 01), 
einen Gimer Bier (måles ol; der målir hat viersig Däniſche Kannen, oder 
ungefåbt ebenfoviele Litres) ber Bauer, unb einen anderen ble Båuerinn; min» 
deſtens brei Bauern zuſammen follen es bereiten, es fei denn daß Einer fo weit 
braufen wohne auf einer Infel, oder fo hod broben im Berg, bak er feine 
Bierbereitung midt verlegen fann zu anderen Leuten; bann foll er ebenfoviel 
Bier allein bereiten wie (Magnus) jeder Einzelne von Jenen (Olaf: fie alle 
brei). Uber der, der meniger hat als einen Hof zu ſechs Kuhen, oder ſechs 
Scheffel (sallda) Ausſaat, bann foll er nur bann Bier bereiten, wenn ev 
will (Beide). Dad Bier foll bereitet werden vor ber Ullerheiligenmeffe fpåteftens. 
Unb dat Bier fol man weihen (signe) dem Ghrift ju Gefallen und ber Gancta 
Maria, får Jahr und får Frieben (111 ars oc til fridar). Und menn er es 
nicht Bereitet zu biefer rift, fo foll er brei Ungen zahlen dem Bifdofe, und das 
Bier bereiten, menn es aud fpåter fei. Und wenn er es midt bereitet, und 
wird er beffen Aberfåhrt und åbermiefen, bak er fo zwoͤlf Monate figt, daß er 
bas gemeinfame Bier nidt bereitet, ba foll er bem Biſchofe dafüt båfen mit 
brei Marken. 

34) Frostu p. L. II, $. 21: ,60 ift es aud vorgefdrieben, daß jeder 
Bauer am Borabende Johannis Bier haden foll ju pel Cimer. Das hat ader 
ber Grabifdof erlaubt, daß deren Mehrere zuſammen fein follen ble es wollen, 
unb beren Benigere, ble Wenigere wollen, aber Alle müſſen eb bod haben, 
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begreift fid, wie leicht unter foldjen Umfånden der neubetehrte Bauer 
fein altheidnifdjes Opfer in der Form bes neuen Griflidjen Schmauſes 
forthalten fonntes5)! Aber aud) abgefehen von den grofen Jahres 
feften finden wir vielfad ble alten Opfer nod in menig geånderter 
orm beibehalten, zumal får vie Fålle, wo es galt ein dem Einzelnen 
oder einem gangen Haufe bedeutfames Ereigniß durd ein Gaſtgebot 
au verherrlichen. Nidt nur der Griflidjen Audr djupaudge wird 
nad) ihrem Tode ein Erbbier gehalten 6), ſondern audj bei dem Erb⸗ 
mahl bas König Sveinn tjugguskegg feinem Bater hålt, wird 
nad einigen Quellen Kristsminni und Michaelsminni getrunfen, 
wåhrend andere nur von bem heidniſchen Bragafull wifjen*7); in 
Joland wird nad ber Betehrung das Erbmahl nodj gefeiert*8), und 
in Norwegen ift fogar gefeglid; vorgeſchrieben, bak bei bemfelben auf 
Berlangen der Priefter fidj elnjufinden, und Gpelfe und Trant zu 
weihen hats”). Gir eine Hochzeit forbert bas Jølåndifde Recht 





oder brei Ungen bem Biſchofe zahlen, wenn es nidt gehalten ift vor Weih ⸗ 
nachten.“ 

35) Bergl. Bd. I, S. 528—90. 

36) Ebenda, S. 93. 

37) Gbenda, S. 250, Anm. 24. 

38) Eyrbyggja 8. c. 54, 6. 274; vergi. oben, Bb. II, S. 83. 

39) Gulap. L. $.23: , Und wo immer Leute ſterben, und der Erbe mill 
ein Bier nad ihnen halten, fei es nun daß er es an ber Giebent halten will, 
oder am Dreifigfimorgend oder nod fpåter, dad heifen bie Veute Erbbier 
(erviol). Und wenn ble Leute Bier halten, und heißen e8 Seelenbier Csalo 
01), ba føllen fie bagu den Priefter einladen, von dem fe den Gottebbienft 
ertaufen; er foll ihn laden mindeftend felbdritt. Und der Prieſter muß hingehen, 
abgefehjen von Rothfållen, zu Erbbieren oder Geelenbleren. Und wenn er nidt 
hingehen will, fo foll er ſeines Zehntens (Olaf: EinfommenS) entbehven, ben 
er beziehen foll aus dem Schiffsbezirle, morin ble Bierbereitung war, zwölf 
Monate. Und ben (Magnu8) Behnt (Olaf: Einkommen) foll ber Mann nehmen, 
ber der Erbe war deffen, vegen beffen ba Bier gehalten wurde, und ikm gum 
Geelenheile vermenden (eide). Und wenn ber Bierbereitungen mehrere find, 
da fol er zu ber juerft gehen, zu der er querft geladen worden war, und da 
bie erfte Nadt fein. Und am Morgend darauf zur zweiten (Beide). Und menn 
ber Biere brei find, und fann er dahin gehen und zurück an einem Tage, fo 
foll er alle biefe Biere weihen (signe). Wenn er aber nicht kann, fo fol er 
qum zweiten Biere gehn und da trinfen fo lange bak Bier reldt.” E1dslfja 
p. L. 1, 8. 49: Gun foll man jum Erbmahle (til årfis) den Priefter ein» 
laden, unb felne Frau, und einen Mann ju ihnen; er fol im Hodfige filen, 
und fetne Frau bet ifm. Und menn brei Erbmahle find zugleich in feinem 
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noch ble Anweſenheit von mindeftens ſechs Hochzeitsgäͤſten 40), måhrend 
bas Normegifde wenigſtens Jeugen, bann Brautfihrer und Braut» 
fungfern verlangt 1). Die Einführung in das eigene Gefdledt (Att- 
leiding), d. h. ble Legitimation, ſetzt ein Gaft= und Trinkgelage 
voraus 12), ble Freilaffung nidt minder, Wenn fie anders dem Une 
freien bie vollen Freienredte gewähren fol), und im einen wie im 
anberen Galle hålt es nidt ſchwer, dle urfprånglid religiöſe Bedeu⸗ 
tung bes Mahles zu erfennen, mas von felbft au der VBermuthung 
berechtigt, daß aud) nod in der chriſtlichen Jeit die religidfe Weihe 
bemfelben ebenfomenig wie dem Erbbiere gefehlt haben werde. Mar 
es doch aud in der chriſtlichen Jeit ũblich, alle und jede Gegenfrånde, 
weldjen man einen höheren Werth beilegte, einer veligidfen Weihe zu 
unterftellen; um ble Mitte des 11. Jahrhunderts fegnete Biſchof 
Bernhard der Sadfe in Jsland Kirdjen und Gloden, Berge, Brücken 
und Brunnen, Furten und Gemåfjer 49), etwas früher weihte Biſchof 
Sigurd dem Jelånder porir farmadr in Norwegen ein Kaufſchiff 19), 
Sprengel, da foll er an alle brei Drte fommen, und weihe Cvigi) die Speiſe 
und das Bier, und bleide bei bem Blere, wo er am liebften mill, eg fei denn 
bak fle fo weit auBeinander wåren, oder Nothfålle eintreten, fo daß er nidt an 
alle Drte fommen fann.” Göenfo, I1, 6.38. Erft dur Lands L. Erfdatal, 
$. 24 ift ble Sitte gefeplid abgeſchafft morben. 

40) Gragas, Arfa p. c. 3, 6. 175: „Da ift eine Hochzeit gefeglid 
gehalten, menn ber gefeglide Bormund ble Frau verlobt, und mindeftens fed 

* Reute bei der Hodzeit find, und der Bråutigam Sffentlid in daſſelbe Bett 
geht mit der Frau.” 

41) Gula p. L. $. 51. 

42) Ebendba, $.58: , Sun mag ber Mann ble Lage ſeines Sohnes vere 
beſſern, wenn er will, und ihn in ſein Geſchlecht einführen, menn Der zuſtimmt, 
der ber nådfte Erbe if. — — Da foll er Bier bereiten aus drei Scheffeln 
$Hörbifden Gemåfeb, und bagu einen dreijährigen Ochſen ſchlagen, und dle Haut 
abjlehn von dem vordern Fuße der redten Geite, und einen Schuh daraus 
magen, unb dazu ein Henkelgefåf fejen. Der foll zuerſt in den Schuh ſteigen, 
ber Jemanden ins Gefdledt einfåhrt, und bann Der felber, der ins Gefdledt 
etngefåhet wird, unb bann ber, ber das Erbe vervilligt hat, und bann ber, 
der ble Gtammgiter verwilligt hat, und bann bie Bermandten. 

43) Siehe Bb. II, 6. 225, Unm. 130. Aud die Sitte, bei Bertragb» 
abſchluſſen ein Mahl zu halten, låft fld hieher fellen; vgl. Adam. Bre 
Nl, e.17, 6.342: Denique sleut mos est inter barbaros, ad confr: 
dam pactum federis opulentum conviviam habetur vicissim per octo dies. 

M) Siehe Bo. I, S. 595. 

45) Göenda, S. 591—2. Rod ju Ende bek 13. Jahrhunderts wird bei 
ber Wbfahrt bat Schif gefegnet; Arna biskups 8. c. 68, 6..109: „und 
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etwas fyåter heilt Biſchof Joleif midt nur Befefjene durd ſeinen 
Segen, fondern macht durch denfelben aud) vergiftetes Bier unſchäd⸗ 
lid 46), u. bergl. m. Es berühren fid in folden Borfommniffen 
driftige und heidniſche Gewohnheiten; die Einführung bed Kindes 
in dieſes Leben, bie Gingehung der Che, die Beftattung und bie 
Gedaͤchtnißfeler des Verftorbenen war nad) biefen wie nad jenen 
von religldfen Formen umgeden, Segenswünſche und Gedete niipften 
fid bier wie bort am alle einigermafen widjtigeren Begebnife: es 
lag nahe, baf man im neuen Glauben aud ble Formen bes alten 
fo weit wie möglid beibehielt, b. h. fo weit, als diefelben nidt 
abfolut unvertråglidj waren mit ben Lehren des erfteren47). Man 


als fie kurze Beit gefegelt maren mit gang gilnfligem Bind, ging porvaldr jum 
Maft, und fegnete bad Schiff (målt fyrir skip!) nad) ber Gewohnheit, und 
eb fehlte ihm nidt an groper Bungenfertigteit.” Es ift aber Thorvaid ein 
Prieſter. 

46) Hungurvaka, c.2, 6.22: ,,Die fpåtere Lebenszeit Biſchof Zsleifs, 
ba trug fich ihm Mancherlei ju, mas (eine Tüͤchtigkeit ſehr ind Licht fepte får 
bie Leute, bie Solches au [dåpen wiſſen; darum daß viele befefjene Leute zu 
ihm geführt wurden, bie geheilt von feinem Ungefidte meggingen. Bier fegnete 
(blessadl) er aud, worin Schwindelhaber (skladak) war, und ba war von 
da an gut ju trinfen, und manches Andere biefer Urt trug fid ihm zu, obwohl 
ich jegt nicht fo genau alles Ginzelne aufjåhle wa8 er gethan hat, und den ver» 
frånbigften Månnern ſchienen damit die gröften Kråfte verbunden zu fein.” Auf 
des Bifdof Gudmund Weihungen wollen freilid fyåter bie Bauern zum Kjeil 
wenig geben; fiehe oben, S. 415, Anm. 92. 

47) Bergl. oben, Bb. II, &.337—9. Wir haben, S. 229, ebenda, bereitd 
ber halbheidnifden Formeln gedadt, melde bei Friedenbgeldbnifjen angewandt 
au werden pflegten; eine derfelben mag jur Erlåuterung bes oben Bemerkten 
Bier ſtehen: fie findet fid In der Heldarviga 8. c.33, 6. 379—82: „Das 
ift ber Anfang unferer Friedensſahungen, daß Gott mit uns Allen verfdhnt fein 
möge; wir follen aud verfdhute Leute jein unter uns und jufammenlebende bei 
Bier und bei Gffen, beim Ding und bei der Vollsverſammlung, in der Kirde 
verfammlung und im Königöhaufe, und berall ba wo Sufammentinfte der Leute 
entftehen, da follen wir fo verfdhnt fein, als håtte niemald Feindfdaft unter 
un6 beftanden. Wir follen theilen Meffer und Fieiſchſtͤt, und alle Dinge unter 
einanber, wie Freunde und nidt Feinde. Wenn Zwiſte von jegt an unter uné 
entftehen, ba foll man Gut bihen, und nidt Waffen röthen, und Der von und, 
ber gegen bie gefdlofjenen Bertråge angeht, oder gegen die gegebenen Friedende 
geldbniffe aufdlågt, ba folk er fo weit wie ein Wolf gehegt und vertrieben fein, 
als bie Leute am Meiteften bie Mölfe vertreiben, Chriſtenleute Kirdjen befudjen, 
Heidenleute Fempel verehren, bie Feuer aufbrennen, die Erde grånt, dad Kind 
bie Mutter ruft, das Schiff ſchreitet, bie Schilde blinken, ber Sonnenſchein Scdner 
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verlegt allenfalls bie heidniſchen Heftzeiten um ein paar Tage, um 
ſie auf ein driftlides Feſt au bringen18); man ſtellt den Cid, das 
Gottesurtheil unter ble Obhut bes neuen Glaubens, wie Beide vors 
dem unter der Obhut bes alten geftanden maren), man (åt allens 
fall6 aud) nod den Prieſter mit der Glode bas Zeichen geben sum 
Beginne der Dingverfammlungen, und mit dem Cvangelienbude bei 
biefen fid einfinden gang wie fråher der Gode ober Herfe mit feinem 
Altarringe fid eingefunden hatte do), — aber freilid) lie fid, da ble 


fåmikgt, der Finne auf Schneeſchuhen fåreitet, die Föhre waͤchſt, ber Falle fliegt 
einen fommerlangen %ag, feht ihm ginftiger Wind unter beiden Fligeln, der 
Himmel fid wolbt, die Welt bewohnt ift, der Mind mådft, Mafjer der See zu 
fid målt und Månner Korn fåen. Gr foll fern bleiben ben Kirdjen und ben 
Ghriftenleuten, Gotte8 Håufern und der Minner, jeder Heimat außer der Höle 
(helviti). Jeder von ung nimmt Frieden von bem Unbderen får fid und ſeine 
Erben, geboren unb ungeboren, genannt und ungenannt, unb Jeder gibt da» 
gegen Frieden und ewigen Frieden, trefflidjen Frieden und kråftigen Frieden, 
ben ber ewig halten foll, fo lange Erde und Menfden leden. Run find wir 
verſohnt und einmåthig, wo wir uns treffen, auf Land oder Waſſer, Schiff oder 
Schlittſchuhen, sur Eee oder auf Rofjedriden: Ruder zu theilen und Sådpf- 
tlbel, Ruberbant und Gangbretter, wenn beffen Roth wird; gleid verföhnt Jeder 
mit bem Andern, wie ber Sohn mit bem Vater, oder ber Vater mit bem Sohne, 
in allem Zuſammentreffen. Geben wir nun den Handſchlag auf die Friedens- 
fagungen, und falten wir wohl den Frieden nad dem illen des Chriſts und 
bem Beugniffe aller der Månner, weldje jegt ble Yriebensfagung hdrten; hade 
Der Gotteb Huld, der ben Frieden Hålt, und Der Gotteb Grimm, ber den auf» 
geridteten Frieden bridt, aber Der Huld, ber ihn Hålt; feien wir mit gutem 
Heile vergliden, aber Gott fei mit Ullen vergliden! Die Alliteration, die fid 
burd bie gange Formel hindurchzieht und ihr einen gang befonderen Reiz und 
Mmådrud verleikt, laͤßt fid in der Ueberfejung nidt wiedergeben. 

48) So mid wie ſchon bemertt das Julfeft in Rorwegen auf Melhnadten 
verlegt; in Gåweden das Briklingsfet auf Lichtmeß (fiehe Bd. 11, S. 236, 
nm. 183), u. dergl. m. 

49) Schon bei dem Gottedurtheile, welches Greuir unter bem dicken Dlaf 
zu beftehjen hatte, ift der Bifdof betheiligt; es wird in der Kirdje vørgenommen 
und durch Faſten eingeleitet, Grettis 8. c. 39, S. 93; dem porsteinn 
Rigarösson wird foger als unerlaubt vorgehalten, baf er ohne Mitrvirtung 
eines Kleriter8 bat Eiſen ju tragen fid unterftanden hatte, Bb. II, &.322—3, 
Wnm. 131. Die fpåteren Kirchenrechte enthalten nåhere Befimmungen Aber ble 
Øetheiligung de Klerus bei den Gotteburtheilen. 

50) Frostu p. L. 1, $. 3: ,Da6 ift der Beſchluß und das Gebot Erz ⸗ 
biſchof Eyſteins und ber vernandigſten Månner, bak bie Beute faftend sum Ding 
gehen follen, und das Ding befudjen da ble Sonne im Often ift, und am Ding 
Hlelben bis non (d. h. brei Uhr Radmittagd). Aber der Priefter, der dad Bud 
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driftige Kirdje dem Staate gegenåder weit mehr Selbſtſtaͤndigkeit 
beanfprudjen mufte als dieß belm Heidenthume der Fall geweſen 
war, in ſtaatlichen wie in rein Hedliden Dingen jenes Fefthalten 
ber hergebradjten Formen am Wenigften durchführen. 

Hielt eg aber bereite ſchwer, felbft an die åuperlidfren Formen 
bes Ghriftenthums bas neubefehrte Bolt 3u gewöhnen, haftete ſelbſt 
in ben Gebråudjen ber neuen Kirdje, wenn aud; in ziemlich unſchäd⸗ 
lider Weiſe, nod gar mandjerlei Heidnifdes, fo ſtand die Sache 
begreiflich noch weit ſchlimmer, ſowie es ſich um das Ziehen der 
Conſequenzen bes neuen Glaubens auf dem ſittlichen Gebiete handelte. 
Bir ſehen zwar allerdings in einzelnen Fållen und bei einzelnen 
Leuten die Bekehrung auch nach dieſer Seite hin ernſtliche Wirkungen 
åufern5'), und zumal finden ſich einzelne Beiſpiele der milveften 


ſchaffen ſoll, ber ſoll mit ber grofen Glocke lauten, menn er da mit dem Buche 
aum Ding gehen will, und mit dieſer Glode ſoll man wegen nichts Anderem 
lauten, folange das Ding mwåhrt.” adj dem ſpäteren Lands L. ping- 
fara B. 6.3 ift biefe Function bereits auf den weltlichen Gefegheamten 
fibertragen. 

51) So erzaͤhlt die, freilidj nur in einem Auszuge erhaltene, Vigastyrs 
8. c.12, 6.307 von einem Sohne des beråhmten Goden Snorri: ,Gudlaugr 
war beftånbdig bafelm, unb Gnorri ef ihn felbft befimmen, was er arbeiten 
wollte, unb er war nidt eben fehr gefdidt jur Arbeit; er war von treffliden 
Sitten und eifrig im Gebete, und hielt feinen Glauben wohl, hatte aud; keine 
Øåndel mit ben Leuten ; barum war er nidt gleidgeartet feinen Bridern, benn 
bie waren fehr au8gelaffen, und warfen darum ihren Spott auf ihn. Snorri 
geht zur Kirdje, bie ev da hatte bauen laffen, ba filen ble Sonne aud Often; 
und als er hineingeht, begegnet er dem Gublaug, der will da heraudgehen, und 
war im Gebete geweſen nad feiner Gewohnheit. Snorri fyridt, ob er midt 
mit ihm ziehen wolle feinen mitterliden Gropvater zu rådjen. Gublaug ant» 
wortet, bafi er meine es wiirben fo tidtige Månner beifammen fein, baf man 
ſeiner Hilfe nidt bedirfe, und er hade bis dahin mit Todtſchlägen fid nidt 
abgegeben; fein Vater möge bariiber beftimmen, aber am Liebſten wolle er bod 
baheim fihen. Snorri fprad: id hade did bisher nod nie um beine Arbeit 
angefprodren, und bu follft aud von jegt am baråder felbft beftimmen, und eg 
iſt mir aud redt, wenn du nidt ziehſt und beiner Religion folgf. So hat 
Snorri bavon ergåhit, baf er nie ein foldes Menfdenantlig gefehen hade, wie 
bad bes Gudlaug, feineb Sohnes, ald er ikm in der Kirdje begegnete; ev fel 
ba roth wie Blut anzuſehen gewefen im Untlige, und er hade ihm fo zu fagen 
einige Furcht eingefldft. Gublaug fuhr einige Vinter fpåter nad Gngland; 
fein Bater gab ihm Gut mit; er ging da in ein Möndstlofter, führte ein fitte 
fame8 Leben, und galt fir einen ausgezeichneten Gelehrten bis an feinen Todes⸗ 
tag.” Man fleht, Gublaug hat die Forderungen der Grifliden Moral, eine 


Øie Gitten und Gebråude. 493 


Geduld bei evlittenen Unbilben, ber ebelmåthigften Berföhnlidfelt 
gegen perfönlidje Feinbe52); allein berartige Gefinnungen und Hand» 
lungsweiſen bilben immerhin nur feltene Musnahmen, und als Aus⸗ 
nahmen waren biefelben ja aud bereit6 Im Heidenthume hin und 
wieder vorgefommen: ber Regel nad) macht ſich aud nad der Un- 
nahme bes Ghrifenthumes nod auf lange Jeit hinaus ber gange 
Trotz und ble gange Wildheit des Heidenthumes geltend. Flosi 
pordarson, einer ber tildjtigften Håuptlinge Jslands, låft fid, als 
er ausjieht um an feinen Gegnern Rade zu üben, unterwegs fogar 
einen Gottesbienft halten53), und als er fpåter ſieht daß er nur 
durch Brandlegung den Gieg gewinnen fönne, meint er aar, dad 
fei får Chriſtenleute ein höchſt fåndlides Mittel, nichtsdeſtoweniger 
aber greift er 3u bemfelben 59); umgekehrt erklårt ber alte Njall, auf- 


ſchließlich bes abcetiſchen Momente dad im Mittelalter zu denfelben Hingutritt, 
fid Har gemadt und fudt ihnen zu entfpredjen; dennoch wagt er aber nod 
midt ber feft eingewurzelten Gitte der Blutrade mit der Strenge und Entſchie- 
denheit entgegengutreten, bie er wohl felbft ald geforbert fühlen modte: um 
foldjen Conflicten ausuweichen, bleibt ifm, und blieb aud wohl mandjen anderen 
ahnlich gearteten Månnern nichts Anderes übrig, ald aufer Lands 3u gehen und 
in ein ſchon långer Griftided eid id au flåten! 

52) Als 3. D. Hauskuldr, des alten Njall Pflegeſohn, von feinen Feinden 
fberfallen und todtlich vermundet wird, ruft er im Verſcheiden aus: „Gott helfe 
mir, unb vergebe eud! Njals 8. c. 112, 6. 170. Gin gevifer Uspakr 
bringt bem Vell, einem Verwandten bes Oddr, eine tddtlide Wunde bel; da 
vuft ber Sterbende: , Mette did, armer Mann, benn Od ift nahe beim Hofe 
und mill bid todtſchlagen. Schick deine Frau bem Odd entgegen, und fle fage 
wir feien verföhnt und du habeſt die That (einen Diebſtahh eingeftanden, ich 
aber fei tn bas Thal hinaus gegangen, um meine Schulden einqutreiden*, Ban- 
damanna 5. 6.14. Gin aͤhnliches Beifpiel Griftidjer Milde gibt zu Unfang 
des 12. Jahrhunderts ber fpåtere Biſchof Keim porstelnsson, nad der Stur- 
lunga.8. I, c. 25, S. 44—5. E bhatte einen Mann im Verbadte des 
Ehebruchs mit feiner eigenen Frau, und in einem Streit mit demfelben verliert 
er fiberbief ein Auge; dennoch verſohnt er fid um Gottes willen mit bemfelben, 
one auf einer Buhjahlung zu beftehen, und nimmt ihn ſelbſt als Gaft in feinem 
$Haufe auf. 

53) NJals 8. c. 127, 6. 195—6. 

54) Ebenda, c. 129, S. 199: ,nun find zwei Aubwege da (fagt Hlofi), 
unb feiner von beiden ift gut: bas ber eine, abzuziehen, und das ift unfer Tod; 
bal der andere, Feuer angulegen und fie brinnen ju verbrennen, und eg ift das 
eine gewaltige Verantwortung vor Gott, ba wir felber Chriſtenleute find; aber 
bod) måfjen wir biefe Mittel ergreifen.” Vergl. Sturlunga 8. IX, c. 37, 
S. 261, wo eb heft: „das wiffen alle Leute, baf ble Mordbrenner (brennu- 
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geferdert aus bem brennenden Hauſe herauszugehn: „ich win nicht 
hinausgehn, denn ich bin ein alter Mann, und wenig geeigenſchaftet 
meine Soöhne ju rächen, und id will midt mit Schande leden", 
ſtirbt aber bann bod mit feiner Frau eines chriſtlich ergebenen 
Tobe63), Nad wie vor geht man in J6land bas fostbrådralag 
ein 56), und eg ift Ausnaͤhme, wenn dabei einmal der Cine oder 
Andere die Berpflidtung zur wirfliden Uebung der Blutrache ald 
får Ghriften nidt pafjend fern gehalten wiſſen will37); man råkmt 
ſich feiner Unverföhmlidteit als eines Vorzugs?s), und fordert bie 
Uebung ber Blutradje ald eine Ehrenpflicht, allenfalls fogar unter 
Wurufung Gottes3%): ja man glaubte ſogar, daß nötbigenfalle ein 





vargar, eigenttid; Brandwolfe) am verworfenſten find ſowohl nad göttuchen 
al$ nad menſchlichen Redten.” 

55) „Da fegneten fie fid und ben $maben, und empfahlen ihren Geiſt in 
bie Hand Gotteb, und Da war ba Vegte, wab man fie ſprechen Hörter, 
ebenda, c. 130, 6. 200—1. Rjalé wilder Sohn, Skarphedinn, hatte fid, 
mit bem Hauſe verbrennend, erft auf Bruft und iden Kreuze eingebrannt, 
bann aud) bie Hånde kreuzweiſe gelegt, baneben aber ſterbend nod eine Strophe 
gefprodjen! Ebenda, c. 133, S. 209 u. c. 131, 6. 204. 

56) Fostbrådra 8. c. 1, 6. 7 der ålteren Ausgabe: ,5Da faßten fe 
ben Veſchluß mit bindender brede, daß Jeder ben Underen rådjen folle, ber 
langer lebte. Und obwohl ba die Leute Chriſten genannt wurden, ba mar bo 
das Gjriftenthum in jener Bett jung und ſehr Abel beſchaffen, fo daß viele 
Mebertefte. hjeidnifdjer Berirrung ba nød in ber Uebung vieler Veute waren. 
In der alten Beit war da die Gewohnheit der tapferen Månner gewefen, bie 
ben gefeglidjen Vertrag unter fid abſchloſſen, bap ber den Anderen rådjen folle 
ber långer lebe; ba føllten fle unter brei Erdſtreifen gehen, und bad war ihr 
ib. Das Spiel war in ber Weife, bafi man brei lange Korfftreifen aufrigen 
follte, beren Guden follten alle in ber Erde feft fein, aber die Rundung fo auf⸗ 
vidten, baf ein Mann barunter gehen fonnte. Dieſes Spiel madten porseirr 
und pormedr.” Bergl. c. 2, S. 5—6 ber neueren Audgabe, ſowie oben. 
å. II, 6. 170—1. 

57) Siehe Bb. 11, 6. 273, Unm. 33. 

58) Da bie Leute des dicken Olafs einmal fid damit unterhalten, daß 
Giner nad dem Andern die Fertigfeiten (Iprottir) nennt, auf welche er fl 
felber am Meiften qu Gute thun zu dnnen meint, erwiedert Kalfr Arnason 
auf bes König8 Brage nad feinen Kinften: „ich laffe meinen Jorn nidt ſchmelzen, 
fo lange id aud an ihm tragen mup”, Raudulfs p. c.'2, S. 33. 

59) Da Asbjörn Selsbani von einem Dienftmanne des bien Dlafs er- 
ſtochen worben war, reicht befjen Mutter, Sigridr, ben blutigen Speer, burd 
ben er gefallen, befjen Oheim, porir hundr, mit ber Mufforberung, am Könige 
felbft Rade zu liben; „nun fyredje id Dab aud, fagt fie, daß du Jedermanns 
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under gefdjehe, um biefelbe möglid ju madjen 0). Nod in weit 
fpåterer Zeit laſſen fogar bie Geſehe, wenn aud) nur unter beftimme 


$Hundåfott (nldingr) werden ſollſt, menn du nidt den UShjörn vådft, ben 
Sohn deines Bruder”, jiingere O1 8. h. p. c. 120, 6.278; Hoimskr. 
ce. 132, 6. 203. Als ber Gode Hauskuldr erfdlagen worden war (vergl. 
nm. 52), wendet fid deffen Wittwe, Hildigunnr, an den Flosi pordarson 
um Gilje. „Was fir eine Gadverfolgung oder Hilfe, fagt fir, werde ich von 
bir betommen? Hlofi ſprach: id werde deine Gade nad ſtrengſtem Rechte ein» 
Hagen, oder bir zu foldjem Bergleldje verhelfen, daß gute Leute fehen, daf wir 
dadurch allerwege wohl geehrt feien. Sie ſprach: Höftuld wårde bid rådjen, 
wenn er deinen Todtſchlag zu verfolgen håtte. Flofi antwortete: nicht fehlt es 
dir an Grimmigkeit, und man ſieht was du willſt. Vildigunn ſprach: weniger 
hatte Arnorr Ornolfsson aus Forsarskoger an pordr Freysgoöl, beinem 
Pater, verbrodjen, und deine Bråbder, Kolbeinn uubd Egill erſchlugen ihn am 
Skaptafellsping. Da ging $ildigunn vor in bas Haus, und ſchloß ihre Kife 
auf; ba nahm fie den Mantel heraus, ba Geſchent des Flofi, und in bem war 
Höftuld erſchlagen worden, und fe hatte darin all das Blut bewahrt; fe geht 
mun einwarts in das Bimmer mit dem Mantel; fie ging ſchweigend zum Flofi; 
ba hatte Flofi gefpeift, und €8 war von dem Kifdje abgetragen orden. Gil» 
bigunn legte ben Mantel fiber ben Floſi; da firömte ba Blut gang ber ihn z 
fie ſprach laut: biefen Mantel gabft du Floſi dem Höftuld, und id will ihn bir 
nun zurückgeben; in biefem ift er erſchlagen worden; id ziehe Dad an Gott und 
alle guten Seute, daß id did) bei aller Madt deines Chriſts beſchwoͤre, und 
bei beiner Mannhaftigkeit und Tapferteit, daß bu alle die Wunden råd, bie 
er tobt an fid trug, oder heie du fonft Jedermanné Gunbdsfott”! Njals 8. 
6. 117, 6. 176. 

60) Lytingr fatte ben Bauskuldr, einen leiblidjen Sohn Rjals, getddtet, 
bann aber mit dem Bater und ben Bridern des Gridlagenen fid verglidjen, 
unb ihnen die That gebåft. Der blinde Amundi, ein unådter Gohn Höftuldö, 
hatte an Bergleid und Bue keinen Untheil genommen; er verlangt fpåter von 
Lyting aud feinerfeit8 Bupe, wird aber abgewiefen. ,36 fehe midt ein, fagt 
Amundi, daß Das vor Gott ret fein fann, da du mid fo nah am Herzen 
mit beinem Todtſchlage beråhet haft, und Das fann id bir fagen, da wenn 
id) meine beiben Mugen gefund håtte, id får meinen Vater entweder Geldbuße 
oder Blutradje haben mårde, und nun entfdeide Gott unter uns. Hierauf 
ging er hinaus; ald er aber in bie Budenthår trat, wandte er fid einwaͤrts 
nad ber Bude; da (loffen fid feine Augen auf. Da fyrad er: gelobt fei 
ber Herr; id ſehe mun, was er will. Hierauf laͤuft er hinein in die Vude HiG 
er vor den Lyting kommt, und Haut mit ber Art in feinen Kopf, fo daß ſie 6iG 
qum Hammer barinftedt, und zieht bie Urt wieder an fi. Lyting fiel vorn ⸗ 
ber, und war gleich todt. Amundi geht hinaus in ble Budenthüt, und ald 
er auf benfelben Gled tritt auf welchem fid feine Augen aufgeſchloſſen hatten, 
ba (loffen fie ſich mieder, und er mar feitbem Beit Lebens blind. Hierauf laßt 
es fich zu Mjal und (einen Söhnen führen, und meldet ihnen bie Ködtung 
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ten Beſchraͤnkungen, ble Rade zu, und Magen nur daråber, daß felbft 
biefe Schranken nidt eingehalten merben wollenei); in Jöland for 
wohl als in Rormegen find nad wie vor die Beiſpiele verſuchter 
und gelungener Blutradje fo iiberaus zahlreich, daß ebendarum auf 
ble Anführung von folden versidtet werden fanne). Sogar Aus» 
brildje einer felbft im Heidenthume nur ausnahmsweiſen Wildheit 
fommen noch vor, 4. B. bas Binden der Håupter erſchlagener Feinde 
an: bie Gtelgbiigel63), oder die Entehrung eines Weibes, um deren 
Angehörige zu frånfen64), und wenn einmal als etwas Beſonderes 


Lytings. Ridt tann man dich barum tadeln, fagt Rjal, denn Solde ift grofen» 
theils vom Såidfal verhångt; aber beachtenswerth ift es, wenn folde Wunder 
geſchehen, benen nidt abyufølagen. bie fo nahe feen”; Njals 8. c. 107, 
S. 165—6. 

61) Frosta p. L. Ginfeitung, 6.8: Allen Leuten wird es befannt 
fein von ber großen und ber åblen Unfitte bie fange in dieſem Lande beftanden 
fat, baf, wenn ein Mann erſchlagen wird, da wollen bie Verwandten des Todten 
Den aus dem Geſchlechte nehmen, der der Befte ift, wenn er aud weder wiſſend 
noch wollend nod anweſend war bei ber FåMung bes Todten, und wollen fid 
nidst an Dem råden, der ihn erſchlug, obwohl fie dazu Gelegenheit håtten, 
unb fo geniet ber Bafe (einer Gåledtigfeit und ſeines Unheils, und der Un- 
føulbige entgilt feiner Trefflichteit und Fidtigfeit, und mandjer Mann hat da 
durch einen ſchweren Berluft in feinem Gefdledte erlitten, und mir ble beften 
Unterthanen im Lande verløren. Und barum legen wir barauf Unfiihnbarfeit 
und Berluft aller Habe Jedem ber an einem Underen Rade mimmt, als an 
dem, ber ble That gethan oder gerathen hat." 

62) Su Rorwegen erfdlågt ber Ielånder porgrimr ben Bjarni wegen 
Berfpottung; er felbf fålt vor pordr, bem Bruder bes Erſchlagenen, und 
wird von feinem Dienftmanne Kolgrimr gerådt, Magnusar 8. gode, c. 19, 
€&.33—4. Gisl Illbugason reift elgen8 nach Rorwegen, um an dem Mörder 
feine8 BaterS adje ju nehmen, MagnussS. berfåtts, c. 15—8, 6.30—1; 
andere ber erften driftlidjen Beit angehörige Beifplele murden Bb. I, S. 169, 
Ynm. 74—5 ſchon angeführt: ble fimmiliden Sagen find voll von ähnlichen 
Bortommuiffen. 

63) Fostbrådra 8. c.23, &.109 ber Alteren, c. 18, S. 57 der neueren 
Ausgabe: „Er hatte den Kopf bed borgelrr in einem Sack an feinen Steig- 
bigefriemen, fid sum Ruhme. Dab mar ihre Unterhaltung beim Audruhen, 
daß fle ben Kopf aus dem Sacke nahmen, und ihn auf eine Erhdhung fegten, 
und baråder ladten.” Bjarner $. Hitdölakappa, 6. 67: ,pordr 
nahm ben Kopf des Björn, und band ihn fi am ble Steigbiigelriemen; er ließ 
ihn da an feinem Sattel hången.” 

64) 8. B.SturlungasS. Ill, c.26, 6. 172: „So fam er nad Yxnaholl 
qum SPriefter Blörn, und nahm ihn mit ſich fort, und ebenſo bie Gudrun Oenun- 
vardottir, feine Geliebte, und man ſprach davon fle zu einem beliebigen Poffen» 
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hervorgehoben wird, daß man felbft in der erften chriſtlichen Fett 
wenigftens ber Beraubung der Erſchlagenen fid enthalten habee5), 
fo ift aud hierin nidt ein milbernder Ginfluf ber neuen, fonberm 
nur ein feftes Beharren bei der alten Gitte zu erfennen, da dergleidjen 
ſchon dem Heidenthume als unerlaubt galt. So ift es denn aud) 
nidt budpådlid ridtig, menn Adam von Bremen behauptet daß ble 
Mordleute feit ihrer Befehrung gum Chriftenthume bem Vikingerleben 
entfagt håtten; wir hatten vielmehr bereite Gelegenheit zu zeigen, 
daß man nad wie vor ber Heerfahrt oblag, wenn blefe aud von 
jegt an eigentlid nur nod heidniſchen Bölfern gegenilber als erlaubi 
galt 6), u. bergl.m. Aber aud iiber ſolche eingelne Ausbrüche einer 
roheren Gefinnung hinaus find nod gar mannigfadje Ueberrefte 
heidniſcher Anſchauungen vorhanden, ble, tiefer in die Grundlagen 
ber Ethik hinabreidjend, mit bem religidfen Glauben felber zuſammen⸗ 
hången. So tritt indbefondere ber Glauben an ein fefbetimmtes 
Berhångnif nod immer oft genug zu Tage, und aud jetzt noch ruht 
auf biefem Fatalismus die unerſchütterlichſte Beradjtung aller Ger 
fakrene7); es kommen aud) wohl noch Leute vor, die, auf die eigene 


reifer ins Dett ju legen, und dem Priefter Björn irgend Etwas anguthun, dag 
ihm feine geringere Schmach fåetne; åhulid I, co. 9, S. 14, ebenda, wo 
Beib und Todter cineb Bauern leiben måffen, damit an ihm der Hah ger 
båft merde! 

65) Fostbrådra 8. c. 23, 6. 110 ber ålteren, c. 18, S. 58 der 
meueren Ausgabe: „Nun obwohl bas Ghriftenthum hier im Lande jung mar 
au jener Beit, da war es bod nidt Gitte dad Gut ber erſchiagenen Bente 
ju nehmen.“ 

66) Adam. Brem, IV, c. 30, S. 381 —2: Itaque rel familiaris in- 
opla coacti, totum mundom cirenmeunt et pyraticis rapiibus amplis- 
simam terrarum facultatem reportant domum, penurlam suse reglonis 
tall modo sustinentes. Post susceptam vero christianitatem, melioribus 
imbutl seolis, didieerunt lam pacem et veritatem diligere, paupertate 
sua contenti esse, immo quae babent collecta spargere, non ut prim 
sparse colligere. gl. ben, Bb. LI, S. 272, Anm. 31 u. S. 288, Unm. 128. 

67) Ginjelne der oben, Bb. II, S. 162—5 mitgetheilten Belegftellen ge» 
hören bereitk der dviflidjen Beit an, wie namentlid bie in Unm. 59 u. 64 
angeführten Stellen der Laxdåla und Sverris 8.5; in einer oden, S. 411, 
Ynm. 72 angefuhrten Gtelle der Grettis 8. heift ed: , Miemand vermag dem 
au entrinnen, wa8 ihm befimmt ift”; nad der Laxdåla 8. c. 43, 6. 190 
(&hmlidj jångere OL. 8. Tr. c. 233, &. 255) fagt König Olaf Tryggvaſon 
beim Abſchiede von Kjartan Olafsfon: „viel ift Kjartan befprodjen und ſein 
Geſchlecht und e8 wird fører fein gegen ihr Berhöngnig anqulåmpfen";; ned 
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Mraft und Staͤrke vertrauend, weder Gott noch Veufel firdjten und 
vein nad) ben eigenen Gelåften leden 5), oder ble bod) meinen, an 
Mraft unb Tapferkeit fei mehr gelegen al6 am Glauben e): bes 
bidten Olafs eigener Hofbidter, pormodr Kolbrunarskald, neigt fld, 
fo ſehr feine Gottedfurdjt belobt wird, au foldjen Anſchauungen hin 79). 


ble Storlunga 8. Unhang zu III, e. 6, S. 206 laßt ble fiingere pora 
Gubmundardottir zu ihrer Alteren gleidmamigen Schweſter ſprechen: „Alles 
Dat wird im Voraus beftimmt fein*, morauf ble Legtere antwortet: „nun if 
Das gewiß, bak Dinge verhaͤngt nd, bie meniger Bebeutung haben als die 
Seſchide der Menſchen“, u. dergl. m. 

68) Der mådtige Islandiſche Håuptling porgils Arasen hatte einmal brei 
Aechter zugleich beherbergt, bie ſaͤmmtlich als ebenfo tapfer wie gemaltthåtig 
Befannt waren. Der Gefehfpreder Skapti poroddsson fragt ihn eimmal um 
ble Verfönlidteit eine jeben ven ihnen, und Thorgild antwortet: , Alle halte id 
føle fir vollfommen tapferen Sinnes; aber unter ihnen find zwei von benen id 
glaube bafi fle fid fårdten konnen; bod if Dad ungleid, denn pormodr ift 
ein gottebfürchtiger Mann unb gewaltig glaubendeifrig, Grettir aber ift fo 
angſtlich vor ber Finfternif, daß er ſich nidt getraut au gehen, fo bald eg zu 
dunleln beginnt, wenn er feiner Gtimmung nad thun woårde (c8 ift bie bie 
Øolge einer Begegnung mit einem Gefpenfte, das Grettir betåmpft und befiegt 
atte); von metnem etter porgeirr aber glaube id, daß er id nidt fürchten 
fann.” So ble Grettis 8. c.51, S. 115—6, und åhnlid ble Fostbrådra S. 
e. 20, 6.80 der ålteren Mubgabe. Der „gottebfuͤrchtige pormodr hat Abrigent 
nad ber fegteren Gage, c. 26, S. 125 in einem Ulter von breifig Jahren 
ſchon fed Bente erſchlagen, nad ce. 48, S. 200, ebenda, mit finfunbbreifig 
Sahren ihter vierjehn; vergl. aud åltere OI. 8. h. h. c. 88, 6. 66, und 
bie Anmertung ber Geraubgeder zu biefer Gtelle. porgelrr vollends madt fich 
Nichts daraus, einmal einen Mann blof darum au erſchlagen, weil er amf 
wieberholtes Anrufen ifm nidt geantwortet hatte, Fostbrådra 8.e. 11, 
6. 47, einen proeiten fammt beffen Mnedht, well er ohne Crlaubnip ſein Pferd 
geritten hatte, einen dritten gar darum, weil er ſeinen Hals gar zu bequem 
sum Kopfen herſtreckte! c. 12, 6. 50—2, ebenda (kltere Uubgabe). J 

69) Rad dem Egils p. af Vandilskaga, c. 5, 6.6 fagt Eain zu 
König Haraldr hardradt: ,Du wirſt felbft am Beften einfehen finnen, mas 
Beffer fei, ber fogenannte heilige Glauben oder Kapferteit und Hodhergigleit.” 

70) Mbgefehen von ben Tobtflågen ble ber fromme Mann beging, und 
fetnen qum Theil durch abergikubifde Melkbde beſtimmten Uebertvetungen der 
Saftengebote (Anm. 5 u. 68), ſehen wir ihn aud in ziemlich ſpottiſcher Weiſe 
ben Werth vergleiden, den feine Tapferkeit, und ben feine8 Nebenbuhlers Sighvat 
Brömmigtelt får König Olaf hat (Bd. I, S. 629 u. 630, Anm. 42). Er felber 
Bat auf fein Ghriftenthum fo menig Vertrauen, daß er fid von feinem dnig» 
lchen Dienftheren verfpredjen laßt, daß er ihn mit inG ParadieS nehmen werde! 
Ebenda, S. 631.) 
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Smøbefondere aber fonnte man noch immer ſich nicht von bem Grund. 
fate los madjen, bafi bem Freunde und dem Feinde gegenüber eine 
gang verſchiedene Moral gelte; konnte es doch no im 12. Jahre 
hundert in Norwegen vorfømmen, daß durch förmlidjen Dingbeſchluß 
und unter Miwirkung eines Prieſters die ganze Schaar der Gegner 
lebendig und todt dem Teufel zugeſprochen wurde 7i) 

Es iſt Mar, bag dieſe Erhaltung heidniſcher Unſitten von An⸗ 
fang an in ber Oberflaͤchlichleit der Beklehrung ihren Grund hatte, 
und baf ble geringe Zahl, daß dle Rohheit und sum Theil aud die 
ſelbſtſüchtige Veidtfertigfeit der Priefter im Lande beren Betåmpfung 
aunådft unmöglid erſcheinen ließ. Biel hatte Biſchof Isleifr zu 
Hagen uüber bie Unbotmåfigteit feiner Jolaͤnder, und es wird aud» 
drüdlich ermåhnt, daß ihm insbefondere aud) fremde Briefter zu 
ſchaffen madten, ble auf eigene Fauft im Lande herumjogen, und 
durch geringere Strenge bei dem Volle ſich einzuſchmeicheln fudjten 7); 
bei feinem Tode meint er, das Land werde ſchwerlich wieder einen 
Biſchof finden, menn man fid nidt verpflidte, dieſem folgfamer zu 


71) Magnuss 8. Erlingssonar, c. 2, 6. 293: ,Erlingr hielt bes 
frånbig Ding mit ben Bauern, und ba wurde oft gefproden Aber bie Frevel ⸗ 
thaten ber Leute des Sigardr, und mittelft der Anſprachen Erlingö und anderer 
Bartheigenoffen fam es ju einem gewaltigen Gerede unter ben Bauern bakin 
gehend, daß e8 eine fehr verbienfillde That måre, menn man blefen Haufen nie 
auffommen ließe. Arni, ber Verſchwägerte bes Rönigb, ſprach lange üͤber blefe 
Sache, und gulegt ſcharf; er forderte Alle auf bie am Ding mwaren, Dienſtleute. 
Bauern und Birger, bak fie förmlidjen Veſchluß durch Waffenberührung bar» 
åber faffen follten, daß fle den Jarl Sigurd unb feinen gangen Haufen im Wege 
Rechtens lebendig und tobt bem böfen Feinde au urtheilen. Und zufolge ber 
Øeftigteit und Unbefonnenheit der Menge ba frimmten Ulle Dem zu; es murde 
dieſes unerhörte Wert gemadt und befeftigt, fo wie es das Recht vorfdrid 
får Urtheile an ben Dingverfammlungen. Der Priefter Uromldr langtala fyrad 
fiber blefe Sake; er war ber gewandteſte ber Månner, und blefe Rede kam 
semlid auf daffelbe hinaus, wie vorker gefproden worden war.” Edenfo 
Beimskr. es 10, &. 423—3. 

T2) Die oben, Anm. 10, angeführte Stelle der Hungurvaka fåkri, 
6. 16—8, ført: „In ben Tagen Biſchof Jeleifs tamen Vifddfe hleher aus 
auberen Landern, und geboten Manches gelinder als Biſchof IGLeif; barum 
wurden fle beliebt bei båfen Beuten, bis Erzbiſchof Adalherius fenen Brief 
heraud nad) Jöland ſandte, und ben Leuten verbot irgend weldjen Sottesdienſt 
von ihnen ju empfangen, und ev fagte, Ginige von ihnen feien im Banne, aber 
Ole ſeien ſie og me feine Erlaubnißs gogangen.” 
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fein als man ihm geweſen fel73). Als fpåter Jeleifs Sohn, Gizurr, 
au beffen Rachfolger gemåkir wird, nimmt er in ber That die Wahl 
mur gegen bie Ablegung eines förmlidjen berartigen Berfpredjens an 51); 
wirflid ſoll ihm bann aud) gröfere Golgfamteit bewieſen worden 
fein als feinem Bater und Vorgånger, und es wirb ausbriidlid her» 
vorgehoben, was Meifter Adam ſchon um ein paar Jahre au früh 
an ben Jølåndern lobt, daß man ihm gehordt habe wie man nur 
einem Könige gehordjen fönne?5). Wir dårfen faum bezweifeln, vag 


73) Hungurvaka, c. 2, 6. 20—2: „Die Leute fragten da bei ihm 
an um guten Rath, ſowohl wegen ber Biſchofswahl al um bie anderen Dinge, 
fber die es ihnen ndthig fåien zu reden; er aber gab ben Rath, daß fie den 
Øriefer Gathormr bitten follten hinauszufahren, und fagte er fei am Beften 
geeignet von ben Månnern, die da im Vande feien, er fagte aber aud, daß fie 
ſchwer einen Biſchof erhalten würden auf Island, menn fie nidt verfpredjen 
wiirden gegen Den gefitteter zu fein, ber fpåter dazu käme, al fie gegen ihn 
geweſen feien.”: 

74) Ebenda, c. 5, 6. 40: „Da wandte fid alles Boll an Gltzurr, 
und fie baten ihn hinausgufahren; er aber entſchuldigte ſich auf mandjerlei Urt, 
aber bod) fam e8 enblidj bagu, baf er zuſagte biefe Laft auf fid 3u nehmen, und 
alle Haͤuptlinge gefobten ihm Gehorfam zu halten bei alen Geboten Gottes 
ble er gebieten mårde, wenn ihm ble Biſchofsweihe zu Theil werde.“ 

75) Ebenda, c. 5, S. 44: ,Hierauf fuhr Biſchof Giqur hinaus nad 
Söland, und bag ganje Boll nahm ihn freudig auf; er erlangte gleid Heim 
Deginne feiner Biſchofewurde grofes Unfehn und Udtung, und Jedermann 
wollte fo ſihen und frehen wie er gebot, jung und alt, reidj und arm, Weider 
unb Månner, und es mar ret ju fagen, bak er zugleich König und — 
war åber das Land fo lange er lebte.“ Adam. Brem. IV, c. 35, 6. 
Episcopum suum habent pro rege; ad illius nutum resplcit omnii 
pulus, quicquld ex Deo, ex seripturis, ex consuetudine allarum gentium 
ille constitult, hoe pro lege habent. Adam fårieb befanntlid fen Wert 
nod vor Biſchof Isleifs Tod, und es will demnad feine Radridt mit ben 
Wngaben ber Hungurvaka nidt flimmen, während biefe legtere ihn offenbar 
bei Dem vor Augen gehabt hat, was fie åber Bifdjof Gizur fagt. Udam seigt 
Ad iiberhaupt in ben Jölåndifden Berhåltnifen nod weniger genau unter 
vidtet als in ben Norwegiſchen; man vergl. 3. B. feinen nådffolgenden Sap: 
De quibus noster metropolitanus Immensas Deo gratlas retullt, quod sue 
tempore convertebamtur, licet ante susceptam Adem naturali quadam 
lege non adeo discordarent å nostra religione! — Uebrigen8 ſtand eg mit 
ber Unterwerfung ber 8lånder unter bie Gebote ihrer Bifddfe felbft in weit 
fyåterer Beit nidt immer fo glångend wie die obigen Stellen dieß rikmen; nod 
Gudmundr Arason trågt Bedenfen bie auf ihn gefallene Biſchoſswahl anque 
neimen, wegen ber Undotmåfigfeit zumal ber mådjtigeren Håuptlinge, und ald 
er feinen Verwandten Oegmundr porvardsson in Begng auf dieſes Bedenten 
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ahnliche Juftånde im Anfange und um die Mitte des 11. Jahre 
hunderts aud in Norwegen beftanden haben, und König Olaf bes 
Stillen friedlidje Regierung in dieſem Lande (1066—93) bdilrfte eine 
aͤhnliche Bedeutung får ſein Reid gehabt haben, wie bas ungefähr 
gleichzeitige Walten Biſchof Giurs får Joland (1082— 1118); aud 
in den Schatzlanden Norwegens und in Grönlanb bårfte in ber 
aweiten Hålfte bes 11. und ber erſten des 12. Jahrhunderts nicht 
blog fir ble Orbnung ber Kirdjenverfaffung gewirlt worden fein. 
Aber freilidj fonnte blefer Berfud einer Innerlidjeren Begrinbung 
der neuen Gitte in ben Herjen bes Boltes zu einem gedeihlichen 
Graebniffe auf die Dauer zunaͤchſt noch nidt filen. Die Throne 
fireitigfeiten, melde in Normegen feit der Mitte des 12. Jahrhun- 
bert8 bie wildeſten Bürgerkriege ergeugen, bie Privatfehden, melde 
feit berfelben Feit, burdj ben Ehrgeiz und ble Eiferſucht ber mächti⸗ 
geren Godenhåufer veranlaft, Island mit nidt geringerem Unfrieben 
beimfudjen, laſſen bie alte Rohheit des Volles neuerdings und mit 
verſtaͤrklter Kraft losbredjen, und der Einfluß dieſer fraatliden Zer⸗ 
rũttung gveift um fotiefer, als feit der Gtiftung eines eigenen Erz⸗ 
bisthumes får ble Lande Norwegiſcher Junge in biefen aud der 
gtoße Kampf bes geiftliden mit dem weltlidjen Schwerte ausbridt, 
ber im Norden mit derfelben Rådfidtslofigfeit und Verbiſſenheit durch ⸗ 
gefåmpft wird, wie dieß in Itallen oder in Deutfdland der Fall 
war. Go zeigt benn bie Jeit der Bilrgerkriege in Rorwegen, ble 
Sturlungageit in Joland Erſcheinungen auf dem ſittlichen Gebiete, 
weldje an bie wildeſten Zeiten bes Heidenthumes erinnern, und 
namentlidj aud) eine Verwahrloſung des Klerus, wie fie nur aud 
dem  vormiegenden Streben der Kirke nad weltlicher Herrſchaft 
etflårt werden fann. Gå ift nidt leidt ausgufdeiden, wie viel von 
jener fittlidjen Berfuntenheit noch im Verborgenen fortlebenden Ueber⸗ 
veften altheidniſcher Sinnesweiſe, und wie viel ber durd neue Ver- 
haͤltniſſe bedingten Verweltlichung bes Klerus und Ferrittung der 
ſtaatlichen Orbnung sur Laft falle. Jedenfalls ift aber hier nidt der 


fragt, oG aud nur er fid ihm au fügen gedente, antwortet biefer gerade here 
aus: ,Jedermannö Widenwilligfeit fol bu eher auf did nehmen als meine; 
fo aber wie id) bir ungehorſam bin, fo bin id mandjem Andern nod ungekor» 
famer, und Riemanden foll es gerathen fein baran Etwas aubjufepen", Stur- 
lungs 8. Unhang ju IL, c. 11, S. 218. 
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Ort zur Unterfudjung und Geantortung birfer Frage; es muß vid» 
mehr geniigen daß an einzelnen, mit leidjter Miåhe bedeutend vers 
melrbaren Beiſpielen gezeigt wurde, wie aud auf fittlidem Gebiete 
ble Weuperlidteit der Betehrung eine Reihe von heidniſchen An- 
ſchauungen surådgelafjen hatte, und wie aud nad biefer Seite him 
bie Kirde des Mittelalters nidt im Gtande war durdigreifend und 
allſeitig genügend abzuhelfen. Die Beobachtung ber ånferlidjen Kirchen⸗ 
gebote wußte ſie zwar trog heftigen anfånglidjen Widerſtandes durch⸗ 
zuſehen, und ble Beibehaltung einzelner Formen und Gedråudje des 
Heidenthumes erſcheint vergleichsweiſe als unſchädlich; eine innere 
Umwandlung bes neubelehrten Volles und eine Neugeſtaltung ſeiner 
fittliden Anſchauungen und Handlungsmaximen vermodte ſie da⸗ 
gegen nicht, oder doch nicht in genügendem Maße zu erreichen. Aber 
aud für bas ethiſche Gebiet iſt wie får bas Gebiet bes Glaubens 
anzuerlennen, daß einzelnen Maͤnnern und zwar in nicht allzugeringer 
Anzahl ein richtigeres Berfråndnig der fittlidjen Anforderungen bes 
Ghriftenthumes und ein ernſtliches Beſtreben denfelben zu entfpredjen 
au allen Seiten innewohnte; daß ferner gerade die Heftigkelt des 
Kampfes, welchen ble Kirdje gegen die gröbſten Ueberbleibfel bes 
Heidenthums und får die åuperlidfte und nothdürftigfte Beobad 
tung ihrer Gebote zu beſtehen hatte, berfelben ble Kraft und bie 
Lauterteit entziehen half, die jur Beflegung der feineren und minder 
greifbar fid barftellenden Reſte heidnifder Weltanſchauung gehört 
haͤtte. Auch nach dieſer Seite hin iſt demnach anzuerkennen, daß 
wwar ble religiöfen Zuſtaͤnde bes Mittelalters nothwendig åbermunden 
werden mußten, wenn von einer wirklichen und vollſtaͤndigen Durch⸗ 
führung ves Bekehrungswerkes die Rede ſein ſollte, daß aber nicht 
minder nothwendig jene Juftånde durchzumachen maren, wenn das 
Erreichen jenes legten Zieles uͤberhaupt in bas Bereich der Moͤglich⸗ 
feit gezogen werden mwollte. 


$. 68. 
Bie irdjenverfafjung. 


Im $Heidenthume war, wie feinerjeit des Meiteren ausgefüͤhrt 
wurde!), die religidfe Genoffenfdaft mit der ſtaatlichen weſentlich 


1) Siehe Bd. U, S. 200—26. på 
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pufammengefallen; ben Håuptlingen bes Volte wie den Berfamm- 
fangen ber Angehörigen der gröferen und Heineren Bezitle war pur 
gleich eine veliglöfe und elne meltlidje Bedeutung und Thåtigfeit 
gugefommen, unb bemgemåf feine geiſtliche Bezirksverfafſung von 
etner mettfidjen 3u fdeiden geweſen. Der Uebertiitt zum Chriſten⸗ 
thume begründet bagegen bie Rothwendigkelt einer Trennung der 
geiſtlichen Verfaſſung von ber weltlichen; aber freilid wird biefelbe 
in einer Weife vorgenommen, welche die frühere Gemelnfamteit beider 
tmmer noch burdjbliden 1861, und jedenfalle gelingt es ber Kirdje 
zunächſt und auf lange hinaus mod nidt, fid dlejenige Organi- 
fatlon und bas Maß von Selbſtſtaͤndigkeit zu verſchaffen, deſſen fle 
ſich andermårt6 erfreute, und meldes angufpredjen fie aud im Norden 
ſich beredjtigt glaubte. 

Bor Allem wurde begreiflich nothwendig, überall im Lande får 
den Bau einer gehörigen Anzahl von Kirchen au ſorgen, ſowie får 
eine hinreidjend zahlreiche Prieferfdaft, melde ben Gottesdienſt 
an benfelben verridte; der Meg, auf meldem man au blefem Ziele 
zu gelangen fudjte, war aber nidt allermårte ein völlig gleichför⸗ 
miger, vielmehr allerwaͤrts bedingt durch bie befonderen Zuſtände, 
welde bas Ghrifenthum in dem einzelnen Lande vorfand, und bie 
befonderen Umfrånde, unter welchen deſſen Unnahme erfolgt mar. 

Wir haben gefehen, mie in Norwegen König Olaf Haraldeſon, 
fa vielleicht fogar ſchon König Olaf Tryggvafon, den Bau einer 
eigenen fylkiskirkja får jedes fyiki im Reiche gebot); bald finden 
ſich neben biefen aud not Kirdjen får dle Meineren Bezirle elm, in 
weldje ble eingelnen Fylkir ſich wieder theilten (heradskirkjur), ſowie 
Privattirdjen (högindiskirkjur), welde, den oratoria beg Feſtlandes 
entfpredjend, von eingelnen Privatleuten zu ihver und der Jhrigen 
Bequemlichfeit auf ihren Höfen erbaut wurben3), Im Einzelnen 
herrſcht allerdings in ber kirchlichen Berfaffung, wie uns blefe in 


2) Siche Sb. I, &. 546—7, Anm. 42; ble erfte der daſelbſt angefuhrten 
Stellen ſcheint mur die Dotation der Fyllistirchen auf ben fingeren, Ujre Er. 
bauung bagegen ſchon auf ben ålteren Olaf zurückführen zu wollen. 

3) högind), hågindi, bebeutet nad Björn Haldorfon, h. v. commodam, 
eommoditas; ble Bezeichnung ift alfo vdllig ben Worten: propter familiae 
fatigatlonem im Conc. Agath. a. 506, c. 21 (c. 35, D. I, de conseor.) 
entfpredjend gewaͤhlt. Vergl. Rettberg, Kirchengeſch. Deutſchl. 11, S. 816—20, 
und Riter, Kirchenrecht, S. 236, Anm. 2. 
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den ålteften une erhaltenen Geſeten geſchildert wird, feine völlige 
Nebereinftimmung. Das Guladingsredjt fennt neden den fylkis- 
kirkjur ober höfudkirkjur ($auptfirdjen), beren je eine in jedem 
fylki fid findet, noch heradskirkjur, ober genauer gefprodjen fjor- 
dungs- und attungskirkjur, d. h. Kirdjen, melde je får eines der 
Viertel oder Achtel beftimmt find, in melde fik jedes einzelne Fylki 
theilt 4), endlich högindiskirkjur in bem oben angegebenen Sinne. 
Das Thröndifdje Recht fept dagegen den fylkiskirkjur nur bie 
högindiskirkjur entgegen, unb weiß demnad von heradskirkjur 
Nichts, fei es nun, daß ble geringere Ausdehnung ber Thröndifdjen 
Byltir foldje unndthig machte, oder baf hier, wie blef ja aud ander» 
waͤrts mit ber Jeit geſchah, die Privatlirchen bereits theilweiſe die 
Bedeutung von Bejirkskirden angenommen, und damit die herads- 
kirkjur erfegt hatten. Das Redt bes Borgardinged unterfdeldet 
dagegen zwar wieder fylkis-, herads- und högindiskirkjur, weicht 
aber barin ab, daß es fir jedes Fylli zwei Fylkiskirden fatt einer 
forbert. In dem Redjte der Hodlande endlich fehlen die Fyllislirchen 
gang, und finden fid bemnad) neben ben aud) hier wiederkehrenden 
högindiskirkjur nur Kirchen får bie eingelnen Dvittel, in welche 
bier jedes Bylki ſich theilt; an fid den fjoråungskirkjur bes Gular 
dingsrechtes entfpredjend, fåhven biefe hier ben anderwaͤrts bie fylkis- 
kirkjur bezeichnenden Ramen der höfudkirkjur, Hauptfirdjen5). Im 


4) ir Halten nåmlid an der in unferen Beitrågen, Heft I, 6. 118—9 
auBgefprodjenen Anficht feft, wonach bad herad mit dem pridjungr oder fjordungr 
tbentifd ift, im weiteren Sinne aber aud får Bezirk Averhaupt ſtehen und for 
mit ben settungr und attungr, bie Unterabtheilungen ber Drittel und Biertel, 
mit umfaffen fann. Nimmt man bagegen bie von Mund, Hiftoriftsgeographift 
Beftrivelfe over Kongeriget Rorge, S. 9—10 aufgeftellte, und tro mander 
Bedenten and in feiner Norſte Folls Hiftorie, II, S.1003, Unm. 1 nok feft 
gehaltene Unfidt an, wonach bad herad eine nok Meinere Unterabtheilung mwåre, 
fo miifte mau ben Ausdruck heradskirkja, in welchem wir den fylkiskirkjur 
gegenũber alle fleineren Bezirlslirchen gufammengefapt glauden, auf eine befons 
bere, ben Meinften Bezirlen gugehdrige Klaffe von Kirdjen beziehen. Får unferen 
Bwoed ift die Differeng ohne Bedeutung, und barf darum die nåhjere Grörterung 
ber Frage aubgefegt bleiden; iberhaupt madt die obige Darftellung auf Voll: 
fråndigteit, und zumal auf umfafjende Begrindung femen Unfprud, und zwar 
war biefe um fo minder beabfidtigt, al8 eine gefonderte und eingehendere Be» 
arbeitung ber Rordiſchen Kirdjenredte einem anderen Orte vorbehalten fein mill. 

5) Mit Unredt wil Mund, I, 2, S. 635 die Haupifirdjen von ben Drittelde 
lirdjen feiden. Ausdrücklich heift e8 im Unhange gum Eidslfjap. L 
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Großen und Gangen ift indefjen dieſe Verſchiedenheit ohne Bedeus 
tung, und mir fönnen, ba unfere geſehlichen Quellen fammt und 
ſonders erft einer fpåteren Zeit angehören, nidt einmal mit Be- 
ſtimmtheit angeben, ob blefelbe überhaupt eine urfprlinglide geweſen 
ſeis); ble in Begug auf jene verfdiedenen Klaſſen von Kirdjen in 
ben verſchiedenen Provingialredjten gemeinfam geltenden Grundſaͤtze 
find aber im Wefentliden folgende. Die Hauptfirdjen, alfo in ben 
Uplanden die Drittelskirdjen, in alen anderen Landestheilen aber die 
Fyllislirchen, måffen fraft ſtaatlicher Anordnung von den Bezirks⸗ 
angehörigen gemeinfam erbaut und erhalten werden. Die Herads⸗ 
lirchen måfjen, ſoweit foldje beftehen, von ben Ungehörigen ber 
betreffenden Fleineren Bezirke unterhalten merben, beren erfte Unlage 
aber ſcheint feinem birecten ſtaatlichen Zwange unterlegen zu haben, 
gang wie beren Dotirung jederzeit von einer freien Berabredung der 
Bauern mit dem Bifdjofe und Priefter abhångig war; ſie (einen 
mehr als gemeindlidje denn ald fraatlidje Ungelegenheit betradjtet 
worben zu fein, was natårlid nidt ausſchließt, daß Unterhaltung 
und Wiederaufbau der einmal gegråndeten Kirdje nöthigenfalls er⸗ 
zwungen werden fonnte?). Endlich ble högindiskirkjur werden 
lediglich von eingelnen Privaten zu ihrem und der Ihrigen Privat- 


S. 303, daß es in den Hodjlanden neun Hauptkirchen gebe, mad fid, da au den» 
felben brel fylkir gehdrten (Heina-, Hada- und Raumafylkl), nur unter ber 
Boraudfegung ber Jdentitåt der Haupts und Dritteldkirdjen erklårt; ebendafir 
fpridt, daß der Bijdof bei der Vifitation bes pridjungr in der höfudkirkja 
feinen Gottesblenft Halten foll, eben da, I, $.40 u. 11, $. 28, ſowie, bak bie 
Kirdje von den pridjungsmenn zu unterhalten ift. Wenn ebenda, I, $. 34 
bie Begiige des Biſchofs får die Weihe der (Dritteld=) Kirche hoher angegeben 
find ald, I, $.40, bie fir ble Weihe der Haupitirde, fo annen vir hierin wohi 
nur eine fpåtere Herabfegung einer früheren reidlideren Vergütung erfennen. 

6) Bemerkenswerth ift indefjen, bak bie am Weiteften gehenden Gigen» 
thuͤmlichkeiten fid gerade in bem Redte der Hodlande finden, bie erft von dem 
jiingeven Olaf betehet wurden; bie Unnahme, daß bie Anlage von fylkiskirkjur 
ſchon bem ålteren Könige dieſes Namens ugehdre, wird nidt wenig dadurch 
beſtaͤrlt, daß in allen ſchon von ikm bekehrten Landſchaften, aber aud mur in 
blefen, folde fid finden. Dod fönnte audj bie Ausdehnung der fylkir, und 
bie gröfere Unmegfamteit bes Landes allenfallé ſchon genügt haben, um jene 
Abroeidung herdeigufåkren. 

7) Ein indirecter Hwang gum Bauen lag überdieß darin, daß ber Kirdjen» 
Befud an Feſttagen bei Strafe geboteh war, alfo bie Baueridaft, die keine 
Peirtblirdje haute, jur möglidjermeife ſehr entfernten Fyltidtirdje mandern mußte. 
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gebraud) erbaut, ohne daß hiezu irgend ein Zwang beftehen Fonnte; 
einmal gebaut, müſſen indeffen aud ſie von ihrem Beſiher gehörig 
in Gtand gehalten werden, bamit nidt ber einmal Gott geweihte 
Ort profanirt werde. Wir fönnen fie als Privatfirdjen ben beiden 
erfteren Arten von Kirden ald öfjentlidjen entgegenſetzen; erft in meit 
fpåterer Zeit ſcheint aud ihnen öfjentlidje Bedeutung elngeråumt und 
eine Gemeinde zugewieſen worden 3u fein. — Dieſelbe Verſchieden⸗ 
beit ber Kirdjen madt fid aber wie hinfidttid ber Nothwendigleit 
bes Baues und der Bertheilung der Baulaft, fo aud in einer Reihe 
anderer Begiehungen geltend, und zumal in einer Abftufung des 
Maßes von Udtung und redtlidem Schutz, deſſen dieſelben geniefen. 
Die Beftrafung ber Saumſal in Tragung der Baulaft bezüglich der 
Kirdje und des ſie umgebenden Zaunes if eine andere bei ver 
Haupilirche, elne andere bei ber Begirk - oder Privatkirche. Die 
Begiige des Biſchofs får bie Weihe der einen und anderen Art von 
Kirdjen find verſchieden befimmt. Nur in den Haupttirdjen fann 
das Gottesurtheil vorgenommen werden 8), und vielleidt maren aud 
nur biefe, oder bod) außer ihnen nur nod die Begirkskirdjen, an» 
fånglid mit einer Begräbnißſtätte verfehen (gråNarkirkjur, d. h. 
Grabkirdjen) *). Endlich madt fid aud In Bezug auf die Beftra- 
fung von Gewaltthaten, melde in der Kirdje oder bod innerhald 
ihrer Umgåunung begangen werden, blefelbe Unterſcheidung geltend, 
und menn babei bas elner fpåteren Zeit entftammende Throndheimer 
Recht die Ghrifé- und Marientirde 3u Nidaros nod über dir 
Fylkistirdhen frellt, fo erklårt ſich dieß einfadj daraus, daß erftere die 
Metropolitankirde und legtere mit ihr drilid verbunden war 0). 
Man fieht, bereits von hier aus ergiebt fidj der deutlichſte Zu⸗ 
fammenhang ber Kirdjenverfaffung Norwegens mit ber alten heid⸗ 
niſchen Tempelverfaſſung. Wie fråher find aud jegt nod bie melt 
lidjen Bezirksgemeinden zugleich religidfe Genofjenfdaften; jeden 
ſtaatlichen Bezirke entfpridt ſeine befondere Kirche, und wenn vei 
ben Heineren Bezirlen der Bau einer folden vom freien Willen vder 
Begirfsangehörigen abhångt, fo ſcheint aud dieß nidt ohne Analogon 





8) Frostup. L. Il, $. 45. 

9) Bergl. Borgarb. L. I, $. 10 (11, $. 19; Nl, $. 14). 

10) Frostup. L. IL. $. 10; åber bie Sage beider Rirden vergl. Så. h 
&. 643—9. 
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in ber welfliden Berfaffung : das fylkisping berukte allein auf 
ftaatlidjer Sabung, vas heradsping nur auf der Willkühr der An⸗ 
gebdrigen bes Begirkes 1). Måbhrend inſoweit die Gliederung ber 
groͤßeren unb fleineren Begirke in einer entfpredjenden Abftufung von 
Kirchen vefdiebenen Ranged ihr Abbild findet, Fommen daneden 
aud noch Privatkirden vor, wie bas Heidenthum Privattempel ohne 
alle öffentlide Bedeutung gelannt hatte; der Ausdruck höfudkirkja, 
mit weldem ble oberfte Klafje der Kirdjen bejeldjnet wird, ift gerade⸗ 
au ber heibnifdjen Bezeichnung höfudhof nadgeahmt. Wenn wir 
ferner zwar aué Mangel an Radridten nidt beftimmen fönnen, 
wieferne im $eidenthume bereite eine Baulaft der betreffenden Ge» 
meinden bezuͤglich der Fyllis- und Heradstempel anerfannt wurde, 
fo miffen mir doch um fo gewiſſer, daß ber Kirdjenfrieden leviglid 
dem ålteren Tempelfrieden nadgebildet ift, der ja ebenfalls bereits 
ein verſchiedentlich abgeftufter war 12); nod im fpåteren Normegifden 
Rechte ſteigert fidp die Buße megen Blutvergiefen gleidmåfig um 
bie Hålfte, möge ble That am Ding oder in der Kirdje begangen 
fein 15): nur dem Heidenthume fiel Tempelfrieden und Dingfrieden 
zuſammen, unb es liegt demnach jener Beftimmung der fpåteren 
Geſetze eine Reminiscenz an heidniſche Juftånde in derfelben Meife 
am Grunde, mie der gelegentlid ſchon ermåhnten Borjdrift, daß ver 


11) Wenigſtens heift es noch in der Siguröar 8. Jorsalafara, 
c. 30, 6. 133 vøn bem Kepslseyjarbing in $alogaland: ,Diefe8 Ding haben 
bie Bauern unter fid erridtet, bamit eder von ihnen bem Underen gegenüber 
wahres Recht erlange; weil aber ble Gade gegen einen Lehnsmann eingeltagt 
if, ba iſt fie am gefeglidjen Dinge (a lögping!) anzubringen, dad in dem Hylki 
ift, ba ift aber bas prandarnessping.” (Die Heimskr. c. 21, &. 258 
weidt einigermafen ab, aber in hier unerhedlider Weiſe.) Man fleht, bak 
herad'sping ift nur Gemeindefade, nidt ein auf fraatlider Sanction beruhen- 
bes 1ogping! 

12) In gang berfelben Weiſe fagt das Cap. Paderbrunn. a. 785, 
e. 1 (Berg, III, S. 48): Primum de majoribus capitulis hoc placult 
ompibus, ut ecclesiae Cåristl, quo modo construuntur In Saxonia et 
Deo sacratae sunt, non minorem habeant honorem, sed majorem et 
excellentlorem, quam vana babulssent Idolorum. ergleidje aud Lex 
Frision. In fin. 


13) Guiap. L. $. 198; vergl. Lands L. Maunh. $. 18, und wegen 
des Ulterd bed Gaged Gragas, p.P. 0.37, 6.100 u. Vigsi. c. 52, 6.9. 
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Prieſter mit der Glode bas Jeidjen zum Beginne der Dingverhand- 
lungen geben folle 14). 

2åpt fl hiernach ble Grindung chriſtlicher Kirchen in Nor⸗ 
wegen, welche begreiflid von Anfang an mit allem Gifer betrieben 
wurde!5), gang entſchieden mit ber alten heidniſchen Tempelverfafjung 


14) Oben, $. 67, Anm. 50. Die Beftimmungen über den Kirdenfrieben 
und beffen Wbftufungen fönnte man allerbingd aud verfudt fein au ber Ber» 
faffung der Ungelfådfifdjen Sire adyuleiten, bie ja auf bie Betehrung Ror- 
megen8 fo entieidenden Einfluß kbte. Uud In England finden fid Privat ⸗ 
firdjen neben ben dffentlidjen, unb aud hier galt ber Sag, daß der Brud des 
Kirchenfrie dens verſchieden gebåft merde, „je nachdem bie That fei, und je nad 
dem bie Achtung der Kirde fei”; heafod mynstres gridbryce, medemren 
mynstres, låssan myunstres, „wo wenig Gottesdienſt ift, und bod eine Be 
gråbnipftåtte ift”, endlid der feldelrice, bei der feine Begrådnisfktte if, wird 
aud) hier unterſchleden unb verſchieben Hod gebipt, Aedelr. IX, 6. 4—5, 
Cnut. Ecel. $. 3. Indeſſen zeigt biefe Rangordnung ber Angelfådfifden 
Kirdjen feine ertennbare Begiehung jur weltliden Bezirksverfaſſung; die Strafen 
får ben Brud be Kirdjenfriebenö find in Normegen und in England verfåie» 
bene, unb hången ba wie bort mit bem nationalen Straffyfeme aufé Genauefte 
aufammen, foferne hier eyninges mund (5 46), cyninges wite (120 Schillinge) 
und bag Meinere wite (30, verboppelt 60, Schillinge), bort aber bie UGt, bad 
grofe Briebendgeld von 15, und bak keine von 112, begiehungdweife 3 Mart 
fid gegeniiberftehen; endlich llegt får Rormegen ſowohl wie får Schweden, mo 
trog meit entfernterer Beglehungen pur Cnglifen Kirche gang aͤhnliche Cinrid» 
tungen wiederlehren, ble Erklaͤrung aud ber einmal vorgefunbenen nationalen 
Tempelverfaffung weit nåher als jede Herleitung aud ber Fremde. 

15) Schon Hakon ber Gute hatte Kirdjen in Rorwegen gebaut, bie freilid 
wenigften8 jum heil, wieder jerftdrt wurden (Bb. I, S. 160 und 164). Auf 
Diaf Tryggvafon wird ble Kirdje zu Mostr in Gådhördaland zuruchgeführt; die 
Kirde au Selja (deint von ihm gebaut, und fider ift, daß er die Clementskirche 
in Nibaro8 gråindete, wenn biefe aud vom dicken Olaf erft vollendet oder wieder 
erneuert fein mag (ebenba, S. 283, 289, 290, Anm. 16 u. S. 546—7, Anm. 42; 
bagu nod) etwa jingere O1. 8. h. b. c. 56, &. 105—6 u. Heimskr. 
e. 51, 6. 57). Diefer Legtere erbaute feinerfeitd die Marientirdje ju Garpö- 
borg (jiimgere O1. 8. b. h. c. 63, 9. 121); unter ifm baute Thalgubbrand 
eine Kirde auf ſeinen Gitern, wåhrend eine andere ju Garmd erridtet wird, 
und in Baldreb, in Heidmört und fonft in ben Hodlanden Kirdjen erftehen 
(8. I, 6. 537, 531—2, nm. 13, 540, 538). In einer Kirde zu Tundberg 
fudt ihn Hråref ju tödten (jångere OL 8. h. h. ce. 81, S. 172), und ju 
Eidsvoll, bann ju Oegvaldsness ſtand ju feiner Beit (don eine foldje (ebenda, 
e. 73, 6. 150 u. e. 115, 6. 265); der Raudalfs p. c. 1, 6. 331 yrigt, 
daß Privatfirdjen in Normegen damald bereits nichts Seltenes maren, und betannt 
iſt, in wie eigenthimlider Weiſe die fpåtere Vollsſage die Kirdjenbauten mit 
bet bien Olafö Wnbdenfen vernipfte (vergl. Mund, I, 2, S. 638). Daf 
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tn Sufammenhang bringen, fo if fdjon von vornheretn au erwarten, 
daß aud) in Bezug auf die Dotatiom der Kirdjen und bes an den» 
felben angeftellten Klerus mandjerlei tiefgreifende Abweichungen von 
der allgemeinen Disciplin ber Kirdje jener Feit ſich geltend maden 
muften. Am Entſchiedenſten treten biefelben hervor bei den högin- 
diskirkjur, al weldje völlig in berfelben Weife vie die ihnen ent» 
ſprechenden Dratorien im ålteren Frankenreiche oder bel ben Angels 
ſachſen geradezu als Brivateigenthum ihres jedesmaligen Befigers 
betrachtet wurden, ber denn aud) mit deren Beſihthümern und Ein» 
Hiinften beliebig zu ſchalten fid beredjtigt glaubte, wenn nur von ihm 
filt bie gehörige Verrichtung bes Gottesdienſtes an denfelben noth⸗ 
bilrftig Gorge getragen wurde; aber aud bei den herads- und 
fylkiskirkjur fehlt eg nidt an Eigenthümlichkeiten der verſchiedenſten 
Art. Die Dotatlon mit llegendem Gute, melde der vide Olaf ber 
dåiglid der Fyllislirchen vorſchrieb, und welche aud) bei den Härads⸗ 
und $ögindistirdjen wenigſtens blid geweſen zu fein ſcheint, war 
bereits ber heidniſchen Zeit gelåufig geweſen; eine Mart Silbers 
mindeſtens mußte ber Grundbeſitz bort alljährlich abwerfen, während 
hier der Betrag der Dotation durch die freie Uebereinkunft der 
Bauern oder des Privatbeſitzers mit ihrem Biſchofe und Prieſter in 
jedem eingelnen Galle feſtgeſtellt wurde. Es läßt ſich kaum bezwel⸗ 
feln, obwohl die Quellen hierüber keinen Aufſchluß gewähren, daß 
ble Ertraͤgniſſe dieſes Grundbeſitzes theils ben Bedürfniſſen der Kirche, 
theils denen bes an ihr angeſtellten Prieſters zu dienen beſtimmt 
waren, und daß wenigſtens auf dem Lande der Haupilirche fir den 
Segteren jederzeit eine gehörige Wohnung errichtet war io). Neben 
aber auch nach ſeinem Tode noch der Kirchenbau eifrig fortbetrieben wurde, 
ergibt fid ſchon aus Dem, was gelegentlich Aber ben Bau ber Olafskirche, 
Marientirche, Chriftblirde in Nidaros geſagt wurde (Bd. 1, S. 646—9); eine 
Chriſtstirche und eine Margaretenlirdje finden wir zu Ende de 11. Jahrhun ⸗ 
bert8 in Bergen (Magnusar ok Olafs 8. Haraldss. c. 3, 6. 440), 
etwas fpåter eine Midaeldtirde und Upoftellirde daſelbſt, eine Rilolauskirche 
im Mibarob, Kirchen ju Agdanes und ju Vagar in alogaland (Sigardar 


8. Jorsalafara, c. 16, 6.100), ju Konungahella (ebenda, c.22, 6.110 
u. €. 43, S. 159), u. dergl. m. 

16) Rad Gulap. L. 6. 15 hatte ber Priefter der Heradskirde fid fetne 
Wohnung felbft zu banen. Belehrend find im Uedrigen zumal ble Beftimmungen 
der Schwediſchen Geſetze. Rad dieſen müſſen bie Bauern zu jeder neu zu et. 
bauenden Kirde ein geſetlich beſtimmtes Maaß Landes geben, —* der Kirche 
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Den, was das Pfarrivibum abwerfen modjte, varen ferner nod 
eigene Raturalleifungen an ble Priefter vorgefdrieben, fei es nun 
blog ju Gunſten des Briefters an der Fyllislirche, waͤhrend ſchon 
ber an der Heradslirche mit feinen Bauern einen Privatvertrag 
madjen mußte, oder 3ugleid aud) bezüglich dieſes Vegteren, mas 
wenigftens in ben fpåteren Ghrifenredten vorausgeſeht zu werden 
ſcheint 17); von ben geringen Ginnahmen, weldje aus biefen beiden 
Quellen flofjen, fonnte aber begreiflich midjt einmal ber Fyllisprieſter, 
viel meniger ber Herads - ober Högindiøpriefter leden. Freiwillige 
Sdjenfungen, melde anderwaͤrts, und in ber fpåteren Jeit aud in 
Norwegen den Reidthum der Kirdje fo bebenklid mehrten, maren in 
ben ålteren Zeiten felten, und fonnten jedenfalls erſt nad einer 


, 

aud nodj bie fir ble Prieftermohnung nåthigen Gebåude herftellen unb iiber- 
biep ble nöthigen Mirdjenparamente befdjaffen; bie Kirche muß ferner von ihnen 
fortmåkeend erhalten werden, waͤhrend begåglids bes Pfarrhofe nur ble gropen 
Meparaturen ihnen, bie Meinen bagegen bem Priefter jur Laft fallen, die Erhal» 
tung und Grgångung der Paramente aber aug dem Behut beftritten wird. Zu 
blefer nothwendigen Dotation fann bann nok eine freimillige hinzulommen, fri 
es nun ju Gunften des Unterhaltes be Prieſters, oder zu Gunſten bed Kirdjen» 
fåmude8; bemerlenswerth ift ferner, daß wenigſtens das Oberſchwediſche Recht 
hinfichtiich ber Dotation einen Unterſchied macht pwiſchen der hundåriskyrkje 
und ber tolfptåkyrkja, indem erſtere mit and zu 1 Mart, letztere mit Land 
au %/a Mart Cinkinften audpuftatten if. Vergil. Westgöta L. I, Kirk. 
B. 2; Oestgöta L. Krist. B. 1 u. 2, $. 2; Uplands L Kirk. B. 2 
u. 3; Söderm. L. Kirk. B. 2 u. 3, W L. I, Krist B. 2 u. 3, 
$. 2; 11,2; Hels. L. Kyrk. B. 2—3; Smal. L. Krist. B. 3. Bergl. 
ferner begiiglidj der kirchlichen Einkunfte in Såmeden Aderhaupt Reuterdahl, 
Swenſta fyrfans hiſtoria, II, 1, S. 239—50. 

17) $leher gehdrt die prestsförla, prestaglft oder lagagift, aud Olafs- 
sad ober Olafskorn. Rad Borgar p. L. I, $.12 (II, $.20) hatte ber volle 
Bauer als lagagift an Mehl und Butter olljåkelid zu entridten 174 sald, der 
elnvirki, b.5. ber Bauer, der feinen Knecht halten fann und fomit allein arbeitet, 
3 settunger; e8 gehen aber nad Lands L. Kaupa B. $. 20 6 målir auf 
bad sald, waãhrend der målir zugleich ſelbſt wieder in settungar zerfällt (Meine 
Hold, altnorbifdes Leben, S. 123, hat die Stelle mifverftanden, wenn er ume 
gelehrt 6 sald auf ben målir gehen und fomit sald und settongr identiſch 
fein 1886), und e8 hatte fomit ber einvirkl 1/g målir ober 4/jp ald zu ent 
viten. Setzt man mit Björn Haldorsſon bas sald auf 24 Potter, oder, da 
144 Potter eine Dånifje Tonne Korn = 2,53 Schaffel Preupild maden, auf 
0,42 Såsfel Preußiſch oder 0,14 Sdåfel Vayeriſch, fo ift Mar baf der volle 
Dauer 0A2, ber elavirki aber 0,07 Megen Vayeriſch zu reichen hatte. 
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långeren Reihe von Jahren ausgiebig wirken 18); den Zehnt, meldjer 
fn der Ubrigen Ghriftenheit dem Kterus eine fo reidlide Quelle von 
Ginfiinften war, vermodte man zunächſt in Norwegen nod nidt 
einzuführen, wenn aud hin unb wieder einmal burd befonderes 
Gelũbde von Einzelnen eine Art von Zehntlaſt åbernommen werden 
modjte 19). Der alte Tempelzoll endlidj wurde zwar beibehalten und 
au kirchlichen Zweclen vermandt; aber aus ihm wurde, wie fogleid 
nachgewieſen werden wird, ber Unterhalt der Bifdhöfe beftritten, und 
får ben niederen Klerus fiel bemnad aud von ikm Nichts av. 
So blieb demnad Nichts åbrig als ben legteren auf unfråndige 
Gebiheen ju vervelfen, melde ihm fir ble Berridtung felner gottes⸗ 
bienfilidjen Functionen von Denen zu erlegen maren, melde berfelben 
begehrten, alfo auf Gtolgebåhren, fo ſehr fid aud die Kirche, melde 
hierin eine Simonie erblidte, gegen beren Julafjung ſtraͤuben mochte. 
Ganz unzweideutig beridjtet Adam von Bremen, daß au feiner Felt 
wie in Dånemart fo aud in Norwegen nod kein Zehnt gegeben 
werde, und baf darum ble Bifjöfe ſowohl als die niedere Geiſtlich⸗ 
feit zum Nehmen von Gtolgebåhten und damit zu höchſt årgerlidjer 
Habſucht gezwungen feien20); das åltere Guladingsrecht frellt feiner» 


18) Bergl. Bb. I, S. 386 u. 6. 491, Anm. 95. Beffer frellte fid dle 
Gade etwas fpåter, nad einer in Anm. 20 mitzutheilenden Stelle Meifter Adams. 

19) Der Viting Gudormr 4. B. gelobt einmal um ble Mitte bed 11. Jahve 
hunderts von allem Heerfange den Behuten an eine Kirde St. Dlaft ju geben, 
wenn biefer ihm gum Giege verhelfe, jångere O1 8. h. h. c. 249, S. 136; 
Heimskr. Haralds 8. hardr. c.57, 6.114—5. Yud Adam. Brem. 
IV, €.3, 6. 369 weif von decimae praedarum, weldje Rorbifde Bilinger 
ben Ginfiedlern von Helgoland barbringen! In Dånemart fudte nod in ber 
aweiten Hålfte bed 11. Jahrhundertd König Knut der Heilige vergebens den 
Behnt eingufåhren, und feine biepfallfigen Beftrebungen verſchuldeten gutentheils 
ben Wufftand, der ihm dad Leben foftete, Saxo Gram m. XI, 6. 576 u. 586—7; 
noch auf lange Beit hinaus ſtieß ble Durdfihrung ber Verjehntung hier auf 
energiſchen Widerſtand, vergl. Tycho de Hofmau, Kort afbandling om 
oprindelsen (ll at tage og at give tlende (Søpenhagen, 1750), 6.42 u. flg., 
und Minter, Kirdjengefdldte von Dånemart und Norwegen, 1, S. 15—9. Um 
MG beſſer ſtand ble Sade in Schweden; eine Urkunde Gregors VIL 
aus bem Jahre 1081 (Lappenderg, Hamburg. Utt.+B. nro. 113), eine andere 
Alexanders Il. von 1161, und zwei fpåtere beffelben Papſtes, eine Ur» 
funbe Honorius Il. von 1220 (Diplomat. Suec. I, nro. 41, 54, 55 
189), und felbft noch fpåtere påpfilide Erlaſſe haben ber bie Midtentridtung 
ber Vehnten beftåndig 3u Magen. 

20) Adam. Brem. IV, o. 30, 6. 382 helft es von ben Rormegern: 

29* 


452 mL. Wbfdnitt. $. 68. 


feite noch wiederholt ble ålteren Sahungen König Olafs bes Stillen, 
1066—93) fiber die Gyortelbegiige des Klerus den jiilngeren bes 
König Magnus (Crlingsfons, 1161—84) gegeniiber, welche von 
biefen Nichts mehr miffen, fonbern bereits ben inzwiſchen eingeführten 
Zehnten an deren Stelle treten laffen. Go erfahren wir demnach 
vorerſt von einem olianarkaup als dem Preiſe der får die Erthei⸗ 
fung ber legten Oelung zu entridjten mar, von einem liksongskaup 
unb legkaup, melde får ble Grabftåtte und bie beim Begråbniffe 
vom Priefter au Åbernehmenden Functionen erlegt wurden, von Taufr 
gelbern, u. bergl. m.; einige Ginnahmen warfen überdieß aud) bie 
wegen Firdlidjer Bergehen zu entridjtenden Bufen av. Immerhin 
iſt indeffen bie Lage der Priefter zunächſt eine überaus dirftige; 
felbft ber fylkisprestr oder höfudprestr, fowie ber heradsprestr, 
welde bod) mod einen elgenen Sprengel (sysla, d. h. Amtsbejirk, 
oder sokn, kirkjusokn, d. h. Berfammlungsbeirt, Kirdjenverfamme 
lungsbezirk) haben, und barum ald soknarprestar von ihren sok- 
narmenn gefeglidje Ginnahmen und namentlid Sportelbezüge erhale 
ten, find åbel genug daran, — bie högindisprestar vollends find 
leviglid auf ihren Dienfivertrag mit ihrem Privatherrn vermiefen, 
und mögen barum geradezu als deſſen Micthpriefter (leiguprestar) 
bezeichnet merben21). Rechnet man hiezu nod, daß bie högindis- 


Praeterea sacerdotum et ecelesiarum tantam habent venerationem, ut 
vix ehristianus habeatur, qui non cotidle obtulerit ad missam, quem 
audierit. Verum baptismus et confrmatlv, dedlcatlones altarium et 
sacrorum benedictio ordinum apud Illos et Danos care omnia redimuntur. 
Quod ex avarltia sacerdotum prodisse arbliror, quia barbarl decimas 
adhuc dare aut nesciunt aut nolunt, ideo constringuntur In caeteris, 
quae deberent gratis offerri. Nam et visitacio Infrmorum et sepultara 
mortuorum, omnia Ibl venalla. Apud ilios tanta morum Insignia, ut 
eompertum habeo, sola sucerdotum corrumpuntur Jcia. Und ebenba, 
III, €.70, 6.365 wird erzaͤhlt, wie Erzbiſchof Adalbert die Nordiſchen Bifddfe 
nach Dånemart zu einer Synode berufen mollte, weil bei ihnen nod fo Mander- 
lei am Ghriftenthum zu beffern fei, sicut hoe, quod episcopi benedictionem 
vendunt, et quod populi decimas dare nolunt, et qvod In gula et mulle- 
ribus enormiter omnes excedunt. 

21) Der Sprengel des höfud - oder heradsprestr wird aud wohl ald 
fjarsokn, d. $. Einnahmsbezirt bezeichnet (Gulap. L. $.23), und von einem 
kaupa tidir, Ertaufen bes Gottebdienſtes, ihm gegenåber geredet. Uebrigens 
find bie obigen Terminologieen aud barum zu beadjten, weil fid in ihnen wieder 
ausſpricht, wie bie Kirdenverfaffung burdaus der weltliden nachgebildet if. 
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prestar einfadj von bem Privatheren der Kirdje, får melde ſie ber 
ſtellt werden follten, aufgenommen wurden, und bag aud) auf die 
Beftellung ber soknarprestar ein gewifjer, feinem Umfange nad 
freilich weder allerwaͤrts gleidförmiger nod mit voller Giderheit 
feſtzuſtellender Ginflug ben Gemeinden suftand, fo ift Mar, daß bie 
Stellung bes niederen Klerus in alle Weite nidt diejenige Selbſt⸗ 
frånbigfeit zeigt, welche die mittelalterlidje Kirde får ihre Diener zu 
forbern unb 3ugeftanben 3u erhalten pflegte. 

Aehnlich wie in Normegen dårfte Ad die Kirdjenverfaffung 
aud) auf ben Fåröern2%), den Orkneys und den Hebriben ausge⸗ 
bildet haben; in Jsland dagegen, und wohl aud in Grönland 2), 
nimmt beren Ausbildung einen wefentlidj anderen, aber ber Selbſt⸗ 
frånbigteit der Rirde nur noch ungünſtigeren Gang. Aud bie 
Jolandiſche Berfaffung hatte zwar zwiſchen öffentliden Tempeln 
(höfudhof) und Privattempeln unterſchieden, und die Bejirksverfaſ⸗ 
fung an bie erſteren angefnåpft; allein mie die gange Gtellung ber 
Goden von ihrer erten Entſtehung her einen vormiegend privat 


Sysla und sokn bejeidjnet den weltlichen wie ben geiftliden Bezirk, und ber 
kirkjusokn ſteht eine pingsokn gan; gleidjartig jur Seite; bie Kirdjengemeinde 
wird zum Gottedbienfte durch eine gefdnittene Ladung vdllig ebenfo zufammen ⸗ 
geboten, wie bie Dinggemeinde zum Geridt oder gur Heerfahrt, nur daß bie 
Ladung bort bie Form eined Kreuzes trågt, und bie får deren Midtdeadtung 
au entridtende Vuße krossvitl, Kreusfirafe, nidt pingvitt, Dingfrafe, heift. 
Man fieht, es hat fid nur ber religidje Beftandtheil der alten Verfaffung von 
dem weltliden geldft, weil førtan ber weltliche Håuptling nidt mehr sugleid 
bie geiftliden Functionen von Amtswegen iiben fonnte; in einem Rahmen find 
aber bie nunmehr getrennten Hålften nad wie vor verbunden, und ble lirde 
lide Berfaffung ald bie neuere hat fid foweit irgend möglid nad dem Bore 
bilde ber ålteren weltlichen geftaltet. 

22) Ueber bie von Sigmundr Brestisson gebaute Kirche vergl. Bd. I, 
S. 345, Anm. 14. 

23) ir fåliehen dieß baraus, baf aud in Grönland die Goborddverfaffung 
beſtand wie in JBland; fiehe Bd. II, S. 213, Anm. 94. Ueber bie pjod- 
bildarkirkja in Grönland fiehe Bd. I, S. 451; fie ift wohl gemeint, wenn 
wenig fpåter von einer Kirche im Eiriksfjördr die Rede ift, porfinns 8. 
karlsefnls, c. 5, 6. 130. Oft genug ift åbrigens hier ble Mage ju hören 
ilber bie weiten Gntfernungen, welche man jur Kirche zurüchzulegen habe (val. 
9. I, 6.581 u. 585), und die Verjeldniffe der Grönlåndifden Kirden, melde 
fid hin und wieder in den Quellen finden (3. B. Landnama, IL, c. 14, 
S. 103, Anm. 2; Grönl. hist. Mind. Merk. II, 6. 246—7), gehdren 
entfdjleden erft einer meit fpåteren Beit an. 
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rechtlichen Charalter hatte, fo fam biefer aud) jenen mit oͤffentlicher 
Bedeutung verfehenen Tempeln nad wie vor au, und aud fie måfjen 
demnach im Bergleidje mit den Norwegiſchen Fyltistempeln ben 
Privattempeln nåher gerådt werden. In Joland ließ fid hiernad 
bei der gefeglidjen Einführung bes Chriſtenthums, zumal ba biefe 
gewiſſermaßen nur auf bem Wege eines Compromiſſes gelang, bie 
Errichtung von Kirden får dle einzelnen Bezirke nidt durd ein 
Gefeg voridreiben. Die Goden modjten es zwar als eine Ehren- 
fadje betradjten, daß Jeder von ihnen felne Kirdje baute und ſeinen 
Dingleuten høl biefer ihre Grabfråtte gewährte 2), sumal da ble 
Prieſter vorgaben, daß Jebermann fo viele Leute in den Himmel 
mitbringen birfe, als ble von ihm gebaute Kirdje faffen Fönne?5); 
aber aud) jeder Nichtgode modte fid in gleidjer Melje feine Kirdje 
erridten, und in bem einen wie in bem anberen Galle entftanden 
eden lediglich Privatfirdjen, högindiskirkjur im Ginne bes Mor- 
wegiſchen Rechts: die Kirdje des Goden ſtand ber bes Nichtgoden 
vollfommen gleid, und ber Befig einer eigenen Kirche gilt nicht als 
wefentlid) får ben Befig eines Goborbes. Demnach erfdjeint in 
Seland der Kirdjenbau ſowohl als die Dotation ber Kirdjen lediglich 
als Privatſache; nur dafür fonnte der Klerus forgen, daß eine nidt 
genugfam botirte Kirdje nidt geweiht merde: geſehlich ſtand bagegen 
nur fo viel feft, baf bie einmal erbaute von ihrem Befiger gehdrig 
unterhalten werden mufte. Freiwillige Otlationen, Gtolgebikren, 
Bejug von Gtrafgeldern im Falle kirchlicher Bergehen bilden aud in 
Joland Ginnahmöquellen der Geiflidfeit, und aud eine Dotation 
der Kirche mit legenden Gitern und fonftigen fidjeren Einkünften 
pflegt von beren Grbauer geforbert zu verden; im Uebrigen gilt es 
eben als Rechtspflicht des Kirdjenbefigers får die Ubhaltung bes 


24) Bergl. 4. B. was Bd. 1, S. 212, Unm. 16 u. S. 214, Unm. 22 von 
bem Goden porkell krafia eråhit wurde. 

25) Die Eyrbyggja 8. c.49, 65.254 fagt: ,,Dab reigte bie Leute ſehr 
aum Kirchenbaue, daß es bad Verſprechen der Geifttidjen war, baf ber Mann 
ben fo vielen Beuten Raum offen hade im Himmelreide, ald in der Kirde 
flefjen fönnten, ble er bauen ließ. poroddr skattkaupandl ließ aud) eine Kirde 
Bauen auf feinem Hofe ju Froda; aber Priefter fanben fid nidt bagu, bei den 
Kirdjen ben Gottesdienſt ju verridten, menn fie aud gebaut maren, weil ihrer 
wenige maren in IMand ju jener Belt.” Mehnlid in dem UuGjuge aud bet 
Vigastyrs 8, c. 8, 6. 202—3. 
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Øottesbienfies in feiner Kirdje zu forgen, und er hat demnad aud 
ben hierauf etwa erlaufenden weiteren Aufwand unbedingt ju tragen. 
Bezuͤglich der Beſtellung eines Prieſters får ſeine Kirche ſteht ihm 
aber ein doppelter Ausweg offen: entweder naͤmlich mag er ſelber 
bie Prieſterweihe nehmen, und in ſolchem Falle hindert ihn Richts, 
ſelbſt den Dienſt in ſeiner eigenen Kirche zu verrichten; oder er muß 
um Geld und Geldeswerth einen Prieſter miethen, der um Lohn 
bleibend oder vorübergehend bie vorgeſchriebenen Gottesdienſte in der⸗ 
ſelben abhålt. Von eigentlichen Kirchengemeinden fann hiernach in 
Seland zunaͤchſt feine Nede ſein; vielmehr ſcheinen ſich ſolche erſt 
allmaͤhlig ausgebildet zu haben, ſeitdem ber Klerus durch die Ein⸗ 
fũhrung bes Zehnt etwas. ſelbſtſtaͤndiger geworden war. Bemerkens⸗ 
werth ift aber, daß von ba an ber Sprengel des eingetnen Pfarr⸗ 
herren aud) in Jöland als ping bejeidmet wird, waͤhrend får feine 
Mngehörigen ble Bejeidmung pingonautar, pingfolk, får ihn ſelbſt 
ber Muøbrud pingaprestr gilt, und bie Berfammiung ber Kirdje 
gånger aud) wohl kirkjusokn, tidasokn heifen mag: Alles Erin 
nerungen an elne Beit, ba ble religidfe Berfafjung nod mit der 
weltlidjen ufammenfiel26). — Alle Beadtung verblent endlid der 


26) Wud ber Mirdjenfrieben neben bem Dingfrieben kommt in Island wie 
in Norwegen vor. Statt meiterer Beweiſe blene, wa ble Bturlunga 8. 
c. 17, 6.29—30 ergåhlt. Um Petursmessudagr, b. h. auf Peter und Paul, 
maren bie Beute am Ulbing jur Minde gegangen; da erhob fid vor der Kirdjen» 
thür ein Streit zwiſchen Hanidi Marsson und porgils Oddason, in beffen 
Berlauf Vefterer bem Erſteren mit einem Axthiebe droht. Da meint Bodvarr 
Asbjarnarson, ein Freund be Thorgils, biefer fei verridt und fågt bei, alg 
blefer ſich hlegegen verwahrt: „aber bod bedenkft du nidt redt in beinem 
inne, wohin wir jegt gefommen find; dieß fol ein Berföhnungdbegegnig mit 
Øott (ein, ben wir im Kirdenfrieden (2 kyrkin helg!) befudt haben und får 
uné um Barmhersigteit biten; nun wird bamit aud der Kirdenfrieden (kir- 
klufrid) gebrodjen, und um deſſentwillen ift dieß ein unerhörtes Werk; bas ift 
auch das Bweite, bak entgegenfteht ber Heilige, von welchem wir alle Hilfe 
erhalten haben (eine Bariante left: dagshelgin, bie Kagsheiligteit). Das 
fommt aud noch bagu, daß bie Dinggeit durch Frieden (grid) gefegt ift (eine 
Bariante fåigt bei: und bie pinghelgt, d. h. Dingheiligteit, entgegenfteht), und 
e6 ift blef ber gröfte Rechtsbruch.“ Spåter erkårt freilidj Bodvar, er hade 
nur darum fo gefproden, weil er bie von ben Umſtehenden drohende Gefahr 
geideut habe, „und wenn Dad nidt im Spiele geweſen wåre, håtte id mid 
nidjt barum befimmert, wenn du ihn aud in Kirdjenfrieden oder Dingheiligfeit 
(i kyrkiufridi odr pinghelgi) erſchlagen håtteft"; begreiflidj fann aber die 
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rege Eifer, mit welchem auf der im Gangen wenig vermågliden 
Inſel allerwaͤrts hinfidtlid des Baues von Kirdjen vorgefdritten 
wird. Abgeſehen von ber Kirde zu Esjuberg, melde ſchon meit 
früher der alte Örlygr hatte bauen laffen?7), und von ben felnergeit 
burdj Olaf ju Haukagil, burdj porvardr Spakbödvarsson ju Ås, 
burd Mani enn kristni 3u Holt, burdj porkell krafla ju Hof), 
dann von porhallr knappr zu Knappsstadir und von Havardr oder 
vielmehr deſſen Verwandten porhallr 3u porhallsstadir erbauten 
Kirdjen 29), fehen wir fegt in raſcheſter Folge eine Kirdje zu Hörgaeyri 
auf ben Vestmannaeyjar von bem weißen Gizur und Hjalti Skeggiaſon 
gebaut 50), eine andere von porsteinn Egilsson 3u Borg 5), vom 
Goden Snorri ju Helgafell unb von Vigastyrr zu Hraun3%), von 
poroddr skattkaupandi zu Froda%), von Grimr 3u Mosfell*9), 
von Marr Glumsson in Fornhagis5), von Björn Hitdölakappi 3u 
Vellir»*), von Halldorr Mugason ju Holmr37), vom weißen Gizur 
zu Skalaholt8), von porgils Arason ju Reykjabolar*9), von Flosi 


Heudelei, aub melder feine Morte gefloffen, ihrem Merthe får unferen Brøed 
felnen Abbrud tun. 

27) Siehe Bd. 1, S. 99. 

28) Göenda, S. 214, 216 u. 219, fowie S. 212 u. 214. 

29) Ebenda, S. 232—3 u. S. 351. 

30) Ebenda, S. 418. 

31) Gbenda, S. 435, Anm. 41; dazu Laxdåla 8. c. 51, &. 230 u. 
jngere 01. 8. Tr. c. 233, 6. 257. 

32) Øb. I, 6. 435, Anm. 41; dazu Auszug aud der Vigastyrs 8. 
e. 8, 6. 292—3 u. c. 9, 6. 297. Die Laxdåle 8. c.66, S. 288 ſqhreibt 
fbrigen8 den Kirdjenbau 3u Helgafell der Gudron Osvifsdottir zu, und fpridt 
iiberbief von einem Meubau, ben porkell Eyjulfsson begonnen, Gellir por- 
kelsson aber auggefiihrt habe, c. 70, S. 298—300 u. c. 74, 6. 316, ſowie 
c. 78, 6. 334. 

33) Döen, Anm. 25. 

34) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 89, 6. 768. 

35) Vigaglums 8. c. 28, &. 397—8; von ihr heift es: „lange Beit 
war feine Kirche im Hörgardalr, als biefe allein.“ 

36) Bjarnar 8. Hitdålak. 6. 39 u. 69; jiingere O1. 8. h. b. 
ce. 60, S. 110—1. 

37) Siehe Bb. I, 6. 103. 

38) Bungurvaka, c. 2, 6.12; ber Priefter daſelbſt gedenkt aud bie 
Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262 u. 268, ſowie c. 55, 6. 278. 

39) Fostbrådra 8. c. 1, 6. 5 u. c. 23, 6. 112 ber älteren, ſowie 
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pordarson zu Svinafell 40), von Bjarni Sturluson ju Bjarnstadir 41), 
von Asmundr hårulangr 3u Bjarg42), von porsteinn Kuggason 
zu Ljarskogar 15), von Finnbogi hinn rammi zu Finnbogastadir 49), 
von porfinnr karlsefni 3u Glaumbår45), von Skapti poroddsson 
au Hjalli+6), — tir finden ferner eine Kirdje 3u porhallsstadir im 
Forsiludalr 4), zu Grund 8), zu Reykjar an ben Reykjaströnd 49), 
au Tunga, wofelbft ber Gode Gnorri begraben wurde bo), eine Kirdje 
auf der gemeinfamen Dingftåtte ber Jølånder, zu welder der dide 
Dlaf das Holz geſchenkt hattes!), ju pvattad7), u. dergl. m. Freilich 
dürfen wir uns blefe Kirchen nur als höchſt einfache Bauwerke 
benfen; Hol ift bas Material, aus dem ſie regelmåfig gebaut 
werben, unb eine Gteinkirde gilt in Joland nod in meit fyåteren 
Beiten ald eine gewaltige Merkwürdigkeitos), — eg mird aud wohl 
fogar nod) zu Unfang bes 13. Jahrhunderts gerabegu als ein under 
gepriefen, menn ble bifdöflide Kirdje zu Holar nidt einfållt, als 
man einmal wagt, mit alen Gloden sugleid zu läuten). Aud 
war noch immer ber Mangel an Kirdjen fåhlbars5), und ble Jeit 


c. 2, 6.5 u. c. 19, 6. 60 der neueren Ausgabe; bie zweite Stelle bemertt 
dabei: „keine Kirche mar nåher am Olafsfjördr ald die, melde zu Holar war.” 

40) Njals 8. c. 127, 6. 195—6; vergl. aud Bd. I, 6. 557. 

41) Landnama, Il, c. 1, 6. 66. 

42) Grettis 8. c. 42, 6. 97—8; c. 87, 6. 192. 

43) Gbenda, c. 53, S. 122. 

44) Finnboga 8. bins ramma, c. 38, 6. 334. 

45) Gråntendinga p. €. 7, 6. 75. 

46) Floamanna 8. e. 34, 6. 172. $ier wirb aud ble Beranlaffung 
bes Baues angegeben: „denn Skapti gelobte eine Kirde ju banen, als pora, 
feine Frau, ihren Fuh brad, waͤhrend fie mit ihrer Leinwand befåftigt mar.” 

47) Grettis 8. c. 32, S. 76. 

48) Vallaljots 8. c. 4, 6. 211. 

49) Grettis 8. c. 87, 6. 192. 

50) Laxdåla 8. c. 78, 6. 332. 

51) Giehe Bb. I, S. 570, Anm. 13. 

52) Ebenda, 6. 557. 

53) Siehe 3. B. Kristn1 8. c. 14, S. 128. 

54) Sturlunge 8. V, c. 49, 6. 187. 

55) Vergl. oben, Anm. 35 u. 39; ferner Fostbrådra 8. e€. 23, 6. 110 
ber ålteren, €. 18, S. 58 der neueren Ausgabe, wo es heift: „nicht modten 
fle dieſelben (bie Leichen) jur Kirde führen, denn in jener Beit maren keine 
Kirdjen nahe bei Braunhöfn”, ſowie Laxdåla 8. e. 50, S. 28: „er lieg 
KjartanS Velde helmfåheen und eln Belt baråder aufjdlagen; denn da war leine 
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noch weit entfernt, ba ein Biſchof ju Stalholt (im Anfange des 
13. Jahrhundert8) in feiner Didcefe zweihundertundzwanzig Kirdjen 
ååblte, bie er mit Prieftern au verfehen hatte, und bagu zweihundertund⸗ 
neungig ber eteren bedurftese). Immerhin beweiſen indefjen die 
obigen zahlreichen Beifplele von Kirdjenbauten, melde ſaͤmmtlich den 
nachſten Decennien nad ber gefeplidjen Einführung bed Chriften⸗ 
thumes angehören und von uns ohne alles Gtreben nad Vollſtän⸗ 
bigfeit aufammengeftellt wurden, wie grofen Eifer die neubefehrten 
Chriſten får die gehörige Ginridtung ihres neuen Kultus bewiefen. 
Allerdings modjten gar mancherlei unfirdlidje Motive, wie Aber⸗ 
glauben, Eitelleit, u. dergl. dabei mituntergelaufen fen; von Erheb⸗ 
lichleit iſt aber ſchon die Thatſache, daß derartige Motive jegt über⸗ 
haupt bereits dem Chriſtenthume und nicht mehr dem Heidenthume 
blenfibar gemacht erſcheinen, und jedenfalls mußte überdieß ber Kirchen⸗ 
bau, durch welches Motiv derſelbe auch veranlaßt wurde, vortheilhaft 
auf ble Befeſtigung der Kirche im Lande wirken. 

Wenig beffer als mit dem nieberen Klerus ſtand es mit dem 
Gpiftovatesn), Die Biſchöfe, ble mir zunächſt tm Norden aufe 
treten fehen, find blofe Miffionsbiidöfe, ad hoc ipsum ordinati, 
ut gentibus praedicarent verbum Dei35), alfo ohne irgend meldjen 
feft beſtimmten Gprengel, und wir ſehen eben barum benfelben Mann 
balb in Dånemarf, bald in Schweden, in Norwegen, Joland oder 
fonft wo wirfen. Erſt in der Mitte bes 11. Jahrhunderts erhålt 
Jøland in der Perfon deg Isleifr, eines Sohnes des weißen Gigur, 





Sire gebaut in ben hålern", weßhalb bie Bride nad bem entfernten Borg 
gebracht werden muß. 

56) Pals biskups 8. c. 11, 6. 194: „Biſchof Pall ließ in den brei 
Sanbesvierteln, iber melde er Biſchof mar, alle die Kirchen såhlen, fir melde 
er Prieſter zu beſchaffen hatte, und er ließ die Priefter såhlen, wie viele man 
Braudje in ſeinem Bisthume, und da maren es Kirden zwanzig und zwei 
Hunbderte zu Behnern gerednet. Uber Priefter braudte man um zehn weniger 
als brei Øunderte zu Behnern gerednet; aber darum lief er fie zaͤhlen, weil 
er den Prieftern bak Megreifen geftatten wollte, menn ihrer genug zurückblieben 
in feinem Sprengel, und er wollte aud fid vorfehen, wenn eg fid fo tråfe, 
daß es nidt an Prieftern fehte in feinem Sprengel, fo lange er Biſchof våre. 

57) In unferem Anhange II wird über bie Bifdofsrelhen, und bamit 
åber ble allmåhlige Ordnung bes Gpiftopateb im Norden be Råheren ge- 
handelt werden. 

58) Giehe Bb. I, S. 282, Unm. 3. 
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einen Biſchof får ſich, naddem dle Infel vordem nur von Miſſtons⸗ 
bifdjöfen befudjt worden war, und erft um mehtere Decennien fyåter 
erfolgte bie fefte Berlegung des Biſchofsſihes nad Skalahokt, forte 
ble Grindung eines zweiten Bisthumes ju Holar; erft gegen bas 
Gnde des 11. Jahrhunderts regelte fidj ble Stellung der Bifdjöfe in 
Norwegen mwenigftens infomeit, baf man får jeben ber brei großen 
Dingbezirke, in melde bas Land fid theilte, fe einen eigenen Biſchof 
beftellte, und zugleich ben Bau ber betreffenden Kathedrallirchen 
begann : erft von beren Bollenbung an erhålt jeder Biſchof ſeinen 
beftimmten Sig, nad welchem er fid fortan nennt, und feine bes 
flimmten Didcefangrengen 59). Der Schwierigkeiten ift bereits gedacht 
worben, welche fid in Begug auf dle Befegung ber Bisthimer da⸗ 
durch ergaben, bag einerfeits ber König ſich bas Redjt beilegte, feine 
Norwegiſchen Bifdjöfe nad Wintåhr zu måhlen und von jedem ber 
liebigen Erzbiſchofe oder aud vom Papfte ſelbſt weihen zu laffen, 
andererſeits aber ber Erzbiſchof von Bremen-Hamburg ſeine Metros 
politanredjte auf Grund ber canonifdjen Sahungen geltend zu machen 
fudjtes0); in Jøland war es Ablid, baf bie Landsgemeinde ben Biſchof 
waͤhlte, ber Gewaͤhlte aber bei bem Metropoliten ſich ble Weihe erholte, 
und eg greift bemnad), wenn aud weniger gewaltſam und rückſichts⸗ 
log, hier bas Bolt wie in Norwegen der König in ble Beftellung 
der Bifdhöfe ein. — Mit den Einkünften der Bifdöfe mar es, fo 
lange ber Zehnt im Norden noch nidt eingeführt mar, ſehr bel ber 
ſtellt. In Norwegen fdeint benfelben der alte Tempelzoll (hoftollr), 
ber ale „Naſenſteuer“, d. h. Kopfreuer, an ble eingelnen Tempel 
von ben Begirfsangehörigen entridtet morben war, uͤberwieſen worden 
au feier); überdieß erhålt ber Biſchof beftimmte Gebühren får ble 


59) Rod Adam. Brem. IV, c. 33, 6. 383 fagt: Inter Nortmannos 
tamen et Sveones propter novellem plantationem cbristianitatis adhuc 
nalli episcopatos certo sunt limite designati, sed anusqulsque ej 
eoporum a rege vel populo assumptus, communiter ediflcant eoccleslam, 
et cireueuntes regionem, qvantos possunt chris atem trahunt, 
eosque gubernant sine Invidie, quandin vivunt. Sergi. ferner ebenda, 
I, c. 23, 6. 314, welche Gtelle Bd. I, S. 118, Anm. 30 bereit mitges 
thellt wurde. 

60) Siehe Vb. I, S. 580—601 u. S. 658, Anm. 4. 

61) Gutap. L. $. 9: „Dlaf allein fprad Dieſes. Und wir haben fo 
verabrebet mit unferem Øifdjofe, baf er uns den Gottekdienſt verridten ſoll. 
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etngelnen von ihm ju verridtenden geiftliden Functionen, 3. B. får 
bie Firmung, ble Weihe von Kirdjen oder von Prieftern, u. dergl., 
er bezieht großentheils ble wegen Hirdlider Bergehen anfallenden 
Geldfirafen, und bei ſeinen vorſchriftomäßigen Rundreifen im Bisthume 
hat er Anfprud auf Gafung und Borfpann. Aehnlich ſcheint die 
Sache in Jeland geftanden zu fein; neben feinen Sporteln und 
GStrafgelbern, fomie den etwa eingehenden freimilligen Oblationen, 
ſcheint aud) hier der Biſchof, fo lange der Zehnt noch nidt ringer 
führt war, ble alten Tempelzoͤlle begogen au haben, im Uebrigen aber 
auf fein eigenes Privatvermögen angewieſen gemefen au ſein eꝛ). Als 
der zweite Biſchof von Joland, Gijur, den Biſchofoſtuhl bleibend 
fixirte, mußte er aus feinem eigenen Bermögen deſſen Dotatton ber 
ſtreiten, und ble Redte feiner Mutter am Gute mögen ihm dabei 
in berfelben Melfe Sdrvierigfelten berelten, wie deren Behauptung 
bereits feinem Bater und Borgånger auf dem Biſchöflichen Stuhle 
im Wege geftanden mar63). 


Und wir follen Das von ihm ertaufen um einen driugr får je viersig Rafen 
innerhalb unfere8 Gefegverbanded. Und der Biſchof ſoll das Geld fo ermerben, 
daß er in jebe8 Fylli fommen fol in je gmdlf Monaten, und da den Leuten 
ben Gottesbienft verridten ber da gebuͤhrt.“ Die Steuer betrågt hiernad eine 
Mart auf je neunhunbertfedyig Köpfe jahrlich; menig genug! 

62) Isleifs p. 6. 138: „Als er zurückkam mit bem Bisthume, mar er 
ju Skalahollt, barum aber, weil Dalle (Isleifs Frau) bie Hålfte bed Landes 
får fid forberte, da war e8 ſchwer mit ben Veuten ju fyielen, mo es fid um 
Theilung von Befigthimern handelt; damals gab es keine Behuten, aber Bölle 
maren da auferlegt fiber ba gange Land.” Hungurvaka, c.2, 6. 18: 
„Biſchof Jsleif hatte beftåndig ein bedrängtes Hausweſen, fo viel das Geld in 
Brage war; die Ginkinfte maren gering und bie Unfpridje grop, und darum 
war ifm fein Hausweſen ein mũhſames.“ 

63) Hungurvaka, c. 5, 6. 44—6: „Er hatte Anfang8 einige Beit 
feine8 Bifdjofdamteb nidt bas gange Sand in Gtalaholt zu bewohnen denn Dalle, 
feine Mutter, wollte auf ihrer Hålfte bes Landes wohnen, fo lange fie lebte; 
ba fie aber geftorben war, und ber Biſchof ba gange Vand erhielt, ba legte er 
e8 ju ber Kirche ble in Gtalaholt ift, und die er feler hatte bauen laffen, 
breifig Ellen lang, und er weihte fie dem Upoftel Peter, und viele andere 
Reichthũmer legte Biſchof Gizur au diefer Kirde, ſowohl in Låndereien als in 
beweglichem Gute, und beftimmte fobann dabei, daf da emig der Biſchofsſtuhl 
fein folle, fo lange Island bewohnt fei und dad Gåriftenthum fi erhalten 
moge Biſchof Gizur gab jur Kirche in Gtalaholt bad weiße Gewand mit 
Purpur, welches ba ſeitdem lange das beſte war, und viele andere Kleinodien.“ 
Die Islendingabok, c. 10, S. 16 fagt: „Viſchof Gizur ließ aud Das 
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Wefentlich verbeffert wurbe nun allerdings ble Gtellung bes 
Klerus, wenn aud aunådf nur nad ihrer bfonomifden Gelte hin, 
durd ble Einführung bes Zehnts alg einer allgemeinen, gefegs 
lid) feſtſtehenden Laft. In Normegen fol nad einer völlig allein⸗ 
ſtehenden Notiz bereite im Jahre 1076 durd förmlidjen Beſchluß bie 
Zehntlaſt får bas gange Reid mit alleiniger Ausnahme der Gode 
Lande ũbernommen worben fein 4); genauere Betradtung seigt indefjen, 
daß es fid dabei lediglidj um ein Mißverſtaͤndniß, nåmlid um eine 
Furildvatirung einer Beſtimmung bes befannten Tunsberger Ber 
gleichs von 1277 um gerabe zwei Jahrhunderte handelts5), Erſt ju 
Anfang des 12. Jahrhunderts erfolgte vielmehr die Einführung jener 
Abgabe in dieſem Reldje, und zwar wird ergåhlt, daß die Kreuzfahrt, 
weldje. Sönig Sigurör Magnusson (1103—30) nad) Jerufalem 
unternahm, hiezu den Anlaß geboten habe. Als nåmlid der König 
im gelobten anbe einen Span vom Kreuge Chriſti ſich erbeten habe, 
habe er vorher neben mandjen anderen ber Kirdje einguråumenden 
Redten aud ben Jehnt in feinem Reiche einführen und felber ente 
richten zu wollen geloben müſſen 66); ed wird ferner beridjtet, daß er 
biefen Theil feiner Verſprechungen getreulid gehalten, und feinergeit 
wirflid ben Zehnt entridtet habe*7). Außerdem erfahren wir nog, 


gefeglid feſtſtellen, daß der Stuhl bed Biſchofs, der in Ibland wäre, in Skala» 
holt fein folle, vorher aber war er nirgends geweſen, und er friftete ba um 
Stuhle das Land von Skalaholt, und mandje andere bewundernswerthe Beſitz⸗ 
thilmer, ſowohl an Band als an beweglichem Gute.” Hieraud if gefloſſen 
Kristni 8. c. 13, S. 112 u. Sturlunga 8. III, c. 3, 6. 203—4. 

64) Islenzkir Annalar, 8.1076: „Die Behntentridtung wurde bes 
ſchloſſen in Lundberg Aber gang Rormegen, aufer dem Bikthume von Hamar, 
und Raumarili und den Goleyar"; nur ein eingiger Annalentest hat den Gintrag. 

65) Bergl. Norges gamle Love, Ii, 6. 474. 

66) Sigurdar 8. Jorsalafar», c.10, 6.91: „Das war aud aub» 
bedungen in ber Eidesſtabung König Sigurds, daß er bad Ghriftenthum in 
feinem eide mit aller feiner Madt heben und frårfen folle, und einen erz⸗ 
bifddfliden Stuhl nad Rormegen bringen, wenn er konnte, und biefen ſowohl 
als das Heiligthum des Kreuzed bei der St. Dlafskirche bleiben laffen. Gr 
follte aud bie Zehntzahlung in feinem Vande gebieten, und ihn felber ente 
viten.” Mehnlid Helmskr. c. 11, 6. 242 u. Agrip, o. 47, 6. 416. 

67) Sig. 8. Jors. c. 22, 6. 110: „Das heilige Kreug ließ er da in 
Konungabella fein, unb braste biefe Kaufſtadt ſeht empor, und bielt darin 
midt feine Eide, bie er im Jerufalemer Lande geſchworen hatte, aber den Behnt 
brachte er auf, und das meiſte Andere hielt er, was er gefdroren hatte, auper 
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baf ein Biſchof Simon von Nidaros bel der Ginfåhrung des Zehnts 
betheiligt mar *8); bamit iſt aber aud Alles erfdöpft mas Aber dieſen 
widtigen Borgang beridtet ift. Genauere Radvidten find dagegen 
erhalten ber die menige Jahre vorher erfolgte Ginfåhrung des Zehnts 
in Jøland. Bifdof Gizur foll hier, im Cinverftåndniffe mit den ger 
adjtetften Maͤnnern geiſtlichen und weltlichen Standes die Verzehn⸗ 
tung alles Beſihes und Einkommens durchgeſetzt haben, und zwar 
wird ber dieſelbe zum efeh erhebende Beſchluß ziemlich überein⸗ 
ſtimmend in das Jahr 1097 geſeht ee); ſpäter If zwar noch einmal 


Dem, daß er bad Kreuz ſüdlich an die Landesgrenze brakte”; vgl. Helmskr. 
e. 23, 6. 262 u. Agrip, ang. D. 

68) Sn einem Bifdofbverseidniffe, meldes Mund in der Rorft 
Aideſtriſt for Vibenftab og Vitterntur, V, S. 41 hat abdruden laffen, findet lå 
nimlid bei Simons Ramen ber Belfap: mer bradkte querft den vehnt Aber 
Norwegen.“ 

69) Islendingahok, c. 10, 6. 16: „Biſchof Gizur war bei allen 
Seuten tm Lande beliebter als irgend ein anderer Mann, von dem man wüßte, 
baf er hier im anbe gewefen mwåre; vermöge feiner Beliebtheit und zufolge 
ber Meben des Såmundr, mit dem Mathe des Geſehſprechers Marcas, wurde 
bal Geſet gemadt, bak alle Leute all ihr Gut abzaͤhlten und fåågten, und 
fåmuren, daß es redt gefdågt fei, mochte €8 nun in Land beſtehen oder in 
fahrender Habe, und bann ben Behut davon entridten. Dad ift ein großes 
Merkeidjen davon, wie gehorfam die Leute Im Lande dem Manne maren, daß 
er e8 dahin bradte, bak alles Gut, das auf Island mar, und felbft dad Land 
mit Eiden gefdågt mwurde, und Behut davon gegeben, und dad Geſetz gemadt, 
daß e8 fo bleien follte, fo fange Idiand bewohnt fei.” Cine Wiederholung 
biefer Ungabe findet fid in ber Kristni 8. c. 12, S. 110—2 u. Star- 
lunga 8. III, c.3, 6.203; bod) hat die lehtere Stelle einen die Allgemein ⸗ 
beit ber Zehntpflicht Befdråntenden Bufap, foferne nåmlid, was aud wirklich 
ber Gall war, gewiſſe Leute von berfelben aubgenommen fen follten. Die Hun- 
gurvaks, c.6, S. 46—8 ergåhlt ferner: „Dieſe Månner maren mit Bifdjof 
Giqur gleichzeitig: der Priefter Sömundr in Oddi, der ſowohl überaus vere 
ſtandig war, als aud befjer unterridtet als alle Unberen; ferner Marcus 
Økeggjason, ber Gefehfpredjer, ber der ausgezeichnetſte Meife und ikter 
war. Diefe rathfdlagten mit einander und jogen andere Häuptlinge mit zu 
Btathe, wie man ein Gefep endringen mödte, daß die Veute ihr Gut je alle 
pwei Halbjahre verjehuten follten, und alle gefeglidjen Früchte deſſelben, ſowie 
blef in anberen Sanden AbLG ift, wo Ghriftenleute mohnen; mit ihrem athe 
ſchlagen aber und mit kluger Fuͤrſprache fam es endlidj dahin, daß id die Beute 
ber Zehntzahlung unterwarfen, und man follte biefelbe ſodann in vier Kheile 
Hellen: einen Theil dem Bifdofe zu Handen, einen anderen zu den Kirchen, 
einen britten Theil follten die Geiſtlichen haben, ben vierten Theil follten ble 
Mrmen haben, und es ift nichts Undered eine foldje Stüte der Wohlhabenheit 
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von einer zweiten Annahme der Zehntlaſt die Rede 70), indeſſen ſcheint 
es ſich dabei nur um eine Abzählung der zehntpflichtigen Bauern im 
Lande, und allenfalls eine auf deren Grund erfolgte neue Regulirung 
des Anrechtes auf dle Zehntbezüge zu handeln, wie diefe gelegentlid 
der Grridjtung des zweiten Jolaͤndiſchen Bisthumes nothwendig 
wurde. Die Jehntlaft wird aber lediglid von benjenigen Bauern 
getragen, weldje mit Rådfidt auf ikren Bermögensftand aud jur 
Zahlung bes pingfararkaup verpflidtet find, d. h. ener Abgabe 
welche får bas Nichtbeſuchen bes Dings erhoben wurde; da eine 
åbnlidje Zahlung aud får bas Wegbleiben von den Opferfeſten ente 
tidjtet worden war?1), und bod) wohl von benfelben Leuten welche 
au fener und anbererfeite zur Entridtung des Tempelzolles verpflide 
tet waren, ba ferner ausdrüdlich die Parallele des chriſtlichen Zehnts 
mit bem heidniſchen Tempelzolle hervorgehoben mirdi2), da endlid 
von blefem legteren feit der Einführung ber Zehntlaſt feine Spur 
mehr zu finden ift, fo iſt Far, baf der Zehnt eden lediglid als eine 
ausgiebigere Mbgabe an die Gtelle jener ålteren Laft getreten Ift79). 
Die Stolgebühren dagegen beftehjen in Island neben dem Zehnt fort; 


und des Austommens får Ctalaholt gemorben, wie bie Behntjahlung, melde 
damals burdgefiihrt wurde vermdge der Beliebtheit und bed Anſehns ve Bifrofs 
Gizur.Endlich haden nidt nur die Islenzkir Annalar, a. 1097 (éin 
eingiger ert hat 1096) den Gintrag : „die Behntzahlung gefeglidj angenommen 
in J8land”, fondern aud eine Handfdrift des ålteren Islaͤndiſchen Kirchen⸗ 
rechtes weiſt ebendahin, weil fle bat Behntgefeg zwar in bas Jahr 1096, aber 
augleid) in das fedBjehute Jahr der Umtsfihrung Bildof Gijurd fept, meldes 
nur dem Jahve 1007 entfpredjen fann; Kristinrettr hinn gamli, c. 36, 
6. 140, not. 8. 

70) Islenzkir Annalar, c. 1102 (1105): „Die Zehntzahlung in 
Göland jum anderen Male gefeglid angenommen.” egen der Bollsåkhlung 
vergleidje aber Islendingabok, c. 10, 6.16—7, und hiernach Kristni 
8. c. 13, 6. 112—4; Sturlunga 8. Il, e€. 3, 6. 204; Landnama, 
1, c. 33, 6. 167 und Il, ce. 20, S. 236; ferner Hungurvaka, c. 6, 
6. 50—4. 

71) Den, Bb. II, S. 195—6, Anm. 29. 

72) Gbenda, S. 213, Anm. 93. 

73) Daß der Tempelzoll wiederholt ald Kopfſteuer bezeichnet wird, ſteht 
Dem nicht entgegen, da der Betrag nad) der Sahl fåmmitidjer Köpfe feſtgeſtellt, 
unb bennod bios von ben vermbglieren Bauern getragen werden modte. 
Aud bie Kriegblaften trågt in Norwegen nur ber anfåffige Bauer; er hat aber 
babe feine Kindez, Dienfiboten, Freigelaſſenen zu fatiren und zu verkreten. 


464 fri. Hbfdnitt. $. os. 


da von blefem Letzteren zwar ein Blertel an ble Armen und ein 
zweites Biertel an die Kirchen fiel, der Ueberrefi aber zu gleidjen 
$Hålften bem Biſchofe und dem Priefter zu Gute fam, fo fieht man, 
wie erheblidj die Lage des Klerus ſich durch das Zehntgeſet befferte. 
Diefelbe Bertheilungsart galt åbrigens aud in Norwegen, und ebenfo 
ſcheint aud hier die alte Kopſſteuer durch den Jehnt befeitigt morben 
au fein; bie Stolgebühren dagegen beftehen aud bler wenigſtens 
theilweiſe neben bemfelben fort 74). 

Aud) nad) dlefer Berbefferung feiner åuferen Lage war indefjen 
der Nordiſche Klerus nod meit genug von ber Gtellung entfernt, 
weldje ihm nad) ben Forberungen ber Kirde håtte zulommen follen. 
Sn Jeland jumal wird nidt nur von Anfang an über die nidt 
geniigende Zahl der Priefter getlagt5), fondern es zeigt fid aud 
fpåter noch, obwohl ſchon Bildof Jeleif får die Heranbildung ein» 
heimifdjer Slerifer ernfilidj wirkt, an der Mehrzahl ber vorhandenen 
eine gemaltige Mangelhaftigteit hinfidtlid ihrer Bil 
dung fomohl als hinfidtlid ihrer Sitten. Hatte der Kir 
chenbeſiher felber die priefterlidje Weihe genommen, fo gidt er ſich nur 
au håufig mehr mit ber Bewirthfdaftung feines Gutes oder mit 
fonfrigen meltliden Gefbåften, als mit feinem kirchlichen Amte av; 
fo mag benn nidt nur einem Ufoluthus Kalfr allenfalls nachgerühmt 
werden, ev ſei „nahezu der gröfte Bauer im Nordlande“ geweſen 75), 
fonbern aud) ein Priefter Steinn fann ein „guter Wirthſchafter und 
veid) an Gut" heifen77), — ben Priefter Ingimundr finden wir auf 
der Kauffahet, und fehen wie er Mein, Welgen, Honig, Kleider und 
andere Handeløartifel von England nad Norwegen bringt?5), — 


74) Auf die mancherlei Abweichungen, melde in biefer Begiehung zwiſchen 
ben verfdiedenen Norwegiſchen Redten beftehen, fann hier ebenfomenig einge= 
gangen werden al8 auf ben Gauptjehnt (höfuduund), welder nadj denfelben 
bald als ein gefeglid; gedotener, balb al8 ein freimillig geopferter vorfommt, 
und mit bem Islaͤndiſchen Grofzehnt (tiund bin meir!) fid ju berihren ſcheint. 

75) Giehe 4. 8. oben, Unm. 25; von Froda låpt fid eine fromme Chri- 
flinn zum Begråbnifje nad Skalaholt bringen, weil fie bort Priefter weiß bie 
fle chriſtich beftatten fönnen, Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262, und der weiße 
Øiqur fendet ndthigenfalld von bort einen Priefter nad; Helgafell oder Froda, 
€. 55, 6. 278, ebenda, u. dergl. m. 

76) Sturlunga 8. V, c. 27, 6. 153—4. 

71) Grei.S. c. 64, 6.148; åhnlid porlaksS.hiskups, c.9, 6.98. 

78) Sturlunga 8. Ul, c. 6, S. 127; vergl. c. 2, 6. 122, ebenda. 
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eben blefer Ingimundr befigt bas Reyknesinga godord 79), ber Briefter 
Pall Sölvason ba6 Reykhyltinga godord&*0), Biſchof Isleifr befigt 
ein Godorb81), ebenfo Biſchof Palls2), — der Prieſter Styrmir hinn 
frodi veltet nidjt nur als Bevollmådjtigter bes Snorri Sturluson 
zum Alding, bas Geſehſprecheramt au führen se), fonbern wird aud 
felbft mit dieſem Amte zu zweien verſchiedenen Malen bekleidete4), 
und daſſelbe Amt wird fpåter dem Prieſter Ketill porlaksson über⸗ 
tragen85), u. bergl. m. Wird bagegen die Verrichtung des Gottes⸗ 
bienftes von dem Kirdjenbefiger einem Anderen überlaſſen, fo geben 
fich hiezu, bel ber menig gefidjerten Gtellung und ber fehr drådene 
den Mbhångigfeit von Jenem, eden nur Veute geringeren Schlags 
her. Das åltere Kirdjenredjt befpridjt noch ben Fall, da ein Kirdjen- 
befiger auf feine Koſten arme Knaben sum Priefterthume an feiner 
Kirche ergiehen 1åpt, und bedroht biefe mit Gtrafen, falle fie ihrem 
Herrn fpåter davonlaufen follten*5); åber ble Heimatsverhåltmife 


79) Ebenda, I, c. 6, 6.9. 

80) Gbenba, II, €. 36, 6. 104. 

81) Isleifs p. 6. 134. 

82) Pals biskups 8. c. 2, 6. 148. 

83) Sturlunga 8. V, c. 11, Ø. 123. 

84) Vergl. 4. B. Unhang Il jur Landnama, 6. 338—9. 

85) Sturlunga 8. II, c. 7, 6. 53, Anm. 8; Anhang ju II, 0. 6, 
6. 208; Unhang II jur Landnama, 6. 339. 

86) Kristinrettr hinn gamli, e. 13, S. 56—60; bie Vorſchrift 
iſt intereffant genug, um gang bler mitgetheilt zu werden. „Das ift dem Manne 
aud) erfaubt, id ein Priefterlein (prestlng) får feine Kirdje lehren au laffen. - 
Gr foll den Bertrag mit dem Jungen felder madjen, menn er ſechszehn Winter 
alt ift, menn er aber juͤnger ift, ba foll er ihn madjen mit feinem gefeglidjen 
Bormunde; ber Bertrag foll allfeltig gehalten werden, den fie mit einandes 
madjen. Run madjen fie feinen weiteren Bertrag, ald daß ber Mann ein Prieftere 
lein får feine Kirche annimmt nad vedtem Bandeögefege, dann foll er ihm 
unterhalt ſchaffen und Lehre, und ben Jungen fo ergiehen laffen, daß es Beideb 
bem Jungen unſchimpflich fei und aud feinen Verwandten, und ihn fo behandeln 
wie menn er fein Kind wåre. Nun will ber Junge nidt lemen und werden 
ihen ble Bidjer feid, ba foll man fu zu anderen Werken führen, und ihn ſo 
påehjen, daß weder Bunde nod Geſchwulſt davon entftehe, im Uebrigen aber fo 
føreng als möglid anhalten. Bil er nun tvieder gum Lernen zurück, ba foll 
man ihn dazu anhalten. (Uuf dieſe Art der gelehrten Erziehung geht es, wenn, 
SturlungaS. Anhang gu Ill, e. 12, S. 213, der ſpatere Viſchof Gadmandr 
Arason (einem Verwandten porvardr vorhålt: „wenig Gåre haft du mir bis⸗ 
Her verſchafft, außer baf bu mid) am den Bådern haft prågeln laffen!) Uder 
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der Prieſter enthalten ferner bie Nedjtsbådjer Borfdriften, welche 
zeigen, baf man blefe ziemlich in berfelben Weiſe wie gedungene 
Bauernlnechte behandelte87): ein berartiger Priefter mag bann allen⸗ 
falle aud einmal, wie Helgi Haldorsson, ben Berwalter auf einem 
Bauernhofe fpielen und bei einem Gausbaue thåtig werden), 
u. berg. m. Es begreift fid, daß unter foldjen Umſtänden der 
Klerus ſowohl hinfidtlid ſeiner Kenntniſſe als feiner Sitten ziemlich 
verwahrloſt fein mufte, menn aud eingelne rühmliche Ausnahmen 
in ber einen wie in ber anderen Beziehung keinedmegs fehlen. Eines 
Såmundr hinn frodi Sigfussson, eines Ari hinn frodi porgils- 
son, eines Styrmir hinn frodi Karason mag fid ble Islaͤndiſche 
Kirdje mit vollſtem Rechte ruhmen; baneben aber finden wir aud 


da, wenn er ble Weihe empfangen hat, und wenn er Priefter ift, ba ift ber 
Mann ber ihm bie Lehre ſchaffte ſchuldig ihm bie Meßgewaͤnder und bie Vücher 
au ſchaffen, wie e8 dem Bifdjofe ſcheint daß er damit zwölf Monate burd den 
Gottesdienſt halten mdge. Der Priefter foll zu der Kirdje gehen, ju der er ger 
lehrt worden mar, unb ba an jebem geſetzlich geheiligten Tage etne Mefje fingen, 
und ben Morgengefang und bie Vedper, menn er nidt rechtlich verkindert ift, 
unb bie fange Faften durd, und ble Julfaften und alle Quatembertage. Er foll 
am Gefepberge oder in ber gefegedenden Berfammlung ben Vertrag betannt 
madjen, der mit bem Priefter gemadt ift; er mag ein gefeglidjed Verbot gegen 
beffen Beherbergung am Gefeyberge erlaffen, menn er will. Wenn ber Priefter 
von der Kirdje entflieht, zu der er gelehrt ift, oder fid fo von ihr entfernt, daß 
er nicht ble Gottesbienfte fo vie beftimmt ift an ihr abhält, ba fleht fir den 
Mann der Maldgang darauf, ber ihn aufntmmt, oder Gotteddienft von ihm 
annimmt, øber mit ihm zuſammen if. So wird es megen des Zuſammenſeins 
mit ifm gehalten wie (egen des Bufammenfein6) mit einem Waldmanne, nadje 
dem bad gefeglide Berbot am Gefegberge ergangen ift, und es ift dad eine 
Sache des fünften Gerichts, und bie Sade fol man am Gefeyberge betannt 
madjen, und ifm heimfordern wie etnen anderen Unfreien. So jol fid der 
Prieſter von ber Kirdje Idfen, baf er einen Underen an feinerftatt lehrt, der 
dem Biſchofe, melder åber dem Landesviertel ift, ebenfo tidtig fåetnt. Bird 
der Wriefter frank, fo fol ber Mann der bie Kirdje hålt daråder entſcheiden. 
wie fange er ihn verpflegen will. Der Mann der der Kirdje pflegt (vardveitr) 
fat dal Medt, wenn ifm feine Krankjeit fid in die Långe zu ziehen ſcheint. 
den WPriefter feinen Verwandten zuzuführen. Beffert es fid mit ikm, fo ift er 
von ber Kirdje lob. Aber menn der Priefter von ber SGtåtte wegſtirbt, zu ber 
er gelehrt war, und finterlåft er Bermdgen, fo foll ble Kirdje und der Mann 
ber ihrer pflegt brei Hundert Ungen nehmen, jede zu fed Glen; wenn er aber 
mehr Bermögen hatte, ba follen bat bie Verwandten des Pricfterb haben. 
87) Bergl. 4. Ø. Gragas, p. p. c. 57, 6. 182; K. B. c,58, 6.471. 
89) Sturlunga 8. HX, o. 14, 6. 141. 
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wohl einmal elnen Priefter, der midt einmal die Formalien der 
Taufhandlung fennts*), und nød zu Entre bes 13. Jahrhunderts 
war ble Kunſt einen orbentlidjen Lateinifden Brief zu concipiren 
(dikta) und 3u ſchreiben (skrifa) beim Klerus in Normegen und 
Seland keine gang gerdhulidjere). In den zahlreichen Fehden, welche 
im 12—13. Jahrhundert den Frieden Jolands fortwährend ſtören, 
ſehen wir die Prieſter, ſei es nun in eigener Sache oder in der ihrer 
Verwandten und Befreundeten, ſei es als getreue Anhaͤnger des 
Herrn in deſſen Kirche ſie dienen, genau dieſelbe Rolle ſpielen, wie 
die Laien; wenn der Prieſter Pall Solvason zwar der Waffen nicht 
gewohnt iſt, und darum, als er auf Anrathen ſeines Biſchofs zu 
eigenem Schutze ſolche tragen ſoll, dieſelben überall liegen laͤßt wo 
er ſie abfellt”1), fo reitet dagegen ber Prieſter Knutr immer bes 
waffnet, „denn er war unvertråglid und ohne Amt'*2), der Briefter 
Aöalrikr erfdjlågt einen Mann, weil dieſer gegen ihn den Verdacht 
eines Diebftahles erhoben und auf der Eiſenprobe beftanden hatte, 
unb bei Fihrung bes tödtlidjen Streidjes ruft er höhmend: „ſo weiß 
id) bas Gifen zu tragen"*9), — ber Priefer Högni haut ohne 
Meiter6 mit der Gtreitart auf einen Bauern ein, der ihm nidt glid 
ſein Schiff leiken will 29), — ein Priefter Jon betheiligt fid bei dem 


80) Die jüngere O1. 8. h. h. c. 134, S. 318 und ble Helmskr. 
6. 148, 6.235—6 ergåhlen, wie der Jölånder Steinn Skaptason einmal nad 
Norwegen fommi, waͤhrend eden ble Kodter des mådtigen Erlingr Skjalgsson 
und Bran bed ebenfolld hocht angefehenen porbergr Arnasen, Ragnhildr, in 
den Geburtswehen Uegt. „Aber Pricfter war keiner auf ber Infel, und einer 
in der nådften Råhe; da lam man qum Kaufſchiſfe, und fragte, ob kein Priefter 
auf dem Schiffe (ei; da war ein Priefter auf dem Schiffe, der Bardr hieß, ein 
Weſtiblaͤnder, fung und eher menig gelehrt. Die Boten baten ben Priefter mit 
ihnen nad Gaus zu gehen, ble Haubfrau zu treffen; bem Bricfter ſchien blef 
eine gewaltige Schwierigleit zu fein, denn er wußte feine geringe Kenntnig und 
er wollte nidt gehen; da gab Stein fein Bort dazu bei dem Priefter, und 
hleß in gefen. Da antvortet ber Prieſter: gehen will id, wenn du mit mir 
gehſt; benn id) glaube eine große Stige an bir zu haben zum Berathen, 00 
fir man beffen aud) bedarf.“ 

90) Laurentius5., Bei Manoh unb Unger, Oldnorsk Låsebog, 6.42; 
veg. O&. 43—. 

91) Sturlunga 8. H, c. 36, 6. 104. 

92) Ebenda, V, 0. 8, 6. 117—8. 

93) Cbenda, I, 0. 11, S. 56—8. 

94) Ghenba, U, c. 16, S. 60. 
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bewaffneten Ueberfalle eines Gegners, und entnedt blefen in feinem 
Berfted; als ber zum Tod Geführte zu beldten verlangt, wird Dieß 
ihm als unnöthiger Aufſchub abgefdlagen, und ba dem Anführer 
bes Zuges ble Hinridtung au lange bauern will, ſpringt der Prieſter 
ſelbſt zu, und erfdlågt ben Gefangenen *3), u. dergl. m. Underemale 
hören wir von geſchlechtlichen Erceſſen einzelner Priefter, oder es 
wird aud wohl bei einem ſolchen darüber geſtritten, ob er vom 
Teufel befeffen oder durch Abermåfiges Trinken um Berftanb und 
Leben gefommen fei!6); ein Möndj fann vom Bierfieben feinen 
Beinamen erhalten *7), und nod bezeichnender får bas weltliche Treiben 
gar vieler Geiflidjen iſt der einem gewiſſen Jon Haldorsson gege 
bene Beiname halfprestr, db. h. Haldpriefter%). In der That fann 
blefe Verwahrloſung des niederen Klerus uns um fo weniger bes 
fremben, als felbft der Gpisfopat des Nordens von Unwiſſenheit und 
Unfitte gar mandjen Beleg gibt. EG mag ein blofer Schwank fein, 
wenn dem aus Rormegen gebårtigen und der Mitte bes 11. Jahre 
hunderts angehörigen Biſchof Svein von Roeskilde nacherzaͤhlt wird, 
er habe in einem Kirchengebete aus Unkenntniß der Lateiniſchen 
Sptache feinen König einmal undedenklid als einen mulus fratt 
eines famulus Gottes bejeidjnet, nachdem ihm ein boshafter Spötter 
ble zwei erften Buchſtaben aus der Handſchrift ausgefragt hatte*9); 
bebentlidjer aber lautet e6, wenn Garo fid veranlaft fuͤhlt einem 
anberen Bifdofe felne Kenntnig feiner Amtøfunctionen eigens nade 
zurũhmen 109), unb feiner verſchiedenen Deutung iſt fåhig, menn wir 





95) Ebenda, IX, c. 8, 6. 199—200. Vergl. aud was oben, S. 439, 
nm. 71 von bem Rorwegiſchen Priefer Hroaldr langtale (Vangredner) 
erzaͤhlt wurde. 

96) Arna biskups s. c.-79, 6. 123. Der fylgjukonur unb frillur, 
b. 5. Goncubinen und Juhålterinnen von Prieftern gedentt bie Storlunga 8. 
unzaͤhlige Male. 

97) porlelfr munkr dlgerdarmadr wird genannt in der Sturlunga 
8. IX, 6. 3, 6. 187 u. c. 4, 6. 190—1. 

98) Ebenda, V, c. 45, &. 178 u. 179. 

99) Saxo Grammat, XI, 6. 559—00; benfelben Streich beridjtet åbri- 
genb ble Vita Melnwercl, c. 186 (Berg, XIII, S. 150) von ihrem Helden. 

100) Saxo Grammat. XI, S. 548; ber Englaͤnder Biljelm, Bifdof 
au Roeskilde, heift ifm pontiGealium sacrorum apprime peritus. Rach bem 
Raudalfs p. c.2, &.335—8 ruͤhmt ſich en Bifdof bek biden Diafb: ,i6 
will alle Gottebdienfte fingen bie pwolf Monate durd, alle deren man bedarf, 
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hören, daß Biſchof Heinrid au Lund ſich zu Tod getrunten habe101): 
als ehrendes Lob zwar ift es gemeint, für uns aber keineswegs bes 
ſonders erbaulich, wenn König Harald Hardradi von dem übrigens 
in ſeltenem Maße trefflichen Gizur Jsleifsſon meint, er fei ebenſo⸗ 
wohl dazu gemacht ein König oder ſelbſt ein Vilingerführer zu werden 
als ein Biſchof ior)! Freilich iſt es nicht leicht, bet derartigen Vor⸗ 
lommniſſen auszuſcheiden, was ber allgemeinen Verſunkenheit des 
mittelalterlichen Klerus, und was ben ſpeciell Nordiſchen Kirchen⸗ 
zuſtaͤnden zuzumeſſen fel; fann bod ju Ende bes 13. Jahrhunderts 
aud) in Deutfdland der Abt zu Murbadj und der Probſt ju Lugern 
mit einer fangen Reihe von Möndjen, bann wieder eine gange Menge 
von St. Gallener Möndjen, nicht einmal den eigenen Ramen unter 
eine Urfunde ſchreiben 109) I 

Abgeſehen von blefer thatfådjlidjen Verwahrloſung bes Klerus 
in Bibung und Gitte fehlt es aber aud nod an gar mandjen 
Puntten der driftliden Berfafung und Bermaltung, wenn man 
einmal ben Maffab anlegen wil, ben ble bamalige Kirde ihrer 
gangen Haltung nad allein anzulegen im Falle war. Nirgends iſt 
in den Lanben Norwegiſcher Junge von einer eigenen Gerichts⸗ 
barkeit ber Geiſtlichkeit Aber geiſtliche Perfonen, Sachen und An» 
gelegenheiten ble Rede, foferne hoͤchſtens in geringeren Disciplinar⸗ 
fadjen ber Klerifer dem Bifdjofe oder einem von ihm zuſammen⸗ 


wenn id aud fein Bud dazu hade”, und der König meint: „das if eine 
große Kunft, auf ble Art wie es ſteht“; hler ſcheint indeſſen mehr auf bak Ge» 
bådtnif al8 auf bat Biffen Gemidt gelegt zu ſein. 

101) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371; Saxo Grammat. XI, 
S. 545—9. 

102) Haralds 8. hardrada, c. 100, 6. 389: „Als ba Gizur, der 
Sohn Biſchof Isleifs 3u König Harald auf Befud tam, da warde darüber ges 
fprodjen, daß er ein aubgejeldneter Mann fel. Da fyrad König Harald: fo if 
es wie ihr fagt; benn aus Gizur fann man brei Månner madjen: er kann ein 
Bitingerhåuptling werden, und bagu ift er wohl geeignet; fo fann er aud ein 
König fein nach ſeinen Anlagen, und er ift bagu wohl geeignet; qum Dritten 
fann er ein Biſchof fein, unb dagu ift er am Beſten geeignet von allen Dreien, 
und Das wird ihm ju Theil merben und er wird als der ausgezeichnetſte 
Mann gelten.” Kürzer berichtet benfelben Ausſpruch ble Hungurvaka, 
€. 5, . 38. 

103) Siehe bie Urfunden aus ben Jahren 1291 und 1297 bel 
Neugart, Cod. diplom. Alem. num. 1046 u. 1050. 
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gefegten Geridjte ene Gompeteng zuſteht, in allen anderen Filen 
bagegen das weltlidje Geridt höchſtens mit Beisiehung befjelben 
vidjtet 104), Ueberall liegt ferner ble Firdlide Geſetzgebung 
noch mefentlid; in der Hand bes Staats, melder bezüglich derfelben 
ble Bifjöfe nur als dle zunaͤchſt Betheiligten, oder aud als die am 
Beſten unterridjteten Rathgeber beizuziehen pålegt; in Normegen wie 
tn Jøland bilden darum ble Chriſtenrechte, wie hiezu ſchon im Heiden» 
thume ber Weg gewieſen worden mar, lediglich einen einzelnen 
Abſchnitt des Landrechts 105), Hier wie bort If endlich die Prieſter⸗ 
ehe in ber unzweifelhafteſten Uebung; ble Norwegiſchen Kirchenrechte 
moͤgen gang unbefangen von ber Pfarrersftau und ben ihr gebührenden 
Ehren ſprechen 106), und in Jeland war nicht nur Biſchof Jsleif und 
deſſen Sohn und Nachfolger Gizur verehelicht, ſondern bis in den 
Anfang bes 13. Jahrhunderts herein finden ſich daſelbſt verheirathete 
Biſchoͤfe io7); ſelbſt von Erzbiſchof Eokil in Lund (abdicirt 1178) 
wird noch berichtet, daß er Nachkommenſchaft hinterließ, und wir 
haben feinen Grund anzunehmen, daß dieſe außerehelich erzeugt ger 
weſen ſein muͤſſe ios). Wenn es demnach wenigſtens dem Episkopate 
aar an einer ſehr anſehnlichen aͤußeren Stellung keineswegs fehlte, 
wie denn nicht nur in Dånemart demſelben bie Theilnahme am 
ange ber oberften Dienfileute bes Königs 102) und in Schweden 
wie in Jöland Sig und Stimme in ber Bolfsgemeinde und geſetz⸗ 
gebenden Berfammlung zugeſtanden wurde 110), fonbern aud in Nor⸗ 
wegen ble gleidje Rangftellung ungweifelhaft anerfannt war111), fo 


104) Auch in Dånemart fåkete erſt König Knut ber Hellige die gefonderte 
geiſtliche Gerldtsbarteit ein; Saxo Grammat. XI, S. 575—6. 

105) Siehe Bd. I, S. 231. 

106) Bergl. 3. B. oben, S. 428, Anm. 39. 

107) 8. 8. Biſchof Paul (+1210) und Viſchof Magnus (+ 1236). Bieber» 
Bolt wird bavon erzaͤhlt, mie bem einen oder anderen Viſchofe feine Frau ble 
Haushaltung fo trefflich geführt, oder wie anftatt der verftorbenen Mutter bes 
Biſchofs Todter blefe ibernommen hade, u. berg. m. 

108) Saxo Grammat. XIV, 6. 896, und baju be Herausgebers 
Anmerlung. 

109) Ebenda, XI, S. 575. 

110) egen Schwedens flehe Adam. Brom. IV, 0.21, G.377; wegen 
Sslanbs Gragas, Lögrettu p. 6. 4. 

111) In der Bue ſtehen Bifdof und Jarl fid gled, und aud bed Biſchofs⸗ 
ſohnes wird babei beſonders gedadjt, Gulap. L. $. 200. 


Die Sirdjenverfafjung. 4U 


war bod) bie Unabhångigteit ber Rirdje ven ber weltlichen Gewalt 
noch bei Weitem nidt in dem gewünſchten Maße vorhanden, und 
bier wie andermårte bedurfte es heftiger Kåmpfe, um bie Anſprüche 
durchzuſehen, melde in biefer Begiehung von kirdlidjer Seite erhoben 
wurden. Die Grindung eines eigenen Erzbisthumes får Nor» 
tegen und felne Rebenlande, welde im Jahve 1152 der Auferen 
Drganifatton der Rorwegiſchen Kirde ihren Schlußſtein aufjepte, 
bezeichnet den Anfangspunkt får ble Grhebung ber Hierardjie daſelbſt 
gegen bie Gtaatsgervalt, mit melder man fid bis bahin ruhig und 
friedlich verteagen hatte; erft ju Ende des 13. Jahrhunderts Fann 
der Greit als beendigt, und zwar im Gangen ju Gunften der Kirdje 
beendigt betradjtet werden 12), Der Berlauf ſowohl als bas Ergeb⸗ 
niß dieſes erbitterten Kampfes fålt begreiflich melt åber die Grenze 
unferer Mufgabe hinaus; nur foviel fol denmach hier nod in Bezug 
auf benfelben bemertt werden, daß Ziel und Gewinn des Streites 
lediglich auf eine völlig unabhångige, ja fogar unumfdråntt herrſchende 
åufjere Stellung der Kirdje dem Staate gegenüber geridtet war, und 
daß fomit får die intellectuelle und fittlidje Aufbeſſerung des geiſt⸗ 
lidjen Standes felbft, bann aber aud) bes Laienvolfe& durch benfelben 
nicht das Mindefte gethan war: umgelehrt mar vielmehr Klerus und 
Bolt durd) ven langjåhrigen Jroiefpalt ber beiden oberften Gewalten, 
durch ble Grbitterung und Rådfidtslofigfeit, mit welcher beiderſeits 
gefochten worden war, nod) tiefer herabgefommen, und bie Kirdje 
fomit in eden bem Maße unfåhiger gur Führung einer gedeihlichen 


112) Ale Bermirfnifje vor der Stiftung des ersbifddfllden Stuhleb zu 
Nidaros hatten nur bad Verhältniß ber Staatsgewalt, und mit ike ber Rordi» 
fåen Sire, jum Deutſchen Metropolitan betroffen; jept erft tritt der einheis 
miſche Klerud felbft dem Staate und feinem Landredte feindlid gegenåber. Am 
Øenaueften find wir begreiflidj aud hier wieder iiber die Berhåltmifje in Jöland 
unterridtet. Um 1179 wurde hier ber Cdlibat (wiewohl ohne unmittelbaren 
Grfolg) eingefdårft, — bie meltlijen Patronatredjte wurden um biefelde Beit 
angegriffen,, — bie Berbinbung des Befied eines Godordes mit der Priefter» 
wiirde wurde (1190) verboten, — endlich aud bie GeridtBbarkeit Aber ble Priefter, 
und awar fogar in Privatftreitigfeiten, murde (um 1200) vom Bifdofe ange» 
fprodjen: Alles freilid nur unter bem føårfften Miberftande des Volls und 
feiner Geridte. Erſt ein Compromiß des Konigthums, bas inzwiſchen aud Aber 
ble fråfjere Republit die Gewait erlangt hatte, mit der Geiſtlichteit ep blefe 
bier den Gieg erringen; erft in der erften Hålfte bed 14. Jahrhunderts mar 
ber bereltb ju Ende bed 13. erfodtene Gieg vdllig entfdieden. 
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Herrſchaft geworden, in meldjem ihr das Gebiet ihrer Herrſchaft 
erweitert worden war. Geſchwaͤcht durch den langwierigen Kampf 
mit dem Romaniſchen und Germaniſchen Heidenthume, in ihrer Rein⸗ 
heit getrübt durch ble mancherlei Elemente, welche in deſſen verſchie⸗ 
denen Stadien Schritt vor Schritt in ihren Glauben, in ihre Sitte, 
in ihr Recht eingedrungen waren, wurde ble mittelalterlidje Kirche 
durch dieſen neuen Streit mit der Staatsgewalt völlig abgenigt 
und aufgerieben. Das innere Leben, das die Kirche zur Kirche macht, 
war ihr abhanden gefommen; nur durch eine neue, gewaltige Be 
wegung konnte es ihr im Anfange des 16. Jahrhunderto nach zwei 
Jahrhunderten der völligſten Verſunkenheit suridgegeden werden. 
Der Kampf mit dem Heidenthume außerhalb und innerhalb der Kirche, 
ber Kampf um Befreiung von der einſeitigen Herrſchaft bes Staates 
und bagu mod) eines ſehr unvolfommenen Gtaated muß von einem 
umfaſſenderen hiftorifdjen Standpunkte aus als eine nothwendige 
Borausfegung får fenen neuen, und gur Zeit legten Aufſchwung ber 
chriſtlichen Religion betradjtet werden, und er behauptet von hier 
aug feine bleibenbe Bebeutung, wenn auch bie durch benfelben erfolgte 
Mbniiung ber Kråfte und bes inneren Lebens der Kirche felbft deſſen 
ummittelbare Ergebniſſe keineswegs ald zufriedenſtellende erſcheinen laͤßt. 
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Am Schluſſe elngelner Abſchnitie unferer Darftellung haben wir 
wiederholt verſucht durch einen überſichtlichen Ridblid auf ben jedes⸗ 
mal 3urådgelegten eg ble etwa erlangten principiellen Ergebniſſe 
ſchaͤrfer zu pråcifiren, als dieß im Berlaufe der Detaileroͤrterung ge⸗ 
ſchehen konnte. Jetzt, nachdem Ziel und Endpunkt unſerer gangen 
Unterſuchung erreicht iſt, mag es verſtattet ſein, mit Benützung jener 
einzelnen fruͤhet ſchon gewonnenen Ruhe / und Halwpunkte nochmals 
auf ben geſammten Gang ber Belehrungsgeſchichte bes Nordens zu⸗ 
rådjubliden, und bamit ble mwefentlidjen Refultate unferer oft pein- 
lid muͤhſeligen Einzelnforſchungen au einem Geſammtbilde qufammen» 
zuſtellen. 

Wir ſahen aber das Nordiſche Heidenthum, auf dem Boden 
bes ausgeſprochenſten Dualismus ruhend, von Anfang an einen 
inneren Zwieſpalt, und damit bie Nothwendigkeit eines ewigen Kampfes 
in fid tragen, welche ben Begriff einer abſoluten Gottheit ſchon an 
fich auoſchließt. Wir ſahen ferner durch das gleichfalls von Anfang 
an wirkſame, aber ſeine Wirkſamkeit mit der Zeit immer weiter aud» 
dehnende mythologiſche Princip ble Göttlidkeit der Heldengåtter in 
fortåbrend freigendem Maße nodj des Meiteren bedroht; ble Eine 
heitlichleit ſowohl als ble Idealitåt bes göttlidjen Mefens muf von 
bier aus Schritt vor Schritt einem fortwaͤhrend fid felgernden Poly» 
theiomus und YAnthropomorphismus Pla madjen. Da nun ader 
bas Poftulat der Einheitlichkeit wie ber Idealität, fa gewiſſermaßen 
fogar ber Abſolutheit einer oberften Grundurſache und mweltregierenben 
Macht dennoch nidt villig aufgegebem werden wollte, mußte fruͤher 
oder ſpaͤter ein Moment eintreten, in welchem jener Widerſpruch 
zwiſchen Form und Inhalt, zwiſchen veligidfer Speculation und 
Mythologie zum förmlichen Bruke führte. 

Dieſer Moment war aber in dem Feitpunkte, in welchem die 
erften Beruhrungspunlte bes heidniſchen Nordens mit dem Chriſten⸗ 
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thume beg Gåbens und Weſtens fid ergaben, bereits eingetreten. 
Bei der grofen Maſſe des Volkes freilidj legen die Gegenfåhe, ble 
unverfennbar fn einzelnen Såpen der allgemeinen Glaubendlehre ſich 
ausgefprodjen elgen, nod in unbewußter Ruhe friedlich neden ein» 
ander, und hoͤchſtens hat ble einfeitige und grob / rohe Steigerung 
bes mythologiſchen Principes 3u dumpferem Aberglauben, zu Bilber- 
dienſt und Dåmonentultus u. bergl. m. geführt, wovon ble reinere 
Lehre der ålteren Felt noch Nichts gewußt hatte; baneben aber treibt 
ble Erkenntniß jener Widerſpruche und rer Unvereinbartelt menigftens 
eingelne Månner bereits gum völligen Unglauben, und in anberen, 
aber freilidj felteneren Gåen verfuden aud wohl Manche durd 
gånglidjes Aufgeben der mythologiſchen Form au einer veineren Auf 
faſſung und befferen Wahrung ihres fpeculativen Inhaltes ſich zu 
erheben. Vielleicht håtte die Aſenlehre, wenn ihr gehörige Zeit dazu 
verſtattet geweſen waͤre, aus eigener Kraft ſich zu regeneriren ver⸗ 
mocht und bann bem fpåter erſt ihr begegnenden Chriſtenthum långer 
und erfolgreldjer widerſtehen fönnen; jedenfalls håtte das letztere, wenn 
es friifjer fn ben Norden gelangt und fomit auf ein noch unerſchüt⸗ 
tertes Heidenthum geſtoßen mwåre, mit faum oder bod) nur ſehr lang» 
fam ju Abermindenden Schwieriglelten zu Fåmpfen gehabt: daß ber 
erfte Jufammenftof bes heidnifden mit dem Hrifliden Glauben 
gerade in ble Jeit jener inneren Krifis des erfteren faͤllt, hat ble 
Moͤglichkeit enes rafden Sieges bes letzteren weſentlich bedingt. 
Geldft das bereits erſchuütterte Heidenthum mar indeffen keines⸗ 
wege ein verådjtlidjer oder leidt au beflegender Gegner. Bon der 
hinter unferer Geſchichte surådtiegenden Feit feiner Blåthe her hatte 
der Aſenkultus fid nod einen ſehr tiefgreifenden Einfluß auf ble 
Gitten und Gedråudje bes Volles bewahrt, und aud in der Ber- 
faffung ber Nordiſchen Lande find mit den weltlichen rellgidfe Clemente 
unlöøbar vermiſcht. Das gefammte Leben der Ration, ihre Un- 
ſchauung åber gut und böfe wie åber recht und unrecht find unter 
dem Ginflufje ber Afenlehre entftanden und gros gewachſen; nad 
dem der Glauben långft untergraden und in Berfall gerathen mar, 
fand er an ben fittliden Begriffen, an den Formen des Auferen 
Leben, endlid aud an dem Fufammenhange der Religion mit 
Stat, Famille, Gemeinde nod einen ſchützenden und Aigenden Halt. 
Gin Reft perfönlider Treue gegen ble alten Götter und Wichte, 
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Minhånglidfett an ben elnmal åberlieferten Glauben ber Vorſahren 
und ber gefammien Verwandiſchaft, aud wohl blofe liebgewonnene 
Gewohnheit wirlten nod lange Beit au Gunften der heidniſchen 
Lehre fort, wenn aud) ble alte Ehrfurcht vor deren Inhalt vieljad 
gewichen und mandjer Zweifel über deren Wahrheit aufgefprungen 
war; ble Fremdartigkeit ber neuen Religion in Bezug auf Glauben, 
itte, Diociplin und Berfaffung, ber Widerfprudj in welchen dieſelbe 
nad allen biefen Gelten hin mit den Unfdauungen bes Norbené 
trat, fåredten von feber Wnnåherung an blefelbe von Bornherein 
ab, aud wenn nidt eine aberglåubifje Scheu vor ber Rade der 
akten Götter oder vor der Gefåhelidfeit der Taufe ein meltered 
Hemmniß in den Weg legte. AIS zwei geſchiedene Welten traten fid 
Heidenthum und Ghriftenthum gegenåber, zwiſchen benen felbf bann 
feine vedjte Beriihrung fatthaben følte, wenn etwa ber faft normal 
au nennende Kriegszuſtand unter beiden eine Unterbredjung erleiden 
follte; der Uebertritt vom alten zum neuen Glauben liefi ben Ueber⸗ 
tretenben zugleich aus allen und feden Berbånden der Heimat aud 
ſcheiden, und involvirte ſomit fuͤr benfelben augleld einen Abfall von 
damilie und Geſchlecht, von Nachbarn und Boltsgenoffen. 

Und bennod fehlte es leineswegs an Anknipfungespunkten, 
welche ber neuen Lehre ben Anhångern der alten nåher zu fommen 
und auf fle ihren Einfluß ju åupern möglidj madjten. Frei von 
Fanatismus, låft bas Heidenthum im Gangen ble Ghrifen im 
Lande gewaͤhren, fo lange blefelben nur fid felber in den Schranken 
bes Rechts und der Maͤßigung halten, und umgefehrt lågt ihre 
geringe Jahl und Gtårfe, aud wohl ble geringe Feſtigkeit ihrer 
eigenen veligidfen Ueberjeugungen ble Chriſten von Anfang an jene 
Schranlen nidt leide uberſchreiten; åufere Hinderniffe werden dem⸗ 
nad ber Ausbreitung des neuen Glaubens nidt, wie dieß fonft 
wohl vorgufommen pflegt, in den Weg gelegt. Auch tritt ble Hrembde 
attigfeit bes Ghriftenthumes zunaͤchſt weniger vor, well daſſelbe, an 
fid ſchon vielfad getråbt und ble mannigfadften Antlånge an Poly» 
theismus und Bilderdlenft, an Jauberei und Aberglauben ber ver- 
ſchiedenſten Art bietend, überdieß aud noch in der oberflaͤchlichſten 
Wetfe verkündigt au werden pflegte; in der Geſtalt in welcher daſſelbe 
ben Rordleuten am Håufigften entgegentrat, and das Chriſtenthum 
leineswegs fo weit von ihrer alten Gitte ab, als dieß an und får 
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ſich der Fall håtte fein måffen. Bereitvillig erfannte ferner bas Geiben- 
thum ben Ghriftengott und feine Madt an, während anbererfeits 
aud) bas Chriſtenthum jener Zeit ble Grifteng der Geidengåtter nidt 
leugnete, fonbern biefelben nur als Teufel, nicht als Götter betradtet 
wiffen wollte; burd Anknüpfung an den fperulativen Gehalt des 
Heldenthume, der ja ſelbſt bereits felne mythologifdje Form gu ſprengen 
begonnen hatte, ließ fid auf nachdenklichere, durch allerlei Wunder 
und Wunderfagen ließ ſich auf averglåubifdere Gemåther wirfen, 
unb biefen wie jenen gegenåber ber Beweis erbringen, daß der Gott 
der Chriſtenheit der wahre, mådtigere, menſchenfreundlichere fei, 
Thor aber oder Odin als Feind der Menfdheit feiner Berehrung 
au geniefen habe, und jugleld ale vergleidjømefe ſchwach feine 
Hilfe au gewaͤhren vermöge. Mittelzuſtände zwiſchen Chriftenthum 
und Heldenthum find durch dieſe Charakterloſigleit bes legteren und 
jene Oberflaͤchlichleit bed erfteren möglidy geworden, welche, bald naͤher 
bald entfernter mit dem alten oder neuen Glauben ſich berührend, 
fe nad Umftånden mit ber Zeit den Chriſten ine volle Heidenthum 
zurückſinken oder den Heiden 3u einem wirklichen und wahren Ghriften- 
thume fid erheben laffen fonnten, und jedenfalle wird die von 
Innen heraus begonnene Gelbrauflöfung des Heidenthumes fortan 
unter bem Ginflufje bes neuen Glaubens weſentlich befdyleunigt, wenn 
aud) ein weiteret unb unmittelbarerer Erfolg dieſes legteren im ein- 
zelnen Falle noch nicht erreicht worden fein follte. 

Nur in den ſeltenſten Fållen vermochte aber trotz ber religiöſen 
Gaͤhrung fn den Gemuüͤthern die perfönlidje Ueberzeugung von ber 
Trefflichleit des neuen Glaubens oder van der mundertråftigen Madt 
feines Gottes durch Predigt oder Wunderjeldjen eredt zu werden; 
von Außen her mufte überdieß von Bornherein der Anſtoß gegeben 
werden, wenn fiberhaupt das Nordiſche Bolt fein Augenmerk auf 
ben fremben Glauden ridten follte. Durd Mittel der äußerlichſten 
Art, welche fid bei aller Mannigfaltigteit im Einzelnen bod in legter 
Snftanz Immerhin entweder auf Beſtechung oder auf Zwang uråd» 
führen laffen, måffen bemnad bie erften Betehrungen im Süden 
und Weften der Regel nad vermittelt werden, melde fodann bie 
erfte Kunde von dem neuen Glauben in den Norden bringen; durch 
Beſtechung und Zwang mug ferner, fo nadthellig aud biefer legtere 
unter Umfrånden auf ben Freiheltsſtolz bes Nordmanns mirfen modjte, 
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ble Befehrung der Norblande ſelbſt ſchließlich burdigefegt werden. 
Aber freilich hatte, bamit blefe Mittel angervandt werden und durch⸗ 
greifend mirfen fonnten, ber Innere Jerfegungsprocef im Geidenthume 
ſelbſt vorgångig burdj ble Berihrung mit bem fremben Glauben 
bebeutend gefteigert, und überdieß auf bem frilleren Wege der Ein⸗ 
zelnbelehtung eine nambhafte Anzahl einhelmiſcher Chriſten geſam⸗ 
melt werden miffen; der Widerſtand des Heidenthumes konnte nur 
wenn bedeutend geſchwächt, und felbft bann nur unter ber Voraus⸗ 
fegung mit einiger Hoffnung auf Erfolg befåmpft werden, daß eine 
anſehnliche Zahl von Gtreitfråften gegen benfelben ins Feld geftellt 
werden fonnte. Die Intenfivitåt, welche die chriſtliche Partei wie 
jede revolutlonåre aud ihrem Fanatismus 309, fonnte dennoch erft 
von dem Mugenblide an durdfdlagen, da ihr ble ſtaatlichen und 
ſocial confervativen Neigungen bes Volles, unter geånderten Ume 
frånden vom Heldenthume fid abwendend, beförbernd jur Seite 
traten, fei es nun, weil, wie in Norwegen, bad legitime Staats⸗ 
oberhaupt får ben neuen Glauben ſich erflårte, oder weil, wie in 
Seland, durch ben Fanatismus der Chriſten tm Vereine mit elgen» 
thåmlidjen politiſchen Berhåltnifjen der Frieben nidt nur fonbern 
aud ble Griftens bes Staates ſich bedroht fah. In beiden Fålen 
wird, bamit jener Umſchlag elntreten fönne, eine Gleidgiltigfelt bes 
$Heldenthumes und eine Gtårfe des Chriftenthumes vornusgefegt, 
weldje bort nur aus bem hödjften Grade des Berfalles, hier nur 
aus einer fattlidjen Zahl von Befennern 3u erklåren ift. 

Benn hiernach einerfelte zwar die Moͤglichleit der Belehrung 
durd ble Innere Beſchaffenheit und ben Berfall des Heldenthumes, 
ſowie burdj ben tleferen Gehalt und jugleld doch aud wieder durch 
bie Tribung des Ghriftenthumes bebingt ift, andererfeite aber beren 
Wirklichkeit nur aus der Leldjtfertigfelt im Betriebe des Belehrungs⸗ 
gefdåftes und aus ber Anwendung materieller Mittel zu deſſen 
Börderung ſich begreifen åt, fo ſteht nidt anders zu erwarten, als 
daß ble Ghrifmung ber Nordiſchen Lande aunådf aud) nur eine 
åuferlidje und formelle geweſen fein werde. In Glauben, Gitte, 
Berfaffung der neuen Gemeinde bleibt nok Heidenthum in Fålle 
zurück, oder bringt bod wenigſtens das Chriſtenthum nur menig tlef 
ein; bie innere Befehrung des Nordens fleht nok aus, nachdem 
fångft ble åufiere vollfommen beendigt if. Diefe zweite Hålfte ihrer 
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Aufgabe vermag mun freilid ble mittelaltertidje Kirche nur ſehr un» 
geniigend au Löfen, theils weil fie auf dem Wege der Tradition aus 
dem Jubenthume ſowohl als dem claſſiſchen und Germaniſchen Hei⸗ 
benthume au viel Frembartiges in ſich felber aufgenommen hatte, 
thelle aber aud) weil fle mit bem Kampfe gegen bie gråbftem Ueber⸗ 
vefte bed neuåbermundenen Nordiſchen Heidenthumes, und wenig 
fpåter mit bem Streite gegen ble weltlide Gewalt um die åufere 
Herrſchaft alu ſeht befdhåftigt mar, als daß fle auf die Zucht und 
Bildung ihres Klerus ſowohl ale ihrer Gemeinde eine ausgiebige 
und erfprieflidje Thåtigfeit håtte vermenden Fonnen. Jmmerhin hat 
blefelbe indeſſen bie religidfen Zuſtaͤnde bes Normegifden Gtammes 
wenigftens aus dem Roheſten herausgearbeitet, und bamit ben Grund 
gelegt, auf meldjem in fpåteren Jahrhunderten elne neue Bewegung 
einen durdygebilbeteren und reiner gehaltenen Bau aufführen fonnte; 
bie Gegenwart follte weder ber ålteren Zeit jened ihe Verdienſt ver 
Himmern, nod) fld ihrerſeits in ber ſtolzen Juverfidt gefallen mollen, 
ale ol mit ihren Glaubensqurånden nunmehr Alles geleiftet und 
får alle Jeiten jeder meitere Fortſchritt ebenſo unnöthig als unmöge 
Uch gemadt fel. Cine fpåtere Generation wird die lirchlichen Jupånde 
unſerer Jeit mit bemfelben Redte und in demfelben Sinne als un⸗ 
zureichende und abgethane betradjten und befpredjen, wie wit mit 
ben Zuſtaͤnden bes 12. und 13. Jahrhunderts thun; möge badet au 
unſeren Gunſten eine ebenfo gewaltige, menn aud ebenfo mangel» 
hafte und unvollſtäͤndige Leiſtung fid hinausrechnen laffen wie bie, 
welche der Rirdje jener fråheren Jeit trøg aller ihrer Mångel zu 
Gute zu ſchreiben ift I 


Anhånge. 
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Anhang l. 


Bie Feldsiige ber Oitonen in Pånemarh. 


Wir haben uns in unferm $. 10 darauf beſchraͤnlt, in kurzen 
Umriffen ble Gefdidte der Heerzüge, welche ble drei Ottonen gegen 
und in Dånemart au führen hatten, angudeuten, fomeit dieß erfors 
derlich ſchien, um ble an biefelben ſich fnåpfenden Fortfdritte der 
Kirdje in jenem Lande einigermafen verfolgen zu fönnen. Die Wichtig⸗ 
feit ber Dttonifdjen Kriege får ble Nordiſche Kirdjengefdidjte, der 
wirflidje oder bod fdeinbare Widerfprud in den Nadridten Aber 
biefelben und zumal ble Gigenthilmlidfeit bes Berhålmiffes, in meldes 
bie Nordiſchen Beridte darüber ſowohl zu einander als aud ins⸗ 
befonbere zu ben Deutfdjen Quellen treten, laͤßt eg aber wünſchens⸗ 
werth erfdjeinen, anhangsweife aud) eine furge Begründung ber oden 
vorgetragenen Meinungen zu verfudjen. Mir merben uns inzwiſchen 
hiebei auf eine Jufammenftellung und furge Beleudjtung ber mwidj- 
tigeren. hieher gehörigen Quellenangaben befdjrånfen, ohne in eine 
detaillirte Polemik begåglidj aller einzelnen Puntte uns einzulaſſen 1), 
und zwar ſollen zunaͤchſt nur die gleichzeltigen oder ſonſt glaubwür⸗ 
digeren einheimiſchen Schriftſteller als die geſchichtlich allein vere 
laͤßigen, berückſichtigt, die Nordiſchen Berichte dagegen völlig uͤber⸗ 
gangen werden, weil deren Ungenauigleit und großentheils auch 


1) Bir verweiſen, neben Dahlmann's Geſchichte von Dånemart und Munch's 
Geſchichte bed Rorwegiſchen Volles, zumal auf die Jahrbücher bed Deutſchen 
Reiches unter dem Saͤchfiſchen Hauſe, herausgegeben von Ranke, und zwar auf 
9. 1, Abthl. 2: Otto I., von Köpke; Bd. Il, Abthl. 1: Otto ll., von Giefes 
bredt; Sb. 11, Abthl. 2: Otto IIl., von Bilmans. Berner auf einen Auffag 
von Mbmubjen, iiber die Kriegbjlige ber Dttone gegen Dånemart, im Uvdiv fire 
StaatS» und Kirdjengefidte ber Hergogthimer Schleßwig, Holfein, Bauenburg, 
u. f.w., 95. I, melder den fpåteren Darftellungen Anderer großentheils gu Grunde 
am Liegen ſcheint; auf Müller's Sagabibliothet, Bd. II, &.100—15; Peterfen, 
Danmarté Hiftorte i Hedenold, 11, S. 86—122, u. dergl. m. 
mr aurer, Beteprung. n. 31 
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fagenhafte Ausſchmückung bie ohnehin (don fåmierige Unterfudung 
nur nog mehr 3u vervideln brohte; hinterher mag bann erft nog 
bie ameite Aufgabe åbernommen werden barguthun, wie dieſe legteren, 
bei uns in Deutfdland ohnehin weniger befannten Beridte theils 
in Folge einer Verwechslung ber brei Ottonen, theils durch fagene 
måfige Umgeftaltung gefdidtliger Rachrichten, theils endlid aud 
durch Gereinglehen völlig frember Borgånge im ihre Darftellung, 
eben jenes durchaus ungeſchichtliche Gepråge erlangt haben. 

Es melf aber vor Allem ber gleidseltige Widukind von 
Gorvey von wiederholten Kåmpfen mit den Dånen måhrend der 
Regierung Otto's I. ju beridten 2); gelegentlid eines dem Jahre 963 
zuzuweiſenden Vorfalles erzaͤhlt derfelbe ferner, wie bamald ble Dånen 
einem aus Ghriftenthum und $eidenthum gemiſchten Glauben zu⸗ 
gethan gemefen feien, und wie einmal am Tide König Haralds 
zwiſchen einigen Dånen und einem Priefter und nadmaligen Biſchofe 
Namens Poppo ein Gtreit iiber ble groͤßere oder geringere Macht 
Chriſti und der heidniſchen Götter entfanden fei, — wie bann der 
König den Legteren aufgeforbert habe, ble Wahrheit feiner Lehre 
burd) bas Tragen beg glühenden Gifens au erhårten, und als viefe 
Probe glidlid ausgefallen fei, foført den chriſtlichen Glauben ange 
nommen unb allen Gögendienft in feinem Reiche verboten habe3). 


2) Er gedentt Dånifder Cinfålle in Sadfen um das Jahr 939, II, €. 20 
(ert, V, &. 444), ermåhnt eineb um 963 vom Grafen Wichmann gemadten 
Berſuches, mit bem Dånentdnige Harald gegen fein eigened Vaterland fid zu 
verbinden, III, c. 64, S. 462, fpridt von einem im Jahre 968 drohenden 
ernſtlichen Kriege mit Dånemart, melder bie Grhaltung des Friedens mit ben 
Slaviſchen Redariern wunſchenswerth gemadt habe, II, c. 70, GS. 465; er 
rũhmt endlid dem Könige Otto I. nad, daß er neben vielen anderen Bölfern 
aud bie Dånen beywungen hade, III, c. 75, S. 466. 

3) Die in mehrfader Beaiehung intereſſante telle lautet, III, c. 65, 
6. 462—3: Dani antiquitus erant ehrisuanl, sed nichilominas Idolis ritu 
øentili servientes. Contigit autem altercationem super cultura deorum 
filer! in quodam convivio rege praesente, Danis affirmantibus, Christ: 
quidem esse deum, sed lios eo fore msjores deos, quippe qui potlora 
us signe et prodigia per se ostenderent. Coutra haec clericas 
quidam, nunc vero religlosam vitam ducens, eplscopus, nomine Poppa, 
unom verum Deum pstrem cum élio unigenito domino nostro Jesu 
Christo et Spiritu sanoto, simulscra vero daemonis esse et mon deos, 
testatus est. Haraldus sutem rex, utpote qui velox traditur fore ad 
audlendum, tardus ad loguendum, interrogat, si hanc Adem per somet 
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Dabei iſt nidjt au Aberfehen, daß Midutind dieſe Belehrung aus» 
bridlid als burd König Otto's Verdienſt herbeigeführt bezeichnet; 
biefer mußte bemnad) Poppo's Beråkhrung mit König Harald ver- 
anlaft haben. 

Der ebenfalls gleichzeitige Ruotger erwaͤhnt wenigſtens, menn 
aud) nur mit gang kurzen Worten, die Bekehrung Haraldbs4). 

Der wenig fpåtere Thietmar von Merfeburg erzählt Poppo's 
Gifenprobe gang wie Widukindd), weiß aber außerdem nod von einem 
ſiegreichen Kampfe Otto'8 mit ben DånenS), ſowie von einer Ger 
ſandiſchaft, melde biefe im Jahre 973 an ihn nad Quedlinburg 
ſchickten ). Dieſe Geſandtſchaft beftåtigen aud ble dem Ende deg 
10. Jahrhunderts angehörigen Annalen von Hildesheim»). 

Der um ble Mitte des 11. Jahrhunderts fireibende Möndj 
Etkehard beridtet ferner von der perfönligjen Anweſenheit König 


ipsum declarare velit. lille incunctanter velle respondit, Rex vero cus- 
todire elerlcum usque In erastinnm jubet. Mene facto ingentis ponderis 
ferrum igne succendi juhet, clericumque ob fidem catholicam candens 
ferrum portare jussit. Confessor Christi Indubltanter ferrum rapit, 
tamdluque deportat, quo ipse rex decernit; manum Incolumem cunctis 
ostendit, Adem catholicam omnibus probabil: reddit. Ad haee rex 







Imperat, 
tltit. Sed virtotibus merito patris tul adseri- 
bunter, cajus Industris in mis regionibus ecclesiae sacerdotumque 
ordines In tantum fulsere. 

4) Vita Brunonis, c. 40 (Øerf, VI, 6. 270). 

5) 11, €.8 (Berg, V, 6.747). Daher ſcheint bak Schol. 21 ju Adam. 
Brem. 6.313—4 gefdöpft ju haben, meldes ben Borgang in bad Jahr 066 
fegt, aber freilidj das Munder (don weiter ausſchmückt; ald vermittelnde Quelle 
biirfte Sigebertus Gemblacensis, Chronicon, 2.966 (Berf, VIII, 
S. 351) wenigftens theilweiſe zu betradten fein, wie dieß får blefe und andere 
Stellen bed Scholiaſten Lappenberg, im Ardiv ber Geſellſchaft fir åltere Deutſche 
Geſchichtstunde, Bd. VI, S. 821 u. 872 bereits bemertt hat. Aus jenem Scholium 
aber ſcheint wieder bas Fornsvenskt Legendarlium, I, S. 762 feme 
Gråhlung von Poppo'$ under entnommen ju haben. Man mag übrigens wohl 
mit Mund, Thl. I, Bd. 2, S. 71, barauf Gewicht legen, daß in bemfelben 
Jahre 966 aud ber Polenherzog MiecayBlav, der menige Jahre quvor ebene 
fallé vom Deutſchen Könige unterworfen worden war, fid taufen ließ. 

6) Il, Prolog. 6. 743. 

7) 11, . 20, &. 753. 

8) Annales Hildesheimenses, a. 973 (Berk, v &. 62). 
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Otto's in Schleswig wåhrend eines Kampfes gegen die Dånen'), 
und erzaͤhlt, wie beren König Knut befiegt worden feit); baneben 
gibt er nod) an, daß Otto mit feinem Schwager, dem Könige Adaltag 
von England, åber eine gemeinfame Betriegung bes nåmliden 
Dånentönigs unterhandelt habet1). Dabei ift zwar Mar, daß Ellehard 
bezůglich bes Namens des Dånifden ſowohl als des Angelſaͤchſiſchen 
Koͤnigs fid irrt 12); ſeine Nadridt fann aber dennoch nidt völlig 
vermorfen merben, ba aud ber Engliſche Ghronift Florens von 
Worceſter zum Jahre 959 einer Geſandtſchaft Otto's an König Ead⸗ 
gar, und eined zwiſchen Beiden abgeſchloſſenen Bindniffes gedenkt 15). 
Bei Beitem den ausführlichſten Berit über Otto's I. Heerzug 
findet man aber bei Adam von Bremen, der freilid bereit um 
ein volles Jahrhundert nad) demſelben fåvieb 19). Nad ihm hatten 
aber ble Dånen den Krieg begonnen, den Deutfden Marfgrafen 
fammt bes Königs Gefandten bei Schleswig erſchlagen, und bie 
Deutſche Anfiebelung daſelbſt villig vernidtet. Zur Rade führte 
König Otto, ſobald ikm dle inneren Zuſtaͤnde bes Reidjes dieß erlaub⸗ 
ten 5), fein Geer gegen Dånemark, überſchritt bie alte Grenze bei 
Schleswig, und verheerte bas gange Land bis an ble See, melde 





9) Casus Sancti Galli, c. 9 (Berg, II, 6. 117). 

10) c. 10, &. 120. 

11)e. 9, 6. 119. 

12) Daf nad Gormb des Alten um das Jahr 936 erfolgtem Tode beffen 
Sohn Harald, welchen die Rordifden Quellen blatönn, d. $. den Såwar- 
aafnigen nennen, folgte, ſteht Aber allen Zweifel feft. Ebenſo, daß Dito's brei 
Schwaͤger, die åberhaupt jur Regierung famen, Aedelstan (925—40), Eadmund 
(240—6) und Eadred (946—55) biefen; felbft Sadmunds Sdhne, Eadwi 
(955—9) unb Eadgar (959—75), zeigen feine bem von Ellehard genannten 
trgend åhnlidje Ramen. 

13) Florentil Wigorniensis Chronicon, a.959 (Monum. bist. 
Brit. I, 6.576); vergl. Lappenberg, Gefdidte von England, I, 6.410, Anm. 1. 

14) Adam. Brem. II, c. 3u.4 (Berg, IX, 6. 306—7). Mit ifm fimmt 
midt nur bie birftige Ungabe des Breve Chronicon Bremense (ebd. 
301) Aberein, fondern e8 folgt ifm aud, und pwar unter auddrådlider Be ⸗ 
rufung auf bie Hamborgar istoria und ben melstari, er gjört hefir hokina, 
bak Sögubrot IT, e. 1, 6. 417—8. 

15) Cum primum ab Insidlis fratrum snorum ereptus est, und nadjr 
dem er noch vorgehends feinen BöMkern justitlam et judielum gefpendet hade, 
fagt Adam; ber Bug fann fomit nicht vor das Jahr 941 fallen, als in meldjem 
Dahre Otto's Bruder Geinrid fich nod gegen denſelben emporte. 
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Dånemart von Rormegen ſcheidet; baker empfing biefe ben Ramen 
Ottinſunde). Auf dem Heimmege frellte fid ikm Harald bei 
Schleßwig mit einem Heere entgegen, wurde indeſſen nad hartem 
Kampfe gemorfen, und 3u feinen Sdiffen surådgetrieben; jegt fam 
es um Frieden, in welchem Harald ſich und fein Reid dem Könige 
unteriverfen 17), und bie Ginfihrung des Chriſtenthums in Dånemart 
verfpredjen mußte. In der That leg er ſich fofort mit ſeiner Königinn 
und (einem Gohne Svein taufen; den Legteren hob König Otto 
felbft aus ber Taufe, und Jener erhielt baker den Namen Svein⸗ 
Otto. Damals wurde aud Jåtland in drei Bisthåmer getheilt, 
welde ihven Sig zu Schleswig, Mibe und Aarhus erhielten 18). 
König Otto fah biefe fortmåkrend als unter feinem Gduge und 
feiner Oberherrlichkeit ſtehend an, und erlaubte fid barum ohne 
Weiters die Ausſtellung von Privilegien får blefelben19); Papſt 
Agapit aber beftåtigte nidt nur alle fråheren Privilegien der Erz⸗ 
bidcefe, fondern ertheilte dem Erzbiſchofe überdieß ausdrådlid bie 
widtige Befugnif, nad eigenem Gutbefinden beliebige Biſchoͤfe 
får Dånemart und ben åbrigen Norden ju weihen 20). Im zwoͤlften 
Jahre der Amtsführung Adaldags, alfo im Jahre 948, mwurde for 
fort Horit oder Hared får Schleswig, Liaſdag får Nibe, endlid 
eginbrand får Marhus geweiht, und wurde benfelben zugleich aud 
ble Gorge får die menigen überſeelſchen Kirdjen in Fåhnen, Seeland, 
Schonen und in Schweden iibertragen. Bon da an, meint Adam, 
fel bas Ghriftenthum in Dånemarf gum Heile aller nördlidjen Bölker 
geſichert peblieben; beftåtigt aber wird felne Angabe ber dle Ein⸗ 
fegung jener brei Bifdhöfe durch deren Auftreten auf einem Concile 
åu Jngelheim in eben dem Jahre 94871). 

16) Die Lebart Ditinfund ſcheint ber banebenftehenden Ottinfand vorgue 
ziehen ; vergl. übrigens aud Adam. Brem. IV, c. 1, 6. 368. 

17) Das heft ble Bahlung enes Tribute an Deuiſchland geloben, vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 1, 6. 368. 

18) Gbenda, IV, c. 1, 6.368 wird deren Stiftung auddridlid dem 
Könige felbft zugeſchrieben. 

19) Gine hieher gehdrige Urfunde vom Jahve 965 fiehe bei Lappenberg, 
Hamburger Urk.-B. nro. 41, und eine Beftåtigung berfelben burd Otto ILL. 
vom Qahre 988, ebenda, nro. 50. 

20) Die, bezuglich inrer Aechtheit mehr als verdådtige, Urtunde nro. 38 
ang. O. ſcheint nidt hieher zu gehdren. 

21) Vergl. die Acten dieſes Conciles bei Perg, Må. IV, S. 25; 
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Dtto'6 I. Rachfolger, Otto II., fertigt bagegen Adam von 
Bremen merkwürdigerweiſe gang kurz ab, und gedentt inebefondere 
feine8 von bemfelben gegen ble Dånen unternommenen JugesN). 
Wohl aber beridjtet Thietmar von Merfeburg, wie dieſer König 
im Jahre 974 nad) Dånemart zog, fiber Schleswig vorbrang, und 
eine Verſchanzung der Dånen erftårmte, endlich aber an der Grenze 
eine Stadt erbaute und befeftigte?9); die Radridt, an fid ſchon um 
fo glaubhafter, weil ein Angehöriger ber eigenen Familie bes Geſchicht ⸗ 
ſchreibers an dem Kampfe Theil nahm, wird åberbief aud nod durd 
bes Herøfelder Lamberts Annalen befåtigt, melde glide 
fall von König Otto's I. Heerzug zu ersåhlen wiſſen 2). 

Endlich aus Otto's II. Reglerungsjelt wird sunddf nur von 
einzelnen, menig bebeutenden Streifzügen Rordiſcher Bilinger gegen 
ble Deutfdjen Reichslande erzaͤhlt, melde ohne irgend einen gröferen 
Grfolg blieben 25); ohne redjte Gewißheit beridtet ferner Adam von 
Bremen), bak jener Kaifer mit dem Schwedenkönige Kirikr, 
ber nad Haralds Tod deffen Reid ſich untermorfen hatte, einen 
Kampf beftanben, und in demſelben obgeftegt haben folle. 

Bergleidjen mir nun diefe verſchledenen Berichte unferer Deutſchen 
Quellen mit elnander, fo seigt ber erfte Blid, daß ſich Adam von 
Bremen mit alen åbrigen Beridterftattern in einem durdjgreifenden 
Widerſpruche befindet. Die fåmmitiden der Jet nad dem betref- 


ferner Richeri Histor. II, e. 69 (ebenda, V, &. 603) und Flodoardi 
Annales, a. 948 (ebenda, S. 305—6). Un ben beiden legteren Gtellen 
fehlt fibrigenb in Folge eines Schreibverſtoßes Reginbrand, waͤhrend Liafbag 
bafiir zweimal aufgefihet iſt. 

22) Adam. Brem. II, c. 21, 6. 313. 

23) III, c. 4, 6. 760. Der Annalista Saxo, a. 975 (Merg, VIII, 
S. 626) hat lediglid aud Thietmar gefdöpft, und darum barf nidt aus jm 
ein fpåtere8 Jahr får ben Heldyug angenommen werden; Thietmer ſelbſt gibt 
fein beftimmte8 Jahr an, und daraus, daß er kurz vorher einen Borgang aud 
bem Jahre 075, durz nachher einen ſolchen aus bem Jahre 976 ermåhnt, ſcheint 
ben beftimmten Ungaben Lambert8 gegenüber nidt auf das erftere Jahr ge 
ſchloffen merden ju biårfen. 

24) Lamberti Hersfeldensis Annales, å. 9 (Øert, V, 6.63); 
vergl. audj Annales Ottenburani b. a. (ebenda, Bb. VII, S. 4.) 

25) Die Belege hiefår flehe bei Wilmans, ang. D. &. 72 u. TI—80. 

26) Adam. Brem. Il, c. 36, 6.310, und ifm folgend das Sögubrot 
u, o 4, 6. 419—20. 
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fenden Borgången nåler ſtehenden Geſchichtſchreiber laffen deuttid 
erfennen, daß bas Berhåltnig Dånemarfs sum Deutſchen Reide 
waͤhrend ber gangen Regierungszeit wenigſtens ber belden ålteren 
Dttonen, melde hier faft allein in Betradjt fommen, ein durchaus 
unfidjere8 und ſchwankendes war. Sie erwaͤhnen ſaͤmmilich dle Ber 
kehrung König Haralds und ble erneute Ginfihrung des Chriſten⸗ 
thums in feinem Reide, und fdreiben mehr oder minder beutlid bas 
Berdienft dieſes Erfolges der Thåtigteit König Otto's I. ju; ander 
rerfeité aber wird von einer unmittelbaren perfönliden Betheiligung 
dieſes Lehteren an einem fiegreiden Heerzuge nad Dånemart nur 
von Gffehard, und aud von dieſem nur gufållig, etwas befimmter 
gefprodjen, und es treten fiberhaupt beftimmte einzelne Vorkommniſſe 
in Bezug auf die Berhåltmiffe zwiſchen Deutfdland und Dånemart 
nur gang beilåufig hervor. Mit aller Beftimmtheit wird bagegen 
wieder ein glidtidjer Feldzug Otto's II. beridtet, dem bod Haralds 
Befehrung långft vorangegangen war, und bei biefem wird ins⸗ 
befondere ber fiegreide Gturm auf eine Däniſche Befeftigung here 
vorgehoben; minder bedeutende, und får uns weiter abliegende Kriegs⸗ 
eveigniffe werden bann fogar nod unter Otto IM. erwåhnt. Man 
fieht, ble Ginzelnheiten ves Nordiſchen Grensfrieged, und namentlid 
aud) die Ergebniſſe bes van Otto l. perfönlid geleiteten Heerzuges, 
erſchienen ben gleideltigen Geſchichtſchreibern zu menig bedeutend, 
als daß fie berfelben ausführlicher hätten gedenten mögen; ein bleie 
bendes Ergebniß hatte eden nad ihrer Uuffaffung, melde in der -- 
fyåteren iedererneuerung der Feindſeligkeiten in der That einige 
edtfertigung findet, felbft der damals errungene Sieg nidt gehadt. — 
Ganz anders Adam von Bremen. Er hebt ausſchließlich Otto's I. 
Heldaug hervor, und fnipft an biefen nidt nur, was aud) ander» 
weitig feine Befåtigung findet, die Einführung eines geordneten 
Gpiftopate6 in Jütland, ſondern aud bie Betehrung König Haralds 
felbft unb feines Hauſes unmittelbar an, welde bod Widutind ſo⸗ 
wohl ale Thietmar erft um etwa fünfzehn Jahre fpåter anfegen; 
ev behauptet ferner ausbrådlid, vaf Harald fortan dem driftidjen 
Glauben treu gedlieben fei27), und weiß dem entfpredend nidt das 
Mindefte von deſſen fpåteren Jermårfniffen mit dem Deutiden Reiche. 


27) Adam. Brem. Il, 0. 22, 6. 313— 
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Vis auf einen geivifjen Grad glanben wir indefjen Adams Dare 
ſtellung mit ben Angaben der ſonſtigen Quellen über Otto's I. Kriegs⸗ 
aug dennoch vereinigen, ſoweit dieß aber nicht der Fall if, wenigſtens 
ble Gründe ihrer Abweichung von dieſen darlegen zu können 2*8). 
Kurz nad) dem Jahre 941 wurde ihm zufolge der Feldzug eröffnet; 
bie Daͤniſchen Cinfålle, melde zu demſelben Veranlaſſung gaben, 
mögen hiernach dieſelben ſein, welche Widulind dem Jahre 939 zu⸗ 
weiſt: daß bet Bug des Koͤnigs denſelben nicht fofort auf dem Fuße 
folgte, erllaͤrt ſich, wie blef auch Adam ſelbſt andeutet, aus ben in 
jene Jahre fallenden Jermårfniffen Otto's mit feinen eigenen Brũdern. 
Andererſeits wird durch bas urkundlich beftåtigte Auftreten der brei 
Jüutlandiſchen Biſchofe auf dem Ingelheimer Concile des Jahres 948 
gegen jeden Zweifel feſtgeſtellt, daß die von Adam in eben dieſes 
Jahr gefegte Ordnung des Jåtifdjen Episkopates wenigſtens nicht 
ſpater fallen kann, und es mußte demnach in dieſem Jahre, menn 
nicht früͤher, Otto's Feldzug, ver jene erſt möglid machte, beendigt 
ſein. Das genauere Detail aber, welches uns Adam über dieſen 
Zug mittheilt, hat zwar an ſich nichts Unglaubhaftes und mochte 
von demſelben leicht aus måndliden ſowohl als ſchriftlichen Ueber- 
lieferungen, zumal aud) moll aus ben Erzaͤhlungen einzelner Daͤniſcher 
Månner geſchoͤpft werden; indeſſen ſcheint, und zwar zumal auf dem 
Tegteren Wege, auch manche fagenhafte Ausſchmückung, und aud 
wohl mancher erſt dem ſpaͤteren Kriege Otto's I. angehörige Jug in 
ſeine Darſtellung hereingefommen zu ſein. Weit minder correct dårfte 
aber Adam's Schilderung der Wirkungen ſein, welche des erſten 
Otto's Sieg geaͤußert haben ſoll; in Bezug auf dieſe hat derſelbe 
offenbar Borgånge zuſammengezogen, melde, menn aud nicht ohne 
inneren Jufammenhang unter fid, bod ber Zeit nad weit aus⸗ 
einander lagen. So fonnte dle Taufe König Haralds ſelbſt une 
möglid in eine frühere Jeit fallen, als in welde Widulind und 
Thietmar dieſelbe bereinftimmend fegen2%); ber Sieg bes Deutfdjen 


28) Daß auf Ettehards vdllig verwirrte Beitangaben kein Gewicht gelegt 
werden fann unb barf, ſcheint uns Köpke, ang. OD. S.110—1, bis gur Cvideng 
bargethan 3u haben. 

29) Dahimann, I, 6. 81, nm. hat bereits darauf aufmerffam gemacht. 
daß bas Mlter Svein abſolut verbietet, ſeine und ſeines Vaters Kaufe einem 
frilfjeren Beitpuntte alt etwa dem Jahre 065 zuzuweiſen. 
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Konigs modte dem Chriſtenthume Dulbung in Dånemart und bem 
Juͤtiſchen Lande eine Reihe von Bisthimern verfdafen, ohne dag 
bod) barum ber Dånenfönig ſelbſt zum neuen Glauben übertratt, 
und um aud) feine Betehrung zu bewirken, modte immerhin nod 
fpåter ein under nothwendig feins0). Ebenſo fann ferner Adam's 
Unbetanntfdjaft mit dem bereite Im Jahre 968 brohenden Dånen» 
friege, mit ber Gefandtfdaft, melde Im Jahre 973 den Frieden zu 
fidjern beabfidjtigt au haben ſcheint, endlid mit dem im Jahre 974 
von Otto I. unternommenen und ſiegreich beendigten Geerguge ber 
Glaubwürdigkeit der uͤbrigen hierüber beridjtenden Quellen keinen 
Abbruch thun, was wir aud von ſeiner Verſicherung, daß König 
Harald ſeitdem er die Taufe empfangen habe dem Chriſtenthume un⸗ 
verbrüchlich treu geblieben ſei, halten mögen. Bei dem inneren Zu⸗ 
ſammenhange, fn welchem alle fpåteren Begebenheiten mit ber erſten 
Wiederherſtellung des Chriſtenthumes im Dånifden Reiche ſtehen, 
bei dem laͤngeren Zeitabſtande, melder den Adam von ben Greig» 
niffen, ble er ſchildert, trennt, endlid bei dem ausfdlieflld kirch ⸗ 
lichen Ziele ſeines Werkes, welchem die Kriegszüge ber Könige nur 
inſoweit von Bedeutung waren, als ſie die Stellung ſeiner Hamburger 
Kirche au berühren ſchlenen, lågt ſich übrigens dieſe Ungenauigkeit 
deſſelben recht wohl erkläären, ohne ſeiner ſonſtigen Glaubwürdigkeit 
irgend welchen Eintrag zu thun3!). 


30) Adam laͤßt åbrigen8 Poppo's Gifenprode vor König Grid, I, e. 33, 
9. 318, fin SGoliaft vor König Harald, Schol. 21, S. 313—4, Saro 
Ørammaticu8, X, &.498—500 gar erft vor König Svein vor flå gehen; 
vergl. aud) Gesta Treverorum, c. 31 (ferg, X, 173), wo ba under 
in wieber anberer Weiſe erzaͤhlt wird. Der Vorgang fåeint eden, wenn er flid 
åberhaupt jemals wirklich zugetragen hat, (don fråh einen fagenhaften Charalter 
angenommen 3u haben, und e8 ift befanntlidj der Gage eigen, daß fle lebhaft 
erfaßte Bilge gerne auf andere, unb zumal fpåtere Perfonen Abertrågt, als auf 
welche fid dieſelben urſprünglich begogen hatten. Aus bem Vollsmunde ſcheint 
aber Abam wie Saxo ſeine Radridt gefddpft zu haben; mit BidufinbS und 
Thietmars Geſchichtswerlen, aud denen er genauere Kunde håtte erhalten konnen, 
war berfelbe nidjt Befannt. Vol. Asmussen, de fontibus Adami Bremensis, 
Ø. 17, not. 4, und Lappenberg, im Ardiv der Geſellſchaft får åltere Deutſche 
Geſchichtetunde, Bb. VI, S. 770 u. flg. — Vielleidt darf man aber aud mit 
Mund annehmen, daß HaraldS Kaufe midt ohne Bufammenhang mit ber Ge» 
lehrung des Polenherzogs MieraySlav nad ber geroaltfamen Dåmpfung der 
großen Slaviſchen Erhebung gegen Deutfdjland ſtand. 

31) Dad Verhaltniß ſeiner Darſtellung zu den Ungaben der aͤlteren Quellen 
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Bon der Betradtung unferer einheimiſch Deutſchen Quellen 
wenben wir uns nunmehr jur Prifung ber Rordifden Berichte, 
und zwar foll aud bler mit den ålteren und einfadjeren Darftel- 
lungen begonnen, und von ihnen aus erſt Schritt vor Schritt zu 
ben neueren und entſtellteren uͤbergegangen merben. 

Es erzaͤhlt aber zunaäͤchſt ber gegen Ende bes 12. Jahrhunderis 
lebende und im Allgemeinen ſehr 3uverlåffige Throndheimer Moönch 
Theodorid 4), wie König Harald dem Norwegiſchen Jarle Halon 
gegen dad Verfpredjen von Jins und Kriegshilfe sur Herrſchaft åber 
fein Heimatland verholfen habe, und bemertt babe, bag Jener ſchon 
damals elnen Angrif bes Deutſchen Kaifers Otto befårdtet hate, 
weil biefer ble Abſicht Dånemart zu befehren habe verlauten laffen. 
Etwa zehn Jahre fyåter habe bann Otto in der That den Harald 
ſchwer bedrångt, und ſchließlich zur Annahme des riflidjen Glaubené 
gezwungen; Hakon aber habe feinerfeits dieſe Gelegenheit benigt, 
um fid von ber Dånifden Oberhoheit fri au machen. Dabei wird 
ber Kalfer Otto, um den es fid handelt, nåher als Otto Rufus 
bezeichnet, und als ein Gohn des Otto Pius, d. h. als Otto I., 
mweldjer aud) fonft ben Beinamen bes Rothen au fåhren pflegter). — 
Man fieht, hier ift deutlich genug ber Jug bes zweiten Oito's gegen 
Dånemart bezeichnet, auf welchen allein audj die angegebenen Beite 


iſt vielfad ein foldjed, wie das Verhältniß der im Bolle umlaufenden Sage zu 
ber urmblidjen beglaubigten Gefdidte; brafifdere Gruppirung, und barum 
Vereinfachung ber eingelnen Begebenheiten, Goncentrirung der ider eine långere 
Beit zerſtreuten Borgånge in einen eingigen Moment, ausſchließliches Hervor- 
heben ber bem betreffenden Kreife vormiegend interefjanten Geiten einer That» 
fodje, hier alfo ber Hrdliden, enblid aud lebhaftere und finnlidere Ausma - 
fung bed Details arakterifiren Adams Schilderung der Ottonifden Feldzüge 
ebenfo gut wie jede gefdidtlide Gage. Aus minbliden Ueberlieferungen, theild 
bes Bremiſch⸗ Hamburgiſchen Klerud, theils des Daniſchen Bolteb und Konigs - 
hauſes, mag er denn aud geſchopft haben. 

32) Theodor. monach., de regibus Norvagicis, c. 4—6, 
(Qangebet, V, 6. 316—7.) 

33) Vergl. 3. B. bie jingere Olafs 5. Tryggvas. c. 65, 6. 119, 
und ba8 mit ihr Abereinſtimmende Sögubrot I, c. 2, &. 400, mo die drei 
Ottonen als binn mikll, kinn raudi und hinn ungi unterſchleden werben, 
d. 6. ais der Wrofe, der Rothe und der Junge. Das Sögubrot ll, c. I, 
S. 417 nennt freilié Otto I. den Rothen, indeffen mur um des Udam von 
Bremen Vericht aber Oito'G I. Heerzug mit ben Ungaben ber Rordifdjen Quellen 
åber be rothen Dito'S Danenlriege vereinigen zu Onnen. 
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beſtimmungen paſſen; babei macht fid aber dennoch bereits eine 
Verwechslung Otto's II. mit Otto I. geltend, ſoferne vem Siege des 
Sohnes die Birfung der Befehrung Haralds beigelegt und von ber 
fråheren Unternejmung bes Vaters völlig geſchwiegen wird, bann 
aber aud) Infoferne, als Otto IL., ber nur von 973 bis 983 regierte, 
unb feinen Dånenzug bereite im Jahre 974 unternahm, unmöglid 
ſchon zehn Jahve vorher ben König Harald mit Krieg bedroht haben 
fonnte3*). Bon fagenhafter Ausſchmückung der Borgånge ift dagegen 
bler noch nidt die Rede; freilich wohl nur darum, meil Theodorid, 
ber offenbar aus ben ung erhaltenen fehv åhnlidjen Sagen ſchöpfte 20), 
alle berartigen Züge vorfåplid bei Geite gelafjen haben mag, um 
nur wirflide Gefdidte, oder was er dafuͤr hielt, zu geben. 
Ziemlich åhnlid, und mahrideinlid den Sagen, auf melde ſich 
Theodorich ſtützte, gang entfpredjend lautet der Beridt der Fagr- 
skinna. Aud hier wird zunächſt, und zwar nidt ohne fagenmåfige 
Ausmalung, gefdilbert, mie Hakon Jarl ben Dånenfönig dazu ver» 
modt hade ihm gur Grlangung der Herrfdhaft in Norwegen behålfe 
lid) au fein, und wie er bann biefes Reid im Cinverftåndniffe mit 
bemfelben beherrfdjt habe?6); fobann wird erzaͤhlt, wie Harald ben 
Jarl um Kriegshilfe gegen den Kaifer Otto befandt, und wie biefer 
ihm foldje geleiftet habes7), Mit einem Herre von Sachſen, Franken, 
Briefen und Wenden riidt der Kaifer heran; Hakon übernimmt ble 
Bertheidigung bes Danavirki, d. h. der Daͤnenſchanze, wåhrend König 
Harald bei ben Schiffen verbleibt: Otto wird gefdlagen, und ergreift 
mit feinem Heere bie Flucht. Bald aber mendet fid das Glid; das 
Dannewirfe wird mit Sturm genommen, ver fliehende Dånentönig 
bis zum Limafjörör verfolgt, und aufgefordert bie Taufe angunehmen, 


34) Beadjtenömerth ift übrigens, daß nad Widukind wirklich bereits im 
Jahre 968 ein Dånentrieg drohte, weldjen ble andermårt8 ermåhnte Dånifdje 
Gefandtfdaft des Jahres 973 vergebens fdeint abzuwenden gefudt zu haben; 
ble Verwechslung der beiden Ottonen bei Theodorich wird indefjen damit natür- 
lich nicht befeitigt. 

35) ueber Theodotichs Quellen und insbeſondere ble Idlandiſchen Lieder, 
aus denen er geſchopft haben wil, vergl. Dahlmann, Forſchungen auf dem 
Gebiete der Geſchichte, Bd. I, S. 363 u. flg. 

36) Fagrskinna, $. 37—45; Theodorichs birftige ngaden zeigen 
hier genau biefelben Grundzůge. 

37) Ebenda, $. 46—8. 
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wozu er fid endlid mit allen den Geinigen verfteht, nachdem nok 
vorher Biſchof Poppo um ihn zu überzeugen får feinen Glauben das 
glũhende Eiſen getragen hatte. Aud Halon, von dem wir nidt 
erfahren, wie er inzwiſchen vom Heere abgefommen war, wird befdidt, 
und da er nichts Uebles ahnend der Cinladung Folge leiet, gum 
Empfange der Taufe gezwungen; erboßt entfernt er fid, fegt vie 
ihm mitgegebenen Priefter an der nådften Kifte ans Land, und 
lehrt alsbald zum Heidenthume zurück, das inzwiſchen in den ſüd⸗ 
lichen Theilen von Norwegen durch den Dänenkönig eingeführte 
Chriſtenthum mit aller Erbitterung verfolgend. Von jegt an zahlt 
Hakon an Dånemart feine Schahung mehr; er zeigt ſich vielmehr 
fortan allenthalben als beffen offener Feind. — Ohne Zweifel if 
aud) bler mieder der aus Thietmar befannte Feldzug Otto's Il. ger 
meint; ſowohl ble Ghronologie, als aud die hier wie dort hervor 
gehobene Erſtürmung der Daͤnenſchanze bezeichnen benfelben deutlich 
genug. Auch hier aber macht ſich wiederum dieſelbe Verwechslung 
ber beiden ålteren Ottonen geltend wie bei Theodorich, indem aud 
bier wieder bie Belehrung Haralds, und zwar dießmal mit Heran⸗ 
ziehung bes dem Poppo zugeſchriebenen Wunders, an Otto II. ſtatt 
an Otto I. geknüpft wird. Bon Bedeutung iſt aber, daß unfere 
Quelle fid får ihre Darftellung auf Lieder der gleidyeitigen Dichter 
Einarr skalaglam und Eyvindr skaldaspillir beruft, unb von biefen 
eingelne Strophen uns mwörtlid mittheilt. Aus den bler und in 
dem gleid zu ermåhnenden Beridjte bes Snorri Sturlufon erhaltenen 
Berfen fönnen wir menigftens fo viel entnehmen, daß Hakon Jarl 
wirflid, vom Dånentönige zu Hilfe gerufen, gegen ein aus Sachſen, 
Briefen, Franken und Wenden sufammengefegtes Geer mit Crfolg 
eine Berfdangung vertheldigte; wir erhalten demnach infomeit ein 
völlig glaubmårbiges Zeugniß, und bamit eine ſehr milfommene 
Grgångung ber Deutſchen Beridte über Otto's I. Feldzug, welde 
von einer Betheiligung ber Rormeger an dem Kampfe Nichts wiſſen, 
— aber freilid zugleich auch nahezu die Gewißheit, daß vie mehr 
aus ben gleidjeitigen Liedern nidt zu ſchöpfen mar38)! 


38) Die hiefir bedeutfamen Strophen ber Veilekla, eines von Einarr 
skalaglam auf Safon Jarl gedidteten Ehrenliedes, lauten aber in woͤrtlicher 
Ueberfegung: ,Daö geſchah aud, bak die Pferde der Kielplanten (0. . die 
Schiffe) unter bem Mugen Kampfbaume (8.5. fireitbaren Manne) von Norden 
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An den Berit ber Fagrskinna ſchließt ſich wiederum am 
Nådjften dle Darftellung an, melde Snori Gturlufon in feiner 
Heimskringla gibt. Gr fdilbert $afone Erhebung auf den 
Rorwegiſchen Thron ziemlich in derfelben Meife3*); ebenſo bas an 
ihn ergangene Mufgebot zur Kriegshilfe gegen Kaifer Otto 10). Mud 
nad) ihm vertheidigt ferner Hakon mit Erfolg bas Dannewirke; jedoch 
wird bier erlåuternb beigefiigt, daß er, nachdem ber Kaiſer fid zurück⸗ 
gegogen hatte, nad Rormegen helmfehven mollte, aber durch widrigen 
Bind im Limfjord zurückgehalten wurbe41). Jegt kehrt der Kaifer 
um, fährt au SHI, alfo mit Umgehung des Dannewirke, meiter, 
fdlågt den Harald, und verfolgt ihn bis zum Limfjorb, und bringt 
ibn endlid, nachdem Poppo vorher nod fein Eiſen glidlid getragen 
hat, jur Annahme der Taufe; Hakons erywungene Bekehrung und 
deſſen alsbaldiger ABieberabfall vom Glauben wird wieder erzaͤhlt 
gang wie in ber Fagrskinna42). Beigefågt wird aber von Gnorri, 


her auf Befud ſüdwärts nad Dånemart rannten; aber der Gebieter bed Dofri 
(8. 5. Rorwegens), der Herr der hanldar (b. $. der mit Stammgut angefefe 
fenen Manner), befudte gefdmidt mit bem Helme der Infelfeffel (0. h. des die 
Snfeln ringmeife umgebenden Meerriefen Oegir; der gishjalmr, Oegir8helm, 
iſt aber ber Helm des Schreckenb) die Dånifdjen Herrſchet. Und ber mit dem 
Øute milde König wollte den Elben bes bunteln Walblandes (0. h. ben Herrfder 
von Norwegen), ber von Norden her fam, in dem Mordſturme verfudjen, in 
bem ber Veier des Gewitters bes Kampflleides (d. 4. des Panzers; deſſen Ge» 
witter, ber Kampf; deſſen Leiter, ber fieggewohnte König) den trotigen Häupt ⸗ 
ling ber Hörder (d. h. Rorweger) bie Schanze vertheidigen hieß gegen die 
Rjorde bes Sturmes be Hagbardi (Hagbardi = Obin; beffen Sturm, der 
Kampf; beffen Rjörde oder Månner, die Krieger). Midt leidt war es, durch 
ihr Geer hindurd au bringen, obwohl der Rögnir be8 Bauneb der Speerbahn 
(ber Baun der Speerbahn ift ber ben Speer im Fluge hemmende Schild; deſſen 
Rögnir = Obin = Herr, der Kriegdfårft) einen harten Kampf erhob; des Kampfes 
begehrte des Seeroſſes Reiter (d. h. der Gebieter der Schiffe), als von Siden 
ber ber Kriegsfürſt fam mit der Schaar der Frieſen, der Franken und ber Wenden. 
Es entftand ein Klirren des Feuerd des prid1 (d. h. Odins; fen Feuer, dat 
Schwert), ald bie mit ben Speeren fyielenden Månner mit den Såilbern que 
fammenftiefen; ber Fitterer der Udler (d. h. der Kriegsheld) fritt entgegen; 
bes Meerroſſes Ungrifidherr (0. h. ber Seeheld) ſchlug die Sachſen in die Flukt; 
da geſchah es, daß ber Herrſcher mit ben Månnern ble Schanze gegen ble Ablem 
Völker ſchirmie. 

39) Heimskr. Olafs 8. Tryggvas. 0. 8-15, 6. 194—203. 

40) c. 24, 6. 2143. 

41) c. 26, 6. 218—8. 

42) c. 218, 6. 218—0. 
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daß Katfer Otto ben Sohn Haralds, Gvein, aus ber Taufe gehor 
ben, und baf blefer behald ben Namen Olta-Sveinn erhalten hade 43); 
ferner, was får ble gange Darftellung von weit höberer Bedeutung 
ift, baf in bes Kaiſers Geer der Wendenkönig Burislafr und beffen 
Schwiegerſohn, Olafr Tryggvason, mitgeføditen håtten 41). — Man 
fleht leicht, ble Darſtellung der Heimskringla ift im Ganzen dlefelbe 
wie bie obige, nur in eingelnen Buntten mehr geglåttet und abger 
rundet, aud wohl in untergeorbneten Dingen hin und wieder er⸗ 
gångt oder veråndert. So låft Snorri dle von Dietmar nidt nur, 
ſondern aud von zahlreichen Nordiſchen Quellen übereinſtimmend 
berichtete Erſtürmung bes Dannewirke durch die Deutſchen völlig 
fallen; offenbar nur darum, weil er das Eindringen des Kaiſers in 
Såtland und deſſen endlichen Sieg mit der erfolgreichen Vertheidigung 
dieſer Schanze in beſſere Uebereinſtimmung zu bringen ſucht. Völlig 
neu, und får ble weitere Geſtaltung ber Sage von der höchſten Ber 
deutung iſt aber ber Umftand, daß Snorri den fpåteren Rormegifden 
König Olaf Tryggvafon mit der Gejdidte des Ottoniſchen Heer- 
zuges in Berbindung bringt. Es miderfpridt diefe Einmiſchung des 
felben aller Gefdidte, da, wie mir fehen werden, König Olaf zu 
der Felt als Kaifer Otto I. am Dannewirke fåmpfte, erft ſechs 
Sahre alt war, und erſt im Beginn ſeiner zwanziger Jahre nad 
Wendland fam; zum Glid madt uns aber Snorri felbft möglid 
au erflåren, auf welchem Wege er zu einer fo völlig unhiſtoriſchen 
Angabe fam. Er beruft fid nåmlid sur Begriindung feiner Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung nidt nur wie bie Fagrskinna auf eingelne Gtrøphen ber 
Vellekla, fonbern er flågt aud) die behjauptete Betheiligung Olafs 
bei dem Kampfe auf eine von ihm mitgetheilte Strøphe eines anderen 
Liebe, ber Olafsdrapa bes Hallfreör Vandrödaskald; biefe aber 
erwaͤhnt zwar unter anderen Heldenthaten König Olafs aud eines 
in ber Råhe von Schleswig von ihm befandenen Kampfed, jedoch 
ohne uns über bie eit beffelben oder ble Gegner, mit meldjen es 
der König dabei ju thun hatte, irgend melde Auftlårung au geben 45). 

43) c. 29, 6. 220. 

44) c. 26, 6. 216 u. c. 29, 6. 220—1. 

45) Die Morte der betreffenden Verfe Lauten: „Der Laufbaum der Schiff · 
ſtũten · Roſſe (8. 4. ber Secheld, melder die Schiffe zum Laufen bringt, nåmlid 
freuert) hieb die Birten des Kampfhemdes (0.6. bie gepangerten Streiter) vinder 
los (0.5. im Bilde bleibend, panzetlos) in Dånemart, fådlid von Schleswig.“ 
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Offenbar hat Snorri, weil aud Kaifer Ottos Såladt bei Schles⸗ 
mig geliefert wurde, meil ferner bie Vellekla bei blefer Gelegenheit 
Wenden in bes Kaifers Heer nennt, während Olaf durch felne Ver⸗ 
ſchwaͤgerung mit Burislav mit diefen in Berihrung frand, die Rade 
vidt der Olafsdrapa fåljdlid auf Otto's Heerzug beziehen zu follen 
geglaubt, und bemnad aud beiden Gefedten eine einzige Schlacht 
gemadjt, inbem ev ben Olaf mit feinem GSdrwiegervater zu Otto's 
Heer frofen ließ. Doch erideint ungmeifelhaft, bak dieſer Berftof dem 
Berfaffer der Heimskringla nidt meiter gur Laft gelegt werden darf, als 
foferne er denſelben nidt entbedte und verbefferte; ſchon in ålteren 
Ueberlieferungen hatte ſich berfelbe nåmlidj vorgefunben, und in dag 
Bert Snorri's muß er ſolchenfalls wohl aud nur aus dieſen über⸗ 
gegangen fein. 

Alle bisher befprodjenen Jöge, daneben aber überdieß eine völlig 
ſagenmaͤßige Ausſchmuckung zeigt naͤmlich bereits die Olafsſage des Js⸗ 
laͤndiſchen Möndjes Oddri46); da ihre Abfaſſung ohne Zweifel vor 
bie Beendigung der Heimskringla fållt, und da Snorri mit jener 
Darftellung der Gefdide des ålteren Olafs bei deren feinerfeitiger 
Bearbeitung offenbar befannt war, lågt fid moh annehmen, baf er 
fid abſichtlich von den ihm allzu fagenhaft dünkenden Angaben biefer 
ålteren Quelle ferngehalten habe. Es låft aber Odd ben Kaiſer, 
ben er ausdrũdlich als Otto den Rothen bezeichnet, ein feierliches 
Gelübde thun, daß er binnen brei Jahren Dänemark zum Chriſten⸗ 
thume belehren wolle; von Harald und dem jur Hilfe entbotenen 
Halon in offener Feldſchlacht geſchlagen, flieht der Kaiſer ſodann zu 
ſeinen Schiffen, und ſtößt hier ſeinen goldenen Speer in die See, 
mit dem Schwure, bei dem nådfen Juge Dånemark zu bekehren 
oder aber au flerben. Jetzt wird bas Dannewirke gebaut; mit vere 
frårtter Heeresmacht fehrt ber Kaiſer uråd, und greift daſſelbe an. 
Das Schiffsheer unter König Harald weicht fofort, mit dem Vande 
heere aber fdlågt Hakon Jarl den Angriff glådlid suråd, und bas 
Faiferlidje Geer beginnt bereits burdj Mangel au Lebensmitteln in 
große Noth ju gerathen; ba flöft Olaf Tryggvafon zum Kaiſer und 
gibt fofort einen Plan an, durch deſſen Befolgung bie Berfdjangung 
glidlidg aerftört mird. Jeht folgen brei Schlachten, in beren jeder 





46) Oddr, c. 12, S. 245—853; vergl. c. 15, S. 257. 
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der Kalſer flegt, und biefer zwingt fofort, femen egner verfolgend, 
midt nur ble Bewohner ber von ihm durchzogenen Landſtriche gur 
Annahme des Chriſtenthums, fonbern bringt aud, durd Biſchof 
Poppo's Wunder unterſtützt, den König Harald ſelbſt dahin, daß er 
fich mit felnem ganzen Heere taufen laͤßt. Auch Halon empfaͤngt, 
halbwegs gezwungen, die Taufe; kaum entfernt, wirft er aber den 
neuen Glauben wieder ab, und macht Sudnorwegen, welches ine 
zwiſchen durch zwei kaiſerliche Grafen belehrt worden war, mit Ge⸗ 
walt wieder heidniſch. — Ganz deutlid laͤßt ſich in dieſer Darftel- 
tung ber fortſchreitende Einfluß der Sage verfolgen. Rur ihr duͤrfen 
wir bas feierliche Gelübde des Kaiſers und deſſen durch ben Speer⸗ 
wurf verfårfte Erneuerung zuſchreiben; ihr gehdrt ferner die Thei⸗ 
lung bes urſprünglich einen Feldzuges in zwei am, durch welche bie 
anfaͤngliche Niederlage und der endliche Sieg Otto's nachdrücklicher 
ſollte hervorgehoben werden, wobei aber freilich, weil die Vellekla 
nun einmal jene Niederlage mit einem Angriffe auf das Dannewirke 
in Verbindung gebracht hatte, auch im zweiten Feldzuge wieder ein 
erſter Angriff auf dieſes von Hafon Jarl abgeſchlagen werden mußte; 
mur ber Gage fann endlich aud die Dreizahl ber von Otto gevone 
nen Schlachten sugehören. Ganz wie Snorri lågt aud dlefe Sage 
den Olaf Iryggvafon auf des Kaifers Seite fedten; gang fagen- 
måfig glaubt fie aber dieſem, als dem Lieblingshelden bed fpåteren 
Norwegens, bei der Maffenthat die hervorragendfte Rolle einråumen 
zu måffen, und baher erflårt fid bie Grfinbung bes wunderlichen 
Planes, die Dånenfdange durch Feuertöpfe au zerſtören. Aber frei- 
lid laͤßt ſich wohl bezweifeln, ob bie gange Darftellung, wie fie 
eben mitgetheilt wurde, überhaupt dem Werke Odds in ſeiner ächten 
und urfpringlidjen Faſſung angehört habe, und nicht vielmehr erſt 
fyåter in daſſelbe eingeſchoben worden fei. Einerſeits nåmlid ſtimmt 
mit derſelben die Jomsvikinga Saga, wenn auch nicht ohne 
einige weitere Ausmalungen ber Einzelheiten, in uberraſchender Weiſe 
fiberein 47); andererſeits aber weiß ein neuerdings herausgegebener, 
auf eine früher unbeniigte Handſchrift aus dem Beginne des 14. Jahr⸗ 
hunderts geſtütter Vert bes Odd felbft von berfelben in allen darake 
teriſtiſchen Punkten nidt das Mindeſte 8), und es liegt demnach 

47) Jomsvikinga 8. c. 6—12, 6. 18—41. 

48) In Munch's Uubgabe, c. 11, S. 15 heißt es bloß: , Seitbem 
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allerbings bie Bermuthung nake, daß nur aus jener Sage ber ber 
treffende Abſchnitt von einem beliebigen Abſchreiber in das Werk bes 
Odd fei eingefdaltet morben49). Begteiflich wird durch unfere Ane 
fidt åber blefen Punkt aud das Urtheil ber den Urfprung der bei 
Snorri fid findenden Angaben mitbebingt; bod iſt nad dlefer Seite 
hin die Entſcheidung barum von geringer Bedeutung, weil aud) dle 
Jomsvikinga S. bereits vor ber Heimskringla verfaft zu fein ſcheint, 
und bemnad) ble Brage fid nur dahin frellen fönnte, ob Snorri 
feine Darftellung in ben betreffenden Punkten aus ihr oder aus 
Odd gefdjöpft habe. 

Sm Ganzen folgt ber eben mitgetheilten Darſtellung aud die 
jüngere Olafs S. Tryggvasonar, freilich nidt obne zugleich 
aug anderen Quellen, zumal ber Heimskringla, gefdöpft au habens0); 
får unferen 3wed aber hat ber Umſtand Bebeutung, daß fie ben 
gangen Feldzug Otto dem Jungen fratt Otto dem Rothen, alſo 
unferem Otto II. fratt Otto II. zuſchreibt. Offenbar iſt dieſe Abe 
weidung von der iibereinfimmenden Angabe aller übrigen Quellen 
lediglich burd bas Befireben veranlaft, das in ålteren Werken vor» 
gefunbene Muftreten bes Olaf Tryggvafon gelegentlid der Kåmpfe 
am Dannewirfe mit ben UAnforberungen der Chronologie einiger» 
mafien in Gintlang au bringen; die auf einem Mißverſtaͤndniſſe ber 
hende Ginmifdung feiner Perfon in die Darftellung jener Borgånge 
hat demnad felbft wieder au weiteren Berftöfen dle Beranlaffung 


war er Jarl in Rormegen mit Suftimmung bes Dånentdnigö, und zahlte drei⸗ 
zehn inter dem Dånentdnige Schahung . und fo waren bie Rormeger unter 
biefem Joche. Und in dem breijehuten Jahre kampfte Kaiſer Otto mit dem 
Dånentdnige und Hakon, und der König und der Jarl flohen das legte Mal, 
unb feitdem zahlte Hakon feine Såagung mehr von Rormegen.” 

49) Dief bie Unnahme Mund8 in ber Vorrede zu feiner Uudgabe Odds, 
S. X, und der Unmertung ju der angeführten Stelle, S. 84. 

50) c. 48—54, S. 82—90 u. c. 66—72, S. 120—33. Die mir nidt 
augånglidje Stalholter Ausgabe biefer Sage fol unter Bezugnahme auf die 
Bremer Ghrontt, d. 4. Magifter Adam, eine Ungabe über bie Cinfefung der 
brei Jitlåndlfdjen Viddfe enthalten, bod unter Bezweifelung ihrer Richtigleit; 
fle fol ferner bezüglich bes Namens des Biſchofs Poppo ausdrücklich auf 
ble Jomsvikinga 8. fid berufen. Beides fehlt in dem mir vorliegenden erte; 
auf einen an einer anderen Gtelle derfelben Sage fid findenden abweichenden 
Berit ider ble Bekehrung Daͤnemarts werden wir dagegen unten noch zu 
fyredjen fommen. 

Dlaurer, Beteprung. u. 32 
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gegeben. Mus einem gan; ähnlichen Beſtreben fdeint es fid aber 
aud) ju erflåren, wenn ein grofientheile auf Adam von Bremen fid 
ſtühendes Sagenbruchſtück die Waffenthat Hafons, von melder 
bie Vellekla redet, auf einen von biefem Geſchichtſchreiber ermåhnten 
Kampf Otto'6 II. mit dem Schwedenkönige Grid zu beziehen 
verfudjt 51). 

Die Knytlinga S. endlich erzählt gang furg, und ohne daß 
fich beftimmen ließe, melder åltere Bericht etwa ihrem Auszuge zu 
Grunde liegen möge, daß Otto der Rothe am Dannewirke gegen 
Harald und Hakon eine Schlacht verloren, ſpaͤter aber dennoch Dåne» 
marf unterworfen, ben Harald bekehrt und deſſen Sohn aus der 
Taufe gehoben habe, daß ferner durch König Harald auch Hakon 
Jarl jur Annahme der Taufe gezwungen, aber ſehr bald dem chriſt ⸗ 
lichen Glauben wieder untreu geworden ſeis2). Einige weitere 
Duellen, welche bloß ber Umftånde gedenken, unter welchen Hakon 
Jarl fid die Herrſchaft in Norwegen erwarb, genügt es einfach 
anzufũhren 85). 

In den fåmmtlidjen bisher erörterten Nordiſchen Quellen haben 
wir demnach nur eine detaillirtere und ſagenhaft ausgeſchmückte Dare 
frellung bes von Otto I. unternommenen Heerzuges gegen Däne ⸗ 
marf zu erlennen. Allerdings macht fid in derfelben von Anfang 
an elnige Unfiderheit in ber Unterſcheidung ber brei Ottonen ber 
merklich; biefe betrifft aber zunäͤchſt doch nur eingelne Rebenpunkte, 
wåbvend in der Hauptfade gang beftimmt und übereinſtimmend Otto 
ber Rothe, alfo ver Zweite, als der friegfiihremde Kaifer bezeichnet 
wird. Die Einmiſchung des Olaf Tryggvafon In die SÅludt am 
Dannewirke ſtellt fid mit Sicherheit als eine auf einem Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe beruhende und mit ben geſchichtlich feſtſtehenden Thatfadjen 
in birerteftem Widerſpruche ſtehende heraus, und nur fle hat einzelne 
fyåtere Quellen veranlafit, den gangen Kampf an Otto III. flatt an 
Otto I. angufniipfen. In der poetifden Ausmalung der Borgånge 
im Gingelnen fann aber fein geniigender Grund gefunden werden, 


51) Sögubrot II, e. 4, 6. 419—20. 

52) Knytlinga 8. c. I u. 3, 6. 179—80 u. 181. 

53) Agrip, c. 9—10, 6. 386; jingere Olafs 8. hins helga, 
ce. 12, 6. 22—3; Egils 8. Skallagrimssonar, c. 81, 6. 091, 
u. bergl. m. 
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ble Bereinigung der Nordiſchen Beridte mit ben Deutſchen får uns 
möglid 3u erkåren, menn man fid nur entfdliefen fann, bas Ber- 
håltnig halbwegs fagenhafter Ueberlieferungen au ſtreng geſchichtlichen 
Berichten einigermaßen ridtig aufsufaffensn. Mehr Anſtoß diirfte 
ble völlige Unbekanntſchaft der Rordiſchen Quellen mit den früheren 
Erfolgen König Otto's I. erregen, ſowie die Anknüpfung ber von 
Poppo beftandenen Gifenprobe und der Betehrung Haralds an den 
Sieg Otto's I, während bod nad Deutſchen Beridjten Beldes ber 
veite einer um eta zehn Jahre fråheren Jelt angehörte. Aud dieſe 
befben, allerdings ben Deutſchen Nadridten beftimmt widerſprechen⸗ 
den Bunkte tn den Nordifden Ueberlieferungen bdårften indeffen ihre 
Erklaͤrung finden, wenn man bedentt, daß ble Unterwerfung und 
Betehrung Dånemarts midt bie bleibende Frudt eines einmaligen 
Sieges, fondern bas Ergebniß lange fortgefegter und oft wieder auf 
genommener Kåmpfe tvar, aus beren langer Kette dann ble Sage 
ein einzelnes, fir fie befonders bebeutfames Ereigniß herausgreifen 
modjte, um an blefes den endlichen Erfolg unmittelbar angutnåpfen, 
der bod) erft in weiterem Zeitabſtande, und nidt ohne Bermittlung 
mannigfadjer weiterer Thatfadjen eintrat. Konnte bod, wie oben 
nachgewieſen murde, fogar bei Abam von Bremen, bet dem död 
weit eher genauere Kunde zu ſuchen wåre, ein åhnlides Jufatamen» 
ziehen der auf bie Einführung des Chriftenthums in Dånemart fid 
begiehenden Borgånge fid geltend madjen; wie viel leichter bei dem 
mur aus eingelnen Liedern und aus mündlicher Ueberlieferung fdöp- 
fenden Normeger oder Jölånder! Wenn aber dem Bremer Schola⸗ 
ſticus der Gieg Otto's I. vorzugsweiſe wichtig erſcheinen mußte, als 
welcher ur Errichtung ber Jütlaͤndiſchen Bisthümer und damit zur 
Erweiterung der Macht ſeines Hamburger Erzbiſchofes geführt hatte, 


54) Bir durfen laum befurchten, daß uns ber Einwand gemacht werde, 
daß wir dieſelben Quellen, welche mir bier als ſagenhaft bei Seite ſchicben. 
anderwaͤrts unſerer Darſtellung Norwegiſchet und Islandiſcher Vegebenheiten 
als ſtreng geſchichtliche Beridte zu Grunde legen. Es ift belannt, wie mit der 
tåumlidjen und zeitlichen Entfernung vom Schauplatze der Begebenheiten der 
fagenbafte Gharafter in deren Darftellung qunimmt; berfelbe Jölånder, der får 
ble Vortommniffe auf feiner Infel bie unbedingtefte Slaubwürdigkeit angufpredjen 
hat, wird ſchon minder verlåffig, menn er auf Norwegen, nød ungenauer, ſobald 
er auf Schweden oder Dimemart zu reden fommt, und verliert vollends faft alle 
geſqichttiche Autoritut, wenn er gar nad Bjermaland, Gardariki u. bal. geruth. 

32* 
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fo modjte bagegen bem ſtreitbaren Rordlånder die Erſtürmung bes 
berühmten Danavirki um fo mehr ausſchließlich hervortveten, als bei 
deſſen Bertheidigung ber bem Jslaͤnder wie dem Rormeger nåker 
ſtehende Halon Jarl eine Rolle gefpielt hatte. Haralds Befehrung 
unb bag fie begleitende Wunder Poppo's mußte ſich bann hier oder 
bort einfilgen laffen, damit bie volle bramatifde Einheit in der Dare 
ſtellung erreicht werde, oder biefes wurde aud wohl an einen völlig 
verſchiedenen Borgang angefnåpft; begünſtigt murde biefe Jufammen» 
ålehung ber verſchiedenen Ereigniſſe durch die Gleidjnamigfeit ber 
brei unmittelbar auf einander folgenden Kaifer. Fragt man aber, 
welches bie wahrhaft geſchichtliche Ausbeute fei, bie aus ben Ror⸗ 
diſchen Schilderungen bes Ottoniſchen Heerzuges zu gewinnen If, 
ſo lautet unſere Antwort einfach dahin, daß dieſe einzig und allein 
in der auf dem Jeugniffe der Vellekla beruhenden Thatſache beftehjer 
daß Hakon Jarl an der Bertheidigung des Dannewirke Antheil ger 
nommen, und bag fomit in ber von ben Deutfdjen Chroniſten fo 
kurz abgefertigten Schlacht neben dem Däniſchen aud das Norwe⸗ 
giſche Landesaufgebot gegen bed Kaiſers Heer gefochten habe! 

Unabhaͤngig von ben bisher befprodjenen Norwegiſch/Islaͤndiſchen 
Ueberlieferungen, wenn aud in manchen Stücken mit denſelben fid 
berũhrend, ergåhlt den Hergang ber Dåne Saxo Grammaticus). 
Wåbhrend König Harald auf einem Heerguge gegen Schweden abs 
weſend war, fol Kaifer Otto in Jütland elngefallen, und ohne Wider⸗ 
frand zu finden bis sum Limfjorb vorgebrungen fein; bort habe er 
feinen Speer in dle See geſchleudert, die feinem Siegeszuge ein Ziel 
fegte, und bamit bem Gunde feinen Namen gegebens6). Bor bem 
zum Schutze feines Landes herbeieilenden Harald hade fid Otto 
dann 3urildgejogen, jedoch midt ohne daß feiner Nadhut einiger 
Schaden augefligt worden måre; zur Gidjerung aber gegen weitere 
berartige Ueberfålle habe bie Königinn Thyra fofort bas Dannewirke 
bauen laffen. Auf långere Jermirfnifje mit dem Kaifer rechnend, 
habe ferner ber Normegifde Hakon, deſſen Geſchichte Saro übrigens 
völlig entſtellt vortvågt, die Gelegenheit beniijen wollen, fid von ber 
Zinspflicht gegen Dånemark frei zu madjen; Harald aber hade ald» 

55) Saxo Grammat. X, 6. 481—3. 

56) An blefen vdllig fagenmåfigen Bug erinnert, vielleidt in Følge der 
Venũtung Daniſcher Ueberkieferungen, die Darfellung Adams von Bremen, 
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balb, um gegen ihn free Hand zu befommen, mit dem Kaiſer Frieden 
gemadjt, und babei bas Ghriftenthum angenommen. — Meldjen der 
brei Ottonen Garo bei biefer feiner Cråhlung tm Sinne hat, lågt 
fich nidt wohl beftimmen; vielleidjt ift unter dem erften von ihm 
erwaͤhnten Heerzuge ba Unternehmen Otto's I., unter dem zweiten 
dagegen ber von Dtto II. geführte Feldaug zu verftehen, und dem⸗ 
nad aud hier wieder eine Vermiſchung bes beiden Königen Unger 
hörigen angunehmen. Mit voller Sicherheit 1åpt fidj aber jedenfalls 
fo viel behaupten, daß bie Abweichungen feiner Darftellung von ber 
ber Deutſchen Beridterftatter einerfeite, ber Norwegiſchen und Jolan⸗ 
diſchen Gagen andererfeite lediglid aus dem, vielleicht unbewußt in 
ber Ueberlieferung wirkſamen, Beftreben fi ergeben haben, jede 
Niederlage bes Dånenfönigs zu befeitigen; barum mußte Otto's 
Einfall in Haralds Abweſenheit unternommen fein, barum ber Frieden 
von Dieſem frei und ungezwungen elngegangen werden. 

Anderer Daͤniſcher Beridjte, melde theils nur aus den bisher 
bereits angeführten Deutfdjen oder Nordifden Duellen ſchöpfen, theils 
aud) fpåteren im Vollsmunde umlaufenben Sagen ihre jeder geſchicht⸗ 
lichen Grundlage entbehvenden Angaben entlehnen, glauben mir nidt 
weiter gebenten zu follens7), und bafjelbe muß uns aud bezüglich 
ber Jølånbifdjen Annalen gefattet fein, melde ald eine blofe Com⸗ 
pilation ber ihren Berfafern eben zugänglichen ålteren Nachrichten 
mit Jugrunbelegung einer großentheils ſehr willlührlichen Ghrono- 
logie ſich barftellen58). Wohl aber muß noch einer weiteren, völlig 
eigenthümlichen Erzaͤhlung Erwaͤhnung geſchehen, melde durch einen 
heil der Nordiſchen und Dånifdjen Quellen neben den obigen An— 
gaben herlåuft. Damit verhålt es ſich folgendermaßen. 

57) So låft B. Sueno Aggonis, c. 3 (Langebet, I, S. 48-1) 
ble Königinn Thyra, nachdem König Gorm von Kaifer Otto (1) zinspflichtig 
gemadjt morben war, unter ben wunderlichſten Umftånden bab Dannerirfe bauen 
unb fødann ble Bindpflidt aufjagen; ble Annales Esromenses, a. 940 
u. 943 (ebenda, 6. 231—2) folgen bem Adam von Bremen; ber Anony- 
mus Roskildensis (ebenda, S. 375) weiß nur, daf Harald ein Chriſt und 
dem Kaifer Otto befreundet war, daß Diefer ben Svein aus der Taufe hob, 
und daß unter Harald der Jitlånbifdje Gpistopat georbnet wurde; bak foge- 
nannte Chronicon Erici regis (ebenda, &. 158) folgt wefentlid dem 
Saro, u. dergl. m. 

58) So wird von ben verſchiedenen Verten der Islenzkir Annalar 
zum Jahre 940 ein Heerzug Otto's und bie Taufe Haralds mit feinem Hauſe 
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Anderwaͤrts wurde bereits bemertts”), baf Saxo Gramma- 
tieus einen König Frotho, bes Canutus Sohn, in England bie 
Tauſe nehmen und fobann die Befehrung Dånemarts verſuchen lågt; 

daß er fermer erzaͤhlt, vie biefer König fidj an ben Papf Agapitus 
mit der Bitte um Geiſtliche gewandt habe, indeſſen bereit vor ber 
Nådfumft feiner Boten verftorben fei. Wir fågen Dem nunmehr 
bei, daß biefer Frotho einerſeits zu einem Enkel des durch Anskar 
getauften Königs Ericus (Eirikr barn), andererſeits aber zum Vater 
des in England geborenen Gormo Anglieus, zum Großvater eines 
ſonſt nicht befannten Königs Harald, endlich aber zum Urgroßvater 
des alten Gorm, des Stifters der Alleinherrſchaft, gemacht wird 69). 
Die Chronik König Eride ſtimmt hiemit weſentlich überein, 
und låft nicht nur ben Frothi, ben fie als victor Angliae bezeich- 
net, fonbern aud beffen Sohn, Gorm hin Enske, in England 
taufen; von der Befehrung Dånemarfé und den Beziehungen zu 
Papſt Agapit ift bagegen hier feine Redet). Der ungenannte 
Ghronologift von Neftved låpt auf ben Eirikr barn fofort einen 
König Frothe folgen (901—25), auf viefen aber einen zweiten Frothe 
(925—31); Gorm ber Alte ift unmittelbarer Nadjfolger des Legteren, 
eben von biefem zweiten Brothe wird aber berichtet, daß er 927 an 
Papf Agapit gefandt habe um Bifdöfe får Dånemark, während 
zum Jahre 962 bemertt wird, daß Erzbiſchof Adaldag von Bremen 


berichtet, gum hell unter Erwaͤhnung einer anfånglidjen Riederlage bed Kaiſers; 
oder qum Jahre 063 von einem Zuge Otto'8 bes Grofen gefyroden, wobei 
ba8 Dannewirte gebroden, und allenfalls aud Harald fammt feinem Gaufe gur 
Annahme ber Taufe gezwungen worden fei; oder es werden aud wohl biefe 
ſeine Thaten gelegentlid ſeiner Raiferfrönung erwaͤhnt, ohne nåhere chronolo⸗ 
giſche Angaben; wieder andere Annalen laffen erſt im Jahve 980 Otto ben 
Ørofen () das Dannewirke brechen und Daͤnemark bekehren, und ermåhnen 
bann allenfalls noch zum Jahre 982 der Taufe und des Abfalls des Hakon 
Jarl. In ber Verſchiedenheit ber Beitbefrimmungen erkennt man, daß einige 
Annaliſten dem Adam von Bremen folgten, andere fid mehr an Widutinds 
oder Thietmars Angaben hielten, wieder andere endlid an Olaf Tryggvafons 
Sebensgeſchichte angutniipfen fudten. Deutſchen Beridten folgt aber aud dad 
Bei Sangebel, I1, S. 424—5 mitgetheilte Fragmentum Islandicum de 
regibus Danorum, weldje8 König Harald mit Otto J. Fimpfen, und in 
Bolge deſſen im Jahre 950 mit feinem gangen Reidje belehrt werden laͤßt. 

59) Dben, $. 3, Anm. 58. 

60) Saxo Grammaticus, IX, 6. 466—8. 

61) Chronicon Erici regis (angebef, I, S. 158). 
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brei Biſchofe dahin geweiht habe, nåmlidj Hored, Liaſdag und Rehin⸗ 
brand *2). Wiederum abweichend erzaͤhlt der Roffilber Chroniſt, 
daß auf den Hericus puer König Frothi gefolgt fei, welcher ſich 
von Erzbiſchof Unni habe taufen laffen, und von welchem die Kirche 
zu Schleswig und die zu Ribe miederhergeftellt, die Trinitatiskirche 
au Aarhuus aber neu erbaut worden fel; bod fügt er bei, dag 
Andere ble Predigt bes Unni ſowohl ald die Wieberherftellung ber 
Kirchen auf dle Könige Gorm und Harald bezögen, und beridjtet 
bann gang correct ble Taufe Haralds und die Gråndung ber Jütiſchen 
Bisthimer, weldje Borgånge er mit König Haralds freundſchaftlichen 
Begiehungen zu Kaiſer Otto und Erzbiſchof Adaldag in Berbindung 
bringt 6). Einen gang ähnlichen Beridt gibt die jüngere Olaf 
Sryggvafons Gage und ein mit ihr mörtlid übereinſtimmendes 
GSagenbrudfåds'), freilid) im beftimmteften Widerſpruche mit der 
bereits befprodjenen Darftellung der Ottonifdjen Kriege in der erfieren 
Quelle, und ohne ben mindeften Jufammenhang mit biefer. Im Une 
ſchluſſe an König Heinrids Jug gegen Dånemart wird hier erzaͤhlt, 
wie Biſchof Huno, d. h. Erzbiſchof Unni, zum Könige Frodi, der 
damals iiber Jütland geherrſcht habe, gegangen fei, und denſelben 
mit ſeinem gangen Bolte getauft habe; damals ſeien die Kirchen zu 
Schleswig, Ribe und Aarhuus wiederhergeſtellt und neugebaut 
worden. Gypåter aber habe Frodi nach Rom geſchickt, endlich im 
Einvernehmen mit Papſt Agapit drei Biſchöͤfe får Jütland weihen 
laſſen; damals ſei Heredus zum Biſchofe von Schleswig geweiht 
worden, Livedagus für Ribe, Kimbrondus aber für Aarhuus. Alles 
dieß fei aber geſchehen im Jahre 948 n. Chr., im amölften Jahre 
ber Regierung König Otto's des Grofen. Endlid mag nod erwaͤhnt 
werden, baf eine Isländiſche Annalenhandfdrift, melde. 
bis gum Jahre 1427 reidt und zu Ende des 16. Jahrhunderts ger 
ſchaeben iſt, zunächſt von König Knutr, dem Gohne des Eirikr 
baun, erzaͤhlt wie er nad gehdriger Beicht geſtorben fei; auf ihn fei 
König Sigfrodr, fein Sokn, gefolgt, der in Enyland die Taufe ge⸗ 


62) Anonymus Nestvedensis, h. a. (ebenda, S. 368). 

63) Anonymus Roskildensis (ebenda, S. 375). Weber biefen und 
ben nådftfolgenden Beridt vergl. oben, $. 10, Anm. 12. 

64) Jingere Olafs 8. Tryguvas. c. 60, 6. 109; Sögubrot I, 
e. 1, &. 408. 
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nommen, unb fobann einen großen Theil von Dånemart belehri 
habe. Dirfer König nun hade an ben Papft Adrianus um Geift- 
liche geſchidt, fei aber vor ber Juriidfunft ſeiner Boten geftorben; 
fen Nachfolger fei Gormr hinn Engelski geweſen *5). 

In allen dieſen Beridten, an melde ſich nod eine Reilje anderer 
Dånifdjer Aufzeichnungen ſchließt, ble nur den Ramen des Königé 
Brodit und allenfalls feine Groberungen in England ermåhnen ohne 
feiner Berdienfie um ble Betehrung Dånemarts zu gedenken, ift eine 
gewiſſe Gemeinfamteit ber Uebertieferung nidt su verfennen, meldjer 
nur burd) bas Beftreben, beren Inhalt mit ben Radridten anberer 
Gewaͤhrsmaͤnner in Uedereinftimmung zu bringen, mehrfad und in 
verſchiedener Weiſe Abbruch gefdjehen If. Als den Kern der gangen 
Ezaͤhlung mödjten wir dle Nachricht bezeichnen, daß ein Dånifdjer 
König Ramens Frodi in England Croberungen gemadt und bie 
Taufe empfangen hade; deſſen angeblide Beftrebungen får bie Be- 
ferung feiner Dånifden Heimat, forte deſſen Genbung an ben 
Papſt ſcheinen ſich erſt von jenem Ausgangspunkte aus ergeben zu 
haben. Bei genauerem Jufehen seigt ſich nun aber, daß Alles, mas 
von König Frodi erzaͤhlt wird, in leiner Weiſe mit ben andermeitigen 
Berichten der Quellen harmonirt, baf ble Angaben Aber ihn an fid 
völlig Holtet ſtehen, und nur gewaltſam und nothbirftig mit ben 
feſter begrindeten geſchichtlichen Borgången in Jufammenhang ge- 
bracht find. Bei GSaro zunaͤchſt erfdeint Frodi als ein Enkel des 
Eirikr barn unb zugleich al6 Urgroßvater Gormé bes Alten; es 
müßten fomit, ba Griterer im Jahre 854 ben Thron beftteg, Letzterer 
aber bereit6 um das Jahr 936 frarb, jene ſechs Generattonen fid 
in ble befdråntte Zwiſchenzeit von zweiundachtzig Jahren zuſammen⸗ 
brången, und babei fol nod überdieß einerſeits Erich fehr jung zur 
Megierung gelangt, anbererfeite Gorm erft in hohem Alter verftorben 
fein! Außerdem fafi Papſt Agapit II., melder bod allein von Garo 
gemeint fein fann, erft in ben Jahren 946—56 auf dem paͤpſtlichen 
Stuhle, und beftieg biefen fomit erft etwa zehn Jahve nad dem Tode 
König Gorms, ber bod ein Urentel jenes Königs Frodi geweſen 
fein follte! Man fieht, bas befannte Beftreben Saxo's, die Einheit 
bes Daniſchen Reidjed bereits fir bier ålteften Jeiten durchzuführen, 


65) Islenzkir Annalar, a. 860; vergl. oben, $. 3, Mnm. 58. 
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hat ihn hier wie fonft fo håufig verführt, ben Frodi, gleichviel woher 
ihm beffen Ramen zugefommen var, an einer willkührlich gewaͤhlten 
Stelle in dle Reihe der angeblidjen Alleinherrſcher einzuſchalten; auf 
Die unbedadjte Rennung bes Papftes Agapit aber mag wohl ble 
Grinnerung an deſſen Betheiligung bei der Errichtung der Iitlån- 
diſchen Bisthåmer Einfluß gehadt haben, sugleid ift indeſſen nidt 
au überſehen, daß in einigen ålteren Chroniſten, ble bem Saxo sur 
Hand fein modjten, wirllich Papft Agapit in das Ende des 9. Jahr 
hunderts gefept wirdee). Aus Caro aber ſcheinen dle uͤbrigen Quel⸗ 
fen, welche von König Frodi und feinen Besiehungen sur Kirde 
wiſſen, mit Ausnahme hoͤchſtens des Roſtilder Chroniſten, gefdöpft 
au haben, nur bag fie fid verſchiedentlich bemiihen, die von ihm ber 
gangenen Berftöfie gegen die Chronologie und den gefdidtliden Ju- 
fammenhang zu verbeffern. Der Roftilber Anonymus lågt dle Ver» 
wanbtfdjaftøverhåltnifje des Frodi und ben Papft Agapit gang aufer 
Anſatz, und låft Jenen mit Unni, der wirflid in ben breifiger 
Jahren des 10. Jahrhunderts in Dånemart predigte, in Berbinbung 
treten; åhnlid, nur noch weit beftimmter und betaillirter, ber Ber» 
faffer ber Dlafsfage, der übrigens ben Papf mit hereingieht und im 
Jufammenhange bamit gled aud ble Grinbung des Juͤtiſchen 
Eyiſtopates an Frodi anknipft. Unaufgeklaͤrt bleibt dabei freilich, 
wie neben Gorm und Harald noch ein weiterer König in Jütland 
mit fo unbefdråntter Gelbfiftåndigfelt regieren fann, und wie eg 
fommt, baf ble gleidseitigen Deutſchen Chroniſten nidt das Mindefte 
von bemfelben wiſſen; åberfehen ift ferner, daß die Begråndung der 
Bisthümer fn Jütland nidt auf dem friedlidjen Wege einer Vers 
handlung mit Rom erfolgte, fondern bas Ergebniß eines fiegreichen 
Feldzuges Otto's I. gegen Dånemart war; endlid ift an ber Gage 
von Frodi felbft die weſentliche Aenderung gemadjt, daß derfelbe midjt 
mehr in Gngland, fondbern in Jåtland und von einem Deutfdjen 
Biſchofe die Taufe empfångt. Der Jølåndifde Annaliſt endlid fann 

66) Daé bei Pistorius, Scriptores rerum Germanicarum (edd. Struve), 
Bd. I, unter dem unridtigen Titel Mariani Scoti Chronicon abgedrudte 
ert, iider befjen wirkliches Berhålknih zu der ådten Chronik diefed Verfaſſers 
nunmehr Wait (Berg, VII, S. 483—4 u. 493) Aufſchluß gibt, laßt, S. 642, 
ben Agapit im Jahre 87 feine Regierung antreten; Sigebertus Gem- 
blacensis, a. R88 (Berg, VII, S. 343), folgt jener Ungabe, bod mit dem 
Bemerten, daß biefer Papſt mehrfad nidt aufgefihet merde. 
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fid zwar von Sarxo's widerfinniger Genealogie nidt los madjen, 
fudjt aber bod) dadurch, baf er für ben Frotho ſeines Gewährs⸗ 
mannes ohne Weiters einen Sigfrodr fubfrituirt, und benfelben da⸗ 
burdj dem in ber zweiten Hålfte bes 9. Jahrhunderts von den Från» 
fifdjen Geſchichtsbüchern fo håufig genannten Dånenfönige Siegfried 
naͤher bringt, eine meltere Stige fir defjen Exiſtenz zu gewinnen; 
anftatt bes Papſtes Agapit ſchiebt er ferner ebenfo unbedenkid, um 
feine Ghronologie in Ordnung zu bringen, einen Papf Hadrian 
unter, mag er babei nun an ben erften (867—72) oder ben zweiten 
Papft diefes Namens (884—5) gedadjt haben). Dergleidjen 
Widerſprüche und Gemaltfamkeiten verrathen beutlid, dag hier der 
Verſuch gemadjt wurde, ein völlig ifojirt uberliefertes Factum, meldes 
fid midt in den Jufammenhang ber fonft bejeugten Geſchichte ein- 
fügen laffen wollte, bennod in beren Darftellung untergubringen; 
mit Beſtimmtheit Låpt fid behaupten, bak bie ganze Erzaͤhlung von 
König Frodi, woher diefelbe aud) immer flammen mag, an fid mit 
ber fireng geſchichtlichen ſowohl als mit der fagenmåfig umgebildeten 
Darftellung der Ottoniſchen Dånentriege nidt bas Mindefte zu thun 
bat, daß biefelbe vielmehr nur in villig ungefdidter Meife in eine 
zelnen, zumal Dånifdjen Quellen mit diefer in Verbindung gefegt 
worden ift. 

Zu allem Ueberfluf läͤßt ſich nun aber aud) nod darthun, woher 
uͤberhaupt bie gange Erzaͤhlung von König Frodi ſtammt, und daß 
biefelbe von Anfang an lediglid aus einem Mißverſtändniſſe hervore 
gegangen ift; eg if das Berdienft Munch's, dieſen Punkt, wie fo 
viele andere in ber Geſchichte bes Nordens aufgeflårt zu haben 66). 
Es beridjtet nåmlid ber Engliſche Chronift Heinrid von Hun» 
tingbon, bag in ber im Jahre 937 von dem Ungelfådfifdjen 
Könige Ädelstan gegen den Nordiſchen König Olaf gefdlagenen 
Schlacht auf Seiten des legteren ein dux Constantinus nidt nur, 
fonbern aud) ein ductor Normannorum Namens Froda geftanden 

67) Derfelde, allerdingd ſeht nahe legende Ausweg wurde audj von fpåteren 
Dånifdjen Geſchichtſchreibern mehrfad vorgefdlagen; vergl. 3. B. Stephanias 
ad Sexonis I. c. S. 194. 

68) Vergl. deſſen Auffag: Om ben foregivne Kong Frode i Jylland paa 
Harald Blaatand8 Tid, in Lange's Norſt Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, 


Jahrgang 5 (1851—2), S. 46—55. Vergl. indeſſen audj bereitb Lappenberg, 
Geihidte von England, I, &. 383, Anm. 2. 
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feis9); bler haben wir alfo einen Normånnifdjen, oder was baffelbe 
ift, Daniſchen König Frodi, ber in England Fåmpft, und wenn ble 
Engliſchen Quellen von deſſen Niederlage berichten, fo begreift fid bod) 
fer leicht, daß ble Daͤniſche Eitelleit hieraus unmöglich meniger ald 
Siege und Eroberungen desſelben machen konnte. Freilich hat Heinrich 
von Huntingdon feinen Haͤuptling Froda lediglich ber eigenen Sprach · 
unkenntniß zu verdanken; in dem Liebe auf die Schlacht zu Brun» 
nanburh, welches bie Ungelfådfifde Chronik mittheilt, if 
nåmlidj von ber Flucht bes Schottenkonigs Conſtantin nad) ſeiner 
nördlidjen Heimat ble Nede, und eg wird ihm dabei ber Beiname 
se froda, ber Kluge, ertheilt70): hieraus nun hat Heinridj einen 
neben Gonftantin fliehenden Nordifden Heerführer Froda gemadjt. 
$år ben Garo aber, oder wer immer in Dånemark suerft die Gade 
aufgegriffen haben mag, blieb biefes Mipverfåndnik begreiflid ver- 
borger; man bradjte ben neuaufgefundenen Dånenfönig Frodi fofort 
mit Gubrum oder Gorm in Berdindbung, ber ja aud in England 
getåmpft hatte, iibertrug bie fir ben Letzteren geſchichtlich beglaubdigte 
Taufe aud) auf den Griteren, glaubte ihn, weil zu jeder Jeit nur je 
ein eingiger Dånentönig regiert haben follte, in ber einheitlid ge- 
machten Königereihe fir Dånemart unterbringen zu miffen, und 
fpann bann, well er bod) einmal in Gugland getauft mworben war, 
beffen Eifer får vas Ghrifenthum und beffen Bemühungen får die 
Berbreitung beffelben in Dånemart weiter aus. Får uns aber ift 
Die Gefdidte dieſes Königs Frodi, melder Suhm in feiner Critiſt 
Hiftorie af Danmark, Bb. II, S. 805—21 eine ebenfo måbhfelige 
als ergebniflofe Unterfudjung widmet, eine heilfame Lehre über die 
geringe Berlåffigfeit Saxo's und ber ålteren Däniſchen Quellen 
ũberhaupt, — über die Art, wie auf gelehrtem Wege Gagen ent- 
ſtehen, fid meiter entwideln, und in ble beglaubigte oder ald beglau⸗ 
bigt geltende Geſchichte ſich eindbrången fönnen! 


69) Henricus Huntendunensis, Historia Anglorum, V, 
(Mon. bist. Brit. I, 6. 745.) 
70) Chron. Anglo-Saxon. a. 037 (S. 385, ebenba); bie begge 
lidjen Borte lauten: 
Swylce pår eac se froda 
mid fleame com 
on bis cy8de nord 
Constontinus. 
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Bur Chronologie der Aorwegiſchen Gefdidte. 


Die Feſtſtellung der Chronologie hat den Nordiſchen Gefdidte- 
quellen gegeniber ihre gang befonderen Schwierigkeiten. Diefelben 
ſchoͤpfen ihre Beridte regelmåfig, mittelbar oder unmittelbar, aus 
ber, allenfalls durch Gtaldenlieder gefeftigten, minbliden Udberlie⸗ 
ferung; elne betaillitte und völlig correcte Angabe von Jahrzahlen 
iſt hiernach in ihnen von vornherein nidt zu ermarten, vielmehe 
pflegen fid bie chronologiſchen Angaben auf beilåufige Bemerfungen 
uͤber bie Zahl der Jahre, melde zwiſchen dieſem und jenem Erxeig⸗ 
niffe liegen, über dad Alter, meldes blefe oder jene Perfon bei einem 
beftimmten Borgange erreidt hatte, u. dergl. zu beſchränken, und 
bie Reihenfolge der Begebenheiten if meift nur burd) gang ungenaue 
Bezeichnungen, „um biefelbe Jeit”, „etwas fråher”, „nicht lange 
nadher”, u. dergl. angedeutet. Begreiflid find Jeitangaben biefer 
Art an und får fid ſchon nidt mit voller Siderheit auf befimmte 
Jahrzahlen zurüchuführen, und namentlid bringt die Rednung nad 
Jahren oder Wintern in Folge der ſich ergebenden und bald als voll 
mitgeredjneten, balb gang außer Anfag gelafjenen Brudtheile manche 
Ungenauigfeit mit fid; es fleigert fid aber bie Schwierigkeit, menn 
verſchiedene, von einander unabhångige Ueberlieferungen ber ein 
und baffelbe Ereigniß vergliden, oder menn verfdiedene gleichzeitige 
Greigniffe, deren jeded ſelbſtſtaͤndig uͤberliefert iſt, unter ſich zuſammen ⸗ 
gehalten werden wollen. Aber noch ein weiterer Umſtand fommt zu 
beridfidtigen. Schon fråh wird im Norden der Verſuch gemacht, 
auf Grund ber erhaltenen miåndlidjen Ueberlieferungen und mit Be- 
nigung ber eben aufjutreibenben fremben Geſchichtsbuͤcher eine feſte 
Ghronologie får die einheimiſche Geſchichte hersuftellen; Ari porgils- 
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son unb Sumundr Sigfusson, Beide Jelånder und im zweiten 
Quartale bes 12. Jahrhunderts verftorben, Beide ihrer Kenntniffe 
wegen burd) ben Beinamen hinn frodi, der Meife, ausgezeichnet, 
haben fid vorzugsweiſe nad biefer Richtung hin bemåht, und aus 
des Grfteren Islendingabok låft fid bie Schwierigleit des Unter» 
nehmens ſowohl als ble babei beobadjtete Art bes Berfahvens deute 
lid) erfennen. Derartige gelehete Urbeiten find nun in ben uns vore 
legenden Sagen bereits vielfåltig benüzt, und zwar grofentheils 
Arbeiten, melde leider ſelbſt nidjt mehr erhalten find; in anderen 
daͤllen hat aud wohl ber Aufjeldjner der Sage felbft einer åhnlidjen 
gelehrten dorſchung ſich untergogen, und beren Ergebniſſe ſeiner Dar⸗ 
ſtellung zu Grunde gelegt: im einen wie im anderen Falle gehen 
natürlich mancherlei Irrthümer der chronologiſchen Berechnung in die 
Sage mit über. Får uns erwächſt hiernach vor Allem bie Aufgabe, 
bie auf blofer Berechnung ruhenden chronologiſchen Angaben in 
unſeren Quellen von ben wirklich überlieferten zu ſcheiden; bie erſteren 
haben für uns ſo viel und ſo wenig Werth, als neuere Verſuche 
aͤhnlicher Art, ble letzteren dagegen find allein geeignet, als Gtåge 
punkte für chronologiſche Erörterungen zu dienen, und manche Ab⸗ 
weichung in den Angaben der Quellen wird ſich aus verſchiedener 
Deutung und Berechnung bes gleidmåfig Ueberlieferten erklären 
laſſen. Sodann aber wird es nöthig werden, bezüglich der wirklich 
ådjten Zeitangaben bie einzelnen Kreiſe der benuͤtzten Ueberlieferungen 
moͤglichſt zu iſoliren, um einzelne Ungenauigleiten, welche ſich hier 
oder bort eingeſchlichen haben fönnten, beſſer controlliren und in 
Rechnung bringen ju fönnen. Endlich ift Mar, dag bei allen Åros 
nologiſchen Erörterungen jederzeit von benjenigen Jahrzahlen aus» 
gegangen werden muß, welche durch ble übereinſtimmende Ueberlie⸗ 
ferung in moͤglichſt zahlreichen und unter fid moͤglichſt ſelbſtſtaͤndigen 
Quellenkreiſen als abſolut fider ſich erweiſen. — Dieſe allgemeinen 
Bemerkungen vorausgeſetzt, fol nun zur Pråfung einer Reihe eine 
zelner evheblidjer Fragen iibergegangen werden. 


1. Die Wegierungsseit Der Ciriksföhue un» des Parles Gahon. 


Ziemlich Abereinfrimmend melden unfere Quellen, daß Hakon 
Siguröarson breiunbbreifig Jahve als Jarl regiert habe; ſie geden 
aber biefe Zahl theils ohne nåhere Befimmung bes Jeitpunktes, von 
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welchem an biefelbe berechnet werden foll1), theils wollen fle bler 
ſelbe vom Tode des Koͤnigs Harald Grafeld an gerechnet wiffen?), 
theils zaͤhlen ſie dagegen von dem Tode des Jarles Sigurd an, des 
Vaters des Hafons). Run ſteht, wie bei anderer Veranlafſung noch 
darzuthun ſein wird, abfolnt feſt, daß Hakons Tod dem Jahre 995 
angehört; der Beginn feiner Regierung fAMt ſomit nad jenen An- 
gaben in bas Jahr 962, und da uns andererfeite durchaus glaub⸗ 
haft begeugt if, daß Sigurdr jarl zwei Winter nad) König Hakon's 
Tod, alfo um 963 ermordet wurde 4), fo ift flar, daß, unter Berückichti⸗ 
gung etmaiger Brudtheile von Jahren, auf diefen Jeitpuntt jene 
Angabe paßt: in der That führte Hakon vom Tode ſeines Vaters 
an ben Jarlstitel, und wurde ſein Reich nur fpåter vergrößert. 
Unſer erſtes Ergebniß ſtellt ſich demnach dahin: vie Ueberlieferung 
wußte von dreiunddreißig Jahren, während deren Hakon als Jarl 
regiert habe, ohne dabei ben Anfangstermin dieſer Friſt gu bezeichnen; 
bie ålteren Geſchichtsforſcher nahmen ihrerſeits theils den Tod des 
Sigurör jarl, theils ben des Koönigs Harald als ſolchen an, und 
baker die Abweichungen in ben Quellen; geſchichtlich begründet ift 
aber nur ble erſtere Berechnungsweiſe. 

Mit dieſem Ergebniſſe ſtimmt, baffelbe ergångend, volfommen 
åberein, daß weiter angegeben wird, Hakon fei bei dem Tode ſeines 
Vaters fünfundzwanzig, bet ſeinem eigenen Tode aber achtundfünftig 
Jahre alt gemefen3); es ift eine bloße Ungenauigkeit, menn der 
Monch Vheodorid Hakons Regierungszeit in runder Summe zu 
dreißig fatt zu dreiunddreißig Jahren angibt e), oder wenn Adam 
von Bremen, der ſich ohnehin der verſchiedenſten Mißverſtändniffe 
und Verwechslungen ſchuldig macht, dieſelbe umgekehrt auf finfund- 
dreißig Jahre anſchlaͤgt 7). 


1) Konungatal, V. 20, S. 425; Catalogus regum Norve- 
giae, 6. 26; an beiden Gtellen ſcheint indeffen von bem kurs vorher ergåhte 
ten Salle König Harald8 an gerednet werden ju wollen. Ferner Historia 
Norveg. 6. 15. 

2) Oddr, c. 22, 6. 276, unter Berufung auf Ari und Såmund. 

3) Jångere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 104, 6. 219. 

4) Döen, $. 16, Hum. 16. 

5) Jiingere 01. 8. Tr. c. 104, S. 219. 

6) Theodor. Mon. c. 5, 6. 316. 

7) Adam. Brom. lå, c 72, 6. 314 
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Wiederum wird angegeben, daß Halon im 13. Jahre ſeiner 
Regierung an dem Kampfe gegen König Otto II. am Danewirke 
heil nahm, und zwar wird aud dieſe Angabe theils ohne naͤhere 
Beſtimmung des Anfangstermines gemachts), theils wiederum vom 
Tode König Haralds an gerednet*). Da wir aus den Berichten 
der Deutſchen Chroniſten wiſſen, daß jene Schlacht dem Jahve 974 
angehört 19), fo ift far, daß aud) hier wieder vom Tode bes Jarled 
Sigurd an gerechnet, und die abmeidende Angabe Oddo lediglich 
einem Mißverſtaͤndniſſe zuzuſchreiben bit. Daß dle Rednung aud 
fo nod um ein Jahr differirt, iſt aus der Ungenauigfeit der Jåh- 
lung nad Wintern zu erflåren; daß ber Mönd Theodorich jenen 
Kampf zehn Jahre hinter den Tod bes Harald Graufell fegt 1), 
berubt lediglich auf bemfelben Mißverftändniſſe, zu dem nur bler nog 
eine gröfiere Ungenauigfeit ber Berechnung hingufommt. 

Gin Anhaltspunkt får die Beftimmung bes Jahres, in weldjem 
Harald Graufell erſchlagen wurde, muß demnad lediglich in anderen 
Angaben gefudt merben. Es bietet fid aber zunächſt die Angabe 
dar, baf Hakon Jarl von Haralds Tod an gerade zwanzig Jahre 
in Normegen regiert habe, und daß Legterem eine Regierungszeit 
von fiinfjehn Jahren aufam 12); daß eine andere Quelle diefen fånfr 
zehn Jahve nad König Hakon, breijehn Jahre nad Gigurd Jarl 
fallen låft'), oder wieder eine andere feine Regierungsjelt auf 
vierjehn Jahre anfegt 19). Hiemit ſtimmt ret wohl überein, dag 
es anderwaͤrts von elnem ſchweren Mißjahre in Jøland heift13), 
daß eg in demfelben Jahve eingetreten fei, in meldem König Harald 
Graufell gefallen, und Hakon Jarl sur Regterung in Norwegen 
øelangt fei, und daß achtzig Winter nadher ein zweites Mißjahr 
eingetreten fei, in bemfelben Winter in welchem Biſchof Jeleif vom 


8) Fagrsk. $ 46. 

9) Oddr, o. 15, 6. 257. 

10) Siehe Unhang I, Anm. 23—. 

11) Theodor Man. e. 6, 6. 317. 

12) Agrip, c. 11, 6. 387; bann c. 8, S. 385. Der finfehnjåhrigen 
Wegierung gedenkt andj die Jomsvikinga M. co. 7, S. 23. 

13) Helmskr. 01. 8. Tr. c. 13, 8. 201—2; jingere Sage, c.53, 
S. 80. Dabel wird auf Uri Vezug genommen. 

14) Histor. Norveg. 6. 12. 

15) Landnama, VISbåtir, I, . 323. 
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Erzbiſchof Adalbert von Bremen ble Weihe empfangen hade. Es 
ſteht feſt, daß Joleifs Weihe in bas Jahr 1055 gefegt werden muß; 
får ben Tod König Haralds würde fik hiernach das Jahr 975 
ergeben, und es würde fomit wirklich für denfelben ſich eine Regie⸗ 
rungszeit von etwa vierzehn bis filnfjehn Jahren, fir Hakon Jarl 
aber eine foldje von zwanzig Jahren berednen. 

So einleuchtend indeſſen jene Berednung bdurd die ziemlich 
genaue Uebereinfimmung verfdiebenartiger Nachrichten ſcheinen mag, 
fo ſtehen derfelben bod zwei ſehr erheblidje Bedenfen entgegen. Cin- 
mal nåmlid würde durch biefelbe König Haralds Tod erft in eine 
fpdtere Jeit fallen als die SÅladt am Dannewirke, und es wieder⸗ 
fpridt dieß bem gangen Jufammenhange der Begebenheiten, vie uns 
biefer von alen Quellen åbereinftimmend ergåhlt wird; ſodann aber 
hat fid in anderen Quellen aud nod eine andere Angabe fiber 
Haralds Regierungsjelt erhalten, weldje, mit ber obigen abfolut un⸗ 
vereinbar, den fonfrigen Umſtaͤnden entfpredjender erſcheint. EG mird 
nåmlid) beridjtet, dafi König Harald neun Jahre regiert hade; dabei 
geben ble betvefjenden Quellen dem Halon eine Regierungszeit von 
breiundbreifig Jahren, und ſcheinen biefe von Haralds Tod ab 
beredjnet wiſſen zu mollen16). Hiernach låge alfo zwiſchen König 
Halons Tod und vem bes Jarles Hakon ein Jeitabftand von zwei⸗ 
undvierzig Jahren in Mitte, måhrend diefer in Wirklichkeit bod nur 
vierunbbreifig Jahre betrug; man ſieht aber aud fofort, daß bie 
ſchon erwaͤhnte irrige Deutung bes Anfangspunktes får jene breis 
unddreißigiaͤhrige Friſt den Verſtoß veranlaßt hat. Bedentt man nun, 
daß Gigurd Jarl zwei Jahre nad König Hakone Tod ermordet 
wurde, und baf in Wahrheit von hier ab jene dreiunddreifig Jahve 
zu beredjnen find, fo liegt der Schluß nahe, daß eben nur die aus 
anderweitiger Ueberlieferung iberfommene neunjåhvige Regierunge= 
selt König Haralds in Folge jenes Mifverfåndniffes zu fener drei⸗ 
undbreifigjåheigen Friſt hinzugerechnet murde, fratt daß fie, um zwei 
Jahre gemindert, von berfelben håtte abgegogen werden müſſen, — 
mit anderen Worten: daß nur zwei von den neun Regierungsjahren 
zu ben breiundbreifig Jahren, waͤhrend deren Hakon ben Jarlsnamen 


16) Konungatal, V. 20, S. 425 vergl. mit V. 16, 8. 424; Catal. 
reg. Norveg. 6. 26. 
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fuͤhrte, hingugeredjnet werden bårfen, måkhrend ble 'anderen fieben in 
dieſen bereits enthalten find. Dieß vorausgefegt, mifte bemnad 
Haralds Tod etwa in vas Jahr 970 gefegt merben, und Hakon 
Jarl Regierung würde flatt zwanzig etwa fünfundzwanzig Jahre 
umfafjen; e8 fimmt aber mit blefer Berechnung volllommen überein, 
daß ber Dånenkonig, wie blef zumal ber Möndj Theodorich hervor- 
hebt, als er fidj mit Hakon gegen Harald Graufell verband, bereits 
einen Krieg mit Deutfdland zu firdten hatte, da wir wiſſen, daß 
ſchon 968 ein folder brohte, und andererſeits nod 973 Dånifdje 
Gefandte am Faiferlidjen Hofe zu negociren hatten 17). 

Es fåelnt fid übrigens aud ble Entftehung jener unridtigen 
Beitangaben genuͤgend erflåren zu laffen. Ueber die Regierungszeit 
König Haralds lag wohl ben Månnern, auf melde biefelben zurück⸗ 
geführt find, keine directe Ueberlieferung vor, fondern es wurde die⸗ 
ſelbe nur aus ben Angaben über Hakons Geſchichte berechnet. Da 
mochte nun neben ber breiunddreifigjåhrigen Friſt, waͤhrend deren 
Halon den Jarlsnamen führte, aud noch weiter überliefert ſein, daß 
er zwanzig Jahre lang ſelbſtſtaͤndig in Norwegen regiert habe. Es 
war dieß richtig, wenn man dabei im Sinne hatte, daß erſt nach 
der Schlacht am Dannewirke ber Jarl die Däniſche Oberhoheit ab⸗ 
ſchüttelte, irrthåmlid aber wurde bie Ueberlieferung ſtatt auf bie 
Losfagung von Dånemarf, auf ben Tod bes Harald begogen, von 
welchem freilidj in gewiſſem Ginne ebenfalle gefagt werden Fonnte, 
daß er bem Jarle eine ſelbſtſtaͤndige Gewalt über Norwegen vere 
ſchafft habe, und von hier aus ergab fid bann eine vierzehn bis 
fünfzehnjährige Regierung får König Harald, wobei eine Differens 
von ein bis zwei Jahren bei der unbefimmten Rednung nad Bintern 
unerheblid ift 18). Der Jeitabftand zwiſchen den beiden Mißjahren 





17) Dben, Anhang I, Anm. 2 u. 7—8. 

18) Bann jener Irrthum entffanden fei, laͤßt fid bet der Leichtfertigkeit, 
mit weldjer unfere Quellen ihre Gewaͤhrbleute benfigen und anflihren, kaum 
Beftimmen. Oddr, c. 22, 6. 276 behauptet, baf Gåmund ſowohi ald Uri 
bem Halon eine RegierungSgeit von dreiunddreißig intern zugeſchrieben håtten, 
„ſeitdem daß Harald Graufell fiel.“ Die Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, S.201-2 
unb ble jångere Gage, c. 53, 6. 89 fagen dagegen: „So fagt der Priefter 
Ari der Gelehrte, daß Hakon Jarl dreijehm Winter Jarl gewefen fet der ſein 
Erbe in Kårondheim, ehe Harald Graufell flel; aber bie fedö legten Vinter, 
welde Harald Graufell lete, fagt Uri, daß die Gumnhilbsföhne und Haton 

Maurer, Meteprung. IL. 33. 
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in Seland ſcheint erft auf Grund jenes Irrthumes beredjnet worden 
au fein. Die Ueberlieferung modjte bahin lauten, daß bas erfte Hun⸗ 
gerjahr mit Haralds Tod, bas zweite mit Isleifs Weihe gleldyeitig 
geweſen fei, und hieraus ergab ſich bann, wenn man für jenen bas 
unridtige Jahr 975, får biefe bas ridtige Jahr 1055, annahm, 
der Abſtand von achtzig Jahren; bod) fonnte aud) möglidjermeife 
nur bie Beiehung bes zweiten Migjahres zu Jsleifs Weihe, und 
ble adbigiåhrige Friſt zwiſchen dlefem und dem fråheren überliefert, 


Håmpften, unb bald biefer bald jene aus bem Lande mußten.“ Man fieht fofort, 
daß Uri bereit8 ber Ueberlieferung von einer breiunddreifigjåhrigen Regierung 
Hatons folgte; es iſt aber undentdar, daß berfelde einerfeitd, wie Odd angibt, 
jene Frift von König Haralds Tod an berednet, und andererfeitd zugleich, wie 
Snorri will, ben Hakon vor HaraldB od dreijehn Jahre lang als Rakfolger 
feine8 Vaters in Trondheim habe regieren laffen: dadurch mårde zwiſchen Kanig 
$aton Abalſtein foſteis und Hakon Jarld Lod eine Frit von adtundviersig Jahren 
in Mitte geſchoben, waͤhrend dieſelbe in Wahrheit bod nur etwa finfunddreifig 
Jahre betrug. Mit Beftimmtheit ergidt fid hleraus zunaͤchſt foviel, daf Uri 
ble breiumbbreifig Jahre des Hafon nidt von König Haraldd, fondern von ſeines 
eigenen Vaters Tod an berednete, und daß Odd ikm jenen Unfangétermin 
fålfdlidj unterfdiebt. Aus ben Angaben bek Snorri ergibt ſich ferner, daß Uri 
von der geringen Bedeutung wußte, melde die erften breigehn Jahre der Regie» 
tung Hakons gegeniiber ben legten zwanzig Jahren derfelben hatten; ju beake 
ten ift aud, bag er jene erſten dreizehn ſeibſt wieder in die erften fleben und 
bie folgenden ſechs jerlegt. Bollfommen würde biefe Mufftellung verſchiedener 
Jahresgruppen auf unfere obigen Annahmen pafjen; nehmen wir nåmlid ben 
od Hakon Ubalfteinsfoftri'G ais im Jahre OG1 erfolgt an, fo fålt ber Lod des 
Jarles Sigurd in bad Jahr 963, und die Regierung König HaraldS zu neun 
Sahven betechnet, deffen Tod in bak Jahr 070: bie erfte fiebenjåhrige Regie ⸗ 
tungsperiode Hakon8, 063—70, måre fømit ble Beit feiner Regierung in Trond» 
heim als Jarl König Harald. Die zweite Periobe von fedö Jahren würde, 
freilid nidt genau qutreffend, aber doch aud nidt in unerklaͤrlicher Weiſe ab» 
weichend, bie Beit umfaffen, ba Hakon als Dånifder Jarl nidt mehr blog 
Thtondheim, fondern ben gröferen heil von Norwegen beherrſchte; endlich bie 
Tegte Friſt von zwanzig Jahren würde die Beit feiner vdllig ſelbſtſtandigen Herr 
fåaft in Norwegen begreifen, wie folde mit ber Bobfagung von Dånemart in 
Solge der Rieberlage am Dannewirle beginnt. Allerbings werden von Gnorri 
ble Beiben erften Perioden von fleben und ſechs Jahren anderd gedeutet; es 
lågt fid) aber annehmen, daß hier ein ruthum obwaltete, fei e8 nun, bag Snorri 
in åbnlidjer Weiſe wie Od den Uri mijverftand, oder daß biefer legtere ſelbſt 
den Berſtoß ſchon begangen hatte: ble Ubtheilung der breiunddreifigjåhrigen 
Megierungbjeit Halond in Hedeutfame Friften von fleben, ſechs, und zwanzig 
Sahven ſcheint jebenfalld als urfpringlidje Ueberlleferung fefgufiehen, und får 
smferen Zweck geniigt blef. 
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und ble Gleideitigfeit bes früheren mit König Haralds Tod bann 
blof als Ergebniß jenes Irrthums in Beredjnung bes legteren bei⸗ 
gefegt morben fein. In eigenthömlider Weiſe måffen bei obigen 
Borausfegungen aber aud bie Angaben des Möndjes Theodorich 
ertlårt merben. Derfelbe weiſt bem König Harald eine Regierungs ⸗ 
zeit von zwoͤlf, dem Halon Jarl aber ſodann eine weitere von dreißig 
Jahren 319); aud) er beredjnet fomit, wie bas Konungatal, ben 
Abſtand bes Todes bes Königs und bes Jarles auf zweiundvierzig 
fatt auf fånfundbreifig Jahre, und es mußten ihm demnach bereits 
Berichte vorliegen, melden das vorhin erörterte Mißverſtaͤndniß zu 
Grunde lag. In anderen Quellen, vielleicht bei Ari ſelbſt, modjte 
ber Berfaffer aber Haralds Regierung auf vierzehn oder finfjehu 
Jahre erftredt finden, und nun får bas Giderfte halten, zwiſchen 
beiden Angaben einen Durchſchnitt zu alehjen; fo wurde Haraldé 
Regierungszeit von neun auf zwoͤlf Jahre erhöht, andererfeite aber 
bie Neglerungedauer Hafons von breiunddreifig Jahren, ble aud 
er vom Tode Haralds ab beredjnen zu måffen meinte, um brei 
gemindert. 

So måren demnad) ble Widerſprüche in ber Chronologie unferer 
Duellen theils auf eine irrige Deutung bes Unfangspunktes zurück⸗ 
zuführen, von weldem ab man bie von ber Ueberlieferung bem 
Hakon Jarl zugeſchriebene dreiunddreifigiåhrige Regierungsperiode zu 
berechnen hatte, theils aber auf eine nidt minder falfdje Deutung 
ber amanigjåhrigen Frift, melde dieſelbe Ueberlieferung für die felbft 
fråndige Herrſchaft bes Jarles angugeden wußte; bie britte Ueber⸗ 
lieferung, mwonad König Garalb felbft neun Jahre regiert hatte, 
ſcheint meniger befannt geweſen 3u fein, und wurde überdieß unter 
dem Ginflufje fenes erſten Mißverſtaͤndniſſes ſelbſt irrig benugt. Bon 
wefentlidjer Bedeutung fir die auf jene Itrthümer gegriindeten Ver 
rechnungen modjte aber allerdings aud) bas Befireben fein, einen 
moͤglichſt fpåten Jeitpunkt fir die Såladt am Dannewirke zu ger 
winnen, damit Olaf Tryggvafone Theilnahme an derfelben ermög ⸗ 
licht werde. Mit Munchs Annahme, wonad der Tod Haralds 
bereits dem Jahre 965 angehören foll20), finnen Wir uns hiernach 

19) Theodor. Mon. c. 4 u. 5, 6. 316. 


20) Det Rorfte Holts Giftorie, Ti I, Bd. 2, S. 11—4, nm. Dahle 
manné von den unfrigen nod viel weiter abllegende Beitbeftimmungen finp 
33* 
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nicht einverſtanden erklaͤren; menn derſelbe eine Beftåtigung ſeiner 
Berechnung darin finden mill, daß bie Fagrskinna, deren Angaben 
theilweiſe aud von ber Kormaks Saga beſtätigt werden, nur von 
vier Sommern fpridt, waͤhrend deren Harald auf Heerzüge aud» 
gefahren fei, fo iſt hiegegen einfach zu bemerfen, daß nirgends gefagt 
iſt, bag dieſer König waͤhrend ſeiner ganzen Regierungszeit jeden 
Sommer auswaͤrts geheert habe. Im höchſten Grade unwahrſchein⸗ 
lich iſt ſogar, daß Harald, ber allenthalben als ber oberſte und an⸗ 
geſehenſte der Eirilsſoͤhne hervortritt, ſich auf auswaͤrtige Unterneh⸗ 
mungen eingelaſſen haben ſollte, ſo lange noch im Lande ſelbſt mit 
Tryggvi Olafsson und Gudrödr Bjarnarson, mit Sigurör jarl und 
befjen Sohn Hakon um die Herrſchaft zu Fåmpfen war; erft nad» 
dem bie erfteren erſchlagen und ber legtere aus Normegen vertrieben 
War, modte der König feine Herrſchaft im Lande får hinreidend 
befeftigt halten, um an auswaͤrts zu gervinnenden Ruhm und Reid 
thum benfen zu fönnen. 


2. Mie Sebensgefdidte Mönig Olaf Cryggvafons. 


Als Ausgangspunkt får die Chronologie der Lebensgefdidte 
Körig Olafs hat die Svolberer Schlacht zu dienen, als von 
melder ab in ben Quellen felbft alle iibrigen Jeitbeftimmungen ber 
rechnet werden. Es fegt aber Ari porgilsson biefe unter Bezug ⸗ 
nahme auf ben Priefter Såmundr in das Jahr 1000 n. Chr., oder, 
was baffelbe if, in daſſelbe Jahr mit der gefegligjen Unnahme des 
Ghriftenthumé in Joland, ober hundertbreifig Jahre nad dem Tode 
bes Ungelfådfifden Königs Eadmund). Die Islaͤndiſchen Anna- 


wefentlidj bebingt burd bie Berfennung des Umſtandes, daß die Schlacht am 
Dannervirfe nidt mit den Feldzügen Otto'S I. gegen Dånemart, fondern met 
benen Otto'6 IL. jufammenhångt. Die ISlandiſchen Unnalen fegen, nebene 
bei bemertt, Halons Megierungdantritt in Thronbheim in dad Jahr 962 oder 
963, ben Tod König Haralbd aber in das Jahr 975 oder 976. 

21) Islendingabok, c. 7, 6. 13. egen Eadmunds Kod vergl. 
c. 1, 6.4, ebenda, momit Chron. Anglosax. a. 870, 6.351; Asse- 
rius, de gestis Aelfredl, 6. 475 und Abbo, de passione 8 
Eadmundi (edenba, not. o. angeführt); ferner Ethelwerdi Chroni- 
con, IV, c. 2, 6. 513; Florent. Wigorn. å. 870, 6. 554; Henr. 
Huntend. V, 6. 738 fibereinftimmen, wåhrenb nur Simeon. Dunelm.y 
Best. reg. Angi. å. 871, S. 678 um ein Jahr abweidt. 
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fen ſtimmen mit dieſer Angabe fåmmilid uͤberein; nur eine einzige, 
freilich auf Haukr Erlendsson zurüchzuführende, Annalenhandſchrift 
gibt ſtatt deſſen das Jahr 999. — Da ferner feſtſteht, da König 
Olaf noch kurz vor ber Svolderer Schlacht die Nachricht von der 
gefeglidjen Annahme des Chriſtenthumes in Joland erhielt 22), welche 
am Alding, alſo Ende Juni erfolgt mar, fo ift Mar, daß die Schlacht 
erft bem Herbfte bes Jahres 1000 angehören fonnte. Nod genaueren 
Aufſchluß gibt die jüngere Dlafsfjage?*); ſie ſetzt die Schlacht auf 
Mondtag den 9. September des Jahres 1000 n. Chr., eine Nacht 
nach Mariä Geburt. Da der angegebene Monatstag auch durch 
andere Quellen beſtätigt wird?“), und überdieß in dem genannten 
Jahre wirklich auf ben bezeichneten Wochentag fiel, ift an der Rich⸗ 


tigkeit des angegebenen Datums nicht zu zweifeln, menn aud die 


Angaben über das einſchlaͤgige Regierungojahr König Aedelreds von 
England und König Sveins von Dänemark, bann über bas Todes⸗ 
jahr Kaifer Otto's IL. und bas Jahr ber Throndefteigung Heinrid”s II. 
nicht 3u bemfelben oder zu einander ſtimmen 20). Die Angaben des 
Odd, melder bas Gedenkjeft der in der Schlacht Gebliebenen auf 
den 10. oder 11. September, und der Krifinifage, melde die Schlacht 
felbft auf ben 10. Geptember bes Jahres 1000 verlegt25), müſſen 
hiernach beridtigt werden. 

Wiederholt wird ferner, und zwar in den verſchiedenſten Quel⸗ 
fen, bem König Olaf eine Regierungszeit von fünf Jahren auge 
fproden, und es if fomit Har, daß feine Unfunft in Norwegen in 
bas Jahr 995 fallen muß; es ſtimmt hiemit recht wohl åberein, daß 
nad Engliſchen Ouellen der König im Jahre 994 mit den Ungel- 
fadfen Frieden ſchloß, und babei verfprad deren Lande nidt mehr 


22) Laxdåla 8. c. 43, 6. 186; jångere 01. 5. Tr. €. 233, 65.253. 

23) & 256, S. 11. 

24) Landnama, Vidb. I, S. 331; JSlåndifd-Norwegifdes 
Nekrologium, bei Langebet, II, 514. 

25) Vas adjtundywangigfte Jahr König Aedelteds wuͤrde, da diefer im Jahre 
978 den Thron beftieg, bad Jahr 1006 geben, bad adte Jaht König Sveiné, 
wenn man von befjen erfter Uebernahme ber Regierung in Dånemart an rednet, 
bag Jahr 993 oder 994, renn von ber zweiten, ba Jahr 1003; endlich 
Øtto'8 IL. Tod und Heinridrs II. Thronbeſteigung dad Jahr 1002. 

26) Oddr, c. 71, &. 367, und edenfo in Munch's Ausgabe, c. 63, 
S. 62; Kristni 8. c. 12, S. 102. 
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heinſuchen ju vollen). Eine genanere Jeifbeftimmung ergibt ſich 
aber nod) daraus, baf von bem gleidseitig erfolgten Tode des Hakon 
Sar gefogt wird: ,Da6 geſchah im Gråbjahre, bak Hafon arb" 3), 
unb baf es andermårte heft: , König Olaf fam nad Rormegen 
tm Mnfange bes Monats Goi"'2%), b. h. in ber Mitte Februars. 
Met ſchwieriger wird es, bas Jahr ber Geburt Olafs und 
åberhjaupt bie Chronologie feiner fråheren Lebensgefdidte feſt⸗ 
auftellen, ba fiber biefe bie verſchiedenſten Angaben vorliegen. Odd 
beridjtet?0), daß Ari Thorgilsfon und Andere den Olaf in einem 
Alter von amelunddreifig Jahren nad Norwegen kommen liefjen, 
wahrend Andere, barunter Olafs eigene Schweſter Astridr, deren 
Gemahl, Erlingr Skjalgsson, bann aud) Einarr pambaskelfir, bems 
felben bei feiner Wnkunft bafelbft nur ein Alter von zweiundzwanzig 
Jahren beilegten. Dabei wird bie erſtere Angabe fofort in der Art 
nåber ansgefåhet, bag Olaf nodj in bemfelben Jahre, in welchem 
fein Bater ſtarb, geboren worden fei, den erften Winter bei feinem 
Mutterbruder verftedt, zwei mweitere Winter bei Hakon hinn gamli 
in Schweden gelebt, und blefen fomit breijåhrig verlaffen hade; ſechs 
Jahre blieb er in ber Gefangenfdaft, eilf Jahre in Rußland und 
der Umgegenb*!), brei Winter im Wendiſchen Lande, in den Weſt⸗ 
Tanben aber neun Jahve. Somit wåre er bei feiner Abreife aus 
England zweiunddreißig Jahre alt gemefen, womit aud) åbereinfimme, 
daß nad Ari ſowohl als nad Sämund dem Hakon Jarl eine Re⸗ 
gierungszeit von breiunbbreifig Jahren zuklomme, ,feitbem Harald 


27) Giiehe oden, $. 23, Anm. 31—3 u. $. 24, Anm. 5. 

28) Agrip, c. 11, 6. 389; vergl. au Oddr, c. 16, 6. 260: „Und 
als es Fråhling wurde, makte fid Olaf von Oiften her auf.” 

29) Kristni 8. c. 6, S. 34. Der Monat Goi wåkrte ehva von ber 
Mitte Februard bis Mitte Mårz; er ift ber vorlegte Mintermonat, roåhrend der 
erſte Sommermonat inmer mit bem Donnerstage beginnt, ber zwiſchen ben 
9—15. April ft; vergt. oben, $. 32, Unm. 8. 

30) Oddr, co. 22, 6. 275—6; jur Beridtigung be Kerte dienen bie 
Sebarten tn Munchs Uubgabe, c. 15, S. 22—3. Bergl. ferner Mund Un- 
merfimgen zu biefer Stelle, &. 90—2 feiner Ausgabe, und Det Rorfte Folks 
Øiftorie, I, Bd. 2, 6. 244, Anm. På 

31) Die Ledart neun in einer Handfdrift ift offenbar nur aud einem Schreib ⸗ 
verſtoße, IX flatt XL, hervorgegangen, wie blef fåon die Geſammtſumme der 
Dahre seigt. 
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Graufell fiel o2). Bezüglich ber entgegengefepten UAnnahme, nad 
weldjer Olaf bei feiner Ankunft in Norwegen erft zweiundzwanzig, 
und fomit bei feinem Tode erft ſiebenundzwanzig Jahre alt gemefen 
waͤre, vermuthet ber Berfafjer, daß bes Königs obengenannte Ber» 
wanbte, von weldjen biefelbe herrühre, vielleidt bie neun bid zehn 
Jahre, welche biefer in ber Gefangenſchaft zugebracht hade, ungeåhlt 
gelaffen håtten, als ob er dieſe Beit ber gar nidt gelebt håtte. 
Man fieht hleraus, baf dem Gagenfdreiber eine detaillirtere Durdjs 
fåbrung ber biefer zweiten Angabe zu Grunde liegenben Ghronologie 
nidjt befannt mar; ebendarum ift es nidt wohl möglid, die Grinde 
der Abweidung in beiden Angaben mit voller Evidenz Har zu 
madjen. Man fieht åbrigens, daß, je nadbem man ber einen ober 
anberen Angabe folgt, Olafs Geburt in das Jahr 963 oder aber 
in bas Jahr 973 fallen mifte. — Mit der auf Ari zurückgeführten 
Beitangabe ſtimmt ziemlich ble Berechnungsweiſe bes Snorri und det 
jlingeren Dlafsfage überein. Aud nad dieſen Quellen war Olaf 
zwei Jahre in Schweden, und verlieg dieſes bretjåhrigst), blieb ev 
ferner ſechs Jahre in Eſthland gefangen34), aber freilid nur neun 
Winter in Rupland, nidt wie nad obiger Beredjnung ellf35); dar 
gegen wird ber Aufenthalt im Wendenlande wieder auf drei Winter 
angeſchlagen 36). Die filngere Sage låft nun ben Olaf vom enden» 
lande aus nodmals nad Rußland suriidgehn, und bort, gang wie 
dieß Odd erzaͤhlt, einen Winter bleiben, bann nad Griedjenland 
veifen und von bort aus nad) Rußland heimfehren, um ben Glauden 


32) Daß biefer Bufag dem Uri ſelbſt fremd geweſen, murde bereits oben, 
Anm. 18 bemertt. Ridtig verftanden, nåmlid jene Friſt vom Kode de Sigurd 
"Jarl, alfo dem Jahre 962 oder 963 an gerednet, ließe fi jene Angabe aller» 
dings mit dem Aber Olafs Ulter Bemertten qufammenreimen, inbem befjen Geburt, 
unb fomit aud) ber Tod feine8 Vaters Tryggvi, dann in das Jahr 963 oder DGA 
fatlen måte; indeſſen ift ju beadten, daf die Helmskr. Haralds 8. graf. 
c. 6, 6. 174—5 ſowohi als die jiingere O1. 8. Tr. c. 35, 6. 55—7 den 
Hakon Jarl nad) ſeines Vaters Tod erft brei Jahre mit König Harald frreiten, 
dann einen Bergleidj ſchliehen und weitere brei Jahre Ruhe halten laͤt, und 
erft nadifer den ob bed Tryggvi berichtet. 

33) Jingere O1. 8. Tr. c. 46, 6. 77; Helmskr. c. 5, S. 192. 

34) Jiingere Gage c. 46, S. 78; Helmskr. ang. OD. 

35) Jilngere Sage c. 47, S. 81; Helmskr. c. 7, S. 194. 

36) Jngere Sage e. 75, 6. 135; Heimskr. c. 30, &. 221. 
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daſelbſt zu predigen*7); ba auf biefe legteren Reiſen bod andy wieder 
minbeften6 ein Jahr aufgehen mukte, fo iſt Mar, baf, wenn man 
ble zwei Jahre dieſes fpåteren Aufenthaltes in Rusland zu ben neun 
bes fråheren hinguredjnet, aud hier wieder gang wie bei Odd Alles 
in Allem ellf Jahre auf Olafs Aufenthalt in dieſem eide treffen 
müſſen: Snorri freilld weiß von dieſer Rückkehr in den Often 
Nichts, und bleibt barum in der Ghronologie sunådf um zwei 
Jahre im Ridftand. Olafs Taufe foll vier Jahre nach deſſen Abreife 
aus dem Wenbenlande erfolgt fein*8); ie lange er nadher nod 
im Beften fid aufgehalten habe, wird nidjt angegeben, ba indeſſen 
allerlei Greigniffe tn der Zwiſchenzeit bafelbft fid sugetragen haben 
follen, muß jedenſalls ein mekriåhriger Mufenthalt bafelbft ange 
nommen werden, und es fleht fomit Nidte im Wege angunehmen, 
daß blefer bie etwaige Differenz zwiſchen biefer und der obigen Be⸗ 
rechnungsweiſe ausgeglichen haben werde?). Weitere Schwierig⸗ 
keiten macht aber ble Anknüpfung aller dieſer Berechnungen an die 
von den beiden Quellen felbſt als feſtſtehend betrachteten Daten. 
Ausdrådtid; wird geſagt, daß ble Geburt bes Königs im Jahre 969 
n. Chr. erfolgt fel+0), und es müßte hiernach berfelbe ſechsund⸗ 
awanaigjåhrig nad Rorwegen gefommen fein; ausdrådlid wird 
ferner Olafs Taufe in das Jahr 993 nm. Chr. gefegt, und dabei 
bemerft, bafi ber König bei deren Empfang in einem Alter von fünf- 





37 Jingere Gage c. 76, 6. 137—2. 

38) Helmskr. c. 31, 6.222; jingete Gage c. 78, 6. 145; verg. 
c. 86, 6. 164. 

39) Da Olaf felbft einmal auf feine Yugendgefdidte zu ſprechen fommt, 
beredjnet er feinen ufenthalt in Såweden, Eſthland und Mendland wie oben, 
ben in Rußland auf neun Binter, und fegt fir die Heerfahrt im Weſten nur 
vier Jahre an; Fåreyinga 8. c. 29, 6. 134—5; jingere OL. 5. Tr. 
6. 105, 6. 222. Man barf dieß nidt fo verftehen, als mollte damit gefagt 
fein, daß Olaf nad) Ablauf biefer vier Jahre ſofort fåon nad Normegen ge- 
gangen fei; e8 war vielmehr durch ben Empfang der Taufe eden nur ber wei⸗ 
teren Heerfahrt in Griftliden Sanden ein Ende gemadt. 

40) Jingere 01. 8. Tr. c. 44, 6.67; dle Gedart 959 in einer Hand» 
fårift ift offenbar irrig. Menn übrigens dieſes Jahr als dad zwelunddreißigſte 
Dito'8 des Grofen und dad erfte König Eadweards Bejeidnet wird, fo trifft 
Grftereb, da Otto den 2. Jull 936 gefrdnt wurde, ju. Segtere8 bagegen ift 
unrichtig, ba Eadweard erft im Jahve 975 den Thron beftteg. 
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undzwanzig Jahren geweſen feitt), woraus ſich får feine Geburt 
bas Jahr 968, und får bie Zeit ſeiner Ankunft in Norwegen ein 
Alter von fiebenundzwanzig Jahren ergeden måte. Uebrigens ſtimmt 
ble legtere Angabe mit ber Beredjnung des Snorri, midt aber mit 
ber Odds und ber jilngeren Gage, als melde legteren Olafs Auf 
enthalt in Rußland um zwei Jahve verlångern, und überdieß wider⸗ 
ſpricht biefelbe gang beftimmt ber zwiefachen Annahme, baf ber 
König zweiunddreißigjaͤhrig, oder daß er zweiundzwanzigſährig nad 
Norwegen gegangen fei. — Endlich eine weitere Quelle låpt ben 
Dlaf beim Tode feines Vaters bereits brei Jahre alt fein, und zwoͤlf⸗ 
jåhrig an König Walbemars Hof fommen42); ſiebenundzwanzig⸗ 
jaͤhrig geht er nad) ihr nad Norwegen, und beherrſcht biefes Land 
fünf Jahve lang*). Hiernach müßte, von dem anderwaͤrts mit 
Sicherheit bereits feſtgeſtellten Datum der Svolderer Schlacht ab 
gerechnet, får Olafs Geburt bas Jahr 968 ſich ergeben. Die übri⸗ 
gen Quellen geben fir ble Ghronolsgie keine erheblidjen Anhalts⸗ 
punktet); von ber bereits anderwaͤrts befprodjenen Cinmifdung 
Olafs in die Såladt am Dannewirfe glauben wir aber bei unferer 
Unterſuchung villig abfehen zu dårfen. 

Sudjen mir nun blefe burdigreifende Gonfufion in der Chro⸗ 
nologie ber verſchiedenen Quellen zu ertlåren, und bie wahren Zeit⸗ 
beftimmungen aud beren wirren Angaben an ben Vag ju fördern, 
fo iſt vor Allem baran feſtzuhalten, daß ble åltere Ueberlieferung 
jedenfalls nur einige menige chronologiſche Anhaltspunlte geboten 
haben fann, von denen aud ble weiteren Daten erft von ben Sagen» 
ſchreibern beredjnet wurden; får uns haben nur erftere, nicht legtere 
Rotten Werth, und es muf der Berfudj gemadjt werden, ol ſich 
nicht bie Differeng der verſchiedenen Zeitangaben auf beſtimmte ein- 


41) Ebenda, c. 79, 6. 148. Richtig mird diefeb Jahr als dad jehute 
Kaifer tto'B be8 ungen, unridtig aber al8 bak einundymanigfte König Uedel» 
redo bezelchnet; bad fegtere FAME erft auf das Jahr 999. 

42) Agrip, c. 14, 6.390 u.e. 15, 6.391; vgl. Histor. Norveg. 6.14. 

43) Agrip, c. 16, 6. 393. 

44) Die Fagrskinna enthålt gar feine dronologifden Angaben; aud 
ben vom Möndje Theodorich den eingelnen Regenten zugewieſenen Regie- 
rungsjahren wårde fl fir Olafs Tod bad Jahr OØT beredjnen, und fonftige 
Daten fehlen aud bel ikm. Dagegen mag bemertt werden, daß ble Islenz- 
kir Annalar Diafs Geburt verfdiedentlid in die Jahve 966—9 feen. 
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xlne Jrrthumer bei ber Benuͤhnng eben jener Uusgangspunkte pmråd» 
fåkren lafe. Am Wahrſcheinlichſten erſcheint nun, daß bie eingigen 
feften Stien ber gangen Chronologie in der Uedertieferung beſtan⸗ 
ben, baf Olaf mit fünfundzwanzig Jahren getauft, mit ſiebenund⸗ 
åtvangig nad Rorwegen gefommen, mit zweiunddreißig in ber Svolderer 
Schlacht gefallen fei, von melder legteren aus bann jene relativen 
Daten ihre feften Jahrzahlen erhielten. Der erſtere Umftand tritt 
in ber filmgeren Olafsfage und bei Gnorri, der zweite im Agrip 
direct hervor, waͤhrend ber britte im Jufammenhalte mit der allge 
meinen Annahme einer finfjåhvigen Regierung Olafs ſich aus dem 
weiten von felbft ergibt; vofommen ſtimmt hiemit ferner überein, 
baf bie jilngere Sage bie Taufe des fünfundzwanzigiährigen Königs 
augbriidlid; in bas Jahr 993 verlegt, und wenn biefelbe beffen Geburt 
dem Jahre 969 flatt 968 zuweiſt, fo iſt die Abweidung um ein 
eingiges Jahr bei der Rechnungsweiſe nad Wintern villig unerheb⸗ 
lich. Endlich ift aud darauf Gewicht au legen, daß ble Berlegung 
ber Taufe Olafs in bas Jahr 993 vortrefflid au den Beridjten ber 
Engliſchen Quellen fimmt, meldje den König im Jahre 994 ſirmeln 
laffen, und anbererfeltø miårde ein smeijåhriger Mufenthalt in Eng⸗ 
land nad Empfang ber Taufe villig geniigen, um ble aus biefer 
Beit beridjteten Erlebniſſe Olafs unterbringen zu fönnen 5). Die Be- 
vednungen, melde Snorri und bie filngere Gage ber Olafs Leben 
vor feiner Taufe auffellen, widerſprechen blefer Chronologie nidt, 
wenn man nur ben nad) ber legteren Quelle anzunehmenden zwei⸗ 
jahrigen Wufenthalt befjelben in Rufland und Griedjenland nad 
ſeiner Abreiſe aus dem Wendiſchen Lande aufer Anſatz låft, der 
ohnehin villig ungefdidtlid if. Aud die Berechnung ber eingelnen 
Jugendſchidſale Olafs bet Odd flimmt hiegu, wenn wir nur wie in 
ber filngeren Gage und aus gleidjem Grunde von dem Aufenthalte 
in Rusland zwei Jahre abziehen, und åberdiefi ben auf neun Jahre 
angefegten Aufenthalt im Weſten, deſſen Dauer jene beiden Quellen 
nicht audbridlid angeben, um brei Jahve verkivgen; eg modte über 
beffen Dauer eine Ueberlieferung fehlen, und biejelbe von Odd oder 
deffen Quelle lediglich darum fo hod angefegt morden fein, um das 

45) ud barauf darf aufmerffam gemadt werden, bak mad Gnorri und 


ber jilmgeren Sage König Tryggvi'B Tod gerade ſechs Jahve nad dem Kode 
Sigurd Jarls angefegt werden zu wollen fdeint; vergl. oben, Unm. 32. 
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angeblich ametundbreipigiåheige Alter Olafs bei feiner Ankunft in 
Notwegen heransjubringen. Die gang fragmentariſchen, aber mefente 
lich abweichenden Angaben bes Agrip über Olafs Jugendgeſchichte 
laffen ihrerſeits eine meitere Grörterung im Eingelnen åberhaupt nicht 
zu, widerſprechen aber aud midt ber aufgeſtellten Chronologie in 
ihren Hauptpuntten. 


Mie ſteht es nun aber mit der zwiefachen, von Odd mitge- 
thellten Angabe Aber Olafs Alter bei feiner Anfunft in Norwegen? 
Bir glauben folgendermafien. Die Uederlieferung ef, fo nehmen 
wir an, den König mit ſiebenundzwanzig Jahren nad Norwegen 
fommen und mit zweiunddreißig fallen; da aus ber einen Zahl ble 
andeyg, eine fånfjåkrige Reglerung vorausgeſetzt, fid einfach beredjnen 
leg, mochten åltere Auſzeichnungen nur ble eine oder bie andere Zahl 
angeben, und zwar elnige biefe, andere fene. Bei Beniigung blefer 
ålteren Ueberlieferungen machte man fid nur eines zwiefachen Jer» 
thumes ſchuldig, ben wir inzwiſchen leder einem Migverftåndniffe 
Oddo als ber von ihm angejogenen Gemåhröleute Schuld geden 
mödjten; man hielt nåmlid nur an einer jener beiden Jakten feft, 
begog ble feftgehaltene Jahl aber beidemale, nur freilid jedesmal in 
umgelehrter Richtung, in Folge irgend melder Undeuttidfeit ber ber 
någten Quelle auf ben unredten Jeltpunft. So wurde elnerfeits 
bas Alter von ſiebenundzwanzig Jahren feftgehalten, aber fålfdlid 
auf Olafs Tod fatt auf feine Thronbefteigung bezogen, und hiernach, 
da beffen finfjåhrige Regierungsjeit feſtſtand, får legtere irrthümlich 
Olafs zweiundzwanzigſtes Lebensjahr beredmet; andererſeits wurde 
umgelehrt das zweiunddreißigſte Jahr des Königs fatt auf ſeinen 
Tod auf felne Thronbefteigung gedeutet, und hlernad für denſelben 
eine Lebensdauer von fiebenunddreifig Jahren gemonnen. Wie man 
ſich bei ber erfleren Annahme mit ber Beredjnung der früheren Sdidfale 
bes Koͤnigs half, wird nicht gefagt, und war bem Odd felbft, wie 
aug feinen eigenen munderlidjen Erflårungsverfudjen hervorgeht, une 
befannt; bei ber legteren aber geſchah dieß dadurch, daß man Olafs 
Mufenthalt in Rußland durch Einmiſchung deſſelben in dle Gefdidte 
der Betehrung dlefes Reiches um zwei Jahre verlångerte, und bie 
mod) fehlenben brei Jahre ohne Weiters zu deffen Aufenthalt im 
Weſten ſchlug, deſſen Dauer die åltere Ueberlieferung nidt ausdrüd⸗ 
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lich beſtimmt au haben ſcheint e). — Hiernach ergibt ſich aber får 
Olafs Jugendgeſchichte folgende Chronologie: Olafs Geburt, 968 
n. Ghr.; Abreiſe aus Schweden, 971; Gefangenfdjaft in Eſthland 
bis 977; Mufenthalt in Rußland ble 986; in Mendland, ble 989; 
deſſen Taufe, 993, und Firmelung, 994. 

Was endlid die Regierungsgefdidte König Olafs felbf 
betrifft, fo felt ſich dieſe nad der filngeren Olafsſage folgender- 
magen feft. Im Bråbhling bes Jahres 995 fam Olaf nad Norwegen, 
wurde fn Throndheim sum Könige gewaͤhlt, und begann nod in 
bemfelben Jahre feine Rundreife im Reide, um ſich an jeder eine 
zelnen Dingftåtte huldigen au laffen 47). Dem Ende bes Jahres 995 
und bem folgenden Winter gehört fodann die Betehrung Vikens an 48); 
im Bråhjahee 996 beginnt ber Jug nadj Agdir, Rogaland, gunn- 
hördaland u. f. w., und in biefes Jahr fållt bas Ding ju Mostr 
und 3u Dragsheidi, bie Jerftörung bes Tempels ju Hladir und der 
vergeblidje Verſuch Halogaland zu befehren, bas Ding 3u Frosta 
und bie Berfudje König Olafs begiglid ber Befehrung Throndhelms 49). 
Sn den folgenden Winter, furg nad Weihnadjten, alfo in die erften 
age bes Jahres 997, faͤllt fobann das Ding ju Måri, die Tödtung 
bes Jarnskeggi, unb bie endlidje Betehrung Throndheimé 50); von 


46) Der Grundirrthum, nåmlidj die verlehrte Deutung des zweiundbdreißig · 
jahrigen lter8 Olafs, biirfte vielleicht mit der Meinung, bak berfelbe in der 
Såladt am Dannewirte in Kaifer Otto'B Heer mitgeftritten hade, nidt ohne 
Sufammenhang geweſen fein; fie zwang insbeſondere Olafs Taufe fråher anzu⸗ 
fegjen, ba er nur als Chriſt des Kaiſers Kampfgenoffe fein fonnte, nnd bemnad 
aud) beffen Uufenthalt im Weften entfpredjend zu verlångern. Uber freilich darf 
nicht åberfehen merben, ba Mundö Ausgabe Odds von biefer Theilnahme 
Olafs an dem Kampfe Nichts weiß, mwåhrend bod aud hier jene Berechnung 
der Chronologie wieberkehrt. 

47) Jångere O1. 8. Tr. c. 109, S. 232; ebenſo Heimskr. c. 57, 
6. 255. 

48) Jingere 01. 8. Tr. c. 140, 6.276 u. Helmskr. c. 59, &.258-9; 
bie filngere Sage fåiebt babei Alles etwas meiter gegen den Spaͤtwinter und 
ben Fruͤhling hinaus. 

49) Jöngere O1. 8. Tr. c. 141, 6. 279; c. 149, S. 301; c. 150, 
6. 302 u. 306; c. 160, S. 27; c. 162, S. 34—5; bejliglid der Berfamme 
fung 3u Dragsheidi flimmt aud Oddr, e. 31, &. 287 u. c. 32, &. 280 
unter audbriidlider Berufung auf Såmund. Vergl. ferner Helmskr. c. 60, 
€. 259; c. 64, O. 262; c. 65, &. 263—. 

50) Jöngere 01. 8. Tr, c. 188—7, 6. 43—9. 
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bem folgenden Sommer, welchen der König in Throndheim zubrachte, 
fann blernad) gefagt werden, bag Olaf dagumal zwei Winter in 
Norwegen gewefen feis1). Gegen Herbſt zog Olaf fådmårte, und fam 
mit bem Anfange Winters nad Viten 52); jegt beginnt ble Freierei 
um bie Schwediſche Sigridr, und zugleich wird Hringariki befehrt 
und foll ber bide Olaf getauft worden feint3). Im Winter, und 
war furg nach Weihnachten, alfo in den erften Tagen des Jahred 
998, fand bas Rendezvous Olafs mit Sigridr fatt, welches fo un» 
ceremoniös endete be); gleich darauf heirathet Sigrid ben König Svein, 
Olaf aber ble pyri: „das war der britte Winter, ben er König in 
Norwegen mar”'55), Im Frühjahre geht es mieder nordårte, nad 
Agöir, Rogaland; bas Ofterfeft wird ju Körmt auf Ögdvaldsnes 
gefelert 30); ber Ueberreft bes Frühjahrs und ber Gommer gehen auf 
bie ortfegung der Relfe nadj Rorben, melde langfam von Gtatten 
ging37). In biefem Sommer traf Olaf in Norömåri ben Gigurd 
und Hauf, und nahm Beide gefangen mit nad Throndheim; dort 
entfommen fie ihm, und gelangen fpåter im Herbſte nad Halogas 
land au Gare 55), Im nådften Fråhjahre, alfo 999, wird Hare 
verrathen und getauft39), Eyvindr kinnrifa getöbtet*0), unb nod) 
in bemfelben Bråhjahee der Befehrungsjug nad) Halogalanb unter» 
nommen6!); im Herbſte fommt Dlaf nad Throndheim uråd, und 
richtet ſich in Nibaros får ben Winter ein). In demſelben Sommer 
wagte Gudrödr Eiriksson feinen Ginfall in Bilen, ber mit ſeinem 
Untergange enbetes3); ba hatte Olaf „vier Winter geherrſcht in 
Norwegen.” Im følgenden Jahve endlich, alfo 1000, folgt der Jug 


51) Ebenda, c. 187, 6. 117. 

52) Gbenda, c. 192, 6. 128. 

53) Ebenda, c. 193—4, S. 128—30. 

54) Ebenda, c. 193, S. 128 u. c. 194, 6. 130—1. 
55) Ebenda, c. 195, S. 133. 

56) Ebenda, €. 196, 6. 136—7; c. 197, 6. 138; c. 108, 6. 140 u. 142. 
57) Ebenda, c. 198, 6. 142—3. 

58) Eben da, c. 199, S. 1434. 

59) Ebenda, c. 204, S. 164—7. 

60) Gbenbda, c. 204, S. 167—8. 

61) Ebenda, c. 209, S. 174—5. 

62) Ehenda, c. 213, S. 189. 

63) Ebenda, c. 222, &. 216—7. 
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nad) Wendland und Olafs Untergang, nachdem ber Winter in Nidaros 
war zugebracht morden 64). 

Mit diefer in ſich volllommen sufammenhångenden Chronologie 
der jilngeren Gage ſtimmen inzwiſchen die Angaben ber übrigen 
Quellen leineswegs völlig uͤberein. Theodorich, Fagrskinna und 
Agrip geben freilidj fo viel wie feine chronologiſchen Behelfe; Od 
bagegen gibt bereits hin und wieder Jeitbeftimmungen an, aber frei- 
lich in einer Weiſe, die von der åuferften Verwirrung zeigt. EG 
wurde bereits bemerkt, daß ber legtere Verfaſſer den Olaf nidt aus 
Gngland, ſondern aus Rusland nad Rormegen hiniibergehen låt, 
und daß er ihn darum von Norwegen aus erft nochmals nad Eng ⸗ 
land gehen laſſen muß, um fid bort ſeine Bifdöfe und Prieſter zu 
holen o); er fegt dieſe ſeine Reiſe in bas Jahr, da Olaf einen 
Winter König geweſen war in Rormegen, alfo in das Jahr 99666). 
Das Ding au Dragsheidi fegt Ovd, wie bereits bemertt, in daſſelbe 
Jahr, und fomit wohl aud die demfelben unmittelbar vorhergehenden 
oder nadjfolgenden Thatfadjen, und es flimmt dief mit der Chrono⸗ 
føgie ber filngeren Gage ſowohl als bes Gnorri; bagegen fegt bere 
felbe bas Ding zu Frosta, an welchem ber König den Thröndern 
weichen mußte, in bas vlerte Jahr Olafs, alfo in das Jahr 998 
flatt in den Winter 996 — 767). Rad dem vergeblidjen Verſuche, 
$Halogaland zu bekehren, låft Odd ferner ben Olaf fatt nad Nibaros, 
nad Bifen zurücgehn, und bemgemåf nod im Jahre 996 bie mif- 
glũdte Breierei um Gigrid frattfinben 8); ble Betehrung Halogalande 
und ble Heirath Olafs verlegt berfelbe ferner in das britte Regie- 
rungsjahr bes Königs, alfo in bas Jahr 997 fatt 998 und 99909). 
Mille biefe legteren Abweichungen von ber Chronologie ber fingeren 
Gage fehven nun, nur ditalllirter durchgebildet und in ein Syftem 
gebradjt, aud) bei Gnorri wieder. Dieſer folgt, wie oben (don ge- 
legentlich bemerft murbe, ber Ghronologie ber fångeren Gage voll 
fråndig bis ju Olafs erſtem Juge nad Throndheim und den von 


64) Ebenda, c. 224, 6. 219. 

05) ben, $. 24, Anm. 6 u. $. 25, nm. 1. 
66) Oadr, c. 23, &. 276. 

67) Ebenda, c. 50, S. 322. 

68) Ebenda, c. 34, &. 292—3. 

69) Gbenda, e. 41—2, S. 305—12. 
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Bier aus gegen $Halogalanb unternommenen Berfudjen; von ba an 
weicht er aber gunådjft, wie Odb, barin ab, baf er den König nidjt 
foført nad) Nidaros zurückgehn, fondern ſüdwärts nad Biten fid 
wenden låft. Dadurch fommt nothivendig ber Winteraufenthalt in 
Bilen, und damit ble Freierei um Sigrid und vie Befehrung von 
Hringariki in ben Gpåtherbft und Winter 996—7 flatt 997—8 ju 
ſtehen, ber Jug iiber Ögdvaldsnes nach Shrondheim in das Jahr 
997 flatt 99870); bas Frostuping unb bie folgende Berfammlung 
au Måri werden fofort bler angefdloffen, fobaf die Bekehrung 
Throndheims zwar in bas redte Jahr, aber um ein hald Jahr zu 
fyåt fånt, nåmlidj Mittfommer 997 fratt Mittwinter 996— 771). 
Ebenſo måffen begreiflidj auf und Sigurd nadj Snorri im Jahwe 
997 flatt 998 ju Haret fommen, und biefer wird 998 flatt 999 
getauft, unb ebenfo Eyvindr kinnrifa in fenem Jahve flatt fn 
biefem getöbtet?2). Den Jug Olafs nad Halogaland und den Ein⸗ 
fall bes Guörödr Eiriksson ſett Gnorri wieder wie bie jüngere 
Gage in das Jahr.99973), Neben blefer durchgreifenden Abwei⸗ 
chung, bezüglich beren wie man fieht Snorri völlig mit Odd åber- 
einfimmt, if felner Ghronologie nod meiter eigenthåmlid, daß er 
Olafs Hetrath mit Thyri erft dem Herbfte 999 fatt dem Frühlahre 
998 zuwelſt 79); doch ſcheint es fidj bei legterer Jeitangabe nur um 
eine Radlåffigfeit, nidt um eine abſichtliche Abweichung des Ber 
faſſers au handen, ba berfelbe gang wie ble juͤngere Sage ſchon im 
Gommer 999 bie Thyri dem Olaf einen Sohn gebåhren låpt?5). 
Auch in fener erfteren Hinfidyt erſcheint aber die Darftellung der 
fingeren Gage bem Gange ber Ereigniſſe entfpredjender, als die des 
Snorri; biefelbe wurde barum von ung oben, $.25, und ſonſt federe 
jeit zu Grunde gelegt. 

Zum Schluß mögen nodj ein paar Morte ber die Chronologie ber 
Betehrung der Rormwegifden Nebenlande folgen. Es if ader 





70) Heimskr. c. 65—7, 6.204—5; c. 68, 6.266 u. c. 71, 6.268. 

71) Gbenda, eo. T2—6, S. 270—4. 

72) Gbenda, c. 81—3, 6. 277—80. 

73) Ebenda, c. 84, S. 280 u. 0. 94, 6. 291—2. 

74) Ebenda, c. 100, &. 299. 

75) Heimskr. o. 113, S. 326; vergl. jngere OL 8. Tr. c. 22, 
Ø. 219, - 
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zunachſt Har, daß ble Befehrung der Orfneys bem Fråhjahre 995 
angehört, indem biefelbe auf der Relfe Olafs von England nad 
Norwegen erfolgte; ble um ein Jahr differirende Angade bes Odd 
haͤngt mit einem bereits gerügten Irrthume beffelben zuſammen 76). 
Hinſichtlich der Fåröer ſteht feſt, daß Olaf ben Sigmund Breftis- 
fon nad) Norwegen berief, „als er arvet Winter König gemefen mar 
in Norwegen, und ben Winter ber gang Norwegen bekehrt hatter 77), 
alfo im Bråhjahve 997. Denfelben Sommer fam Gigmund, und 
traf ben Olaf in Sunnmåri, auf ber Reife nad) Bilen begriffen 78); 
alsbald wurde er befehet, und „als es ju herbften begann", heime 
gefdpidt 79). Denfelben Herbſt noch verſucht er dle Infeln zu bekehren, 
was indeſſen mißlingt 89); im Frühjahr darauf, alfo 998, erneuert er feine 
Bemuͤhungen, bezwingt den prandr, und ble Befehrung gelingt8Y). 
Sn Bezug auf Grönland heit es, daß Leifr Eiriksson vierzehn 
Jahre nad) dem Beginne der Anfiebelungen bafelbft nad Rormegen 
fam, als eden Olaf aus Halogaland nad Throndheim gefommen 
war, alfo im Herbſte 999, daß er ſich gleld belehren ließ und beim 
Könige åbertvinterte82); gleichzeitig mit der Mbreife bes Gizur und 
$ialti nad Joland, alfo im Sommer 1000, ging Lelf bann heim 
nad) Grönland, und verkündigte bort ben Glaudens%). Endlid hin⸗ 
figtlid Islands ir mar bereits gelegentlid bas Nöthige aud in 
chronologiſcher Beziehung bemerkt morben, indeſſen mag doch hler der 
Ueberſichtlichleit wegen nochmals wiederholt werden, daß ble Ankunft 
$Hallfreds in Throndheim in ben Sommer 906 fiel, denn er traf 
bafelbft König Olaf, ber nad) bem vergebligjen Berfudje auf Halo- 
galand dahin zurückgekommen war&4); wenig fpåter famen Kjartan 


76) Oben, Anm. 65—8. 

Tn) Fåreyinga 8. c. 28, 6. 130—1; jångere 01. 8. Tr. c. 187, 
ØS. 117. 

78) Får. 9. c. 29, 6. 131; 01. 8. c. 189, &. 120. 

79) OL 8. c. 190, 6. 123; Får. 8. c. 30, 6. 130, wo freilid die 
Variante at vara får at hausta ju bemerten ift. 

80) 01. 8. c. 190, 6. 124—5; Får. 8. 0. 30, 6. 140—3. 

81) 01. 8. c. 191, 6. 125—6; Får. 9. c. 31, S. 144—7. 

82) Jingere OL 8. Tr. c. 221, 6.215; Helmskr. c. 93, 6.291; 
Eiriks p. rauda, c. 2, 6. 15—8; vergl. oben, $. 33, Anm. 3. 

83) Jingere O1. 8. Tr. c. 231, 6. 245—6; Helmskr. c. 104, 
6. 303—4; Kristni 8. c. 11, S. 82. 

84) Jüngere 01. 8. Tr. 6. 154, 6. 17. 
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Olafsson unb Kalfr Asgeirsson ebendahin, waͤhrend andere Islaͤnder 
in Nidaros ſchon lagen85). Auf Weihnadjten defjelben Jahres erfolgt 
bie Bekehrung Kjartans und ber ilbrigen Jølånders4). In demſelben 
Jahre 996 hatte Olaf aber aud ben Stefnir porgilsson nad Jeland 
gefehidt; biefer war ben Winter 996—7 ber daſelbſt geblieben, im 
folgenden Sommer aber wieder heimgegangen oe). In bemfelben 
Sommer berief König Olaf ben Dankbrand au ſich nad Trondheim, 
unb fanbte ihn von ba meg nad Jelanbe8); dieſer bleibt daſelbſt 
bis in ben Gommer 999, und in eben blefem Gommer erfolgt bie 
Aechtung des Hjaltt, und deſſen und Gizurs Reife nach Norwegen 9). 
Sn eben dlefem Sommer waren ferner Halbor Gubmunbarfon, Kol- 
bein Thordarfon, Gverting Runolfsfon nad Rormegen gefommen, 
als ber König eben von Halogaland aus nad Throndheim zurüd⸗ 
gelehrt mar*0); an ihnen wil Diaf feinen Jorn Aber bas Mißlingen 
ber Miffion auslafjen, wird aber von Gizur und Hjalti beſchwichtigt, 
und bie Jelånder Aderwintern bei ihm in Throndheim*'). Im Jahve 
1000 enblid fahren dieſe Legteren hinaus nad Island, und fegen 
am Allding die Annahme des Chriſtenthums durch; König Olaf 


erhaͤlt von biefer nod) furg vor feinem Tode Nadridt*a). 





85) Gbenda, c. 159, 6.26; Laxdåla 8 c 40, 6. 166; Oddr, 
& 36, 6. 294. 
86) Jingere Ol. 8. Tr. c. 163—4, &. 36—9; Laxdåla 8. c. 40, 
6. 174—6; Oddr, c. 36, S. 205—6. Gnorri und ble Krifinifage laffen ble 
Beteprung um Vithacia erføgen, unb feen ubemiez im Sake; vergl. unten, 
90. 


87) Jångere O1. 8. Tr. c. 142, 6. 283—6; dle Kristni 8. c. 6, 
6. 34 verlegt bie Reife des Stefnir ſchon in bas Jahv 995, und feine Rückehr 
demnach in ba Jahr 096; vergl. unten, Anm. 89. 

88) Jångere O1. 8. Tr. c. 188, S. 119 u. dft. 

89) Siehe oben, $.31, S&.406-8, wo aud nadjgemiefen ift, daß ble Kristni 
8. irthåmlid ben Dankbrand brei flatt zwei Winter in Island zubringen laͤßt, 
unb ebenbarum bie Miffion beg Stefnit um ein Jahr zu früh anfejen muß. 

90) Giehe oben, $. 32, Anm. 2. Es ift bei biefer Gelegenheit und bfter 
ſchon barauf hingewieſen worben, baf Snorri und die Kriſtniſage blefe Unkunft 
Zelandiſcher Månner mit ber friheren Unkunft Hallfreds und Kjartans zu⸗ 
ſammenwerfen. 

91) Oben, $. 32, Anm. 3. 

92) Oben, $. 32, Unm. 42. 
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3. Dir febensgefdidte Mönig Olaf Maretvsfons. 
sno Hauptfigpunlt får bie Verechnung der Gronslogifden 
Daten in des diden Olaf Lebens- und Regierungsgeſchichte bient 
ie Jeit feines Todes; dieſe muß bemnad vor Allem von uns 
feſtgeſtellt werden 2). Nun beridtet aber zunaͤchſt Ari porgilsson, 
baf Olaf Haralbsfon breifig Winter nad bem Tove Olaf Trygg- 
vaſons gefallen fei, fn bemfelben Jahre, in meldem Skapti por- 
oddsson nad) fiebenundbymangigjåhriger Führung des Gefepfpredjer- 
ante geftorben feit). Da derſelbe Ari die Svoldererſchlacht ridtig 
in bas Jahr 1000 n. Chr. feptd), ergidt fid hiernach får ble 
Såladt bei Stiklastadir bas Jahr 1030, und hiemit ſtimmt aud 
bie Berechnung ber Regierungsjeiten der verſchiedenen Gefepfpredjer 
recht wohl åberein, inbem beren erfter, Hrafn Hangsson, (ein Amt 
ſechzig Jahve nad dem Tode des Englifdjen Königs Gadmund, alfo 
tam Jahre 930, angetveten, und ſodann zwanzig Jahre lang geführt, 
ven ſeinen Nachfolgern aber porarinn Ragabrodir gwanzig, porkell 
mani fånfjehn, porgeirr porkelsson fiebengehn, Grimr Svertingsson 
poei, endlich Skapti ſelbſt, wie bemertt, ſiebenundzwanzig Jahre im 
Amte geweſen fein ſoll ⸗e). Mit diefer Ungabe des ålteften ud 
verlåffigfen der Jolaͤndiſchen Geſchichtſchreiber fimmen aber nicht 
nur bie Jolaͤndiſchen Annalen vdllig åiberein, fonbern aud, was 
viel bedeutfamer ift, ble Angelfådfifde Chronik, alfo die urſprüng ⸗ 
lichſte ber Engliſchen Quellen får die einfdlågige Jeit). Auf bass 
felbe Jahr fåhrt bie Angabe einer weiteren Quelle, nad meldjer ber 
heilige Magnus auf ben Orkneys vlerundfiebengig Jahre nad Olafs 
Ball erfdlagen wurde, wåhrend befjen Tod zugleich in das Jahr 
4104 n. Chr. gefegt wird *6); ebenfo bie Nadridt, daß bie Schlacht 


93) Bergl. ubrigens Mund, 1, 2, S. 499—04, Anm. u. 6. 786—8, Unn. 

94) Islendingabok, c. 8, 6. 13. 

95) Den, Anm. 21. 

96) Ung. D. c. 3, S. 6; c. 5, 6.9 u. co. 8, S. 13. Daß ble Sum- 
mirung jener UmtSperioben um ein Jahr zuviel ergibt, kann darum als umer 
heblich bezeichnet werden, weil Brudtheile von Jahren eine verfdiedene Verech⸗ 
nung julaffen. 

97) Chron. Anglosax a. 1030, 6. 429; bmad aué Florent 
Wigorn. 6. 595; Simeon. Dunelm. (bei %wy8den, &. 178); Radal- 
fus de Dioeto (senda, S. 469), u. ſ. w. 

96) Magnus» 8. hins helga, c.25, 6.500; vgl. mit 0. 26, S. 504. 
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m Haugsnes auf Jeland pweihundertundſechezehn Jahre nad) Dlafé 
ov gefdjlagen worden fei, waͤhrend man nicht nur nad der ber 
einfimmenden Angabe der Jslaͤndiſchen Annalen, fondern aud) nad 
zahlreichen fonfigen Notizen deren Zeit mit aller Beftimmihett auf 
vas Jahr 1246 feſtzuſtellen vermag*»). Diefem übereinſtimmenden 
Zeugniſſe der verſchiedenſten und suverlåffigften Duellen gegenüber 
hat es wenig Bedentung, wenn anderwaͤrts das Jahr 1029 10e), 
402801), oder gar 1024 102) als Olafs Todesjahr genannt wird, 
aumal ba, wie rir ſehen werden, ble fåmmilidjen ſonſtigen chrono⸗ 
logiſchen Angaben mit ber obigen Jeitbefrimmung ſich vollſtandig in 
Ginklang bringen laffen. Offenbar liegt fenen Abweichungen eine 
irrthuͤmliche Beredjnung von anderweitig gegebenen Unfangspunkten 
aug, oder eine irihåmtidje Feſtſtellung dieſer Anfangspunlte ſelbſt 
zu Grunde, theilweiſe vielleicht aud wohl ein blofer Lefe- oder 
Gøjreisfeter. , 

Meben dem Todesjahre wird uns aber aud nod ber Todes⸗ 
tag König Olafe angegeben; ble auf biefen bezüglichen Angaben 
find aber weit ſchwerer ins Reine zu bringen. Die Jelåndijdjen 
Wnnalen laffen den König Mittwod ben 29. Juli 1080 fallen; 
ble jüngere Sage ſowohl al6 Snorri nennen denfelben odjen »- und 
Monatstag , ohne bod das Jahr feines Todes anyugeben193). In 
der That ſtimmt blefe Angabe bes Wodjen- und Monatstages mit 
dem Ergebniſſe einer får bas Jahr 1030 au stehenden Berednung 
völlig åberein; wenn dagegen ber Moͤnch Theodorich an bemfelben 
Wochen/ unb Monatstage fefhålt, waͤhrend er bod Olafs Tod in 


99) Sturlunga 8. VII, c. 45, &. 92. 

100) 60 Theod. Mon. c.19,6.329; Agrip, c.27, 6.400; åltere 
01. 8. h. h. €. 101, 6.75. Die legtere Quelle bemertt åbrigens, e.53, S.38, 
gang tidtig: ,fo fagen aud) ble Leute, daß dreißig Binter mmitten Lågen zwiſchen 
dem Halle der beiden ODlafe.“ 

101) So die Legenda de 8. Olavo, De 8. Olavo, dad Låbifde 
Paffionale und bak Brev. Nidros., bei Langebek, U, 532, 534, 538, 
AS; ferner bad Brev. Soarense, henda, IT, 641, und dad Fornavenskt 
Logend. I, 863, 

102) So bie Homilie im Oldnorsk Låsebog, S. 103. 

103) Jångere OL 8. h. h. €.219, 6.93; Heimskr. c. 248, 6.378. 
Dieſer Beitbeftinunung entfpredjend, laffen ferner beide Quellen den porir hundr 
an einem Donnerbtage von der Berfolgung ber Ueberbleibſel ven Olafs Herr 
qurũdtommen, jiingete Sage, 0. 281, 6.07; Heimskr. c. 250, 6. 380. 
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bas Jahr 1029 verlegt, fo ift Har, baf, naddem ber 29. Juli in 
dieſem legteren Jahve auf einen Dienstag, nicht auf einen Mittwoch 
fet, bei ihm ein Irrthum begiiglidj des Jahres neben einer richtigen 
Angabe bes Tage vorliegen muf. Ganz daſſelbe muf aud von 
denjenigen Legenden gelten, melde Mittwoch ben 29. Juli 1028 
mennen, inbem ber angegebene Monatstag in dieſem Jahre auf 
einen Monbtag fiel194); wenn bagegen ble angeführte Homilie bas 
Jahr 1024, und bagu ben Mittwodj und ben Tag nennt, an welchem 
feitbem bie frühere Olafsmeſſe gefeiert werde, d. h. wieder ben 29. Juli, 
fo fiimmen zwar får bas angegebene Jahr Moden - und Monats- 
tag wicber åberein, aber bie Jahresangabe liegt von den Beridten 
der fåmmtlidjen åbrigen Quellen allzuweit ab, als dag fie ridtig 
fein fönnte!05), Dag die Schlacht auf einen Mittwod fiel, wird 
ferner aud von ber ålteren Olafsſage befåtigt106); daß ſie am 
29. Juli fattfand, durch die Thatfadje, daß gerade dieſer Tag kurz 
nad Olafs To» ju deſſen Feſt erhoben wurde io7y). Rur poei 
Legenden, alfo vållig unguverlåffige Quellen, gehen in der Beftim» 
mung be Todestags von ben obigen Angaben weiter ab. Die eine 
berfelben nennt nåmlid Dienstag ben 29. Juli 102810); da aber 
im angegebenen Jahre der 29. Juli auf einen Mondtag fiel, bleidt 
biefe Jeitbeftimmung völlig unerflårlid, wenn man nidt eine falſche 
Beredjnung des Jahres aus Wodjen= und Monatdtag, oder bes 
Wochentages aus Jahr und Monatstag annehuen wil: Munds 
Annahme, dag IV. Kal. Aug. imig auf ben 4. Muguft begogen 
worben ſein möge, erflårt Nichts, ba biefer Tag zwar im Jahre 
4030, midt aber im Jahre 1028 auf einen Dienstag fil. Die 


104) Leg. de S.0lavo; De 8. Olavo; Brevliar. Nidrosense. 

105) Bielleidt hat Adam von Bremen, der bem Olaf nur eine podifjåhrige 
Megierung zugeſtehen mill, auf die Notiz eingewirlt, und wurde das Todesjahr 
nur aug dem einmal iiberlieferten Woden» und Monatdtage berechnet. 

106) Meltere O1. 8. h. h. c. 93, 6. 70; vergl aud c. 86, S. 65, 
wonad Olaf, freilid im Widerſpruche mit den iibrigen Quellen, bie brei vor» 
hergehenden Lage, und zwar Gonntag, Mondtag und Dienbtag, fill gelegen 
haben follte. 

107) Auch Adam. Brem. II, c. 59, 6. 327 fegt bie festivitas Diafö 
bereits auf blefen ag; aber allerdings laͤßt fid daß gerade bie passionis 
festivitas gemeint fei nur aud fpåteren Handſchriften direct heraudlefen. 

108) Fornsvenskt Legendarium, ang. O. 
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andere Legende gibt dagegen als Olafs Todestag einen Freitag im 
Monat Auguſt des Jahres 1028 an10%); im Auguſt des bejeich⸗ 
neten Jahres fielen aber die Freitage auf den 2., 9., 16., 23. und 
30., und bie Zeitbeſtimmung erweiſt ſich ſomit als falſch. Mund 
hat den dabei obwaltenden Verſtoß indeſſen gewiß richtig erflårt 
durch ble Annahme, daß in dem Ausdrucke feria quarta IV. Kal. 
Aug. ble Worte IV. Kal. ausgefallen oder überſehen, ble Worte 
feria quarta aber irrthũmlich fatt als vierter Wochentag, d. h. Mitte 
woch, als Breitag verftanden worden feien! — Ju dem für den Tod 
Olafs nunmehr ermittelten Jeitpunkte fimmt übrigens aud) vollfom- 
men gut, was wir åber dle Zeit feiner Translation erfahren. Nad 
ber einen unferer Quellen foll biefe ein Jahr nad des Königs Fall 
frattgefunden haben 110); andere befilmmen ben Zeitabſtand genauer 
auf eln Jahr und filnf Zage111). Da andererfeite wieder Olafs 
SFranslation auf denfelben Tag gefegt wird, an welchem bie Inventio 
S. Stephani gefeiert Wwurbe112), und da in ber That ble ihr zu 


ECEhren gefiftete fpåtere Olafsmeſſe zugleich mit dieſer am 3. Auguſt 


gefeiert wurde, fo ift Mar, daß aud) biefe Angaben auf der Annahme 
beruhen, daß ber König am 29. Juli gefallen fei. 

Gegen biefe uͤberraſchende Uebereinftimmung der Quellen in 
Beug auf Olafs Todesjahr und Todestag erhebt fid nun aver 
allerdings ein ſehr gewichtiges Bedenken, durch meldes fid neuer⸗ 
dings aud Mund hat befimmen laffen, die Schlacht bei Stikla- 
stadir fratt auf ben 29. Juli erft auf den 31. Muguft 1030 zu fepen. 
Keine Bedeutung dürfte zwar den Vermuthungen beigulegen fein, 


109) LAübiſches Paffionale, ang. D. 

110) Fagrsk. 6. 110. 

111) Theod. Mon. c. 20, 6.330; åltere 01. 5. b. b. e. 100, 
&.74; jångere Gage c. 228, 6.1053 Heimskringla, c. 258, 6. 388; 
Geisii, V. 25. 

112) Meltere O1. 8. h. h. ang. O.; Breviar. Nidros. 6. 548. 
Die erfigre Quelle irrt åbrigens barin, daß fie den Leidnam Olafs ein Jahr 
und fånf age in der Erde Megen åpt, ehe er erhoben und pir Clementskirche 
gebradjt warde, bann aber eine weltere rift von neun Tagen anfegt, waͤhrend 
beren er zum zweitenmale begraden lag, und erft nad Ablauf biefer legteren 
ble elgentlidje Translation Diafs und ble Inventlo Stephan! eintreffen lågt. 
Der Irrthum ift indefjen leicht ertlaͤrlich; jene neun Tage wurden eben nur zu 
ber Qrift von einem Jahr und fünf Kagen hingugerednet, fatt von derfel 
abgrjogen. — 





534 Wafjang IL 


welche Wunch auf ben Zeitauſwand gråmdet, ben Olafs Jug aus 
Nußland ber Schweden nad Norwegen wohl merde erforbert haben. 
Cbenſowenig fann gegen ble obige Jeitbeftimmung eine Aneldote 
beweiſen, welche von einer elgenthåmlidjen Verlehung ber Faften» 
gebote burdj ben Didjter pormodr Kolbrunarskald furg vor ber 
Schlacht erzaͤhlt wird 113); nirgende wird nåmlid genau angegeben, 
wie viele Tage zwiſchen dem Freitage, an meldem Thormod burd 
Spedefjen feine Faften bradj, und dem Schlachtiage in Mitte lagen. 
Endlich mödjten wir aud dem Umftande fem Gewicht zugeſtehen, 
baf bas Breviar von Nidaros in feiner Ueberſchrift dle Morte führt: 
in matalicio S. Olavi regis; ber Yert des Breviars nåmlid verlegt 
trog blefer Ueberſchrift gan, entſchieden bie Paffion und midt die 
Øeburt Olafs auf Mittwoch ben 29. Juli, und überdieß iſt ja ber 
fannt, baf ber Ausdruck natalitium im Vateine bes Mittelalter6 
ebenfogut auf ben Tag der Paſſion, ja fogar der Translation, als 
auf ben Tag ber Geburt Anwendung findet114). Dagegen erwächſt 
in der That ein im hödften Grade erhebliches Bedenlen gegen bie 
obige Jeitbetimmung aus ber fbereinfimmenden Ausſage unferer 
verlåffigften Quellen, daß am Tage der Schlacht ju Stillaſtadir eine 
totale Gonnenfinfternif eingetreten fel, forvie aus einer Reihe anderer 
Notizen berfelben uͤber natårlide Erſcheinungen, weldje ben Kampf 
einer fpåteren als ber oben angegebenen Jahreszeit zuweiſen, waͤhrend 
durch aſtronomiſche Berednungen hergeftellt iſt, daß am 34. Uuguft 
1030 in ber That eine Gonnenfinfternig eingetveten war, meldje ben 
Angaben ber Sagen vollfåndig entfprodjen haben muß 115). Stünde 
nun der Beridjt unferer Quellen ber die Sonnenfinſterniß und die 
fonftigen Raturereigniffe am Schlachttage über alle Anfedjtung erhaben, 
fo wåre natirlid flar, daß trog aller Uebereinftimmung berfelben ber 
von ihnen angegedene Schlachttag nidyt ber ridjtige fein loͤnnte; einer 


113) Meltete O1. 8. b. h. o. 83, 6. 63; Fostbrådra 8. 0. 46, 
6. 194 ber alleren Uubgabe. 

114) Giemit durfte fid erlebigen, was Mund, I, 2, S. 316, Anm. I, 
€. 494, Ynm. 1 u. 6. 788, Anm., hlerider bemertt hat. 

115) Bergl. ble verdienſtvolle Mbhanblung von Chr. Hanfteen, Om bet 
vette Mar og Dagen, ba Glaget ved Gtitklefiad blev holdet, im Bd. I. der 
Gemlinger HL bet Morits Boldt og Oprsgb Giforie, 6. 152—77 u. Så. Il, 
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um fo ſcharferen Pråfung mu aber eben barum. die Gudhokkelsk. 
jener Borausfegung unterzogen werden. 

Es erzaͤhlt aber bie jilmgere Sage, und mit ihr übereinſtimmend 
Snorri, glid beim Beginne des Kampfes 119): „Das etter war 
hell, und ble Sonne ſchien am klaren Himmel; ald aber der Kampf 
begann, ba erhob fid eine Röthe am Himmel und an ber Sonne, 
und ehe berfelbe endete, wurde es dunlel wie in ber Nacht.“ Und 
wiederum 117): „Da geſchah Das, was früher geſagt wurde, daß 
ber Himmel heiter war, ble Sonne aber dem Geſichte entſchwand, 
und baf eg finfter wurde; deſſen erwaͤhnt der Dichter Gighwat: die 
Månner halten es nidt får ein Heineb Wunder, bak dle Soune 
wolfenlos nidt zu leudjten vermodjte ben Månnern ber Schiffe 119); 
ein gewaltiges Schrechniß ergab fid an dem Tage: der Tag erlangte 
midt fein ſchoͤnes Ausſehn. Bon Often her (d. h. aus Normegen) 
erfulr id) ben Borgang des Königskampfjes. — In dieſem Augen» 
blide fam Dag Ringéfon mit feiner Schaar, und er begann da 
feine Leute in Schlachtordnung au flellen und erhob feine Fahue, 
darum aber, weil bie dinſterniß grof mar, ging es nidt ſchnell mit 
bem Angriffe, denn fie wußten nidt gewiß, was vor ihnen war", 
u. ſ. w. Gudlid wird nod bemertt 119): , König Olaf fiel Mittwoch 
IV. Kal. Aug.; e6 war naheju WMittag, als ſie auf einander tvafen, 
und ber Kampf begann eher frilljer als mitten am Tage, der König 
aber fiel vor non, und bie Finſterniß hiet von midmunda bis non”, 
d. h. von etwa 114 bis 3. Uhr unferer Redmung. Run if, mie 
bemertt, hergeſtellt, bafi Mondtag ben 31. Muguft 1030, aber aud 
nur an biefem Tage, eine jener gangen Beſchreibung vollfommen 
entfpredjende Sonnenfinfternig fir ben Ort Gtiflafadir eintrat, und 
awar gerabe in ber angegebenen Tageszeit; bie vållige Uebereinftimr 
mung ber aftonomifdjen Berechnung mit ben Quellenangaben mödte 
demnad) allerdings befilmmen, ble Sdladt um einen Monat fyåter 

116) Jångere OL 8. b. b. co. 211, 6.77; Heimskr. c. 238, 6.905. 

117) Jöngere S. c. 211, 6. 81; Belmskr. c, 230, S. 368. 

118) skoröu skemjördungum; id åberfefje Me mir midt redt Maren 
Worte nad der in Bd. XIL ber F. M. 8. u. Bb. VI. der Helmskr. gegebenen 
Deutung der Strophe. 

119) Jingere S. c. 210, 6. 3—4; Helmskr. o. 248, G&. 37% 
nd Geisii, V. 19 gedentt der Gonnenfinfernif, aber in einer får uns 
Defender erheblichen Weiſo; åker die Alters Dlofsfage ſiche unten. 
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amgufepen, als oben geſchehen. — Ueberdieß wird aud) noch erzaͤhlt 129), 
wie nad) der Schlacht die Verfolgung des fliehenden Dag nicht for 
fort energiſch betrieben werden konnte, weil eg ber Racht wegen nicht 
hell genug geweſen fei zum Kampfe (var eigi vigliost fyrir nåtur 
sakir), daß bagegen ein weiterer Angriff in Ausfidt fland, ſowie 
es hell werden wirbe. Ferner foll ,am bend, als es finfter ge- 
worben war”, porgils Almuson bie Leiche Dlafé gefudt haben; 
der Blinde, ber in ber erften Nacht nad) der Såladt durch Olafs 
Blut ſein Geſicht wieder erlangte, fol dieß daran gemerkt haben, 
daß er, „uuerſt die Geſtalt ſeiner Hånde fah, uud Alles was iljen 
fo nahe mar, daß er es wegen des Nachtdunkels ſehen mochte“ 121. 
Als kurz darauf derſelbe Thorgils Olafs Leiche nach Nidaros bringt, 
fommt er bort an „gegen Abend, als es finſter zu werden begann“; 
er begråbt bie Leiche in der Nåhe, „ehe es tagte“ 122). Aus der 
Stunde bes Sonnenunterganges und Aufganges iſt nun aber nadje 
gewieſen orden, bafi am 29. Juli am Orte der Schlacht die Nacht 
åberhaupt nidt eintrete, fonbern nur eine gewiſſe Dåmmerung, baf 
bagegen einen Monat fyåter allerdings ungefähr ſechs Stunden lang 
Racht daſelbſt fei; aud hierin ließe fid demnad eine Befåtigung 
bet auf ble Beredjnung der Sonnenfinſterniß gegråndeten chronolo⸗ 
giſchen Befimmung finden. Man måste, hierauf fufend, annehmen, 
baf bie fåmmilidjen Quellen, welde Olafs Tod auf einen Mittwoch 
und auf ben 29. Juli verlegen, zu blefer Angabe lediglich burdj ben 
Irrthum verfåhet worden feien, daß ſie die fråhere Olafsmeſſe auf 
ble Paffion Olafs falſchlich bezogen håtten, ohne daß biefelbe ved 
mit blefer irgend sufammengehangen håtte, — daß ſie ferner den 
Wochentag erft aus dem fo gewonnenen Monatstage in Berbinbung 
mit ber bet Ari vorgefundenen Jahresangabe beredynet håtten. 
Offenbar ift nun aber eine foldje Annahme ihverfeite wieder 
gar ſehr bedenllich. Bon vornherein erfdjetnt ſchwer glaublich, daß 
bereits in der zweiten Haͤlfte des 12. Jahrhunderts vergeſſen ſein 
ſollte, welches die Bedeutung der kaum hundertundfünfzig Jahre 
fruher geſetlich eingeführten, und ſeitdem alljährlich mit aller Andacht 


120) Fostbrådra 8. co. 49, S. 204 ber ålteren Ausgabe. Die Rade 
vidt ſtimmt Abrigen6 nicht zu ben Angaben ber åbrigen Quellen. 
121) Jångere 6. co. 220, G.95—6; Heimskr. c. 240, G.379—80. 
122) Jilngere O. 0. 222, 6G.08—0; Heimskr. c. 251, 6. 382—3 
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gefelerten Olafsmeſſe geweſen fel, — bafi ber Todestag bes ein Jahr 
nad) feinem Ableben heilig gefprodjenen Königs follte vergeffen worden 
fen, waͤhrend ble Nekrologien den Gterbetag fo vieler verhålmige 
måfig unbebeutender Menſchen treu bewahrten. Unglaubhaft erſcheint 
ferner, bafi ber angegebene Wodjentag lediglich auf einer nachträg⸗ 
lichen Beredjnung beruhen follte, zumal ba ene unferer älteſten 
Quellen, der Möndj Theodorid, ben Woden» und Monatstag 
bereit8 in Berbindung mit einem Jahre nennt, zu welchem dlefelben 
gar nidjt paffen. Wiederum müßten bei jener Annahme die fåmmt» 
lidjen Angaben Aber die Jeitfrift, um melde die Translation Olafs 
von deſſen Paffion abſtehen follte, gleichfalls als lediglich aus einer 
irrthümlichen Berechnung hervorgegangen gelten. Auffallen måte 
ferner, wenn man ohne irgend welchen inneren Grund ble beiden 
Dlafsmeffen fo angefegt håtte, bafi nur ein Abftand von fünf Sagen 
aroifejen denfelben liegt, måhrend, beſtimmte chronologiſche Anhalto⸗ 
punlkte vorausgeſetzt, ble Anordnung aus ber Scheu von dieſen ab⸗ 
zuweichen fid voöͤllig geuiigend erkläͤrt. — Eine anderweitige Erklä—⸗ 
rung des zwiſchen der aſtronomiſchen Berechnung und den chronolo⸗ 
giſchen Angaben ber Quellen beſtehenden Zwieſpaltes erſcheint hlernad 
wünſchenswerth; eine ſolche ſcheint ſich aber in der That aud in 
befriebigender Weiſe geben zu lafjen. Es ſcheint nåmlid allerdings 
moͤglich, daß die um einen vollen Monat auseinanderliegenden That⸗ 
ſachen der Schlacht bei Stillaſtadir und des Eintrittes jener Sonnen⸗ 
finſterniß bereits frühe mit einander in eine Verbindung gebracht 
wurden, welche denſelben doch an und für ſich keineswegs zükam, 
ſei es nun, daß dabei ble Gage umbewußt ihren poetiſchen Gang 
genommen, oder daß dabei eine bewußte Verfälſchung der Geſchichte 
au Zwecken politiſcher oder religidfer Art ſtattgefunden habe. Bon 
vornherein faͤllt auf, daß zumal bie åltere Gage, neben Snorri, ber 
filmgeren Olaføfage und dem ziemlich ſpaͤten geiſtlichen Ehrengedichte 
Geisli bie einzige Quelle melde Aberhaupt ber Sonnenfinſterniß 
gedenlt, einen gewiſſen ſalbungsvollen Anfrid nicht verleugnen fann, 
und daß namentlich ein Herübertragen der von dem Tage der 
Kreuzigung Chriſti berichteten Wunder auf den Tag ber Paſſion 
Olafs ziemlich klar zu Tage liegt12); wir haben bereits zu bemerlen 


123) Rad ber ålteren 01. 8 h. b. c. 01, 6.68 fagt namlich zunachſt 
Kalfr Arnason: ,&ampfrötée (vigrode, bier wohl Blutzdthe) seigt fl am 
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Gelegenheit gehabt, daß eine fpåtere Legende in dieſer Richtung nod 
viel weiter geht, und gerabeu Olafs Paffion bem Leiden Ghrifi 
vållig gleichzuſtellen ſucht 120)1 Bel ber bloß måndlidjen Ueberlke- 
ferung nimmt ohnehin ble trodene Gefdidte in åberrafdend kurzer 
Belt ein fagenhaftes Gewand an125), und wir wiſſen iiberbirf, wie 
viel im gegebenen Falle ber antidaͤniſchen Parthei, wie viel der Nor⸗ 
wegiſchen Geiflidfeit baran gelegen war, ihren eifrigen Batron und 
meuen Heiligen nad Kråften verherridt au ſehen; leicht genug 
fonnte fid hiernach in ber Grinnerung bes Volles bas Undenten 
an bie graufenhafte Eonnenfinfternif mit bem Andenlen an die grofe, 
mur um einen einzigen Monat hinter derſelben zuruͤcliegende Schlacht 
vermifdjen, oder aud) eine bewußt und abfidtlid vorgenommene 
Vermiſchung beider Ereigniſſe in ber Ueberlieferung Eingang finben. 
Allerdings weiß ſchon Sighvat, alfo ein gleidgeitiger Jeuge, von 
ber am Gåladttage eingetretenen Sonnenfinfternif; allein er erzaͤhlt 
nur vom $Hörenfagen, — gur Feit ber Schlacht war er auf einer 
Pilgerfahrt nach Rom, und erfulr das Gefdjehene, wie er ſelbſt fagt, 
aufierhalb Norwegens. Wie leicht modte ba ſchon bei ihm ungenau 
Verichtetes oder ungenau Aufgefaftes in bas Gedidt åbergegangen, 
wie leicht ble Sage ſchon thåtig gemefen ſein, ehe er no feine 
Nachrichten einholte? Aber aud nok ein meiterer Umftand iſt zu 
beachten. Der Dichter Gighvat mar einer der getreueften Unhånger 
bes erſchlagenen Könige, und nad feiner Wallfahrt und den ber 
ſie mehrfad gemadten Aeuferungen ein ſtreng kirchlich gefinnter 
Mann; er erfdelnt hiernad in einer Angelegenheit, von melder wir 
anderweitig ohnehin wiffen, ba fie als reine Partheifadje behandelt 
wurde, keineswegs als ein unverbådjtiger Jeuge, und es ließe fid 


Øinmel, ehe noch Blut auf die Erde fällt, und gewaltige Schreckniffe erſcheinen. 
und nicht vermag ble Sonne ju leudjten; grope Erbbeben und Gårednifje find 
ung genaht'; fpåter heift e8 aber, c. 03, 6. 70, gerabezu: , Run ließ König 
Dlaf ba fein Beben; ba ereignete få ein fo grofed Gårednif, daß bie Sonne 
ihre Strahlen verbarg, und es finfter wurde. Borbem aber war bak Better 
fådn. Rad Dem, wie es bamal mar, al ber Sådpfer felber aud der Met 
øing. Gott erjeigte ba gewaltige Såreden.” 

124) Siche oden, $. 46, Anm. 73. 

125) Bergl. 4. B. bie raſche Entſtehung der Gagen iiber Olaf Kryggva- 
ſons legte Schicſale, die Mufåhlung der Wunder bed bien Olafs fåon bei 
porerinn leftanga, u. bergl. m. 
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vlelmehr gerabegu ble Brage aufwerfen, ol nicht eben ev es geweſen 
fel, ber ble Berbinbung jenes Naturereignifes mit König Olafo 
Tod zuerſt geſchaffen, oder doch, um deſſen Helligfeit in ein helleres 
Licht au feen, unter dem Volle verbreitet habet Wenn Einarr 
pambaskelfir, wenn porir hundr, wenn Bifdof Grimkell feinen 
Anſtand nahmen, aus politifden Motiven bie Heiligfpredung Olafs 
au betreiben, unb 3u ſolchem Ende erlogene Wunder felerlid zu com» 
ftatiren, fo barf wohl aud bem Hofvidter Sighvat, bei aller ſon⸗ 
ſtigen Ghrenhaftigfeit des Mannes, allenfalls zugetraut werden, daß 
er es im gleidjen Inlereſſe mit ber Chronologle nidjt werde zum 
Schaͤrfften genommen haben. Freilich wird von Snorrti ſowohl als 
von ber jilngeren Gage ber Finſterniß ein Einfluß auf den Gang 
der Schlacht zugeſchrieben, indem biefelbe bereit am Anfange des 
Kampfes ble Bauern in Bermirrung gebradt, fyåter aber ben Un» 
griff bes Dag Ringsſon versögert hade; hierauf if indeffen keinerlei 
Gewicht au legen, da belde Wirfungen aud gang anderen Urfadjen, 
nåmlid) bort aug einem Migverfåndniffe hinfidtlid bes Feldgeſchreies, 
bler aué ber Nothwendigleit bas neuangefommene Heer aus ber 
Marſchordnung in die Sdåladtorbnung übergehen zu laffen, fid ger 
någend erflåren, unb bemnad ble Bezugnahme auf die Sonnen- 
finfternig recht wohl von dem fpåteren Aufzeichner der Gage ſeinerſeits 
beigefiigt worben fein fann, ber biefelbe einmal mit ber Schlacht in 
Verbindung gefegt fand. In ber That erwähnt bie åltere Gage 
midt bes mindeften Einfluſſes der Finſterniß auf bas Gefecht. — 
Aber aud darauf glauben wir elm entſcheidendes Gewicht nidt legen 
au follen, bag wiederholt von einem Ginbredjen der Racht, von einem 
Dunlelwerden u. dergl. ble Rede ift, wäͤhrend bie auf ben 29. Juk 
følgenben Nådjte mit Rådfidt auf ben Breitengrad, unter welchem 
ber Ort des Kampfes liegt, 3u voller Finfernif es nidt bringen 
fonnten. Die von den Quellen gebraudten Ausdride find unber 
frimmter Art, und braudjen nicht nothwendig auf ein vollfåndiges 
Nachtdunlel im ſtrengſten Ginne bes Worts, fonbern mögen allen» 
falle aud) auf eine blofe, bem Haren Gehen hinderliche Daͤmmerung 
bezogen werden; aud) eine foldje fann eg ſchon råthlid machen, 
einen Kampf aufjufdieben, fann elm genaueres Befehen felbft der 
eigenen Glieder ausfdliefen, fann endlid einer Arbeit, die heimlich 
verridtet werden foll, günſtig feln. Dagegen glanben wir ſchließlüch 
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nod auf ben Umſtand hinweiſen zu bilrfen, bag von ben ålteren 
Quellen nur ble brei Olafsſagen åberhaupt von einer am Schlacht⸗ 
tage eingetretenen Finſterniß etwas wiſſen, mwåhrend weder Fagr- 
skinna, noch Agrip, noch enblid ber Mönd) Deodorich elner foldjen 
Griwåhnung thut. Offendar wußten ble Berfafjer entveder von ber 
dort mitgetheilten Sage Richts, oder fie hlelten dieſelbe, was får 
uns zlemlich auf baffelbe hinauelåuft, fir unbegründet, und barum 
der Erwaͤhnung nidt werth! 

St aber in obiger Weiſe der Endpunkt des Lebens und der 
Regierung Olafs beftimmt, fo hAlt es nidt ſchwer, von hier aug 
aud) ble beiden anderen Hauptpuntte in befen Geſchichte feſtzuſtellen, 
ben Zeitpunkt nåmlid feiner Geburt und den feiner Ankunft in 
Norwegen. Die juͤngere Olafsfage, mit welder Snorri völlig 
bereinfimmt, laͤßt den König bei feinem Tode finfunddreisig Jahre 
alt fein, und begiekt fidj für dieſe Mngabe auf bas Zeugniß bes ri 
Thorgilsſon 126); dieſelbe Angabe, nur ohne Bezugnahme auf diefen 
Gewaͤhrsmann, wiederholen aud) einige andere Quellen 197). Redet 
man nun von dem oben gefundenen Todesjahre um fånfunddreigig 
Jahre aurildt, fo ergidt fid får Olafs Geburt das Jahr 995, und 
wirllich fepen nidt mur bie Jslaͤndiſchen Annalen dieſelbe in dieſes 
Jahr, fondern es ſtimmt andj vollkommen mit blefer Beitangabe ũber⸗ 
ein, menn es anderwaͤrts heift, Olaf fei im Winter 997—8 von 
Dlaf Tryggvafon in einem Alter von brei Jahren getauft orden 178). 
— Unter Bezugnahme auf den Didjter Sighvat wird ferner von der 





126) Jingere OL. 8. h.h. c. 232, 6.114; Heimskr. co. 200, 5. 394. 

127) Meltere O1. 8. b. h. c. 101, 6. 75; Agrip, c. 27, 6. 400. 
eide Quellen fegen freilid Olafs Fall in bas Jahr 1029. 

128) Jångere O1. 8. Tryggvas. c. 194, 6. 129—30; Heimskr. 
6. 67, 6. 265; Theod. Mon. c. 13, 6. 321; Islenzk. Annal. a. 998. 
Die åltere OI. 8. h. h. €.6, 6.4 låft den Olaf bei feiner Taufe ſchon fånf 
Sabre alt fein; ba fie beffen Lod in bak Jahr 1020 fegt, und ihn ebenfals 
fånfundbreikigjåkrig ferden 1åpt, mirde hiernad feine Geburt' in ba Jahr 994, 
feine Taufe in das Jahr 999 fallen; im Wiverſpruche hlemit 18pt fe aber, 
c. 9, S. 7, ben Olaf Garalbdfon fieben Jahre alt feln, als Olaf Tryggvafon 
flel, wonach beffen Geburt (don dem Jahre 993 angehdren måkte. Uuf ein 
ahnliches Ergebniß meift bie Vorrede bed Oddr in Mundö Ausgabe, menn 
fle ben bidfen Dlaf im fånften Regierunggjahre Olaf Tryggvafon8, alfo 999—1000, 
getauft merben laffen will; aber freilid fefit hier dat får uns Bidtigfe, ble 
Ungabe des Ulterd des Erfteren. 
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jilngeren Gage und von Snorri berichtet, daß Olaf fünfzehn Winter 
åber Normegen geherrſcht habe, von der Jelt an gerednet, da Svein 
Jarl aus dem Lande floh, und dag er um ein Jahr zuvor in den 
$Hodlanden den Königenamen angenommen habe12%); an elner 
anberen Stelle wird, hiemit uͤbereinſtimmend, unter Begugnahme auf 
Mri Thorgilsfon erzaͤhlt, daß Olaf in bem Jahve, in welchem er aus 
Norwegen nad Schweden floh, fünfzebn Jahre geherrſcht gehabt 
babe, wenn man ben Winter mit einredjne, ben er mit Svein Jarl 
zugleich regiert habe, waͤhrend jener erfte Winter, wenn man dem 
Dlaf von feinem Tode an riidmårts geredjnet eine finfjehnjåhrige 
Regierung zuſchreibe, bem Gvein und nidt ihm sugerednet merden 
milffe 150). Hiernach würde ſich ergeben, daß Olaf im Jahre 1014 
nad) Norwegen gefommen und in ben Hochlanden sum Könige ger 
wåblt morden måre, bafi er ben Svein Jarl im Jahre 1015 aus 
dem Lande vertrieben, im Jahre 1029 aber fid felbft nad Schweden 
geflådstet håtte. Damit fimmt gang ungmeideutig Åberein, wenn eine 
andere Quelle bemertt, bag Olafs Anfunft in Norwegen vierzehn 
Jahre nad der Svolderer Schlacht, alfo im Jahre 1014, fattge 
funben habe i21; aber freilid finnen fld aud wieder Mngaben, 
weldje mit ben eben gewonnenen Ergebniſſen fid nidt fo leicht ver- 
einigen laffen. Nad elnigen Quellen fol nåmlid Olaf Alles in 
Allem nur fånfjehn Jahre lang den Königstitel geführt haben, und 
fomit feine MRegierung um ein volles Jahr kürzer geweſen feim 192); 
aber freilidj fegen ble einfojlågigen Quellen Olafs Tod irrthümlich 
fåon in das Jahr 1029, und fommen bemnad) mittelft ihrer Be» 
rechnung feiner Regierungszeit ebenfalle auf bas Jahr 1014 als 
bas Jahr feiner Anfunft in Normegen hinaus. Wiederum findet fid 
Die Notiz, daß Olaf bei feiner Landung in biefem Reidje in einem 
Alter von zwanzig Jahren geſtanden ſei ia2), und hiernach fiele, von 
dem Jahre 995 als dem wahren Geburtsjahre bes Königs an ge- 


129) Jöngere O1. 8. h. h. c. 232, 6. 113—4; Heimskr. c. 260, 
S. 303—4. 

130) JiingetreO1.8. h. b. 0.171, 6.23; Heimskr. c. 189, 6.312—3. 

131) Jiingere 01. 8. Tryggv 270, 6. 36. 

132) Aeltere O1. 8. h. h. c. 101, 75; Agrip, o. 27, 6. 400; 
vergk auch Konungatal, V. 32 u. Geisli, V. 14. 

133) Agrip, c. 22, 6. 307; kltere OL 8. h. B. o. 29, S. 21. 
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rechnet, ſeine Aulunſt in bas Jahr 1045; allein die betreffende 
Quelle ſett irtthuͤmlich bas Jahr 994 als das richtige Geburtsjahr 
voraus, und damit weiſt auch dieſe ihre Altersangabe entſchieden auf 
das Jahr 1014 hin. In der That ſagt dieſelbe Quelle anderwaͤrts 
gerade heraus, daß Eirikr jarl und deſſen Sohn Hakon vierzehn 
Jahre lang Norwegen beherrſcht haͤtten 124); ſollen aber nur vierzehn 
Jahre zwiſchen der Svolderer Schlacht und dem Ende der Jarls⸗ 
herrſchaft liegen, fo muß Olafs Ankunft in Norwegen nothwendig 
bereits dem Jahre 1014 angehören. Aus bemfelben Grunde laͤßt 
fid) auch bie Angabe bes Moͤnchs Theodorich anfechten, welche dem 
Dlaf eine fünfzehnjaͤhrige Regierungszeit anweiſt, und dabei aus⸗ 
drückllich bemertt, daß derſelbe nur dreizehn Jahre allein regiert habe, 
indem in ſeinem erſten Jahre Svein Hafonarfon, in ſeinem legten 
aber Svein Knutsfon neben ihm den Thron behauptet habe ius); 
aud) er verlegt nåmlid Olafs Tod in bas Jahr 1029 und laͤßt for 
mit ber Bermuthung Raum, daß er deſſen Reglerungsperiobe mur 
barum um eln Jahve verlürzt habe, um in Bezug auf been An⸗ 
fangspuntt von ber auf bas Jahr 1014 hinmelfenden Uebertieferung 
nicht abweidjen zu miffen 199). Wenn ferner andermårts ble Schlacht 
bei Nesjar um breijehn Winter vor ber Fludt Olafs nad) Sweden 
angefegt mirb137), fo würde aud hledurd Olafs gange Regierungö- 
velt auf fünfzehn Jahve verkürzt werden; aber aud) biefer Angabe 
mag ein åhnlidjer Jrrthum tn der Unfegung feines Todesjahres zu 
Grunde legen, obwohl bler in Ermangelung aller ſonſtigen chrono⸗ 
logiſchen Notizen ein folder fid nidt beftimmt nachweiſen lågt 
Ohne alle Bedeutung if endlid ble Angade Meiſter Adams, melder 
dem Olaf nur eine amölfjåhrige Megierungszeit beilegen will 199); 
hervorzuheben ift bagegen, daß blefer Geſchichtſchreiber mit aller Be 
fiimmihelt audfpridt, daß Olaf bereits vor bem Beginne der Unter 

134) Ebenda, co. 20, S. 396. 

135) Theod. Mon. c. 20, 6. 330. 

136) Aud barauf dirfte Gewicht zu legen fein, daß Theod.Men.c.15, 
6. 323 ben Knut die Groberung Englands erft unternehmen laͤßt, nachden 
Dlaf von bort nadj Normegen abgegangen war; bod find allerdings feine Morte 
midt gang bindend. 

137) Fagrsk. $. 108. 


138) Adam. Brem. II, c. 59, 6. 327; ble Gtelle ſehlt åbrigens in 
manchen Handſchriften, und zumal aud in der Atefien. 
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nehmung König Knuts gegen England den Normegifdjen Thron 
beftiegen habe 120. Man hat wohl aud verfudt, aus den Ungaben 
ber das Ulter des Harald Gigurbarfon, bes Halbbruders König 
Dlafö, einen Schluß auf die Jelt der Ankunft dieſes Letzteren in 
Norwegen au ziehen. EG wird nåmlid beridtet, daß Harald fånfe 
zehnjaͤhrig in ber Schlacht bei Stillaſtadir geweſen fei149), daß er in 
einem Alter von fünfzig Jahren gefallen fei, und bak zwiſchen feinem 
und Olafs Tod finfundbreifig Jahre in Mitte lagen, ebenfoviele 
als Olaf felbft gelebt habe141); ba nun Harald belanntlich im Jahre 
1066 in Gngland fiel, wirde hiernach feine Geburt bem Jahve 1015 
angehören, womit aud gang wohl übereinſtimmt, daß berfelbe in 
der Wiege gelegen haben foll und noch nidt reden fonnte, als Olaf 
feinen erften Winter bei Sigurör syr zubrachte 14). Hiernach måte 
allerdings der Winter 1015—6 als der erfte angemommen werden, 
weldjen Olaf in Norwegen zubrachte; indeſſen ift leidt erſichtlich, 
daf ble Unbeſtimmtheit aller hier vorliegenden Altersangaben nidjt 
geeignet ift, wo es fid nur um ble Differeng eines eingigen Jahres 
handelt, ene fiere Entſcheidung zu bringen. If bod) der Abſtand 
ber Schlacht bei Gtamførbbringe von der bei Stillaſtadir um en 
volles Jahr zu kurz gemeffen; warum follte nicht erwas Aehnliches 
aud in Bezug auf das Alter Haralds ſtattgefunden haben lönnen? 
Bon Haralds Wiege aber weiß eben ble Gage zu ersdhlen, Vie 
Olafs Anlunft in Rormegen mit aller Befttmmthelt in das Jahr 
1014 verlegt. — Bei der Beftimmihelt ber auf Ari hinn frodi und 
aum Theil felbf auf den gleichzeitigen Dichter Sighvat suridym- 
fuͤhrenden Angaben, und im Jufammenhalte mit bem welteren Ume 
frande, baf bie abweidjenden Nachrichten anderer Quellen meift nur 
in Golge einer irrthåmlidjen Beredjnung bes Todesjahres Olafs deſſen 
Megierungsgeit verlürzt zu haben ſcheinen, waͤhrend fie von dem von 
ihnen aufgefiellten Gnbtermine aus rechnend ebenfalle auf das Jahr 


139) Ebenda, II, c. 50, S. 324. 

140) Jiingete O1. 8. h. h. c. 217, GS. 88; Heimskr. 0. 245, 
€.374; åltere S. c. 86, 6.64; Agrip, 0.25, 6.399; Fagrak. 6.100; 
Theod. Mon. e. 18, 6.327; Haralds. 8. hardrasa, e. 124, 6.430; 
Heolmskr. c. 104, &. 175. 

141) Harald 8. hardr., ang. O. u. 0. 114, 6.- ker; Heimskr. 
ang. D. u. 6. 83, 6. 150. 

142) Jångere O1. 8. h. h. c. 49, 6. 83. 


544 Wahang I. 


1014 beffen Ankunft in Norwegen anfejen, dürfte fid es reditfertigen, 
wenn wir, von Mund hierin abgehend, an dieſem Jahre fatt an 
dem Jahre 1015 fefijalten ju ſollen meinen 43). 

Wollen wir nun, von biefen ald feſtſtehend angenommen Daten 
ausgehend, junådft die Chronologie ber Jugendgefdidte Olafs 
etwas genauer ins uge fafjen. Wir erfahren aber, daß Olaf zwölf 
Jahre alt war, als er feine Heerfahrten begann 144); er verlie fomit 
ſeine Heimat im Jahre 1007, und in die nådflen fieben Jahre von 
ba an gerednet måfjen alle bie Kåmpfe und Abenteuer fallen, melde 
von ihm erzaͤhlt werden. Die mehrfaden Kåmpfe in ben öſtlichen 
Gewaͤſſern, beren bereits bie gleidyeitigen Gtalbenlicber gedenten, 
fegen mindeſtens einen Aufenthalt von einem Jahve in jenen Gegenden 
voraus, und mwirflid lafjen einige Gagen den Olaf daſelbſt einen 
Winter aubringen 145); vor dem Jahre 1008 fann Olaf fomit un- 
möglid nad England gefommen fein. Aus der Oſtſee ging ber 
König aber zunaͤchſt nad) Dånemark; ein paar Heeryiige nad) Sudrvik 
unb Kinlimasida, d. h. nad) Gyndervig in Nordjåtland und dem 
Frieſiſchen Kennemerlande, følgen nun, und zwar, wie es få ent, in 
Geſellſchaft mit porkell hafi, deſſen Bekanntſchaft Olaf in Dånemart 
gemacht hatte 146). Bon hier aus erfolgte dann ber Uebergang nad 
Gngland; wenn aber bis auf dieſen Puntt die Herfiellung der Chro⸗ 
mologie Feine befonderen Schwierigkeiten bietet, fo if von jegt an dad 
gerade Gegentheil der Fall, und zwar liegt der Grund hievon in 
einer burdigreifenden Verwirrung in den Feitbefimmungen bezüglich 
der Dånifden und Engliſchen Begebenheiten. 


143) Die JGlåndifden Annalen ſchwanken pmifdtn ben Jahren 
1014 und 1015; fie fåöpfen indeffen offenbar nur au$ den oben befprodjenen 
Quellen, und find demnad ohne alle felbftftåndige Bedeutung. 

144) Ueltete OL. 8. b. b. c. 8, 6. 6; jingere 6. c. 26, & 30; 
Helmskr. c. 4, 6. 3. 

145) Jilngere O1. 8. h. h. c. 27, 6. 42—3; Heimskr. c. 6—7, 
S. 6—7; Histor. Norveg. 6. 16—7. 

146) Heimskr. c. 9—10, 6. 9—10; bagegen weif bie jngere S. 
6. 27, 6. 45 nur von ben Heerzügen, nidt von der Betanntfdaft mit Thorkel. 
und ebenfo Fagrsk. $. 86. Die åltere 6. c. 9, S. 7 weiß von der Ver 
bindung mit Thorlel; fie laͤßt biefe indeffen irrthåmlid erft in England eine 
gehen, und ift barum gendthigt, aud Sudrvik und Kinnlimasida. bahin zu 
verfejen. 
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Wiederholt ſchon iſt baramf hingedeutet worden, bag bie Nor» 
diſchen Duellen fammt und fonders ben Dånenfönig Gvein um eine 
Reihe von Jahren ju fråh ſterben laffen, und baburd ben Jufammens 
ang und ble Reihenfolge ber mit deſſen Tod in Berbindung ſtehenden 
Thatſachen völlig verwirren; der Gang, mweldjen die eingelnen Sagen 
babei einſchlagen, ift aber ein verſchiedener, und es måffen barum 
bie verfdjiedenen Gagengruppen eingeln befprodjen werden. Die 
filngere Gage von Olaf Haralbsfon und Snorri laffen den König 
Svein in eben dem Jahve ferden, in melde Jemer nad England 
fommt, alfo im Jahre 1008 oder 1009147), und hiemit fimmt die 
Angabe einer anberen Quelle Aberein, velde deſſen Tod um nen 
Jahre nad der Svolderer Schlacht anfegt 148). Sofort hade ſich 
Olaf dem von ber Flucht heimlehrenden Engliſchen Könige Aedelred 
angeſchloſſen, und ihm wiederum zu felnem Reiche verholfen. Cine 
Reihe von Kåmpfen wird berichtet, in welchen derſelbe får die Eng» 
ånder gegen ble Dånen gefritten haben fol, und wenn es von ihm 
heißt: „er nahm Geld von ben Leuten, oder heerte idrigenfallg" 149), 
fo ließe fld dieß allenfalls auf ble noch Dånifdjen Thelle bes Reiches 
begiehjen; auffallend if aber, bafi bie Skaldenlieder, auf welche ble 
Sagen Bezug nehmen, offenbar in manden Punkten von deren 
Darftellung abweidjen. Offenbar laffen nåmlid dieſe Lieber zwar 
allerdings ben Olaf eine Beit lang auf Geiten der Cnglånder gegen 
bie Dånen kaͤmpfen, und ſie fpredjen beſtimmt aus, daf er es ger 
weſen fei, ber bem Mebelzeb wieder zu ſeinem Reiche geholfen habe 18095 
andererfeite aber fennen fle ihn nidjt minder beſtimmt als Berbåne 
beten ber Dånen gegen ble Englaͤnder, und namentlid ſieht er nad 
ihnen in der Schlacht auf Hringmaraheidi und bei bem Gturme 
auf Canterbury auf Dånifder Geite151): vie begiiglidj der von Olaf 
genommenen Schahung angejøgene Gtrophe des Dichters Gighvat 
nennt auedriglid ble Englånder als die gahlenden. Drei Binter 


147) Jångere 01. 8. b. b. c. 31, 6. 48; Heimskr. c. 11, 6. 10. 
148) Jingere 01. 8. Tryggvas c. 265, 6. 29. 
149) Jfingere 01. 8. h. h. c. 33, 6. 53; Helmskr. c. 14, 6. 15. 
150) Jiingere 6.0. 31, 6.50; Heimskr.e. 12, 6.12—3; Fagrsk. 
$. 86; Knytlinga 8. c. 7, 6. 185; der in Vezug genommene Didjter tk 
Ottarr svartl. 
- 151) So Ditar und Gighvat; jiingere 01. 8. h. b. c. 32, S. 51—2, 
u. 6. 33, 6. 52; Heimskr. c. 13, 6. 13—4 u. c. 14, 6. 14—5. 
Maurer, Beteprang. U. 35 
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fol nun Olaf in Gugiand bleiben (alfo 1008—11 oder 1009—12; 
ber weitere Berlauf wird zeigen daß ble legtere Art ber Berechnung 
geneiut ift); im dritten Frũhjahre fei König Aedelred geftorben, und 
darauf habe Jener bas Land verlafen, und fid auf ble Heerfahet 
mad) Granfreidj begeben 182); amet Gommer und einen Winter hade 
er fo jugebradjt, „und ba varen feit dem Galle des Olaf Tryggvafon 
dreizehn Winter verfloffen" 189). Im Herbfte 1013 fei Olaf in die 
Normandie gefommen, und habe bort den Winter (1013—4) juger 
bradjt 199); in bemfelben Jahre, in welchem Aedelted ſtarb, alfo 1012, 
fei aber König Knut nadj England gegangen, wohin er aud den 
Girif, ber bamals zwoͤlf Winter über Norwegen geherrſcht gehadt 
habe, entboten habe, — im folgenden Jahre, alfo 1013, fei Eiril 
geftorben und habe Knut fid mit Cadmund vertragen, nad) deſſen 
balbigem Tode aber feine Bråder alsbald vertrieben. Diefe feien 
nad Rouen geflohen, wo fie zugleich mit Olaf åbermintert håtten; 
fle håtten mit dieſem gemeinfame Sadje gemadt, und zu Anfang 
bes Jahres 1014 einen gemeinfdaftlidjen Angriff auf England unter- 
uommen. Dieſer blieb inbeffen ohne redjten Erfolg, und als die 
Söhne AUedelreds nun nad Frankreich jurådgingen, trennte ſich Olaf 
ven ihnen, und mandte fid sunådft nad Northumberland 155). Rad 
einer fugen Heerfahrt in Irland, bei melder der hohe Thockel auf 
einmal mieder in felmer Geſellſchaft erfdeint, geht aber Olaf ven 
bier aus binåber nad) Rormegen 159). — Cine theilweiſe Befråtigung 
der bler befolgten Ghronologie gewährt bas Konungatal, foferne 
baffelbe ben Cirik nad smdlfjåhriger Regierung Norwegen verlaffen, 
und bann den Gvein und Hakon nod zwei Winter daſelbſt herrſchen 
laßt 107); eine metere Quelle laͤßt den Girit Jarl im Jahve 1013, 
nad) einer anberen Haudſchrift 1014, ferden, und zwei Jahre vor 
ber, alfo 1011 oder 1012, Norwegen verlaffen 158). 


152) Jingere S. c. 34, S. 53—4; Holmskr. c. 14—5, S&. 15—6. 

153) Jångere S. c. 38, S. 59; He r. 6. 19, 6. 18. 

154) Jiingere S. c. 38, 6. 61; Be 9, 6. 19. 

155) Jiingere S. c. 40, 6. 61—65 €. 23—6, S. 22—5; 
vergl. aud ble jingere O1. 8. Tryggvas. 0. 266, 6. 30—2. 

156) Jingere S. co. 41—2, 6. 65—6; Heimskr. co. 27, S. 26, 
wo indeffen bas Abenteuer in Irland fehlt. 

157) Komungatal, V. 26 u. 28; åjulid Agrip, 6. 19, 6. 305. 

158) Fagrsk. $. 88. 
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Anders lautet bie Darftellung ber åtteren Gage. Rad jhr 
ſtarb Svein feds Jahre nad der Svolberer Schlacht, alfo im Jahre 
1006, ober wenn man annimmt, daß ble Quelle dieſe Schlacht ber 
reits in bas Jahr 999 verlegte, im Jahre 1005. Gleich nad Sveins 
Tod foll Olaf dem flidtigen König Aedelred wieder zu feinem Reiche 
verholfen haben, und bamals breijehn bis vierzehn Jahre alt geweſen 
fein; foferne die Gage deſſen Geburt in das Jahr 993 — 4 verfegt, 
wirde fid bieraus etwa bas Jahr 1007—8 berednen. Es foll 
aber Olaf mit Thorfel in England fid verbiindet haben, als biefer 
ort feinen Bruder rådjen wollte; derſelbe muß hiernad) Aufangs als 
Beind ber Gnglånder aufgetreten fein, ohne daß dod erflårt wuͤrde, 
wie er fpåter bagu fam, auf ihre Gelte åbergutreten. Drei Winter 
nad) Gveins Tod, alſo 1008 oder 1009, fei König Knut nad 
England gegangen, und habe mit Eadmund, Aedelreds Radfolger, 
gefåmpft; gang England hade er gewonnen, nur London lange vers 
gebens belagert, endlid aber mit ihm einen Vergleich geſchloſſen. 
Rad Eadmunds Ermorbung habe er bann gang England fid untere 
worfen, und von ba an noch vierundzwanzig Jahre, geherridt 159). 
Mit Hilfe Olafs fei nun aud die Groberung von London gelungen, 
bei weldjer Thorfel und Cirif Jarl mit betheiligt geweſen fein follen, 
und e8 wird eines Liedes gebadjt, meldes Olaf auf dlefe Begeben⸗ 
beit gedichtet habe, bas aber anderwaäͤrts ben lissmenn oder Kriegern 
åberhaupt zugeſchrieben mwirb160); eine Zeit lang fei nun Olaf bei 
Knut geweſen, babe fid aber bann von ihm getrennt, und als 
Gegner der Dånen auf Ringmararheidi, bei Canterbury, u. f. w. 
geftritten 161), Weiter wird nun der Heerzüge Olafs in Frankreich 
gedacht; bann låft ihn ble Gage nad Schweden gehen, von hier 
aus aber nad) England zurückkehren, wo er fofort mit Thorkel fid 
verbindet. Rad) einem vergebligjen Berfudje, ben Njörvasundr zu 
paffiren, fehrt er nad) ber Normandie zurück, unternimmt nochmals 
einen Heerzug nad England, und heert bann mit Thorkel in Irland 162). 
Bon da aus geht Olaf nad Rormegen, von wo Hakon Eirilsſon 
auf das Gerdt von feiner bevorftehjenden Ankunft hin nad Eng ⸗ 


159) Meltere O1. 8. b. h. 0.9, 6.7. 
160) Ebenda, c. 10, 6. 7—9; vergi. Knytlinga Ø. c. 14, 6. 197. 
161) Weltere S. co. 11—2, S. 9—10. 
162) Meltere O1. 8. b. h 6. 12—7, O&. 10—3. 
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land eilt, bei Knut Hilfe zu ſuchen; nad Anderen håtte Eirik ſelbſt, 
der alſo auf einmal nach Monvegen zurückverſetzt wird, die Rüſtungen 
gegen ihn betrieben iee). — Zum Theile ſchließt ſich an dieſe Dars 
ſtellung auch ein Zuſatz ein, welchen ble jüngere Sage in der Flat- 
eyjarbok erfaren hat. Nad ber Schilderung der Heerzüge Olafs 
in Frankreich wird nåmlid hier beridjtet, wie Knut damals mit 
Thorkel nad England gegangen fei, gegen Eadmund gefåmpft und 
gang Cugland mit Ausnahme von London erodert habe; Thorkel 
aber hade damals feinen Bruder Hemingr gerådt. Da habe Olaf 
fid wieder in England eingefunben, hade fid durch Dorkel mit 
Knut vergleidjen laffen, und gur Eroberung der Londoner Bråden 
verholfen; bann folgt ber Bergleidj mit König Gadmund, nad deffen 
Tod Knut die Alleinherrſchaft ber England gewinnt, die er vier 
undzwanzig Jahre behauptet. Bad åvermirft fid indefjen Olaf mit 
Knut; er fegt bann feine Heerfahrten im Süden fort, von wo er 
wie oben nad Schweden übergeht 189). 

Bum Theil beråket fidj mit diefen Darftellungen aud bie der 
Knytlinga Saga. ad) blefer håtte Olaf gleid nad Sveins Tod 
dem Medelred gu ſeinem Reidje verkholfen 165); damals erft zehn Jahre 
alt, habe Knut brei Jahve lang ruhig in Dånemart gefefjen, bann 
aber, begleitet von Thorfel und Anderen, einen Jug dahin unter 
nommen, und zu dieſem aud) ben Eirik Jarl aufgeboten 166). In 
demfelben Jahre, in dem Knut nad England fam, fei Aedelred ge- 
ſtorben 167); eine Reihe von Sdladten, darunter die von Assatun, 
wird gegen Eadmund gefdlagen, und- endlich London angegriffen : 
um blefe Beit kommt Eirik Jarl nadj England ies). London wird 
midt gemommen, aber mit Glåd fålågt Eirik mehrere Sdladten, 
barunter elne auf Hringmaraheidi 169); Knut wird aud bald darauf 


163) Ebenda, 0. 19—20, S. 15. 

164) Sufaf Å jur jüngeren 01. 8. h. h. 6. 155—65; Sufag B, 
S. 166—8; bie Islenzkir Annalar folgen theils ber Ghronologie der 
ålteren, theil der ber fingeren Sage. 

165) Knytlinga $. c. 7, 6. 184—5. 

166) Ebenbda, c. 8, S. 185—7. 

167) Ebenda, c. 9, S. 189. 

168) Ebenda, c. 13, 6. 195. 

169) Gbenda, c. 15, S. 198; eine Gtrophe von pordr Kolbeiasson 
frågt ble Angabe. 
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in Bolge eines Vergleiches mit Cadmund und bes balbigen Todes 
dieſes Letzteren Herr Öber gang England. Geſtorben aber fei Kuist 
in einem Alter von fiebenunddreifig intern, naddem er fieben⸗ 
undzwanzig Winter åber Dånemart geherrſcht hade, aber vierund» 
wanzig fiber England und fieben ber Norwegen 179). 

Endlid ift nod au ervåhnen, daß Adam von Bremen den 
Dlaf ben König Svein und befjen Cohn Knut auf feinem Erobe- 
rungszuge gegen England begleiten laͤßt niy, und daß elne andere 
Quelle, freilidj geringeren Werths, ihn ebenfalle beiden Königen in 
der Groberung jenes Landes beiftehen, bann aber, als Knut nad 
Gveins Tod heimging, In der Bretagne und in Spanlen heeren 
Møt. Bon bort fei Olaf dann nad Dånemart zurückgekehrt, hade 
Knut6 Jug nad England als deffen geſchworener Bruder mitger 
macht, und babei vorgiiglidj bei dem Angriffe auf die Themfebriden 
fich ausgezeichnet; ſchließlich wird bann nod beridtet, wie Knut mit 
Cadmund fid verglidjen, Olaf aber nadj Rormegen fid aufgemacht 
habe 172), 

Soll nun dieſen verfdiebenen Angaben ber Duellen gegenüber 
der wahre geſchichtliche Sachverhalt ermittelt werden, ſo muß vor 
Willem ble Darſtellung ber den Ereigniſſen am Rächſten ſtehenden 
und villig verlåffigen Engliſchen Quellen zu Grunde gelegt merben. 
Diefe geigen uns aber, daß König Gvein erft im Fråhjehre 1014 
ſtarb, daß aber andererſeits bereite im Jahre 1009 porkell hafi. und 
zwar um feinen Bruber zu rådjen, einen Ungriff auf England unter 
nahm, tm Jahre 1010 elnen Sieg dei Ringmere erfodt, und im 
Jahre 1014 Canterbury mit Sturm nahm; fle zeigen uns ferner, 
daß blefem Håuptlinge im Jahve 1012 der Frieben abgekauft wurde, 
worauf er in Aedelreds Dienft Adertratt17). Im Kampfe gegen 
Svein (1013—4) ſteht demgemdg Thorkel auf Aedelreds Seite, 
åbrend er nad Sveins Tod erft ſich wieder auf die Seite ſeines 
Sohnes Knut fdlågt 170). Von bler aus ergibt fid mit ziemlicher 

170) Ebenda, €. 18, S. 202—3; dieſelbe Angabe uͤber ble Regierungde 
aelt Knuis findet fi In der Holmskr. Magn. S. god. c. 6, 6.7. 

171) Adam. Brom. I, co. 49, S. 324. 

172) Histor. Norveg. 6. 17—8. Ganz vermimet, aber aud ohne alle 
chronologiſche Angaben, ift. was Theod. Mon. c. 15, S. 323 vorbringt. 


173) Oben, $. 35, Anm. 17; ferner Anm. 6 u. 9—12. 
174) Edenda, Anm. 16—8 u. 25. 
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Sicherheit, daß Olaf bereite bei Vebjelten Sveins nad England 
Bindberging, und zwar mit Thorfel, ben ja aud bie Rordiſchen 
Sagen als ſeinen Heergefellen fennen; mit dieſem lampfte ev zu⸗ 
nachſ gegen bie Gnglånder, und bie Gåladt bei Ringmere ſowohl 
als ben Sturm auf Canterbury madjte er in dlefer Partheiſtellung 
mit; im Sabre 1012 aber trat er mit Thorfel zu Aedelted über, 
und fåmpfte bemnad) von jegt an auf Geiten der Cnglånder gegen 
die Dinen. AG Aedelred vor Svein in die Nermandie floh (1013), 
begleitete ev ihn; nad bem Tode Sveins ging er mit ihm nad 
Gugland auråd, und ,,verhalf ihm zu feinem Reiche.“ In die Zeu 
ber Landflüchtigkeit Aedelreds muͤſſen aber die Heerfahrten Olafs in 
der Bretagne, u. ſ. w. fallen, von denen sum Theil die ſeſtländiſchen 
Duellen miffen; glid nad feiner Ridtehr nad) England muß dere 
felbe aber, als Aedelred wieder feft auf bem Throne faf und dem⸗ 
nad) får ihn nidte mehr zu thun war, biefes Land verlafjem und 
fid nad) Normegen gevandt haben. — Bergleidjt man nun mit 
biefem Ergebniſſe zunächſt die Darftellung ber jüngeren Gage und 
Snorri's, fo iſt Har, dafi die Dauer von Olafs Aufenthalt in Eng⸗ 
land bler villig ridtig angegeben ift, daß aber die alljufråhe Un- 
fegung bes Todes Sveins in die Reihenfolge ber Begebenheiten ble 
gröfte Verwirrung gebradt hat. Es war nåmlid einmal ridtig 
fberliefert, bag Olaf dem Aedelred nad Sveins Tod zum Reiche 
verholfen habe; ba aber in Folge jenes chronologiſchen Verſtoſſes 
dieſe Dhatfadje an den Anfang fatt an bas Ende von Olafs Auf- 
enthalt in Gugland geſtelit wurde, fo ließ ſich einerſeits in ben 
Wechſel in der Partheifellung Olafs unmöglidj mehr Klarheit und 
Bufammenbhang bringen, und andererſeits mußte, bamit deſſen Heer» 
fahtten im Gåden und deſſen fure Rückehr nad England motivirt 
erſchienen, ber Heerfönig ben Göhnen Aedelreds gegenåber ziemlich 
biefelbe Rolle nochmals ſpielen, ble er ihrem Vater gegenüber mint 
lid gefplelt hatte, b. h. fie von der Normandie nad England suridr 
zuführen wenigſtens verfudjen. Da mukte alfo aud, damit Olaf 
einen Anlaß habe aus England fid zu entfernen, König Aedelred 
tm Jahre 4042 ſterben; damit er einen Anlaß hade dahin zurüd⸗ 
aufommen, König Knut, deſſen Kampf und Bergleidj mit Gabmund 
unvergeffen war, im Jahre 1012 nad) England gehen, und im fol 
genden Jahr Cadmunds Brüder von bort verjagen, und hiedurch mukte 
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hinwiederum aud Cirils Berafiung und Reiſe nad) England um da 
paar Jahre verfråkt, feine Regierung um ein paar Jahve vertårgt 
werden. Die Angabe ber Regierungsjahre Knuts endlid, wie folde 
bei Snorri ſowohl als in der Knytlinga Sage fik findet, feet 
lediglich von jenen Daten aus beredynet morben zu fen, und fomit 
auf felbfiftåndigen Werth feinen Unfprud zu haben. — Die ältere 
Dlafsfage fegt dem gegenilber den Tod Sveins um brei Jahre friker 
an; aud fie fleht ſich demnach gendthigt, bie von Olaf dem Aedelred 
geteiftete Gilfe an ben Anfang feines Aufenthalte6 in England zu 
verfegen, und muß überdieß beffen Ankunft in England, und bamit 
aud) deſſen Geburt, um einige Jahre zu fråh anfegen. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen Olafe Anfunft in England und deſſen Fakrt nad 
Rorwegen, welche legtere aud; dieſe Quelle in bas Jahr 1014 fegt, 
wird hiernach ein gröfierer; durch bas Einſchieben weiterer Heerzüge 
in ber Diftfee wird bie dadurch entſtehende Lilde au füllen geſucht, 
ble Rådtehr aber nadj England bleibt bler villig unmotivirt, da ble 
Quelle von einer Berbinbung Olafs mit Aedelreds Söhnen Nichts 
weiß und Nichts wiſſen fann. Durch ben noch meiter hinaufgerückten 
Tod Sveins muß nåmlid hier aud Knuts Jug um ein paar wet 
tere Jahre verfrüht angefegt werden, und eg ergibt fld demnach fir 
eine långere Reihe von Jahren ein gleichzeitiger Nufenthalt Olafø 
und Knuts in England. Die Bermedjslung einer friiheren und 
einer fpåteren Belagerung von Loudon hat babei zur Folge, vag 
Dlaf erſt als Bundesgenoſſe Knuts auftreten muß, und in ähnlicher 
Weiſe ſcheint aud eine fpåtere Schlacht bei Ringmere, an melder 
Eirit Jarl hell nahm, mit jener fråkeren vermiſcht zu fein; dag 
Olaf fyåter als Gegner der Dånen, alfo Knuts, in England Fåmpft, 
muß burd) einen erfundbenen Zwiſt deſſelben mit biefem Koönige moti⸗ 
vit werden, melder feinerfeite um (o eher angenommen werden 
mochte, als fid badurd) bie fpåter noch fortmåbhrend bemerkbare Feinde 
feligtett zwiſchen beiden Herrſchern draſtiſch erfiåren ließ. Der Jufag 
ber Flateyjarbol zur fingeren Gage ift (ediglidj aus dem Beftreben 
hervorgegangen, bie Beridte der Återen mit denen der fingeren Sage 
am verbinben; ble Kuytlingafage aber følgt wieder, bei aller Gelbft- 
fråndigfelt im Detail, weſentlich der fingeren Sage, indem aud) fr 
den Svein um 1008 ſterben, ben Knut ader um 1011 nad) Eng- 
land gehen und biernad Olafs Geſchide ſich wie dort befimmen 
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vagt. Den ſieht, ben beiben im Bleherigen ſich gegenuͤbergeſtellten 
Hauptdarſtellungen iſt eine sjemlid ridjtige Ueberlieferung ber Bor- 
gånge gemeinfam, ebenfo aber aud) eine burd) zu frühe Unfegung 
bes Todes Gveins villig verrådte Ghronelogie hinfidtlid derſelben; 
feferne ſodann beidemale blefe vermirrte Chronologie mit ben ſonſtigen 
wohlbegründeten chronologiſchen Notizen über König Olafs Lebens⸗ 
geſchichte zuſammentrifft, ergibt ſich åberbief beidemale eine voͤllige 
Verwirrung tn Bezug auf bas Verhaͤltniß Olafs au jenen Engliſch⸗ 
Dånifdjen Borgången, ble hinwiederum durch bas natürliche Beſtreben 
der Sage, ihren Helden nach Kraͤften als den Hauptfactor bei allen 
Pegebniffen hinzuſtellen, geſteigert wird. Der Unterſchied in der Dar⸗ 
flellung beider Sagen liegt aber lediglich darin begründet, daß bie 
åltere ben Svein in den Jahren 1005—6, ble jüngere dagegen erſt 
4008—9 frerben låft, und daß, zum Theil hiedurch bedingt, bie 
Bertniipfung Olafs mit ben Begebenheiten in England da und dort 
eine weſentlich andere wird. 

Wodurch fann nun aber jenes verfråkte Datum får König 
Sveins Tod veranlaft worden ſein? Mund hat fid bemåkht mit 
dem forgfamften Fleiße barguthun175), wie aus einer Reihe einer 
Mipverftåndniffe jener Jerihum habe entſtehen Bnnen; eine Ber- 
wedjölung bes Heerzuges bes porkell hinn hafi mit der Unterneh⸗ 
mung Knuts, bes früheren Sturmes auf London mit dem fpåteren, 
der beiden Schlachten auf der Haide von Ringmere, en völliges 
Mifverfiehen des in der Partheirolle Thorkels und damit aud 
Dlafs eingetretenen Wechſels, eine vielleidt ans Meiſter Adam ente 
lehnte Notiz åber ble Berbinbung Olafo mit bem Dånenfönige Knut 
gegen ble Englånder, u. bergl. m. ſoll aufammengeholfen haben jene 
falſchen Daten in ble Ghronologie ber Gagen 3u bringen. Wir 
mödjten indeſſen in biefen gehäuften kleinen Mißverſtaͤndniſſen nur 
etn Befdrberungsmittel und theilweiſe felbft nur eine Folge, nidt 
aber ben erfdjöpfenden Grund ber Begehung jenes Verſtoßes finden, 
in Bequg auf biefen letzteren bagegen mit einer, freillch etwas gewagten, 
Bermuthung uns helfen. Wir wifen, daß Svein um bas Jake 
985—6 feinem Bater Harald følgte, um 998 —9 aber vor dem 
Sdwedifen Cirif aus dem Lande weichen mukte, und erft um 995 





175) Munch, 1, 2, S. 491—3, Anm. 
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fen Reich wieder-gewann176); je nadvem man demnad bei ber 
Beredjnung ber Reglerungsjelt Sveins die Periode dieſer feiner 
Landflüchtigleit mit einrechnet ober nidt, ergibt fid fir jene eine 
Mehrung oder Minderung um fieben Jahre. Möglid wåre uun, 
daß unferen Gagenfdreibern oder ihren Gewåhvåleuten eine Notiz 
åiber bie Regierungsjelt Sveins vorgelegen håtte, melde biefe, mit 
Abzug der Dauer ſeiner Landflidtigfeit, auf zwelundzwanzig bis 
breiunbamangig Jahre angefept håtte, und daß nun Jene, bie von 
Sveins Gril ja ohnehin Nichts wußten, von bler aus im Jufam- 
menbalte mit bem ihnen anbermveitig befannten Jahre feines Regler 
vungsantritte das Todesjahr Sveins beredneten, meldes bann 
natirlid um etwa fieben Jakre zu frũh fallen mußte; war aber dlefer 
Verſtoß erft einmal begangen, fo modjten nun allerdings alle fene 
Bermedjølungen und falſchen Deutungen im Detail Hingufommen, 
und dem einmal eingefdlagenen Irrwege Zeit und Ridtung des 
Nåheren anmeifen. Cine geringe Abweichung begiiglid bes Todes⸗ 
jahres Haralds, eine Meine Verſchiedenheit in ber Berechnung der 
nur nad Wintern angegebenen Jeitfriften, zumal aber ber auf vere 
ſchiedenem Wege angeftellte Verſuch, das fir ben Tod Sveins anzu⸗ 
wendende Datum mit ben anderweitig überlleferten Thatfadjen in 
eine wenigſtens leidlidje Harmonie zu bringen, modte den einjelnen 
Gagenmeifter bald fir bag Jahr 1005—6, bald får bas Jahr 1008—9 
fid) entſcheiden laffen. Adam von Bremens kurze Rotiz beruht aber 
lediglich auf einer Verwechslung ber Umternehmung Sveins mit ber 
um mebrere Jahre friheren Heerfahrt Thorkels, welche bet ihm um 
fo weniger auffallen fann, als er offenbar alle die Dånifdjen Raub- 
züge aus ben erften Jahren des 11. Jahrhunderte ald unter bes 
Daͤnenkönigs Leltung unternommen betradjtet; die Darftellung der 
Historia Norvegiae endlich ift augenfdeinlid nur aus dem Be 
ſtreben hervorgegangen, Adams Beridt mit dem der ålteren Olafs⸗ 
fage oder einer ihr åhulidjen Quelle zu vereinigen. 

Eine eigenthũmliche Sdrmierigfeit madte bel der unter foldjen 
Umftånden angenommenen Ghronologie bie Beftimmung der Regler 
rungszeit bes Jarles Eirik. Einerſeits nåmlid and feſt, daß Olaf 
nicht vor dem Herbſte 1014 nach Rorwegen fam, andererſeits wußte 


170) Bergl. oben, $. 21, Anm. 16, 33 u. 46. 
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man nicht minder, baf Knut ben Cirif au feinem Unternehmen gegen 
Gngland aufgeboten, und daß biefer daſelbſt an des Dånentönigs 
Seite gefodten hatte; modte man nun Knuté Jug in bas Jahr 
1008—9, ober erft in bas Jahr 1012 feen, immer ergab fid ein 
långerer Zwiſchenraum zwiſchen Eiriks Abreiſe und Olafs Ankunft 
fn Rorwegen. Die fångere Gage und Snorri, bann auch Konungatal 
und Fagrskinna, helfen fi dadurch, daß fie ben Eirik nur wölf 
Jahre, bann aber ben Gvein und Hakon nod zwei weitere Jahre 
regieren laffen; auf dieſelbe Zeitrechnung fommt ferner aud bie 
Grettisfage hinaus, wenn fle ben Svein Jarl nog brei Winter, 
nadjbem Girif bas Land verlafen hatte, dieſes vegieren, nad bem 
britten Winter aber in Folge ber verlorenen Gåladt bei Nesjar 
aus Normegen fliehen laͤßt ir). Wie dle åltere Sage jene Vide 
ausgefållt wiſſen mollte, lågt ſich nidt beſtimmen; bedeutfam aber 
if, daß ſie, waͤhrend fle berelts um 1009 ben Eirik an den Kåmpfen 
in England Theil nehmen lågt, fpåter Furg vor Olafs Unkunft in 
Norwegen ihn wieder in dieſem Lande weiß: unwillkührlich wird 
damit der Bericht des Möndjes Theodorich unterftütt, melder den 
Eit ſchlechtweg fünfzehn (vierzehn) Winter vegleren, alſo erſt im 
Jahre 1014 Norwegen verlaſſen låpt!78). Von ben Schwierigkeiten 
endlich, welche bie Bergleidung der Islaͤndiſchen Angaben über bie 
Schlacht von Glontarf mit denen åber Sveins Tod und Eiriks 
Mufenthalt in Rormegen bereitet, ift bereits früher die Nede ge- 
weſen 179); ſie finb nidt bagu angethan, irgend etwas an ben ble» 
her gewonnenen Ergebniſſen zu åndern. 

Wenden wir uns aber nunmehr zu der Regierungsgeſchichte 
König Olafs, fo ift vor Allem Har, daß wir aud bezüglich der ein⸗ 
aelnen Begebenheiten, melde in diefe fallen, gang vorzugsweiſe ber 
Ghronologie bes Snorri und der föngeren Olafsfage uns anzuſchließen 
haben. Gegen wir aber die Anfunft König Olafs in Rormegen in 
den Herbſt bes Jahres 1014, fo iſt Mar, baf dle Såladt ju Nesjar 
auf den Balmfonntag (3. April) des Jahres 1015 fallen muß; dem⸗ 


177) Greitis 8. €. 19, S. 39—40; veg c. 20, 6. 48 u. c. 21 
6. 53; ferner c. 22, 6. 56—7; endlid e. 37, 6. 87. 

178) Theod. Mon. c. 14, 6. 323. 

179) ben, $. 40, Anm. 12. 
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ſelben Jahre gehdrt Svein Jarls Tob189), und Olafs Anertenmmg 
als König in Throndheim an i8i). Im den Winter 1015—6 fåR 
bie Abweiſung und Mighandlung der Gdagung forbernden Schwe⸗ 
bifdjen Gefanbten in Vhrondheim 18). Im nåden Fråhjakee, alfo 
1046, zieht der König wieder fådmårte, findet am allen Lanbedingen 
Snerfennung, und vergleicht fid mit Erling Gtjalgsfons er unter» 
wirft ſich Vilin, und läßt elnen ber Schwediſchen Amileute tödten; 
er legt endlich Garpsborg an und überwintert da 183). Im Winter 
1016—7 wird ber Norwegiſche Gefandte, der in Jåmptaland Schatung 
fordert, von ben Schweden erfdlagen; im Fråbjakhee 1017 umger 
feet ber zweite Schwediſche Syſſelmann in Ranriki, und bald barauf 
wird von Norwegiſchen Bitingern der im Herbſte vorher an einem 
Gompagnon König Olafs begangene Raud gerådjt: „Da war Olaf 
brei Pinter König gemefen in Rormegen::19). Denfelben Gommer 
ſchidt Olaf ben Hjalti Skeggjason unb Björn stallari mit einer 
Friedensobotſchaft nad Schweden 18), und unterdråidt ble Upplån- 
bifdjen Könige 189); ben folgenben Winter (1017—3) ſtirbt Sigurör 
syr, unb feitbem iſt Olaf Alleinherrſcher in Normegen.  Denfelben 
Winter bringt Björn stalleri bei Rögnvaldr jarl én Götaland au; 
im Frühlinge 1018 aber zieht er nad) Schwedland 187); in bemfelben 
Sommer folgt bas Ding au Upfala, und im Herbfte ſollten bie 
Könige an ber Landesgrenze rum Hochzeitomahle jufammenfommen 188), 
180) Jingere O1. 8. b. h. c. 57, 6. 106; Helmskr. c. 53, 6. 58; 
verg. åltere Gage, c. 27, S. 21 u. Fagrsk. $. 03. 
181) Jungere Sage, c. 57, 6. 107; Hoimskr. c. 54, S. 59. 
182) Jöngere Sage, c. 61, 6. 112; Helmskr. c. 57, 6. 62. 
183) Jöngere Gage, c. 62—3, 6. 115—21; Helmskr. c. 58—9, 
6. 65—70. Die Fogrsk. $. 93 laßt ben Olaf den erften Winter nad der 
Såladt bei Rebjar in Bitin aubringen, d. h. fie zleht die Vorgånge dieſes und 
bet vorhergehenden Jahre in ein Jahr zuſammen, und bringt damit bas Jahr 


ein, um meldes fle deſſen Regierungözeit verkürzt; ihr folgt Mund, 1, 2, 
6. 537—9. 

184) Jingere Gage, e. 645, O. 123—6; Heimskr. c. 61—4, 
6. T1—3. 

185) Ju ngere Gage, c. 67—8, 6. 127—30; Helmskr. c. 67—8, 
6. 75—8. 

186) Jiingere Sage, c. 73, 6. 144—52; Helmskr. c. T2—4, 
S. 80—9. 

187) Jingere Gage, c. 76, S. 156; Heimskr. c. 78, 6. 99. 

188) Jångere Gage, co. W, 6. 104; Hoimskr. c 82, &. 106. 
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Aujaugs Winters geht, ba ber Schwedenkonig ausbleibt, Sighvatr 
mad) Götaland 189); nad Weihnachten, alfo Anfangs 1019, gehen 
weitere Boten an den Jarl Rögnvalb1*0), und es erfolgt in dem» 
ſelben Brihjahee Olafs Hochzeit mit Aſtrid ivt). In dafjelbe Jake 
faͤllt der Auſſtand ber Schweden gegen ihren König, und der durch 
dieſen erzwungene Frieden mit Norwegen su Konungahella; im 
Herbſte aber geht Olaf nach Throndheim und überwintert hier 122): 
„da war Olaf fånf Jahre König geweſen“ 199). Im Fråhjahre 1020 
geht es nad Naumudalr und Hetogaland"). Nun folgen ble 
Opfer der Junerthrönder 3u Unfang Winters und ju Mittwinter; 
nad Oftern bed folgenben Jahres, alfo 1021, erfåhrt der König 
von dem Opfer ju Unfange Gommer6 in Mari, geht dahin und 
Laft ben Ölver ju Bggja erſchlagen 195): „da mar Dlaf fieben Winter 
König ber Norwegen gerpefen'199), Jetzt folgt ble Betehjrung der 
Thallande und der Hodlande, ſowie die Ginfegung des Eidsiljaping; 
bariber ging aud nod ber Winter 1021—2, in welchem der Schwe⸗ 
dentönig Olaf flarb, guten Theils hin, den Fråhling aber und 
Sommer war ber König in Bitin17). Auf Oſtern des yveitfol- 
genden Jahres, alfo 1023, findben wir ben König zu Ögvaldsnes 198); 
von ba geht er nad) Hördaland, Vors unb Valdres, und åbermine 
tert in Nidaros : „das War ber zehute Winter ſeines Königteidrø": 199). 
Qm Sommer 1024 geht es ſüdwärts ble an die Reidjøgrengez00); 
åbertvintert wird in ben Hodjlanden 201), Im Frihjahve 1025 fommen 





189) Jiingere Sage, c. 86, &. 191; Heimskr. c. 92, 6. 128. 
190) Jngere Sage, c. 87, S. 193; Heimskr. c. 93, S. 130. 
191) Jångere Gage, c. 87, 6. 196; Helmskr. c. 94, 6. 131. 
192) Jingere Sage, c. 90, S. 211; Heimskr. c. 98, 6. 143. 
193) Jångere Sage, c. 99, 6. 230; Helmskr. c. 110, S. 161. 
194) Jöngere Sage, c. 100, &. 232; Heimskr. c. 111, S. 163. 
195) Jingere Gage, c 104, 6.236-8; Heimskr. c. 115, 6.167-9. 
196) Jingere Gage, c. 108, &. 239; Heimsakr. c. 117, S. 170. 
197) Jingere Gage c.109—10, 6.250—1; Helmskr. c. 120—1, 
6. 179—80. 
198) Jingere Sage, c. 113—4, G.261—2; Heimskr. c. 124—5, 
6. 188—9. 
190) Jingere Sage, c. 118, &. 273; Heimskr. c. 129, S. 198. 
200) Jångere Sage, c. 121, 6. 279; Heimskr. c. 133, 6.203. 
201) Jångere Sage, c. 125, 6.286; Heitmskr. c.' 137, 6.209. 
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ble Geſandten bes Danenkönigs, um Untertverfung gu begehren 209); 
im Herbſte und Winter unterhandelt Olaf ſowohl als Knut mit dem 
Schwedenkönige, und erfterer überwintert in Garpshorg205). Im 
Frũhjahre 1026 treffen fid Olaf und Oenund in Konungahekla, 
und ſchließen ihren Bund); dennoch ſchickt Erſterer Anfangs bes 
naͤchſten Winters Boten nach Jämptaland, Schatzung zu fordern 205), 
Sm Bråhjahr 1027 ertåpt Olaf ſein Aufgebot und zieht ſüdwaärts 200); 
in biefes Jahr fålt die Schlacht am ber Helgaa, und ber Ridjug 
Olafs 3u Land: er Aderwintert zu Sarpsborg 207). Im Jahre 1028 
erobert Knut Rormegen; an ver pomasmessa fyrir jol, d. h. den 
21. December, fållt Erling Gtjalgsfon2*). Nad Weihnadten ver- 
låt Olaf feine Såiffe, um über die Hodlande nad Schweden zu 
gehen, und biefer Winter war der fånfjehnte feit feiner Ankunft in 
Norwegen 209); im Sommer 1029 geht er nad) Ruflanb210), und 
gleich nad) Beihnadjten beginnt er fid sur Rückkehr nad Norwegen 
am viften, und fåhrt im Frühjahre von Rußland ab, ſobald bas Eis 
fich loſt 221n). In Rormegen eingebrungen, fällt er bann endlid am 
29. Juli 1030 in der Såladt ju Stillaſtadir. 

Die erheblidjeren Abweichungen in der Reihenfolge, und bamit 
aud in ber Ghronologie der einjelnen Thatſachen aus Olafs Re⸗ 
gierungsgefdidte, wie folde zumal ble åltere Dlafefage hin und 
wieder bietet, wurden bereits früher gelegentlid befprodjen, und 
fönnen darum hier umfomehe übergangen werden, als es ſich dabei 


202) Jingere Gage, c. 127, S. 200; Heimskr. c. 140, &.213. 

203) Jingere Gage, c. 128—0, 6.204—6; Heimskr. c. 141—3, 
S. 216—7. 

204) Jingere Sage, c. 130, 6. 305; Helmskr. c. 144, 6.225. 

205) Jöngere Gage, c. 137, S. 332; Helmskr. c. 151, &. 47. 

206) Jångere Gage, c. 138, S. 341; Heimskr. e. 152, S. 254. 

207) Jingere Sage, c. 156, S. 373; Heimskr. c. 169, 6. 282; 
val. aud Islenzkir Annal., a. 1027. Die Ungelfååfifde Ghronit 
fegt bie Schlacht, falls es fid bei iår nidt etwa um einen gang anderen Kampf 
handeln follte, fåon in das Jahr 1025. 

208) Jöngere Sage, co. 168, 6. 10; Heimskr. c. 185, &. 301; 
Chbron. Anglos. a. 1028, S. 429 u. f. w. 

209) Jungere Gage, c. 171, 6.23; Helmskr. c. 189, 6.312—3. 

210) Jöngere Sage, c. 172, 6.25; Heimskr. c. 191, 6.314—5. 

211) Jingere Gage, c. 181, 6. 41; Helmskr. c. 203, 6. 329. 
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mur um offenbare Irrthũmer ju handeln pilegt?!2); wohl aber mag 
noch in Kürze ber Norwegiſchen Nebenlande gedacht merben und ber 
auf ihne Gefdidie beyåglidjen Jeitbefimmungen. Dinfichtüch der 
Orkneys erfahren wir punådf, daß, nachdem ble Schlacht zu 
Clontarf im Jahve 1014 geſchlagen worden war, porkell fostri im 
Jahre 1019 nad Norwegen ging, und bei König Olaf in Thrond⸗ 
heim åberivinterte213); banad fållt bes Jarles Thorfinn erte Reiſe 
nad) Norwegen in bas Jahr 1020, dem Herbfte deſſelben Jahres 
øehört bie Ermordung bes Jarles Cinar an, bem Jahre 1021 aber 
ble Unterwerfung ber Jarle Brufi und Thorfinn. Hinfidtlid ver 
Bårder erfolgt im Jahre 1024 die Berufung der Håuptlinge nad 
Norwegen und beren Huldigung219); im Jahre 1026 fommt poralfr 
Sigmundarson nad) Rormegen und wird bort erfdjlagen, und im 
Jahve 1027 übernimmt Karl hinn Mörski bie Genbung nad ben 
Snfeln, weldje ihm im folgenden Jahve, alfo 1028, ben Tod bringt. 
Ra Jeland aber fendet Olaf zunächſt im. Jahre 1016 eine 
Botſchaft, melde die gefeplidje Befeitigung ber Ueberrefte bes Heiden» 
thumé jur Folge hat215); im Jahre 1024 folgt ble Abſendung des 
porarinn Nefjulfsson bahin, und im Jahre 1025 ble durch biefelbe 
veranlafite Anfunft Jelåndifder Gefandten in Norwegen. Im fol 
genden Jahre, alfo 1026, wird Gellir porkelsson nad ber Inſel 
geſchidt, und in bemfelben Jahve nod kehrt derſelbe unverrichteter 
Dinge nad) Normegen zurück Bezüglich Grönlande endlid fehlen 
alle unb jede einer djronologifden Erörterung bediirftigen oder fåhigen 
Radridten. 


212) Bergl. 3. D. 6. 39, nm. 12. 
213) Die Belegftellen flehe oben, $. 40. 
214) Die Belegftellen fiehe im $. 41. 
215) Bergl. $. 42. 


Anhang I. 


Die Øifoføreihen der fplteren Mormegifdjen Kirdjenprovins. 

Mehrfache trefflidje Unterfudjungen uͤber dle åufere Geſchichte 
des ålteren Nordiſchen Epiſtopates Megen bereits vor ij; bod erſchei⸗ 
nen deren Ergebniſſe theils noch allzu menig erfdöpfend, theils aud 
noch allzu wenig bekannt in Deutſchland, als daß eine nochmalige 
Grörterung bes Gegenſtandes überflüͤſſig genanut werden dürfte. EG 
ſoll demnach hier nochmals der Verſuch gemacht werden, zunächſt in 
bie chronologiſche Reihenfolge ber einzelnen Biſchöfe, melde in ben 
verfdpiebenen Låubern Norwegiſcher Junge gewirkt haben follen, fefte 
Ordnung 3u bringen, fobann aber von hier aus befimmte Schlüſſe 
auf ben Gang ju ziehen, welchen die allmåhlige Organifation des 
Gpiffopates in jenen Landen genommen hat; als Schlußpunkt unferer 
Unterſuchung barf babei ble Errichtung des erzbiſchöflichen Stuhles 
au Nidaros betradjtet werden, als mit melder die Ordnung bed 
Gpiffopates ber Norbleute ihren legten Abſchluß erreicht, mwåhrend 
zugleich ble Ghronologie der Biſchofsreihen von demfelben Jeitpunkte 
on feine Gdwierigfeiten mehr madt. Die eingelnen, zu der fpåteren 
Kirdjenproving Nidaros gehörigen Lande follen dabei eingeln betradjtet 
und befprodjen werden. 


1. Vørmegen. 
Sehen wir von benjenigen Månnern at, weldje nur gang vore 
fibergehjenbd ber Bekehrung Rorwegens ihre Thåtigfelt zugewendet 


1) Sappenberg, iiber ble Ghronologie der ålteren Bifddfe der Didcefe be 
Erzbisthums Hamburg, in bem Ardiv ber Gefellfdaft får åltere Deutſche Ge» 
fåidtstunde, heraudgegeben von Perg, Bd. IX, jumal S. 426 —37 (1847); 
Mund, Underfögelfer om be älbſte kirkelige Forhold i Norge, in ber Rorſt 
Sibbfrift for Bidenftad og Vitteratur, udg. af Lange, Bd. V, S. 1—45 (1851); 
Munthe, Bidrag til de obloiste Biskopers Hiftorie indtil Reformationen, in den 
Gamlinger til det Rorfte Folld Gprog og Hiforie, å. 1, G.264—304 (1833). 
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Bjaben2), fo haben wir ben Johannes oder Sigurd, mit dem Vei 
namen ber Mådtige (binn riki), als den erften Norwegiſchen Bifdof 
au begeidynen; jur Predigt unter ben Heiden geweiht, mar er als 
König Olaf Tryggvafone Hofbiſchof aus England heribergefommen, 
nad) ber GSvolderer Såladt aber nad Schweden hinübergegangen, 
wo er, mit St. Siegfried, dem Apoftel Schwedens, identiſch, nad 
långerem ſegensreichem Wirfen endlid fein Grab fand3). An des 
biden Olafs Gofe haben wir ferner eimen smeiten Biſchof Sigurd 
oder Glegfried gefunden, weldjer bis in ble Jeit Meifter Abamé 
gelebt haben foll; einen Biſchoſ Grimkel, melder ein Schweſterſohn 
jenes Johannes Sigurd war und noch um bie Mitte des 11. Jahr 
hunderts in Norwegen wirkte; einen Biſchof Rudolf, der bis in dier 
felbe Beit hinein im Norden thåtig war; endlid iſt aud) bereite von 
zweien ober breien Bifdjöfen Bernhard die Rede geweſen, melde 
theils in der erſten, theils in ber zweiten Håljte des 11. Jahrhuns 
derts in Dånemarf, Norwegen und Island auftraten. Nidt minder 
wurde bereit erwaͤhnt, daß Erzbiſchof Adalbert I. ben Thoolf und 
Giegrward får Throndheim weihte, und zwar erft nad dem Tove 
Grimkels und bes jingeren Sigurds; daß derſelbe ferner aud ander 
wårte und zumal vom Papfte geweihte Biſchöͤfe, wenn fie ſich ihm 
untertvarfen, anerfannt habe, und daß Asgot und Bernhard, Osmund, 
Meinhard und Albert au dieſen gejåhlt haben. Dabei bemertt Meifter 
Adam, daß Johanned der erfte, Grimfel ber zweite, Giegfried der 

2) Ginen Bildof aud England foll König Hakon der Gute bei fid gehadt 
$aben (8d. I, &. 160); Biſchof Liafbag von Ride fol audj in Rormegen thåtig 
gemefen fein (6. 118—9, Anm. 31, fowie S. 169, 175, 189, etenda), und ein 
Gleidjeb wird von ben Däniſchen Bifddfen Poppo und Odinkar deridtet (S. 119, 
Ynm. 31, S. 485, Unm. 70 u. S. 486, Anm. 76, ebenda). Biſchof Folvard 
von Aldenburg und Biſchof Gotebalb von Schonen finden wir ebenfalls daſelbſt 
(6. 487, Anm. 79—80 u. &. 500, Anm. 5, ebenda), und von König Harald 
eingeladen foll aud Biſchof Adalward dahin gegangen fin (Schol. 68. ju 
Adam. Brem. 6. 341), offendar derfelbe, der eine Urfunde vom 21. April 
1060 nod als Dean in Bremen unterfdreibt (Lappenberg, Hamburg. 
Urt.»9. nro. 82.), bann aber zum Bifjof fir Såweden gewetht wird, mo 
er, anfanglich burdj bie Umtriebe Osmunds verjagt, fyåter erfolgreid wirtt 
(Adam. Brem. III, c. 14—5, 6. 340—1; ni, c. 70, &. 366 u. Schol. 
94; IV, c. 23, 6. 378; ble erftere Stelle findet fid Bd. I, S. 501—2, 
Anm. 132 lør Mur Mafbag und jener ungenannte Gnglånder fallen 
fibrigen6 in eine frühere Beit als Jon Sigurdr. 

8) Bergl. d. I, S. 282—3, Anm. 3, 6. 493—8 u. &. 590—2. 
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britte Biſchof in Norwegen geweſen fei, waͤhrend elne andere Quelle 
ben Jon Sigurdr zum erften, ben Grimfel sum zweiten, ben Asgaut 
zum britten, endlid einen Bifdjof Jon gum vierten, nad einer Barlante 
pm adjten, Biſchofe in Throndheim madt, und babei je ben Rade 
folger ben Schweſterſohn ſeines Borgångers, und den Jon nod) etwa 
einen Zeitgenoſſen des dicken Olafs felm 18619). Weitere Aufſchlüſſe 
gewaͤhren aber zumal zwei altnordiſche Biſchofsverzeichniſſe, melde 
Mund in ſeinem angeführten Aufſahe, S. 41—5 mitgetheilt hat; 
wir werden fle neben Adam ald die Hauptgrundlage unſerer Unter⸗ 
ſuchung zu betrachten haben5). 

Vergleichen wir die Biſchoſsreihen, wie ſie in dieſen beiden 
Verzeichniſſen ſich finden, mit den Angaben Meiſter Adams und 
unferer brigen Quellen, fo seigt der erfte Blid, daß zwar hier wie 
bort grofientheils dlefelben Namen wiederkehren, daß aber nidt nur 


4) Siehe Bd. I, 6. 586—601 u. 6. 494. 

5) Die Bedeutung beider Berjeidniffe får unfere Unterfujung und die 
geringe Berbreitung ber Rorſt Tidsſtrift bei uns in Deutfdland laͤßt es råthe- 
lid) erfdjeinen biefelben 518 ju ber von uns einguhaltenden Beitgrenze, d. h. dem 
Jahre 1152, hier abjudruden. EG fagt aber ba Verzeichniß A.: I prand- 
helmi var fyrstr lydbyskup. Sigurdr. pa Grimkell. pa Jon. pa Rydulfr. 
paa Ragnarr. pa Ketill. paa Asgautr. pa Sigurdr. pa Sigurdr monacus. 
I Nidarose var fyrstr Adalbertr. paa Simon. hann kom fyrstr tiund 
aa Noregh. Hreidarr var hinn fysti erkibyskup 3 Noregs konungs riki. 
hann kom aelgi til stols sins. pui at hann apdadiz J sudrlondum. pa 
er bann for heim fra vislu. Jon var fyrstr erkibyskup 3 Nidarr 086, 
u. f.w. I0slo var fyrstr Asgautr byskup. pa porhallr. paa Aslackr. 
pa Geirardr. pa Kolr. pa Pettr. pa Vilblaalmr, u. f. w. I Selju var 
fyrstr Biarnardus byskup. pa Magoi. pa Sveinn. pa Ottarr Islendingr. 
pa Sigurdr. pa Nicholaas. (1) Byorg yn var fyrstr Paall byskup, u ſ. w. — 
Dad Vergeidnig B., melde bereitd Langebef, VI, S. 615—20, hatte ab» 
bruden laffen, und mit meldem aud Peder Claufen in feiner Rorgeb Be» 
ſtrivelſe, S. 26, 61 u. 75 (al8 Anhang zu Snorri Sturleſens Rorſte Konger$ 
Krdnile, Kopenhagen, 1757, gedruckt) mit einer eingigen Abweichung, deren 
ſeiner Beit gedacht werden ſoll, übereinſtimmt, lautet aber: I Nidaros. pes- 
ser hafua byskupar verit I Nidarose. Sigurdr. Grimkell. Jon (biefe Beiden 
in einer inie). Rodulfuer. Ragnar. Ketil (biefe Øeiben aud in einer Sinie). 
Asgautr. Sigurdr. Sigurdr. Adalbrigttr. Simon, Iwar. Raeldar. hedan fra 
aerkibyskupar. Jon aerkibyskup, u. f. w. I Oslo. Asgautr. porolfuer. 
Aslakr. Geirardr. Kollar. Peter. Vilialmer, u. f.w. I Blorgwin. Biern- 
ardr. Magoe. Ottar. Sigurdr. Nichulas. Pall, u.f. w. ie beiben fpåter 
erſt gegrilnbeten Bisthåmer zu Stafangr und ju Hamar mdgen hier einſtweilen 
unberidfidtigt bleiben. 

Maurer, Beteprung. I. 36 
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daneben aud Namen in der einen Quelle fid finden, melde der 
anderen fremb find, fonbern uͤberdieß bie Reihenfolge, in welcher die 
einzelnen Månner aufgezaͤhlt werden, hier und bort eine burdjaus 
verfiebene ift. Wollen mir dieſe legtere Såwierigfeit aus dem 
Wege ju råumen fudjen, fo mifen wir uns vor allen Dingen daran 
erinnern, baf nad Meifter Adam 3u feiner Zeit, alfo im dritten 
fQuartale des 11. Jahrhunderts, nod keine fefte Didcefaneintheilung 
in Norwegen beftand, fonbern eine Mehrheit von Biſchöfen, wie von 
König oder Bolt ſolche gewaͤhlt wurden, gemeinfam und ohne be 
ſtimmte Abgrengung von Diftricten der Kirde pflegte e). Hiernach 
iſt nåmlid einmal far, daß bie Ungabe einer beftimmten Proving 
oder eines beftimmten Sihes bei den früheren Biſchöfen nur ben 
Sinn haben fann, dag fle an dem genannten Orte fid am dfteften 
aufgehalten, in ber genannten Landfdjaft am Meiften gewirlt haben, 
und es barf uns fomit nidjt wundern, menn wir bemfelben Ramen 
in verſchiedenen Biſchofsreihen, ja wenn wir einem får Norwegen 
genannten Ramen wieder in Jöland, auf den Orkneys u. dergl 
begegnen. Sodann aber leudtet audj ein, daß wir daraus, daß 
verſchiedene Bifhöfe in einer Reihe hinter einander aufgezaͤhlt werden, 
keineswegs fofort ſchließen dårfen, daß blefelben in ber angegebenen 
Ordnung auf einander gefolgt felen; es fönnen vielmehr redt wohl 
aud) mehrere berfelben gleichzeitig gewirkt haben, und in foldjem 
Galle darf eg feinen Anſtoß erregen, wenn eta in verfdiedenen 
Duellen vie Reihenfolge bezüglich eingelner Namen eine verſchiedene iſt ). 

Dieß vorausgefdidt, ergibt fid nun aunåd fir die Thro nd⸗ 
heimer Biſchofsreihe Folgendes. Johannes Gigurd, welcher ander⸗ 
waͤrts iibereinfimmend als ber erfte Bifdof von Normegen überhaupt 
und von Throndheim insbefondere bezeichnet wird, ſcheint in den 
beiden Biſchofsverzeichniſſen gans Ubergangen au fein; fie modten 
ikm wie feine Borgånger als blofen Miſſionsbiſchof betradten, und 
einen eigentlidjen Landedepiffopat erft von ber Zeit bes biden Olafs 





6) Siehe Bd. I, S. 588, Anm. 7. 

7) Dem fann natirlid nidt miderfpredjen, daß die beiden Bifdjofdver- 
reichniſſe bie eimelnen Ramen mit ,bann" versinden; e8 fann ſich biefe8 ,,bann" 
auf bie bloße Reihenfolge der Uufyåhlung Begiehen, oder allenfalis aud auf die 
Beit ber Antunft in Rormegen, wie denn Meifter Adam in der That auf dieſe 
legtere das Gewicht zu legen ſcheint 
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an als gegeben annehmen. Dagegen darf man wohl annehmen, 
daß ber von Adam wie von den Nordiſchen Sagen am Hofe des 
legteren. Koͤnigs genannte zweite Biſchof Sigurdr oder Siegfried mit 
dem Gigurde ber Verzeichniſſe identiſch fel; ba berfelbe einerfeite den 
Erzbiſchof Libentius (1029—32) befudjt, anbererfeite bis in Adams 
Beit herein lebt, muß derfelbe mit Grimfel, der als Geſandter zu 
Unwan (1013—29) geht und um 1046 nod in Norwegen auftritt, 
ſowie mit Rudolf, der ebenfalle den Libentius befudjt und erft gegen 
1050 nad England heimlehrt, gleichzeitig gelebt und gewirkt haben, 
und es ift fomit gleidjgiltig, daß Adam ben Grimfel an zweiter, 
den Giegfried an britter Stelle, ben Rudolf aber gar midt nennt, 
waͤhrend bie beiden Verzeichniſſe umgekehrt ben Sigurd zuerſt, dann 
den Grimfel, ben Rudolf aber erſt an der vierten Stelle nennen 8). 
Der fpåteren Lebenszeit der genannten brei Månner müſſen nun 
aber aud nod) elnige andere Bifdhöfe angehört haben; fo nament 
lid Biſchof Jon, welchen die Flateyjarbok ald einen Bruder oder 
Geſchwiſterlind eines Schwagers des dicken Olafs begeidjnet, und 
als vierten Biſchof von Throndheim zaͤhlt, måbrend ihn dle Biſchofs⸗ 
verzeichniſſe, welche den Jon Sigurör außer Anſatz laſſen, überein⸗ 
ſtimmend an dritter Stelle nennen, Adam aber ſeiner gar nicht 
erwaäͤhnt: daß bie beiden Verzeichniſſe denſelben noch vor Rudolf 
einſchieben, bürgt ebenſo får bie Gleichzeitigleit Beider, wie jene 
genealogiſche Notiz*). An dritter Stelle, alſo zwiſchen Grimfel und 
Jon, nennt ferner dieſelbe genealogiſche Notiz den Asgautr, und 
ſchon ſeinen verwandtſchaftlichen Berhåltnifjen nad muß dieſer mit 
Beiden gleichzeitig ſein; da die Verzeichniſſe ihn als den fiebenten, 
bezichungsweiſe achten Biſchof von Throndheim nennen, und zwiſchen 
ihn und Jon nicht nur ben Rudolf, ſondern aud noch Ragnarr 


8) Daf ble genealogiſche Rotiz der Flateyjarbok ben Mubolf ſowohl als 
ben Giegfried vdllig Abergeht, kann midt auffallen, weil fie eden nur genens 
logiſche Rotiz fein mill; daß fle den Grimkel unmittelbar auf Jon Sigurdr 
følgen 1åft, hat fie mit Adam gemein; daß fie den Asgautr und Jon al britten 
und vierten Bifdof unmittelbar bem Grimtel anrelht, erklårt fid daraus, daß 
aud biefe weſenilich gleichzeitig mit allen Abrigen Bifddfen bes diden Olaf lebten. 

9) Die Varlante, weldje ben Jon zum akten fratt zum vierten Biſchofe 
von Throndheim madjen will, verbient keine Beadtung; an eine Identificirung 
mit bem gelegentlid Idlands zu nennenden Islander dieſes Ramens 3u benten, 
verbieten die verwandtſchaftlichen Verhaltniſſe 

36* 


564 Anhang IL. 


und Ketil, zwei fonft nirgende genannte Månner, einfdieben, if 
Har, daß auch biefe ber fpåteren Lebenszeit des diden Olafs, oder 
bod) ber eit unmittelbar nad feinem Tode angehören müſſen. Nun 
fommt aber ein Asgautr wieber an ber Spitze der Osloer Biſchofs⸗ 
velje vor, und Adam weiß aud feinerfeite von einem Bifdjofe dieſes 
Ramens zu ergåhlen, der von England aus nad Rormegen gefom- 
men war, fn Rom vom Papfte dle Biſchofsweihe empfangen hatte, 
auf bem Heimmege von ba aber von Eizbiſchof Adalbert (1043—72) 
gefangen genommen unb zur Untertverfung gezwungen worben mar, 
waͤhrend Harald Harbradi vegierte (1046—66). Es ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich damit immer blefelbe Perſon gemeint; da nåmlid Grimkel 
um 1046 noch lebte, konnte ber bald darauf geweihte Asgaut redt 
wohl als ihm gleidjeltig behandelt merden, und eg fann andererſeits 
nicht auffallen, wenn berfelbe bald in Vilin, balb in Trondheim 
wirkte, und barum aud) in beide Biſchofsreihen eingeſtellt wurde. 
Vielleicht laͤßt ſich die Vielheit der für jene Zeit nach Throndheim 
verſetzten Bifdöfe überhaupt daraus erklåren, daß man, fo lange eine 
Diöcefaneinthellung fid nok nidt einmal aud nur gang im Groben 
fefigeftellt hatte, und fomit bie Bifdöfe ſich sunådf an den König 
halten und in beffen Auftrag bal bort balb ba wirfen mußten, 
ihnen ſaͤmmtlich ihven Sig in Trondheim als dem Hauptfige diefes 
Legteren anweifen 3u follen glaubte10). 

Bon jeht an wird dle Relhenfolge ber Biföfe eine georbnetere. 
Unter bem Sigurdr, weldjen bie beiden Verzeichniſſe an achter Stelle 
nennen, bårfen mir wohl den von Erzbiſchof Adalbert geweihten 
Sigvardus verftehen; feine Weihe faͤllt in bie Zeit nad dem Lode 
Grimlels und jenes anderen Sigurds!) Zunächſt nad dieſem 


10) Manche Ungenauigteit in ben chronologiſchen Angaben mag få aud 
daher evtlåren, daß berfelbe Mann, der als Bildof ba oder bort im Rorden 
wirkte, fåvn vor bem Empfange biefer Miirde ebenda ald Priefter thåtig ge- 
weſen war; e8 modjte bann ein folder als Beitgenofje manches Underen behan» 
belt merden, ber bod) lange vor ihm die biſchdfliche Meihe empfangen hatte, 
und vielleidjt bereit8 verſtorben war, als Jener zur gleidjen Mirde emporftieg. 

11) €G fåeint unbegråndet, wenn Mund, II, S. 185, Unm. 4 biefen 
Siegwart mit bem Hoftifdjofe bed König Gvein Ulfifufon ibentifieiren will 
(vergt. åber ihn Bd. I, S&. 633, 640 u. 641, Anm. 4); bie Ghronologie dirfte 
entgegenftehjen, und berdief ift nidt wahrſcheinlich, daß der Dinifde Eindring · 
fing in ben Norwegiſchen Verzeichniſſen follte Aufnahme gefunden haben. 
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Sigurde nennen ferner beide Verzeichniſſe einen zweiten Biſchof de» 
felben Namens; ba blefer in dem einen erte al6 monachus ber 
zeichnet wird, liegt es nahe, in ihm den Sigefridus Norwegensis 
episcopus, monachus Glastoniae, 3u erfennen, von befjen Todes⸗ 
tag bas Nefrologium von Glaftonbury Beridt gibt!). Von dem 
Thoolf ober Tholf, weldjen Erzbiſchof Adalbert får Norwegen ger 
weiht haben fol, wiſſen dagegen ble Nordiſchen Quellen fammt und 
ſonders Nichts; vielleicht hat berfelbe, wie in fener Jeit Aehnliches 
ja öfter vorfommt, ble ihm anverteaute Didcefe nidt einmal befudjt: 
mit bem Thiadulfus episcopus, deſſen Tobestag ein Låneburgifdjes 
Rekrologium verjeidnet, mag er eine und biefelbe Perfon fein15). 
Zweifelhaft erſcheint ferner, wieferne Biſchof Adalbert, welden bie 
beiden Biſchofsverzeichniſſe zunächſt nad dem zweiten Sigurde auf. 
zaͤhlen, aud in ben Deutſchen Quellen fid nachweiſen lågt. Meifter 
Adam erzaͤhlt, da Erzbiſchof Adalbert einen Biſchof dlefes Namens 
nach den Orkneys oder ſonſt in den Norden geſchickt habe, und ſein 
Scholiaſt nennt einen Albert unter den Biſchöfen, welche derſelbe, 
obwohl fie auswaͤrts geweiht waren, dennoch nad Norwegen und 
ben Inſeln des Oceans geſandt habe 14); nun ſcheint Albert, da er 


12) Gulielmus Malmesburlensts, de Antiquit. Glaston. 
Ecclesiae (bei Gale, Historiae Britannicae, Saxonicae, Anglo-Danicae 
Scriptores XV; Oxon. 1691), 6.325: Qui sequuntor fuerunt Episcopi tem- 
pore Edgar! Regis in diversis locis. — — Nonas Aprilis oblit Sigefridus 
Norwegensis Eplscopus Monachus Glastoniae. Hic misit quatnor cappas, 
HI. cam leonlbus et IL. eroceas. Daf in König Eabgars Beit (959—75) der 
Biſchof nidt gelebt haben fann, ift Mar, und fomit eine Rådverfegung befjelben 
um eta ein Jahrhundert angunehmen; ber Rame Siegfried, nidt Siegwart, 
ſchließt ble Bermedslung dieſes Biſchofes mit dem von Erzbiſchof Ubalbert ge- 
weihten aus, und fiberhaupt if nidt angunehmen, bag ein Englifder Monch 
vom Deutfdjen Metropolitane fid Håtte ſollen weihen laffen : ber Beifaf monachus 
in dem einen Rordifden Verzeichniſſe ſtimmt mit jener Folgerung iiberein und 
gibt iht meitere Mahrideinlidteit. 

13) Bergl. Lappenberg, ang. O. &. 434; ihm folgt Mund, ang. USG. 
S. 28—9, Anm. 3, und bet Rorſte Folld Hiftorie, I1, S. 193, Anm. 3. Der Ein» 
trag lautet bei Wedefind, Nekrologium Monasterii 8. Michaelis 
Graunſchweig, 1833), &. 30: Thiadulfus episcopus, und zwar ju X. Kal. 
Mal, 5. h. 22. April; in bemfelben Retrologium fommen aud ſonſtige Biſchofe 
ber Rordiſchen Miffion vor, 3. B. unterm 19. Marz Gottfdall, unterm 24. Mårg 
Thorgaut, Beide von Schweden; unterm 2. Auguſt Ettehard von Schleswig, u. bgl. 

14) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 366 fåhet nad ben Bb. I, &. 589, 
Anm. 9 abgedrudten Morten fort: Praeterea Thurolfum guendam posuit 
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in den Nordiſchen Quellen nidt als Bifdjof ber Orkneys erwaͤhnt 
wird, biefe uͤberhaupt nidt oder doch nur auf ſehr furge Jelt befudt 
au haben, und es fleht demnach Nichts ber Annahme im Wege, daß 
er nad) Norwegen hinibergegangen und bas Bisthum Nidaros über⸗ 
nommen haben möge: fireng erweiſen lågt id ber Umftand aber 
freilich nidjt 15). Jedenfalls muf ber nad) Abalbert genannte Simon, 
da ihm bie Cinfihrung bes Zehnts sugefdrieben wird, melde unter 
König Sigurd Jorfalafari (1103—30) frattfand, dem Anfange bed 
12. Jahrhundert6 angehören. Nad ihm nennt das Verzeichniß A. 
unmittelbar ben Hreidarr, während bas Verzeichniß B. zwiſchen 
Beide noch ben Ivarr einſchiebt; durdj ble Königsfagen wird die 
fegtere Angabe beftåtigt, und zuglelch nåher dahin feſtgeſtellt, daß 
dieſer erſt nach dem Jahre 1139, aber doch nicht lange nachher die 
biſchofliche Wuͤrde erlangte!). Bon Jvars Nachfolger, Hreidarr, 
fagt aber bas Verzeichniß A., daß er der erfte Etzbiſchof von Rore 
wegen geweſen, aber nidt jur Befteigung des erzbiſchöflichen Stuhles 
gelangt, vielmehr auf einer Reiſe, melde er nad dem Süden, d. h. 
wohl nad Rom, jur Crlangung ber Meihe unternommen hade, 
verftorben fei; bie Jolaͤndiſchen Unnalen beftåtigen dieſe Ungabe, 
indem fie zum Jahve 1151 ben Tod des Erzbiſchofs Hreidar beridjten, 








. Hlue etlam misit Johannem in Scotia ordinatam et aliam 
delbertum, cognominem suum. Isleph ad Island insulem; 
vergl. ferner das ebenda abgedrudte Schol. 142. 

15) So aud Mund, in der Tidsſtr. S. 11—2, Anm. 3, und Rorfte Fold 
Øiftorie, II, S. 420. 

16) Es wird nåmlid nidt nur gelegentlidj einmal von einem Jon kauda 
oder Joann kuza gefprodjen als von einem Gohne bes Kalfr hinn rangi und 
Bruder bed Biſchofs Ivarr, fondern uͤberdieß erzaͤhlt, wie in ber bei holminn 
Gra im Jahre 1139 gefdlagenen Schlacht „lvarr skrauthansk! (Pradthand» 
ſchuh), ein Sohn des Kelfr binn rang, ber naddem Biſchof wurde in Thrond- 
heim, er war ber Bater bed Erzbiſchofs Eirikr”, auf das Schiff eben jenes 
Jon kauda, ſeines Bruders, fich rettete, und dabei auf einen Beridt Bezug 
genommen, ben Bifdof Ivarr felbft ber Gudridr Birgisdottir, einer Schweſter 
be Gnbifdofs Jon, gegeden hade; Inga 8, Haraldssonar, c.8, 6.217 
u. 6. 11, 6. 223—4; Heimskr. c. 7, 6. 340 u. c. 10, 6. 345—6; 
Sigurdar 8. slembidjakns, c. 7, 6. 346 u. c. 9, S. 350—1. Hier- 
nad ift Mar, dag Jvar war im Jahre 1139 noch nidt Biſchof mar, aber aud 
midt allzulange barauf e8 geworden fein fann, da fein Sohn Eiril (Gon um 
bad Jahr 1181 als Bifof von Gtavanger auftritt, und Jon, mit befjen Schweſter 
er gefprodjen, um 1152 Grabifdof murde. 
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waͤhrend fie bod) zum folgenden Jahre mit den übrigen Ouellen 
åbereinfimmend bie Errichtung bes Erzbisthumes Nidaros, und ble 
Ginfegung des Jon als erften Erzbiſchofes daſelbſt ergåhlen17). Da 
überdieß befannt if, bak berelte König Sigurör Jorsalafari bie 
Errichtung eines Erzbisthumes in ſeinem Reidje beabfidtigte, und 
bie fdon aus politifdjen Grånden ben Norwegiſchen wie Såmedi- 
ſchen Königen ermviinfdte Maßregel jedenfalls ſchon vor 1152 vors 
bereitender Schritte bedurfte, erfdeint jene Nachricht trog bes Schweigens 
aller anderen Quellen durchaus glaubhaft; nicht dem mindeſten Zweifel 
fann vollends unterliegen, daß ber in beiden Verzeichniſſen unmit⸗ 
telbar nach Hreidar genannte Jon Birgisson, bisher Biſchof von 
Stafangr, im Jahre 1152 zum erſten wirklich fungirenden Erzbiſchofe 
von Nidaros gemacht wurde. Mit ber Errichtung ſeines Erzbisthumes 
iſt bann ble Ausbildung bes Norwegiſchen Epiſkopates vollendet, 
und braucht darum auf ſeine Nachfolger nicht weiter eingegangen 
zu werden. 

Wenden wir uns von der Throndheimiſchen zu der får Oslo 
aufgeftellten Biſchofsreihe, fo begegnet uns an deren Spike ber Name 
Asgautr. Es wurde bereits bemerft, daß ber gleidnamige Bifdjof 
des Throndheimer Verzeichniſſes und der Asgoth Meifter Adams 
mit biefem Biſchofe von Oslo identiſch fein dårften; gelebt und 
gewirkt ſcheint berfelbe Ubrigens nod 3u ber Feit au haben, da 
Adam ſeine Geſchichte ſchrieb, alfo um 1075. AS fein Nadfolger 
wird porhallr oder porolfr genannt, unb man Fönnte in ber That, 
an bie legtere Ramensform ſich haltend, mit Munthe und Mund 
an ben Thurolfus episcopus benten, welchen Erzbiſchof Adalbert 
nad) den Orlkneys ſandte 18); aud dieſer wird nåmlid in den Ror- 


17) Islenzkir Annalar, å. 1151: Andadist Reidar erkibiskup; 
begliglid ber Ginfegung des Jon Birgisson burdj ben Gardinal Nilolaus von 
Albano fiehe unten bad Nåhere. OS jener Heinrid, welchen Du Breul, Théåtre 
des antiqg. de Paris, 1612, S. 434 al8 Rormegijgen Erzbiſchof und wahr- 
ſcheinlichen Såenter einer St. Olaf» Reliquie auf Grund des Kapitelbude 
von St. Victor bejeidnet, mit Hreidar ibentild fei oder nidt, wage id um fø 
weniger au entſcheiden, al8 bas Bud mir ungugånglid blieb; Mund I, S. 864, 
nm. 3, bem idj bie Rotiz entlehne, Hålt bie Identitkt får zweifelios. 

18) Bergl. bie oben, Unm. 14 angefikrte Stelle, und Adam. Brem. 
IV, 6.34, 6.384: Ad easdem Insulas Orcheadas, quam' rlus ab Ang- 
loram et Scothorum episcopis regerentur, moster pi 
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diſchen Quellen nidt als Biſchof ber Orkneys genannt, und bårfte 
fid bemnad jedenfalls nur gang kurz auf benfelben aufgehalten 
haben. Die beiden nådiften Bifdöfe, Aslakr alfo und Geirardr, 
find wieder fonft völlig unbefannt; bagegen finden ſich åber Biſchof 
Kolr wieder anberweitige Nachrichten, melde ene etwas genauere 
Beſtimmung feiner Lebensgeit erlauden. Es wird nåmlid erzählt, 
daß Biſchof Kol, deſſen Sig „in Vilin fådlid" war und der eben⸗ 
barum aud wohl ber Bifdjof ber Villaͤnder heißen modjte, bei Biſchof 
Joleif, feinem Verwandten, in dle Sdule gegangen fei19); danach 
muf berfelbe, obwohl uns nur fein Todestag, nidt aber fen Todes ⸗ 
jahr angegeben wird 20), jebenfalle etwa dem erften Viertel des 
12. Jahrhunderts angehört haben. Bon Bildof Peter find wieder 
Teine weiteren Radjridten erhalten; bagegen beridten von Wilhelm 
be Jelåndifden Annalen wenigftens foviel, daß er im Jahre 1157 
ober 1158 ftarb21). Da fein Tod fomit nad der Errichtung des 
Norwegiſchen Erzbisthums fålt, glauben wir feine Nadfolger nidjt 
weiter verfolgen 3u follen. 

Unter ben Bifdjöfen von Selja oder Bergen wird uns in 
ben beiden Verzeichniſſen zuerſt Bernhard genannt. Wir haben fråher 
ſchon Gelegenheit gehabt zwei verſchiedene Biſchöfe dieſes Ramens 
zu unterſcheiden, deren einer zu des dicken Olafs Zeit in Norwegen 
und Joland, vielleicht auch noch in Schonen und Schweden wirkte, 
wåbrend ber andere unter König Magnus dem Guten in Norwegen 
und unter Harald Harbradi in Joland thåtig mar, nad bem Tode 
des Iegteren Königö aber nadj Rormegen zurücklehrte, in Olaf Kyrri's 
Muftrag nad Rom ging, bann das Bisthum 3u Selja übernahm, 


ordinavit Turolfum episcopum in civitatem Blasconam, qoi omnlum curss 
ageret. Mn ben bereit8 befprodjenen Thoolf Abams barf jebenfalls nidt ge- 
badjt merben, ba beide Ramen dicht neben einander ſtehend vorlommen, offen ⸗ 
Bar verfiebene Perfonen bejeidjnend. 

19) Islendingabok, c.9, 6.14; Hungurvaka, c.2, 6. 18—20; 
Jons biskups 8. c. 3, 6. 153; Kristal 8. c. 12, &. 108; Stur- 
lunga 8, Anhang zu III, c. 2, 6. 203; feine Gtammtafel fiehe in ber 
Landnama, V, c. 12, 6.313. Die brei legten Queflen bezeichnen ben Mann 
als Vikverja biskup, ble andern fegen ihn als Bifdof I Vik austr. 

20) Necrol. Islando-Norveg. Julii 5 (bel Zangebet, I, 6.512). 

21) Islenzkir Annalar, a. 1157 (1158): Andaöist Jon erkibis- 
kup. Vilhjalmr biskop 1 Oslo. 
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und ſchließlich nach Bergen zog, wo er ſtarb ). Offenbar iſt biefer 
lehtere Bernhard derjenige von welchem Meiſter Adam berichtet, daß 
er in Rom geweiht, aber von Erzbiſchof Adalbert zu Gnaden ange» 
nommen unb wieder nad) Norwegen entlafjen morben fei, und zugleich 
berfelbe, weldjen unfere Biſchofsverzeichniſſe im Ginne haben. Von 
feinem Nadfolger, Magni, erfahren wir, baf er bem Könige Sigurdr 
Jorsalafari (+ 1130), als biefer in feinen legten Jahren feine Königinn 
verſtoßen hatte und eine zweite Che eingehen wollte, unerſchrocken 
und würdevoll entgegentratt3); aud er ſcheint fid åbrigens in 
Bergen, nidt in Selja aufgehalten au haben. AG feinen Radmann 
fegt aber das Verzeichniß A., welchem hierin aud Peder Clauſen 
folgt, ben Sveinn, unb nad) dieſem ben Islaͤnder Ottarr an, während 
in dem Bergeidnifje B. ber erftere ausgelafjen ift; von beiden Månnern 
åR fonft keine Spur ju finden. Dagegen wird von Sigurdr, dem 
Nachfolger Ottars, beridjtet, daß er, damals nod Priefter, bei jenem 
Bufammentreffen des Biſchofs Magni mit König Sigurd anweſend 
war2); im Jahre 1139 erfdeint berfelbe ſchon als Bifdof von 
Bergen auf einem Provingialoneile 3u Lund), und befudt im 
Jahre 1146 bas Ciftercienferflofter Fountain (de fontibus) in Eng» 
land, welcher Beſuch ihm sur Stiftung bes Lyfe-Ktofters (coenobium 
vallis lucidae) bei Bergen ben Antrieb gab 2e); im Jahre 1156 
oder 1157 endlich ſtarb er27). Bezuglich feiner nådjften Nadfolger 
erfaren wir, daß in Folge eines Zwieſpaltes unter ben gemelnfam 


regierenden Königen bie Befegung des Bisthumes zunächſt eine ⸗ 


ſtreitige war; König Eysteinn ernannte ſeinen Caplan Paul zum 
Biſchofe von Bergen, Koͤnig Ingi aber vertrieb dieſen, und ernannte 


22) 8». I, S. 593—6. 

23) Siguröar 8. Jors. o.52, 6. 171-3; Heimskr. 0. 39, 6.290-3. 

24) Slehe ble in ber vorigen Unmerfung angeführten Stelen. 

25) Urfunbde vom 8. Auguſt 1139, bei Thorkelin, Diplom. Arna- 
Magn. I, 6.245—6; vergl. 6.317, ebenda; ferner Hamsford, Chronol. 
secunda (bei Langebet, I, S. 273) u. Hvitfelb, Danmarckis Rigis 
Krönid, I, 6. 103. 

26) Siehe ble Historia fundationis monasteril Lysensis, 
bei Bangebet, IV, S. 407—9, und ble ebenda angeführte Stelle be Hugo 
von Kirtfrall; detaillirtere Quellennachwelſe und Grörterungen fiehe bei Lange, 
De norfte Kloftereb Hiftorie, S. 545—6. 

27) Islenzkir Annalar, a. 1156 (1157): Deyöi Sigurör biskup 
» Björgvin. 


870 Wnhang NM. 


ſtatt feiner ben Nikolaus Petersfon aus Sogn). Da indeffen 
Paul im Jahre 1470 die Rellquien der Sunnifa aus Selja nad 
Bergen. hindderidjafft29), und im Jahre 1178 bei der Weihe des 
Jolandiſchen Biſchofs porlakr porhallsson affifirts0), da er im Jahre 





28) Anekdoton Sverreri, 17—8, &. 186; bie in mehrfacher Hin» 
ficht intereffante Stelle lautet: „Denn wir find wohl unterridtet Aber die Ge» 
wohnbeit, bie vordem hier in biefem Sande beftand, denn bie Gewohnheit Beftand 
ba, bag bie Könige jede Kirde aud eigener Makt Dem gaben, bem fle dieſelbe 
gegeben haben wollten. So ging es aud) mit ben Bifddfen und Mebten, da 
waͤhlten fie Die dazu, bie ihnen gefielen, und wiefen fle zu ben Bisthåmern, zu 
benen fie wollten, ohne alle Ridfprade mit ben Geiftliden. Und da war zu 
jener Beit bei ben meiften Bifdofsftihlen trine Menge von Geifliden und 
Ghorbriidern au folder Rådfprade, und barum beftimmten bie Konige wie fie 
tollten, unb biefe Gemohnheit måhrte gang vom Wnfange bed Chriſtenthums 
banad) ging e8 in ben Kagen bes helligen Konigs Olaf, und von da an inmer 
fort 518 ju ben Yagen ber Garaldéfdhne, CyfeinG und Gigurbö und Ingi'G. 
Rachher aber als bas Pallium nad Rormegen tam mit bem Rathe ber Könige, 
ble eden genannt wurden, und ber enbifdoflide Stuhl erridtet wurde in Mors 
megen, ba wurden Bei den Biſchofeſtuͤhlen Pråbenden erridtet, und Chorbrüder 
angefegt. Und man erbat fid von den Königen bie Gunft, daß fie Beided bie 
Kirdje und bie Wahl fo äͤhnlich ald möglid gehen laffen follten Dem, wad man 
finden möge in ben heiligen Såriften, und zu allermeiſt wurde barum aus dem 
Grunde gebeten, weil da brei Könige im Lande waren, und es wahrſcheinlich 
war, daß Zwieſpolt unter ihnen entſtehen mochte, wie es fid ſpaͤter erprobte, 
und es ſchien blef weiſen Månnern gefåhrlid, menn irgend ein Viſchofsſtuhl 
erlebigt wůͤrde, daß ba jeber ber Konige ſeinen Kleritet zum Biſchofe auf dieſen 
&ig måhte, und da brei Gåuptlinge får einen Sig gerwåhlt wirden, und jeder 
mit Gewalt aufrecht gefalten, wenn unter ben Königen keine Eintracht herrſchte. 
tole e8 fi fyåter erprobte ind ein Veiſpiel fi ergad in Bergen, als Cyfein 
ben Paul, ”feinen Caplan, zum Biſchofe waͤhlte nad) dem Tode Biſchof Siaurds. 
Sngi aber trieb den Paul von dem Sige, und waͤhlte zu ihm den Nilolaus 
Veterbſon in Sogn. — — Das ift aber dod ein Beweis baftir, daß bie Könige 
feine Gewalt von fid abtraten, barin worüber fle einig wurden, benn da als 
Sngi allein lebte nad dem ode feiner Bråder, und Endifdof Jon in Nibarod 
geftørben war, ba måhite Indi ben Cyftein, feinen Caplan, qum erbifdöfriden 
Stuhle unb ber Bermögensvermaltung, fo baf er teinen der Geiſtlichen darum 
fragte, ble in Trondheim waren, und bie Ghorbriider nidt mehr als bie andern, 
umb ba trieb er den Biſchof Paul von dem Biſchofsſtuhle zu Bergen, und fegte 
auf ben ig ben Ritoleub eterdfon.” EG fiel aber König Eyſtein im Sahre 
1157, und König Ingi im Jahre 11615 in die Bwifdengeit muß fomit Pauld 
bfegung fallen. 

29) Brevlarium Nidrosiense, bei Sangebel, IV, e. 20. 

30) porlaks 8. c. 11, 6.101: ei dlefer Meihe war Etrikr, Bifdof 
von Gtafangr, der nachher Erpbiſchof in Throndheim wurde, nad) Erybiſchof 
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1184 bei dem Begråbniffe des Königs Magnus Erlingsſon als 
Biſchof auftritt, und im Jahre 1194 als folder firbts), muß er 
auf biefen feinen Gig zurückgelehrt ſein und auf demfelben fid be⸗ 
hauptet haben: erft nad) ſeinem Tode erfolgt die Wahl des nådften 
Biſchofes, Martin. Vielleicht mar Nikolaus inzwiſchen geftorben, 
und baburd) bie zwiefaͤltige Befehung bes Bisthumes gehoben worden. 

Gaffen wir nun bie, Hauptpunkte ber bisherigen Detailunter- 
fudung 3ufammen, fo gelangen wir zu elnem får unferen Jed 
nidt unmidjtigen Graebniffe. Mit ziemlicher Beftimmiheit ergibt ſich 
fir ble brei bisher befprodjenen Bisthåmer sunådf das Ende bes 
11. Jahrhunderts, ober genauer gefprodjen, bie Regierungszeit bes 
Koͤnigs Olaf Kyrri (1066—93) als Anfangspunkt einer fefteren 
Drganifation. Wir erfahren von Bernhard, daß er zwar bereitd 
unter Magnus dem Guten in Norwegen und unter Harald Har» 
dradi in Island als Bifdof wirfte und fomit feine Weihe nidt erft 
bei Gelegenheit feiner fpåteren Romreiſe erlangt haben fonnte; ein 
beſtimmtes Bisthum aber erhielt er erft unter Olaf Kyrri, waͤhrend 
er bis dahin in unftåterer Weiſe dle Miſſton betrieben hatte, und 
erft mit ihm beginnt bie Reihe der Bifdöfe von Selja und Bergen. 
Gbenfo erlangt Asgaut zwar ſchon unter Harald Hardradi bie 
bifdjöflidje Wirde; ba aber fein Name unter ben Throndheimer wie 
unter ben Osloer Bifdöfen genannt wird, fåelnt aud er zunaͤchſt 
fein beftimmtes Bisthum gehabt und erft fpåter bas von Oslo erhalten 
au haben, als beffen erſter Biſchof er genannt wird, und was wir 
über feine Lebenszeit wiſſen, geftattet burdHaus ble Unnahme, daß 
aud) bei ihm biefe Berånderung in bie Regierungszeit deſſelben 
Koͤnigs falle. Die Throndheimer Bifdofslife endlidj seigt bis zu 
dem ebengenannten Asgaut eine Reihe von Biſchöfen, melde ohne 
chronologiſche Ordnung aufgefåhet find und von benen fid fogar 
ausdrũdlich nachweiſen laͤßt, daß ihrer jeberjeit mehrere zu gleidjer 
Zeit thaͤtig waren; von den beiden ſich folgenden Sigurds an, deren 
erſter von Erzbiſchof Adalbert geweiht und zur Zeit da Adam von 
Bremen ſchrieb noch thätig war, beginnt dagegen eine geordnete und 
einheitliche Reihenfolge auch für dieſes Bisthum. Man ſieht, erſt 
Eysteinn. Als der dritte war bei der Weihe Biſchof Thotlals Pall, der Bifdof 
von Bergen”, u. f. w. 

31) Sverris 8. c. 97, 6. 236, c. 120, &. 287 u. c. 123, 6. 296, 
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feit Olaf Kyrri treten Biſchofe mit beftimmten Gprengeln auf, wmåhrend 
bis dahin eine Reihe von Bifdöfen gleidseitig får das gange Reid 
wirlte, melde, als man Biſchofsverzeichniſſe angufertigen begann, 
olne genaue Ghronologie und ohne Ausſcheidung einzelner Bisthümer 
nur dem Lande im Ganzen, oder, was daſſelbe iſt, dem Hauptlande, 
Throndheim, zugewieſen werden fonntens?). Die Neuerung König 
Olafs beſtand aber unverkennbar darin, daß man für jeden der drei 
großen Dingverbånde, in welche Norwegen ſich damals theiltes9), 
ein eigenes Biothum errichtete; får bas Frostuping entſtand dem⸗ 
nad) bas Bisthum Throndheim, får das Gulaping das Bisthum 
au Selja, får bas Eidsifjaping endlich bas Bisthum von Vilin 34). — 





32) Meifter Adam fann fomit noch mit vollem Redte fagen, daß zu feiner 
Beit feine Dideefaneintfeifung in Rormegen durdgefåkrt fei; ble Aenderung, 
melde unter Olaf Kyrri eintrat, mag nidjt ben erften Jahren feiner Regierung 
angehören, oder nidt ſofort durchgegriffen haben, oder bem immerhin entfernt 
wohnenden Gefdidtfdreiber nod unbefannt geblieben fein. Daf er von zwei 
Biſchofen ersåhlt, die Erablidof Abalbert får Throndheim (lo civitate Tron- 
demnis) geweiht hade, thut ber Richtigleit feiner Angabe feinen Abbruch, ber 
flåtigt vielmehr nur bag oben Gefagte: alle får Rormegen beftimmten Bildöfe 
mochten, fo lange eine Didcefaneintheilung nod midt beftand, auf ben Ramen 
von Throndheim geweiht morden fein. Bugleid erklårt jene Verwirrung, warum 
ſowohl Adam einzelne Biſchofe nennen fann, von denen bie Nordiſchen Ber- 
zeichniſſe Lichts wiſſen (Bernhard, Tholf, Meinhard), als umgekehrt biefe ſolche 
bie ihm fremd finb (Jon, Ragnar, Ketil). 

33) Bergl. 8. I, 6. 544, Anm. 37. Nod jm Anfang des 12. Jahrhun ⸗ 
bert8 beſtehen nur brei Iögping im eide, Sigurdar 5. Jorsalaf. c. 33, 
6. 139; wenn demnad unter Harald Gardradi vom Borgarbing bereitb bie 
Mede ift, Haralds 8. harr. c. 40, &. 233, fo mu biefed bod ju jener 
Beit bem Eldsifjaping nod untergeorbnet geweſen fein. 

34) Bor Olaf Kyrri fann idj von einer Orbnung der Bisthümer, oder aud 
nur von einer frdliden Sonberung bes ndrdliden und fiibliden Normegens, 
d. 6. bed Brofhe= und Guladingbbegirfe8 gegendder Vifin und ben Hodlanden, 
wie folde Mund durchzuführen fudt (3. B. in der Vidsftr. S. 2— 10), nicht 
das Mindefte bemerten. Allerdings iſt richtig, daß fid in Normegen Englifde 
unb Deutſche Miffonkre und Bifddfe begegneten, und e8 mag aud fein, da 
ble Wirtſamteit ber legteren in ben Deutfland nåher gefegenen und gumal 
aud durch ben Handel verbundenen Provinjen am Gröften war; von irgend 
einer Abgrenzung aber ber diefen und jenen bermiefenen Gebiete ift keine Spur 
au finden, vielmehr lågt fid im Gegentheile nadmeifen, daß Deutfde wie Gng- 
life Geiſtliche gieichmaßig in allen Theilen des Reiches thåtig maren. Bifdjol 
Sigurd tritt in des dicken Olafs Umgebung in den Hodlanden auf, aber aud 
du Oegvaldsness tm GuladingSbegirte, und fpåter an ben Grengen von Såweden, 
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Cine meitere und etwas fpåter eintretende Neuerung ſcheint ferner 
die Berfdiedenheit der Titel angudeuten, melde den ålteren und 
neueren Bifdhöfen zum Theil beigelegt werden 3). Die Biſchofsliſte A. 
bejeidjnet bie Bifdöfe von dem erften Gigurde an bis um Möndje 
blefeg Namens als Bifdöfe von Throndheim, bie folgenden aber als 
Biſchoͤfe von Nidaros; ebenda heißen ble Bifböfe von Bernhard an 
bis zu Nifolaus Bifdöfe zu Selja, die folgenden aber Bifdjöfe von 
Bergen, und fir Bernhard felbft befåtigt ben Titel eines Biſchofs 
au Gelja die Hungurvafa; enblid den fånften Bifdjof der Osloer 
Reihe, Kolr, bezeichnen Isländiſche Quellen als Biſchof von Bikin, 
nidt von Oslo, und es bårfte jenes wohl åberhaupt ber åltere, wie 
biefes ber neuere Titel fein. Für die Throndheimer Biſchöfe fånNt 
fomit ber Wedfel des Titels in bas Ende des 11., oder den Anfang 
des 12. Jahrhunderts, fir ble von Oslo nidt vor die zwanziger 
Jahre des 12. Jahrhunderts, får ble von Bergen endlid nicht vor 
ble Mitte deſſelben Jahrhunderts, und fir ble beiden erfteren Bis⸗ 
thũmer ergibt fid iiberbief ibereinfimmend zwiſchen dem ålteren und 
neueren Titel die Differenz, daß jener von einer Provinz, dieſer von 
einer Stadt hergenommen ift. Mund hat nun bereit darguthun 
verfudjt, daß ber Wechſel des Titels der Bisthilmer mit ber Ber 
gründung einer feflen Reſidenz får die Bifdöfe, und dieſe wieder 


in meld legterem Sande er nad Meifter Adam ohnehin wirkte (vergl.a. B. 
jüngere OL 8. h. h. o. 107, 6. 242 u. 246; c. 115, S. 266 u. c. 116, 
S. 268; Anhang M. 6. 190, Q. 6. 196—7, 8. 6. 199); er war ein Angels 
ſachſe. Viſchof Grimtel, ein anderer Englander, hat zu Ridaros im Konigbbofe 
feinen Hochſitz, hilft zu Moftr im Guladinge dad Kirchenrecht ordnen, geleitet 
ben König auf ſeiner Flucht nad Schweden und Hålt fich dann in ben Hode 
landen auf, leitet in Ridaros Olafs Heiligertiårung, und tritt im Jahre 1046 
nochmals in den Hodlanden auf (ebenda, c. 58, 6. 108; c. 227, S. 104; 
€. 228, 6. 104—6; Theodor. Mon. c. 27, 6. 335). Der Englånder 
Mubolf tritt aufer in Norwegen aud in Island auf, wo vor ihm ber Sachſe 
Sriedrid gewirlt hatte; Bernhard „der Gådfilde", alfo ein Deutfder, menn 
aud in Rom geweiht, iſt erft in Mormegen ohne beftimmten Gprengel thåtig, 
bann in Ibland, und erhålt endlid das Bisthum zu Gelja. Umgelehrt mird 
der Ungelfadfe USgaut nad fråkerer minder beftimmter Khårigfeit pulegt Bifdof 
von Dolo, u. berg. m. Der Kampf bed Englifden und Deutſchen gierus um 
bie Herrfdaft in Rorwegen, ben mir keineswegs leugnen oder ju gering ans 
ſchlagen wollen, wurde eben unfere8 Gradjten8 im gangen Reide gleidmåpig 
durchgetampft, und nicht in ber Art, bak Landſchaft gegen Landſchaft geftanden håtte. 
35) Vergl. Mund, in der Tidsſtr. S. 11—23. 
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mit ber Bollendung bes Baues der betreffenden Kathedralkiedjen in 
Sufammenhang ſtehe, und dieſer Radweis ſcheint in ber That von 
ihm erbradt au fein. Wir wiſſen, daß König Olaf Kyrri bereits 
in Throndheim eine Chriſtslirche baute, in melde er bes diden 
Olafs eliquien transferirte und melde feitbem als Kathedrale 
galt 6); hiemit fimmt, daß Biſchof Adalbert, melder eden jener Jeit 
angehören muß, als ber erfte den Titel eines Biſchofes von Nidaros 
führt. Mir erfahren ferner, daß derfelbe König in Bergen, der von 
ihm angelegten Kaufftadt, bie alte hölgerne Chriſtolirche vollendete, 
und ju einer neuen, feinernen den Grundſtein legte, beren Bau in ⸗ 
beffen unter ihm nidt meit gediehs). Da Haraldr gilli (+ 1136) 
und Sigurör munnr (+ 1155) noch in ber alten Chriſtslirche beer» 
bigt wurden 38), iſt mit Giderheit angunehmen, daß die neue Kirdje 
erſt fpåter vollenbet wurde; ba andererſeits König Magnus Grlingsfon 
im Jahve 1184 in der ſteinernen Chriſtolirche begraben wurde e9), 
iſt Har, daß biefe dazumal fertig war. Da nun im Jahre 1170 bie 
Meliquien ber Sunnifa von Gelja nad Bergen heråbergebradt 
wurden 40), liegt es nahe angunehmen, daß eben dieſe Translation 
ble Bollendung der Kathebrale bezeichne, und hiemit ſtimmt wiederum 
åberein, daß berfelbe Biſchof Paul, welchem jene sugefdrieben wird, 
aud) als ber erſte Biſchof von Bergen genannt wird. Aehnlich muß 
fid ble Gade aber aud) mit dem fådlidften Bisthume verhalten 
haben. König Harald Hardradi hatte, und zwar wohl um bas 
Jahr 1050, zuerſt in Oslo eine Kaufſtadt erbaut, während vordem 
bafelbft nur ein Koönigshof geftanden hattet!); er hatte damit, wie 


86) Bergl. Bd. I, 6. 648—0. 

37) Magnuss 8. ok Olafs kyrra, c. 3, 6. 440; Helmskr. 
e. 2, 6. 180. 

38) alds 8. gilla, c. 20, 6. 205; Helmskr. c. 16, 6. 326; 
Fagrsk. $. 255, ſowie Inga 8. Haraldss. c. 25, 6. 245; Helmskr. 
6. 28, 6. 371. 

39) Sverris8. c. 97, 6. 236. Gine Variante Bemertt, S. 237, An m. 10: 
Konig Magnus ruht in der nåmlidjen Kirdje, in melder er gemeiht murder"; 
biefe Ungabe fåeint indeffen, da des Magnus Krönung fåon in dad Jahr 1164 
fålt, auf einem Serthume au dernhen 

40) Jångere OI. 8. Tr. c. 107, 6. 230—1, und mit interefjanten Bue 
fåen bei Langebet, 1V, 6. 12—3; Brev. Nidros. ebenda, &. 20; Islenz- 
kir Annalar, a. 1170. 

41) Der dicke Olaf fann allenfalls ſchon ein paar Rådjte qu Oblo herbergen, 
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Olaf Tryggvafon und wieder ber bide Olaf burd bie Grindung 
von Nidaros får Throndheim gethan hatte, und wie fpåter Olaf 
Kyrri durdj die Anlage von Bergen får den Guladingsbezirk that, 
dem britten Dingbeairke feines Reiches einen feften Mittelpunkt gegeben. 
Auch ein zweites, früber bereits erprobted Mittel mandte er an, um 
Vilin fefer an fid zu knüpfen; wie nåmlid das Gulading in den 
Meliquien der Gunnifa zu Selja, Throndheim aber in dem Körper 
des diden Olafs ju Nidaros ein gemeinfames Natlonalheiligthum 
befafien, follte aud) die fildlidfte Landſchaft bes Reichs ihren Heiligen 
erhalten, und zwar wurde hiezu, nadbem Aehnliches ſchon früher 
ſich practiſch gezeigt hatte, Hallvarör auserſehen, ein Geſchwiſterlind 
Haralds und bes biden Olafs 2). Mit ber Grüudung von Oslo 
mag Hallvards Heiligſprechung in Jufammenhang geftanden fein, 
jedenfalls badjte aber Harald Harbradi, der eine fefte Diöceſan⸗ 
orbnung in feinem eide weder fannte nod wollte, nod entfernt 
nicht an ben Bau einer Kathedrale; dagegen låft fid wohl anneh» 
men, baf Olaf Kyrri wie in Nidaros und Bergen, fo aud in Oslo 


åltere O1. 5. h. h. c. 39, 6.28; König Harald aber Hålt fich oft und lange 
in ber von ihm erbauten Kaufſtadt auf, Haralds 8. hardrada, c. 44, 
6. 247, not. 1; e€. U, 6. 296 und c. 83, 6. 326; Heimskr. c. 60, 
6. 117 u. c. 70, 6. 132. Da er ſchon um 1050 bafelbft geweſen fein foll, 
unb ber Bau der Kaufftadt im Vufammenhange mit Begebenheiten ber Jahre 
1050—1 ergåblt wird, ergidt fid bie obige Beitbeftimmung wenigſtens mit grofer 
Wahrſcheinlichteit. 

42) Die Quellen der Geſchichte Hallwards finden fid bei Langebel, III, 
6. 601—7 geſammelt. Seine Mutter, mochte ſie nun Vlfhildr, wie ble aͤltere 
01. 8. h. h. c 1, S. 1, oder porny heißen, wie der Eymundar p. c 1, 
6. 267, dag Fragm. histor. 5. Hallvardi, bei Langebet, S. 603, bie 
Histor. Vitae et Passionis 5. Hallvardi, 6. 604, unb das Bre- 
viarium Nidros., 6.606, ebenda, fagt, war eine Lodter des Gudbrandr 
kula, und fomit eine Schweſter der Asta, deren Söhne der dide Olaf ſowohl 
als Harald Harbradi waren; nur bas Fragm. ct. ſteht an, ob es biefelde zu 
einer Tochter oder KTodtertodjter Gubbrands madjen foll. Die Islenzkir 
Annalar, a. 1043 beridten Hallvards Mårtyrertob; Adam. Brem. IH, 
6. 53, 6. 357 weiß fåon nad Beridten bed Dånentdnig8 Gvein Ulføfon 
(4 1076) von ben Mirateln zu erzaͤhlen, welche fid bei feinen Gebeinen ereige 
nen: bie Beitbeftimmung feiner Geiligfpredjung ergibt fid hieraus wenigſtens 
annåhernd. Die erhaltenen Gefege fennen fåmmilid die Hallvarbsmeſſe ald ein 
gebotene8 Feft, und zwar wird biefelbe vom Gula p. L. $.18 3u ben Meineren, 
vom Frostu p. L. II, $. 24, Borgar p. L. I, $. 14 (III, 8. 19) und 
Eiösifja p. L. I, $. 9 (ll, $. 8) aber zu den grdfjeren Feſten gezaͤhlt. 


576 Mnhang IL 


ben Bau einer foldjen begonnen haben werde, und da im Jahve 
1130 bie fleinerne Hallvardskirkja, weldje fortan als Kathedrale 
gilt, jedenfalls beendigt if), ſtimmt ble Jeit der Bollendung des 
Kirdjenbaues aud) hier wieder recht wohl mit der Thatfadje iiberein, 
daß Biſchof Kolr nod im Unfange bes 12. Jahrhunderts Biſchof 
von Bitin, nidt von Oslo heft: es ift wohl nur sufållig, da bas 
Biſchofoverzeichniß A. bei ben Osloer Bifdöfen nicht zwiſchen der 
alteren und neueren Benennung ſcheidet. 

Durch bas Bisherige ift nunmehr feſtgeſtellt, daß bis zum Tode 
Harald Hardradi's in Norwegen nur Biſchöfe vorklamen, welche ohne 
beſtimmten Sitz und Sprengel ganz allgemein für die Nordiſche oder 
doch Norwegiſche Miſſion geweiht waren; daß ſodann unter Olaf 
Kyrri den drei Dingverbånden des Landes entſprechend brei Diöceſen 
gebildet wurden, und gugleid ber Bau von brei Kathedralen begann, 
um får jebes ber brei Bisthimer einen feſten Sig ju gewinnen; 
daß endlich nur bie Kathedrale zu Nidaros nod unter eben dieſem 
Könige, ble au Oslo bagegen erft unter Sigurd bem Jerufalemé- 
fahrer, bie au Bergen gar erft unter Magnus Erlingsſon fertig 
wurde, und baf mit ber Vollendung jeder elngelnen Domlirche eine 
Berånderung in der Bejeldjnung bes betreffenden Bisthumes zu⸗ 
fammenhångt 49). Damit if indeſſen die Entſtehungsgeſchichte ber 


43) Sn blefem Jahre wird nåmlidj König Sigur&r Jorsalafari in derſel ⸗ 
Ben beerdigt, Sigurdar 8. Jorsalaf. c. 53, 6. 174; Helmskr. c. Al, 
6. 204; Fagrsk. $. 251; Agrip, 0. 50, 6. 419. enige Jahve fpåter 
(1137) wird bie Hallvardslirche von ben Dånen verbrannt, der Sårein des 
eiligen aber einſtwellen nad Raumari geflidtet; Inga S. Haraldss. 
6. 4, 6. 211—2; Helmskr. c. 3—4, 6. 332; Siguröar 8. slem- 
bidjakns, c. 4, 6. 338; Fagrsk. $. 257; Knytlinga 8. c. 102, 
6.345; Islenzkir Annalar, a. 1137; Saxo Grammat. XIV, 6. 662; 
Fragm. Island. bei fangebef, II, &. 430. 

44) Marum bag britte Bisthum von Unfang an nidt nad einer Lande 
ſchaft, fondern nad einer Drifdaft bezeichnet wurde, ift ſchwer mit Gidjerheit 
au beftimmen; vielleldt, weil im Guladingsbezirke ein gleid hervortretender 
Sandfåafi8name fehlte, wie Khrondheim fir bas Froftuding, Bitin får bas 
Cidfifjading war, — vielleidt, meil hier bad Bisthum fid früher ald anders 
waͤrts an ben, ålteren und nidt wanbernden, Reliquienſchat anmipfte. Mund 
fudt, in ber Zidoſtt. S. 18—20, nadjuweifen, daß der Ausdruck Kristskirkja 
auf ble Eigenſchaft einer Kirche als Kathedrale ſchliehen loffe, und will demnach, 
ba auf der Inſel Selja nad der ålteren O1. 8. Tr. e. 20, S. 20 (Mundö 
Ausgabe) eine Chriſtstirche ſtand, bem Guladingsdegirfe ſchon vor bem Baue 
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Norwegiſchen Bisthimer noch keineswegs villig erledigt; vielmehr 
ergeben ſich aud fpåter noch Veränderungen bezüglich derſelben, und 
zwar hat es mit dieſen folgende Bewandtniß. 

Ordericus Vitalis berichtet in ſeinem Geſchichtswerle, daß König 
Sigurd der Jeruſalemfahrer zuerſt in Norwegen Kloͤſter nicht nur, 
ſondern aud Bisthimer eingerichtet habe15). Dieſe Angabe ift nun 
allerdings nach Dem, was wir forben iiber bes Olaf Kyrri Anord⸗ 
nungen erfahren haben, entſchieden irrig; immerhin Låt file indefjen 
wenigſtens auf irgend eine bedeutfame Thåtigfeit jenes Königs får 
bie Regelung des Normegifdjen Gpiffopates ſchlleßen. Die Hallvards⸗ 
lirche au Oslo ſcheint von ihm beendigt, der Bau der Chriftstirde 
zu Bergen von ihm fortgefegt worden zu fein; ader aud bie neue 
Stiftung wenigſtens eines Bisthumes dürfte auf ihn zurüchuführen 
ſein. In Stavanger nennen uns als ben erſten Biſchof unſere 
beiden Biſchofsverzeichniſſe einen gewiſſen Reinald16), und wir ere 
fahren anderwaͤrts, daß ein Bifdof von Gtafangr, ber kein anderer 
als eben biefer Reinald fein fann, dem Könige Sigurd um Geld bie 
von Biſchof Magni pflichtgemaͤß vermeigerte Bigamie verfrattetet7); 
wiederum erfahren wir, daß Bifdjof Reinald ein Englånder war, 
und, was ju dem Obigen ſehr wohl ſtimmt, äußerſt habfildtig: er 


ber Bergener Steinfirdje eine Kathedrale zuſprechen. Jener Rachweis ſcheint 
mir indeffen midt erbradt; wir finden in Bergen zwei Chriſtslirchen neben 
einander, was fid kaum in ber Beife erflåren lågt, wie Mund, det Rorfte 
Hold Hiftorie, II, 6.427—8, will, daß nåmlid die åltere Kirdje dieſes Ramens 
vor ber Bollendung der neueren ald Kathedrale gegolten und bod wieder midt 
gegolten habe. Ob übrigens da von Erzbiſchof Landfrant 3u Canterbury im 
Sabre 1075 wieder hervorgefudjte und eingefårfte kanoniſche Berbot, daß 
Biſchofe nur in Ståbten, nicht auf bem Lande wohnen follten, mit jener Fixirung 
beſtimmter Bildofdfige in den Nordifden Landen aufammenhångt, wie blef 
Mund, ang. D. S. 423—4 darguthun fut, ift wohl kam mit Beſtimmtheit 
au ermitteln; im Hödften Grade mahrideinlid fåeint mir indeſſen Mundé 
Bermuthung. 

45) Orderici Vitalis ecclesiast. histor. X, 6. 707 (bei Du- 
ehesne, histor. Normann. script. antiqu.): Qvi defanctls fratribus super- 
stes diu regnault, et Eplscopatus ac Coenobia Monachorum, qvae ante- 
cessores elus non nouerant, in regno Nordico constituit. 

40) Dab Vergeidnip A. fagt: I Stafangri uar fyrstr Reinhalle 
byskup, paa Jon, u.f.w; das Bergeidnif B.: I Stafaangre. Relnaldr. 
Jon, u. ſ. w. Auch Peder Claufen, S. 52 fiimmt. 

47) Die Belegftellen fiehe oben, Anm. 23. 
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wurde als ein Bertrauter bed Könige Magnus blindi von König 
Haraldr gilli beargwöhnt deſſen Schätze verborgen 3u halter, und 
da er fid um feinen Stuhl nidt arm zu madjen weigerte die vom 
Könige åber ihn verhångte ſchwere Geldbufe zu entridten, zu Bergen 
gehaͤngt 48). Die Jelåndifden Annalen fegen feinen Tod in bas 
Jahr 113549); fein Radfolger war Jon Birgisson, ber im Jahre 
1152 als ber Erſte ben erzbiſchöflichen Stuhl 3u Nidaros beftieg. 
Es fann hiernad wohl feinem Zweifel unterliegen, daß König Sigurd, 
unter beffen Regierung ber erfte Bifdof von Gtafangr zum erſten⸗ 
male auftritt, bas neue Bisthum gefiftet habe; er mag benn aud 
ben Bau der Kathedrale daſelbſt, der Svithunskirkja, begonnen over 
aud) vollendet haben30), wie er ja aud fonft får kirchliche Interefjen, 
å B. ble Einführung bes Zehnts in Rormegen, die Errichtung eines 
erzbiſchoͤflichen Stuhles dafelbft, u. dergl., theils mit theils okne 
Grfolg thåtig wurde. — Als endlid im Jahre 1152 der erzbiſchöfliche 
Stuhl in Nidaros gegrindet wurde, wurde jugleid aud nok ein 
weiteres Bisthum får die Hodlande geftiftet, und deſſen Sig nad 
Hamar verlegt; beſetzt wurde bas neue Bisthum mit Arnold, bem 
bisherigen Bifdjofe von Grönland. So die Annalen der Jelånder, 
mit weldjen aud bie Biſchofsliſte B. fimmt, måkhrend bie Liſte A. 
der Bifhöfe von Hamar åberhaupt nidt gedenkt3!); anderwärts 


48) Haralds 8. gllla, c.9, 6. 185—6; Heimskr. c. 8, 6. 306—7; 
Fagrsk. 6.254; vergl. aud Roger. de Hoveden, Annales, 6.599 
(Rerum Avglicarum Scriptores post Bedam praecipui; edd. Henr. Savile, 
Francof. 1601): Defuncto autem Comte Herlingo Magnus fillus ejus 
successit el In Comitatu: et paulo post orto Inter Illum et Baroldum 
gravi dissidlo, praefatus Haroldus cepit eum In bello et excaecavit et 
ementulavit, et Reginaldum Bergensem suspendit. Munch hat, Tideſtt. 
S. 11, Anm. 2, bereit bemertt, daß Hoveden ben Reginald fålfdlid gum 
Biſchof von Bergen madt, wo er bod nur gehångt wurde. 

49) IslenzkirAnnal., a. 1135: Lifat Reinalds biskups af Stafangrl. 

50) Rachzuweiſen ift biefe Kirde, melde fonft aud ald Trinitatistirde, 
b. h. Chriſtstirche, begeidjnet wird (Mund, Tibsſtr. S. 18, und bet Rorſte 
Zolts Hiftorie, II, S. 615, Unm. 1), freilidj erft zu Unfang des 13. Jahr⸗ 
Hunbert8, Hakonar 8. Sverrissonar, c. 5, 6. 12 u. 223; jedenfalls 
iſt indeſſen ſchon zu Sigurds Beit von einer blfddfliden Didcefe und einem 
Biſchofsſihe (biskupssysla, biskupsstadr) in Bezug auf Stafangr die Nede, 
und war fomit aud) biefe8 Bisthum damals gehdrig organifirt (flehe die oden, 
Anm. 23 angefihrten Stelen). 

51) Islenzkir Annalar, a. 1152: „Da wurde aud ein Bifdoft- 
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wird uné nod Arnalds Geburtstag (18. Januar) und Todestag 
(20. Mai) beridjtets2), aber weder bas Jahr feiner Geburt mod 
feines Todes iſt befannt. Mit der Grinbung dieſes weiteren Bis⸗ 
thumes fand aber ble Didcefanverfafjung bes Reiches ihren definitiven 
Abſchluß. 

Geographifd ſtellt ſich hiernach bie Didcefanverfaffung Rorwegens 
in ihrer Vollendung folgendermaßen bar. Waͤhrend anfånglid ben 
brei großen Dingbezitlen bes Reichs je ein eigenes Bisthum ent⸗ 
ſprochen hatte, wird nunmehr bas Gulading ſowohl als bas Ciſſihja⸗ 
ding in je zwei Bisthümer zerfaͤllt; im Einzelnen ergeben ſich aber 
theils durch dieſe Theilung, theils auch durch die Beiziehung der 
politiſch noch unverbundenen Landſchaſten zu der kirchlichen Verfaſ⸗ 
fung manche Unregelmaͤßigkeiten. An das Bisthum Bergen kamen 
bie Landſchaften Hördaland, Sogn und Firdafylki, alfø bie brei 
Fyllir, weldje den urfpriingliden Beftand des Guladings ausgemacht 
hatten53), an Gtafangr bagegen Agdir und Rogaland; sm dem 
legteren Bisthume wurden aud die noch unverbundenen Landſchaften 
Valdres und Haddingjadalr gefdlagen, obwohl biefelben mit dem 
$Haupttheile des Bisthumes nidt einmal geographiſch sufammens 
Bingen: wohl nur darum, weil man bie Ausdehnung ber båden 
Bisthiimer etwas gleidförmiger madjen mollte341). Bei bem Bisthume 
Oslo beliefi man ferner Bitin in der Ausdehnung, in melder vas 
Borgarding daffelbe umfaßte, d. h. Ranriki, Vingulmörk und Vest- 
fold, vie es ſcheint ſammt bem Grönafylki; dazu fam aber noch 
bas eigentlid au den Hodlanden gehörige Raumariki fammt einigen 


ſtuhl aufgeridtet in ber Raufftabt Hamar, und es war ba Arnald ber erſte 
Bildof darũber von Grönland.” Bergeidjnip B.: I Hamre. Arnaldr, u. ſ. w.5 
Peder Glaufen, S. 29. 

52) Nekrolog. lslando-Norveg. bei Sangebetf, II, 6.504 u. 10. 

53) Eglls 8. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—1; fiehe oben, 
9. 11, S. 220, Unm. 120. 

54) Da Landredt bes Kbnigs Magnus Lagabktir ſchlug Val 
dres und Gabddingjabal aud in politifder Hinfidt zum Gulabinge, und aud 
ble Historia Norvegiae, 6. 3, jåhlt beibe dahin. Um eine Berbindung 
mit dem åbrigen Bisthume herguftellen, wurde ein ju Hördaland gehdriged Kirdje 
ſpiel an Stafangr, bagegen ein zu Rogaland gehdriged an Bergen abgskreten; 
Norges Beftrivelfe (gedrudt in Snoxte Sturleſens Rorfte Kongers Kröduike, 
overſ. af Peder Glaufen; 1757), c. 16, S. 59. 
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angrenzenden Bejtrfen, waͤhrend der Bifdjof von Hamar bas Heina- 
unb Hadafylki, ble Gudbrandsdölir unb Eystridölir, enblidj Numa- 
dalr und ben oberen Theil von pelamörk erhielt. Man fieht, das 
Givfifjalag greift meit ber den Gyrengel von Hamar hinaus und 
in ben' von Oslo hiniiber, nachdem bas Borgarthing fid bod bereits 
von bemfelben unabhångig gemadt hattes5); aud hier mödte aber 
lediglich das Beftreben , die auf das eine und andere Bisthum fal- 
lenden Antheile an Umfang fid gleidjer zu madjen, bie Abweichung 
von ber meltlidjen Bezirksverfaſſung veranlaft haben. Aber aud 
fonft famen nod eingelne ähnliche Abweichungen vor, beren Ent- 
flehungsgelt nidt mit Giderheit feftsuftellen if. Sunnmöri, eine 
Landſchaft melde jedenfalls feit ber Jeit König Olaf Kyrri's sum 
Guladinge såhltes6), gehört ebenfo wie Raumsdalr und Norömåri, 
bie fdon früher bem Froftudinge ſich angeſchloſſen zu haben ſcheinen, 
aur Didcefe von Nidaros; ebendahin wurden bie Herdölir und ber 
noͤrdliche Theil der Eystridölir gefdlagen, melde man bod eher zu 
dem Bisthume Hamar gejåhlt ermarten follte. Rationelle und viet 
leicht noch mehr Verkehrsverhaͤltniſſe modjten ben Grund 3u dieſer 
Abweichung gegeben haben; vielleicht mag aud hier ſowohl wie bei 
der Abgrenzung des Bisthumes Hamar von dem zu Oslo die Reichs⸗ 
theilung zwiſchen ben fönigligen Brüdern Eyſtein und Sigurd dem 
Jeruſalemfahrer (1115) in einzelnen Punkten eingewirkt haben 57). 


2. Jølan». 

Bie in Norwegen, fo finben wir aud in Joland zunächſt eine 
Reihe von Bifdöfen thåtig, melde ohne feften Sig und ohne aud 
nur får Jeland fpeciell geweiht zu fein, ber dortigen Miſſion obliegen. 
Es find uns amet Verzeichniſſe der auslåndifdgen Bifpöfe, melde 
Island befudjten, erhalten, beren erftes nur biejenigen Månner 
aufjåhlt, welche in ber eben angedeuteten Weiſe in Jeland wirtten, 
waͤhrend das velte, im Uebrigen jenem folgend, überdieß nod einige 





55) Die für bas Borgarding beftimmte Musfertigung bes allgemeinen Lande 
rechtes wurde darum nur dem Biſchofe van Oslo, die fir das Cidfifjading be- 
flimmte bagegen ſowohl bem von Oslo al8 bem von Hamar mitgetheilt. 

56) Bråher freilld durfte dieſelbe mit Nordmåri verbunden gewefen feins 
vergl. Mund, I, 1, S. 98 u. 713, ſowie in ber Kidbflr. S. 24. 

57) Vergl. hierüber Mund, II, S.613—4, nm. 3, S. 659 u. S. 867—8 
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Biſchoͤfe von Grönlanb aufnimmt, welche in fykterer Jeit auf ber 
Durchreiſe oder beſuchsweiſe ble Infel berührten 55); in ben får uns 
erheblidjen Punkten ſtimmen beide Verzeichniſſe vållig bereit, und 
hat offenbar bas åltere dem jiingeren als Quelle gedient. Soll aber 
bie Jeit beſtimmt werden, in welcher jeder einzelne ber In biefen 
Verzeichnifſen genannten Bifdöfe in Island fidj aufgehalten hat, fo 
åR vor Allem zu beadjten, dafi Uri ausdriidlid fagt, da nur Biſchof 
Friedrich, von welchem in unferem erften Bande bereite genugfam 


58) Islendingabok, c.8, 6.13: „Dieß find bie Namen der Bijddfe, 
welde als Mudlånder in JBland geweſen find, nad dem Beridte des Teltr: 
Friprecr fam im $eibenthume her; aber biefe maren feitdem ba: Bjarnbarpr 
enn boevist finf Jahre; Colr wenige Jahre; Bropolfr neungehn Jahre; Johann 
enn irsel wenige Jahve; Bjarnbarpr neunzehn Jahre; Belnreer avei Jahre. 
Nod famen hieher andere fünf, ble behaupteten Biſchofe zu ſein: Oernolfr und 
Gopiseoler, unb brei Mrmeniføje (ermsclr): Petrus unb Abraham unb Ste- 
phanus.” Landnama, Vidb. I, 6. 331—2: „Dieß find die Ramen der 
aublandiſchen Bifddfe, die in J8Nand gewefen find: Fridrekr, Bjarnardr, Olafr 
Grånlendingabiskup, Kolr, Rodolfr, Jon, Bjarnardr, Heinrekr,' Arnaldr 
Grånlendingabiskup, Jon Grånlendingabiskap und Helgi Grånlendinga- 
biskup; es find beren noch mehrere geweſen, bie Bifddfe au fein behaupteten: 
Gupiskolkr, Oernolfr, unb brei au8 Armenia: Petrus, Stephanus und Abra- 
ham.” Wir werden fehen, daß Bildof Urnolb von Grönland um 1126 in 
Seland war, und baf Jon, ber zweite Grönlåndifde Biſchof dieſes Ramens, 
auerft im Jahre 1188 oder 94, bann zum zweitenmale im Jahre 1202—3 auf 
Beſuch dahin fam. Die JSlåndifden Unnalen lehren ferner, daß Helgi 
etwa 1212—30 Biſchof in Grönland war, und ein Befud deffelben in IBland 
wirb zwar nicht erwaͤhnt, hat aber um fo meniger Unwahrſcheinlichteit ald nad 
der Sturlnnga 8. M, c. 3, S. 124 deffen Vater, Oegmundr rafakollr, 
bffer8 in Jöland, wenn nidt ein geborener Islander war. Endlid Olaf wurde 
im Jahre 1246—7 zum Bifdofe von Grönland geweiht, und fam 1262 nad 
Seland, dad er 1264 wieder verlief, und von ber Zwiſchenzeit mag e8 darum 
heißen, e8 feien bamal brei Biſchofe in J8land gervefen; IslenzkirAnnalar, 
3. 1246, 1262—3 u. 1264; Hakonar S. Hakonarsonar, c. 257, 6.24; 
Sturlanga 8. X, co. 12, 6. 209 u. c. 18, 6. 307. Dak biefer Olaf, ob⸗ 
wohl ber legte unter ben aufgezaͤhlten Grönlåndifden Bifdöfen, do zuerſt ge- 
nannt ift unb an gang unpafjenber Gtelle, fann baker fommen, bak derſelbe erft 
von fpåterer Hand am Rande nadigetragen, und bann von einem Ubfdreiber 
ungefdidt elngerådt mwurde; daß Elrikr, der erfte Biſchof in Grönland fehlt, 
mag auf einem Verfehen beruhen oder barauf, daß nur fremde, b. h. nidt in 
Söland geborene Bildjöfe genannt werden wollten. Jedenfalls hat Mund, IN, 
S. 211, Unredt, wenn er den Olaf fir einen nadj Grönland beſtimmten Hteren 
Biſchof haͤlt, weldjer um 1022 auf der Durdreije JSland befudt haben miffe. 
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ble Nede war5%), „im Heidenthume“, d. h. vor ber gefeglidjen Ein⸗ 
führung bes Ghriftenthums im Jahre 1000, nad Island gefommen 
fel; eine Angabe ber Hungurvala fimmt hlermkt vollkommen åber- 
ein, tvåkrend biefe Quelle die übrigen Bifdöfe zugleich fammt und 
ſonders in ble Beit bes Biſchofs Joleif verfegten), d. h. in deſſen 
Vebensjeit, nide in ble Jeit feiner Amtsführung, alfo in die Jahre 
4006—8061). Sodann aber laffen fid unter ben genannten Månnern 
einige wicberfinden, von welchen mir ſchon früher Gelegenheit hatten 
bie Lebenszeit fefiguftellen. Bon bem buchgelehrten Bernhard wurde 
bereits wahrſcheinlich genadt, daß er auf bed diden Olafs Geheif 
in ben Jahren 1016—21 in Jöland fid aufhielt, und von feinem 
ſpaͤteren Namensvetter bewieſen, daß feine Wirkſamleit daſelbſt in 
bie Jahre 1047—66 fallt 62); aud von Biſchof Rudolf wurde ſchon 
dargethan, bag fein Mufenthalt in Jelanb den Jahren 1030—50 
angehören mufi65). So bleibt bemnad nur får brei Biſchöfe nod 
ble Prifung ver Jeitangaben ausſtändig, nämlich für Kolr, Jon und 
Heinrekr. 

Hinfichtlich bes Kolr, ben ble obigen beiden Verzeichniſſe gleid 
hinter dem erften Bernhard einreihen, ersåhit die Gungurvaka, daß 
er zu Biſchof Joleifs Jeit nad Jsland gefommen, und bort ver- 
florben feie); ein Anhang sur Landnama befråtigt ben legteren 


59) 90.1, 6.224—5 wurde feftgeftellt, daß Friedrichs Aufenthalt in IJ8land 
ben Jahren 981—5 angehört. 

60) Hungurvaka, c. 3, 6. 28—30: „Es wird erzaͤhlt, ba Biddfe 
in den Tagen Isleifs hieher nad J8land famen; aber Fridrekr allein fam 
friikjer hieher, fo daß man Beridt bavon håtte, blefe aber find fo hieher gefommen, 
daß man rechtes Berftåndnif darum håtte: Bildof Jon der Jelånder”, u. f.m. 

61) Dieſe Bedeutung ber Borte: um daga Islelfs biskups hat Mund, 
II, 6. 186, Anm. 1 mifverftanden; fle ergidt fid Mar aus Hungurv. c. 4. 
S. 34, monad der Tod des bidfen Olaf und de guten Magnus erfolgt fein 
foll a dögnm Isleifs biskups, aber adr enn Isleifr vard biskup. 

62) Siehe Bb. I, S. 593—0. 

63) Ebenda, S. 597—8. 

64) Hungurvaka, c. 2, 6. 18: „Um ble Tage Biſchof Isleifs fam 
etn Biſchof hieher, der Kol (al. Ketill) hief, und er frard hier im anbe; er 
wurde in Skalaholt begraben, und biefe Kirche murbe hier zu Land zuerſt 
durch das Begråbnif eine Mirdentråger gefdmådt; und c. 2, S. 24 heit 
es nod) von Jsleif felbft: „er wurde begraben bei dem Grabhigel des Bifdjofs 
Kol.“ Bu beaten iſt, daß ble erftere Stelle fid unmittelbar an ble Bb. II, 
6. 439, Anm. 72 mitgetheilten Borte fålteft, fo daß man annehmen mdefte, 
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Umftand, und fågt bei, daß Kol bei Hallr im Haukadalr gewohut 
habe65). Andererſeits beridtet eine andere Gage, daß Kol bereite 
im Jahre 1003 in Joland gevirft habes), was nidt nur jener 
erſten, fonbern aud) biefer zweiten Angabe mwieberfpridt, ba wir 
wiffen, baf Gall im Hauladal im Jahre 996 geboren war, und erſt 
im Jahre 1026 fid im gemannten Thale niederließ 67). Uller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad) liegt dem Beridjte, nad meldem der Biſchof ſchon 
im Jahre 1003 gefommen fein follte, lediglich ein Schreibfehler zu 
Grunde 6); erft nad dem Jahre 1026 ift deſſen Ankunft angufegen, 
und Mundjs Bermuthung, daß berfelbe mit bem um bas Jahr 1025 
vom biden Olaf nad Island gefanbten porarinn Nefjulfsson bahin 
abgegangen fein möge, hat in ber That viel Wahrſcheinliches ss). — 
Die Vahrt des Irlaͤnders Johann nad Jeland fegt dagegen Ari 


es falle Kold Aufenthalt in Jöland in die Belt, da Ileif bereits Bifdof war; 
baf ferner bie Hungurvaka in ihrem britten Gapitel, in weldem fie ſpeciell 
von den Bifddfen fpridt, bie zu Isleiſs Beit nad Island getommen feien, 
Kols nidt gedentt, obwohl fie den weit frikeren Friedrich beilåufig nennt. 

65) Landnama, VISb. I, S. 332: „Kol menige Jahve; ev mar bei 
$Hall im Haukadal, und ift begraben zu Stalaholt ald der erfte Biſchof, fagt bie 
$Hungurvala"'; einige Kerte haben dazu nod bie, offenbar der Vigaglums 8. 
entlehnte, Gloſſe: „im Jahre 1003 tam Bifdof Kol nad Island, und war 
bier im Lande”, oder etwas Aehnliches. 

66) Vigaglums 8. c. 28, 6. 397: „Als aber das Chriſtenthum hieher 
tam, da nahm Glumr die Taufe, und lebte nadher nod brei Vinter, und 
wurbe in ſeiner Tovekfrankheit von Biſchof Kolr (al. Kolbeinn) gefirmelt, und 
frarb in den weißen Gewaͤndern.“ 

67) Bergl. Islendingabok, c. 9, S. 15. 

68) Da Glum im hochſten Ulter geftorben (ein, und fein Bater bei feiner 
AUnkunft in Rorwegen ben König Hakon Haralbåfon an ber Reglerung getroffen, 
(934—61), bann vier Jahre geheest und erft nad deren Ublauf die Astridr 
Vigussdottir gefeiratfet haben fol unb Glum erft deffen britted oder viertes 
Kind war (Vigaglums 8. c. 2, 6. 326, e. 4, &. 331, c. 5, S. 334; 
dann c. 26, S. 392 u. c. 28, S. 397), ift Har, daß derſelbe laͤnger ald bis 
aum Jahve 1003 gelebt haben mup, und ſteht Nichts der Unnahme entgegen, 
baf er bis um bad Jahr 1030 gelebt haben tönne. Die Ghronologie, melde 
G. Peterfen in feiner Uudgabe ber Sage, S. 181—3, aufgeftellt, und in deren 
Vorrede, S. XII—IX zu vedtfertigen verfudt hat, beruht, wie blef aud Mund, 
I, 1,6. 776, Anm. 1 annimmt, auf falfden Anfågen ſpaͤterer Islandiſcher 
Mnnalen; vergl. aud Gudbrandr Vigfusson, Safu til Sögu Islands og 
Islenzkra Bokmenta, 6. 304—9. 

69) Muné, II, &. 186 u. 211. 
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erft nad) dem Aufenthalte Bifdjof Rudolfs bafelbft an, waͤhrend bie 
Hungurvala benfelben nidt nur vor Rubolf, fondern fogar nod vor 
dem ålteren Bernhard bahin gehen läͤßt. Die legtere Ungabe if 
entſchieden frrig, um fo werthvoller aber die Radridt, daß ber Iriſche 
Biſchof fpåter als Miſſionär ins Wendenland gegangen fei, und 
bort ben Mårtyrertod erlitten habe 70); biefelbe genågt nåmlid um 
ein weiteres Berfolgen des Mannes möglid su madjen. Meifter 
Adam nåmlid ergåhlt von einem Johannes Scotus, welchen Erz⸗ 
biſchof Adalbert zum Bifdjof von Magnopolis oder Medlenburg ger 
macht habe”!), und welcher von den Glaven genau in berfelben 
Meife, wie dieß dle Hungurvafa von ikrem Biſchofe Jon Irski ber 
vidjtet, au Tob gemartert worden ſei 72); bedenkt man dabei, daß 
dieſem Geſchichtſchreiber Itland und Schottland får volllommen 
identiſch gelten 79), fo fann ble Identität dieſes Johannes Scotus 


70) Hungurvaka, c. 3, 6. 30: ,Bifdof Jon Irski, unb mande 
Leute betradten får gewiß, daß er hernach nad Vindland gefahren fei, und 
bort viele Leute zu Gott betehrt hade; und er ward fpåter gefangen genommen 
unb gefdlagen, ifm wurden ſowohl bie Hånde ald die Fife abgehauen, und 
aulegt ber Kopf, und mit biefen Martern fult er zu Gott.” Landnama, 
Vid b. I, S. 332—3 ift biefe Radridt einfad ausgeſchrieben; wenn dabei Jon 
als etn Sachſe, nidt als ein Srlånder begeidjnet wird, ertlårt fid blef daraus, daß 
er von Sachſen aud und im Auftrage des Saͤchfiſchen Erzbiſchofs nad Jöland fam. 

71) Adam. Brem. IT, c. 20, 6.343; berfelbe Bifofsfig mird ebenda, 
c. 32, 6. 347, unter bem Namen Micbilinburg aufgeführt. 

72) Ebenda, c.50, 65.355: Johannes episcopus senex cum ceteris 
ebristianls in Maguopoli civitate captus servabatur ad triamphum. Ne 
igitur pro confessione Christi fustibus 3 delnde per singulas 
eivitates Sclavorum ductus ad ludibrium, cum a Christi nomine flecti 
non posset, trancatis manibus ac pedibus, In platea corpus ejus profec- 
tum est, caput vero elus desectum, quod pagan! conto praefigentes in 
titulum victorlae, deo suo Redigast immolarunt. Gbenba, c. 70, &. 367 
heißt es von dem Manne: Alter erat Johannes, qvidam Scotorum epls- 
opus, vir simplex et timens Deum, qui posten in Sclavaniam missus 
ibildem cum principe Gotescalco interfectus est. gl. aud das Schol. 
81 ju erfterer Stelle: Johannes Iste peregrinatlonis amore Scotlam egressus, 
venit In Saxonlam, et elementer ut omnes a nostro susceptus archi- 
episcopo, non multo post fn Sclavaniam ab eo directus est ad principem 
Godescalcum. Apud quem Ulis dlebus commoratus, mulia paganorum 
milla baptizasse narratur. 

73) Gbenda, IV, €. 10, 6.372: Hybernlam, Acotorum patriam, quae 
nune Irland dicitur, 
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mit bem Jon Irski ber Rordiſchen Quellen umforveniger zweifel⸗ 
haft erſcheinen, als åberdiefi von Erſterem noch ausdrücklich beridtet 
wird, Wie er von Adalbert aud) nad ben Infeln des Nordens ger 
fandt worden fei74). Es faͤllt aber ber Tod blefes Mannes in bas 
Jahr 106675), und ble Stiftung des Bisthumes Medienburg muk, 
wenn fie fid.aud auf ein beftimmtes Jahr nidt mit Siderheit 
feſtſtellen laͤßt, ungefåht um ble Jahre 1050 — 4 erfolgt fein 76); 
da Johann erft unter Erzbiſchof Adalbert, alfo nadj 1043, Uberhaupt 
nadj Sachſen fam, und in deſſen Uuftrag ble nördligen Infeln bes 
fudte, muß bemnad) ſein Mufenthalt in Jeland in die legten Jahre 
bes fiinften Decenniums des 11. Jahrhunderts fallen; die Orbnung, 
in melder Ari benfelben zwiſchen Biſchof Rudolf, ber Joland um 
1049 verließ, unb ben fingeren Bernhard einftellt, der um 1047 
bahin ging, if fomit völlig ridtig, wåhrend ble Reihenfolge ber 
Hungurvala in dieſem Punkte ſich als falſch ermeif. — Bon Bifdjof 
Heinrich endlich, der nur zwei Jahre in Jsland geblieben fein foll77), 
und weldjen Ari unmittelbar nad, bie Hungurvafa aber unmittelbar 
vor dem jilngeren Bernhard nadj Joland fommen 1ågt?8), barf man 





74) Ebenda, III, e. 70, S. 368; flehe oben, Anm. 14. Dad Schol. 
94 hat blefe Angabe, offenbar verleitet durch Johanns Thåtigteit im Menden- 
lande, irrig auf ble Infeln bes Baltifdjen Meereb bezogen: Johannes ad insnlas 
Baltic! maris destinatus est. Øie aber Lappenberg in ber Unm. 86 ju dieſer 
Stelle auf den Einfall kommt, es mdåte der fyåtere Bifdjof Jon Oegmun- 
derson von Holar barin gemeint fein, ift mir unbegreifid; Mund hat, in der 
ideſtr. 6. 34—5, Anm. 1, den Jrrthum bereits Heridtigt. 

75) Ueber bie Beitbefimmung vergl. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten, 
11, 6. 106. 

76) Jedenfalls ift biefelbe vor bem Jahre 1062 erfolgt, da eine Urkunde 
biefe8 Jahres da gleidjeitig gegrimbete Bisthum Rageburg nennt; Lappene 
berg, Hamb. Urt.⸗B. nro. 90. Woher Lappenderg, im Urdiv, IX, S. 394, 
ba Jahr 1052 hat, weiß id nidt angugeden; der Bufammenhang in weldem 
Meifter Adam die Stiftung ber Bidthimer etzaͤhlt, laͤßt ubrigens auf jene Beit 
fåliefen, und jedenfall8 durfte Grinhagen, Adalbert, Erzbiſchof von Hamburg, 
6.79—80, Anm. 1, das Jahr 1048 nidt unter Berufung auf die von Leibnig, 
Soript. rer. Brunsv. II, 6. 748, mitgetheilten Greerpte au8 Hermann Corner 
fefthalten wollen, nadbem Lappenberg im Archiv, VI, S. 596—603 bie Unglaub» 
wilrbigfeit berfelben långft bargethan hate. 

TD) Gs aud die Hungurvaka, c. 3, 6.30: „Als der fünfte fam 
nad) Jeland Bifjof Henrik, und war zwei Winter in Iöland”; Land- 
nama, Vidb. I, 6. 333: Helnrekr 2 ar. 

78) Auf bie Umfegung Johannd und Heinrichs, ſowie auf die Auslaſſung 
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wohl annehmen, bag fein Aufenthalt dafelbft in ble Jeit fiel, in meldjer 
aud) blefer egtere bort wirkte, indem unter blefer Borausfegung bie 
Reihenfolge belder Quellen eine gleich richtige måre. Bedenkt man 
ferner, wie unftåt damals bie zur Nordiſchen Miſſion verwandten 
Biſchoͤfe überhaupt herumzuwandern pflegten, fo liegt es nahe in 
dieſem Heinrich ben Biſchof dieſes Namens wiederzufinden, von 
welchem Adam berichtet, daß er zuerſt in England Caplan des 
Koͤnigs Knut (+ 1035) geweſen, bann Biſchof der Orkneys gewor⸗ 
ben, endlich aber von König Svein Ulfsſon (1047—76) bei der 
Errichtung ber beiden Schoniſchen Bisthåimer, alfo um 1060, zum 
Biſchofe von Lund ernannt worden fei, und als foldjer durch feine 
Trunkſucht den Tod gefunden Kabe). 

Außer den wirklichen Bifdöfen, weldje Island befudten, nennt 
aber Ari nod fünf andere Månner, von weldjen er fagt, daß fe 
fig får Bifdjöfe audgegeden håtten. Zwei von biefen bezeichnen ihre 
Ramen, Arnulf und Gottfdalk, als Deutfdje; dle drei Anderen nennt 
Yri ermscir, was ber ihm folgende Anhang jur Lanbnama durd 
af Armenia, au Armenien, gibt, unb ba nod bas um hunbert 
Jahre fpåtere Kirdjenredt auf Armeniſche und Griechiſche Bifdöfe 
Ridfidt nimmt, , melde nidt die Lateiniſche Junge gelernt haben“ 60), 
fo hat blefe eigenthåmlide Beråhrung ber Infel mit der orientaliſchen 


det ihr bod fonft bekannten Kol, beſchränken fid ble Abweichungen der Hun» 
gurvafa von Uri; bort folgen fig nåmlid Friedrid, Johann, Bernhard I.. 
Mubolf, Heinridj, Bernhard IL., hier dagegen Friedrich, Bernhard I., Kol, 
Rudolf, Johann, Bernhard IL, Heinrid. 

79) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371: Naper vero mortuo Avocone, 
rex Suein parrochiam Sconlensem In duos eplscopatus segregavit, unum, 
1d est Lundensem, Helnrico tribuens, alterum, Id est Dalbolensem, 
Eginoni. Verum istum ordinavit archlepiscopus. Helnricus apud Orchadas 
ante fult episcopus, isque In Anglia sacellarins Chnud regis fulsse 
narrator. Culus thesauros In Daniam perferens, luxuriose vitam exegit 
De quo narrant etlam, quod pestifera consuetudine delectatus Inebriandi 
ventris, tandem suffocatus crepult. Ebenda, e. 9, 6. 371 ift von ikm 
als dem pingal Heinrico bie Rede, und aud bei Saxo Grammi. XI, 
6. 548—9 wird feiner Erhebung auf den Stuhl zu und und ſeines unwår- 
bigen Todes gedadt. Mad einer oben, Anm. 18, mitgetheilten Stelle Adamb 
follte man fibrigen6 vermuthen, daß Heinrid nod von einem Engliſchen Enq- 
bifdofe nad) den Orkneys gefdidt morden måre. 

80) Kristinrettr binn gamli, e. 17, 6. 74 (bei Bilhjalme Finnéfon, 
€. 6, 6. 22). 
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Kirche nidts Anftöfiges. Mas es aber mit dieſen angeblichen 
Bifdöfen auf ſich hatte und melder Jeit biefelben angehörten seigt 
bie Hungurvafa, indem fie beridtete1), wie viel Biſchof Jeleif von 
foldjen euten zu leiden hatte, bis endlich Erzbiſchof Adalbert fid 
ine Mittel legte, und den Cmpfang gottesdlenfilider Functisnen 
von foldjen unterfagte. Man braudjt nidjt eben an nationale Eifer⸗ 
fådjteleien oder ångfilidjes Feſthalten an den Geredtfamen bed eigenen 
Stuhles ju benken, um dieſes Eingreifen bed Erzbiſchofes ertlårlid 
au finden; ſehr wahrſcheinlich maren vielmehr jene angeblidjen Biſchoͤfe 
wirflidje Betrüger, ober bod), menn aud mit jener Wüͤrde belleidet, 
verfommene Subjecte, bie bei dem neubekehrten Volle durch gröfere 
Nachficht und etwa aud durch ihre, vielleidt erlogene, Hertunft aus 
weit entlegenen, mårdjenhaften Landen ben wirklichen Glaubensboten 
in elgenem Sntereffe erfolgreidje Goncurreng zu madjen fudjten. 

Bei biefer menig geordneten Thåtigfeit wandernder Miſſions⸗ 
bifhöfe fonnte es nun aber in Island fo menig als in Norwegen 
auf ble Dauer fein Bewenden haben; ein weiterer Schritt zu einer 
fefteren Organifation der Kirdje erfolgte aud) hier, und zwar, friker 
als in Normegen, bereitd um ble Mitte bed 11. Jahrhunderts, alfo 
au einer Beit, da ber jüngere Bernhard, und aufer ihm vielleidt 
aud nod Heinrich, in Island wirften*2). Gizurr hinn hviti, bere 
felbe ber mit feinem Schwiegerſohne Hjalti Skeggjason ble geſetz⸗ 
fidje Annahme des Ghriftenthumes in Island durdigefegt hatte, hatte 
mit feiner briten Grau, einer Todjter bes Goden poroddr zu Hjalli, 
neben mehreren anberen Kinbern aud einen Sohn Namens Isleifr; 
biefen ſandte er nad) Hervorben in Beftphalen 83), und ließ ihn bei 


81) Oben, 9». II, S. 439, Anm. 72. Auf die oben befprodjenen Bifdöfe konnen 
blefe Morte nidt gehen, da biefe ausdrücklich als mirtlide Bifdfe bezeichnet 
und zum Theil nachweibbar aud vom Hamburger Metropoliten ald folde ans 
erfannt maren. Mit Unredt wil Mund, I, 6.216 bie Stelle aud auf 
Biſchof Heinrich begogen wiſſen. 

82) Das Folgende nad der Hungurvaka, c. 2, S. 10—6, ſowie 
6&.20—4; ferner [slendingabok, c.9, 6. 14 u. 15, melder die Stur- 
tunga 8. Ill c. 2, 6.203 faft wörtlich følgt; Kristni 8. c. 12, 6. 108—8; 
Isleifs p. 6. 130—8; Jons 8. holga, e. 1, S. 151—2; vergl. endlid 
Islenzkir Annalar, a. 1056. Die Beridte find alu umfangreid, um 
fer, 100 e8 fich ohnehin foft nur um ble Chronologie handelt, vollfåndig mite 
getheilt werden zu Fönnen. 

89) Herfurda, nach ber Hungurvala, Jondfage und Kriſtniſage, ſowie nad 
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einer bortigen Aebtiſſinn erziehen. Wohlgelehrt und als Priefter fam 
Søleif heim; da er zwar liegendes Gut und ein Godord, aber menig 
bewegliche Habe beſaß, fudte er ſich durch eine gute Heirath aufzu⸗ 
helfen, und erhielt wirllich bie Dalla, eine Tochter bes porvaldr zu 
As, jur Che. Rad dem Tode ſeines Vaters übernahm er deſſen 
Øut ju Gtalaholt; angefehenfter Abfunft unb mit den beſten Håufern 
Islands und Norwegens verivandt oder verſchwaͤgert 8), war dere 
felbe åberbief rechtſchaffen und tådjtig, ein ſchöͤner Mann und bei 
allem Bolfe wohl gelitten: fo fam es, daß, als die Jölånder eines 
eigenen Bifdjofes für ihre Inſel begehrien, ble allgemeine Wahl auf 
Isleif fiel, der denn aud über Deutſchland nad Rom reiſte, um 
vom Bapfte fid die Befråtigung und Weihe zu erditten. Im Auf- 
trage bes Papftes ertheilte Erzbiſchof Abalbert von Bremen ihm dieſe 
legtere, unb zwar gehört biefes Ereigniß bem Jahve 1055 an); 


ber Landnama, Vidb. I, 6. 324; daß darunter Hervorben in Befiphalen 
und nicht Erfurt in Thiiringen ju verftehen fei, hat unter Bezugnahme auf eine 
Mbhandlung von E. F. Mooyer in den Weſtphäliſchen Provingialblåttern. 0. I, 
Øft. 4, Peterfen in der Rordift Kidsftrift for Oldkyndighed, Bb. 1, S. 444—6 
und Munch, It, 6. 213, Anm. 2 hervorgehoden. Unter den Grinden får biefe 
Annahme ift fåon der entfdeidend, bak nur der erftere, nidt der legtere Ort 
ein Frauenftift hatte. 

84) Ketilbjörn, beg weißen Gizur Grofvater, war mit dem mådtigen 
Geſchlechte der Rormegifdjen Jade von Bladir verwandt; beffen Frau, Helga, 
war eine Tochter de pordr skeggi geweſen, eines Enkels bes Björn buna, 
von welchem Ketll fatnefr mit feiner in J8land fo weit vergmeigten und 
måditigen Defeendeng, bann Heyangrbjörn unb bamit bie mådtigen Freys- 
gydlingar und fo mandje andere große Håufer abſtammten. Ketilbjörn6 Sokn, 
Giqur8 Vater, hatte ble Alot geheirathet, ble Todter des Bödvarr, eines 
Sohnes des berühmten Vikingakarl; burd fe war Gizur mit König Olaf 
Kryggvafon, dann aber aud mit dem mådjtigen Haufe der Ey&rdlngar in 
Ibland vermandt. Durd Gizur ſelbſt war Ileif mit dem einflußreichen Hjelt 
Skeggjason veridmågert, unb burdj felme eigene Mutter pordis bem anfefus 
lidjen Godengefdledte der Oelvusingar verwandt. Endlid fammie Dalla von 
dem Engliſchen Jarle Hundasteinarr unb felbft von bem Helbentdnige Ragnarr 
lodbrok ab, und anbererfeit8 von bem anſehnlichen Haufe ber Vatnsdåler; 
fie war ferner Nachgeſchwiſterlind mit ber Asta, ber Mutter bes bien Olaf 
und bed Harald Hardradi. Man bemerte ferner, wie gerade ber weiße Gigur 
bei ber Betehrung der Inſel die Hauptrolle gefplelt hatte! 

85) Die Reiſe Isleifs, der ald ein Finkjiger bie Biſchofsweihe empfangen 
haben foll, wird in bie Beit Kaifer Heinrichs 111. (1039—56), Leo8 IX. (1049—54; 
Leo VIL, 936—9, bei Uri ift offenbar nur ein Såreibfehler, und von der 
Sturlunga 8. vigtig verbefjert), Harald Hardradi's (1047 — 66), endlich Gy- 
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ben folgenden Winter bradjte der neue Biſchof in Norwegen au, und 
fam demnach ert im Jahre 1056 nad Joland heim se). Hier hatte 


biſchof Adalberts (1043—72) gefegt; genauer fagt dle Hungurvala, er fei an 
einem hvitdrottinsdagr, b. h. Pfingſtſonntage, geweiht worden, vier Nådte 
vor ber Columbamessa. Nun fållt ber Tag bed heiligen Kolumtilla oder 
Kolumba auf ben 9. Juni (Kristinrettr hinn gamli, e. 22, 6. 106), 
und e8 mufte fomit der Pfingfttag, an welchem Iöleif geweiht wurde, auf den 
5., oder wenn man ble Bigil mit einrednet, auf den 4. Juni fallen, was vore 
aubfegt, daß im betreffenden Jahre Oftern am 16. oder 17. April gefeiert 
wurbe. Da nun Oftern im Jahre 1055 auf den 16. April flel, wåhrend auper» 
bem erft wieder im Jahre 1066 und andererfeitd 1020 ein entſprechendes Datum 
fid findet, ift hieburdj mit Beftimmtheit bas Jahr 1055 ald da Jahr der 
Biſchofsweihe Isleifs bezeichnet; die JahreBangabe der Unnalen muß bemnad 
beridtigt merben und ba Gleidje gilt von der Ungabe ber Jonsfage, melde 
den Jon zwelundzwanzig Jahre nad dem Valle be difen Olafs, alfo 1052, 
geboren werden, und bei YBleif8 Meihe vier Jahre alt fein låpt. Daß Papft 
eo IX. am 19. April 1054 bereit8 frarb, alfo noch ehe Ileif feine Weihe ere 
hielt, miberfpridt jener Beitangabe nidt, ba Lehterer nad der Hungurvata ehe 
er in Bremen geweiht wurde, erft den Kaifer und den Papft beſuchte; der 
langere Aufenthalt deffelben bei Erzbiſchof Adalbert, von welchem Meifter Adam 
fpridt, dirfte ebenfalls nod vor bie Biſchofsweihe fallen, und fomit redt wohl 
mehr als ein Jahr wwiſchen dieſer und der Romreiſe Isleifs in Mitte legen. 
Menn Mund, 11, &.214—5, vermuthet, daß Iöleif sugleid mit bem Danen- 
fdnige Sveinn Uifsson, ber nadj Hermann. Augiens. Chron. a. 1053 
(Sery, VII, S. 132) bei dem Kaifer in Merfeburg war, biefen Lehteren befudt 
habe, nadbem er mit bem Irlandiſchen Bildofe Johann nad Deutfdland ges 
gangen fei, u. bergl. m., fo mag dieß bei feinem Berthe verbleiben; bod fehe 
id) feinen Grund ju der Annahme, daß Isleifs Befud beim Papfte vor deſſen 
Gefangennehmung burd bie Normannen, alfo vor Ende Juni 1053 fallen 
måffe, ba Leo aud waͤhrend biefer feiner Gefangenſchaft fo ehrenvoll gehalten 
wurde, daß durch biefelbe ber Gmpfang fo unverfånglidjer Befudje wie be eines 
Gelåndifden Prieſters unmdglid ausgeſchloſſen fein konnte. Val. Hermann. 
Aug. å. 1053—. ' 

86) So erjåhlt Uri, ble Jonsfage und ble Kriftmifage, wåhrend ble Hune 
gurvafa ben Jsleif noch beffelben Jahres nad Island fahren låpt. Die erftere 
Nadridt if vorzuziehn, theils weil Uri, ber feine Ungaben fiber den Biſchof 
aus bem Munbde bed Sohnes deſſelben, Teltr, erhalten hatte, åberhaupt glauke 
wilrbiger if, theils aud meil feine Grjåhlung mit ber fonftigen Chronologie 
Beffer åbereinfiimmé. Aus ber Jonbfage unb Landnama, Vid b. I, &. 323—4 
erfahren wir, baf mit dem inter bed Jahred, in meldem Isleif die Weihe 
empfing, alfo 1055—6, in JBland ein ſchweres Mißjahr begann; offenbar ift 
dieß baffelbe Jahr, nåmlid bas Jahr 1056, in melded ble JGlåndifden 
Annalen ein „Mißjahr in der gangen Chriſtenheit fegen, und bezüͤglich beffen 
aud) Deutfde Quellen von einer weit verbreiteten Hungerbnoth melden, z. B. 
Ekkehard, Chron. Wirciburg. 0. 1056 (Øerg, VIII, 6. 31), An- 
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Søleif, von deſſen Weihe iibrigens aud Adam von Bremen einen 
mit bem obigen aiemlid åberelnftimmenden Beridt gitte), und ber 
wiederholt ald ber erfte Bifdjof von Jsland oder von Glalholt bes 
zeichnet wirdbs), nun freilidj einen ziemlich harten Gtand. Vor 
Allem fehlte dem neuen Bisthume nod ein fefter Sig und eine ber 
frimmte Dotation; auf feinem våterligjen Hofe zu Gtalaholt faf ber 
Biſchof, und wir erfahren, daß es Mapp genug bei ihm herging, 
da bie firdliden Einkünfte fehr gering waren und feine Frau auf 
bie Hålfte bes Privatvermögens Anfprud hatte 80); ol ein etwaiger 
Nadfolger aud) wieder in Gtalaholt refidiren, und wie ein folder 
fid etwa feinerfeite fortbringen milde, war nod in feiner Weiſe 
entſchieden. Aud fonft hatte Joleif feine liebe Noth mit feinem 
Bisthume; das chriſtliche Wefen wollte ſchwer Wurzel (lagen in 


nalista Saxo, h.a. (ebenda, S. 601), Annal Berthold. h a. (ebenba, 
Vil, 6. 270), wahrend Adam. Brem. III, c. 15, S. 341 um biefelbe Beit 
von einem Mißjahre in Schweden meif, — daſſelbe Jahr ferner in welchem 
&önig Harald Hardradi den hungernden Iblandern gropmåthig ein Gefdent an 
Lebenbmitteln madte und fonft zu helfen fudjte, Haralds 8. herdr. c.54, 
S. 266; Heimskr. c. 36, 6. 96. In Folge dieſes Mißjahres entftand im 
folgenden Binter, alfo 1056—7 dad grofe Sterben in Jöland; eden biefer 
Winter wird aber in dem angeführten Unhange gur Sandnama als der erfte 
bezeichnet, ben Jöleif ald Biſchof in JSlanb zubrachte, was vdllig mit ber Un» 
gade Ari'8 harmonirt. Die Jelåndifden Unnalen fejen Isleifs Nidtehe 
natilid; um ein Jahr ju fpåt wie deffen Weihe; bak fie aber bamit auf das 
Sahr 1057 fommen, entfpridt ber Chronologie Ari's: baffelbe gilt von der 
Sondfage, bie be MipjahreB in gleidjer Weiſe erwåbnt. 

87) Adam. Breim. IV, €. 35, 6.385: Itsque petentibus illis ordi- 
navit quen isslmum virum nomine Isleph. Qui ab eadem reglone 
8 ad pontificem, allquandiu retentus est apud eum cum Ingent 
prorsus honore, discens Interea qvibus noviter conversos ad Christam 
populos salubriter posset informare. Per quem transmisit archlepis- 
€opus suos apices populo Islanorum et Gronlandorum, venerabiliter 
salotaps eorum ecclesias et pollicens eis propediem se venturum usque 
ad illos, ut gaudio simul pleno fruantur. ud bie oben, Anm. 14 mitge 
theilte Stelle gedentt ber Welhe Isleifs durch Erzbiſchof Adalbert. 

88) 8. B. Rymbegla, III, c.3, 6.6; in dem mehrangeführten Nor» 
wegifden Biſchofsverzeichniſſe B., u. dal. m. Genauer fagt die Jons 
S. helga, c.1, 6.151: „Er mar juerft hieher fir bad Land geweiht unter 
ben Bifddfen, die hier auf dem Stuhle fafen. Viele Bifddfe maren vorher in 
biefeb Land gefommen, bie dod nidt hieher får das Land geweiht gemefen , 
waren; Einige maren. hier ſehr viele Binter, Einige aber nur kurze Friſt.“ 

89) Siehe Bd. II, S. 460, Unm. 62. 
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Søtanb, und zudem madjten ihm aud nodj audmårtige Bifdöfe, 
oder Leute die fid für ſolche ausgaben, 3u faffen*0). Dod wirkte 
derſelbe trog aller Ungunft ber Umfrånde mit allem Gifer får die 
Sntereffen der Kirde, und es wird namentlid hervorgehoben, mit 
weldem Grfolge er der Etziehung jüngerer Priefter fid midmete*!); 
eine Thåtigfeit, auf melde jedenfalls meht Gewicht zu legen ir als 
auf ble fåmmilidjen Wunder, melde er in feiner fpåteren Lebenszeit 
verrichtet haben ſoll 2). 

Nad vierundzwanzigiaͤhriger Amtsführung ſtarb Isleif im Jahre 
10809). Zu ſeinem Nachfolger hatte er felbft den Prieſter Gudormr 


90) Siehe S. 423, Anm. 10 u. 439, Anm. 72 ebenda. 

91) Islendingabok, c. 9, 6. 14: „Als aber die Håuptlinge und 
tüchtige Leute fahen, daß Iöleif viel tüchtiger mar als andere Geiftlide, ble 
man in biefem Lande haben fonnte, ba gaben ihm Viele ihre Söhne gum untere 
ridten, und ließen fle zu Prieftern meihen; von benen wurden fpåter zwei zu 
Bifddfen geweiht, Colr, der fidlidj in Bitin war, und Joan ju Holar.” Hun- 
gurvaka, c. 2, 6. 18—20: ,Ølele Veute gaben ihm fre Söhne um 
Unterridjten, und ble wurden fpåter tidtige Geiflide, pet aber murden Bifddfe, 
Kolr in Vitin fådlid in Rorwegen, und Jon, Bifdof ju Holar.“ Kristni 
8.c. 12, 6.108: ,er lehrte viele angefehene Månner, und ließ ſie zu Prieftern 
weihen, und von benen wurden feitbem zwei Bifddfe, Jon Oegmundarson ber 
$eilige, und Kolr, der Bildof ber Leute von Bilin.” Islelfs p. S. 138—40: 
nt war der auSgegeidjnetfte Mann in feinen Sitten. ei ihm wurde aufge- 
aogen Jon, ber fpåter Biſchof wurde 3u Golar; er ſprach immer mit folden 
Lobesworten von Biſchof Isleif, daf, menn man Aber Leute ſprach, bie ſchon 
waren ober verftåndig oder fonft tådtig, er immer fagte: fo mar Biſchof Isleif, 
mein Erzieher; er war der fddnfte Mann und der verftåndigfte Mann. Dann 
fagten wohl Die, ble mit ifm redeten: mer fradjegt von ikm? Er anhvortete: 
er lommt mir jebeSmal in ben Ginn, menn id von einem guten Manne fyredjen 
hore, benn al8 einen foldjen haben wir ihn fennen gelernt”; vergl. Jons 8. 
helga, c.3, 6.153—4. Jener Biſchof Kol von Bitin, derfelbe deſſen oben, 
6. 568 fåon gedacht wurde, war übrigens nadj Landnama, V, co. 12, 
S. 313 ein Verwandter Isleifs. 

92) Siehe Bd. II, S. 430, Anm. 46. 

93) Ari, ber felber als zwolffähriger Knabe anwefend gemefen mar, fegt 
Isleifs Tod achtzig Jahve nad der Gvolderer Såladt an, alfo in bak Jahr 
1080; ben Todestag bezeichnet er als einen Sonntag ſechs (fieben in ber Stur- 
lunga 8. ift eine Gorruptel) Rådte nad Peter und Paul (29. Juni), und 
wirllich flel ber hiernach fidj ergebende 5. Juli im angegebenen Jahre auf einen 
Sonntag. Die Krifmifage wiederholt diefelben Angaben, nur daß fie ben Todes⸗ 
tag birect al8 LIL. Non. Jul. bezeichnet; ble Qungurvata laßi ben Isleif an 
einem Sonntage, vier Nådte vor der Seljumannamessa (8. Juli) frerben, was 
ebenfalls fimmt, menn man ben Kobebtag Iöleif8 einerſeits und bad Feſt der 
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Finnolfsson wvorgefdjlagen, und wirflid wurde biefer am nådiften 
Alding (1081) von ben Håuptlingen bes Lanbes gewaͤhlt; als aber 
um biefelbe Jeit Gizurr, ein Gohn bes verftorbenen Biſchofs, von 
weiten Relfen nad Island heimfam, bezeichnete Gudorm feldft biefen 
als geeigneter zu ber Würde, und alles Bolt fiel ihm beiꝰa). In 
Sachſen erzogen und in jungen Jahren zum Prieſter geweiht, hatte 
Gizur fid in Joland verheivathet; meite Reifen hatte er gemadt, 
und als ein tidjtiger Mann allerwärts Anerfennung gefunden*), 
— felbft in Rom war er mit feiner Frau geweſen, und von allen 
Seiten wurde er nunmehr beftiirmt, neuerdings hinausjufahren, um 
fid bie Biſchofsweihe får, Island ju erholen. Nad langem Wider⸗ 


$elligen zu Gelja andererſeits in die Friſt mit einrednet; bie Islenrkir 
Annalar beftåtigen bat Jahr, das Iſsländiſch-Rorwegiſche Retro» 
Logium, bei Bangebet, I1, S. 512, den Tag bek Todes, endlid die Jons 8. 
Holabiskups feyt Sölelf& ob auf einen Gonntag, II. Non. Jul., ben Tag 
vor der Octav ber Apoſtel eter und Paul, achtzig Jahre nad dem Falle Olaf 
Arygavaſons, 1080 n. Chr. Dem widerfpridt nun freilid, daß die Hungur- 
vala ſowohl als ein Vert der Jonsſage, ba Todesjahr 1073 angeben; indefjen 
hat bereit Bifdjof Jon Finnsſon Abergeugend bargethan, daß jener Verſtoß in 
ber Jahrzahl, melder durch bie fåmmtlidjen Gronologifden Angaben der Hun- 
gurvaka, Pals biskupsS., JonsS. Holablskups (jebog wie aud beren neuer 
Ausgabe zu ſehen, nur in ihrem fpåteren Verte), porlaks 8. hins helga und 
ber bem Breviar. Nidaros. entnommenen Segende von horlat gang confequent 
fich durchzieht, an allen elngelnen Gtellen gleidmåfig beridtigt merden mu, 
wenn nicht jene Quellen mit allen Abrigen gefdidtliden Beugniffen, und theu - 
weiſe fogar mit fid felbft in Miberfprud gerathen follen (fiehje Anm. 14 jur 
Hungurvaka, S. 24—29; vergl. audj Finn. Johennåöus, hist. ecel. Island. 
IV, Praef. u. III, 6.201, not.). enn übrigens Ati ſowohl ald die Kvifnifage, 
Sonsfage und Hungurvala den JEleif vierundzwanzig Jahre Bifdof fein Laffen, fo 
ift dabei eben nidt von bem Empfange der Weihe, fondern von dem wirklidjen 
Antritte des Amts, alfo von der Unkunft in JGland an geredmet; eine Hand» 
ſchrift ber legteren Quelle, welche fünfundzwanzig Jahre gibt, rechnet augene 
fåelnlidj von jenem fråheren Kermine an. Moglicherweiſe ift durd eine falfde 
Deutung eden biefer Angabe in bie Annalen ba Jahr 1056 får Isleifs Weihe 
gefommen. 

94) Das Folgende nad der Hungurvaka, c. 5, 6. 36—44; Jons 
s. helga, c. 6, 6. 158; Islendingabok, c. 10, 6. 15 u. 17—8, 
melde bie Sturlunga 8. II, c. 3, S. 203—4 wieder ausſchreibt; Kristni 
B. c. 12, 6. 108—10; Islenzkir Annalar, å. 1082—3. 

95) Siehe Bo. II, S. 469, Anm. 102, wad König Harald Hardradi von 
bem Manne ju riihmen weif. Die Jons S. helga, c. 3, 6. 153 lift 
fibrigen8 aud ben Gizur in Hervorben etziehen. 
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ſtreben tvilligte er endlid ein gegen bas ausdridlide Geldbnif ber 
fåmmilidjen Håuptlinge, ihm hinfidtlid aller Gebote Gottes die er 
vertiinben werde, ben vollſten Gehorfam erweiſen 3u wollen 6); er 
fuhr hinaus und wandte fid, als er den Erzbiſchof Liemar von 
Bremen im Banne fand, an Papft Gregor VII., wurde von blefem 


96) Diefem Borgange hat man mehrfad etne eigenthåmlide Deutung ge- 
geben. In dem Kristinnrettr hinn nyl, e. 9, 6. 54—6 wird nåme 
lid) gefagt : „Es murde gefeglid verfprodjen und vollfommen feftgeftellt in Island, 
baf wo immer Gotted Redte von ben Landredten abgingen, Gotteb Redjte 
entſcheiden follten, als verfloffen maren feit ber Geburt unſeres Herrn Jeſu 
CEhriſti tauſend inter, pelhundert Winter, fünfzig und brei inter”; dazu 
findet fid, måhrend andere Handfdriften ble Jahre 1252, 1244, 1256 geben 
oder aud) bie Jahrzahl gang auslafſen, in einigen bas Jahr 1053 fatt 1253 
angegeben. Dffenbar nur auf biefe legtere Lebart geftågt ſtellte Arngrimr 
Jonsson in feiner Crymogaea, 6. 110 (ed 1610), und fruher (don in feinem, 
mir nidt jugånglien, Commentarius de Islandia (ed. 1592) bie Behaup» 
tung auf, baf bereits um bas Jahr 1050 durd förmlides Geſetz in Jöland 
ble Praͤcedenz bed kanoniſchen vor dem Landredjte anerfannt worden fel; Finn 
Jonsſon, Hist. ecel. Isl. I, S. 133—14, not. u. S. 263, welchem fid aud 
Thortelin in not. 71 jum Kristinnr. hinn nyl, und Jon GinnSfon in not. 1i 
aur Hungurvala anfdliehen, hat bie Gade nåher bahin ausgeführt, bak bereit 
Isleif dle Annahme der Biſchofswahl von dem Buftanbefommen jened Geſetzes 
abhångig gemadt habe, und daß ba oben erwaͤhnte Geldbnif der Håuptlinge 
an Gyur nur eine Wiederholung und Beftåtigung jenes friheren Borgangeb 
enthalte. Dem fleht nun aber entgegen, vor Ullem bie übereinſtimmende Leda 
art ber beften und meiften HandfGriften des neueren Kirdjenredted, melde 1253. 
nicht 1053 gibt; bann aber aud bie Eraåhlung ber Arna biskups 8. c. 28, 
S. AT: ,fo wollte aud) ber Herr Bifdof vollftåndig daran halten, wie in der 
gefegebenden Berfammlung får das ganje Land anno dominl 1253 geſetzlich 
angenommen worden war, baf ba wo Gottes Rechte und die Landredte aud» 
einanber gingen, ba follten immer ble Gottes Rechte entſcheiden“, und ber Eine 
trag ber Flateyjer Unnalen, a. 1253: „Als Gefeg angenommen, daß Gotteb 
Medjte entfdeiben follten, wenn fie und bie Landredte aubeinander gingen.“ 
Es måre aud in ber That unbegreiflid, menn ein derartiger Befdluh, 1053 
gefaft, weber in ben Gagen nod in bem älteren Kirdjenredte irgend erwähnt 
fein follte; aberdieß gelgt ber Qnhalt dieſes ålteren Kinchenrechtes ſowohl als 
bie gange Hrdjenredtlide Praxis, daß bis gegen das Ende des 12. Jahrhune 
bert8 ben Vorſchriften des kanoniſchen Rechtes in J8land bem Landrechte gegens 
ber keine Folge gegeben wurde und gegeben werden mollte. Benn fi im 
Verlaufe bed grofen Streited der beiden Schwerter die Bifddfe hin und wieder 
auf ble gudslög berufen, fo ift bamit bod keineswegs gefagt, daß beren Bor» 
tvang vor ben landslög burdj bas Landredt ſelbſt anerfannt war; allermårte 
wird blefer von ber Kirche als felbftverfikndlid pråtendirt, nur felten mar aber 
ber Staat ſchwach genug, ihn ihr förmlid zuzugeſtehen. 

Maurer, Bekchrung. U. 
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an Grbifdjef Hartwig von Magdeburg gewieſen, und empfing von 
ihm bie biſchöfliche Weihe im Jahre 10827). — Aud Gizur nahm 
feinen Si ju Skalaholt, und aud er hatte Anfangs in Folge ber 
Anſprũche, melde feiner Mutter an der Hålfte feines Erbgutes zu⸗ 
flanden, ein nur dürftiges Ginfommen; ihm gelang es aber theils 
durch Opfer bie er aus feinem eigenen Privatvermögen bradte, theils 
durch Befdlåffe des Aldings, ble feine grofe Beliebtheit durchzuſetzen 
ihm möglid machte, bie Organifation des Epiffopates feiner Heimat 
Definitiv zu tegeln 8). Als er nad dem Tode feiner Mutter freie 
Berfügung ber fein gefammtes Gut erlangte, fiiftete er dieſes zu 
der Kirdje au Gtalaholt, bie er felber hatte bauen laffen, und be» 
flimmte biefe auf alle Jufunft jur Kathedrale feines Bisthums; er 
wußte ferner am Alding ein Geſetz durdyubringen, durch meldes in 
Joland der Zehnt ald eine allgemeine Laft åbernommen wurde, und 
ficherte dadurch ber Kirdje überhaupt und feinem biſchöflichen Stuble 
insbeſondere eine reidlide Quelle felbfiftåndigen Einkommens: er 
errichtete ferner, dem Wunſche der Rordislaͤnder nadgebend, fir ihr 
Landesviertel ein zweites Bisthum, defjen Sig zu Holar im Hjalta- 


97) Rad Ari, ber Jonbfage und ber Krifmifage filt Gijurs Beihe in 
das Jahr 1082; ble Hungurvala låpt biefelbe vier Nådte vor ber fpåteren 
Marienmeffe (d. h. Mariå Geburt, 8. September) erfolgen, alfo am 4. Sep- 
tember, unb wirtlidj flel biefer im Jahre 1082 auf einen Sonntag und war 
fomit jur Vornahme der Feierlichteit geeignet. Audj bie Unnalen immen mit 
blefer Ghronologie åberein, und wenn biefelben Gizurs Ridtunft auf das Jahr 
1063 fegen, pafit bief au ber Ungabe der Krifmifage, nad melder berfelbe auf 
ber Nådreife einen Binter in Dånemart fid avfgehalten haben foll. Uud bie 
tbrigen gefdidtliden Daten flimmen; fo bie Reglerung bes fiillen Diafs 
(1066-93) und Papſt Gregors VII. (1073-85). Erabifdof Liemar (1072-1101) 
war, wie wir nod nadjumeifen Gelegenheit finden werden, fåon 1074 von 
ſeinem Umte fuspendirt worben, unb wenn er aud im Jahre 1077 jugleid 
mit bem Saifer von bem Banne lokgefproden wurde, madt dod feine treue 
Partheinahme fir benfelben wahrſcheinlich, bah er ihm aldbalb wieder mit 
blefem verfiel. Harhvig endlich war 1079—1102 Eribijdof von Magdeburg, 
mnb einer ber verfåffigften Partheigånger des Papſtes. 

98) Dad Golgende nad der Hungurvaka, c.5—6, 6. 4—54; 
Jons 8. helga, c. 6—10, 6. 158—62; Islendingabok, c. 10, 
6. 16—7; Sturlunga 8. Ill, c. 3, 6. 203—4; Kristal 8. c. 12—3, 
&. 110—4; Islenzkir Annalar, a. 1097; Kristinrettr hinm 
gamli, c. 36, S. 140, Unm. a. Bergl. Bd. I, S. 460, Unm. 63. Cine 
b. I, &. 380, Unm. 14 mitgetheilte telle des Theodor. Mon. ſchreibt 
ben au und ble Dotation der Kathedrale bereits bem Idleif au 
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dalr feln follte. Die Einführung der Jehntlaft gehårt aber dem 
Jahre 1097, die Errichtung bes zweiten Bisthumes bagegen ben 
erfen Jahren bes 12. Jahrhunderts an; Jon Ögmundarson, ber 
erfte Biſchof zu Holar, erhielt im Jahre 1106 3u Lund ble bifdöfe 
fide Meihes”). Sv mar dbemnad ble Begrinbung fefter Biſchofs⸗ 
fige und bamit aufammenhångend der Bau eigener Kathedralen, bann 
aud) bie Ginfihrung bes Zehnts nad dem Mufter der Kirdje bes 
Feſtlandes in Island bereit um mehrere Decennien fråkher erreidt 
als in Norwegen; ble Ordnung bes Jelåndifdjen Epiſtopates ift ba 
mit im Weſentlichen vollendet, und es darf nidt iberfehen werden, 
wie bie Erziehung Isleifs und Gizurs in Gadfen dieſen von An— 
fang an in eine engere Berbinbung mit der Deutfdjen Kirde bringt; 
dem heiligen Petrus, nidt wie in Norwegen zu geſchehen pilegte 
einem beliebigen Heiligen der Engliſchen Kirde, weiht dem gemåf 
Biſchof Gizur ſeine Domtirdje. 

Von dem Anfange des 12. Jahrhunderts an haben wir ſtatt 
einer einzigen eine zweifache Biſchofsreihe zu verfolgen. In Skala⸗ 


99) Die Hungurvaka laͤßt die Mordleute um einen eigenen Biſchof bitten, 
als Gizur ungefåht zwanzig Jahre fein Amt vermaltet hatte; ble Islendinga- 
bok, c. 10, 6. 18, Jons 8. c. 9, 6. 162, Sturlunga 8. lil, c. 3, 
6. 204 u. Kristnl 8. c. 13, S. 116 laffen benfelben vierundyroangig Jahre 
im Lmt fetn ju der Beit, da Jon die Weihe erhielt, måhrend bie JGlåndis 
ſchen Unnalen biefen legteren Act verfdiedentlid in ble Jahre 1104—6 
feen. Den Ausſchlag gibt, daß bie Hungurvaka und Jonsfage ben Lag der 
Weihe auf zwei Nådte vor Philippi und Jatobi, alfo auf ben 29. Upril fept, 
weldjer im Jahre 1106 wirflid auf einen Sonntag fiel und fomit jur Bornahme de 
Actes qualificirt war. Die Jonsſage figt Uberdiep ausdrücklich bei: pat er 
pridja Kalendas Mall. Gonft wirb nod) angegeben, bok bie Weihe auf Vefehl 
des Papfted Paſchalis (IN, 1099—1118) und durch Erzbiſchof Oegur (1104—37) 
ertheilt morden fel, was au ber obigen Beitbeftimmung redt wohl paft. Jmmere 
in fegte biefe indeffen, wa8 bie Bebensbefdreibung Jons ausbrådtid befåtigt 
(vergl. not. 32 jur Gungurvaka) eine Reihe vorbereitender Såritte und Ver» 
handlungen vorau. Die Jons 8. weiß von Schwierigleiten, melde fid in 
Vezug auf bie Dottrung des neuen BidthumeS mit Grunbfriden erhoden, ble 
fibrigen Quellen aber deuten an, daf der Errichtung beffelben eine Båhlung der 
aehntpflidtigen Bauern in Island vorhergegangen fel. Wahrſcheinlich follte 
durch biefe conftatirt werden, wiefern ble aus dem Zehntrechte fließenden Ein- 
Hinfte zur Dotation ameier flatt eines Bisthumed genligten; eine neue Negue 
lirung ber Behutlaft modte mit derſelben verbunden fein, und hierauf fid be» 
Heen, wenn ble Unnalen zum Jahre 1102 von einer nodmaligen gefege 
AUchen Annahme det Zehnts fpredjen. 
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holt gunådk fehen wir den Biſchof Gizur, ſchwer erfrankt, im 
Jahre 1117 fid den Priefter porlakr Runolfsson jum Radfolger 
ausbitten; auf Gizurs Gmpfehlung hin weiht ihn Grbifdof Oezur 
drei Rådjte vor dem Feſte Philippi und Jafobi", d. h. Eonntag 
ben 28. April 1118, nidt zwar fir bas Bisthum Etalaholt, vas 
ja nod) nidjt erledigt mar, aber fit einen beliebigen anderen Ort im 
Søland, und nød) in bemfelben Sommer fehrt der neue Biſchof nad 
Joland heim100), Schon dreißig Tage nad Thorlats Weihe, alfo 
am 28. Mai 1118 fard Gigur1v1); Thorlat Runolfsfon, fein Rad 


100) Hungurvaka, c. 7, 6. 54, c 10—1, 6. 72—4, ſowie c. 12, 
6.80—2; ferner 131 ngabok, e. 10,6. 18; Jons S. bins helga, 
€. 19, 6. 173; Sturlungas8. III, c.3, 6.204; Kr 18.c. 13,6. 118; 
Islenzkir Annalar, a. 1118. enn gefagt wird, daß Thorlak pod 
Jahre nad der Weihe Jons geweiht worden fei, und nachdem Gyur fedøe 
unbbreipig Jahre Biſchof gemefen mar, fo pakt dieß volllommen; ebenfo rimmt 
ble Ungabe, daß er unter Papſt Gelafius (1, 1118—9) und jur Beit ber Kånige 
Eystelpn (1103—21) und Sigarör (1103—30) geweiht worben fei. 

101) So bie Hungurvafa, Uri, bie Kriftnifage und die Unnalen. Uri beridtet 
tiberbief, baf Gizur am Dienbtag Kal. Junil verftorden fei, wab nad der Jonbfage 
unb Kriſtniſage in V. Kal. Jun. ju verbeffern ift; wirklich fiel biefer MonatSe 
tag im angegebenen Jahre auf einen Dienstag. Ebenſo fiimmt bad alte Rel ros 
føgium (Langebet, II, 6.511), unb wenn e$ tn ber Hungurvaka, c. 7, 
6. 58 heift, Gizur fei Dienbtagb, zwölf Nådite vor ber Columbameſſe geftørben, 
fo fuͤhrt dieß auf bafjelbe Datum: wenn bemnad) biefelbe Quelle ihn nur zwei⸗- 
unbbreifig Jahre Bifdof fein Låpt, ift bie ein Schreibfehler, und mit ihrem 
gefammten dronologifden Gyfteme hångt es sufammen, wenn fie feinen Tod 
auf das Jahr 1111 fatt 1118 fegt. Gin Irrthum ift es ferner, wenn ein 
Mnnalenteyt IV. Kal. Maj., alfo ben 28. Upril, als ben Tobedtag bejeidnet. 
Theils die oden angeführten Quellen, theild bie Hungurvake, c.8, 6.60, 
bezeichnen aber bas Jahr, in welchem Gizur flarb, und Thorlak ble Weihe ere 
hielt nod burd eine Reihe ald gleidjeitig aufgeführter Ereigniſſe. EG follen 
nåmlid in bemfelben Jahre verftorben fein Papft Pafdalid 11, König Baldwin 
von Jerufalem, Patriardj Arnaldus (Arnulf) von ba, Kaifer Alexius von Kon» 
ftantinopel und König Philipp. Des Patriardjen Todebjahr zwar weiß id nidt 
fider zu verifeiten, und von König Philipp, unter welchem nidt mit ber 
Hungurvaka und Sturlunga 8. ber Franzoſiſche, fondern mit ber Jonsſage ber 
Schwediſche König Philippus Ballsteinsson verftanden werden mus, ift ebenfalls 
bas Kodebjahr nidt genau befannt (vgl. Reuterdakhl, I, S. 367) ; die ibrigen genann» 
ten Månner verftarben aber insgeſammt im Jahre 1118. Uri fügt ferner bei, daß 
amei Jahre fpåter dad aldamot eintratt, d. h. ein (Groß ») Hunbert von Jahren 
ablief, daß ferner bamal8 Eystelnn und Sigardr fiebjehn Jahre Rönige waren 
in Rorwegen nad ihrem Vater Magnus Olafsson (+ 1103), und daß hundert» 
undjwangig Jahre verlaufen gewefen feien feit dem Kode Dlaf Kryggvafonk, 
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folger, erfrankte in einem Wlter von fiebenundvierjig Jahren, alfo im 
Jahre 1132102), und flarb, nachdem er fünfzehn Jahve lang fein 
Amt vervaltet hatte, am Yage vor ber Brigittenmeffe, d. h. am 
1. Januar 113310). Nod in bemfelben Jahre wurbe Magnus 
Einarsson als beffen Nachfolger ermåkhlt; body fam er, durch widrigen 
Bind Juriidgetrieben, erft im Jahre 1134 nad) Norwegen, in dems 
felben Jahre, in weldem ble Såladt bei Fyrisleifr zwiſchen ben 
Rorwegiſchen Gegenfönigen Haraldr gilli und Magnus Sigurdarson 
gefdlagen wurde, und erhielt am Gimonstage vom Erzbiſchofe Oezur 
(+ 1137) ble Weihe; im Gommer 1135 fam er nad Jöland heim 104). 
Im Jahre 1148 verunglådte aber Biſchof Magnus mit einer ziem ⸗ 
lichen Anzahl von Gefåhrten durch einen Brand im Hytardalr 105); 





und zweihundertundfünfzig Jahre feit dem Kobe de Angelſachſiſchen Königö Ead- 
munb (+ 870), ſowie finfhundertundfedaehn Winter felt dem Lode beg Papſtes 
Gregoriub, ber nad England dad Chriſtenthum bradjte (4604); Uri felbft ber 
rechnet hlernach ridtig bas Jahr 1120 n. Chr. Endlid frit nod ble Hun- 
gurvaka, c.8, S.60—4 und ble Kristni 8. 0. 14, 6. 120—2, fowie bie 
Landnama, Vidb. 1, 6.328—9 von einem gewaltigen Sturme der in beme 
felben Jahre gewüthet und zumal bei ben Eyjarjön einem Schiffe den Untere 
gang gedradt habe, und aud) dafür findet fid in den Islenzkir Annalar, 
8. 1118 ber entfpredjende Gintrag. 

102) Hungurvaka, c. 12, 6. 80; bei feiner Wahl war er zweiund⸗ 
breifig, bei feiner Weihe breiunddreikig Jahre alt gemefen, ebenda, c. 10, 
6.70u.c. 12, 6.82. Die Islendingabok, e. 10, 6. 18 u. Kristal 8. 
6. 13, 6. 118 laffen ihn bei feiner Weihe erft zweiunddreißig Jahre alt fein; 
eine unerheblidje Abweidung. 

103) Hungurvaka, c. 12, 6. 82—6. Das hier angegebene Jahr, 
1126, führt in Beridfidtigung des durchgehenden Grundirrthums auf 1133, 
welches Jahr aud die Unnalen beftåtigen. Dad Nefrologium, bei Lange» 
bel, IL, S. 505, weidt um einen Tag ab, und nennt ben 1. Februar. In 
bemfelben Jahre fol Såmundr hinn frodi geftorben fen, was ble Unnalen 
wieber beftåtigen, u. bergl. m. 

104) Hungurvaka, c. 13, 6. 88—92; ba8 Jahr ber Welhe beftåtigen 
ble Islenzkir Annalar, bh. a., und es ſtimmt aud, daß bie Welhe gur 
Beit bes Papſtes Anallet (1130—8) erfolgt fein fol. Unter ber Simonsmeſſe 
ift aber weder ber Tag Simonis episc. (18. Februar) nod Simonis stylit. 
(5. Januar) zu verftehen, fondern der Tag Simonis et Judae (28. October), 
ber im angegebenen Jahre mirflid auf einen Sonntag fel. 

105) Hungurvaka, c. 15, 6. 100—2 u. 6. 106—8. Die Jahrjahi 
Tautet hier 1141, was beridtigt 1148 gibt, und von ben Annalen mit geringen 
Ubweichungen beftåtigt wird; aud die porlaks 8. c. 3, 6.91, vergt. mit 
6. 1, S. 89, fiimmt hiemit, da fie ben Thorlak Khorhallsfon, ber im Todes- 
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tam folgenden Jahve wurde Hallr Teitsson auf ben erledigten Stuhl 
gemåkit, berfelbe Rarb jedoch auf ber Reiſe zu Utrecht, ehe er noch 
ble Weihe erhalten hatte, im Jahre 1150106). Als die Nachricht 
hievon nad Joland gelangte, ſchritt man zu einer zweiten Wahl, 
weldje auf Klingr porsteinsson fiel; noch in demfelben Sommer 
(4151) fuhr blefer hinaus zum Erzbiſchof Maken nad Lund, und 
dieſer meihte ihn zwoͤlf Rådjte nad der Marienmeſſe im Fråhjahre 
O. 5. Mariå Bertindigung) alfo am 6. Avril 1152, und nod def» 
felben Sommers fehrte Klång nad) Island heim 107). Als Klång 
alt und ſchwach wurde, bat er ben Erzbiſchof Eyfteinn von Nidaros 
um bie Erlaubniß abzudanken, und fid einen Radfolger wählen 3u 
laffen; nidjt zwar bas Erſtere, aber bod) bas Letztere wurde ihm vers 
frattet, unb fofort porlakr porhallsson, bisher Abt zu pykkvabår, 
gewaͤhlt: am 28. Februar 1176 ſtarb Klång 19), måhrend Thorlaks, 


jahre Thorlak Runolfsfons geboren mar, fånfjehn Jahre alt fein laßt, als Magnus 
ſtarb. Magnus føll vierzehn, nad andern Handføriften breijehn Winter Bifdof 
geweſen fein, was Beided viktig ift, menn man dort von feiner Weihe, hier 
von feiner Heimkunft an redet; wenn baneben gefagt wird, bak bei feinem 
Kode grodif Winter feit dem Tode Biſchof Thorlald verflofjen gervefen ſeien. 
fo ift blef ein Schreibfehler, und ift ſtatt deſſen zu lefen fånfehn inter. 
Der Kodebtag mar ber Tag nad der Michaelsmeſſe, d. h. der 30. September; 
an ber Dionyfiuemeffe, d. h. den 9. Detober, wurde die Leiche nad Gtalaholt 
gebradjt, und am Wereondtage, d. h. am 10. October, beigeſetzt; daß der 
Todestag bek Biſchofs ein Donnerdtag gewefen fein fol, trift bei obigem 
Jahre zu. 

106) Hungurvaka, c. 16, 6. 112; Islenzkir Annalar, å. 
1149—850. Sn Folge biefe8 Zufalles blieb der Biſchofsſtuhl långere Beit une 
befegt, und mußte darum, weil der Prieſter 3u menige 3u werden brohten, ber 
Biſchoſ Björn von Holar die Prieſterwelhen vornehmen; porlaks 8.c. 4, 6.91. 

107) Hungurvaka, c. 18—17, 6. 112—4; [slenzkir Annalar, 
a. 1151—25 ber angegebene Kalendertag flel im bezeichneten Jahre wirklich 
auf einen Sonntag. Nad der Hungurvaka, c. 19, 6. 132 erfolgte die 
Weihe unter Papf Eugen (II, 1145—53) und ben Rorwegiſchen Königen 
Sigarör (munnr, 1136—55) und Eysteinn (1142—57). Ginjelne Annalene 
teste meidjen zwar bler wie Bfter um ein Jahr ab; folde Differenzen haben 
indeſſen bel deren Befdaffenheit Nichts auf fid. 

108) Hungurvaka, c. 19, 6. 128—32, wo ble Jahrzahl 1169, ge- 
horig beridtigt, das Jahr 1176 gidt, fote Islenrkir Annalar, ha. 
&lång foll vierundzwanzig Jahre Biſchof geweſen fein, mad von feiner Weihe 
an gerednet fimmt; fein ob fol ferner auf einen Gambtag fallen, in den 
Quatembern der langen Yaften, brei Rådjte nad ber MatihiaBmeffe, fo daß fen 
Gedådtniftag burd ein Schaltjaht um einen Tag weiter hinausgerückt werde. 
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feines Nachfolgers, Wahl von ben Annalen ziemlich übereintimmend 
in bas Jahr 1174, deffen Weihe ader erft in dad Jahr 1178 vær 
fegt wird. Im Jahre 1193 erwaͤhnen biefelben aud feinen Tod 109), 

Gehen wir von ben Gtaltholter Bifdhöfen auf dle von Holar 
åber, fo hören mir zunaͤchſt, baf ber am 29. April 1106 ge 
weihte erfte Biſchof, Jon Ögmundarson, am 23. April 1121 
farb 10), Auf ihn folgte Ketill porsteinsson; nod im Jahve 
1121 gieng er nad Dånemart, erhielt zehn Nådjte nach Kyndil- 
messa (Lichtmeß), d. h. am 42. Februar, von Erzbiſchof Oezur ble 
Weihe, und kehrte nog im Jahre 1122 heim 111), Ketil ſtarb im 
Der Matthiabtag fållt aber betanntlid auf ben 24., in Gåaltjahren auf den 
25. Februar; der britte Tag nachher ift alfo der 27., in einem Schaltjahre der 
28. Februar. In dem Schaltjahre 1176 fiel aber der 28. Februar vidtig auf 
einen Samstag, und der Ufdermittvod auf ben 18. Februar, ſodaß der Aus⸗ 
brud ymbrudager auf ble Bode vom 22.—9. Februar paßt; vergl. Finm. 
Johann. bist. eccl. lal. I, 6. 167. Bg. porlaks 8. c. 9—11, &.98—101, 
wofelbft die Weihe Thorlald auf die brite Madt nad bem Peterdtage, d. H. 
ben 2. Juli verlegt wird, ber im Jahre 1178 auf einen Sonntag traf; aud 
wad c. 7, 6.96, ebenda, iiber bie Beit gefagt wird, wåhrend deren Khorlal 
im Kloſter war, flimmt jur Göronologie der Annalen, und daß er nad c. 21, 
6. 115 an der Petersmeſſe gewaͤhlt ſein foll, miderfpridt nidt. Eine auf deſſen 
Wahl begiglie Urfunde Erabifdof Eyſteins fiehe bei Finn. Johans. 
hist. ecol. Island. I, S. 236—9. 

100) tslenrkir Annalar, b. å. Rach ber poriaks 8. o. 18, 
6. 112 frarb Khorlat Donnerdtag, eine Radt vor Chriſtabend, fedalg Winter 
alt, nachdem er fünfzehn Jahre Biſchof gemefen war, d. h. Donnerbtag den 
23. December 1193; wenn ble Quelle da Jahr 1186 angikt, fo hångt dieß 
mit ihrem und ber Hungurvala Grundfehler zuſammen. 

110) Die Hungurvaka, c 11, 6. 74—6 låft denfelben im briten 
Jahre des Biſchofs porlakr Runolfsson von Stalholt ferden, was, von deſſen 
Weihe an herednet, obige8 Jahr gibt; genauer nennt bie Jons S. hins 
helga, c. 22, 6. 176 und dle Landnama, VISbåtir, I, S. 330 das 
Gahr 1121 n. Chr. oder dag britte Jahr nad Gizurs Tod, und begeidnet zu⸗ 
gleid ben Tobestag als 9. Kalend. Majl; ebenfo ble KristniS. c. 14, 
6. 124, nur daß fie irrthimlid ben Todedtag auf die Kalend. Meji ſelbſt fegt. 
Mad) der Jondfage wurde Jon mit vierundfünfzig Jahren gewelht, war finf 
zehn Jahre im Umt, und flarb mit neunundfedsig Jahren, mwåhrend der Re» 
gierung be8 Papſtes Galirtud II (1119-24) und ber Ronnegifden Könige Eystelnn 
(1103-21) und Sixurdr (1103-30). Das Jahr de Todes beftåtigen mit einer un» 
bebeutenden Abweichung bie Unnalen; ber Tag fegt außer Zweifel, baf ber 23. April 
als ba Feſt des ſpäter heilig gefprodjenen Manne gefetert wurde. 

111) Hungurvaka, 6. 11, S. 76; Krisini 8. c. 14, S. 126; 
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JZahre 1145 119); Björn Gilsson, ber ju ſeinem Radfolger gewaͤhlt 
wurde, fuhr im Jahre 1146 nad Dånemart, wo er von Erzbiſchof 
Aslel ben Fagnadj ber Kreugmefje im Frühjahr, d. h. Sonntag ben 
4. Mai 1147, geweiht wurde, und kehrte deffelben Sommer nad 
Seland heim 119), Nad filnfjehnjåhriger Amtsführung, im zehnten 
Jahre des Biſchofs Klång ſtarb Björn, zwei Nådjte nad der Lucas» 
meſſe, d. h. ben 20. October 1162114); im folgenden Jahre, alfo 
1163, wurde Brandr Sömundarson gewählt, und an ber fpåteren 
Marienmeffe deffelben Jahres, d. h. Gonntag den 8. September 
1163, von Biſchof Cyftein geweiht: im folgenden Gommer fam 
er heim 115), Er war adtunddreifig Jahre lang Biſchof, und ſtarb 
am Girtustage (6. Auguft) bes fiebenten Jahres des Biſchoſs Paul 
von Gkalholt, d. h. im Jahre 1201 119). 

Weiter herunter haben wir nad der uns einmal geftedten Zeit⸗ 
grenge weber bie Skalholter nod bie Holer Biſchöfe zu verfolgen 117). 


8. Grönian». 

Adam von Bremen weiß zwar ju erzaͤhlen, dag bie Grönlånder 
wie bie Jélånder von Eribifdjof Adalbert Miffionåre verlangt und 
erhalten håtten, und bag biefer Legtere ihuen fo gut wie den Jøslån- 
dern durch einen dem Biſchofe Isleif mitgegebenen Brief feinen Befud 


Islenzkir Annalar, a. 1122. ØBirllié war ber 12. Februar im Jahre 
1122 ein Gonntag. 

112) Islenzkir Annelar, h. å. Als Todestag nennt ba Mekro- 
Togium bei Bangebet, I, S. 512 ben 7. Juli, ble Hungurvaka, c. 14, 
S. 08, vergleide S. 94, bagegen einen Freitag um ble Seljumannamessa 
(8. Juli), was, da im bezeichneten Jahre dieſes Feſt auf einen Gonntag fled, 
den 6. Juli geben wide. Vielleicht ſtarb ber Biſchof in der zwiſchen beiden 
Zagen legenden Racht. 

113) Hungurvaka,o.14,6.100;[slenzkirAnnalar, a. 1146-7. 

114) Hungurvaka, 6. 18, 6.126, wonach c. 14, 6. 100 3u beffern ift; 
IslenzkirAnnalar,a. 1162; da mehrangeführte Nefrologium, S. 510. 

115) Hungurvaka, c. 18, 6. 128—8; Islenzkir Annalar, 
a. 1163—4. Sergi. Starlunga 8. III, c. 1, 6. 114. 

116) Pals biskups 8. c. 10, 6. 190—2; Islenzkir Annalar, 
a. 1201; Retrologium, 6. 513. 

117) Dad mehrermåbnte Rorwegiſche Bild ofbvergeidnif B., bann 
aber aud) ble Rymbegla, III, c. 3, $. 6—7 geben bie Reihenfolge ber 
Biſchofe genau wie foldje oben belegt wurde; bod fehlt in beiden Viften unter 
ben Gtalholter Biſchofen jener Hallr Teltsson, der nod var bem Gmpfange 
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verſprochen hade 118); von Bifjöfen aber, die nad dem fernen Lande 
gegangen wåren, beridjtet er Nichts, und ble zweideutige Art, in 
weldjer er ber Befehrung Groͤnlands gedenkt 119), jelgt wie menig 
befannt bie bortigen Juftånde im waren. Mefjenius zwar und auf 
feine Mutoritåt mandje Andere wollen den Erzbiſchof um vas Jahr 
1055 einen Biſchof Albert dahin feiden laffen 120); es beruht in⸗ 
deſſen dieſe Annahme fidertid nur auf einem Mißverſtändniſſe 121), 
und ift demnach mit Redjt von neueren Schriftſtellern aufgegeben 
worden 129), 

Dagegen wird uns in etwas fpåterer Jeit in Jolandiſchen Quellen 
ein Biſchof Eirikr von Grönland gemannt; wir erfahren von ihm, 
baf er Islandiſchen Geſchlechts und ein Abfömmling jenes Örlygr 
war, ben Wir unter den erften chriſtlichen Einwanderern in Island 
gefunden haben 123), daß er im Jahre 1112 oder 1113 eine Fahrt 


ber Weihe verftorben war, und in der erften haben überdieß bie Biſchofe porlakr 
Runolfsson und Magnus Einarsson ihre Gtelle vertaufdjt. 

118) Bergl. bie Bd. I, 6. 585, Unm. 22, und oben, Unm. 87 mitge» 
theilten Gtellen. 

119) Øergl. ble Bd. I, S. 585, Anm. 23 abgedrudten Morte Adamb. 

120) Messenius, Scondia llustrata, I, &. 86; Gtaphorft, Gamburgifdje 
Kirdjengefdidte, I, S. 410; Pontoppidan, Annal. eccles. Dan. I, Ø. 202; 
Minter, Kirdjengefdidte von Dånemart und Nonvegen, I, 6.557; bod nimmt 
Segterer, 11, 6. 100, Unm. 1 biefe feine Anfidt al irrig quråd. 

121) Raé Adam. Brem. III, c. 70, 6. 366 (oben, Anm. 14), fandte 
ber Erzbiſchof den Thorolf nad den Orkneys; dahin CIllue) aud ben Schotten 
Johann und ben Ubalbert, ben Isleif nad JGland. Das Illuc mus hier in weis 
terem Umfange auf He ndrdlidjen Lande iberhaupt bezogen werden, und ba Johann 
tn Jöland nachzuweiſen ift, hat man wohl geglaudt den briten Biſchof auf 
Grönland bezlehen 3u follen, weil ja mwiederholt von Geſandten ble Rede if, 
bie gerabe für ble Orkneys, Iölanb und Grönland Miffionåre erbitten follten 
(80. I, S. 585, Anm. 22). Das Schol. 142 (d. I, 6.589, Anm. 9) 
nennt ben Albert ebenfallb nur unter mehveren nad Norwegen ober ben Infeln 
be DeeanG gefandten Bifddfen, und gewaͤhrt fomit ber Unnahme bed Meſſenius 
ebenfalls teine feftere Gtåge. Die Bermuthung, daß Meffeniud fir un ver» 
førene Radjridten, etwa einen vollfiåndigeren Text Adamb, gehadt haben werde, 
wie foldje in den Grönl. hist. Mind. Mårk. III, S. 424 aubgefprodjen wird, 
iſt einem fo leidtfertigen Schriftſteller gegeniiber meder ndthig nod fratthaft. 

122) So fåon von Finn. Johann., hist. ecel. Isl. I, S. 220; Lappen» 
Berg, im Urdiv, IX, S. 437; am Beften, unter Aubfåhrung obiger Grinde, 
Mund, II, S. 212, Unm. 3. 

123) Landnem», I, c. 13, 6.46: ,Valpjofr, ein Sohn be8 Oerlygr 
enn gamli von Esjuberg, — — Signy war feine Kodjter, bie Mutter des 
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unternahm, deren Richtung wir nicht lennen 19), tm Jahre 1121 
aber als erſter Biſchof får Grönland geweiht wurde, und ſofort in 
See ging um Vinland zu ſuchen 125). Doch ſcheint zunaͤchſt ein Grön⸗ 
laͤndiſches Bisthum noch nicht förmlich organifirt worden zu ſein, und 
Eirit mag demnach nur als ein får ben Miſſionsdienſt im Norden 
fberhaupt geweihter, menn aud) vorzugsweiſe in Grönland thåtiger 
Biſchof zu betrachten ſein; menige Jahre fpåter erfolgte indeffen aud 
bereits jener zweite Schritt, und zwar nidt ohne Einfluß bes Nor- 
wegiſchen Königthums. AG zweiten Biſchof in Grönland nennen 
uns die wiederholt angeführten Verzeichniſſe einen Mann Namens 
Arnold, und ble Annalen berichten zu den Jahren 1123—25 ſeine 
Weihe, und erwäͤhnen, daß in demſelben oder in dem folgenden Jahre brei 
Biſchoͤfe in Joland am Alding geweſen ſeien 197), naͤmlich außer den 
beiden Islaͤndiſchen eben dieſer Arnold. Genaueren Bericht gibt aber 
eine eigene auf Grönland bezugliche Gage). Nach dieſer wurde 


Gnupr, des Baterb des Birningr, bed Vaters des Guupr, des Vaters bes 
Tiriur, des Biſchofs ber Grönlånder.” 

124) Islenzkir Annalar, 3. 1113 (1112): ferd Elriks biskups; 
baf der Mann hier (on den Bifdofstitel beigelegt erhålt, waͤhrend er bod, erft 
fpåter geweiht wurde, beruht auf einer leicht ertlårlidjen Anticipation des Unnaliften. 

125) Ebenda, a. 1121 (1123): .Viſchof Elrikr (einige Terte fügen ben 
einamen upsl, ber Dorſch, bei) von Grönland fuhr Vinland zu ſuchen; Cirit 
geweiht, ber erfte Bifdjof ber Grönlånder.” Der lepte Say findet fid freilid 
nur in einem erte; bagegen nennen aud die Rymbegla, Ill, c. 3, $. 5 
und ble beiden Rormegifde Berzeidniffe, forie Peber Glaufen, 
6. 144 den Eirif als erften Biſchof in Grönland. Vergl. åbrigens über ben 
Mann Minter, I, S. 562 —3; Antiqu. Americ. 6. 258—9, 261— 2 und 
452—3; Grönl. hist. Mind. Mårk. III, 6. 42—4; Mund, Il, 6. 618—9. 

126) Sie nennen ifn Arnalår ober Arnbaldr; in ber Rymbegla ſteht 
Harslldur, offenbar nur in Folge einer Bermedslung des im Rorden fremben 
Mamen8 mit einem gelåufigeren. Vergl. aud Peder Glaufen, ang. O. 

127) Islenzkir Annaler, a. 1124: Vigör Arnaldr biskup til 
Grånlands; wenn ein Text jum Jahre 1150 ben Eintrag hat: Vigdr Armbaldr 
Grånlendinga biskup, fo ift biefer auf bie fpåtere Beförberung des Mannes 
auf bas Bisthum Gamar ju beglehen. Gbenda,a. 1126: prir blskupar 
a Islandi (a alping!); woj ein ert (Grönl. bist. Mind. Mårk. lil, 6.6): 
porlakr, Ketill ok Arnaldr Grånlendinga biskup. Øergl. oben, Anm. 58. 

128) Einars p. Sokkasonar, c 1, 6. 680—4: ,Sokkl hieß ein 
Mann, und war ein Sohn bed porir; er wohnte zu Brattablid in Grönland; 
er war hod geadjtet und beliebt. Einar hieß fein Sohn, und war em fehr 
anfefnlidjer Mann. Vater und Sohn hatten große Gemalt in Grönland, und 
fie waren ba ziemlich bie oberften Aber bie Leute. Einſtmals ließ Sotti ein 
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nåmlid) zunaͤchſt auf Antrieb eines ber mådjtigften Håupilinge ein 
förmlidjer Dingbeſchluß dahin gefaft, daß ein Biſchofsſtuhl im Lande 


Ding berufen, und erdffnete den Leuten, daß er nidt wunſche daf bas Land 
Tånger ohne Biſchof fei, und daß er wånfde, bak alle Landdleute ihre Unter» 
flifung bagu geben. daß ein Biſchofsſtuhl zu Gtande gebradt wirde. Dem 
frimmten bie Bauern fimmtlid bei. Gott hieß den Einar, feinen Sohn, biefe 
Bahrt nad Norwegen fahren, und fagte, er fel der gefdidtefte Mann, foldjen 
Muftrag audjuridjten; er fprad, er wolle fahten, wie er es wünſche. Einar 
nam mit fid viele Zahnwaaren und Pelzwerk, um fid damit bel den Håupte 
lingen voran au helfen. Sie famen nad Rormegen; da war Sigurdr Jorsa- 
lafart &önig åber Rormegen. Einar fudste den König auf, und half id voran 
mit mertfvollen Gaben, und erdffnete bann fein Gefud und fein Anliegen, und 
bat den König bagu um feine Unterftigung, bamit er Solches erlange wie er 
dem edirfniffe be Lande gemåk fordere. Der König fagte, das werde ihnen 
gewiß von Vortheil fein. Dann vief der König einen Mann zu fl, der 
Arnaldr hieß; er war eln tådtiger Gelehrter und zum Geiftliden wohl gerigen» 
fåjaftet. Der König bat ihn, biefe Mibhfal um Gottes und feiner Bitten willen 
auf fid zu nehmen; und id werde bid nad Dånemart fenden um Erzbiſchof 
Dezur in Lund, mit meinem Briefe und Ynfiegel. Arnold erklårte dazu keine 
Luft au haben, erfilid um feiner felbft willen, meil er menig bagu geeigenfdaftet 
fei, bann aud wegen ber Trennung von feinen Freunden und Verwandten 
(biernad fåelnt Arnold ein Rormeger gervefen zu feln; ber Rame ließe eher 
auf einen Deutſchen fåliefen), brittend aud wegen bed Verkehres mit einem 
ungugånglidjen Bolte. Der Kanig antwortete, er werde um fo gröferen Lohn 
empfangen, je mehr er von ben Leuten merde audjuftehen haben. Er erklårte, 
bafi er nidt gewillt fei feine Bitte abzuſchlagen; wenn e8 aber beftimmt if, 
baf id ble Biſchofsweihe empfangen fol, da will id, daß Einar mir darüber 
einen Gid ſchwort, daß er bak Redt bes Biſchofſtuhles fiken und aufrecht · 
Halten molle, und ble Befitzthümer, ble Gott gegeben werden, und Die firafen, 
ble bagegen auftreten, und daß er in allen Dingen etn Bertheldiger bes Stuhleb 
fein molle. Der König fagte, Dad folle er hun. Cinar fagte, Dem wolle er 
fld untergiefen. Dann fue der ermåhlte Bifdof um Ersblfdofe Oepur, und 
fagte ifm fein Anliegen, zugleich mit ben Briefen des Konigs. Der Erzbiſchof 
nahm ihn wohl auf und erprobte feine SinneSart; und da der Biſchof fak, daß 
biefer Mann ju ber Wurde wohl geeignet war, weihte er den Arnold zum 
Biſchof, und entlief ihn ehrenvoll. Dann fam Biſchof Arnold zum König, und 
der nahm ihn gut auf. Cinar hatte einen Våren aus Grönland mitgebradt, 
und ben fåenkte er bem Könige Sigurd; dagegen empfing er vom Könige ane 
fehnlide Geſchenke und Ehrenbezeigungen. Dann fuhren fie auf einem Schiffe 
ab, ber Bifdhof und Ginar; auf einem anderen Såiffe fuhr Arnbjörn Aust- 
madr aug, und Rormegifde Månner mit ihm, und fle wollten hinausfahren 
nad) Grönland. Dann gingen fle tn See, und ber Bind war ihnen nidt 
ſeht guͤnſtig, und der Biſchof und Einar kamen nadj Holltavatsos unter den 
Eyjarjön in Ibland.“ Gerner S. 686: , Den Sommer barauf fuhren ber 
Biſchof und Einat von Jöland ab, und famen nad Grönland in den Eiriks- 
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erridjtet werden folle; bann wurbe ein Gefandter nach Norwegen ger 
ſchidt, um bei bem bortigen Könige bie Sache einguleiten. König 
Sigurd der Jerufalemfahrer (1103—30, aber erft feit 1121 Allein ⸗ 
hertſcher), ohnehin får bie Organifation ber Kirche thåtig, nimmt fid 
bet Gefudjes gerne an, befimmt einen feiner Kieriter, eden jenen 
Arnold, bas mibhfame Amt zu uͤbernehmen, und ſchickt ihn mit Em- 
pfehlungefdreiben an ben Erzbiſchof von Fund, der ihm bann aud 
fofort bie Weihe ertheilt. Ueber Joland, wo åbermintert wird, geht 
es bann nad) Grönland, und der biſchöfliche Stuhl wird in Gardar, 
ber alten Dingftåtte ber Grönlånder 129), aufgeridtet. Später hören 
wir no, wie Biſchof Arnold in einen siemlid ſchmutzigen Handel 
fl einlåft, und wie Ginar, ber mådjtigften Grönlånder einer, ihm 
heraushelfen muß, weil er bei Stiftung bes Bisthume ihm ein får 
allemal feine Unterftigung verfprodjen hatte 120); endlid finden wir 





fjördr, und bie Leute nahmen fie fehr gut auf; da erfuhren fie noch Nidts 
von Ambjörn; da entftand nun viel Gerede darider, bak fie wohl umgetommen 
fein würben. Der Bifdof ridtete einen Suhl in Garder auf, und zog bahin; 
Cinar aber und beffen Vater waren ihm die mådtigften Helfer; fe maren and 
unter allen Leuten im Sande vom Bifofe am Meiften gefdågt.” 

129) Fostbrådra 8. c.32, 6.143 der ålteren, c. 9, S. 86 ber neueren 
Mubgabe, ſowie Einers p. Sokkes. 0.3, 6. 694. Daf die Rymhegia 
ben Elrikr bereit als einen Bifdof von Gardar bezeichnet, ift wohl nur eine 
Ungenauigfeit des Ausdrucks. 

130) Der Sachverhalt war folgender. In einer unbewohnten Vucht hatte 
ber Grönlånder Sigurdr Njalsson Leichen gefunden und nad Gardar gedradt. 
in welchen man ble Ueberreſte des oben genannten Urnbjörn und feiner Ge- 
noffen erfannte; bas bei ihnen gefundene Gut ſchentte er, forseit es ihm zufiel. 
an ben Biſchofsſtuhl, mwåhrend das Uebrige wie Rechtens von feinen Genofjen 
unter fid vertheilt murde. Die Sache wird indefjen in Norwegen rudbar, und 
fofort melben fid bie Erben ber Berunglådten um deren Nachlaß. Der Viſchef 
fagte, er habe bak Gut empfangen nad Grönlåndifdjem Redte in folden Fålen; 
er fagte, er hade barin nidt eigenwillig gehandelt; er fagte, e8 fei am Paf- 
fenbften daß das Gut den Geelen berer zu Gute tomme, bie es erworben håtten, 
und zu ber Kirde, bei der ihre Gebeine Hegraben feien; ev fagte, es fei eineb 
Mannes unwårdig, jegt bas Gut heimgufordern” (Einars p. Sokkas. c.3 
6. 694). Die Gade tommt ans Geridt; da hindert Einar im Intereſſe des 
Biſchofs ben Bremben an der Berfolgung berfelben. Bornig jerſtort einer der Erben 
ein gum Nachlaſſe gehdrige8 und mit biefem an den Biſchof gelangtes merthe 
volles Schiff; der Biſchof aber veigt ben Einar durch heftige Vorwüͤrfe ju blutiger 
Made an, und obwohl Bepterer felbft bemertt, der Frembe fei in feinen Redten 
gefråntt und barum beffen Born entfduldbar, Låjt er ſich bod endlich verleiten 
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ibn in Norwegen wieder, wo ev im Jahve 1152 als der Erſte ben 
bifdjöflidjen Stuhl 3u Hamar einnimmt 193). Uebrigens ſcheint Arnold 
bereits etwas frũher fein Bisthum verlaffen 3u haben, da ſchon im 
Jahre 1150 bie Weihe feines Nadfolgeré, Jon kutr oder knutr, 
erfolgte 192); fein Tod fålt in das Jahr 1187 oder 1188 123), Auf 
biefen Jon knutr følgt fødann im Jahre 1188 ein ameiter Biſchof 
Jon, welcher im Jahre 1209 ſtarb 154); derfelbe wird in den Biſchofs⸗ 
verzeichniſſen und bei Peder Glaufen an vierter telle aufgesåhlt, 


ihn ju erſchlagen. Jeht mill der Bifdjof bie at zwar nidt loben, aber aud 
nicht ſchatf tabeln, und nur auf Einars Bitten verftattet er bem Erſchlagenen 
aud nur das kirchliche Begråbnif. Der meitere Berlauf ber Sade, wie Einar 
der Blutrache erliegt und mit Muhe fålieflid ein Vergleid gefdlofjen wird, 
gehdrt nidt hieher; als Beleg får ble Rohheit des Biſchofes felbft und der 
Gronlandiſchen Buftånde überhaupt mag bie Erzåhlung indeffen immerhin dienen. 
Mufjeidnungen bes Gronlandiſchen Rechtes fehlen zwar; indeffen haben wir 
allen Grund anzunehmen, daß dieſes mit bem Iölånbifdjen edte Adereine 
frimmte, unb bie analogen Beftimmungen der Gragas, Landsleigu B. 
€. 71, 6. 387—92 ber ba Gtrandgut jelgen, bak pvar der ef und Ge» 
nuf bed gefunbenen Guteb auf ben Binder fiberging, ble Verpfidtung aber 
anerfannt wurde, dem fid meldenden Grben ben Capitalwerth hinauszuzahlen: 
bie gewdhnlidjen Leidentoften modten zwar von legterem abgejogen werden 
Gol. aud Kristinrettr hinn gamli, c. 7, S. 34), weitere Munificeng 
aber fonnte auf Koften ber Erhen vom Finder nidt geübt merben. Bon Unfang 
an mar demnach bas Muftreten des Biſchofs tn dieſer Sade nidt nur ein une 
billiges, fonbern fogar ein durchaus wiberredtlidek, und Einars Benehmen 
seigt, daß biefer ſeinerſeits dieß redt wohl fåhlte; daf er den weit billiger und 
milber benfenden Einar jur blutigen Rade hegt, und deffen That, wenn aud 
nicht billigt, fo bod aud nidt tadelt, bag er felbft die Leiche ſeines Gegners 
nod) mit Gleidgiltigfelt und feindfeliger Verachtung behandelt, laͤßt beutlid ble 
furchtbare Habfudt, Gewaltthåtigfeit und rohe Radfudt bek drifliden Bifdofeb 
ertennen. 

131) Siehe oben, Anm. 51—2. 

132) Islenzkir Annalar, å. 1150: Vigdr Jon kutr (kmutr) bu- 
kup til Grånlands; aud bie Rormwegifden Bifdofsverzeidniffe und 
Peder Glaufen nennen den Jon als Urnoldd Radfolger, und bie Rym- 
begla bejeidnet ihn babei als Jon krare oder knare. 

133) Islenzkir Annalar, å. 1187 (110 Andadist Jon knutr 
(kutr), Grånlendinge biskup; aud) bie Sturlunga 8. III, c. 4, 6.125 
mel von ber Beit, ,018 Bifdof Jon ber rikere, welcher knutr genannt wurde, 
in Grönland frarb.” 

134) Islenzkir Annaler, å. 1188: Vigsla Jons, Grånlendinga 
blskups; ebenda, a. 1209: Andadist Jon Grånlendinga biskup. 
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und fålrt in ber Rymbegla ben Beinamen smirill, d. h. Habicht 199), 
und nad ber Gturlungafage, melde ihn Sverrisfostri, Sverrirs 
Pflegeſohn, nennt, waͤre er im Jahre 1188 in Norwegen geweiht 
worben und håtte bas folgende Jahr in Jsland zugebracht 196). Mur 
auf biefen lefteren Biſchof fann es ſich begiehen, wenn die Annalen 
am ben Jahren 1188, 89 oder 94 von ber gleidgeitigen Anweſenheit 
breier Bifdjofe in Joland fpredjen 197); eine andere Quelle weiß nur 
von einem eingigen Grönlånder Biſchofe dieſes Namens, ber Jsland 
befudjte 198), waͤhrend zugleich feſtſteht, daß ein folder 3u Unfang 
des 13. Jahrhunderts, alfo långft nad dem Tode bes åltern Jons, 
dahin fam 139); jeben Zweifel heben die Annalen, indem fie 3u den 
Jahren 1202—3 feiner Anweſenheit mit dem Beifage gebenten, daß er 
die Inſel nunmehr gum zweitenmal beſucht habe 140), Von jegt an 


135) ad) den Grönl. hist. Mind. Mårk. Ill, 6. 896, Anm. 4 foll die 
Flateyjarbok jroifden ble beiden Jone einen Bifdof Eirikr und Haraldr ein 
ſchieben; der Vert wird inbeffen nidt mitgetheilt. 

136) Sturlnnga 8. Ill, c. 6, 6. 127: „Das Frikjahr darauf 30 
Gudmundr nad Miklebår jut Wohnung; ba wohnte damals Blörn enn 
audugi; und er blieb da zwei Winter, und den erften Winter ben er bort war 
da flarb Grjbifdof Eysteinn, ba hatte er vorher ben Jon Sverrisfostri jum 
Biſchofe geweiht får Grönland. Da war Gudnumd fiebenundzwanzig Winter 
alt. Aber den ameiten ſtarb König Heinrid in England; den Winter war Jon, 
der Grönlånderbifof, in Jöland im Oſtviertel.“ 

137) Islenzkir Annalar, å. 1186: prir biskupar a Islandi; vgl. 
a. 1194. 

138) Landnama, VISb. I, S. 331—2; oben, Anm. 58. 

139) Pals biskups 8. c. 9, 6. 186—8: ,3n ben Kagen Bifdjof 
Paulé tam von Grönfand heraus Biſchof Jon, und war ben Binter über im 
Oſtviertel, und lam nadher gegen Gude ber Langefaften nad Gtalaholt pam 
Biſchof Paul und fam bahin am Grindonnerstage, und fie weihten Beide vie 
Chrisma, und ſie hatten viele wahre und Huge Unterredungen mit einanber. 
Biſchof Paul nahm ihn mit der gröften Udtung auf, und hielt ifm ein here 
fide Gaſtmahl fo lange er da war, und entliep ihn mit groper Breigedigfeit 
Beides in Geſchenken und anderer Berthhaltung. Biſchof Jon gab den Leuten 
Anweiſung dazu, wie ſie aud Schwarzbeeren Wein madjen follten, nad Dem, 
wie ihm König Sverrir vorgefagt hatte. — — Aber Bifdjof Jon fuhr nad 
Norwegen, und fpåter nad Rom, und fyrad überall wohin er kam von der 
Herrlidfeit und dem Anſehn Biſchofs Pauls.“ 

140) Islenxzkir Annalar, a. 1202 (1200): ,Jon ber Gronlander 
Biſchof fam zum zweiten Male nad Jöland''; a. 1203: „da trafen fid brei 
Biſchofe im Ofviertel, Biſchof Paul, Biſchof Gudmund und Jon, der Grön 
lander Bifdjof.”  Wudj bed Berrenweined ift in ben Unnalen midt vergeffen. | 
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låuft ble Reihe der Bifdöfe au Gardar in regelmåfiger Orbnung 
fort; fie fann uns aber hier nidt weiter meht befdåftigen 141). 


4. Dice Såröer. 

Geit Leifr Özurarson ben alten prandr porbjarnarson geſtützt und 
die Infel von König Magnus zu Lehen empfangen hatte, bleidt 
deren politifdje Untermerfung unter Norwegen unangefodjten 142); 
eden bamit iſt aber aud) der Firdjlidjen Berbinbung mit dieſem Reidje 
eine fefte Stütze pefidjert. Die Gtiftung elnes eigenen Bisthumé 
fir bie Inſeln, Vie dem Ende des 11. und dem Unfange des 12. 
Jahrhunderts angugehören fdeint, geht dem entfpredjend von Nor 
wegen aud. 

Die Rormegifden Biſchofsliſten nennen uns aber als den erften 
Biſchof auf den Fårdern ben Gudmund, als ben zweiten ben Mate 
thåug, als ben britten ben roi 13); die Jelåndifdjen Annalen frellen 
fet, daß Biſchof Matthåus von ben Fårdern im Jahve 1157 oder 
1158 geftorben, und Bifdof Hroi im Jahre 1162 oder 1163 als 
befjen Nadfolger geweiht wurde 144); einen Orm Faröensis epis- 
copus enblid finden wir unter ben Untergeidmern einer auf dem 
Lunder Provincialconcile von 1139 ausgeftellten Urfunde 145), und 
es mag beffen Nichteinſtellung in die Biſchofsverzeichniſſe fid vielleicht 
durch bie Annahme erklåren laffen, daß derfelbe kurz nad) feiner Weihe 
verftorben und bemnad) nidjt auf feinen Sig gelangt fei. 

Mit diefen duͤrftigen Notizen ift Alles erſchoͤpft, was bie fireng 
gefehidtlidjen Quellen uͤber den åltern Gyiffopat ber Infeln beridten; 
bagegen ift aber eine Fårölfde Vollsſage erhalten, melde beren In» 


141) Gin chronologiſches Vetzeichniß berfelben geben Grönl. hist, Mind. 
Mårk. Ill, 6.806—7; megen eines ohne allen Grund angenommenen zweiten 
Bisthums vergi. bagegen Miinter, U, S. 100, Anm. 6. 

142) Siehe Bd. I, S. 565. 

143) In dem Berjeidniffe A. heißt es: I Fåreyium var fyrstr Gud- 
mundr biskop. på Matheus. pas Hrol, u.f. w.; im Berjelduiffe B: 
I Fåråyium. Gudmundr. Mertein (offenbar irrig). Roe, u. f. w. Peder 
Glaufen, S. 121, gibt die Ramen Gudmund, Mattis, Kroi, u. ſ. w. 

144) Islenzkir Annalar, a. 1157: (andadist) Metheus biskap 
I Fåreyjum; a. 1162: Vigör Roi biskup til FåreyJa, Mudj ble Sturlunga 
8. Ill, €.1, 6.114 hat ben Gintrag: pa ver vigdr Hrol biskup til Fåreya; 
vergl. ferner Sverris 8. c. 1, 6. Tu. 9 c. 6, SØ. 15; c. 93, S&. 27. 

145) Siehe oben, Unm. 25; vergl. unten, Ynm. 152. 
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halt, freilidj nur als Gage, meiter ausfikrt 146). Nad blefer mwåre 
furg nad) ber Annahme bes neuen Glaubens auf ber Inſel Straumsey 
eine Kirche fammt Kirdhof erbaut worden, in geringer Entfernung 
von bem Hofe, weldjer fpåter ben Namen Kirkjubår erhielt 47; 
auf dieſem Hofe wohnte Åsa, eine überaus reidje Wittwe, und ihren 
Gaben verdankte die Kirdje einen ziemlich anſehnlichen Schmuck. Stån» 
bige Priefter gab es damals nod nidjt auf ben Infeln, vielmehr nur 
herumreiſende Klerifer, und zumal helten fid Geiſtliche die auf der 
Reiſe nad) Island ble Fårder berührten, nidt felten eine Weile 
daſelbſt auf und marteten voribergehend des Gottesbienfles; Aefa 
zumal habe foldje fahrende Priefter gaftlid aufgenommen, und bier 
durd wie durch ihre reidjen Geſchenke an die Kirdje dieſer allmählig 
ble Geltung einer Hauptfirde auf den Infeln, fid felbft aber grofe 
Adtung bei dem Klerus verfdafft. Als bann fpåter von Rormegen 
aus ein eigener Biſchof nad den Fårdern gefandt worden fei148), 
felen deſſen Gintinfte gunådf nur gering geweſen, und wenn ber 
felbe zwar von jebem Hofe und von jeder Kirdje ein Gewiſſes bezogen 
babe, fo hade bod) eine fefte Dotation des Stuhles mit Grundbefig 
gefehlt; auf bie Gaftfreiheit ber Bauern angewieſen, nahm der Bie 
ſchof feinen Binteraufenthalt jumelft bei der Aeſa, die ihn am beften 
bewirthete und durch reiche Gefdente au dfterem Galten der Gottes⸗ 
blenfte zu beftimmen fudjte. Als er alt und gedredlid murde, war 
es wiederum Aeſa, bie ben Biſchof pflegte; fo wurde ihr in Anbe⸗ 
tracht dieſer ihrer mannigfachen Verdienſte mancher Verſtoß gegen die 
firdylidjen Faſtengebote, mancher Ausbruch ihres zwar wohlwollenden, 
aber auch ſtolzen und hochfahrenden Sinnes nachgeſehen, oder doch 
nur mit maͤßiger Kirchenbuße beſtraft. Eines Tages hatte nun Aeſa 





146) Mitgetheilt von Paſtor I. $. Schroter, in ber Antiquarisk Tids- 
skrift, Jahrgang 1849—51, &. 147—535. 

147) Die Ruinen der Kirde follen no zu fehen fein, und die Ståtte ben 
Mamen vid Likbus, beim Veidjenhaufe, tragen. 

148) Die Sage führt biefe Sendung auf König Olaf Kyrri zurück, ber 
nad) der Schlacht bei Gtamforbbribge, alfo im Jahte 1066, nad den Fårbern 
gefommen fei; ble gefdidtliden Quellen wiſſen indefjen hievon Nichts, laffen 
vielmehr ben Dlaf von England meg nad degOreys fahren, bort åHenvintern, 
und im Sommer 1087 nad Norwegen gehen, Haralds 8. hardr. c. 123, 
6.427—8; Golmskr. c 103, 6.171; Fagrsk. $.200; Orkneyinga 
8. 6. 94. 
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einer Bettlerin, die fid ber ihr angewieſenen Arbeit nicht unterziehen 
wollte, dieß ſtreng vorgehalten; ba jene ike unverfdåmt entgegnete, 
fie fönne wohl felber aud nod an den Bettelftab kommen, hatte 
ſie fid von ihrem Stoke ſoweit hinreißen laffen, daß fle einen Gold» 
ring vom Ginger zog, und mit ben Borten in ble See marf: „ſo 
wenig mir biefer Goldring zurückgebracht wird, fo menig fann id fe 
verarmen |" Das Mort wurde befannt und galt allgemein ald Lå» 
ſterung; bod begniigte fld ber Biſchof bamit der Mefa elne geringe 
Buße aufiulegen, und ſtrafte felbft jene Bettlerin mit einer foldjen, 
weil ſie felbft gefiindigt und Andere sum Gindigen verleitet habe. 
Bald wurde aber ber alte Biſchof zur ferneren Berridtung ſeines 
Amtes villig unfåhig; er erhielt als Goadjutor einen fungen Mann, 
der theile aug elfriger Fürſorge får dle Beobachtung der äußerlichen 
Kirdjengebote, theils aus Habſucht alsbald ein anderes Berfahren 
gegen Aeſa einfdlug. Zuerſt forberte er fle auf, ihren gangen Hof 
zur Dotation des biſchöflichen Stuhles herzugeben; da ſie blef vers 
weigerte und ſich nur dazu erbot, ikm bereits bei Lebzeiten des alten 
Biſchofs daſſelbe Maß von Einkünften zu verſchaffen, welches dieſer 
bezogen hatte, warf er ſeinen Haß auf ſie und beruhigte ſich nicht 
einmal bei einer lettwilligen Zuwendung bes Hofes an ſeine Kirche. 
Die zahlreichen Neider der Aeſa benützten dieſe Mißſtimmung; ihre 
Anllagen gaben dem Biſchofe Gelegenheit, dieſe wegen ihres Hoch⸗ 
muthes zurechtzuweiſen, der Andern zum Aergerniß gereiche. Sogar 
mit ihren Dienſtleuten fegte ſich ber Biſchof in Verbindung, um von 
ihnen Denunciationen angunehmen, und vor Allem mar es dabei auf 
Nebertretungen ber Faftengebote abgeſehen, beren Beobadtung ben 
Leuten vorzugsweiſe ſchwer flel. Wirklich gelang es die Frau erſt 
zum Fleiſcheſſen zu verleiten, und bann eben dieſes Verſtoßes zu bere 
führen; da die Kirche nur liegendes Gut als Zahlmittel annahm, 
koſtete ſie die Buße einen guten Theil ihres Grundbeſttzes. Vorſichtig 
gemacht, bot jetzt Aeſa drei Jahre lang keinen Anlaß mehr zur Auf 
legung einer Buße; endlich aber ereilte ſie dennoch bas Schicſal, 
das fie in ihrem Uebermuthe herausgefordert hatte. Erſt wurde ein 
Dorſch gefangen, in deſſen Magen ſich jener Goldring fand; durch 
die Vermittlung jenes Bettelweibes wird er der Aeſa zugeſtellt, und 
ſtürzt dieſe ebenſoſehr in Betimmernig, wie dadurch alles Volk auf⸗ 


geregt wird, bas in bem wiedergefundenen Ringe ein Gottesurtheil 
Maurer, Beteyrung. I. 39 
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fiber Aeſa's Blasphemie ſehen will. Der alte Biſchof mar inzwiſchen 
geſtorben und ſein Nachfolger gegen die allgemein verhaßte Wittwe 
immer ſtrenger geworden, ſodaß dieſe nirgends mehr eine Stüde, 
oder aud) nur freundlichen Umgang fand. Endlich gab eine neue 
Anzeige ihrer eigenen Dienſtmagd, daß Aeſa am Charfreitage Fleiſch 
gegeſſen babe, ble långft erſehnte Gelegenheit zu neuerlichem und 
firengftem Einſchreiten. Wohl konnte ble Uebertretung nicht genũgend 
nachgewieſen werden, und beharrlich behauptete Aeſa ihre Unſchuld; 
dennoch wurde ſie aber verurtheilt, und zwar wurde ihr als einer 
verhårteten Ginderin ihr geſammtes Vermoͤgen abgeſprochen: zu ihrem 
Wufenthalte wurde ihr die mifte Inſel Kolter angewieſen, und zu 
mehrerem Hohne bie Tochter eben jener Bettlerin ihr sur Pflege bei⸗ 
gegeben, und alle Morgen mußte ihr dieſe die Worte zurufen: „Gott 
widerſteht den Hoffaͤrtigen; bein Hochmuth fam vor dem dalle.“ Aeſa 
wurde alt, und ertrug ihr hartes Schidſal in Geduld und Gottes. 
furcht; wer mit ihr in Berührung fam, gewann ſie lieb, und fogar 
jenes Bettellind wurde iht anhaͤnglich. Der Biſchofsſtuhl aber erlangte 
auf biefe Weiſe ſeinen großen Beſitz auf Sydströmö. Weiter wird 
noch erzaͤhlt, wie ſich der Biſchof mit der Zeit durch ſeine Habſucht 
und ſeinen Hochmuth allgemein verhaßt gemacht habe. In ſeinem 
Uebermuthe habe er einmal geſprochen: „dieſen guten und großen 
Biſchofoſtuhl hade ich erhalten, indem ich an Gottes Statt Bergebung 
der Sinden ertheilte, wofür mid meine Nachfolger noch in tauſend 
Jahren preiſen follen; Aeſa aber habe, als fie davon gehört, ger 
ſagt: „Jeſu fünf Wunden haben Erlöſung gebracht für meine Sinden, 
aber das ſage ich, und man ſoll daran denken, daß ehe noch die 
halbe Zeit verlaufen ift, ble ber ungerechte Biſchof feffegen will, 
mein Gut nicht mehr ein Biſchofsſtuhl if 149); aber mein erlittenes 
Unrecht wird lange befprodjen werden und dem Andenten des Bi- 
ſchofs gur Unehre gereichen!“ Als dieß dem Biſchofe zu Ohren fam, 
ba regte ſich ſein Gewiſſen und er wurde ſchwermüthig, fo daß er 
fortan nur wenig Freude mehr hatte; er erkranlte, und mußte zwanzig 
Jahre fang vas Bett hüten, und von ſeinem Nachfolger genoß er 
noch geringere Achtung als welche er ſelbſt ſeinem Vorgaͤnger erwieſen 
hatte. Es wird erzaͤhlt, daß ſein Nachfolger in der Leichenrede auf 





149) Eine Hindeutung auf die Reformation und deren Folgen! 
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feinen Vorfahren geradegu ausgefprodjen habe, er Fönne biefen une 
möglid wie man wohl ermarten würde loben, und müſſe vielmehr 
geſtehen, daß er den Biſchofsſtuhl mit beklümmertem Herzen beftiegen 
habe, indem ihm zweifelhaft fei, ob das Gut demſelben rechtmäßig 
zugewandt ſeiz ein alter Vers, ber zur Bekraͤftigung eben dieſer Er⸗ 
zaͤhlung angeführt wird, gibt derſelben für uns ganz beſondern Werth, 
well er uns bie Namen ber brei ſich folgenden Bifdjöfe nennt: Gud⸗ 
mund, Matthåus, Hroi150), 

Man fieht, bie nunmehr fiebenhundertjåhrige Tradition hat die 
Namen der brei ålteften Biſchöfe richtig bewahrt, und dle Glaubwike. 
bigtelt ber Sage wird hiedurch um fo mehr verftårkt, als Gudmunb's 
Name nur in ben beiden Rorwegiſchen, nidjt von ben Fårdern frame 
menden unb menig befannten Biſchofsverzeichniſſen, der bes Mat- 
thåus aber auferdem nur nod in den Jslåndifdjen Annalen genannt 
wird. Hinfidtlid der Chronologie leidet diefelbe allerdings an einigen 
Mångeln 189); indeſſen ift einige Ungenauigfeit in den Zeitbeſtim⸗ 
mungen gerade Das, was man einer Gage am Erſten ju Gute 
balten fann, und aud) ber Umftand, baf im Wivderfprudje mit den 
gefdidtliden Nadridten König Olaf Kyrri nad den Fårdern ger 
fommen fein fol, iſt nidt anftöfig, wenn man bedentt, wie ſehr die 
Sage es liebt, den Ginflup, melden eine Perfon von der Ferne her 
geübt hat, auf ein perfönlides Erſcheinen und Eingreifen derfelben 
zurüchzuſühren. Im Grofen und Ganzen låft fid denn aud ſelbſt 
bie Chronologie ber Sage recht wohl hören. Im Jahre 1157 frarb 
Matthåué, wie wir aus ben Annalen wiffen; zwanzig Jahre, alfo 
1137—857, war er bettlågerig. Andererſeits legt ble Gage dem 


150) Gr lautet: af godari grand segdi hann Gudmunder lund, 
men kaldur sum is gav bann Mattisi pris, 
tl Ikki vildi Roji tela um hann logi8; 
b. 6. von gutem Grund nannte er Gudmunds Gemith, ader kalt wie Eis gad 
ev bem Matthaͤus feinen Preis, denn midt wollte Roi Gelogeneb lider ihn fagen. 
151) Sv foll der zweite Biſchof, alfo Matthåus, „da man ble Jahröjahi 
nad) Ghvifti Geburt mit vier Striden neben etnander ſchrieb“, alfo im Jahre 
1111, eine weitere Kirche gebaut und dem heiligen Magnus geweiht haden, 
wåhrend wir bod wifen, daß biefer erft im Jahre 1115 erſchlagen und erſt 
etwa zwamig Jahre fpåter als Heiliger anerlannt wurde. So kann ferner 
Matthåus, ber im Jahre 1157 ſtarb, midt (Hon eine Reihe von Jahven vor 
1111 Diſchof gemefen fein, u. dergt. m. 
39* 
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Gudmund eine breifigiåhrige Amtsführung bei, und mehr als vie 
$Hålfte dieſer Jeit foll verfiridjen fein, ehe der Biſchof franf wurde, 
unb einige Jahre war er franf, ehe er einen Coadjutor erhielt; fo 
fønnte bemnad), wenn wir annehmen, daß Gudmund erft in den 
legten Regirungsjahren König Olafs (+ 1093) nad) den Fårdern 
binfibergegangen fei, feine Amtsperiode vedjt wohl bis gegen ober im 
ble zwanziger Jahre bes awölften Jahrhunderts ſich erfreden, was 
får ble anfånglid harte und fråftige Regierung feines Radfolgers, 
der erft nad) elner Reihe von Jahren bettlågerig wurde, feinen zu 
grofjen Jeitraum åbrig liefie 159). In der That fimmt es ret wohl 
mit bem, was wir von ber fonfigen Thåtigfeit bes filen Olafs für 
bie Organifation ber Kirdje wiſſen, daß er ben erften Biſchof nad 
ben Fårdern gefdidt haben fol, ſowie andererſeits bie fefte Begrün ⸗ 
dung und Dotation bes dortigen Bifdofsftuhles ſehr wohl in die 
Beit König Gigurbö bes Jerufalemfahrers pakt. Hinſichtlich des 
Ortes endlidj, an welchem derſelbe erridjtet murde, mag noch bemertt 


152) Bielleidt låpt fid durdj Benigung einer weiteren Ungabe fogar nos 
eine genauere Beitbeftimmung gewinnen. Die Sage låft gleid nadbem der 
Mefa alles ihr Bermögen abgenommen worden war, ein ſchweres Unwetter und 
biefem nachgehend ein ſchweres Viehſterben einfallen. Nun ift betannt, daß in 
Seland im Jahre 1118 gewaltige Sturme herrſchten, mit welchen ebenfalls eine 
Theuerung ufammenbing (Bungurvake, c.8, 6. 62—14; Kristal 8. 
&. 14, 6. 120—2; Landnama, ViSb. I, 6. 328—9; Islenzkir 
Annalar, a. 1118), und man mödte wohl ble beiderfeitigen Beridte auf 
baffelbe Jahr zurückführen. Hiernach håtte Gudmund etwa um 1086 fein Amt 
angetreten, unb iwåre um 1116 geftorben; um 1118 håtte Mefa ihre Giter 
verforen, Matthaͤus aber den biſchdflichen Gtuhl etwa einundvierzig Jahre ein ⸗ 
genommen. Benn Mund, I1, S. 618 auf die Verbindung Gewicht legen will, 
welche zwiſchen dem Fårdifden Bisthume und dem Biſchofe und Capitel Ju 
Bergen beftand, und vermdge beren Vegtere ben Biidof ber Firder qu wåhlen 
hatten, fo erfdeint fine Urgumentation benn bod etwas problematifd; Motive 
ble bei dem Bevdlerten Bisthume Stafangt nidt anſchlugen, modten bei ber 
entlegenen unb biinnbevdlferten Infelgruppe bie Unterørbnung unter bas frembe 
Bisthum möglid oder felbft wanſchenswerth madjen, und es kann demnach 
barau6, daß ba Ausſcheiden des Gtafangerer Bidthumb aud der Bergener 
Dideefe ein vollfåndige, bas bes Fårdifden ein unvoliſtändiges war, noch nidt 
geføiloffen werben, daß erſteres fruher ald legtered frattgefunden haben måffe. 
Sahwer 18pt fid das oben, Anm. 145 ermåhnte Auftreten eines Biſchofs Ormr 
im Jahre 1139 mit den obigen Unnahmen vereinigen; indeſſen iſt die etnfadje 
Mennung ſeines Namens bod nidt geeignet, anderweitigen Schlüſſen in ben 
Beg ju treten. 
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verden, daß berfelbe, åhnlid wie in Grönland, in nådfter Naͤhe ber 
althergebradjten Dingftåtte der Jnfeln, porshöfn, auf Straumsey 
ſich befand 159); alfo aud hier ble Anknüpfung der kirchlichen an ble 
weltliche Berfafjung. 


6. Pier Orhneys. 


Wir haben bei anderer Gelegenhelt gefehen 154), wie dle Orkneys 
noch gur Jeit des diden Olafs ein siemlid unfidjerer Befig der Nor» 
wegifdjen Krone maren. Geit bem Jahre 1021 hatte porfinnr Si- 
gurdarson ein Drittel der Infeln, befjen Bruder Brusi bas zweite 
Kraft elgenen Rechts, menn aud als Norwegiſcher Dienftmann, in 
Befig, måhrend das britte Drittel, dem Könige Olaf gehörig, dem 
Brufi nur amtsweiſe åbertragen war; bod latte Letzterer ſchon im 
Sabre 1029 aud bas zweile Drittel an Erſteren åbertragen, und 
als er im Jahre 1034 ſtarb, flel dem Thorfinn vollends die unger 
theilte Herrſchaft ber die Infeln zu, melde er durch glücliche Kriege 
noch fiber bie Hebriden, einen großen Thell von Gåottlanb und ein 
Gtåd von Juland zu erfreden wußte 185). Spaͤter (1035) belehnt 
indeſſen Magnus der Gute ben Rögnvaldr, jenes Brufi Sohn, mit 
dem Jarlthume ſeines Baters 159); als mit der Zeit Thorfinn dlefen 
bes erhaltenen Antheils an den Infeln berauben will (1045), findet 
ber Angegrifjene bei dem König Unterfrågung 197), und In der Schlacht 
bei ben Raudabjörg gefdlagen flüchtet er ſich wieder gu blefen und 
erlangt zum zweitenmale Hilfe an Mannſchaft 159), freilich umſonſt, 
indem er ſchließlich dem Thorfinn unterliegt und durch deſſen An⸗ 





153) Vergl Fåreyinga 8. c. 24, 6. 113 u. c. 41, S. 118; ferner 
6.25, S. 119 u. c. 45, 6. 210; juweilen wird bak Ding ohne genauere Be» 
frimmung kurzweg nad Straumsey verlegt, c. 26, 6. 124, c. 30, &. 140, 
6. 48, S. 226, und aud) wohl ald Straumseyjarping bejeidnet, c. 5, &. 20 
u. 6. 26, 6. 127. 

154) 9». I, 6. 562. 

155) Orkneyinga 8. 6. 86; jångere OI. 8. h. h. 0.08, 6.230; 
Heimskr. c. 109, 6. 161. 

156) Orkneyinga 8. 6. 48—50; Fagrsk. $. 131; jångere 01 
8. h. h. c. 253, 6.141; Magnusar 8. goda, c.23, 6.45; Heimskr. 
e. 37, S. 50. 

157) Orkn. 8. 8. 62; Magnusar 8. h. v. c. 23, 6. 45—6. 

158) Orkn. 8. 8. 70—2. 
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hanger ben Tod finbet 159), So war bemnadj der treue Dienſtmann 
ber Normegifdjen Krone gefallen; doch ſcheint aud Thorfinn bie 
Dienſtpflicht gegen blefe nidjt völlig abgeworfen au haben: der Verſuch 
awar mit König Magnus fi au verföhnen fåeitert (1047) 199), 
bagegen weiß ber Jarl mit Harald Harbradi feinen Frieden zu 
madjen, und zumal biefern Sönige gegenüber fann dieß unmöglid 
ohne augbridlide Anerfennung der Unterwuͤrfigkeit geſchehen fein 161). 
Auch nad) Torfinns Tod, der in ben letzten Regierungsjahren des 
Königs eintraf 167), fehen wir den Harald Hardradi fid als ben 
Dberheren der Orkneys benehmen; auf feiner Heerfahrt nad Eng⸗ 
land beriket er die Infeln, bietet beren Bewohner gum Heerdienfte 
auf, und lågt fid fogar von Thorfinns Göhnen, Pall und Erlendr, 
bie Heeresfolge leiften 163). Gpåter mendet fidj, ba neuerdings Zer⸗ 
wiirfniffe in der Jarlefamilie entftanden varen, Hakon Palsson au 
den König Magnus Barfuf, und fudt ihn 3ur Heerfahrt nad dem 
Meften ju beftimmen; der König geht auf den Plan ein, weift aber 
zugleich aud barauf hin, vag fortan feine Herrſchaft über dle Ort» 
neys firenger angejogen verden folle 164), Als bann wirklid ber 
Bug unternommen wird, ſchaltet Magnus auf den Jnfeln wieder 
völlig als Herr (1098—9)165); nad feinem Tode madjen feine 
Söhne, Eyſtein, Sigurd und Olaf, ben Hafon Palsſon zum Jarle 


159) Ebenda, S. 76. 

160) Ebenda, S. 80—. 

161) Ebenda, 6. 84. Adam. Brem. III, c. 16, 341 u. Schol. 
141, S. 362 berichtet auddriidtid bie Unterwerfung der Orkneys durch König 
Harald; freilid zugleich aud ble Unterwerfung Iölandö, melde bod nidt 
flatt hatte. 

162) Orkn. 8. 6. 86—8. 

163) Ebenda, 6.92—4; Magnuss 8. hins helga, c. 3, 6.436; 
Fagrsk. 6.202; Haralds 8. hardr. c. 115, 6.405; Heimskr. 6. 86, 
S. 153; aud bab Chron. Anglosax. a. 1086, 6.462 nennt in der Sdladt 
Bei Gtamforbbridge ben eorl of Orcanege als anmefend. 

164) Orkn. 8. 6. 104—6; Magnuss 8. h. b. c.5, 6.446; Mag- 
nuss 8. berf. c. 14, 6. 28--9; iiber des KönigS Magnus Weſtfahrten fiehe 
Måkhereb unten, gelegentlid ber Befpredung ber Hebriden. 

165) Orkn. 8. 6. 108 u. 116; Magnuss 8. h. h. c. 7, 6. 452 u. 
6. 8, 6. 456; Fagrsk. $. 229 u. 239; Magn. 8. berf. c. 20, 6.40—1 
u. &. 34, 6. 67; Heimskr. c. 9, 6. 208 u. c. 25, 6. 226; Theodor. 
Mon. co. 31, 6. 339; Agrip. o. 43, 6. 414. 
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ber Orkneys 166), und König Eyſtein entideldet bald barauf einen 
Streit åber die Theilung biefer Wide su Gunften des Magnus 
Erlendsson !7). Doch ift aud jegt nod die Abhångigteit ber Infeln 
eine ziemlich lofe; als Haton den Magnus ums Leben bringt (1115) 
hören wir nidt, daß die Norwegiſchen Könige fid der Gade an ⸗ 
nehmen, und ebenſowenig fdjelnen fie von Hakons Göhnen, Paul 
und Harald, Huldigung erlangt oder geforbert 3u haben. Erſt im 
vorlegten Jahre feiner Reglerung (1129) greift König Sigurd eine 
mal wieder in bie Geſchide ber Infel ein, indem er bem Kali Kolsson, 
einem Schweſterſohne bes Jarles Magnus, die Jarlowurde und ble 
$Hålfte der Orkneys verlieh, wie foldje diefer fetere befefjen hatte ies). 
Doch erſchien ein ernflider Verſuch, die durch foldje Berlelhung er- 
langten Anſprüche au realifiren, erft råthlid, nachdem ber erſchlagene 
Magnus (1135) zum Heiligen gemadt und dbamit ber Glang feines 
Hauſes in eden dem Mafe wie dle Migfimmung gegen ben Sohn 
ſeines Moͤrders gemehrt worden war, und zudem Haraldr gilli, dem 
Kali von fråher her befreundet und zu Dant verpflidtet, den Nors 
wegiſchen Thton beftiegen hatte (1130; feit 1135 Alleinherrſcher); 
auf einem erften Juge zwar gelingt nur ble Unterwerfung Shet⸗ 
lands (1135), eine zweite, von König Harald unterftigte Unternehs 
mung hat bagegen befferen Grfolg, und ble Gefangennehmung und 
Befeitigung des Jarles Paul durch anderweitige Gegner entjdjeldet 
definitiv 3u Gunften Kall-Rögnvalds, (1136) 169). Gpåter fehen vir 
den Jarl mit dem jungen Haraldr Maddaddarson, einem Schweſter⸗ 
ſohne bes Jarles Paul, den er inzwiſchen sum Mitregenten anger 
nommen khatte!70), ben Normegifdjen König Ingi deſſen Cinladung 
folgend befudjen (1150) 171); wahrſcheinlich erfolgte bet blefer Ge⸗ 
legenheit die Belehnung beider Jarle, obwohl bie Duellen derfelben 


166) Orkn. 8. 6. 118; Magnuss 8. h. h. c. 11, 6.460; Sigur- 
dar 8. Jorsalaf. c. 1, 6. 75; Helmskr. c. 2, 6. 232. 

167) Orkn. 5. 6. 120; Magnuss 8. b. b. c. 12, S. 462. 

168) Orkn. 8. &. 168—70. Bemertenbwerth ift, daß Kali dabei feinen 
Mamen wedfeln mufte: „er gad ifm ben Namen bes Jarles Rognvaldr 
Brusason, benn Gunnhlidr feine Mutter fagt, daß Rögnvald ber angefehnfte 
aller Jarle auf ben Ortney8 gemefen fei, und e8 ſchien dieß gliidverheifend. 

169) Ebenda, S. 226. 

170) Ebenda, S. 230. 

171) Ebenda, S. 258. 
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midt gedenfen. Gin Kreuzzug, zu dem Unterrebungen am Königé- 
hofe ben Rögnwald befttmmen, und meldjer, naddem ber Jarl im 
Jahre 1152 Normegen sum zweiten Male befudt hatte, im folgenden 
Jahre von ben Orkneys aus unternommen vurbe!?2), fann uns 
ebenſowenig wie ble fpåteren Schichſale bes Jarles und feiner Infein 
hier weiter beſchaͤftigen. 

Waren in politiſcher Beziehung die Orkneys nach dem Bisheri⸗ 
gen bie långfte Zeit ein unſicherer Befig ber Norwegiſchen Krone, 
fo fonnte es nicht fehlen, daß daſſelbe Schwanken aud bezüglich ber 
lirchlichen Juftånde ber Inſeln fid geltend machte. Wie König Olaf 
Tryggvaſon dieſelben betehete, wie fpåter König Olaf Haraldsfon 
um ble Befeftigung des Chriſtenthums auf denfelben fid befimmerte, 
iſt bereits anderwaͤrts beridjtet orden 173); es War aber aud) bereits 
barauf hingumeifen geweſen, daß neben der heibnifden Ginmanderung 
aus ben Nordlanden zugleich aud eine Keltiſche Urbevölterung exiſtirt 
hatte, får beren chriſtlichen Glauben ſchon der ihr beigelegte Name 
ber Papar, Pfaffen, fpridjt!74), und faum lågt ſich bezweifeln, baf ber 
Bertehe mit ben benachbarten chriſilichen Neiden der Sdjotten, Ir⸗ 
lånder und Mngelfadfen nidt weniger får die Belehrung der Orkneys 
gethan haben werde als ber Glaubenselfer ber Norwegiſchen Könige. 
Um bie Mitte bes 11. Jahrhundert6 maren die Infeln durch bie ver 
einigte Einwirkung dieſer verſchiedenen Einflüſſe jebenfalle ebenfo weit im 
Chriſtenthume befeſtigt als blef von ben uͤbrigen Nordlanden gefagt mer» 
den fann, und an Kirdjen ſowohl wie an Prieftern ſcheint es nicht gefehlt 
zu haben 175); mit ber Orbnung des Epiſtopates wurde aber begreife 


172) Ebenba, 6. 270 u. 276; vergl. Inga S. Haraldssonar, 
6. 17, 6. 231 u. Heimskr. c. 17, 6. 353. 

173) %b. I, &. 338—9, bann S. 562 u. S. 568—9. 

174) Gbenda, S. 45—6. 

175) Benn 3. B. der Jarl Rögnvald, von Khorfinn überfallen, fil um 
bavongufommen fir einen Diafonus audgidt (Orkn. 8. S. 76), fo geigt diep, 
daß bamal8 (1045) ba8 Auftreten von Geiftliden auf ben Orkneys midte Une 
gewohnliches hatte; nur darf man nidt, mit Mund, I, S. 145, Anm. 2, n 
biefen gevabe Ueberrefte der Papar ſehen mollen. Da Rögnvaldd Leiche ju 
berfelben Beit nad dem großeren Papey gebracht wurde, um bort beftattet ju 
werben, muß wohl eine Kirche fid bafelbft befunden haben, und auf eine ameite 
laßt ber jegt fdon vorfommende Drt8namen Kirkjuvogr, b. h. Kirchenbucht, 
ſchlleßen, S. 76 u. 74, ebenda. 
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lid) erſt fpåter aud) nur begonnen, und legt berfelben eben jenes 
ſchwankende politifdje Berhålmif mannigfadje Hinderniffe in ben Weg. 

Meifter Adam erzaͤhlt 176), baf sum Erzbiſchof Adalbert von den 
Orkneys ebenfo wie von Jsland aus Gefandte gefommen feen um 
fidj von ihm Miffionåre zu erbitten, und daß der Metropolitan, obs 
wohl jene Infeln urfprånglid dem Engliſchen und Schottiſchen Epif- 
føpate jugehörten, bennod; im Auftrage des Papftes einen Biſchof 
Turolfus, d. h. porolfr, får biefelben geweiht habe. Mit diefer Rad» 
richt laͤßt fid treffend combiniten, was eine Nordiſche Quelle über 
eine Romrelfe bes Jarle Thorfinn und ben nad deſſen Ridtunft 
unternommenen Bau eines Minfters im Birgisherad berldtet, wo⸗ 
ſelbſt dann ber Biſchofsſtuhl får dle Orkneys erridtet worden fei 177). 
Offenbar hat nåmlidj ble Bermuthung Munchs dle gröfte Wahr⸗ 
fåeinlidteit filt fid, daß der Jarl ſelbſt es geweſen fei, ber die Bitte 
um deutſche Miffionåre gelegentlidj felner Romreife an ben Erzbiſchof 
vidtete, unb ber menig fpåter in Rom die Autoriſation får die In- 
feln einem Biſchof zu weihen demfelben audtvirkte 175); in der That 
halte Thorfinn, der mit bem Jarle Sigurd von Northumberland in 


176) Siehe Bd. I, S. 585, Anm. 22; ferner oben, Anm. 14 u. 18. Vergl. 
ubrigens Beriiglid bed Epiſtopates ber Ortneys des Thormod, Torfåus Oroades, 
S. 157—61. 

177) Orkn. 8. 6. 84—6 heft es, nadbem von Thorſinns Reife nad 
Mormegen ju Harald Harbradi gefprodjen worben war, weiter: „Von da fuhr 
der Jarl dem Lande entlang fådwårtb, und fo nad Dånemart; bort fuhr er 
im Sande herum, und traf den König Sveinn in Uaborg. Der lud ben Jarl 
au fid ein, und gab ihm ein koſtliches Gaſtmahl; da gad der Jarl bekannt, 
baf er fådmårt8 wolle nad Rom. Als er aber nad Sadfen tam, ba fand er 
ben Kalfer Heinrich, und ber nahm ben Jarl ausgezeichnet wohl auf, und gab 
ikm vile große Gefdente. Gr veridaffte ihm viele Pferde; ba ritt der Jarl 
auf ble Gådfahrt, er fuhr da nad Rom und traf den Papſt, und ba erhielt er 
får alle feine Sinden Ablaß. Bon da wandte fid ber Jarl gur Heimfahet, 
und fam glådlid mwieber in fein Meld heim; ba gab er ble Heerfahrt auf, er 
mwanbte feinen Sinn auf ble Reglerung von Band und Leuten und ble Gefefs 
gebung; er ſaß gewdhnlid im Birgishera&, unb liefi ba eine Kristskirkja 
bauen, ein koſtiiches Minfter; dort wurde puerft der Bifdofsfuhl aufgeridtet 
auf ben Orkneyjar.” 

178) Mund, II, S. 216—0. Die Beit der Relfe Thorfinns 1ågt fid nidt 
genau Beftimmen; biefelbe ſcheint indeffen ungefåhe in bak Jahr 1050 4u fallen, 
und gehort jebenfall8 den nådiften Jahren nad dem Tode bed KönigS Magnus 
bes Guten an (+ 1047). 
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gefpannten Verhälmiſſen ſtand 179), allen Grund ſeine Lande von ber 
Hirdlidjen Unterordnung unter England fre ju machen au ſuchen, und 
es iſt im hoͤchſten Grade bezeichnend, daß feine Hinneigung gum 
deutſchen Erzbiſchofe mit feiner Unterwerfung unter ben Norwegiſchen 
Dberheren geradeju gufammenfållt. 

Es begreift ſich åbrigens leidt, daß der nene Cyiffopat fich 
nicht ſofort und mit einem Schlage befeſtigen konnte; ber Erzbiſchof 
von Dork fonnte nicht gewillt ſein, die ihm einmal zukommenden 
Rechte fo leichten Kaufes aufzugeben, und bie Beziehungen der Ork⸗ 
neys zu Norwegen beſaßen ſelbſt zu menig Feſtigkeit um ber lirch⸗ 
lichen Unterordnung unter den Bremiſchen Stuhl als genügende 
Stuͤthe dienen ju fönnen. Nicht nur den früheren Caplan König 
Knuts, Heinrich, ſehen wir, offenbar von England aus geſchickt, 
auf den Drkneys als Biſchof figuriten, ehe er (um 1060) zum 
Biſchofe von Lund gemadt wurde und wohl aud ehe er Island 
beſuchte 180), ſondern wir erfahren aud, daf, waͤhrend Thorolf fpåter 
nad Normegen hiniibergegangen und bort gum Biſchofe von Bifin 
gemacht worden 3u fein ſcheint 18), um 1081—5 von Erzbiſchof 
Thomas von Dork ein Biſchof Rodolf fiir die Orkneys geweiht murde, 
und gar auf befonderes Anſuchen des Jarles Paul felbft 152). Aud 





179) Bergl. Mund, II, 6. 265—9. 

180) Siehe oben, Anm. TI—9. 

181) Oben, Unm. 18. 

182) Stubbs, Actus poptificum Eboracensium (Historiae 
Anglicanee Seriptores X, edd. Twysden), 6. 1709, ergåhlt punådft, wie 
Foderoch, eplscopus sancti Andrese de Scota, auf Befehl des Sgotten - 
tönig8 Måltolm und feiner Königinn Margaretha id bem Enbifofe Thomab 
umntermorfen hade (mit Unredt begieht Mund, 11, S. 621 jenen Auftrag auf 
Rodulf8 Weihe), und fåhrt dann fort: Orchadenslam etlam eleotum Rodol- 
phum idem archlepiscopus sacravit, facta, lecta et tradita professiome, 
quae sle incipit, In aspeciu Dei et hujus ecelesiae Ego Rodolphus, ete. 
i archlepiscopli Eplist. 11, 6. 306 (Lanfrenci opera 
omnia, edd. Dacherius, Paris, 1648), Bietet ein Schteiben bes Erzbiſchoft 
Khomab, worin er ſich von Lanfrant auf ben 3. Warz (quinto nonas martias) 
bie Biſchofe von Morcefter und Dordjefter qur Uffifteng bei einer Biſchofsweihe 
ausbittet: Siquidem venit ad nos Clericus quidam, quem misit Panlus 
Comes cum literis sigillatis de Orchadum partibus, significens in els 
Eplscopatum suae terrace eldem Clerlco se cuncessise; at ille Amte- 
eessorum suorum ordine custodito postulat a nobis Episcopum se cor- 
secrarli; Epist. 12, S. 307 gidt fobann ben auf jenes Gefud hin von ar 
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dießmal fåNt wieder bie Schwankung auf dem Mrdtidjen Gebiete mit 
einer foldjen auf bem politifden zuſammen; felt ber frille Olaf ble 
Ortneys verlief (1067), bis kurz vor dem Tode der Jarle Paul und 
Grlenb (1098), ift von ber Norwegiſchen Oberhertlichleit über bie 
Inſeln nichts zu verfpåren. Dod (einen Heinridj und Rodolf bar 
felbft ebenſowenig etwas Erheblidjes gewirlt ju haben als Thorolf; 
ble uns erhaltenen Norwegiſchen Biſchofsverzeichniſſe åbergehen alle 
brei Månner mit Stillſchweigen 189), und ber fpåtere Biſchof Wilhelm, 
den fle an bie Spige der Orkadiſchen Biſchofsreihe fellen, wird aud 
anderwaͤrts als ber erfte Bifdjof diefer Inſeln bezeichnet 186). — Auch 
fåter nod tritt, offenbar nidt ohne Jufammenhang mit dem Streite 
uͤber ble Metropolitanredjte, eine Mehrheit von Biföfen ber Ort 
neys neben einander auf; wåhrend Erzbiſchof Girardus von Hort 
(1100—1108) als Nadjfolger Rodolfs einen Biſchof Roger, Erz⸗ 
biſchof Thomas der Jiingere (1108—14) aber einen zweiten Biſchof 
des Ramens Rodolf (Radulf?) fiir die Inſeln weiht 18), tritt zugleich 


frant an ble genannten Bifdöfe geridteten Grlaf. Die Gesta Lanfrancl, 
€. 179 (Gibson, Chronicon Saxonicum; Oxon. 1692) feen ben Vorgang 
in bab Jahr 1081. Dad Jahr 1085 geden die Annales Bartholin., bei 
Sangebet, I, 6. 330, freilich ungewiß auf melde Gewaͤhr; daß ber 3. Mår 
midt in blefem, aber in bem naͤchſtvorhergehenden Jahre auf einen Sonntag 
flet, dårfte eher får bas Jahr 1084 fyreden. Wenn Munihe, in den Same 
linger til bet Rorſte Folis Gprog og Hiftorle, I, S. 467, Unm. 3 dabel ble 
Hungurvaka, 6. 30 citirt, unb fomit an den in Island und Ronmegen thåtigen 
Biſchof Rudolf benten will, fo iſt dieß ungulåffig, wie blek ſchon dad Tobebjahr 
bed Septeren, 1052, zeigt; vergl. Bb. I, S. 598, Anm. 40. 

183) Rur Peder Clausſon, in feiner Norges Beftrivelfe (Mnhang zu 
Snorre Sturleſons Rorſte Konger8 Krönite, S. 116 ber Aubgabe von 1757), 
feyt den Radulff als den erſten Biſchof der Orkneys an. 

184) Orkn. 8. 6. 136 und Anhang jur Magnuss 5. helga, 
S. 536 (unten, Anm. 186); nidt aber, wie Mund, II, S. 217, Anm. 4 an» 
gibt, in ben Islenzkir Annalar, a. 1168. Ueber bie von Mund, ebenda, ans 
gefuͤhrte Bleiplatte an Bildof Wilhelms Grab vergl. aud Rorſt Kiddftr. V, 
6. 3, Anm.; ihre Inſchrift lautet: hlc regulescit Wilialmus senex fellcis 
memorie primus episcopus. 

185) Stubbs, 6. 1710: Iste Girardus archlepiscopus, — — Ipse 
etiam Rogerum Rodolfi successorem Orcadenslum ordinavit episcopum, 
accepta ab eo prius professlone quae sic Incipit, Ego Rogerus Orca- 
densis ecclesiae sanctae nune ordinandus episcopus, ete.; ferner 6.1713: 
Raedulfum etlam urbis Eboraceusis presbyterum In ecclesia sancti Petri 
ab Orcadensibus electum ldem Thomas Orcadum insularum ordinavit 
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eben jener Bifdjof Wilhelm auf denfelben auf, von weldjem bie Mors 
diſchen Quellen allein wifjen und welchen ſie als ben erften Biſchof 
ber Orkneys bezeichnen. Wir erfahren aber von dieſem Legteren, 
daß er um ble Jeit auf dem bifdöflidjen Stuhle faf, da ber Jarl 
Magnus Etlendoſon erſchlagen wurde, bak er ſechsundſechzig Jahre 
lang Bifdjof war und an ber Fahrt des Jarles Rögnvald nad) Jeru- 
falem Antheil nahm, emdlid daß er im Jahre 1168 ſtarb 18). Rad 
ber legteren Radridjt, in Berbinbung mit der Angabe fiber Wilhelms 
Regierungszeit, deren Midtigfeit wir um fo weniger zu bezweiſeln 
Veranlaſſung haben, da wiederholt ber Biſchof ald „der alte” (senex, 
hinn gamli) bezeichnet wird 187), fålt deſſen Amtsantritt in bas Jahr 
1102, und e war berfelbe demmach vielleicht nod mit Biſchof No⸗ 
dolf dem Aeltern, jedenfalls aber mit Roger und bem fingeren Robolf 
gleichzeitig im Amte; ba ble Engliſche Quelle nur von dieſen legteren 
weiß, waͤhrend in ben Rordifdjen Nufjeidnungen umgefehrt nur bes 
Biſchofs Wilhelm gedacht wird 188), iſt Mar, bafi der Grund des 


episcopum, qui el professlonem fecit et scriptam tradidit, quae sie In- 
eiplt, Ego Radulfus Oreadenals sanetae ecclesiae etc. Es ift bief berfelbe 
Øifdjøf Redulfus Novellus, ber in ertretung bes hochbetagten Grabifdofeb 
Vhurftein von Dort vor ber berühmten Standartenſchlacht (1137) die Rormånnifd» 
Engliſchen Krieger zum Kampfe anfeuerte; vergl. Lappenberg, Geſchichte von 
England, 11, 6. 321. Peder Claubfdn, ang. O., nennt uͤbrigens nad Radulf 
etnen Robferning (Roger?), und låft bann ohne Beiterd die beiden Bilhelme følgen. 

186) Orkn. 8. S. 136: „In blefer Beit war Vilbjalmr Bifdof auf den 
Ortneys; er war der erfte Viſchof, da war ber Bifjofsftuhi bei der Krists- 
kirkja im Birgisberad; Bilhelm war Bifdjof fedsundfedjig Winter; er beane 
ſtandete lange bie Heiligleit be Jarle8 Magnus, bis feine Birbigleit fo ſeht 
offenbar wurde, baf Gott feine Heiligfeit um foviel hoͤher wachſen ließ, je mehr 
fle erfannt wurde, unb hievon erzaͤhlt das Bud feiner under.” Unhang 
jur Magnuss 8. bins helga, 6. 536: „Wilhelm war ber erfte Biſchof 
auf ben Ortneys, und er regierte ſechsundſechzig inter.” Islenzkir 
Annalar, 8. 1168: andadist Vilhjalmr enn gamli biskop I Orkneyjum. 
Die Belegftellen får Wilhelms Theilnahme an der Jerufalemsfahrt find bie in 
nm. 172 angefiihrten. 

187) Die Grinde, auk welchen Mund, 11, S. 622 dem Biſchofe eine 
Megierungsjeit von nur ſechsundfünfzig flatt ſechsundſechzig Jahren einråumen 
will, fåeinen nidt ſtichhaltig. 

188) Darauf, baf Peder Glausfön ben einen Rodulf und viellidt and 
ben Roger fennt, ift fin Gewicht zu legen; feine Radridt fann aus der fremben 
Piteratur flammen, da er erft um 1599 ſeine Sårift ausarbeitete. Sonſt ließe 
fich hochſtens nod eine Varlante ber Orkn. 9. S. 228 auf den Mann be 
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åtviefpåltigen Epiſtopates in dem Gtreit der Engliſchen und Deutſch⸗ 
Daniſchen Kirdje åber die Metropolitanredte zu fudjen ſein mus. 
Sn Wilhelm håtten wir demnach, obwohl deſſen Rame auf Engliſche 
Ablkunft hingudeuten ſcheint, ben vom Deutfdjen und Rordiſchen Erz⸗ 
bifdjofe geweihten und beſchũhten Bifdjof gu fehen, womit recht wohl 
beſtehen fann, baf berfelbe ju Paris auf der Schule geweſen ſein 
follte 189); weiterer Bermuthungen über beffen Hertunft ſowohl als 
åber ben Jufammenhang ber Gyaltung im Gpiffopate mit ben poll⸗ 
tifdjen Juftånben ber Infeln enthalten wir uns, da alle quellens 
måfigen Anhaltspunkte 3u foldjen fehlen 190). 

Troy jenes Zwleſpaltes erfolgte uͤbrigens bereits au Ende ves 
11. Jahrhunderts der erſte Schritt zut dauernden Begründung des 
Bisthums auf einen beſtimmten Ort und eine beſtimmte Kathedrale. 
Wir haben gefehen vie Meifter Adam den Biſchof Thorolf in civi- 
tatem Blasconam weihen laͤßt, und wie im Jufammenhange bamit 
der Jarl Thorfinn in Birgisherad eine Ghrifskirde baute, an 


atehens måhrend es nåmlid in ben meiften Handſchriften daſelbſt heißt: „ein 
Mann ter Rolfr hieß und ein Hofcaplan bek Jarles war (hirdprestr jarls, 
d. 6. des Rognwald)“, lefen zwel Handfdriften hirddiskup, Hofbifdof. Von 
Intereſſe ift bagegen, daß burdj ein Schreiben bed Papſtes Calixtus IL 
vom Jahre 1119 ein Biſchof R. (Radulf) von den Orkneys zur Untermårfige 
feit unter ben Grabifof von Port ermahnt, und zugleich den Norwegiſchen 
Königen Gyftein und Sigurd empfohlen wird, und daß ein Såreiben de 
Honorius U. von 1125 ben König 8. (Sigurb) anmeift, den Bifdjof Radulf 
ber Orkneys gegen einen ſich widerrechtlich eindrångenden anderen Bifdof zu 
fiken; Monasticum Anglicanum, edd. Dugdale, III, 6. 144—6. 

189) Orkn. 8. 6. 270. 

190) Mund, II, &. 622—3 mbchte die Bildofsfpaltung mit ber Theilung 
ber Drfneyd unter Hakon und Magnuö in Verbindung bringen. Bifdjof Vuheim 
foll au8 dem Schottiſchen Klofter Melrob geweſen fein, weil blefed etwas fpåter 
den Orkneys einen Abt lieferte und feinergeit wieder ald Abt får fid felbft ben 
bahin Gelleferten waͤhlte, fomit in befonderer Berbinbung mit ben Infeln ge» 
flanden hake. Derfelbe foll ferner in Eigilsey, welches nadj Orkn. 8. S. 120 
damals ſchon eine Kirche befaf, oder allenfalls aud in Kirkjuvogr (einen Sitz 
gehabt, und erft nad) bes Jarles Magnus Tod denſelben nad dem Birgisherad 
verlegt haben; als Beweismittel hiefür muß aber lediglid dienen, daß nad 
Orkn. 8. Ø. 192, 222 u. 230 ber Bifdjof wiederholt in Eigilsey fid auf. 
bielt, mobei aber Aberfehen wird, daß alle brei Gtellen auf eine fyåtere Belt 
fich begiehen, in meldjer berfelbe nad Munchs eigener Behauptung bereitd in 
Birſay vefidiren mußte. Nicht fidjerer find die Gbrigen Aufftellungen begründet. 
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welche ſich fortan ber Biſchofsſtuhl anknüpfte 191); wie es aud) mit 
dem Namen Blaſtona fid verhalten möge, gewiß iſt, ba beide An⸗ 
gaben auf einen und denſelben Ort ſich beziehen müſſen, und daß 
dieſer zum Biſchofsſihe darum gewaͤhlt wurde, weil an demſelben 
oder doch in nicht zu großer Entfernung von demſelben die Dingſtaͤtte 
der Infeln ſich befand12). Im Birgisherad ſehen wir den Biſchof 
Wilhelm zunaͤchſt noch reſidiren, und wir haben feinen Grund anzu⸗ 
neimen, baf er in ben fråkeren Jahren feiner Amtefåhrung dieſen 
feinen Sig jemals veråndert habe193); erft in ben breifiger Jahren 
beg 12. Jahrhunderts tritt eine Berlegung bes Bifdjoffiges ein, und 
awar hat es mit ihr folgende Bewandtniß. Um das Jahr 1115 hatte 
Halon Jarl den Jarl Magnus Grienböfon ermorden lafjen 194); 





191) Oben, Unm. 18 u. 177; fiber ble Ramen Blascoma und Birgis- 
herad" vergl. Mund, II, 6.217, Anm. 1, und vorher fdon in ber Norſt 
$idsfr. V, O&. 4 u. 33. 

192) In der Chriſtstirche im Birgisherad wurde nidt nur beren Grinder, 
Khorfinn Jarl, begraben, Orkn. 8. 6.88, fonbern aud) der Jarl Magnub 
Erlendsſon, Magnuss 8. h. h. c.28, 6.508 u. Unhang, 6.536; nad 
Orkn. 8. 6.134 fland aber ble von Khorfinn erbaute Ghriftdlirde, in melder 
Magnub fen Grab fand, auf der Inſel Hrossey, und hieran reiht fidj wieder 
bie Radridt, daß auf Hroffey ble Dingftåtte ber Orkneyinger fei, ebenbda, 
4.122 und Magnuss 8. h. h. c. 21, 6.484. Gpåter wird freilid aud zu 
Kirkjuvogr Ding gehalten, 6. 224, ebenda; aber aud das Bidthum mar 
kurz zuvor eben dahin verlegt worden. 

193) Oben, Anm. 186, val. Anm. 190. 

194) Die Feſtſtellung der Todebzeit bed Magnus hat ihre befonberen 
Såwierigleiten, und bei ben Widerſprüchen in ben Quellenangaben tann bie 
felbe nidt mit voller Sicherheit gelingen; am Meiften ſcheint indefjen das Et⸗ 
gebnif Mundé, 11, S&.675—7, Anm. får fid ju haben, melded auf folgenden 
Grwågungen tm Wefentliden beruht. Die Magnuss 5. helga, melde 
fich, c. 26, 6.506, auf einen nur zwanzig Jahre nad des Magnus Tod ge 
ſchriebenen Lateinifden Beridt zu ſtüten behauptet, IApt den Jarl ferden am 
Mondtag, 16. Kal. Mejl, 1104 n. Går. c.26, 6.504; blefer Lag, ber 16. Upril 
nåmlid, flel aber im angegebenen Jahve nidjt auf einen Mondtag, fondern auf 
einen Gamstag. In e.25, 6.500 feyt diefelbe Quelle ben Todestag bes Jarles 
auf einen Mondtag, zwei Rådte nad dem Hefte des Tiburtius und Valeriaunb 
(14. Aprih), drei Boden nad bem Marienfefte in der Faften (25. Måry), vier 
unbfiebjig Winter nad) bem Valle bes heiligen Olafs; wir erhalten hier wieder 
wie oben Mondtag ben 16. April 1104, und gilt bemnad aud hier wieder dal 
obige Bedenten. Die Orkneyinga 8. 6. 134 feyt den Tod bes Jarle 
ebenfalls zwei Rådte nad Tiburtius und vierundfiebaig Jahre nad Olafö Holl, 
fålgt aber bel, daß berfelbe hiernad in das Jahr 1001 n. Chr. pu ſtehen komme. 
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wanzig Jahve fpåter mar ble Translation der Gebeine des Lehteren 
durch Bifdjof Wilhelm vorgenommen worden 195), Schon bei dieſer 
Gelegenheit ſcheint KalisRögnwald, oder vielmehr deſſen verſchlagener 
Vater, Kolr, die Hand im Spiele gehabt zu haben; als ein Jahr 
ſpaͤter der Jug nad den Inſeln gegen Paul Jarl unternommen wird, 
gelobt Rögnwalb auf ben Rath ſeines Baters dem Jarle Magnus, 
feinem Mutterbruber, ben Bau eines Münſters 3u Kirkjuvogr, forvie 
bie Berlegung des Biſchofsſtuhles an baffelbe, und wirklich lågt er 
nad) erlangter Herrſchaft ben Bau beginnen 196). Wann ble neue 


Sn den beftimmteften Widerſpruch mit biefen fåmmiliden Angaben treten nidt 
nur bie JBlåndifden Unnalen, welche den Jarl in dem Jahre 1115 oder 
1116 frerben laffen, fondern aud ble Uubfage ber Orkn. 8. S. 134 und 
Megnuss 8. b. b. c.25, S. 500 -2 felbf, nad weldjer damals in Rormegen 
bie Könige Sigurdr (1103—1130), Eysteinn (1103- 21) und Olafr (1103 bis 
15) regierten, Papſt Paſchalis 11. Papft war (1099 — 1118) und ber heilige 
Johann auf dem Stuhle zu Holar fak (1108—21). ir miffen überdieß mit 
Beſtimmtheit, daf der barfiifige Magnus im Auguſt 1103 flel, dag erft einen 
oder zwei Winter fpåter von feinen Söhnen Hakon Paulsfon ble Jarlswürde 
erhielt; baf Magnus erft nachdem König Sigurd feine Pilgerfahrt angetreten 
hatte (alſo nadj dem Herbſte 1107) von Gyftein mit einem Untheile an der 
Jarlswuͤrde belehnt wurde. Jedenfalls haben ferner Hakon und Magnus enige 
Beit, nad) ber Orkn. 8 6.134 fieben, nad der Magnuss 8. h. h. c. 25, 
6.500 gar wolf Winter, gemeinfam regiert, und der Tod bed Legteren fann 
fomit unmöglidj vor das Jahr 1114 fallen, wåhrend er andererfeit8 nidt wohl 
fpåter al8 1115 angefegt werden barf, al in weldem Jahre König Olaf bes 
reits ſtarb; es mag fein, daß der Widerſpruch zwiſchen beiden Quellen darauf 
beruht, daß ble fegtere von bem Megierungbantritte Hakons, bei weldem ja 
bereits bem Magnus fein Antheil an ben Orkneys vorbehalten wurde, bie Re» 
gierung Beider berednet, bie erftere ader erft von dem wirkliden Regierungs · 
antritte des Magnus felbft, der redt wohl um fünf Jahve fpåter falken modte. 
SR Hiernad das Kodejahr bes Jarles mit ben Unnalen übereinſtimmend auf 
1115—6, oder in Beridfidtigung des Todebjahres König Olafs auf 1115 zu 
fegen, fo ift anbererfeit8 aud als fider anzunehmen, daß deſſen Tobedtag der 
16. April war, jumal ba biefer Lag feit der Geiligfpredung bed Jarles ald das 
Feſt ſeines Todes gefeiert wurde (Magnuss S. h. h. c.26, 6. 502—6, uud 
Anhang, S. 536); aber freilid flel diefer Lag im angegebenen Jahre auf 
einen Freitag, nidt auf einen Mondtag, und nidt in ble Oftermode, wie die 
Orkn. 8. 6.124 fagt, fondern in bie Mode vor Oftern, alfo auf ben Ghar» 
freitag. 

195) Anhang jur Magnuss 8. h. h. 6. 536, 

196) Orkn 8. 6.200: „Da ſtand Kolr auf, und fprad: wir haben von 
ben Drkneys erfahren, daß bort alle Leute gegen eud aufſtehen und mit Paul 
Darl end euer Reid verwehren wollen; ſchwer mollen fle von der Feindſchaft 
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Kathebrale fertig wurde, erfaͤhrt man freilich nicht; doch wird bereits 
1157 eine Vergleichsverhandlung tn ber Magnuslirche gepflogen, und 
bald baranf ber Jarl Rögnwald in berfelben begraben 197): daß um 
blefelbe Zeit aud) ble Berlegung bes Biſchofsſtuhles vollzogen geweſen 
fein wird, fann faum bezweifelt werden. 

Die Berlegung des Biſchofsſtuhles ſowohl als die Einverleibung 
ber Orkneys in ble neugegråndete Norwegiſche Kirdjenproving war 
noch unter Biſchof Wilhelms langer Amtsführung erfolgt; nad ihm 
beftieg den biſchoͤſlichen Stuhl ein zweiter Biſchof Wilhelm, meldjer 
im Jahve 1188 ſtarb 195), und auf weldjen ein Biſchof Bjarni folgte, 
beffen die Orkneyinga Saga wieberhølt gebentt und meldjer im Jahve 


ablaſſen, ble fle gegen eure Verwandtſchaft gefaft haben; nun if mein Nath, 
ba ilfe 3u fudjen, 10 beren genug ift, baf Der eud bak Reid gönne, dem 
e8 von Rechtswegen gehdrt, bal ift aber der heilige Jarl Magnub, euer Mutter» 
Sruber; ich mill, baf du ihm gelobeft, bamit er eud bein Erbqut und feinen 
Madlaf gönne, daß du ein Steinmiinfter ju Kirkjuvogr auf ben Orkneys 
Bauen laffeft, menn bu bad Reich gewinnſt, fo daß fein andere in dem Lande 
tofnicher fei, und es bem Jarle Magnus, deinem Berwandten, heiligen lafjeft, 
und Gut daqu flifteft, ſodaß biefe Ståtte emporgebradt werde, und bahin feine 
eliquien und jugleid ber BiGofsfiuhl gebradt merden moge.“ Ferner &.226-8: 
„Und nidt lange nachher wurde ber Grundftein gelegt zut Magnusfirde, und 
Bauvolk bagu beforgt, und bat Werk wurde in ben Halbjahren fo beſchleunigt. 
bafi e8 in vieren oder finfen fpåter weniger vorridte; Kol mar ba zumeift ber 
eförberer des Baueb, und hatte am Melften badet pu fagen. UG e aber 
mit bem Baue weiter ging, wurden bem Jarle ble Koften zu ſchwer, und da 
Material ging fehr zu Ende; da zog der Jarl feinen Bater 3u Rathe, Kol 
aber gab ben Nath, bak ber Jarl ein Gefeh bariber einführen folle, daß die 
Sarle alleb Odal ber Leute geerbt håtten, ble Erben aber es får fid einldften, 
und bal fåten giemlid hart; ba lief ber Jarl Rognwald ein Ding berufen und 
Bot ben Bauern an da Odal fo au kaufen, daß es nidt mehr eingeldft zu 
werben braudjte, unb man fam mit ihnen fo berein, baf Alle zuftieden maren, 
daß fle aber dem Jarle auf allen Infeln eine Mart von jedem Pfluglande (af 
hveriu plogsland!) zahlen follten, und von ba an fehlte es nidt mehr am 
Geld jum Kirdenbau, und biefer Bau ift fiberaus vortrefflich.“ In meinen 
Beitrågen, Høt. 1, S. 20—30 wurde erzaͤhlt wie der Jarl Korfeinar ales 
Stammgut auf ben Infeln erwarb und wie Jarl Sigurd Lsdvesfon daſſelbe 
fyåter ben Bauern qurildgab; daß biefe Burlicgabe feine vollandige war, peigt 
aber biefe Gtelle. 

197) Orkn. 8. 6. 376 u. 394—6. 

198) Orkn. 8. &. 406; [slenzkir Annalar, å. 1188; das Nor 
megifde Biſchofsverzeichniß B. nemnt ben Bifjof ebenfo wie Peder 
Clausſen, waͤhrend er in A. fehlt. 
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1222 ſtarb 120); ber fpåteren Biſchoͤfe braucht hler nicht weiter gedacht 
zu werden. 


0. Die Hebriven. 

Man erinnert ſich, dag feinerjeit erzaͤhlt wurde 200), wie bereits 
ſeit dem Ende des 8. Jahrhunderts von Nordiſchen Heerfahrten nach 
den Inſeln des Weſtens die Rede iſt und wie Harald Harfagrs Auf⸗ 
treten in Norwegen zu maſſenhafter Auswanderung dahin den Anſtoß 
gibt; wie die Feindſeligkelten, welche die Auswanderer von hier aus 
gegen ble Heimath übten, ben König zu einem Kriegszuge beſtimm⸗ 
ten, welcher mit der, ſreilich nur nominellen, Unterwerfung der In⸗ 
ſeln unter deſſen Oberhoheit endigte; wie in der fpåteren Zeit die 
$Håuptlinge der Inſeln bald an die Jarle ber Orkneys oder deren 
Dberheren , dle Norwegiſchen Regenten, Schatzung zahlen, bald aud 
au ber Engliſchen Krone in Berhåltniffen der Abhångigteit ſtehen; 
wie enblidj von dem Ende des 10. Jahrhunderts bis in bie amvelte 
Hilfte bes 11. alle und jede Nadridten ber die Juftånde der Infeln 
fellen. Bon dem Jarle Thorfinn von den Orkneys wiſſen wir zwar, 
daf er über ble Hebriden herrfdjte201), und mir erfahven überdieß, 
daf König Harald ihm einmal eine Flotte gegen ble Englånder zu 
Hülfe ſchidte, in melder Normeger, Orkneyiſche und Hebridiſche 
Månner, endlid aud Norbleute von Dublin vereinigt auftreten 202); 
in ber Schlacht von Stamfordbridge (1066) ſcheinen ferner Leute von 
den Hebriden unter König Harald felbft gefodjten zu haben205); Ger 
naueres über die Schichſale der Infeln IR indeffen erft ſeit der zweiten 
Haͤlſte des 11. Jahrhunderts zu erfahven. Aus der eben genannten 
Schlacht ward Gudrödr crovan geflohen; bel dem Könige der Infel 
Man, Gudrödr Sigtryggsson, hatte er freundlide Aufnahme gefun⸗ 
ben, nad beffen Tod aber felnen Sohn Fingal verbrångt und felbft 
bie Inſel tn Befig genommen. Von hier aus untermarf fid Gubröd 
Theile von Itland und Såottland, und ſtarb nad ſechszehnjaͤhriger 


199) Orkn. 8. S. 306, 404, 406; Islenzkir Anmalar, å. 1222; 
bie Biſchofs liſte B. u. Claus fen nennen ben Mann, der in A. glekk felte fehlt. 

200) Bergl. Bb. I, S. 82—8, 146—8, 261—2, Anm. 4 u. 562. 

201) Siehe oden, Anm. 155. 

202) Annales Tigernach. 2.1058, 6.301; vgl. Aunal. Gambr. 
a. 1056, 6. 840 u. Brut y Tywysoglon, å. 1056, &. 855. 

203) Bergl. Bd. I, S. 202, Anm. 4, 
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Megierung; frine Göhne maren Lagman (Lögmadr), Haraldr und 
Olaf 204), Da Jrlåndifdje Quellen im Jahre 1075 einen Gubröb, des 
Roͤgnwald Enkel und König von Dublin, ſterben laffen 205), und anderer ⸗ 
feite ſchon im Jahve 1060 einen mit dieſem offenbar identiſchen Enkel 
Rognwalds durd) den Iriſchen König Murdjab in Man untermerfen 
und zinsbar madjen laffen 206), ift Mar, daß Gudrödr Sigtryggssou 
zugleich ein Enkel eines Rögnvaldr fein, und neben ber Inſel Man 
und) auf Dublin Anfprud haben mufte; es wird kaum ju gevagt 
fein, wenn wir in ſeinem Grofvater jenen Rögnivald Ivarsſon wieder 
au erkennen meinen, ber im Jahre 993 im Kampfe um den Beftiy 
ven Dublin den Tod fanb*7). Gudrödr crovan bagegen, der als 
ein Cohn des Haraldus niger de Iselandia (9. h. von ber Infd 
Zolay) bezeichnet wird, mag wohl eln Entel jenes Gudrödr Haraldsson 
gemefen ſein, weldjer als König der Infeln im Jahre 989 in Nord⸗ 
itland erſchlagen wurde 208); er ift offenbar mit bem Gudrödr Mera- 
nach identiſch, weldjen ble Iriſchen Annalen tm Jahre 1094 als 
Sånpiling ber Fremden in Dublin erſchlagen laffen?0%), nachdem im 
Jake 1087 bie Enkel Roͤgnwalds in Man gefallen maren 210). Um 
den VBefig der Inſel Man ſowohl als Dublins ſtritten fl demnad 
Mbfömmlinge bes alten Hebridiſchen und eines ber Norwegiſch⸗ It ⸗ 
landiſchen Königshåufer; wenn daneben nod ein Somairle (Sumar- 
lidi) als König der Infeln genannt wirb211), fo mag dieſer über ble 


204) So bas Chronicon regum Manniae, bei Langebef, Il, 
&. 212—35; de Lögmadr Gudraudarson Sudreyjakonungs gedenfen aud 
die Rordiſchen Quellen; vergl. Anm. 212. 

205) Anna. Ulton. a. 1075, 6. 344; Annal. Tigern a. 1075, 
&. 300. 

206) Annal. IV. Magistr. å. 1060, 6. 619. 

207) Siehe Bb. I, S. 263. Diefer König Gudrdd if übrigens offendar 
ber Gotbricus rex Hibernlae, an welchen Gribifdof Landfrank von Canterbury 
um bal Jahr 1074 ſchrieb; flehe den Brief in Lanfranci opera ommia, 
edd. D'Achery, Paris, 1648, 6. 318—9, ober bet Baronius, Annal 
ecclesiast. XI, 6. 640—1. Vergl. unten, Unm. 236. 

208) Giehe 0. I, 6. 148 u. S 261—2, Ynm. 4. 

209) So ble Annal. Utton. a. 1094, 6. 356—7; nad den Annal. 
IV. Magistr. a. 1004, 6. 663 u. a. 1095, S. 666 waͤre er nidt nur Ger 
Dublins, fonbern aud ber Infeln gewefen unb im Jahre 1094 nur vertrieben 
worden, bagegen im folgenden Jahre an der Peft geftorben. 

210) Anmal. Ulton. å. 1087, &. 352. 

211) Annal. IV. Magistr, a. 1083, 6. 646. 
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mehr norbwårte gelegenen Inſeln geherrſcht haben, bie fa aud) ſchon 
früher ihren eigenen Herm gehadt hatten. Ge ſteht jedenfalls fo 
viel, daß ble Hebriden zunaͤchſt noch der Gåauplag fortwaͤhrender 
Unruhen und dehden waren, und weder zu den Jarlen der Orkneys 
noch vollends zu ben Norwegiſchen Königen in irgend welcher that⸗ 
ſaͤchlich fühlbaren Abhaͤngigkeit ſtanden. 

Weſentlich neue Juftånde wurden aber fir bie Inſeln begründet 
wahrend ber Regierung und durch ble Thaͤtigleit bes Königs Magnus 
berfattr ( Barfuß). Schon im erften Jahve nad ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung (1093—4) ſcheint dieſer einen Heerzug nad dem Weſten une 
ternommen, und bereits auf dieſem den Lögmadr, einen Sohn des 
Hebridenkoͤnigs Gudrödr, welcher mit ber Vertheidigung ber noͤrd⸗ 
lichen Inſeln beauftragt war, gefangen genommen zu haben 219); 
unter welchen Bedingungen ſeine Freilaſſung erfolgte, wird nicht 
berichtet, indeſſen laͤßt ſich mit Beftimmiheit annehmen, daß ble 
Inſeln, auf welche bie Norwegiſchen Könige von Alters her Unfprådje 
madjten, damals beren Oberhoheit anerfennen muften. — Lagmann 
folgte ſeinem Vater Gudröb in der Regierung (1094); als er aber 
feinen Bruder Harald, der fid gegen ihn empört hatte, graufam 
hatte verfrmmeln laffen, nahm er um bie That zu filmen das Kreut 
und flarb auf ber Fahrt. Der britte Bruder, Olaf, war minber- 
jaͤhrig; ba wandten fid ble Bornehmen der Inſeln an den Juifdjen 
König Muirkertach um Beftellung eines Bormundes. Diefer fandte 
einen Bringen feines Hauſes, Donald; aber der harte Drud, welchen 
er åibte, veranlafte bald eine Gmpörung, die mit feiner Vertreibung 
endigte. Der Norwegiſche König hatte einen gewiſſen Ingimundr 
gefdidt, unb man war nahe baran blefen ald König anzunehmen; 
ba fofteten aͤhnliche Gründe aud ihm das Leben213), Tells dieſe 
Grmordung feined Dienfimannes, theils die Jufpradje des ehrgeizigen 


212) Magnuss 8. berfåtts, c.21, 6.43—4 u. Heimskr. c. 10, 
S. 210—1, beren Ungaben fid auf gleidjeitige Skaldenlieder ſtüten; ferner 
Fagrskinna, $.230; OrkneylngaS. 6.108 u. Magnuss 8. helga, 
0. 1, 6. 452, wo indeffen ber Rame Laugmadr trethåmlid als Amtsbezeich ⸗ 
nung gemommen ift. Die Quellen få elben Abrigenö nidt genug zwiſchen den 
verfdledenen Weſtfahrten des Königö; vergl. Mund, I, S. 470—80. 

213) Chron. reg. Manniae, 6. 215—65 ble Gjronologie biefer 
Quelle ift freilich vdllig unrichtig, und vielleicht aud fonft Manches fagenhaft 
ausgeſchmůckt. 
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Galon Palsſon, melder ſich auf die Jarlewürde über bie Orfneye 
Goffnung madte, befimmien nun ben König Magnué, ber ohnehin 
ſchon mit dem Plane umgieng fein Reid im Befen ju erweitern, 
au einer neuen Heerfahrt (1098—9) 214). Zunaͤchſt wendet er fid 
nad) ben Orkneys, ble er jur Unterwerfung bringt; bann geht der Jug 
nad) ber Inſel Lewis, ble fir Ingimunds Ermordung (drver båfen 
muf, und in raſcher Folge werden fobann die Infeln Uiſt, Skye, Tiree, 
Mull, Ifolmfill, Islay, fowie die Halbinfel Kentire befudt und 
etobert. In Juland wie in Schottland wird geplündert, und bis 
nad Man erftredt ſich dle Heerfahet215); die legtere Infel findet ber 
König durdj innere Kåmpfe erfdöpft und wenig bevölfert, aber fo 
paſſend gelegen, daß er auf berfelben Befeftigungen errichtet und 
einen Dheil feiner Leute anfiebelt. Aehnliches geſchah aud auf ans 
dern Inſeln. Bon hier mwandte ſich Magnus ſodann nad Wales, 
bas damals eben mit den Engliſch-RNormaͤnniſchen Grånsgrafen im 
Kampfe lag; er unterwarf fid Anglefey216), und Graf Hugo von 
Shropſhire blieb im Kampfe, aber freilich verloren aud) bie Rormeger 


214) Die Quellen får bie Geididte dieſes weiten Zuges find: Magnuss 
8. berfåtts, c. 20, S. 41-2 u. c.22-5, 6.44-50; Helmskr. c.9-12, 
6. 208—13; Fagrsk. $. 229—35; Orkneylnga 8.6. 108—16 und 
Magnuss 8. helga, c. 7—8, 6. 450—6; Agrip, c. 43, 6. 414; 
Theodor. Mon.c. 31, 6.339. Ferner Chron.reg. Manniae, 6.216-20; 
Ordericus Vitalis, histor. eccles. X, &. 767—8, val. 6.581 (bei 
Duchesne, Histor. Normann. Scriptor.); Chron. Anglosaxon: a. 1096, 
S. 317 (ed. ingram, 1823); Willielm. Malmesbur. IV, 6. 125 (bei 
Savlle, Rerum Anglicarnm scriptores post Bedam praecipol, Frantfurt. 
1601); Florent. Wigorn. Chron. 6. 648 (ed. granffurt, 1601; hinter 
ben Flores historlarum be8 Matthåus Westmonasteriensis); Joh. de For- 
dun, Scotichronicon, V, c. 24, 6. 433; c.26, 6.437 u. Supplem. 
&.676 (edd. Hearne); Giraldus Cambronsis, Itinerarium Cam- 
briae, I, eo. 7, 6. 867 (bei Camden, Anglica, Normannica, Bibernica, 
Cambriea a veteribus scripta, Frantfurt, 1603); enblid Caradoc von 
Llancarvan, befjen Gefdidte von Wales id freilich nur in einer Deutſchen 
Ueberfefung (Coburg, 1786) beniijen fonnte, auf beren S. 313 bak hieher 
Øehörige fid findet. Bergl. Mund, II, &.505—29, und oben, Unm. 164—5. 

215) Bei biefer Gelegenheit mag es gefdehen fein, daß brei Rordiſche 
Såiffe mit hundertundyvangig Kriegern ben Wngriffen der Julånder erlagen; 
vergl. die Annal, Ulton. å. 1098, &. 360. 

216) Schon vordem harte ber Unglefeyer Sund ald die Gådwefigrenge bed 
Rorwegiſchen Reiches gegolten; åltere O1. 8, h, h. c.40, 64.28 u. Sufaf 
F. F. jut jiingeren Sage, S. 238—9. 
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mandjen tådtigen Mann. Jegt gleng der Jug gegen Schottland; 
indeſſen wurden bald alle Feindfeligfelten dadurch abgeſchnitten, daß 
der Schottenkoönig vertragsweiſe bie ſaͤmmtlichen Inſeln des Weſtens 
an Norwegen abtrat, zwiſchen denen und dem Hauptlande man mit 
einem ordentlichen Seeſchiffe durchfahren konnte ?2u). Ruhig mochte 
König Magnus nunmehr auf Man überwintern, und im folgenden 
Frũhjahre ũber dle Orfneys nach Normegen heimkehren; ber hundert⸗ 
undfünfzig Jahre, nåmlid bis zum Jahre 1266, blieben fortan bie 
Snfeln im rechtlichen Befig der Normegifden Krone. 

Nod eine dritte Weſtfahrt unternahm König Magnus 218). Aud 
biefimal gleng ber Jug gunddf nad den Orkneys und nad Man, 
wo neue Befeftigungen angelegt wurden; mefentlidj aber mar dere 
felbe gegen Irland geridjtet. Ein Friedensſchluß mit dem Jriſchen 
Könige Muirkertach führte bald zur Verlobung feiner Tochter mit 
Sigurd, dem Sohne bes König Magnus, und bei dieſer Gelegen- 
heit wurde Letzterer von felnem Bater förmlid zum Könige von Man 
unb ben übrigen Weſtlanden erhoben 219); Dublin wenigſtens, und 
wahrſcheinlich alle von ben Norbleuten befegte Theile Itlands, wur⸗ 
ben jegt an Magnus abgetreten, und nidt unglückliche Kåmpfe mit 


217) Duré eine Lit foll fid dabei König Magnus aud bie Haldinfel 
Kentire zugeeignet haben, indem er fid auf feinem Schiffe ber ben bånnen 
Hals ziehen ließ, melder fie mit bem Hauptlande verbindet. Indeſſen wird 
blefe8 Aubhunft8mittel ſchon einem mythiſchen Könige Beltir nacherzaͤhit, Hversu 
Noregr hygölizt, c. 1, S. 4—5, und fpåter erfdelnt die Halbinfel als 
Schottiſcher Befig, Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 167, S&. 420—2 u. 
6. 320, 6. 126—8. 

218) AG Quellen dienen: Magnuss 8. berf. c. 4—7, S. 66—73; 
Heimskr. c. 25-7, 6. 226-30; Fagrsk. $. 2390-40; Orkn. 8. 6. 118 
und Magnuss 8. helga, c. 8, 6. 456; Agrip, c. 44, 6. 414—5; 
Theodor. Mon. c. 32, 6. 339. Jemer Chron. reg. Mann. ang. 0.5 
Orderie. Vital. XI, 6.812; Roger 
(bei Savile, ang. D.); Caradoc von L 
Ulton. å. 1102, 6. 365 u. a. 1103, € 
S. 679—80; a. 1102, S. 681; a. 1103, 

6.20; Annal. Inisfal. a. 1085, €. 
Wud ble Jons 8, bins helga enthålt 
ber gedrudt vorliegende Text gibt nidte D 

219) Mit Unredt fnåpfen bie Rord 
mwodl al8 befjen Königdtitel ſchon an di 
an blefe Iegte. 
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einer. einhelmiſchen Gegenparihel geführt. Allein im Begriffe nad 
Norwegen helmqutekren wurbe ber König, wie es ſcheint im ver 
ratheriſcher Weiſe, von ben Iren überfallen und nad tapferer Gegen- 
wehr erſchlagen (24. Auguſt 1103); bie überlebenden Gåuptlinge aber 
felten alsbald mit bem jungen Gigurd über Man nad ben Orfneye, 
und von ba nad; Rormegen helm, und von deſſen Heirath mit ber 
Riſchen Königstodjter iſt meter nidt mehr die Rede. — Die Håupt- 
linge von Man fandten nun, ermuthigt durch ben eiligen Rüchug 
ihres Oberherrn, um ben Olaf billingr, ben Cohn bes Gudrödr 
erovan, welder fidj bamals an bem Hofe bes Engliſchen Königs 
Heinrich aufhielt, und erhoben ihn 3u ihrem Könige2%), Ein fried⸗ 
fertiger unb zumal ber Kirche gefålliger Regent 221), vermodjte biefer, 
obwohl mit ben Schottiſchen ſowohl als den Iriſchen Königen bes 
freundet, bod) ble Ruhe in felnem Lande nidt aufredt 3u halter, 
und jumal bie Beridte ber Orkneyingerſage zeigen, wie zahlreich bie 
Brivatfehden  eingelner  Håuptlinge wåheend feiner Regierungsgelt 
waren, und wie fehr die Unruhen in ben benadbarten anden aud 
auf bie Inſeln heråbermirkten; hiemit mag es gufammenhången, daß 
Olafs Cohn, Gudrödr, im Jahre 1152 3u König Ingi Haraldsson 
nad) Nortvegen hinibergieng und ifm huldigte. In bemfelben Jahre 
wurbe König Olaf von den Göhnen feines Bruders Harald, welche 
Antheil an ber Hertſchaft forderten, bei einer Vergleidjøverhandlung 
hinterliftig erfdlagen; als aber im folgenden Jahve Gudröd heimfam, 
unterlagen ifm fofort ſeine Bettern, und feit 1154 wird er als der 
König ber Infeln genannt, die er breiunddreifig Jahre lang, nåmlid 


220) Chron. reg. Mann. 6. 221—2; fiehe aud ble Orkneylnga 
8.6.1381.382; Hakonar 8. herdibrelds, c. 18, 6.276; Helmskr. 
0. 17, S. 401.. Bergl Mund, 11, S. 755—8 u. 813—29. 

221) Das Chron. reg. Mann. fagt von ifm: Olavus dedit Yuoul 
Abbatl de Farnes partem terrae suae in Mannla ad Abbatiam constru- 
endam in loco, qvi dicitur Rus: Et rem eccleslasticam Ia Insulis et 
redditibus ditavit et liberall u dotavit. Sm Monast. Angliic. I, 
6. 710—1 wird das Klofter Russyn, In Manmla, Sodorensis dloecesis, 
bemgemåf als ein unmittelbar von Furnes aubgegangenek Kodtertiofter befproden. 
und in einem Schreiben bed Papſtes Eugenias INT. an ben Abt 
Serlo von Gavigny au bem Jahre 1148 3åhlt hinwiederum ju den von 
dem Klofter Savigny abhångigen Ubtelen neben ber abbatia de Farum aud 
ble abbatia Insulae de Man. (Martene et Durand, Thesaur. nov. Anekdet. 
I, 405). 











Die Viſchofbrethen; 6. ble Gebriden. 988 


blø zu felmem im Jahre 1187 erfolgten Lode, unter Norwegiſchet 
Oberhoheit beherrfdte 222). 

Weiter hinab in bie fpåtere Jeit haben wir dle Geſchichte der 
Inſeln an biefer Stelle nidt mehe zu verfolgen; dagegen foll fofort 
nachgewieſen werden, wie der Gang der politiſchen Ereigniſſe auf 
deren kirchliche Zuſtaͤnde beftimmend einwirkte. — EG war aber die 
Belehrung ber Hebriben mit der Belehrung Norwegens wohl von 
Anfang an wenig in Jufammenhang geftanden 22); Schotten und 
Sven, fpåter vielleicht aud Englånder maren es geweſen, welche die 
zerſtreuten Nordiſchen Anſiedler auf ben Inſeln zum neuen Glauben 
herüberführten. Dem entſpricht nun auch die Geſchichte des Epiſko⸗ 
pates jener Lande. Gehen wir von einzelnen ſagenhaften Berichten 
ab 220), fo werden uns als bie erſten Biföfe der Inſeln Rolf, Wil⸗ 


222) Das Chron. reg. Mann. fehlt aud hier wieder entſchleden in der 
Chronologie. Nad ifm fol Gudrods Reife nad Rormegen, bann ble Ankunft 
ber Haraldeſohne in Man, dem Jahre 1142 angehdren, Gudrods Heimfehr dem 
Sabre 1143. Daneben aber meldet die Chronik (bei James Johnstone, Anti» 
quitates Celto -Normannicae, containiøg the ehronicle of Man and the 
Isles; Ropenhagen, 1813, S. 14; bei Langebek fehit dle Stelle) ald dem Tode 
Olafs um ein Jahr folgend ben Tod des Bernhard von Clairvanx und bek 
König8 David, melde Beide im Jahre 1153 frarben, und lågt überdieß ben 
Gudrod, der bod breiundbreifig Jahre regiert haben foll, erft im Jahve 1187 
ſterben. Danadj muß wohl mit Mund ſtatt 1142 und 1143 das Jahr 1152 
und 1153 gefet werden. Greilld frimmt bamit wleder midt, daß König Diaf 
im Jahre 1102 jur Regierung gefommen, und nad viersigjåhriger Regierung 
geftorben fein fol; fein Regierungdantritt, ber ohnehin unmdglid vor Ende 
1103 fallen fann, mag nod weiter hinausjufdieben fein. Wenn übrigens die 
Islenzkir Annalar ben Gubrdd erft im Jahre 1160 den Thron beſteigen 
laffen, fo liegt biefer ihrer Ungabe offenbar ein Mißverſtändniß zu Grundes bie 
weite Anmefenheit Gudrdd8 in Rorwegen, von melder ble oben, Anm. 220 
angefuhrte telle ber Hak. 8. herdibr. und ba Chron. reg. Manm 
a. 1158, S. 223 (Langebek) ſpricht, ift mit jener erfteren vermedfelt. 

223) Bergl. indeffen, was Bb. I, S. 339 u. 463 fiber einen angeblichen 
Anthell Olaf Tryggvafont an ber Belehrung ber Inſeln gefagt wurde. 

224) Dahin 4. B., was Bb. 1, S. 98 iider einen Biſchof Patrik zu fagen 
war, weldjer ju Ende des 9. Jahrhunderts auf ben Hebriden gelebt haben fol. 
Vergl. ubrigens åder den Epiſtopat ber Infeln Mund, IT, 6.623 u.562—3, 
ſowie Worsaae, Minder om de Danske og Nerdmåndene I England, Skot- 
land og Irlsnd, S. 343, 356 u. 359. Woher der Legtere feine, Mbrigenö aud 
bei anderen Schriftſtellern wiederlehrende Nadridjt, Ader elne frühere Kremnung 
bes Bisthums der Hebriben mit dem Site au Jona (Sfolmftll) von bem zu 
Man hat, ift mic unbekannt. 
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hjelm und Hamund genannt, von denen wenigſtens ber erfte und 
britte ihrem Ramen nad Rordleute geweſen zu fein ſcheinen; bann 
ſoll ein Englaͤnder, Gamallel, gefolgt fein, und erſt vom finften 
Biſchofe, Rögnwald, heift es, baf er Norwegiſchen Geſchlechtes ger 
weſen (ei 225). Da Hamund hod ber Jeit bes Gudrödr crovan, 
alfo dem Ende des 11. Jahrhunderts angehört haben fot, mus 
ögnwald in bie Reglerungsgeit bes Sigurör Jorsalafari (1103—30) 
fallen, alfo furg nad) ber Bereinigung ber Infeln mit Rormegen und 
unter einem Könige gelebt haben, der überhaupt fir die Organifation 
ber Norwegiſchen Kirdje gang vorzugsweiſe håtig mar. Beides würde 
zu feiner angeblidjen Herfunft aus Norwegen fehr wohl pafjen, bar 
gegen widerſpricht, daß nad andern Nadridten fen unmittelbarer 
Borgånger, Gamaliel, erft in den Jahren 1154—81 auf dem biſchöf⸗ 


225) Die Unm. 222 angefhrie Aubgabe Jonſtone's (eln Nachdruck bes 
Drginales, bak fm Jahre 1788 erfdienen war), deren Benigung id, naddem 
fid verſchiedene verehrte Månner vergeben8 bemiht hatten mir biefelbe zu vere 
ſchaffen, der freundliden Vermittlung des Herrn Bibllothekars und Privatbocenten 
Dr. Th· Mobius in Leipyig verdante, enthålt ein bel Bangebet fehlendes Bilde fås 
verjeidnif (6.43—7), meldes id, ſoweit ſolches hler in Betradt jn kommen 
hat, ber Geltenheit bes Wertes wegen her abdrude. Hi fuerunt Episcopi 
qvi episcopalem call m fn Menbla susceperuni å tempore Godredi 
Cronan, et aliqnanto tempore ante. 1. Primus extitit anteqram Godredus 
Cronan regnare coepisset Roolwer Episcopus qvi jacet apud eccle- 
slam Seti Machuti. Multi qvidem a tempore beat! Patric1l, qvi primus 
dem eaiholicam predicasse fertur Monnensibus, extiterunt episcopi sed 
ab Ipso suffcit episcoporum memoriam Inchoasse. Sufflelt dielmus qvod 
qvi vel qvales ante ipsum episcopi extiterunt penitus Ignoramus qvia 
mec scriptum invenimus, nec seria relatlone senlorum didicimus. 2. Post 
Roolwer extitlt Wilbelmus Episcopus. 3. Post Wilbelmum in diebus 
Godredi Cronan amondus fillus Jole, Mannicus genere Episcolem 
suscepiit cathedram. 4. Hulc successit in eplscopatum Gamaliel Ang- 
licus genere qvi jacet apud Petarborcb in Anglia. 5. Post hune Ra g- 
naldus Norwegus genere Mannensem eccleslam gubernandam suseeptit 
Hulc primo terilae eccleslarnm Mannlae persons concessae fuerunt at 
deinceps liberi ab om! episcopali exaeii fore potulssent. 6. Uuic 
suecessit In Episcopatum Christinus Archadliensis genere qui Jacet fa 
Benchorensi monasterlo. 7. Post hanc Michael Mannensis genere vir 
vitae venerabllis, et elerus mitis monachus qvidem aetu et habita pon- 
tilcatum susceperat; et bic ultimum vitae diem In bona senectute finlens 
apuå Fontanas honorifice jacet. 8. Hulc successlt N!colaus Archadiensis 
genere qvi jacet in monasterio Benchorensi. 9. Post hune Reginaldus 
vir mobilis de regall genere consecutus episcopus, U. ſ. w. 
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lichen Stuhle geſeſſen fein ſoll 22); vielleicht ift die Differeng durch ble 
Annahme zu löfen, daß Gamaliel in dem Man'fden Biſchofsverzeichniſſe 
irrthümlich vor ſtatt nach Rögnwald angeſetzt fei. Weiterhin 1ågt daſ⸗ 
ſelbe Verzeichniß einen Biſchof Chriſtin, einen gebornen Schotten, bann 
den Michael, der aus Man ſelbſt gebürtig geweſen ſein ſoll, folgen; 
bes Letzteren Tod berichtet die Chronlk ſelbſt zum Jahre 1193 oder 1203, 
und läßt auf ihn ben Nilolaus folgen227), melder wieder im Jahre 
1217 ftarb und ben Reginald gum Nadfolger hatte8). Neben ber 
hier mitgetheilten Biſchofsreihe finden fid mn aber gleichzeltig nog 
anbere Bifdhöfe, deren Borfommen wohl nur aus Streitigfeiten åber 
ben Metropolitanverband vber aus fonftigen Unregelmåpigteiten zu 
erflåren iſt. Ginmal nåmlid tritt, wåhrend fid in der oben ange 
deuteten Weife eine Verbindung der Hebridiſchen mit der Norwegiſchen 
Kirde fåon felt bem Anfange des 12. Jahrhunderts angekniipft zu 
haben ſcheint, gang wie In Begug auf dle Orkneys aud ber Erz⸗ 
biſchof von Dork mit Anfprådjen auf ble Metropolitanredte hervor. 
Gnbifdof Thomas der Jingere (1108—14) welhte ben Bigmund, 
Möndj 3u Savigny und Priefter zu Skye, gum Biſchofe der Inſeln, 
benfelben, melder fpåter unter bem Namen Måtfolm Mac Heth ald 
angeblidjer Sohn bes Jarles von Angus Anſprüche auf Murray, 
vielleicht felbft auf ben Schottiſchen Thron, erhob 229). Auf ihn folgte 


226) So enåhlt Suhm, Hiftorie af Danmart, VII, S. 653 unter Berue 
fung auf ben von Hearne heraudgegebenen, mir aber nidt jugånglidjen Bene» 
biet von Peterborough. 

227) Der Vert bet Johnſtone, S. 24 gibt bad Jahr 1193, der hei Lange» 
bet, S. 225 da Jahr 1203. 

228) So nad beiden Verten. 

229) Stubbs, Aetus pont. Eborac. 6. 1713 (bei Twysden, 
Hist. Ang). Script. X): Wymundam quoque Insularom episcopum Idem 
Thomas ordinavit, qui el professlonem scripiam tradidit, quae sic inelpit: 
Ego Wymundus sanctae ecclesiae de Schid, etc. Chronica Nor- 
manniae (bei Duchesne, Script. histor. Normann.) G. 986: 
Monachus Sngi: fit Episcopus secundus insulae marls, qui 
Inter Angliam et Hibernlam, propinqulor tamen Angliae qnam Hib: 
vnde et Episcopus elus sublacet Archlepiscopo Ebora: 
fuerat Eplscopus Wermundas Monachus Saulgnensis, 
delitatem expulsus fult et privatus oculis; ebenfo Mattbåus 
hist. Angl. 0. 1151, 6.71 (edd. Wats, Lond. 1686). —B 
Neubrigensis, rer. Anglic. I, o. 23, 6. 57—65 (Antverp. 1567) 
nennt ihn einen Möné ju Furnes und låft tn auf Begehren der barbar! zum 
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Johannes, Möndj bes gleldfalls Rormånnifden Kloſters Seez 99), 
bann Nikolaus 291); daß der ektere mit dem im Jahre 1247 vere 
frorbenen Biſchofe gleidjen Namens nicht ibentifd iſt, ergidt die Ehro- 
nologie. Endlich wollen aud nod bie Jolandiſchen Annalen von 
einem Hebridiſchen Bifdjofe Reinardus oder Nemar wifjen, welcher 
um das Jahr 4170 verfiorden fel, und nad deſſen Tod bie Inſeln 
vierzig Jahre lang ohne Bifdjof geblieben feien, ble endlid im Jahre 
1210 Koli får biefelben geweiht worden ſei 222; eg mag fein, daß 
blefe britte Angabe nidt ohme Jufammenhang mit ben Anfpridjen 
ift, welche von ben Dublin ſchen Crdifdöfen aud ihrerſeits auf die 
Hebridiſche Kirche erhoben worden fein follen 29). Rechilich wurde 
ilbrigens ble kirchliche Stellung der Inſeln jedenfalls bereits im der 
Mitte des 12. Jahrhunderts entdieden. AG nåmlidj im Jahre 1152 
ble Norwegiſche Erdidcefe erridtet murde, maren die Infeln in poll 


Biſchofe welhen, bann ald Pråtenbent auftreten und mit einer Meinen Provin 
abfinden, endlid aber feiner Bedriidungen wegen von feinen eigenen Unter» 
gebenen fangen, blenden und caſtriren. Uud Joh. de Fordun, Scoti- 
ehron. V, c. ål, S. 460—70, vergl. mit S. 693—4, welf, daß ber angeb ⸗ 
lidje Målfolm M'Geth ein Pseudoepiscopus war; anbere Quellen ſchweigen 
hievon gang. Bergl. Mund, LI, S. 823. Wenn bak Man'fde Verzeichniß ben 
Bigmund gar nidt auffihrt, und umgefehrt ba Chron. Norm. ihn als den 
erſten Viſchof von Man begeidjnet, fo kann biefer Widerſpruch wohl nur au$ 
bem Streite åher das Recht ben Stuhl zu befegen erllaͤrt werden. 

230) Siehe Chron. Norm. u. Matth. Paris in ber vorigen Unmertung. 

231) Einen auf feine Wahl begiglien Brief bes Olavus Insula- 
rum rex an ba8 Gapitel ju Dort fieje im Monast. Anglic. Ill, 6. 145 
(ed. 1673); ein ebenda abgedrudted Såreiben beffelben Konigs an 
ben Erzbifdof von Dort bezieht fid ebenfalld auf eine Biſchofswahl. one 
inbeffen ben Gewaͤhlten zu nennen. 

232) Islenzkir Annalar, å. 1210: „Biſchof Koll får ble Sudreyjar 
geweiht; ba war man vieriig Winter ohne Biſchof geweſen, feitbem Reimardas 


(al. Nemar) ba var.” 

233) So gibt Worsaae, ang. O., &. 427—8 an, unter Berufung auf 
P. Chalmers, im Journ. of (he Brit. Archaeol. Assoc. Octbr. 1830, peg- 
323 ff. Gin Journal des angegebenen Titels ift mir nidt befannt; The 
Archaeologleal Journal, publ. by the Central Committee etc. enthålt ben 
Muffag nidt. Ebenſowenig weiß id von einem angeblichen Såreiben bek Papſtes 
$Honoriué „aus bem Anfange bes 13. Jahrhunderts⸗, melde bie Weihe eine 
Biſchofs von Man und der Hedriben durch ben Erzbiſchof von Dublin bejeugen 
foll, irgend meldje Spur ju finden. Worſaae's Ungaben fiber die Verbindung 
ber Dubliner und Man'ſchen Kirche muß id demnach in ihrem Berthe bahin- 
geftellt fein laffen. 
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tiſcher Hinfldt nidt nur im rechtlichen, fondern zufolge ber damals 
erfolgten Hulbigung Gudröds aud) im thatfådliden Befige ber Krone, 
und ſie wurden darum aud in kirchlicher Beziehung der neuerrich⸗ 
teten Provinz zugewieſen. Bei biefer verblieben ſie fortan, unter dem 
Ramen bes episcopatus Sodorensis, d. h. Sudreyinga biskups- 
dami, und felbft als um ble Mitte bes 13. Jahrhunderts bie polis 
tiſche Berbindung derfelben mit Normegen geldft wurde, blieb bod 
beren firdlidje Unterørbnung unter den Erzbiſchof von Ridaros zu⸗ 
nådft noch unerfdittert 290); erſt felt ber Mitte bes 14. Jahrhunderts 
fam es auf, daß fidj ble Bildjöfe der Hebriden unmittelbar am påpfte 
lidjen Hofe weihen ließen 2ꝛ0), und im Gefolge dieſer Neuerung ergab 





234) Gin Schreiben des Papſtes Innocenz IV. v. Jahre 1244 
(Diplom. Norveg. I, num. 28) weiſt gar auf Bitten des Kloſters Furnes, 
weldjem bie Biſchofswahl zuſtand, ben Erzbiſchof von Dort an den gewaͤhlten 
Biſchof von Man ju weihen, allein nur in Anbetradt der Beſchwerden und 
Øefahren der Reife nad Nidaros, und nur vorbehaltlid der Suftimmung be 
bortigen Erabifdofd; elne Bulle beffelben Papſtes vom Jahre 1253 
(ebenba, III, num. 3) beftåtigt bem Siuhle ju Nidaros in der Lhat aukprid» 
Tid die Mubdehnung ſeines Sprengels fiber ble Insulas Siterhale. Laurentius, 
zum Biſchofe von Man gemåhtt, fudte wirtlid im Jahre 1247 zu ibarod ble 
Weihe, Chron. reg. Mann. 6. 232, not. c bei Sangebel, oder S. 35—6 
Bei Johnstone, und aud von Simon (+ 1274) ergåhlt bad Man [He Bifd off» 
verzeichniß, 6.45, daß er von bem Erzblſchofe zu Ridaros geweiht worden 
fei. Ein Vergleich zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Capitel zu 
Nidaros vom Jahre 1207 (Diplom. Norv. II, nam. 39) behålt dem letzteren 
feinen Antheil an der Befegung des Hebridifden Bisthumes bever, befjen Vere 
haltniß zum Wahlrechte der Mönde zu Furnes frellid nidt Mar if. In der 
That war dad Met der Kirdje zu NidaroB Aber den Biſchof und bie Kirde 
von Man in bem Bergleide gmifden dem Såottentdnige Alex⸗ 
ander UIL. und König Magnus Lagabktir vom Jahre 1266 
ausbrådlid vorbehalten morden (flehe bie Urkunde bei Thormod. Torfaeus, 
Orcades, 6. 199—202, unb banad) bei Johnſtone, S. 52—5). 

235) Dab Biſchofsverzeichniß, &.46 bei Johnftone (vgl. Lange» 
bet, 6.238, Anm. I) fagt: Anno Domini 1348 Wilhelmus Russel natlone 
Mannicus Abbas monasteri! Stae. Mariae de Rassin electns est per 
elerum insnlae Mannlae In pastorem ecclesiae Sodorensis, In ecclesia 
eathedrali avl In Manpia In Holm. Consecratus est Avinfone a 
'0, atqve primus electus Sodorensis eccleslae falt co J 
lem apostolleam et confirmatus; nom omnes sul ante- 
jepiscopo Nidreslensi videllcet Metripolitano confirmari 
et consecrarl assueverunt, 
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ſich bann mit der Jelt deren völlige Lostrennung von dem Stuhle 
å Nidaros. 

Anhangsweiſe mag es gefaltet fein hier aud nod fiber bir 
Schidſale der Nordiſchen Kirdje in Jrland einige Andeutungen zu 
geben, obwohl blefe als gur Kirdjenproving Nidaros nidt gehörig 
unfer Thema fireng genommen nidt berührt. Seit König Magnus 
in Ulſter gefallen mar, wurde von Normegen aus kein meiterer Berfud 
gemadjt ble Lanbeleute fn Irland 3u unterverfen; demgemäß wird 
aud) ihre Kirdje bei der Einweihung de erzbiſchöſlichen Stuhles ju 
Nidaros nidjt zu befen Provinz geſchlagen. Es ig hier nidt ber 
Det nachzuweiſen, wie die Befigungen der „Oſtmänner“ in Irland 
in ber zweiten Hålfte bes 12. Jahrhunderts sugleid mit den Reidjen 
ihrer Keltiſchen Nadbarn in die Hånde ber Engliſchen Könige fielen, 
und wie von ba an ble Jrlåndifdjen Nordleute allmählich ihrer 
Nordiſchen Nationalitåt völlig entfrembet wurden 28e); erwähnt mag 
dagegen werden, daß bereits lange vor jener Zeit die Norwegiſche 
Colonie in Irland in kirchlicher Beziehung in England ihre Stüte 
geſucht und gefunden hatte. Von dem im Jahre 1042 verſtorbenen 
Koͤnige Sigtryggr Olaſsson 227), demſelben ber im Jahre 1028 nad 
Rom pilgerte 28), erfahren wir, daß er dem erften Biſchofe zu Dublin, 
Dunan oder Donatus, ben Blag 3u einer Cathedrale ſammt einiger 
Dotation får biefe geſchenkt habe 220); mo blefer erfte Biſchof feine 





236) Vergl. hleråder Mund, II, 6. 950—6; Worsaae, S. 400—2, 
u. 430—7. 

237) Annal. Tigern. 2. 1042, 6.289; Annal. IV. Mag. a. 1042, 
6. 595; vergl. åder ihn Bd. I, S. 263—4 u. S. 549 flg. 

238) Siehe Bd. II, S. 424, Anm. 18. 

239) Wareeus, De Hihernia et Antiquitatibus ejus 
disquisitlones, c. 24, 6. 116—7 (ed. Lond. 1634) fagt: Anno 1042 
(aliis 1041) Sitrleus Anlavi fillas, rex Ostmannorum, Dablinli decessit. 
Hic falt (ut reor) Sitricus Ille, quem liber niger Ecclesiae 8. Trinitatis 
Dublinii Sltricom fillum Ableb appeliat, de qvo Ibidem 
„Sitrieus rex Dublin. &llus Ableb Comitis Dubiin, dedit 
tetl et Donato primo Episcopo Dublin. locum ad aedifle: 
8. Trinltatl, ubl fornices, sive voliae sunt, cum terris subsequent 
viz. Bealdulek, Rechen, Portrabern, cum villanis et vaccis et 
nes non surum et argentum, 
Cum (ota curla, contulit** Mergl. åberhaupt Worsase, S. 425—8, und 
allenfalls Muné, I, 2, &. 827 u. II, S. 423, Anm. 2. 
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Weihe empfangen hade, wird nidt beridtet, wahrſcheinlich ift aber, 
baf er fie auswaͤrts gefudjt habe, da ber nad Rom wallfahrende 
König ſchwerlich feinen Biſchof von dem der Römifdjen Kirdje abge⸗ 
wanbten Iriſchen Gpiffopate weihen laffen modte. Im Jahre 1074 
ſtarb biefer ,Dunan, Erzbiſchof ber Fremben" 240); zu feinem Nach⸗ 
folger wurde Patrik gewäͤhlt, melder foført von König Gubröd an 
den Erzbiſchof Landfrant von Canterbury gemiefen und von dieſem 
gegen Ausſtellung ber in foldjen Fållen üblichen professio obedi- 


"entiae geweiht wurde 24). WIG Biſchof Patrif, oder wie er aud 


genannt wird, Gillpatrik, im Jahre 1084 ertrunfen war 242), wurde 
von Erbifdof Landfrank Donnghus oder Donatus gervelht, und wir 
erfahren, daß ihm der Erzbiſchof mancherlei Gefdjente an Bildjern, 
Gewaͤndern und fonfrigem Schmud sum Beften feiner Kirche madjte 248); 


240) Go die Annal.Ulton. 8. 1074, 6.344;in ben Anneal. Tigern. 
8. 1074, S. 309 u. Anna. IV. Mag. a. 1074, 6. 636 heißt er Grjbifdof 
von Dublin. 

241) Giehe das Schrelben des Klerué und Volls von Dublin an den 
Gnbifdof, und deſſen Untwort an König Gudröd, Lanfranci Epist 
36—7, in befjen Opera omnla, &. 318 — 9 (vergl. oben, Unm. 207); bie 
professio obedlentiae fieje ebenda, S. 370. Die beiden Briefe ſtehen aud 
bei Usserlus, veterum epistolarum Hibernicarum sylloge (Sari$, 1665), 
S. 48—9, und bie professlo, jugleid mit ben Profeffionen der Bifddfe Donat, 
Samuel und Gregor von Dublin, Malchus ven Materford und Patrif von 
Simmeril, ebenda, S.88—9. Landfranks Briefe an den Jriſchen Biſchof Dome 
nald und an ben Jrifden Obertdnig Terbeluad (Epist. 33, S. 316—7 und 
Epist. 38, 6. 319—20; vergi. Usser. &. 50—2) gehen bie Rorbifde Nie» 
derlaſſung hödftens infoferne an, ald fie bad Beftreben des Erzbiſchofs erlennen 
laſſen, aud ũber bie Iriſche Kirde eine Obergewalt an ſich zu relßen, und zu⸗ 
oleich zeigen, wie Biſchof Patrik dabei als Merkjeug dienen mußte. Die Gesta 
Lanfranci, 6. 178 (in Gibson, Chronicon Saxonloum, Oxon.:1692), 
fagen: Quarto anno (b. 4.1074) Patrioinm Dubliniae elviteti, in Hibernia 
tum Episcopum Lundoniae, a quo: et fessionem accepit; et 
el deferendas regibus Hibernlae, di velde memorlae con- 
tradidit; ferner S. 179: Eo quoque tempore (0. h. 1081) misit In Hiber- 
niam Domnaldo Eplscopo literas, storae doctrinae pinguedine refertas. 

242) Annal. Ulton. a. 1084, 6. 340; Annal. IV. Mag. eod, 
ann,, 6. 646. 

243) Gesta Lanfruncl, 6.179: Sexto decimo anno (1086) sacravit 
Donatam monachum stum Cantterlae, ad regnum Dubliniae, ' petente 
Rege, clero et populo Hiberniae, qvibus etlam literas exhortatorias 
misit, Ueber LandfranfS Geſchenle gikt ble Epist. Anselmi Cantuar. 
Arehlep. ad Samuelem Dublin, Episc., bel Usser, 6 69, Aufſchluß⸗ 
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er ſtarb im Jahre 4095 am ber Peft244), und an feine Stelle wurde 
von Ezbiſchof Anfelm von Canterbury Gamuel, ein Verwandter des 
Berftorbenen , geweiht 240). Dieß ift der Biſchof Samuel O”Haniy, 
weldjen ble Iriſchen Annalen im Jahre 1121 ferden laſſen, und 
nad) beffm Tod fie dem Celſus, dem Bicarius bed St. Patrik, von 
ben Iren forvohl als von den Rordleuten bas Bisthum Dublin über⸗ 
geben laffen 26); ba fie inbeffen biefen Lehteren gelegentlidj feines im 
Jahre 1129 erfolgten Todes als den Erzbiſchof des mefliden Curopa's 
als das einzige Haupt der Iren und der Fremden bejeidjnen 7), if 
Har, daß €6 fid bei jener Wahl mweniger um eine Mieberbefegung 
des Dubliner Bisthums, als um eine Unterverfung ber Rorbifdjen 
Kirdje tn Irland unter bas Oberhaupt der Keltifdjen Chriſtenheit han» 
delt. Diefem Sachverhalte entſpricht benn aud vollfommen, menn wir 
anderwaͤrts erfahren, daß alsbald nadj dem Tode Samuels die Nord⸗ 
leute von Dublin einen neuen Bifdjof, ben Gregorius, wählten, 
und an ben Erzbiſchof Radulf von Canterbury fandten, mit bitteren 
Klagen üͤber den JIriſchen Erzbiſchof 3u Armagh, melder die dem 
Stuhle 3u Canterbury gebührenden Metropolitanredjte uͤber fie an 


2M) Annal. Ulton. a. 1005, 6. 358; Annal. IV. Mag. 2. 1095, 
665. 





S. 

245) Eadmer, histor. novor. II, 6. 34—35 (qå. Selden, Lond. 
1623): Revocsto post haec praedicto Baldvino In Anglam, et rebus 
aliquante pace sopitis, venit ad Anselmum gvidam Monachus Coenobii 
sancti Albanl, natione Hibernensis, pomine Samuel. Hic defuncto bomse 
memoriae Donato Dublinae Civitatis Episcopo, å Rege Hiberniae, Murier- 
dach nomine, necne a Clero et populo In Episcopatum ipslus Civitas 
electus est, atque ad Anselmum, Juxta morem antiquum, sacrandus cam 
eommuni decreto directus. (Qaorum electioni et petitioni Anselmus 
annuens, hominem allquandiu secum honorifice detentum, necne quallter 
In domo Dei comversari deberet diligepter Instructam, sumpta ab os 
de Canonioa subjectione sun ex anilquo more professione, promevit lø 
Episcopatus officlam Wintoniae, octava dle subseguentis Paschae, minis- 
trantibus sibl in hoc ofelo quatuor Eplscopis suffraganels suis. Qui 
novus Pontifex tanti Principis bemedleilone, ac literarum praofsto Regi, 
Clero quoque ac plebi Hiberniae pro testlmonio suse censecratiouls 
seriptarum astipulatione roboratus, in patriam suam cum gaudio rever- 
tktur, atgae In sedem saam cum honore pro ven suscipiiur terr: 

246) Annal. Ulton. a. 1121, 6. 385—6; Annal IV. Mag. 4204. 
a, S. 708. 

247) Annal. Ulton. a. 1129, 6. 395; Annal. IV. Mag. cod. å 
€. 722. 
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fid zu reißen ſuche 220). Wirklich wurde Gregor fofort gevelht200); 
er ſtarb im Jahre 1162, und überlebte ſomit bie gleich zu erwaͤh⸗ 
nende neue Organiſation des Itländiſchen Epiſkopates 250). Man 
fieht, waͤhrend eine Parthei in Dublin dem Iriſchen Kirchenobern 
ſich unterwarf, ſuchte eine Andere an den überlleferten Beziehungen 
au dem Engliſchen Metropoliten feſtzuhalten; es ift begreiflich, daß 
ble Kiſchen Quellen vorzugsweiſe ble Borgånge nad jener er⸗ 
ſteren, die Engliſchen dagegen vorzugsweiſe die nach dieſer zwei⸗ 
ten Richtung hin erfolgten Schritte ins Auge faſſen. — Wahrend 
in der angegebenen Weiſe für die Nordleute in Dublin ein Bis⸗ 
thum begründet und erhalten wurde, wußten aber auch die bei⸗ 


248) Bei Vsser, S. 70—1, findet fl folgendes Schreiben bes Kerub 
unb bed Volts zu Dublin an Erzbiſchof Radulf: Cum te, Sancie 
Pater, pro merito summae pletatis plarimi venerentur; et omnibus Sde- 





nter subdimus, å quo recordamur 
tlcam. Sciatis vos revera, quod Eplscopi Hiberniae 
maximum zelum erga nos habent, et mexime ille Episcopus qui habitat 
Årdimachse; quia nos nolumus obedire eorum erdinationi, sed semper 
sub vestro dominlo esse volumus. lccirco vestra suffragia supplices 
petimus, quatenus Gregorium ad sacrum ordinem Episcopatus promo- 
veatis; si amplins illam parochiam, quam multo tempore vobis servavi- 
mus, retinore volueritis. Vale. Ebenda, S. 71, findet id ein Erlap König 
Seinrichs I. an benfelben Erzbiſchof, worin er benfelben anweift den 
Øregor au weihen. 

240) Der Fortfeger des Florentius Wigorniensis fagt a. 1121, 
&. 659 (in ber —— Anm. 214 angefiheten Ausgabe): Clerieus quidam 
natlone Bibern: nomine Gregorius) a rege Hib elero et 
jetus, Angliam venit anti- 
quo pro more rehlepiscopo Cantuariensi, Anglorum primate. 
Quem ex praecepto ejusdem archipraesulis, Rogerus Saresberiae epls- 
eopus apud castellum suum quod vocatur Divisio 8. Cal. Octob. Sabbato, 
ad diaconatus et ad presbyteratue promovit gradum. Ordinetus est 
autem episcopus 6. Non. Oetob. Dominica, apud Lambhitham a Radalfo 
forum pontifice. Ejusque consecratlomi interfuere epiøcopi, 
u Lundoniae, Rogerus Saresberiae, Robortus Lincolmiae, Euer- 
ardus Norwicensis, et Dauid Bangornensis. 

250) Annal. IV. Mag. a. 1162, 6.808; ber „Erzbiſchof ber Bremben 
heißt hier Greine. uſher Måpt benfelben unter Berufung auf ein Rekrologium 
ber Dubliner Trinitatidkirdje VIII. 1d. Ostobr. 1161 ſterden. 
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ben anderen mådtigeren Golonien in Irland ihren eigenen Gpiffopat 
zu gewinnen. Um bas Jahr 1096 wurde die Grridtung eines 
eigenen Bisthumé 3u Waterford beſchloſſen, und zwar mit Jue 
flimmung bes Dberfönigs und einer Reihe Jtiſcher Bijdöfe; Mal- 
due, auf welden die Wahl fiel, murde zu Erzbiſchof Anfelm von 
Canterbury gefandt, und von dieſem wirklich geweiht 251). Er ſtarb 





251) Eadmer, II, 6. 36—7: Qao cum demoraretur, Rex Hiberniae 
Murchertachus nomine, et Dofnaldus Eplscopus cum caeteris Episcopis, 
et quique Noblles cum Clero et populo ipslus Insulae miserunt nunclos 
ac literas ad Anselmum, Innotescentes el Civitatem quandam aferd- 
tam nomine, In uns susrum Provinclarum esse; cui ob numerosam 
Civiam mulitudinem expedire Eplscopom fnstitul, slmulgue petentes, 
Ipse quatenus Primatus quem super eos gerebat potestate, etqua fon- 
gebatar vicis Apostollcae authoritate, sanctae Chrisuanliati ac necces- 
sariae plebium viiliteti instituendo elis Pontificem subvepiret. Jam enim 
jecula multa translerant, In qulbus eadem Civitas absque providenta 
et cura Pontificall consistens, per diversa temptationum pericula jacta- 
batur. Elegerant autem idem ipsi in hoc officlum quendam suse gentis 
virum vocabulo Malchum, eumque sacrandum cum communi Decreto ad 
Anselmum (ranslerunt. Deeretum autem hoc est. Anselmo Dei gratis 
Anglorum Archiepiscopo, -Clerus et populus oppidi Wataferdiae, cum 
Rege Murchertacho, et Eplscopo Dofnaldo salutem in Domino. Pater 
sanete, coeci ignorantiae nos din detrimenta salutis nostrae sustinere 
eoegit, quod magis eligimus serviliter Dominico jugo colla subtrakere, 
quam liberaliter Pastorali obedientlae subesse. Nunc autem quantum 
proficlat Pastorum causa agnovimus, cum aliarum rerum similitudimes 
ad mentem revocamus, quia sine regimine nec Exercitus bellum, nec 
Navis marinom audet attemptare periculum. Navlcula ergo mostra 
mundavis dedita fluctibus sine Pastore contra cellidum hostem qua 
ratione pugnabit? Propterea nos et Rex noster Murchertachus, et Epis- 
copus Dofnaldus, et Dermeth Dux noster frater Regis eligimus hunc Pres- 
byterum Malchum, Walkelini Wintonensis Eplscopi Monachum nobis 
suf&clentissime cognitum, naalibus et moribus Nobilem, Apostollea 
et Ecclesia disciplina Imbutum, fide Cathollea prudentem, moribus tem- 
peratam, vita castum, sobrium, humilem, affabilem, misericordem, 
iteratum, hosplialem, suae domul bene praepositam, non neopbytum, 
habentem testimonium bonum in gradibus stngulis. Hunc nobis petimus 
a vestra Paternitate ordineri Pontificem, quatenus regulariter nobis 
je valeat et prodesse, et m! ub ejusregimine salabøiter Domine 
militare posalmus. Vt autem omplum nostroram vota ii electionem 
eonvenire moscatis, huic Deereto Canonico promptissima voluntat 
singuli manibus proprils roborantes subscripslmus. Ego Marchertachos 
Rex Hiberniae subseripsi, Ego Dermeth Dux Frater Regis subscripsi. Ego 
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im Jahve 113522); im folgenden Jahre foll ein Biſchef Tosti (To- 
stius, Tuistius) an feine Gtelle getveten fein. Gin brittes Oſtmaͤn⸗ 
niſches Bisthum endlid hatte feinen Sig in Limmerik; diefes nimmt 
Gillibert ein, melder der erfte påphlide Legat in Irland geweſen 
fein fol 23), bann Patrif, welchen Erzbiſchof Theobald von Cans. 
terbury (1138—60) weihte, emblid ein Bifdof Harald, melder 
im Sabre 1151 ſtarb 28), 

Man fieht, der nationelle und politiſche Gegenfag, in melde 
bie Oftmånner in Jrland ju ben Eingebornen ſtanden, madte fid 
als Jene erft einigermafjen gråndlider zum Chriſtenthum betehet 
waren alsbalb aud in kirdlider Beziehung geltend; ihre eigenen 
Bildöfe muften Jene haben, und e war nur natirlid, daß fie, 
wie dieß ja aud Geitens ber Nordleute auf ben Orkneys und auf 
den Hebriden wenigftens zeitweiſe geſchah, an ble nake gelegene 
und fie gunådft doch nidt bedrohende Engliſche Kirche fid mandten, 
aumal ba Gngland feit vem Tage bet Genlac unter Rormånnifdjer, 
alfo ſtammlich vermandter Herrſchaft fand. Andererſeits fonnte es 
den Grabifdöfen von Canterbury, welche nidt nur den Primat uͤber 
gang England, ſondern aud über Schottland, Irland und die ume 


Dofnaldus Episcopus S. 8. Ego Idunan Episcopus Midiae 8. 8. Ego Sa- 
mvel Dunelmensis (bei Uffer, S. 64, ridtig Dublinensis) Episcopus 8. 8. 
Ego Ferdomnachvs Laginlensium Eplscopus 8. 8. Subscripserunt bis 
multo plures quos nos brevitatl studentes notere non necessarlum du- 
ximus. Igitur Anselmus considerans et intelligens eos justa et vilia 
petere, petitioni eorum libens apnuit. Electum ergo Ponificem dili- 
senter In his quae sacra Jubet auctoritas examinatum, ac multornm cum 
vitae suae testimonlo, dignum Episcopatu comprobatum, sumpta ab eo 
ex more de subjectionis suae obedientlia professlone, sacravit eum Can- 
tueriae quinto Kl. Januarli, tenubus et cooperantibus sibl In hoe 
Ministerio suo, duobus Episcapis suls Radvifo seilicet Cicestrensl, et 
Gvndvifo Roffensl. Nach ber Vita 8. Malachiae be8 Bernhard von Claire 
vaur, c. 5, S. 97 (bei Surius, de probatis Sanctorum historlis, Øb. VI; 
Koln, 1581) wåre Maldus Biſchof von Lismore gemefen. 

252) Apnal. IV. Mag. a. 1135, 6.735, mo fein Mame Maoliosa lautet. 

253) So ble Vita 8. Malachiae, c. 11, S. 101; vgå.c. 21, S. 100. 

254) Die Annal. IV. Mag. a. 1151, 6.769 nennen ben legteren Bifdof 
Erolbh. Sm Webrigen find bie obigen Nadridten von Worsaae, S. 427 ent» 
lehnt, melder einfad ben Warseus, De Hibernia et Antiquitatibus ejus 
disquisitiones, 6. 122—3 ausgeſchrieben hat; dle Quellen, aus welcher biefer 
Begtere geſchopft haben mag, wußte ich nidt aufjufinden. 

Maurer, Betegrung. u. 41 
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Hegenden Juſeln får ſich in Anfprud nahmen 200), nur ervinfdt 
fein, bem wiberfpenftigen Keltiſchen Epiſtopate gegenüber in derar⸗ 
tigen Sympathien der eingewanderten Nordleute einen Gtåppunkt zu 
findens Erzbiſchof Anſelm (1093 — 1109) namentlich ſcheint nad 
den zahtreichen Briefen, melde er mit den Königen ſowohl als den 
Biſchofen medfelte, Alles aufgeboten 3u haben, um vermittelft bes 
Oſtmaͤnniſchen Epiſtopats aud den Itiſchen Klerus jur Anerfennung 
friner Oberhoheit au bringen. Allerdings ließen ſich indeſſen derar⸗ 
tige Anſprüche in die Dauer nicht behaupten. Die Håupter der 
Dubliner Kirche werden nicht nur auch ihrerſeits hin und wieder als 
Erzhbiſchoͤfe bezeichnet 256), ſondern es muß auch wohl einmal von 
Grbifdof Anſelm darũber Klage geführt werden, daß ein folder 
feierlich vas Kreuz vor ſich hertragen laſſe, was bod nur ben von 
Rom aus mit dem Pallium befteideten Erablidjöfen suftehe?57); an» 
dererſeits ſpricht aud wohl ber Iriſche Etzbiſchof von Armagh einmal 
mit mehe oder minder giinftigem Erfolge die Oberhoheit Aber bier 
felten an25), und um biefelbe Zeit, in melder das Erzbisthum 
Nidards erridjtet und bamit den Anfprådjen ber Engliſchen Kirche 
auf ben Primat ber die Ortneys und ble Hedriden ein Ende geſthi 
wurde, erfolgte von Rom aus aud ble Berleihung des Palliums 
am bie viet Iriſchen Erzbiſchofe. Maladias, ein Jdgling bes oben 
genannten Biſchofs Maldjus von Watetford, und ein getreuer Ans 
hånger bes Roͤmiſchen Gtuhles, hatte bereits vordem als Bifdjof 
ven Doronpatrik fid nad Rom begeben, um får die Iriſchen Etz⸗ 
bløthilmer fld bas Pakium gu erbitten ; Papſt Innocenz II. (1130—43) 
Båtte ihm inbeffen biefen ſeinen Wunſch zunaͤchſt nidt gewåhven zu 
follen geglaubt, obwohl er ihn ſelbſt anſtatt des bereits altersſchwa⸗ 


255) Bei Eadmer, histor. nov. I, S. 14 3. B. wird die Eestesa 
Cantuarlensis geradezu als mater Angliae, Bcotke, ét Hiberniae, 
adjacentium Insularum bejeidnet, und berfelbe Verſaſſer legt, IV, S. 
bem Erzbiſchof Anfelm ble Borte in ben Mund: Areklepiscopus Cöntuart- 
ensis primas est totius Angliae, Scotiae, Hibernine, et adjacontium Insu- 
latom; anbere Belegftellen hat Gelden zu ber erfteren Stelle, S. 202, deigebradt. 

256) Bergl. oden, Unn. 240. 

257) Giehe Unfelm8 Schreiben an Bifdof Muldus von Ba- 
terford, und an Biſchof Samuel von Dublin (Udsers M. 380, 
S. O8—9); der Legtere hatte fid den Berftof ju Schulden konunen laffen. 

258) Giehe oden, Um: Då7—8, und unten, Anm. 200. 
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djen Gillebert mit der Wuͤrde eines påpflidjen Legaten zu belleiden 
får gut fand2). Gpåter hatte Maladias den Verſuch bei Papft 
Eugen I. (1145—53) zu ernenern befdloffen; auf der Reife hatte 
ihn aber zu Glairvaur ber Tod überraſcht 2eo). Doch follte ber Tod 
bes eifrigen Mannes feine Befttebungen nidt um ihren Erfolg bringen. 
Bereits brei Jahre fpåter; nåmlid im Jahre 1151, ſandte der genannte 
Papft wirklich burd einen Legaten vier Pallien nad Irland, und 
fortan theilte ſich dieſes in bie vier Grdiöcefert von Armagh, Dublin, 





259) Vita 5. Malachiae, c. 19, 6. 104—5: Romam profielsei de- 
liberat; natimeque quod metropolleae sedi deerat adhuc, et defuerat 
4b initio pallii vsus, quod est plepittdo honoris. Et visum est bonum 
im ocalis elus, si Eeclesia, pro qua tantum laborerat, qvem hactenus 
non habuerat, suo acquireret studle et labore. Erat et altera metro- 
pollca sedes, qvam de nouo constituerat Celsus: primae tamen sedl, 
ét Nilus Arcbleplscopo subdita, tanquam primati. Et hule quoque opta- 
bat mibilomieus pallium Mal 8, copfirmarlqve autboritate sedis 
Apostollcae praerogatiuam, quam beneficlo Celsi adipiset meruerat. 
Berner c. 21, 6.106: Post haec petit Malachias confirmari mouse metro- 
polis constitutlbpem, et virlusqve sedis pallia sibl å Et confirma- 
4onis quidem priulleglum mox aceepit: De pallils autem (alt summus 
Pontitex) oportet solennlus ag!. Conuocatis Episcopis, et Clericis, et 
mujoribus terrae, celebrabis generale concillum: et sie conniuentia et 
sommuni voto vniversorum per honestas personas requiretis palllum, 
abitur vobis. 


260) Gbenbda, t. 45, 6.116: Aegre såtis ferebat, Hyberniam vsque 
albue pellfo caruissé, vipote aemulator sacramentorum : gvorum ne vno 
qvolibet gentent suam vellet omnino fraudari. Et recordatus sibi a Papa 
Innocehtlo folsse promissum, Inde magis tristari, quod dum adhuc Ille 
superfalt, non falt missum pro eo. Et nactus occasionem, quod Papa 
Eugenivs sommem regiminis teneret, et é0 temporis vsque in Franclam 
approplasse nunclaretar, opportunitatem feqvirendi se Inuenlsse gavisus 
est. Praesumebat autem de lllo, vique viro tall, et de tall assumpto 
professlone. Maxis véro, quod suae Claraevallis specialis fillus extl- 
tisset, net timeret apuå illum se vilam sustlnere difficultatem. Itaque 
eonuoceantar Episcop), concilium cogitur: tractata triduo, quae temporl 
fpimigerent: dle quarto aperitur consillom de pollio requirendo. Placet, 
sed sl per alium requlretur, u. f. w. Uebrigens gedenten audj die Annal. 
Buell. a. 1148, 6.24 u. Annal. 1V. Max. eod. a. 6.761—2 des Todes 
bet MalaGiab ju Clairvaux; die letztere Quelle weiß aud von ber Gynode, 
melde berfelbe kurz quvor hielt, und bejeldnet ihn mit RådAidt auf das elne 
Beit lang von ihm gefühtte EradiBthum Urmagh als ben oberſten Hliteh von 
Mefteuropa, meldem ble Fremden ſowohl ald ble Iren untergeben gemefen ſeien. 
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Caſhel und Tuam 261); doch muß aud) jegt nod ein gemiffer Primat 
dem Gtuhle zu Armagh gegenåber ben drei übrigen Erzdiöceſen vore 
behalten geblieben ſein, da wir kurze Jeit nad) jener Bertheilung ber 
Pallien von dem bortigen Erzbiſchofe die Weihe eines Dubliner 
Collegen vornehmen fehen 262), und ber langjåhrige Gtreit endigt 
ſomit im Weſentlichen 3u Gunſten ves Keltifdjen Gpiftopates. Die 
urfprånglidy von den Nordiſchen Golonien ausgegangenen Bisthi- 
mer mußten aber begreiffid, mit Keltifdjen zu einer und berfelben 
Kirdjenproving verbunden, ihre Gigenthimlidteit bald einbifen, und 
zwar um fo mehr, je entſchiedener einerfeits die Rationalitåt der ein ⸗ 
gewanderten Nordleute fid verwiſchte, und andererſeits ble fråker fo 
ſelbſtſtaͤndige Jtiſche Kirche fid unter bas Jod bes Romiſchen Stuhles 
beugte. Fir die Rormegifde Kirdjenproving fommen biefelben ber 
greiflich gar nidt in Betracht, aufer eta infofern, als dieſelben, 
etwa neben ben Bisthimern der Rormanbie, diejenigen Didcefen von 
Chriſten Norwegiſchen Stammes find, welche dem ersbifdöflidjen 
GStuhle ju Nidaros nidt untergeben murden. 





261) Annal. Buell. a. 1151, 65.24: Cardinalis S. Johannes Papiron 
venit ad partes Hiherniae secum ferens IVor Pallia, und ähnlich ble 
Annal. IV. Magistr. eod. a., 6. 770. Jemer Chronica de Maliros, 
a. 1151, 6. 167 (bei Fell, Rerum Anglicarum Seriptorum veterum Tom. L.; 
Oxou., 1684): Papa Eugenius quatuor pallia per legatnm suum Johannem 
Pepirom transmisit io Hiberniam, quo nunquam entea pallium delatum 
fuerat. Rogerl de Hoveden Annal. 6. 490 (bei Gavile, ang. O.): 
Anno gratae 1151 qui est annus 16 regni regis Stephani, Papa Eugenius 4. 
pallia per legatum suum Johannem Papirum in Hyberniam transmisit, 
quo nunquam antes pallium deletum fuerat, et in 4. locis, 4. constitalt 
archleplscopos: unum apud Armarc; alterum apud Cassel; tertium apud 
Diueline; quartum apud Connath, Matthåus Paris, hist. Angi. å. 
1151, 6.71 (edd. Wats; Lond. 1686): Johannes Pepiro Cardinals, lega- 
tlone fangens in Hybernla, quatuor Ibl constitult Archiepiscopos. Gnblid 
verg. aud) Johannes Hagustaldensis (bei Zmydden, 6. 279): His 
diebus appulit apud Tynamutba in Nortbymbria Johannes presbyter Car- 
dinalis directus Apostolicae sedis legatus cum pelliis Hybernensibus 
directls. — — Profectus inde in Hyberniam quatuor pallia certis sedi- 
bus åistribuit. 

262) Vita 8. Laurentil, c. 10, 6.347 (bei Surius, VI): a Gelasle 
totius Hyberniae primate, In Ipsa Dublinensi Ecclesia, multis Eplscopis 
praesentibus, gra est. Die Beihe det 
Soreng fållt aber nad) ben Annal. IV. Mag. S. 808 in das Jahr 1162. 














Die Bifjofdrelsen; 7. bas ErbiBkjum. 645 


7. Das Ersbisthnm. 

Nachdem die Geſchichte der eingelnen Bisthimer bes Norwegiſchen 
Stammes im Bisherigen bis In ble zweite Hålfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts herabgeführt worden ir, bleibt uns nod åbrig, aud der 
Geſchichte des Erzbisthums einen Blid zuzuwerfen, und audj ſie bis 
zu bem Jeitpunkte zu verfolgen, in weldjem ble Organifation ber 
Norwegiſchen Kirdje ſoweit been höhere Spihen in Frage find als 
beendigt angefehjen merben darf. 

Sm Jahre 831 war das Erzbisthum Hamburg begrindet, 
und ber gefammte Germanifde und Glavifde Norden bemfelben un» 
tergeordnet orden; Anslar, des Nordens Apoftel, war sugleid 
beffen Erzbiſchof gevefen, und überdieß vom påpfilidjen Gtuhle mit 
ber Wilrde eines Legaten in feiner Kirdjenproving belleidet worden 209). 
Im Jahve 847 war die Bereinigung des Bisthums Bremen mit dem 
neuen Gybisthume beſchloſſen und im nådffolgenden Jahre ausge⸗ 
führt worben; nur menige Jahve fyåter, jebenfalls nod vor 850, 
hatten bie Berhåltniffe 3u dem benadbarten Bisthume Berden ihre 
befinitive Regelung erhalten. Die zu ſolchem Ende nöthige Abtren⸗ 
nung bes Bremifden Bisthums von ber Kölnifden Kirdenproving, 
au weldjer baffelbe bisher gehört hatte, führte zwar zu elner Ein⸗ 
ſprache des bortigen Erzbiſchofes; indeſſen wurde ber hierüber ente 
ſtandene Streit bereits Im Jahre 858 durch einen Ausſpruch des Papſtes 
Nikolaus J. auf welchen beide Theile compromittirt hatten, zu Gunſten 
Hamburgs entſchieden 254). Anskars Nachfolger, Rimbert (865—88), 
hatte ſich die Nordiſche Miſſion, die aud ihm vom paͤpſtlichen Stuhle 
beſonders anempfohlen worden war, gleichfalls angelegen ſein laffen 209), 
und aud deſſen Nachmann, Adalgar (888— 909), ſcheint dieſelbe menig» 
ſtens nicht völlig liegen gelaſſen zu haben, wenn er ihr aud nicht 
gerabe mit beſonderem Eifer und Erfolge oblag 26). Mit dem Köllner 

263) Bergl. Bo. I, &. 22—3. 
264) Ebenda, S. 279. EG mag hier ein får allemal bemertt werden, 


daß eine Abhendlung von Cramer, de eccles. Metropolit. Coloniensis 
Bremensem jure metropolitico primitivo, Bonn. 1792, von mir nidt eins 








gefejen werden Fonte. 


265) Ebenda. S. 38—9. 

266) Gbenda, &.40—1. Adalgar war von König Arnulf belehnt und von 
dem Mainger Erzbiſchofe Sundrold geweiht worden; bad Pallium hatte er von 
Wapft Stephan VI. erhalten; Adam. Brem. I, c. 48, S. 301; Sappen- 
berg, Hamburg. Url». nro. 24. 
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Stuhle gerieth Adalgar neuerdings in Streit hinfidtlid der Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit ſeiner Dioͤceſe. Erzbiſchof Hermann von Kölln hatte, wie 
es ſcheint gleich bei Gelegenheit ber Beſtätigung Adalgars, bie älteren 
Anſprüche feines Stuhles auf die Metropolitantechte ber das Bre» 
mijde Bisthum erneuert, und bie Sache ſcheint zunäͤchſt von Papfi 
Stephan V. in Rom verhanbelt, aber meil Erzbiſchof Hermann fid 
nicht einfand, nicht entſchieden worden zu fein (891)267); von bier 
wurde biefelbe an eine Synode vermiefen, melde unter bem Borfige 
des Erzbiſchofs Fulfo von Rheims als påpfligen Commiſſäres am 
15. Auguſt 892 ju Worms eröffnet merben follte?68). Wirklich wurde 
im angegebenen Jahre ein Gondl, nidt zwar in Worms, aber in 
Franlfurt gehalten, und die fåmmiliden Sufftagane des Kölner 
Stuhles bejeugten hier, daß Adalgars Borgånger biefem jedergeit un- 
terthånig geweſen feien; jegt murde die Sadje, melde nur jur Unter» 
fudung, nidt aber jur Entſcheidung an die Synode gewieſen morden 
war, von blefer an die Curie gebradt, und der Papſt entſchied fofor 
dahin, daß ble Bereinigung bes Bremifden Bisthums mit dem Er 
pisthum Hamburg zwar fortbeftehen folle, allein nur voriibergehend, 
und auf folange, als nidt der Hamburger Biſchof durch die Bekele 
vung aunoch heidnifdjer Lande felnen Sprengel geniigend ju erweitern 
vermodjt haben wũrde, — daß ferner bis dahin diefer Erzbiſchof fir 


267) Hamburg. Urk.⸗B. nro. 22, b, 6. Mz vergl ebenba, nro. 
24, 6.34 ble Beftåtigung der Hamburger Privilegten, welche fid indeffen mit 
Vermeidung aller ſtreitigen Punlte nur auf bie unzweifelhaften Redte bek Err 
bisthumes erftredt. Daraus, daß im Jahre 890 und 891 bie Entſcheidung bes 
Streltes nod midt erfolgt war, erfårt fid uͤbrigens aud bie Berfdiedenheit 
ber einſtwellen von Adalgar gefiihrten Titel; bei der Mainger Synode von 888 
unterjeidnet biefer al8 Adalgarius Eccleslae Hammaburgensis Archlepis- 
eopus, bei ber ju Forchheim von 890 nur als Adalgarius Eplscopus (fiehe 
Hartzheim, Concil. Germ. II, 379 u. 384). 

268) Schal. 11. Adam. Brem. 6. 302. Der Annalista Saxo, 
a. 885, 6. 586 (bei Berg, VIII wiederholt ble Gtelle, mit dem Beiſatze, nec 
tamen finlrl; biefelbe findet fid gleidlautend aud in bem bem Liutprand unter» 
gefdjobenen Liber de pontiflcum Romanorum vitls, c. 112, 6. 283 
(Opera, edd. Hieron. de la Higuera et Rem. de Prado; Antverp. 1640), 
und ift wohl baker entlehnt. Vergl. ferner Hamburg. Urt.-B. nra. 23, b, 
und nro. 24, b, 6. 778—80; ble legtere Urkunde, ein Erlaß bek Papſtes 
Sormofub, nennt fatt bes Fullo von Rheims den Erybiſchof von Maiug ald 
Borfijenden ber zu berufenden Synode, und laͤßt beren Ort unkefimunt. 
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Bremen dem Kölner Stuhle zwar midt förmlid fubjiirt, aber do 
immerhin in milberer Gorm untergeben feln, von ba an aber Bremen 
dem alten Metropolitanverbande wieder vållig anheimfallen folle 
(893) 209), Mir hören fobann nodj von einer Synode 3u Tribur, 
weldje mit Gutheifung des Papftes Formofus (891—6) und des 
Königs Arnulf die Privilegien der Hamburger Kirdje förmlich caſſirt 
haben fol, und zwar wie es ſcheint auf Grund eines får fle un» 
glůͤdlich auggefallenen Kampfurtheiles; bie Acten biefer Synode finden 
wir von Adalgar unter anberen Guffraganen ald Bremensis epis- 
copus unterjeldjnet 270), Doch hatte die Hamburger Kirdje nidt 
fange folde Ungunft zu bulden. Bereits im Jahre 905 caſſirte 
Papſt Gergius MI. die Entſcheidung der Synobe von Tribur, bann 
ſeines Vorfahrers Formofus und des Königs Arnulf als ungeredt 
erlaffen, und fprad neuerdings ble Ginheit bes Hamburg / Bremiſchen 
Sprengels aus, indem er blefem die fåmmilidjen früher verliehenen 
Privilegien befåtigte; die Erzbiſchöfe von Mainz und Köln wurden 
wegen ihrer Umtriebe gegen ben Hamburgifdjen Stuhl fuspendirt, 
und zugleich big fånf benadbarten Biſchöfe von Halberſtadt, Berben, 
Paderborn, Osnabråd und Minden angeriefen, den Etzbiſchof einſt ⸗ 
weilen, nåmlidj infolange er zu foldjem Behufe verwendbare eigene 
Sufftagane noch nidt hade, bei der Weihe von Bifdöfen får feine 
eigene Dideefe zu unterftigen 271). Mie weit freilid dieſe får Hame 
burg fo giinftige Entſcheidung thatfådlid jur Geltung gebradjt worden 
fei, muß dahingeſtellt bleiben; beridtet bod Meifter Adam felbft, daß 
nad) der Unfidt Mandjer Bremens Unterordnung unter Kölln bie 
gange Regierungszeit Adalgars und (eines naͤchſten Nachfolgers hin- 
durch gewålet habe?7). 

Bon Adalgars Radfolgern, Hoger (909 — 16) und Reginmard 
(916—7), iſt uns, abgefehjen von einigen Urfunben, welche dem 
erfteren bie fåmmilidjen Redjte feiner Vorfahren befiåtigen und dabei 


269) $amö. Urk.»D. nro. 25, 6. 4-5 u. nro. 24, 6, 6.780—1; 
ble erftere Urkunde mu, wie Lappenberg, S. 780, Unm. 1, natråglid bemertt, 
bem Jahre 893 fratt 895 sugewiefen werden. 

270) Adam. Brem, 1, c. 51, 6. 301. Die Concilunterſchriften fiehe 
bei Berg, 111, S. 561; auf fle begteht eg fid, wenn Adam fid bellagt, daß 
ſein Erzbiſchof In cauda consilii gefegt morden fei. 

271) $amb. Urt.«B. oro. 26; Adam. Brem. Iy c. 52, 6. 302. 

272) Adam. Brom. I, c 51, 6. 301. 
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ber Nordiſchen Mifflon ausdridtid gedenfen 273), nur fo viet befannt, 
daß file dieſe lehtere völlig eingehen ließen 274). Lebhaftere Bewegung 
fahen wir bagegen unter Grbifdof Unni (918—36) in vas Be- 
kehrungsgeſchaͤft kommen, melder perfönlid ſich bemåhte König Hein» 
vid Siege får baffelbe ausgubeuten, und auf einer Miffionsreife in 
Schweden ſtarb 275), Nidt weniger eifrig zeigen fid die nådffolgenden 
Gvbifböfe, Adaldag (936—88) und Libentius I. (988—1013) 279). 
Unter der Amtoführung bes Erfteren bot die Erridjtung von Suf⸗ 
fraganbisthåmern in den Dånifden und Slaviſchen Landen vem Köll⸗ 
nær Stuhle neuerdings Gelegenheit, feine Anfpråde auf dle Didcefe 
Bremen geltend ju madjen, und ble Sache erſchien um fo bedent 
lidjer, meil eben Bruno, König Otto's I. Bruder, bas Kölner Eras 
bisthum inne bhatte; dennod erledigte fid indefjen der Gtreit zu 
Gunften Hamburgs, indem weder der König nod ver Bapft vie 
Köllnifdjen Forderungen unterſtüten wollte, und Bruno felbf ſcheint 
biefelben nidjt beſonders eifrig verfodten zu haben 277). Libentius L, 
ber erfte Hamburger Erzbiſchof, melder von feinen eigenen Suffra⸗ 
ganen geweiht werden fonnte278), hatte ben Unman (1013—29)29), 
und biefer ben Libentius I. (1029—32) zum Nachfolger; beide 
Maͤnner betrieben auf das Eifrigſte die Nordiſche Miffon, und find 
uns barum bereits miederholt in unferer Darftellung des gefdidt 
lichen Berlaufes berfelben begegnet. Bon Erzbiſchof Herimann (1032 —5) 
und Becelin Alebrand (1035 —43) erfahren wir meniger får unfrn 
Bed Echebliches; bod foll der Letztere gur Hörberung der kirchlichen 
Sntereffen eine Jufammenfunft mit König Magnus vem Guten ver 


273) $amö. Urt.-D. nro. 27 u. 28. Auf die Verdådtigleit der meiften 
auf ben Norden Bejiiglidjen Glaufeln in den ålteren Diplomen ift bereits oben 
%». I, 6. 23—4, Anm. 21 hingewieſen morben; hervorpuheden if bagegen bie 
in nro. 28 enthaltene auBbridlide Garantie gegen bie Kölner Unfprådje. 

274) Stehe Bb. I, S. 40—1. 

275) Siehe ebenda, S. 108 u. 113—4; ble påpfildje Befåtigung ber 
Medte feineb Stuhled fiehe im Hamb. Urt.-B. oro. 29. 

276) Auch ihnen wurden bie hergebradten Rechte ihres Stuhles beftåtigt, 
ang. 0. nro. 33, 34, 35, ſowie nro. 52 u. 53. 

277) Adam. Brem. Il, c. 5, 65.307. Sonſt val. åber Adaldag Bb. L, 
6. 115, Anm. 17 u. S. 117, Anm. 25. 

278) Adam. Brem. II, co. 27, 6. 316; vergl. 0. 1, 6. 306. 

279) Die fråheren Redte des Erjbidthums werden ihm beftåtigt, Gamb. 
UrL-Ø. mro. 64 


Die Bifdofsrelhen; 7. dad Crjdidthum. '649 


anftaltet, und aud fonft der Miffion fid ernſtlich angenommen 
haben 280), waͤhrend andererſeits Biſchof Hermann von Köln bie 
alten Anfpråde feines Stuhles, wiewohl ohne Erfolg, erneuert haben 
ſoll 281), Um fo ausführlicheren Bericht erhalten wir von Becelins 
Madfolger, Adalbert I. (1043—72), unter deſſen gewaltiger Re- 
gierung das Bremifd- Hamburgifde Erzbiothum, wenn aud nidt 
ohne auf mannigfadjen Widerſtand au ſtoßen, die gröfte Fülle feiner 
Macht entfaltete; auf ihn ſoll darum hier etwas genauer eingegangen 
werben 292), 

Wir haben gefehen, wie von Anskar angefangen in ununter- 
brødjener Reihenfolge den Hamburger Ezzbiſchöfen dle Redte ihres 
Stuhles über den Rorden, ſowie die påpfilide Legation in diefen Lan⸗ 
ben beftåtigt worden war. Aud Adalbert erhielt folde Beftåtigungen 
ausgefertigt 285), und mochte ſich barum unbebenflid den Titel eines 
apostolicae sedis legatus, eine6 universarum septentrionalium 
nationum archiepiscopus, u. bergi. beilegen 294), Adalbert, von 
welchem Adam rũhmt, daf er elfriger als irgend Jemand ber Mif- 
fion im Norden fid bingegeben hade 25), fudjte gled nad der 
Befteigung des erzbiſchöflichen Stuhles burd Gefandfdaften mit den 
Königen de Nordens freundlide Berbindungen angukniipfen, und 
erließ zugleich an ble Biſchöfe und Priefter fener Lande eigene Schrei⸗ 
ben, in welchen er fle au eifriger Förderung der Miffion ermahnte 286); 


280) Adam. Brem. II, c. 75, 6. 333 u. c. 70, 6. 332. 

281) Schol. 56, Adam. Brem. 6. 331. 

282) Man vergl. fiber ihn Dr. Golmar Grinhagen, Adalbert Erzbiſchof 
von Hamburg und die Idee eines nordiſchen Patriarchats; Leipzig, 1854. Die 
Schrift laͤßt uͤbrigens, und zwar zumal was die Hråliden Suftånde im Norden 
betrifft, gar Vieles zu minfdjen Abrig. 

283) Hamb. Urt.«B. nro. 71, T2, 75 u. TT aub ben Jahren 1044, 
47, 53 u. 54. 

284) Ung. O. nro. 80, 81, 82, 83, 86, 99, 101, 102, aud den Jahren 
1059, 60, 61, 65, 69,72. ud Adam. Brem. III, c. 70, S. 367 legt 
barauf Gewidt, daß ber Papft dem Adalbert und feinen Radfolgern ble Aus · 
fibung aller påpfiliden Rechte, und indbefondere bed Rechtes neue Bisthimer 
au errichten und ju befegen überttagen habe. Der Papft ſelbſt nennt ihn, 
ebenda, S. 365, feinen vicarius, 

285) Adam. Brem. Ill, c. 1, 6.335: Praeterea in legatione gen- 
tium, qaod primum est Hammaburgensis ecclesiae officlam, nemo un- 

+ quam tam strenuus potuit inveniri. 
286) Ebenda, o. 11, 6. 330: Metropolitanus -statim ut kigressus 
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velt aller Gnergie, beren frin ebenfo ehrgeiziger als leidenſchaftlicher 
Charalier fåhig war, wandie er ſich der Eweiterung und Befefti- 
aung feines Sprengels zu. In Augenbliden, ba ihm die Nidtigteit 
ber Wolt und (eines eigenen weltlidsen Treibens ſchwer aufs Herz 
fit, wuͤnſchte er wohl felpf, menn nidt Mönd, fo bod Miffionår 
in Glavonien, in Schweden oder in Jøland ju werden 297); andere 
Wale reigte es aud) wohl feinen Ehrgeiz, mwåkhrend die meiften feiner 
Morgånger nur durdj Andere für die Heidenbelehrung thåtig murden, 
blefe feinerfeite in eigener Perfon zu förbern, und neben Anslar, 
Rimbert und Unni fid ben Ramen eines vierten Evangeliſten des 
Nordens au verdienen 288). In ber That verfprad er nicht nur den 
Jelandern und Grönlåndern hrieflich feinen baldigen perfönlidjen Be 
ſuch 289), fondern beabfidtigte ſogar feine gange Erzdioͤceſe in der Art 
zu bereifen, baf er von Dånemart aus åber Schweden nad; Nor- 
megen, und von hier bann weiter der ble Orkneys nad Jöland 





aat epløropstam, ad reges aquilonis pre amieitl: 5 misit. Epistolas 
quoque commonitoriag sparsit per omnem Danlam sive Nortmannism ac 
Svedlam, et usque ad fines terrae, exhortans episcopos et presbyteros 
in illis partibus degentes, ut ecclesias domini nostri Jesu Christ! fde- 
liter custedlrent, alque ad conversionem paganorum aecederent Intrepid). 

287) Ebenda, c. 68, S. 364: Haec et alia nos In lilp compunctie- 
pås tempore lamenta s4epe comtemplati sumus, adeo ut mpnachus mul- 
totlens fierl desideraverit. Aliquando etiam optabat, ut In ministere 
legatlonls suae aut In Sclavania vel in Suedla sive in ultlmø Isjapd oblre 
mereretar.  Saepe vero talis erat voluntas eius, qui pro veritate vel 
desellari malle non duhitaverit In Christi confesplom 














26, quae ad gentes solet vis magpus por- 
tifex Adelbertus vigllanter omnes decessores suos laborasge e 
ipsp tamen magnificentius quam ceteri, potentiam arehieplscepale: 
lateque In exteras protendebat natlones. Quamobrem tractavit sedule 
per se ipsum iøgredi legationem illam, si quam nedum eonversis posset 
Øentibus afferre salutem aut lam conversis addere perfectlonem. Ad 
quod laborloꝛum iter peragendum, solita gloriari coepit lactantia: Primam 
falsse Ansgarlum, deipde Rimbertum, postea Upni, se vero quartum 
muangalistam pestularl, quia ceteros decessores suos viderit por suf- 
fraganeos, non per se tanto oner! Insudasse. 

280) Gbenda, IV, c. 35, 





0. 6. den Jöleif) trans- 
Gronlanderum, 
venerablliter salutans eorum ecclesias et pollicens els propediem se 
venturnm usque på bles, at gandie simul plono fruamter. 
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ginge. Mit Måhe nur brachte ihn ber befreundete Daniſche Vinig 
von bem Plane ab, inbem er ihm begreiflich madjte, daß bie Miſſion 
am Beften durdj Leute betrieben werde, melde der Landesſprache und 
ber Landesſitten funbig feen, und baf der Erzbiſchof får birfelbe 
am Erfolgreichſten dadurch wirfe, bag er folde Mifflonåre durch 
Freundlichteit und Freigebigtelt zu gewinnen ſich beftrebe?"0). Mit 
der åuferften Eiferſucht, mit der unbeugfamften Strenge fudte der 
Grjbifdof badet die Metropolitanredte feines Stuhles, und die Rechte 
und Gagungen ber Kirdje Hderhanpt ju wahren 22), fo ſeht ev an» 
dererſeits geneigt mar durch freundlidjes Gutgegenfommen und ver- 
ſöhnliche Behandlung Derjenigen, weldje biefem feinem Gtreben in 
ben Meg traten, allem Wiederſtande vorgubeugen oder ben bereit 
erhobenen zu bemåltigen. — Aber ſreilich ſchwer genug hlelt eg, bie 
Anſprüche, velde Adalbert als Metropolitan an dle ihm untergebenen 
Kirdjen zu madjen beredjtigt und verpflidtet war, aud thatfådlid 
zur Geltung zu bringen. Die Norwegiſche Kirde, und bas Gleiche 
gilt guten Theils aud von ber Dånifdjen und ble zu einem gewiſſen 
Grade fogar von ber Schwediſchen, war nur um Theil von Deutſch⸗ 


290) Die in Unm. 288 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: Itaque lam certus 
eundl, vitem suam disposult tallter finire, ut eireulens latitudinem sep- 
tentrionis, hoc est Daniam, Svedlam et Nordmanvlam pertranslens, inde 
ad Orchadas extremamque orbis osset attingere. Ii 
enim suo tempore et suo labore co: 
A culus profectione itineris, quod la 
prudentissim! regis Danorum commode 
ras gentes facillus possv converti per 
simillom quam per ignotas ritom: 
nil fill opus esse, is! ut s 

















blice mollebatur, del 
exus est, qui dixit el 









rgitate et affabilitate redderet 
dicandum gentibus verbum Dei 
metropolitanus noster orthodoxo 
abult, multo Indulgen- 
5 orlentaltum rega: 

tanta bilaritate singules recepit, tenuit dimlsitque, ut ei 
papa, quasi patrom multoram populeram ultro univers! 
ingentia vire munera offerentes, elusque benedictionem reportantes 
pro munere. 

291) Bergl 3. DB. Adam. Brom. ll, 0. 70, S. 367: Apparult hoc 
in fide viri, quam ita Integram servavit utrisque (Saifer unb Papf), at 
auoteritati apostollese nichil praeponens, antiqui honeris privilegia sedi 
apostolleae contenderet Integra servari debere, eiusque legates summa 
reciplendos amore censeret. 
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fand aus, jm Theil aber, und ſehr vormiegend, von England aus 
gepflangt worden, und wenn ber Deutſche Kierus ſich darauf berufen 
modjte, daß von ihm durch Anotar, Rimbert, Unni, Adaldag und 
bie unter ihnen wirkenden Miffionåre die erften Såritte jur Befehrung 
ber Nordlande geſchehen felen2*2), fo ließ fid von ver andern Geite 
wohl entgegnen, baf midt durch biefe, ſondern erft durch bie in 
gröferer Zahl und in engerem Anſchluſſe an vas Königthum mirfen- 
ben Engliſchen Bekehrer einigermafen ausgiebige Refultate erreidt 
worden felen. Wenn fid unter dieſen Verhältniſſen eine ſehr erllär⸗ 
liche Ciferſucht unter den ber einen und ber anderen Rationalitåt an- 
gehörigen Miffionåren ergeben 29), und Geitens der Englånder menig 
Luft jeigen mußte jur Untermiirfigfelt unter ben fremben Erzbiſchof, 
fo machte fid bald nod ber weitere Umftand geltend, daß den 
Nordiſchen Königen bie gang von ihrer Willlühr abhångigen Angel⸗ 
fådfifdjen Miffionåre beffer gufagen muften, als vie durch ihem 
SMetropoliten gefdigten und geſtühten Deutſchen. Schon Grabijtedi 
Unwan mar mit dem Dånentönige Knut darũber in Conflict gerathen, dag 
biefer Engliſche und in England geweihte Bifdjöfe in Dånemorf zu 
verwenden liebte; er hatte den Biſchof Gerbrand von Geeland auf 
der Ridtehr von England gefangen fegen laffen, und fid erft dann 
mit ihm verfohnt, als fid derſelbe ihm förmlid) unterwarf 204). Mi 
dem biden Olaf hatte er fid allerbings leidjter verftåndigt, wel 
blefer, aud politiſchen Grinben vor allen Daͤniſch-Engliſchen E⸗ 
flåffen beforgt, die aus England mitgebradten Klerifer von Unmen 
ausdriidlid anerfennen und meitere Miffionåre von ihm ſich erbitten 


292) Schol. 142, Adam. Brem. 6. 383: Possumus hoc disere, 
qued nestri laboraverunt, et Angli In labores eorum Introlerunt. 

299) Man vergi. 4. B. Adam. Brem. II, c. 35, 6.319: Alil dicunt, 
olim et tune ab Anglia quosdam eplscopos vel presbyteres euamgeli- 
zandi gratia egressos å domo, ab elsque Oiaph baptisatum et ceteres; 
quorum praecipuus esset quidam Johannes ep! u5, Ot alil poster 
dicendi. Si hoc verum est, non Invidet, Inquam mater Hammaburgoneis 
ecclesia, si fillis sals benefecerint etiam extranel, dicens eu: 
(Philipp. 1, 15—8.): Quidam praedicant per invidlam et com 
quidam autem propter bonam voluntatem et karitstem. Quid enim? Dum 
omnimodo sive per occaslonem, sive per veritstem Christus annus- 
olotur, et In hoc, inquit, gaudeo et gaudebo. 

204) Siehe Bd. I, S. 498, Unm. 83. 
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ließ 220), unb ebenfo hatte ber Schwediſche Olaf, Engliſchen Ein⸗ 
wirfungen ohnehin meniger ausgefegt, mit bemfelben bas befte Gin» 
vernehmen gepflogen 296). Jetzt aber brach ber långft vorbereitete 
Zwieſpalt um fo entfdiedener aus, je mehr nad) glådlid gefidjertem 
Beſtande der Belehrung darauf anfommen mußte, ble Wirtfamkeit 
ber glådlid gegründeten Kirche fofort aud durch angemefjene Ord⸗ 
nung ihrer Berfaffung und Verwaltung au fidjern, — je ſelbſtwilliger, 
herrſchſüchtiger und energiſcher überdieß bie Perfönlidfeiten maren, 
weldje eben jegt als Inhaber ber Föniglidjen Gewalt einerfeits, der 
erzbiſchoͤſlichen Witrde andererfeits fid gegenåberfanden. 

Bunådft ergab fid ein Conflict mit bem Dånenfönige Sveinn 
Ulfsson. Den kanoniſchen Berboten guider hatte diefer elne Ver⸗ 
wandte geheirathet; der Erzbiſchof hatte ihn, naddem die Ermah⸗ 
nungen feiner Dånifdjen Biſchöͤfe erfolglos geblieben maren, darüber 
aur Nede geftellt, und ſchließlich mit der Grrommunication bedrokt. 
Durd ein påpfilidjes Schreiben mar der aufs Aeuferfte erbitterte 
König zwar dahin gebradt worden, bie verbotmidrig Geheirathete 
wieder von fid zu thun; fein Lebenswandel aber ward dadurch nidjt 
gebeffert, und fein Berhåttnif zum Erzbiſchof blieb zunächſt ein feind⸗ 
liches 297), Ebenſo verſchlimmerten fidj bie Begiehungen 3u Schweden. 
Dem eifrig chriſtlichen Könige Omund «Jakob war Emund der Ulte 
gefolgt, meldjer ald ein Berådter des Chriſtenthums bezeichnet wird, 
und von welchem wenigſtens foviel gewiß if, daß er, von dem 
Angelfådfifden Biſchofe Osmund unterftågt, den Metropolitanredjten 


205) Siehe Bd. I, S. 586, Anm. 2; vergl. 6. 587, Anm. 3. 

296) %». 1, 6. 500, Ynm. 127. 

297) Adam. Brem. HI, c. 11, S. 339. Ueber Sveins Liederlichteit 
vergl. aud c. 20, &. 343 u. Schol. 73, &. 343; Kuytlinga 8. c. 23, 
5.212; Aelnoth. 6.335 (bei Langebet, II1.); Saxo Gramm. XI, 6.557-9; 
von ber Menge feiner — unehelidjen — Kinder hieß er geradegu der Königs» 
vater, Svend Aagesen, bei Bangebet, 1, S. 56. Saxo gedentt aud der 
Bermårfnifje megen Sveins Heirath, Apt aber irrthimlid bei diefer Gelegen», 
heit au Furdt vor der Dånifden Seemacht den erbifddfliden Stuhl van 
Hamburg nad Bremen verlegen. Wolter, Chronica Bremensis, 6.39 
(bei Melbom. Rer. Germ. II.), theilt ein Brudfild eine Schreibens Adalberts 
an Svein mit, deſſen Medtheit aber freilich mehr als verdådjtig fdeint. Bon 
einem anberen Gonfliete Svein mit feinem Bifdjofe Bilhelm, welcher ebenfals 
mit beb Rönigb Nachgeben enbigte, weiß Saxo Gramm. XI, 6. 561—5 pa 
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des Deutſchen Erzbiſchofs ſchroff entgegen trat 29). Unter feinem 
Nachfolger, Stenlill, befjerte fid die Lage der Kirdje allerdings 
wieder, und bamit mag es sufammenhången, daß jener Osmund 
von Mbalbert zu Gnaden angenommen und bei ber Schwediſchen 
Miffion belaffen wurde; ſowie aber Stenkill ſtarb (um 1066), ging 
es aud mit bem Ghriftenthume wieder rücwaͤrts in Schweden: die 
Biſchoöfe midjen aus Furcht vor ber brohenden Berfolgung aus dem 
Lande, in bem nur nod ein eingelner Håuptling, von dem benade 
barten Schoniſchen Biſchofe unterſtützt, ben Glauben aufredjt hlelt2*9). 


208) Siehe Bd. 1, S. 501—3. 

299) Adam. Brem. III, c.52, 6.356: In Sueonia per idem tempus 
cehristianlssimus rex Stipkel defunctus est, post quem certantibus de 
regno duobus Hericls, ommes Svedorum potentes feruntur oceubulese 
in bello. Nam et reges ambo Ibi perierunt. Ita prorsus deficlente omsl 
regali prosapia, et status regni mutatus, et christlanitas ibl turbata ex 
valde. Episcopi, quos illuc metropolitanus ordinavit, persecatlones me- 
tuentes, domi sederunt. Solus eplacopus Sconlae procuravit ecclesis 
Gothorum. Et quidam Sueonum satrapa Gniph ad christianitatem popu- 
lum confortavit. Schol. 85. ju biefer Gtelle fagt: Duobus Heriele In 
praelio interfectis, Halzstein, fillus Stenkel regis, in regnum levatus 
est. Quo mox pulso, aceersitus est Amunder a Ruzzia, et Ulo mlehll- 
ominus amoto, Sueones quendam elegerunt Haquinum; und Sc hol. 136, 
autem rex Sueonum christianissimus Anunder, cum saeri- 












quoniam dignus habebater 
pro nomine Jesu Christi contumellem pai. MagnussS. berfåtts, 
e. 26, 6. 52: „Der Gåmedentdnig Stelnkell ſtarb nahezu um den Fall der 
Beiben Haralde, aber fein Gohn Ing! wurde König in Schweden, da als Magnub 
König war fiber Rormegen"; Meimskr. c. 13, 6. 214: „Der Sdmeden: 
Bönig Steinkell ſtarb nahepu um ben Holl der Haralde. Hakon hiek ber König, 
der pumådft war in Gåweden nad König Steinkel. Dann war König der 
Sohn König Cteinkelb, Ingi, ein guter König und ein mådtiger, und ber 
gröfte unb flårffte aller Månner; er war da König in Schweden, als Magnué 
König war fiber Normegen.” Hervarar 8. c.20, 6. 511—2, Anm.: „Stein - 
kell war eit grofer Håuptling; er hatte ble Lodter des Königö Eyvindr; et 
etlag diter Krankheit in Gåmeden, nahe um ble Beit, ba König Harald in Eng» 
land fill. fngi hleß ein Sohn Steinfeld, den ble Schweden zum Könige nahmen, 
pundéft nach Steinkel; Ingi war da lange König und beliebt, und ein guter 
Chriſt; er vertilgte ble Opfer tn Schweden, und hieß bort alles Volt chriſtüich 
werben; aber ble Schweden hatten zu grofen Glauben an bie heidniſchen Gbhen. 
ub hielten an den alten Gitten. König Ingi ging ein Beid zu heirathen, de 
Mår bief; iht Bruder bie Svelnn; bem Rönig Ingi war fein Mann fo merik, 
und barm wurde Gvein ber mådtigfte Mann in Schweden. Den CSåmedei 
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So ſchwierig es ift, die verſchiedenen ſich mehrfach widerſprechenden 
Nachrichten über ble zunaͤchſt folgenden Könige unter ſich au vereint- 
gen doo), fo laͤßt ſich doch mit Beſtimmtheit aus denſelben entnehmen, 
daß eine Mehrheit von Kronpråtenbenten um den Thron ſtritt, und dag 
bet biefem Gtreite einerſeits bie ſchon fråher dfter ſich geltend machende 
nationale Eiferſucht zwiſchen bem Götifden und Schwediſchen Stanne, 
andererſeits aber aud) ber großentheils mit der ſtammlichen Gondetung 
zuſammenfallende Gegenfag einer heidnifden und ener chriſtlichen 
Parthei fehr mefentlid mit im Spiele war. Wenn hiernach ble 


ſchien König Jngi ihr alte Landrecht au breen, weil er an vielen Dingen 
Anſtoß nahm, die Gteinkel, fein Bater, hatte beftehen laſſen. An einem Dinge, 
bad ble Schweden mit König Ingi hatten, liefen fie ifm eine doppelte Mahl, 
ob ev lieber ihnen gegentiber bas alte Redjt halten wolle, oder vom Königthume 
Laffen. Da fprad König Ingi, und fagte, er wolle nidt ben Glauben vermerfen, 
der der redjte waͤre; da ſchrieen bie Schweden auf, und bedrångten ihn mit 
Steinen, und trieben ihn von bem gefeglidjen Dinge. Svein, des Kodnigs Schwager, 
Blieb uråd am Dinge; et bot hen Schweden an, ble Dyfer får fie zu vere 
viten, wenn fie ifm die Königsmårde geben würben; ba fagen fle alle dem 
Svein ju; da wunde er zum König erhoben Aber gang Schweden; da mur 
eln Roß vorgeführt am Dinge, und entzwei gehamen, und zum Gfjen vertheilt, 
und mit bem lute beftriden fle den Opferbaum; ba warfen alle Såmeden ba 
Ghriftenthum ab, und bie Opfer begannen; unb fe trieben ben König Ingi 
fort, anb ér fuhr nad Vestra-Gåutland. Blot-Svelnn war brei inter 
König ker ble Schweden. König Ingi fuhr mit ſeinen Dienſtleuten und vini- 
gen Haufen, und hatte bod ein Meined Heer; er vitt oſtwaͤris burd Smaland 
und ned Eystra-Gantland, fo nadj Såwedland, er vitt Veides Kag und 
Macht, und fam unverfehendö iiber Svein, fråh am Morgend. Sie fanden fe 
in einem Haus, und mwarfen Feuer hinein, und verbrannten den Haufen, der 
darinnen war; pjofr hlef sin Lehnsmann, ber ba dtinnen verbrannte; er war 
vordem bem Blot-Svelnn gefolgt; Gvein ging heraus, und wurde erſchlagen 
Sngi nahm fo neuerding8 bad Königthum åber ble Gåweden, und er ridtete 
ba wieder ba Gjriftenthum auf, und regierte da Reid bis an feinen Todeb- 
tg, und ſtarb an einer Krankheit. Hallsteinn hief ein Sohn König Greintelk, 
ein Bridet ROnig Ingi's, melder König war mit König Ingi, fehtem Brudee. 
Hallftein6 Göhme maren Philippus und Ingi, ber bak Kbeugihum nahm mel 
König Ingi dem Alten.” ud die Legenda 8. Eskilli, &. 303 (bei Fant, 
H, 1) nennt in elner von der obigen unabhångigen. aber mit ihr vallig ådere 
etnftimmenden Darftellung ben vertriebenen König Ingi, und weiß aud von 
beffen Radjfolger Blot» Svein. Die bei Hint, I, 1. mitgethellten KOnige- 
vergeidniffe endlich geben ſowohl unter fid als bon ben obigen mehrfåltig 
biweichende Nachrichten Ader bie Keihenfolge ber Gthroebenksnige qanddf nad 


300) Bergi, Meuterdahl, 1, S. 357—61 u. 364—72. 
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Sawediſchen Jufånde dem Erpbiſchofe genug zu fijofen madjen 
muften, fo fland bie Sade mit Rormegen menig befjer. Meuige 
Jahre nachdem Adalbert den erzbiſchöflichen Stuhl befriegen katte, 
war ber gute König Magnus geftorben (1047); damit war Hartald 
Hardradi Alleinherrſcher geworden, welcher fofort dieſelbe Unbeug ⸗ 
ſamleit wie in allen anderen Dingen auch gegen die Kirche und 
deren Metropolitan bewies. Bitter Magt Meiſter Adam über ven 
Drud, welchen der König gegen das Chriſtenthum geübt hade, und 
wenn aar bie Uebertveibung in feinen Worten beutlid genug zu 
erfennen iſt, fo geht bod fo viel aus denſelben als Thatſache her- 
vor, bafi Harald bas sum Schreine des diden Olafs geftiftete Gut 
willlũhrlich zu Kriegszwecken vertvandte, und baf derſelbe feine Bi- 
fjöfe in England oder Frankreid lieber weihen liefi als von dem 
nad) ber firdliden Ordnung hiezu allein berufenen Deutſchen Ene 
biſchofe 3501). Wohl beſchwerte fid Adalbert fiber beide Punkte in 
einem eigenen Schreiben; allein zornig entgegnete ber eigenwillige 
König, er wiſſe von feinem Etzbiſchofe oder ſonſtigen Heren in feinem 
Reiche aufer feiner eigenen Perfon, und unverridteter Dinge mußten 
bie Gefandten bes Metropolitans wieder heimlehren. Wohl mandte 
fid jegt Papft Alerander II. mit einem Gåreiden an den König, 
worin er ihn unter Bezugnahme auf eine Beſchwerde des Erzbiſchofs 
anwies, nad ber Firdlidjen Ordnung fidj biefem zu untermerfen, 
und weder ungeweihte nod auswaͤrts geweihte Bifdjöfe bei fid auf 
zunehmen. der aud bamit wurde Nichts gebefjert, vielmehr ſcheim 
der König von da ab nur um fo bodbeiniger geworden ju ſein; es 
blieb bem Erzbiſchofe Nichts åbrig, als einzelne Bijdöfe, wie ben 
Asgaut und Andere, gelegentlid abjufangen, und jur Untermerfung 
unter feine Gewalt zu nöthigen oder zu überreden 302), — Neben 
allen dieſen Schwierigkeiten hatte Adalbert endlich aud noch mit der 
Traͤgheit und ben Unſitten ber neubelehrten Bölter, ja ſeines eigenen 
SEãchſiſchen Klerus zu lämpfen. Gin Theil der vom ihm gur Miſ⸗ 
flon beſtimmten Månner zeigte ſich låffig oder furchtſam 05); elm 


301) Giehe Bd. I, S. 658, Anm. 4. 
302) Giehe Bd. 1, S. 588, Unm. 7 u. S. 580, Anm. 9—10. 
. 303) 6 bie Schwediſchen Bifddfe nad Steintelb Lod, Adam. Brem. 
Ul, c. 52, S. 356 (ben, Unm. 290); fo Gottſchalt und Melin, ebenda 
IV, 6. 23, 6. 378. 
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anberer war in Folge anderer Gebredjen zu feinem Berufe unfåhig 04), 
und åberhaupt fehlte es an dem gehörigen Ernſte in der Handhabung 
der firdlidjen Borfdriften. Entwirft doch Meifter Adam ein ſchau⸗ 
berhaftes Bild von der Aufführung bes Klerus in Bremen felbfrs05), 
von feinem Gaufen und Raufen, von feinen fleiſchlichen Sinden, 
feinen Meineiden und felnem leidtfertigen Blutvergiefen, von ber 
Entweihung der Fefte und Faften, und der Nidtadtung aller åbrigen 
lirchlichen Gyeifegebote, endlich aud von gar mancherlei Ueberreften 
bes Heidenthums 306); wenn Goldes ſchon in långft Griftidjen Lan» 
ben und in ber nådften Umgebung bes Erzbiſchofes vorfam, um 
wieviel ſchlimmer mußte es erft in ben neubelehrten Låndern ſtehen, 
welche nur durch die außerordentlichſten Anſtrengungen dem materiell 
noch immer ſie beherrſchenden Heidenthume abgerungen werden 
konnten! Wohl råhmt Meiſter Adam von ben Schweden, welch' 
große Achtung das Volk den Miſſionären beweiſe, wenn ſie anders 
perſonlich tũchtige Männer ſeien, und wie man ben Biſchöfen ſogar ben 
Zutritt zum Ding und die Predigt an demſelben verſtattete; er muß 
aber auch ſofort beifügen, daß ſchlechte Sendboten gar vielfach die 
Verbreitung bes Glaubens in dem Lande hemmten 307), Auch von 


304) So bie Såufer Avoco und Heinrid, Beide Bilddfe im Dånifjen 
eide, ebenda, IV, c. 8, 6. 371; vergl. oden, S. 468—9. 

305) Adam. Brem. Ill, c. 55, S. 357—8. 

306) In bem legteren Punkte war freilid ber Erzbiſchof felbft nidt gang 
fauber; wenigſtens fland berfelbe in dem Rufe daf er mit magifden Kånften 
flid abgebe, Adam. Brem. II), c. 62, S. 360—1, und Adam felbft, der ihn 
gegen biefe Unfdulbigung in Såug nimmt, gidt wenigſtenb zu daß er an Weiſ⸗- 
fagungen und mandjerfei Borbedeutungen glaubte, ebenda, c. 38, S. 350; 
6. 61 —5, &. 360—2; vergl. aud Schol. 91, S. 362 und Schol. 78, 
6. 349, nad welder lehteren Stelle Adalbert aud einen Uldymiften an feinem 
Hofe hatte. Offen fåalten ihn feine Gegner einen Håretiter, einen Bauberer 
und Verführer, ebenda, NI, c. 46, S. 353—. 

307) Adam. Brem. IV, c. 21, 6. 377: Praedlcatores autem verl- 
tatls, si casti prudentesque ac ydonel sunt, Ingentl amore fovent, adeo 
ut coneillo populorum communl, quod ab ipsis warph vocatur, episco- 
pos interesse non renuant ubi de Christo et cbristiana religlone crebro 
audlunt non invlil. Et fortasse facili sermone ad nostram fidem Illi per- 
suaderentur, vis! quod mall doctores, dum sua quaerunt, mon quae 
Jesu Christi, scandalizent 608, qui possent salvari. enn derfelbe Ge» 
waͤhrbmann andermårtd (fiehe ble Stelle oben, S. 195—6, Unm. 29) barkiber 
Hlagt, daß ble Schwediſchen Chriſten von ber Thellnahme an ben großen Opfer» 
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ben Norwegern wird berichtet, wie ſehr ſie das Chriſtenthum gebeſ⸗ 
ſert habe, wie ſie, mit Ausnahme eta ber Bewohner des äußerſten 
Nordens, alle Zauberkünſte aufgegeben haben, im Glauben wie in 
ben Sitten ådt chriſtlich und dabei voll Achtung und Freigebigkeit 
gegen ble Kirche und deren Diener ſeien; aber aud) hier muß 3u- 
gegeben werden, wie fehr der Fortſchritt des Volles burdj ben Geig und vie 
Habſucht der Priefter gefåhrdet merdesv8). Theils um die mifbråud» 
lide Grhebung von Stolgebühren abguftellen, theil6 aud um ver 
årgetlidjen Truntenheit und fleifdtidjen Unenthaltfamteit des Klerus 
zu ſteuern, beabfidtigte Adalbert eine Synode in Dånemart zu hal 
ten, ju welcher alle Bifdöfe des Norbens zufammentreten follten; 
ble Sache ſcheiterte inzwiſchen trog mehrjaͤhriger Berhandlungen an 
bem Ausbleiden ber überſeeiſchen Biföfe, obwohl der Papft ſelbſt 
bie Schritte bes Erzbiſchofes kråfrig unterfriigte 309). 


feften fich lobkaufen müßten, fo ift bief in ber That nidt fo ſchlimm ald eg aud» 
fleht; die Dpferfefte waren jugleid nationale und politiſche Verſammlungen. und 
es muften fiderlid in ber Alteren Beit wie in der fpåteren Alle aus irgend 
weldem Grunde Ausbleibenden eine Bahlung entridten. 

308) Siehe oben, S. 437, Anm. 66, &. 412, Anm. 76, &.432, Unm. 12, 
6. 451—2, nm. 20. Dad hödfte Lob fyendet Adam. Brem. IV, c. 35, 
6. 385 ben J8låndern, ſowohl ihrer Sitten, als aud insbeſondere ber unde» 
grengten Berehvung wegen, melde fie gegen ihre Bifdhöfe zeigten. - 

309) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 365—6: Quorum speclosa mul- 
titudine tandem exhilaratus pontifer, primus omnlum statult in Dass 
synodum celebrare, cum suffraganels suls, quoniam et temporis oppor- 
tunitatem habult, et quoniam Illud regnum sufficlentibus habundaret 
episcopis, et quonlam multa corrigi necesse fuerat in novella planta- 
tlope, sleut hoc, quod episcopi benedictionem vendunt, et quod populi 
decimas dare nolunt, et quod in gula et mulleribus enormiter omnes 
excedunt. Ad quae omnla Romeni papae fultus auctoritate, regisque 
Danorum promptisslmum sperans euxillum, magnlficam prorsus, ut sem- 
per solebat, concilium fleri voluit omplum aqullonalium eplscoporum. 
Soli diueius expectabantur transmarini. Ea res hactenus synodam re- 
morata est; ad cujus rel fidem praesto sunt epistolae, quas papa in 
Daniam legavit episcopis ad synodum rebellibus; et ipsius archlepis- 
eopl litterae alils directae. Es følgt fofort ein Schreiben des Papſtes 
lerander N., worin er fid beſchwert, baf Edbertus, Farrlensis episcopus, 
feit brei Jahren fåume ju ber Synode ju fommen, vor ber er fid gegen maner» 
Tei Befduldigungen zu verantworten habe, und bie Dånifden Bildöfe inbgemein 
abmabnt, ihn in feiner Widerſpenſtigleit zu unterfrigen; ferner ein Schreiben des 
Gnblfgofes Adalbert felbft an Biſchof Wilhelm von Roeblild, worin er dieſen 
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Trotz aller dlefer mannigfadjen Schwierigkeiten erkaltete indeſſen 
Adalberts Gifer får die Nordiſche Miffion nidt; unter ben Slaven 
ſowohl als, was uns hier allein beriket, unter ben Nordgermanen 
war ev får biefelbe felbft bann nod raſtlos thåtig, als er unter der 
Laft feiner weltlidjen Gorgen erdrådt alle fonftigen geiſtlichen Ine 
tereffen bei Geite legen lief. Bon Island, Grönland und den 
Ortneys erſchienen Gefandte an feinem Hofe, um fik Miſſionäre 
von ihm zu erbitten, die er benn aud fandte*10); nidt minber fandte 
er folge nad Schweden und Normegens11), und får alle Lande 
Rordiſcher Junge weihte er zahlreiche Bifdöfe, von welchen Meifter 
Adam, außer zahlreichen jerftreuten Ermåhnungen, ein vollfånbiges 
Verzʒeichniß zuſammenſtelltꝰ12). Ganz beſonders hebt biefer fein Bio» 
graph hervor, mie bes Erzbiſchofs Freundlichkeit, Freigebigleit und 
Gaſtfreiheit von allen Seiten her, zumal aber aud den Nordlanden, 
Leute an feinen Hof 309; in folder Maſſe felen Diefe feinem Sitze 
augeftrömt, daß Bremen fir die Nordiſche Chriftenheit ein Mittel 
punt geworden fei, wie dieß Rom får die geſammte Kirde feis15). 


ermahnt jur Synode nad Schleswig zu fommen, und jugleid Unorbnungen im 
Såwedifdjen Epiſtopate beriket, gegen melde er fid veranlaft fehe eingue 
føreiten. Ueber Biſchof Eadbert flehe bd. I, &.489, Anm. 85; unter Farria 
iſt ble Infel Helgoland au verftehen, melde gum Sprengel von Fühnen geſchlagen 
war, nidt wie Sappenderg, Urdiv, IX, S. 412 mill, dle Hårder; val. Schol. 
104, 6. 369 u. Adam. Brem. IV, c. 3, 6. 369. 

310) Giehe Bd. I, 6. 585, Anm. 22. 

311) Adam. Brem. Ill, c.24, 6.345: Tunc etlam pontifex noster 
in Suigiam vel Norvegiam et In insulas maris ad messem dominlcam 
eperarios misit. 

312) Gbenda, Ill, c. 70, &. 366, und dazu Schol. 94; vergl. aud 
bie folgende Unmertung. 

313) Die oben, Unm. 288 u. 200 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: Archi- 
episcopus itaque in legatlone sua talls erat, qualem et tempora et mores 
bominem mallent habere, ita affabilis, ita munificus, lta hospitalls erga 
omnes homines, ut parvula Brema ex flllus magnitudine Instar Romae 
divulgata, ab omnibus terrarum pertibus catervatim peteretur, maxime 
a septentrionallbus populis. Inter quos extremi venerant Islani, Gron- 
lanl, Gothorumque et Orchadum legati, petentes, ut iliuc praedleateres 
dirigeret; quod et statim fecit. Nam et In Daniam, Suediam et Nor- 
wegipm et In Insulas marls ordinavit episcopos multos; de quibus et 
ipse gaudens dicere solebat: ,yMessis quidem mulia, operaril autem 
pauel. Rogate ergo Dominum messis, ut mittat operarios in messem 
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Gigenthåmlide Berhåltniffe, die fir uns hier von Bedeutung find, 
ergaben fid aber zunaͤchſt in Begug auf Dånemart. 

Adalbert hatte feit er mit König Harald fid entfdieden ver- 
feindet wufte, um fo mehr Gewicht darauf gelegt den Dånentönig 
zu gewinnen, der ihm nod immer wegen ber Trennung feiner Ehe 
zürnte. Durd freigebige Geſchenke, durch velde Gaftereien, bie er 
bei einer perfönlidjen Jufammentunft in Schleswig ihm zu Ehren 
veranftaltete, wurde bas gute Ginvernehmen bald wieber hergeftellt, 
und sicut mos est inter barbaros bas Friedensfeſt durch ein adt 
tågiges Gelage gefeiert; Uiber ben Frieden der Chriften, vie Betehrung 
ber Heiden und mandje andere firdlide Angelegenheiten wurde hier 
berathen.  Bald wußte der Erzbiſchof aud zwiſchen dem Kaifer 
Heinrich ML. und Svein ein Bindnif ju vermitten, und von da 
an blieb biefer ber Hamburger Kirdje geneigt, und ein eifriger Be 
förderer der Nordiſchen Miffion 314). Aud fpåter fam Adalbert nog 
wieberholt mit Svein zuſammen, und es wird bemerkt, daß bis 
bie firdlidjen Lehren, meldje der Erzbiſchof ihm ertheilte, forgfåltig ber 
hergigt habe; nur von der Schlemmerei und von den Weibern hade 
er nidjt laffen fönnen, meniger aus perfönlider Gåmåde ald vers 
möge eines allgemeinen Fehlers feiner Nation 31). Mod in den 
fpåteren Jahren des Erzbiſchofs mar Evein får bie Berbreitung bed 
Chriſtenthums thåtig, und ſandte feine Kleriter nad) Schweden, Nor⸗ 
wegen unb ben entfernten Infeln; Meier Adam feldft beſuchte ihe, 
und wurde Wie andere Bremifde Geiftlidje freundlidj von ihm auf: 
genommen: aud König Sveins Mund hatte er die meiften Nachrichten 
erhalten, die er in feinem Merke uͤber die Juftånde bes Nordens 
mittheilt 316). — Trotz alles Eifers, welchen König Gvein får den 


suam* (Evang. Matth. 9, 37—8.). Auch fremde Bifdöfe und paͤpſtliche Legaten 
ſah ber eitle Mann gerne um fich, ebenda, S. 368—1. 

314) Adam. Brem. III, 6. 17, 6. 342; aud Saxo Gramm. XI, 
&. 557 u. Aelnoth, c. 2, S. 333 u. c. 4, 6. 340 (bei Langebel, ML.) 
ruhmen den Cifer Sveind får bie Kirche. 

315) Adam. Brem. III, c. 20, 6. 343 u. Schol. 73. 

316) Ung. O. Ill, c. 53, 6.356—7: Christianltas ab illo Suein rege 
Ån exteras nes longe lateque diffus: Et cum multis virtutibus 
polleret, s. egrotavit Juxuris, Novissimis archleplscopi temporlbus, 
cum ego Bremam venerim, audita elusdem regis saplentla, mox ad eum 
venire disposul; a quo etlam clementissime suscepius, ut omnes, magnam 
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Glauben bewies, und vielleicht fogar in Folge deſſelben ergab fig 
inzwiſchen bald eln Gtreben beffelben, meldes sur Losreißung der 
Nordiſchen Kirdje vom Hamburgiſchen erzbiſchoöͤſlichen Stuhle führen 
ſollte. Bereits in König Svein regte fid nåmlid, nachdem ber 
Glauben im Norden feften Fuß gefaßt hatte, der Wunſch, es mödjte 
får ſein Reich ein eigenes Erzbisthum begründet werden. Er wandte 
fid deßfalls an ben Papſt, und erhielt die Zuſicherung, daß dieſer 
ſein Wunſch, die nad kanoniſchem Recht erforderliche Zuſtimmung 
bes Hamburgiſchen Erzbiſchofes vorausgefegt317), erfüllt werden ſolle. 
Hier nun begegnete ſich des Königs Plan mit einem von dem ehr⸗ 
gelzigen Erzbiſchofe gehegten Projecte. Adalbert gab ſeine Zuſtim⸗ 
mung, aber nur unter ber Bedingung, daß der erzbiſchöfliche Stuhl 
zu Hamburg ble Patrlardenwirde ber ben orden erlangen würde; 
zugleich hatte er vor, feine Deutſchen und Slawiſchen Bezirke in 
amölf Bisthimer zu vertheilen, ſodaß es ihm an Guffraganen aud 
nad) ber Abtrennung der Nordiſchen Bisthåmer nidt fehlen mirde 318), 


huius libelll materiam ex elus ore collegi. Erat enim scientia Iitterarum 
eruditus, et liheralissimus in extraneos, et Ipse direxit praedlcatores 
suos clericos In omnem Suedlam, Nortmanniam et In Insulas, quae sunt 
In illis partibus. Culos veracl et dulcissima nærratlone didlel, suo t 
pore multos ex herbarls netlonlbus ad christienam fidem conversos, 
allquos etiam tem In Snedia quam In Norvegia martyrio coronatos. 

317) Bergl. hierüber Lappenberg, im Urdiv, VI, S. 803. 

318) Adam. Brem. Il, c. 32, 6. 347: Metropolltanus igitar his 
reram successlbus elatus, et quod papam vel caesorem suse voluntat 
pronos videret, multo studio laboravit In Hammaburg patrierchatum 
eonstitnere, Ad quam intentlonem primo ductus est ea necessitate, 
quoniam rex Danorum, christianitate lam In fines terrae dilatata, desi- 
deravit In regno suo fler! archlepiscopatum. Quod tamen ut perficere- 
tar, ex auctorliate sedis apostolleae, convenlentibus canonam decretis, 
prope sancitum est, sola erpectahatur sentenela nostri pontiflieis. Quam 
rem ille, sl patriarchatus honor sihi et ecclesiae suse Romanis privile- 
glis concederetur, fore ut consentiret, promisit, quamllbet invitus. Dis- 
posult vero patriarchatul sabicere 12. episcopatus, quos ex sua divideret 
parochia, praeter eos suffraganeos, quos In Danin ceterisque gentihus 
nostra tenet ecclesla, lia ut primus esset In Palmis luxta Egdorem fluvlam, 
secundus in Heliganstade, terclus In Razzispurg, quartus In Aldinburg, 
quintas fn Michillnhurg, sextus In Stade, septimns in Lismona, octavas 
in Wildishusin, nonus la Bremis, decimus In Ferde, undecimus In Ram- 
s018, duodecimus in Fresla. Nam Ferdensem eplscopstum se facile posse 
adipisel, non semel gloriatus est. 
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Øerne ließ fid der eitle Erzbiſchof berelts von feinen Schweichlern 
einen Patriardjen von Hamburg nennen 31%), und nød in den legten 
Jahren feines Lebens mũhte er fidj ab, die Sadje durchzuſetzen 320); 
nicht minder fdjelnt aber aud) bie von König Gvein mit bem gröfe 
ten Gifer und den ſchwerſten Opfern betriebene Bermehrung ber 
Bisthimer fn feinem Reidje mit feinem Wunfdje gufammenguhången, 
für Dånemart ein eigenes Erzbisthum erridtet 3u fehen. Rad vem 
Tode bed Biſchofs Mal von Ribe wurde deſſen Diöcefe im CGinverfånd- 
niffe mit bem Erzbiſchofe in vier Bisthimer serlegt, Ribe, Aarhus, 
Wiborg und Wendel, und baneben werden uns nod, abgefehen von 
Schleswig, Bifdhöfe genannt von Fühnen und Helgoland (Farris), 
von Geeland und von Schonen 221). Går die legtere Provinz war 
am fpåteften geforgt worden. Anfånglidj maren nur reifende Biſchöfe 
vortibergehend dahin gefommen; bann war Schonen von ben Se 
lånbifdjen Bifdöfen mitregiert worden. Rad) Avocos Tod aber tremmte 
König Svein Gåonen nidt nur von Seeland ab, fonbern er yr 
legte baffelbe fofort aud) gleid in amet Didcefen, Lund und Dalby; 
bort wurde Geinrid, hler Egino als Biſchof angefegt, nad) Heinridø 
Tod indeffen aud) fein Bisthum dem Egino übergeben, fo daß fortan 


319) Ebenba, IIL, c. 38, S. 350: fam publice divinantes H 
hurgensem patriarcham, sic enim vocar! volult, elto papam futurum, u.f.8. 
Gualdo, de vita 8. Anskarli, 6. 565—6 (bei Gangehef, I) redet bar 
Adalbert an: 

BHaec super urbs Romana tibl sacravit honorem, 
Legatum terram qvem fecit In ulterlorem 

Sedis Apostollcae primaeque Vicarius urhis 
Castra Det metator hebes In finlbus urbis 

Si tua malestas adeoque potentla erevit 

Ut rerum Dominae, qvae mundl regna subegit, 
De solio Romae confidat Episcopus fn te, 

Qui coelos reserat, qvi vincula cuncta resolvit, 
Auspleils, Patriarcha, tuls ad tegmina surgit, 
Ergo tuae, petimus, memor esto senilis alumnae, 





u. ſF. w. 
320) Adam. Brem. III, c.58, 6.359: Postremo In Hammaburc fam 
aperte Jaboravit patriørchatum efficere, slisque magun et Ineredibliia, 
de quibus supra nimis dictum est. 
321) Gbenbda, m, c.24, 6.345; c.70, 6.366; IV, c.2—3, 6.369, 
unb baju Schol. 98—103 u. Schol. 106, 108, 110, S. 370; vergl. aud 
%. I, &. 485—90. 
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nur no ein Gåonifdes Bisthum, mit dem Sitze zu und, ber 
flanbs22), Offenbar handelte es fidj bei dieſer reidlidjen Grindung 
neuer Bisthimer einfad barum, får bas projectirte Erzbisthum ble 
nöthige Zahl von Guffraganen zu gewinnen; in den Quellen freilich 
findet fid hierüber keine ausdridlide Angabes23). — War das 
Etreben deg Dånenkönige nad möglidjfter Unabhångigfeit von dem 
auswårtigen Metropoliten ein an fid natårlides, fo ertlårt fid der 
Wunſch Adalberts, ein Patriardat får feine Kirdje zu gewinnen, 
nidt minder leidt aus ber ungemefjenen Gitelfeit des Mannes und 
feiner leidenſchaftlichen Sorge får ben åuferen Glanz feines Stuhles. 
Eitel auf feine vornehme Abkunft 324), und Uberhaupt ben Ehren 
biefer Melt in alen und jeden Begiehungen nadjagend125), ridtete 


322) Cbenda, IV, c. 8-9, 6.371; Saxo Gramm. XI, 6. 548—9; 
aud in bem bei Adam. Brem. Ill, c. 70, 6. 366 mitgetheilten Schreiben 
Adalberts kommt ein Biſchof von Dalby vor. Da beridtet wird, daß Egino nad 
amdlfjåhriger UmtSfihrung in bemfelben Jahre mit Erzbiſchof Adalbert ſtarb, 
muf ble Erridtung ſeines Stuhles in das Jahr 1060 fallen; ben Todestag bed 
Mannes, ben 19. October, lernen wir aus dem Necrol. Lundense und 
bem Liber datious Lund. vetast., bei Langebet, III, 6. 400 u. 563 
lennen. 

323) Messenlus, Scandia mostr. I, 6. 88 ſpricht freilich jenen Gaufal» 
nexus direct aus, und Staphorft, Hamburg. Kirchengeſch. I, 433, und Pons 
toppiban, Annal. eccl. Dan. I, &. 205 (dliefen fié ihm ohne Beiter8 an. 
Der Vegtere ergåhlt ferner, I, S. 341, wa8 Minter, Magazin får Kirdens 
geſchichte und Kirchenrecht des Nordens, I, S. 9 und Kirdengefd. von Dånem. 
u. Norm. 11, &.79—80 wiederholt, ber påpftlide Stuhl hade erklårt, baf von 
der Errichtung eined Erzbisthumes nur unter ber Bedingung bie Rede fein dnne, 
baf ihm mindeflen8 fünf Bisthimer untergeben merden miirben. Diefe Ungabe 
in indefjen an flid unglaubhafr, da elnerſeits in den kanoniſchen Redten eine 
entfpredjende Satzung nidt zu finden if, und andererfeit8 damit nidt erkårt 
würde, warum ber König, ber bereits får Schleswig, Ribe, Fühnen und See» 
land feine Bifddfe hatte, fratt des nod fehlenden einen fånf neue Bidthåmer 
(Marhué, Wendel, Wiborg, Lund und Dalby) gegrindet haben ſollte. Die Uuto» 
ritãt Ovitfeld's, auf melde der Berit fid Råpt, ſcheint zu ſchwach um gegen 
blefe inneren Grinde aufzulommen. 

324) Adam. Brem. lil, c. 31, 6. 347 u. c. 68, 6. 363. 

325) Vergl. 1. B. ebenda, III, e. 30, &. 347; 0. 36, &.349, u. bg. m. 
Mar er bod ju ſtolz als daß er aud nur jeinen Cinfluh am kaiſerlichen Hof 
und bei der Gurie zu Gunften ber Geinigen håtte geltend madjen mögen; er 
meinte, er fönne biefen ſelbſt ebenſo viele Bortheile gewaͤhren, als Koifer oder 
Papft, ebenda, c. 35, 6. 348. N . 
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berfelbe doch alle feine Befirebungen mweniger nod auf die Grhebung 
feiner eigenen Perfon als auf ble feiner Kirde, melde er gur reich⸗ 
flen und mådjtigften von allen zu madjen fidj bemiihte?26), und får 
bie ev felbfi nod auf feinem Todbette zu forgen futten). Wie er 
får blefe bie in feiner Gradlöcefe belegenen Comitate mit ben åuperften 
Anſtrengungen 3u erwerben fudjtes28), fo hoffte er aud durch den 
Erxwerb der Patriardjenmårde Ihren Glanz zu erhöhen, und um dieſes 
ſeines Lieblingsplanes willen ſchlug er felbft die påpflide Wirde 
aus, als ihm biefelbe offen fandvs2%). Die Freundfdaft des Papfres 
Clemens II. (1048—7), melder felbft Gapellan ber Bremifdjen Kirche 
geweſen mar330), forvie bes Papftes Leo IX. (1048—54)31), Kaifer 
Heinrichs ML. Vertrauen, endlid fein Einfluß auf deſſen jungen Sohn, 
Heinrich IV., ließen das Befte får Adalberts Projecte boſſen. Unter 
ben Gtirmen, melde Heinrichs II. und Leos LX. Tod folgten, ging 
indefjen, von wenigen und raſch voriibergehenben Erfolgen abgefehen, 
får Bremen wieder Aes hinter ſich 232), und bei des Crabifdofs 
od war von feinen zahlreichen und meitausgreifenden Planen Nichts 
erreicht, wohl aber der Stuhl 3u Hamburg völlig verarmt. Tiefe 
Neue über fein eitles und verfehltes Streben verbiiferte die legten 
age des gewaltigen und keineswegs unedlen Manness33), 

Das Project eines Nordiſchen Patriardjates wurde feit Adalbert 
Tod nicht mehr meier verfolgt; wohl aber wurden bie Berhandlungen 
über bie Erridtung eines eigenen Erzbisthums fir ben Rorden aud 
fpåter nod fortgefegt. Papſt Ulerander IL. hatte zwar Adalberts 
Radfolger, Liemar (1072—1101), die erzbiſchöfliche Gewalt und pas 
Regatenamt fiber ben gangen Norden befåtigt, wie Beides bei feinem 
Stuhle hergebracht geweſen wars34); nidtedeftomeniger ſcheint ine 
deſſen aud mit ihm von Daniſcher Seite fortmåhrend verhandelt 


326) Ebenda, Ill, c. 26, S. 345—6; c. 27, S. 346; c. 58, S. 380. 
327) Gbenda, III, c. 63, S. 361. 

328) Gbenda, Ill, €. 45, 6. 353. 

329) Gbenda, Ill, e. 7, &. 337—8. 

330) Gbenda, II, c. 66, 6. 330. 

331) Ebenda, III, c. 28, S. 346. 

332) Gbenda, Iz c€. 33, 6. 347—8. 

333) Vergl. 4. B. III, o. 64, 6. 362; co. 68, &. 363—4, «hende 
334) $amb. Urt.⸗B. nro. 103. 


Die Biſchofdreihen; T. bad Erzblothum. 665 


worden ju fein 395), und gewiß ir jedenfalls, bag gleich in den erften 
Jahren der Regierung Gregors VIL. (1073—85) bie Brage wieder 
aufgenommen wurde, und gar unter ben Dånen åuferft günſtigen 
Umftånden.  Papft Gregor hatte beadfidtigt, durch eigene Legaten 
in Deutſchland eine Synode halten 3u laffen, angeblid um verſchie⸗ 
dene Mikbråudje in der Deutſchen Kirdje abguftellen; an dem offen» - 
bar gegen ble hergebradte Freiheit der Deutſchen Kirde und gegen 
bie wohlbegråndeten Redte bes Deutſchen Koͤnigs geridteten Concile 
war aber Liemar flug und muthig genug geweſen geltend au madjen, 
daß kraft alter Privilegien der Cybifdof von Mainz Råndiger Bicar 
bes Papftes in Deutſchland fei, und daß fomit die Befugnif bler 
Synoden au halten feinem Legaten zuſtehen Fönne. Un dieſer Cin- 
fpradje maren bie Berhandlungen gefdeitert; aufs Höchſte erbittert 
hatten bie Legaten ben Liemar fuspendirt, und der Papft hatte deſſen 
Suspenſion beftåtigt 35). Allerdings wird nun beridtet, daß der 
Erzbiſchof dieſem Spruche ſich untermorfen, vor dem Papfte Buße 
gethan und hierauf ſeine Würde zurückerhalten habe37); ba er in» 
zwiſchen als kaiſerlicher Geſandter in Rom auftritt 39), und im 
Jahre 1077 in des Kaifer8 Umgebung in Italien genannt wirds59), 
aud iiberhaupt jedergeit als befjen trener Unhånger erſcheint, fo fann 
jene Unterwerfung wohl nur gelegentlidj ber in eben diefem Jahre 
erfolgten Loſung bes Kaiſers felbft vom Banne erfolgt fein 340), und 
wird bemnad bei bem fofortigen Wiederausbruche des Zwieſpaltes 
awifden dem Kaifer und dem Papfte aud) Liemars Suspenfion wieder 
erneuert worden fein. Nod im Jahve 1083 ſchenkt Diefem Kaifer 
$Heinrid eine Abtei, und bezeichnet ifm badet ausbriidlid als einen 


335) Bergl. unten, Anm. 344—5. Dod Könnten ble Verhandlungen, auf 
welche babei Bejug genommen wird, allenfalld aud nod in Adalbert Amts» 
periode fallen. 

336) Bonizo, Liber ad amicum, 6. 811 (bei Oefele, Script. 
rer. Bolcar. Il); Hamb. Urf.»Ø. nro. 105 (vom 12. December 1074); 
vergl. aud Lambert. Hersfeld. a. 1074, 6. 215—6 u. Annal. Ber- 
thold. a. 1074, 6. 277 (Beide bei Perg, VIL). 

337) Bonizo, 6. 819. 

338) Ebenda, 6. 817. 

339) Lambert. Hersfeld. h. a. 6. 262; Annal. Bertb. h. å. 
S. 290. 

340) Sergi. zumal Annal. Berthold. 8. 1077, 6. 290 u. Lamb. 
Hersf. 6. 259. J 
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feiner treueſten Unhånger341), und åhnlide Schenkungen wiederholen 
fid in ben Jahren 1085 und 109632); Islaͤndiſche Quellen bes 
richten geradezu, daß nod im Jahve 1032 Liemars Suspenfion fort 
waͤhrte, und daß barum ber Jelåndifde Bifdof Gizur auf päpſtliche 
Beifung hin von einem anderen Erzbiſchofe feine Weihe empfangen 
mußte a). Offenbar mufte nun dem Papfte jede Gelegenheit ere 
wünſcht fen, dem mifliebigen Erzbiſchofe zu drohen oder aud zu 
fåaden; als ein willkommenes Mittel hiegu diente die fofortige Wie⸗ 
beraufnalme ber Berhandlungen über bas in Dånemart aufurid- 
tende Grabisthum. In einem Schreiben vom 25. Januar 1075 
fordert bereits Papft Gregor den König Gvein auf, die mit Papft 
Alexander uͤber biefen und andere Punkte angefnipften Verhand⸗ 
fungen mit ihm fortgufegen, und erbittet fid zugleich deffen Krieger 
hülfe 24). In einem weiteren Schreiben vom 17. April deſſelben 
Jahres fordert derſelbe Papſt den König unter freundlicher Anerken⸗ 
nung ſeines Gehorſams gegen den påpfliden Stuhl nochmals auf 
ſich darüber zu erllaͤeen, ob ev die dem Papſte Alexander vorgetta⸗ 
genen Binfde noch hege). Nach Sveins Tod wird deſſen Nach⸗ 
folger, Harald Hein, durch ein Schreiben vom 6. Rovember 1077 
aufgefordert, Gefandte nach Rom au fidens46); unter dem 15. Des 
tober 1079 wird ferner berfelbe König erfudt, einen unterridteten 
Geiftliden nad Rom 3u fenden, um mit dem Papfte Ridfprade zu 
yflegen und beffen Beifungen in Empfang 3u nehmen 97). Dod 
ſcheinen alle biefe Berfudje, dem unbotmåfigen Erzbiſchofe in da 
Fremde einen Gegner zu ermeden, ohne redjten Erfolg geblieben und 
fpåter gang aufgegeben worden zu fein; in einem Schreiben vom 
19. April 1080 dringt Papft Gregor nur nod auf dle Abſchaffung 
einzelner aberglåubifder Gebråudje beim Daͤniſchen Bolfe, ohne jener 


341) Hamb. UrL-B. nro. 114. 

342) Ebenda, nro. 116 u. 121. 

343) Hungurveka, c. 5, 6. 42, unb eine Reihe anderer Quellen; 
vergl. oben, S. 593—4. 

344) $amb. Urt.⸗B. nro. 106. 

345) Ebenda, nro. 107. 

346) Ebenda, nro. 108. 

347) Gbenda, nro. 110. Uehulide Anfuden ergingen aud an König 
Olaf Kyrri von Rormegen, und an König Jngi von Schweden; mro. 109 u 
112, eben da. 
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Organiſationsprojecte nod weiter zu gedenken 40), und ebenforvenig 
iſt in der zunächſtfolgenden Zeit nod von biefen die Nede. — Erſ 
gegen das Ende des 11. Jahrhunderts wurde ble Erridtung eines 
Dånifdjen Erzbisthums neuerdings auf dle Bahn gebradt, und aud 
biefimal war ble Veranlafung gur Wiederaufnahme der Berhands 
lungen wieder eine gang perfönlidje. Eirikr godi, welder bamals 
in Dånemart herrſchte, war mit dem Erzbiſchofe Liemar zerfallen, 
unb von ihm mit dem Banne fei es nun belegt oder bod bedroht 
worden, ohne daß man redt wüßte aus melden Gründen 349). Als⸗ 
bald wandte ſich ber König nad Rom, und erlangte ſofort nidt 
nur eine ginflige Entſcheidung hinfidtlid feiner Jrrungen mit dem 
Erzbiſchofe, mie eg fdeint auf dem Goncile 3u Bari (1098), fon- 
dern es wurde ihm aud bie fofortige Erridtung eines Erzbisthums 
får Dånemarf von dem Papfte förmlidj augefagt*3). Bald nad 


348) Ebenda, nro. 111. 

349) Saxo Grammi. XlI., 6.605 fagt: ob Inanes et falsas suspi- 
elones. Bielleidt modte der in geſchlechtlicher Beziehung fehr anſtoößige Lebens⸗ 
wanbel des Rönig8 hiezu die Veranlaffung gegeben haben, vielleidt deſſen 
Graufamteit gegen gefangene Geeråuber; von Beidem beridtet Saxo XIl., 
€.602—3, unb 605, allein erft Messenius, Scandia Mustr. I. 6.92 gidt 
biefe Grinde juverfidtfid ald ble beftimmenden an. Minter, der fid im 
Magazin, I., S. 10 nod vorfiktiger geåufert hatte, fågt, Kirdengefd. I1., 
S. 83—4, benfelben ebenfo unbegråndet nod ein paar weltere an. 

350) Saxo Gramm. XII., 6.605—6: Interea, defuncto Egino, 
Ascerus, clarissimo inter Jntos loco natus, Lundense sacerdotlum sumpsit. 
Forte autem Hamburgensis antistes ob inanes et falsas suspiclones 
Ericum execratlone mulctandum censuerat. Quod verltus rex appel- 
latlone sententjam praecucurrit, Romamque e vestiglo peilvit; ubl causae 
suae examine dillgentius habito, pontificis accusatlonem potenter re- 
puilt, cunctisque defepslonis partlbus aetore superior redlit. Nec con- 
tentus efficaeissimum causae dietionis suae propugnatorem egisse, ad- 
versariae partis odio penetraligm sacrorum decus externo sacerdotle 
subjectum habere passus non est. Quamobrem Romam regressus, tum 
se, tum etlam petriam ac domestlea sacra Saxonica praelattone liberari 
petivit, ne religionis me exteris admodum obsequi cogeretur aut 
ejus diseiplinam ab alienigenis petere necesse haberet. Nec difficHem 
eurlae consensum bahult. Quae ne clarissjmum virum repulsa afficeret, 
tam dignitetls, tom etiam faugatlonis ejus intoltu mota, petitiomi annult, 
seque regnum ipslus aummi sacerdotli Insignibus adornataram spopondit, 
atque ea promissorum spe regem a se exbilaratum dimisit. DieKnyt- 
linga 8 e. 74, 6.209—300, eråhlt, wie der König åber Venedig nad 
Bari wallfafetete, dann nad) Rom qurådging. wo er wohl anfgmemmen wurde. 
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feiner Rücklehr nad Dånemart ſchickte Eirik Gefandte, um an bie 
Erfüllung biefes Berfpredjens 3u mahnen, und wirflid wurde jetzt 
din påpfilidjer egat, ber Cardinal Alberich, abgefdidt, um das 
Daniſche Erzbisthum zu erridten, und einen Sig får daſſelbe aus» 
aufudjen. Als der gelegenfte Ort ſchien dieſem Lund, und der bore 
tige Biſchof sugleid als der pafiendfie Mann får die neue Würde. 
Dem Egino war nåmlid Richvald, und dieſem Özurr nadgefolgt, 
ein vornehmer Mann von ausggeldneten Sitten 351); hm wurde 
bas Erxzbisthum fofort anvertraut, 3u deſſen Provinz iibrigens aufer 
Dånemart aud Schweden und Norwegen, und wohl überhaupt der 
Germaniſche Norden gefdlagen murdes32). 


unb fåhrt dann fort: „In biefer Beit mar Paskelis Papſt in Rom, melder ber 
nweite gemefen ift mit biefem Mamen (ein Jrethum; Paſchalis I. wurde er 
im Yuguft 1099 ermåhlt, wåbrend mit König Eirik noch Urban IL Ju thun 
hate); er empfing den König Eirik höflid und madte ihn fid ſehr werth in 
Freundſchaft. Eiril empfing das Verſprechen vom Vapfte, daß ein erabifddfider 
Stuhl fein folle in Dånemart, vordem aber war einer ndrdlider geweſen am 
in Bremen im Gadjfenlande. So fagt Markns: Eirit erlangte heraud zu bringen 
ben erjbliddfliden Stuhl aus der Cadfen Grene; wir erlangen das was 
unfere Buftånde beffert nördlid hieher von bek KönigS Borten.” Die in einer 
Unmerkung au der erfteren Stelle mitgetheilte Ungade au Labbel hist. concil. 
XI, S. 711 iſt wohl nur aus Saro gefloffen. 

351) Saxo Gramm, XII., 6.599 ſchiebt zwiſchen Egino und Our 
(Ascerus) ben Richvaldus ein, måhrend er in ber in ber vorigen Unmertung 
mitgetheilten Stelle den Dezur unmittelbar auf Egino folgen lågt; aud eine 
Urfunde vom 21. Mai 1085 (bei Thorkelln, Diplom. Arna -Magno. L, 
S. 1—2) nennt den Biſchof Richwald, deffen Criftenz fomit åter jeden Broeifel 
erhoben ift. EG mar übrigens Dezur ein Brudersfohm der Borhlldr, der Ge 
mahlinn des König Eirik; vergl. ben Stammbaum bet Langebet, 111, S. 154. 

352) Søreiben Unfelm8 von Canterbury an Asker von 
Sund, vom Jahre 1106 (Hamb. Urt.»B. nom. 130): Quod me rogastis 
de domno Alberico, cardineli Romanae ecclesiae, libenter feci tum 
propter honorem Romanae ecclesiae, tum propter amorem vestrum, pro 
quo libenter facere volo, si quid quod placeat sanctitatl vestrae futel- 
Jexero. Gri agimus Deo, qni In regno Danorum vestram religiosam 
prodentlam et prudentem religlonem ad arehleplscopatum sublimavit. 
Saxo Gramm. XII, 6. 609—10: Sed neque Ericus patriae, quam dese- 
ruft, curam ahjeeit. Ne enim Dani sub externo pontifice sacrorum 
munera celehrarent, missis ad curlam legatis, In ornamentum domes- 
tleae religlonis maximl sacerdotll Insigne expetendum curavit. Nec eom 
Romanae promissio fefellit. Profectus enim a curla legatus, 
qui saeri imsignis praerogativa mostrae gentis sacerdotinm adornaret, 
6um, celeberrimis Danorum urbibus Inspectis, cuncta curiosissime col- 
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So war demnach nunmehr (1104) die Skandinaviſche Kirche aus 
ihrer vieljåhrigen Verbindung mit Hamburg geſchieden, um in dem 
Erzbisthume Lund einen neuen Mittelpunkt zu finden; der Me⸗ 


lustrando non minorem personarum quam civitatum respectum eglsset, 
Lupdlae, ob egreglos Asceri mores, tum quod ad eam e finitimis reglo- 
nihus terra marique transitus ahunde patest, hunc potisslmum bonorem 
deferendum existimavit. Nec solum eam Saxopica ditlone erult, sed 
eilam Suetlae Norvagiaeque, religinnls tltulo, magistram effecit. Nec 
parum Dania Romanae benigniteti debet, qua non solum libertatis jus, 
sed etlam exterarum rerum dominium assecuta est. KnytlingaS. 
6. 80, 6. 313 — 4: „In biefer Belt war Dezur, ein Sohn des Sveinn por- 
gunnuson, Bifdof in Lund in Såonen; er war mådjtig und vornehmen Ge» 
ſchlechts, und ein gewaltiger Håuptling; er hatte eine anſehnliche Verwandtſchaft, 
unb er erfdien vielen Leuten wohl jum Erzbiſchof geeignet, und mit der Bue 
flimmung König Eirits und der Gutheifung Aller in Dånemart, da wurde Degur 
gemåhlt qum Eradifdofe in Dånemart, und der ergbijddflide Stuhl follte in Lund 
fein, und bem follten alle Dånen dienen. So fagt Markus: Der trefflide Be» 
herrſchet der Erde ließ elnen erzbiſchöflichen Stuhl fegen den Schaaren in Dåne» 
mart, ben alle8 Bolt der Dånifen Bunge verehrt. Der König förderte dal 
beilige Reid; man fann erfahren wie Oezur zum Biſchofe geweiht wurde; ber 
Grundherrn Beherrider meift ihm ben Himmeldoeg. Ferner c. 83, S. 319: 
Nitkolaus Sveinsſon nahm nun bak Königthum in Dånemart nad König Civil, 
feinem Bruder; da waren alle Sdhne König Sveins geftorben. In diefem 
nåmliden Sommer fandte Papſt Pafdali8 dem Erzbiſchof Oezur das Palllum 
auf Bitten und Untrieb bed Königö Eiril. Oezur war feitbem lange Erzbiſchof 
in Bund; er war ein mådtiger Håuptling." Anonym. Roskild. Chron. 
(bei Langebef, I, 382): — — Ascero tunc Årchlepiscopo existente. Iste 
primus Arcblepiscopus In Dania et in Sveihya et in Norvegia exstiit. 
Chron. Slaland. a. 1101 (ang. . II, 6.606): oblit VI. Idus Julil Erleus 
Rex, qui cognomluaius est Egothe, cum Botbilda Regina, uxore sue 
legiuma, in ltinere Hierosolymitano, In Cypro fnsula. De Ipso Ita refer- 
tur, quod cum Romam pervenisset, patriae suae consulens libertati, a 
Domino Papa Pallium Impetravit; und a. 1103, 6.608: Ascerus Episcopus 
Lundensis factus est Arcbiepiscopus Daciae primus. Hoc autem privi- 
legium a Paschali Papa, procurante Illusiri Rege Danorum Erico Bono 
acquisitum est. Unde refert In Gestis Danorum Sexo, u.f.w. Øie folgende 
Anführung ber Worte Saxo's ift barum von Intereſſe, meil fie ben Ramen de 
Legaten, Alberlcus, nennt, weldjer in unferen Ausgaben beffelben fehlt. Reuter» 
dahl, I, 6. 473, Anm. 1, irrt demnach, menn er meint, es beruhe biefer nur 
auf einer auf ben obigen Brief Anſelms geftigten ſehr unfidjeren Bermuthung. 
Die Islenzkir Annalar, a. 1104, haben den Gintrag: ,Der ersbilddfe 
lide Stuhl in Dånemart wurde erridtet.” Zwei Ubhandlungen von Sommellus, 
de Initlls archlepiscopatus Lundensis, unb eine weitere von J. Neumann, 
historia primatus Lundensis, habe ich mir nidt verfdaffen konnen. 
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tropolitan von Lund übt von jegt an gany in berfelben Welfe die 
erzbiſchoflichen Rechte ber den gefammten Norden aus, wie dieß 
vorbem von ben Hamburgifden Erzbiſchöfen gefdehen war. So 
fehen mir bereits den Erzbiſchof Oezur zunächſt in Dånemarf unbe⸗ 
bingt als foldjen anerfannt, wie er denn im Jahve 1123 als folder 
feine Kirdje zu Lund weiht und im Jahre 1133 über deren Giter- 
befig eine Urfunde ausfellt353), dann als Lundensis archiepiscopus 
im Jahre 1135 unter den Zeugen einer Dånijdjen Königsurfunde 
fungirt354); aud) einen Biſchof Gunnarr von Schleswig foll er ger 
weiht haben3%5), Midt weniger wird derfelbe aber aud in Island 
als Metropolitan geehrt; bei der Abfaſſung des ålteren Islaͤndiſchen 
Chriſtenrechtes mirkte er mit 206), und får Gtalholt melht er die Bi- 
föfe porlakr Runolfsson und Magnus Einarsson, fir Solar ben 
Jon Ögmundarson und Ketill porsteinsson 5). Auch in Nor 
egen und in Grönland wurde die gleidje Unerfennung nicht ve 
weigert; ben får Grönland beſtimmten Biſchof Arnaldr fandte de 
Norwegiſche König nad Lund, bamit er vom bortigen Erzbiſchofe 
ble Weihe empfangesse). Ja ſogar die Deutſche Kirde ehrte die 
ergbifdjöfliden Redte Oezurs, wie dieß aus den Beridjten über defjen 
Berihrungen mit dem Bildofe Otto von Bamberg ju enmehmen 
ifr259), Biſchof Otto hatte um bas Jahr 1128 eine meite Miſſions⸗ 
veife nad) Pommern unternommen, unb beabfidtigte von bier aus 
aud nad Rilgen hinüberzugehen; da aber biefe Inſel von ben Dånen 
unterworfen, und fomit aud sum Gyrengel des archiepiscopus 
Danorum gejøgen worden mar, glaubte er nidt ohne deffen Juftim- 


353) Diplom. Suec. I, nro. 28. 

354) Ebenda, nro. 33. 

955) So beridtet Suhm, Hiftorie af Danemart, V, 6.148; Pontoppidan. 
I, 6. 313—4; Milnter, 11, 6. 277; bie Ungabe beruht aber freilid nur auf 
ber aoeifelhaften Muctoritåt des Hamsfort und bed Cypråus. 

356) Hungurvaka, c. 11, 6.76; Kristinr. hinn gamli, c.35, 
S. 140. 

357) Giehe oben, S. 596—7 u. 599. 

358) Siehe oden, 6. 603—. 

350) Bergl. wegen ber Chronologie Giefebredt, Wendiſche Geſchichten, IL, 
65.307 u. 329, wegen ber Duellen aber denſelben, 111, S. 340 —4. ir folgen 
im Dbigen ben bei Langebek, IV, &.216—24 abgedruckten Bebenbbefdreb 
bungen bed Ebbo und Sefrid. 
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mung bafelbft thåtig werden zu birfen. Cine Geſandſchaft wurde 
darum mit Briefen und Gefdenten an den Cybifdof gefdidt und 
von Diefem, der als ein tiidtiger Mann gefdildert wird, freundlid 
aufgenommen; ba ber Gradifdof ſich nidt getraute ohne bie melte 
lidjen Fürſten ju befragen das an ihn geridtete Gefud zu verbe⸗ 
ſcheiden, entlief er zunächſt die Boten mit Geſchenken und Briefen 
får Otto, und verfprad) durch elgene Gefandte zu antmorten. Da 
fid die Ankunft dieſer Letzteren vergögerte, und zugleich Otto ſelbſt 
bringend in fein Bisthum zurückgerufen wurde, unterblieb die beab⸗ 
fidtigte Miffionsreife; jene Geſandſchaft ift aber får uns ein will 
fommener Beweis fir die Anerfennung, weldje die Redte des 
Daniſchen Metropolitan aud bei dem Deutſchen Epiſtopate fanden. — 
Erzbiſchof Oezur ſtarb im Jahre 113730); fein Nadfolger mar 
Estill, der Sohn feines Bruders Chriſtian. In früher Jugend auf 
ver Schule ju Hildesheim ergogen, und bei diefer Gelegenheit mit 
vornehmen Jinglingen aus aller Welt befannt geworden 361), hatte 
biefer fpåter das Bisthum Roskild erhalten. AIG Oezur ſtarb, wahlte 
ihn bas Bolt in Schonen zu deſſen Radfolger, damit bas Erzbis⸗ 
thum nidt aus ber Familie gehee2); König Eirik III. und deſſen 

360) Das Chron. Ericl, bei Langebet, I, &. 161, die Annal. Lau- 
rentil Stral, ebenda, Ill, S. 303, und die Chronol. vetus, bei Kant, 
I, 1, 6.48 geben ba8 Jahr 1137, dagegen die Annal. Esrom., bei Lange» 
bet, I, 6.240, das Jahr 1136, und andererfeitd dte Annal.minor.Wisby., 
ebenda, I, S. 252, bie Cbron. Dan., edenda, II, S. 170, und da Chron. 
Sialand., ebenda, 11, S. 612, das Jahr 1138; dieſelbe Verſchiedenheit ber 
Beitangaben kehrt aud in den Islenzkir Annalar wieder. Den Todes- 
tag fet bas Necrolog. Island. Norveg., bei Langebet, II, 6.510, auf 
ben 5. Mai, und bamit fibereinftimmend das Necrolog. Lundense, ebenda, 
111, 6. 446, auf Nit. Non. Msji. ud der Liber datiens Lundensis, 
ebenda, Ul, S. 512 frimmt hiemit berein; dagegen ift ed ein Jrrthum, wenn 
der Auonym. Roskild., ebenda, I, S. 385, dafår IL. laus Mejl nennt. 
Langebel hat jur legteren Gtelle berelt8 bemertt, daß Oezurs Tod, melder vor 
dem de Königb Eirit 11. eingetreten fein foll, auf den 5. Mai 1137 zu fegen 
fei; ble Knytlinga 8. c. 105, S. 349, fåft benfelben freilid vierundbreifig 
Dahre lang Erzbiſchof ſein und erft ein Jahe nad dem Könige ferben, und 
Bringt bamit fein Todesjahr auf 1138 herunter. 

361) Exordium magnum Cistertiensis ordinis, im Autzuge 
mitgetheilt von Bangedet, 11, S. 638. 

362) Ne pontificlom a familia discederet, fagt Saxo Gramm. XIV, 
S. 664; vergi. S. 667. Vergl. aud ben Anonym. Roskild., bei Langes 
bet, 1, S. 386, u. dergl. tt. 
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Nachfolger, Eiril IV., maren Anfangs ber Wahl bed bereits früher 
aufrũhreriſchen Biſchofs entgegengetreten, fügten fik aber fpåter dem 
energifdy ausgeſprochenen Willen des Volles. Die hiedurch und 
durch bie fonftigen poliifgen Verhältniſſe veranlaften Schickſale Es- 
ins, dann aud deſſen Gorge får bie Bereidjerung feined Stiftes, 
får bie Gründung von Klöftern, får die kirdlide Gefehgedung Scho⸗ 
nens u. bergl. m., fönnen uns hier nicht weiter beſchäftigen 363); 
bagegen můſſen biejenigen Borgånge wenigſtens kurz beråhrt merben, 
weldje auf die Behauptung ver erbifdöfligen Gewalt in ihrer voller 
Ausdehnung einen Schluß erlauben. Bir fehen aber ben Eslill in 
feinen Urkunden ben erzbiſchöflichen Titel fågrense'), wie ihm bere 
felbe von ben Nordiſchen Hiftorifern beigelegt wird. Schwediſche 
Bijdöfe unterzeichnen als Jeugen feine Urfunden, wie dieß bei Suff⸗ 
raganen åblid if). Er hålt im Jahre 1139—40 3u Lund eine Ep 
node, auf melder nidt nur die Bifdöfe von Roskild, Wiborg, Rik, 
Börglum und Schleswig, fonbern aud der Schwediſche Bildof Gisli von 
Linfjöping und bie Ronvegifden Biſchöfe Sigurdr von Bergen und 
Ormr von ben GFårdern erfdjeinen, und was nicht minder wichtig 
ift, der päpftliche Cegat Deodignus1*s). Er weiht ferner den Biſchof 
Klångr porsteinsson får Gtalholt unb ben Björn Gilsson fir 
$Holar367), u. dergl. m. 


363) Bergl. hieriber Reuterbahl, 1, S. 452—80 u. 11, 1, S. 95—8; 
Miinter, 11, 6. 285—318. 

364) Diplom. Suec. I, nro. 34-7, u. bft.; Thorkelin, Diplom 
Arnamayn. I, 6. 12—3. 

365) Diplom. Suec. I, nro. 35; Regest. Diplom. hist. Dan. 
I, nro. 195. 

366) Thorkelin, Diplom. Arnamagn. I, 6. 245—6, wozu bes 
våglid des Datums zu vergleidjen S. 317. Im Uebrigen beruhen bie obigen 
Angaben zwar nur avf Hamsfort, Chromol. Il, S. 273 (bei Langebek, 
L), alfo einem Schriftſteller des 16. Jahrhunderts; berfelbe beruft fid mndeffen 
auf ihm vorliegende und betaillirt bejeidjnete Urfunden. Matthiå, in feiner 
Episcoporum Eccles. Lundens. serles, und $vitfelb, in feiuer Bifpe Krönike, 
fåeinen nur au Hambfort gefddpft ju haben. Ein im Jahre 1146 im Norden 
anweſender Cardinal Hubaldus ſcheint blos in Ungelegenheiten der Kreuggige 
gefommen 3u fein; vergl. Mamsfort, 6.274, melder fid aud hier wieder 
auf Urfunden Begieht. Månter, Magazin, I, 6.16 ift danad zu beridtigen. 

367) Hungorvaka, c. 17, 6.114, und c. 19, 6.132; Islenzkir 
Annalar, a. 1152; ferner Hungarv. c. 14, 6. 100; baf er aud) einen 
Gronlandiſchen Biſchof im Jahve 1150 geweiht hade, wie Minter, Kirdjeng. IL, 
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Wenn hlernadj bas neue Erzbisthum von dem Nugenblide ſeiner 
Gridtung an ungmeifelhaft im Befige der Metropolitanredte lider 
ben gefammten Skandinaviſchen Norden ſich befand, fo muß indefjen 
doch beadjtet werden, bag ble Hamburgiſche Kirde ihre altherge- 
bradten Redjte iiber dieſen leineswegs ohne Wiederſtand aufgegeben 
bat. Bon Liemars Nadjfølgern, Humbert (1101—4) und Friedrich 
(1104—23), find freilid tene deffallfigen Sdritte nachzuweiſen; 
bagegen wird ber Kampf von Adalbero (1123—48) alsbald aufge⸗ 
nommen unb mit allem Naddrud geführt. Schon im Jahre 1123, 
als er fid perfönlid in Rom das Pallium holte, wußte Adalbero 
durchzuſeten, daß ble an ble Dånen iibergegangenen erzbiſchöflichen 
Rechte vom Papfte auf Grund einer geridtliden Berhandlung vor 
einer Synode ihm guridgegeben murden 369); ein Cardinal foll ihn auf 
der Geimreife begleitet haben, um ble Ungelegenheit mit ben Dåni- 
ſchen Bifdöfen zu ordnen 369), Gypåter fandte Papſt Honorius I. 
(4124 —30) nodmals einen Gardinal nad Deutſchland, um ben 
Streit zu ſchlichten 70), und ber Cardinal Gregorius de Crescentio, 
weldjen berfelbe Papſt auf Bitten des Dånenkönigs 3u Ende des 
Jahres 1129 in ben Rorden fdidter71), hatte unzweifelhaft ebenfalls 
mit jenen Zerwurfniſſen 3u thun; weit entſchiedenere Schritte erfolgten 
aber unter dem Papfie Innocenz II. (1130—43). Auf ble wieder⸗ 
holten Beſchwerden des Erzbiſchofes Adalbero erlåpt Dieſer unterm 





S. 2060, Anm. 1 angibt, laͤßt fich nicht beweiſen, ba bie Islandiſchen Annalen 
awar bie Weihe be Jon kutr in dieſes Jahr fegen, aber nicht angeben, von 
wem biefelbe vollzogen worden fei. Uebrigens wurde Eskil, ber im Jahre 1178 
refignirte und vier Jahve fykter ald Mönd in Glatrvaur flarb, aud audmårté 
fortwaͤhrend als Erzbiſchof betradtet; wie dieß z. B. dle Briefe des Abtes Peter 
von St. Remi, des Papſtes Alexander LIL. u. ſ. w. bezeugen; Diplom. 
Øuec. L, nro. 42, 45, 46, 47, T7 und 79, bann nro. 57 und 58. 

368) Anna). Hildesheim. a. 1123, 6.115 (bei Perg, V). 

369) Annalista Saxo, a. 1123, 6. 759—60 (ebenda, VII). aller 
Bahrſcheinlichteit nad gehort hieher aud eine dem Gtader Regiftranten ent- 
nommene furge Rotiz ber einen Brief des Papſtes Calixtus I1. (1119—24) 
an Kaifer Heinridj V. Aber ble Rordiſchen Bidthimer; flehe Gam». Urt.-S. 
Bro. 134. 

370) $amb. Utl.=Ø. nro. 140; es if midt ohne Bedeutung, daf 
ber Bayft in feinem Schreiben dem Lunder Prålaten den ersbifdfiden Titel 


beilegt. 
871) Cbenda, mro. 141. 
Maurer, Betehrung. ML. 43 
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27. Mai 1133 ein Schreiben an denfelben, worin er, gefrågt auf 
ble Entſcheldung feiner Bifdjöfe und Cardinåle, bas Bisthum Lund 
ſowohl als bie åbrigen Dånifdjen und åberhaupt Nordiſchen Didcefen 
bem Metropolitanfprengel von Hamburg surådgibt, und beffen friere 
Ausdehnung neuerdings wiederherſtellterr), und unter demfelben 
Datum ergingen fefort aud an die Könige von Dånemart und 
Schweden, bann an den ,Bifdjof” von Lund und die Schwediſchen 
Bifdjöfe, påpflide Schreiben, burd melde diefelben sur Unterwer ⸗ 
fung unter ben Gtuhl 3u Hamburg ernſtlich aufgeforbert wurden 373), 
Es ift fewer zu erklaͤren, wie der Bapit fo mit einem Male vie 
von feinen Borgångern ausgegangene Grinbung bes Erzbisthums 
Lund rådgingig madjen fonnte; indeſſen reidt biefe Schwierigklei 
leineswegs hin, einen Zweifel an der Aechtheit ber burdjaus unver 
dachtigen Urfunden ju begrånden. Praltiſch freilid war, wenn avd 
einmal ein Bifdof Siwardus won Upfala, oder ein Bifdjof Ocoo 
von Schleswig Adalbero's Urfunden mitunterzeidjnet374), von einen 
GSubjectionsverhåltniffe des Rordiſchen Cpiffopates unter Hamburg 
Nichts zu verfpåren, und hieraus ift es zu erklåren, daß Malberes 
Nachfolger fortwaͤhrend über bie Nichtbeachtung ihrer Rechte zu Ua- 
gen haben. Gleich nach der Beſteigung des Hamburger Stuhles 
ſcheint Erzbiſchof Hartvig I. (1148—68) Schritte zu deren Geltend⸗ 
machung gethan zu haben375), und aud fpåter noch, nachdem durh 
gleich au erörternde Borgånge die erzbiſchöͤſliche Gewalt über va 
Germaniſchen Norden noch weiter getheilt worden mar, werden da 


372) Ebenda, nro. 144. 

373) Gbenda, mro. 145—8; vergl. S. WBi. Minter, Nagadin, ls 
6.14—5, meint, ber Ueberbringer biefer Schreiben mdge der Garbinal Martin 
Gibo geweſen fein, weldjer zwiſchen ben Jahren 1130—4 al8 egat im Norden 
thåtig mar. Da ble Quellen hieråber NAichts berichten, mag die an fid nidt 
unwahrſcheinliche Bermuthung bahingefellt bleiben. 

874) Gbenda, nro. 163 und 166. 

375) Menigftens liegt es nabe, hierauf ein Schreiben bek Kaiferb Kon 
vad LIL an Papft Eugen IL. vom Jahve 1151 zu begiekjen, in welchem berfølke 
dieſen evfudt, einen dem Erzbiſchofe Harhwig pro conservanda ecclesiae 
Bremensis dignitate angefegten Termin zu verſchieben; fiehe Berg, IV.y 
6. 88—9, und Hamb. Url. nro. 196, wofedf aud, tn Unm. 2, der 
vom Papſte erfolgten Bemilligung gebadt wird. Bergl. übrigens aud Mel- 
mold, Chronica Slavorum, I, c. 69, 6.504 (bi Seibnig, Sort 
Bransvic. II.) 
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Wnfprådje Hamburgö von ihm wiederholt erneuert. In einer feier⸗ 
lidjen Utfunde Kaiſer Friedrichs I. vom 16. Mårz 1158 fehen wir 
dem Hamburger Stuhle unter ansdrådlidjer Bezugnahme auf bie ålteren 
Privilegien Kaifer Ludwigs des Frommen und Kaifer Ottos alle 
feine früheren Rechte und Befigungen befåtigt, und darunter inde 
befondere aud) bie erzbiſchöfliche Gewalt super ommes ecclesias 
Danorum, Sueonum, Norwegiorum, Farriae, Grunlandonum, 
Halsingolandonum, Islandonum, Scredeuindonum et omnium 
septentrionalium parcium37%). Freilich mar aud) mit biefer Befide 
tigung praftifd wenig gemonnen; fogar eine Urfunbe bes von der 
laiſerlichen Parthei aufgeftellten und fomit ben Anſprüchen Hamburgs 
jedenfalls ginftigen Papſtes Bictor IV. aus dem Jahre 1160 gedenkt 
bei Befiåtigung ver dem Stuhle zuſtehenden Redte nur der brei 
Slaviſchen Bisthimer Altenburg, Medlemburg und Raheburg 97), 


376) $amb. Utt.-B. nro. 208. Aus den besfallfigen Streitigfeiten mag 
es fid) aud ertlåren, warum Kalfer Friedrich einmal den Eskil auf einer Reiſe 
gefongen nehmen, oder bod) ben von Anderen gefangen Genommenen nide frei 
geben ließ. Gin Brief, weichen Estil aud der Gefangenſchaſt heim ſchrieb. fag 
gerabegu daß ihm ber Kalfer vormerfe, nos sul regni et suae coronae dimi- 
nutlonem fecisse, und baf ber Grund feiner Belden fein Streben fir Donlel 
regn! honorem et Danieae ecclesiae exaltationem fei (fiehe das Schreiben 
bei Urild Hvitfeld, Danmardis Rigis Krönide, I, S. 276 ber 
Ausgabe von 1652, woſelbſt es nur irrig einem Gnbikdhofe Erlandus und dem 
Jahre 1275 zugewieſen wird; oder aud bei Minter, II, 6. 314—5, Unn). 
Wudermårtb erfahren wir, daß Eslil im Jahre 1156 auf der Heimlehrr von 
Rom in Burgund von nidt genannten Perfonen geplindert, gefangen und in 
$Hofnung eine ſchweren Vdfegelbed eingefperrt gehalten wurde. Der Kaifer 
hotte ble That unbefiraft gelaffen; da fandte ber Papft im Jahve 1157 auf den 
ReldjStag Legaten mit einem Gåreihen, welches und Radewig aufbewahrt hat, 
und meldes feiner Faſſung wegen gemaltigen Gpectakel madjte; vergi. Ot t o- 
nis de 8. Blasio Appendix ad Ottonis Frisingenals Chron. 
c.8, &.199—200 (bei Urstistus, German. kister. I, 1670); Radevicus, 
de gostis Friderlei I. imperat, I, 0. 8—9, 6.480—1 (ebenda). Aus 
der erfteren Quelle hat Gömther. Liguria. VI, 265, 5.600 (bei Rouber, 
Vet, soript.; 1726) gefdöpft, nur daß er ben Biſchof von Lund in Folge der 
ivrigen Beziehung ſeines Titels auf London zu einem Gnglånder madt; aud 
die Annal. Barthol. a. 1156—7, 6.340 (bei Sangebef, I) find wohl daher 
orfofjen. Da åbrigenö Estil nad ben Anonym. Roskild. 6.386 (ebenda) 
den König Waldemar I. nød bm Jahve 1157 in Dånemart krdnte, muß wohl 
das Schreiben des Papfteb inſoweit bod gefrudtet haben. 

371) $amb. Utt.-D. nro. 221; der Name Herfevelde får dad früher 
NRoſenvelde genannte Klofter feint nicht om penger um båe futt åa VER 
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und wenige Jahre ſpaͤter ſehen wir den Etzbiſchof Hartvig auf einem 
Meidjstage zu Befangon neuerdings daråber Klage führen, daß die 
Königreide Schweden, Norwegen und Dånemart fid gewaltſam von 
feiner Provinz abgetrennt håtten, melder fie bod von Rechtswegen 
angehörten 275). — Hartwigs nächſte Rad folger, Valdwin (1168—78) 
und Bertolb (1178) ſcheinen fid um die Anſprüche ihrer Kathevrale 
midt betiimmert ju haben, und aud) Eubifdjof Siegfried (1178—84) 
ſcheint hinſichtlich ihrer unthåtig geblieben zu feint79); bagegen lebte 
unter Hartvig I. (1184—1208) ber alte Gtreit nod einmal auf. 
Cine Urfunde bes Papſtes Lucius II. vom 4. Mai 1185 beantwortet 
ein Gefud bes Erzbiſchofs um Vorladung der Bifdjöfe von Schwe ⸗ 
ben, Rorwegen und Dånemart, vdamit ſie ſich wegen der ihm vere 
weigerten Untermirfigfelt verantmorten mödjten , vorlåufig abfdlågig, 
well es nidjt raͤthlich fei ble zut Jeit in den Nordiſchen Reidjen ohner 
bin ſchon herrſchende Bermirrung noch mehr zu vermehren 380); in 
deſſen beftåtigte aud Clemens III., unterm 25. Ceptember 1188, 
wieber nur bie Rechte ber bie brei Glavifdjen Bisthimer, Låbed, 
Radeburg und Schwerin, ſowie åber das neugegrindete Lieflåndifdje 
Bisthum Uexlüll esi), und åberhaupt (deint jenes der legte Verſuch 


dachtigen, vergl. Sappenberg, Anm. 2. Die brei Bisthümer waren iibrigend 
von Erzbiſchof Adalbert organifirt worden; Adam. Brem. Ill, c. 20, 6.343; 
vergl. c. 32, 6. MT. 

378) Albertus Stadensis, Chronicon, a. 1163, 6.289 (in bes 
Aenese Sivil Historia rerum Friderici III, edd. Böclerus; Argentor. 1685). 

379) Albert. Stadensis, a. 1184, 6.295, hat ben Ginttag: From- 
donen, Episcopus, Sueciae regionis, Johannes, Bremam venlens, feeit 
obedlentiam Sifrido Archieplscopo, unb Sappenberg, Gamb. Utf.-9. I, 
6. 186—7, Anm. mödjte barunter den Jon Birgisson, ben erften Erzbiſchof 
von Ridaros, verftehen. Mit Unredt; biefer Vegtere war bereit im Jahre 
1157 verftørben, Magnuss 8. Erlingssonar, c.8, 6.299; Heimskr. 
6. 16; 6. 429; Islenzkir Annalar, a. 1157, und Hmnte überdieß aud 
midt wohl als Schwede bejeidjnet werden. Gemeint if vielmehr offenbar der 
meite Erzbiſchof von Upfala, Johanne8, an weldjen unterm 5. November 1185 
eine påpfilide Bulle erging, Diplom. Suec. I, nro. 96, melder im Jahre 
1187 von ben $eiden erſchlagen wurde; val. ble Chronolog ie en bei Fant, 
I, 1, 6. 24, 40, 48, 52 u. 84. Es mag iibrigen8 fein, daß Ulbert Upfala mit 
Ahrondheim verwedfelt, und barum ben Johannes ald ep. Frondonensis, leg. 
Trondonensis, bejeldnet hat. 

380) $amb. Urk.⸗B. nr o. 268. 

361) &benda, pro. 278 
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geweſen zu fein, weldjen bie Gamburger Erzbiſchoͤe machten, um 
ihre fråheren Geredtfamen wiederzuerlangen. In den zahlreichen 
Schreiben des Papſtes Innocens II. an die Erzbiſchöfe bes Nordens 
wird beren ergbldjöflidje Würde jederzeit als eine ungmeifelhafte vor 
ausgefegt, und es handelt fidj in benfelben höchſtens noch um Strei⸗ 
tigfeiten, melde zwiſchen den Grabifdöfen zu Lund und ben fyåter 
errichteten erzbiſchöflichen GStåhlen zu Upfala und Nidaros fid er» 
gaben 362), 

Mit der Grindung dieſer neuen erzbiſchoͤſlichen Stuhle au Ri- 
baros und Upfala hatte es aber folgendes Bewandtniß. Ziemlich 
gleichzeitig mit ber Errichtung des Dåntfdjen Erzbisthums hatte fid 
bereite in Norwegen, und Aehnlidjes modjte wohl aud in Schweden der 
Fall gemefen fein, ber Wunſch geregt, ein foldjes aud får fid zu 
erhalten. Bir haben gefehen, wie König Sigurör Jorsalafari 
wåbrend feines Aufenthaltes im gelobten Lande (1110) einen feiere 
lidjen Gib dahin ablegte, baf er einen erbifdöfliden Stuhl nad 
Norwegen zu bringen verfudjen wolle 383); doch fdeint die Sache 
damals nicht weiter verfolgt worden zu ſein, und jedenfalls zeigt 
ble Thatſache, daß Sigurd ſelbſt den zum Biſchof von Grönland 
gewaählten Arnald in Lund fid bie Weihe holen his), wie die 
Metropolitanrechte der bortigen Kirdje von ben Norwegiſchen Königen 
anerfannt wurden. Aud fpåter noch wurden offenbar Schritte ge- 
than, um får Norwegen ein eigenes Erzbisthum au erhalten, ba 
Hreidarr uné auddridlid ale ber erſte Erzbiſchof in dieſem Lande 
begeidjnet wird eos), und es ift blos der Dirftigfeit unferer Quellen 
zuzuſchreiben, daß wir nidte Nåkheres Aber die Umftånde erfahren, 
unter welchen berfelbe au dieſer Wirde gelangte. Jedenfalls ift es 
inbeffen erft bie Gendung bes Cardinals Nifolaus von Albano, auf 
weldje ble ſchließliche Organifation ber Norwegiſchen Kirdenproving 
zurůͤczufuhren if. 

Mifolaus war der Sohn eines armen Engliſchen Geiſtlichen, der 
au St. Albans iné Klofter ging; an den Thåren dieſes Klofters 
pflegte feitbem ber Knabe fen Brod au erbetteln. Gypåter war Ri⸗ 


382) Bergl. unten, Anm. 403--10. 
383) Siehe oden, S. 461. 

384) Giehe oben, S. 604. 

385) Döen, S. 506—7. 
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lolaus mad) Frankreich gegangen; im Kiofer bes heiligen Rufus in 
ber Provenge hatte er Aufnahme gefunden, ben Habit genommen 
und rafd in ben Studien Fortfdritt gemadt. Als der dortige Abt 
flarb, wurde er einftimmig zu deſſen Radfolger gewaͤhlt; bald aber 
gab es Jenviirfnifje, fo daß das Kloſter feinen Abt beim Papfte 
Gugen verflagte. Der Papf, der einſah, daß ber Fricden im Kloſter 
nicht mehr herguftellen fei, andererfeite aber aud) ble hervorragenden 
Eigenſchaften bes Nifolaus erkennen modte, erlaubte den Möndjen 
fid) einen neuen Abt zu wåhlen, ben Rifolans aber madte er ju 
feinem Cardinalbiſchofe von Albano ese). Diefer Mann wurde nun 
in den Norden abgeſchidt, um bie Verhaͤlmiſſe der bortigen Kirde 
als påpfilider Legat ju ordnen. Cine Nordiſche Sage beridhtet der 
ihn 3); Der Cardinal Rifolaus von Rom fam nad Norwegen 
in den Tagen der Haraldsföhne3%). Der Papft hatte ihn nad 


386) Gulielmus Neubrigensis, Rerum Anglicarum Liber 
u, € 6, 6. 102—4 (Anto. 1567); Matthaous Paris, Hist. Angl. 
8. 1154. Bei Hamsfort, Chronol. secunda, a. 1152, €. 275 (bei 
Langebel, 1,) wird der Familienname des Cardinals, Brecspeare, angegeben; 
ſeinen Beinamen, de Albano ober Albanensis, modte er ebenfo wohl von 
bem Gnglifden Klofter, bei bem er aufwuchs, als von feinem Gardinalbisthume 
haben. Bergl lier ihn Reuterdahi, V, S. 508; Minter, I, S. 94; Finn. 
Johann. I, 6. 231—2, u. f. 

387) Inga 8. Haraldssonar, c. 22, 6.240—1; Helmskr. c. 2 
S. 362—3. Die Fagrskinna, $. 260 fagt: „In blefer Beit fam der Gar- 
binal Mifolau8 ber ute nad Norwegen, und gab dem Jon Birgisson bet 
Pallium, und er war der erfte Erzbiſchof in Rorwegen; ald aber Ritolaus ned 
bem Gåden fam, da wurde er Papft, und da hief er Adrianud.” Die Islenzkir 
Annalar, å 1152, haben, mit geringen Mbweldjungen im Einzelnen oder aud 
in der Jahrzahl, folgenden Cintrag: „Nikolaus, Alhanensis eplscopus, ber 
Gardinal, tam nad Rormegen. Da wurde ein erbifddflider Stuhl in Nor» 
wegen aufgeridtet, und Biſchof Jon von Gtafangr war der erfte Erzbiſchof in 
MidaroB; da wurde aud ein Biſchofsſtuhl erridtet in ber Kaufftadt zu Hamar, 
und ba war ber erfte Bifdof Arnaldr von Grönland. Da Baffentragen murde 
abgefdafft in ben Kauffåbten tn Ronmegen"; gelegenilid des Jahres 1154 
wird bann aud nod ber Papſtwahl gedadt. Saxo Gramm. XIV, &. 697 
erzahlt: Per eadem tempora Nicolaus, urbis R: råinalis, Britanni- 
eum permensus oceanum, Norvaglam, Lundenslum adhuc ditloni paren- 
tem, Immunliate concessa, maximi pontificatus titalls Insigeivit. Aud 
Gulielmus Neubrigensis, II, c. 6, 6. 104—5 gebentt der Legation; 
vergl. unten, Anm. 398. Bergl. aué Mund, Il, &. 863—74. 

388) D. h. der brei Göhne des im Jahre 1136 verftorbenen Königö Haraldr 
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Norwegen gefanbt. Der Cardinal war erzuͤrnt roider den Gigurd 
und Gyftein, und ſie mußten fid erft mit ihm verſoͤhnen; bagegen 
war er dem Sngi von Anfang an woklgefinnt, und nannte ihn 
feinen Sohn. AS fie aber Alle mit ihm befreundet maren, da weihte 
er ihnen 3u Gefallen den Jon Birgisson jum Erzbiſchof von Thrond⸗ 
heim, und gab ihm das Pallium, und ordnete an, baf ein erz⸗ 
biſchoͤflicher Stuhl in Throndheim bei der Chriſtolirche fein follte, da 
wo ber heilige König Olaf ruht; ble dahin waren nur Suffragan⸗ 
bifdöfe in Normegen geweſen. Der Cardinal bradjte es bahin, daß 
Niemand ungefraft in Kaufftådten Waffen tragen follte, außer den 
zwoͤlf Månnern, weldje ben Dienft um den König hatten38%). In 
wielen Gtiden verbefjerte er ble Sitten ver Rormeger, måhrend er 
im Sande war. Niemand if je nad Ronvegen gefommen, ben alle 
Leute fo hoch gefdågt håtten, oder der mit bem ganzen Bolke fo viel 
båtte ausrichten fönnen, ald er. Gr kehrte wieder ſüdwärts uråd 
nad Rom mit grofien Freundesgaben, und erklårte, er werde jeder⸗ 
geit ein Freund ber Nordleute bleiben. AS er aber ſüdwärts nad 
der Gtadt Rom fam, da ſtarb plöhlich der Papft, der bis dahin 
geweſen war; ba wåhlte alles Römervolt den Nikolaus sum Papſt, 
und er wurde jum Papfte geweiht, unter dem Ramen Udrianus. 
So fagten Leute, die in feinen Tagen nad der Stadt Rom famen, 
daß ev nie fo nothwendig mit anderen Leuten zu fpredjen hatte, daß 
er nidt immer guerft mit den Nordleuten gefprodjen håtte, menn 
foldje mit ihm zu fpredjen verlangten. Er mar nidt lange Papf, 
und nun wird er ein Heiliger genannt.“ Die Stiftungsbulle bes 
neuen Erzbisthums iſt uns leder nicht erhalten; bod wird dieſer 
Mangel durch einige fpåtere Urfunden, welche über deren Inhalt 
ziemlich genaue Auslunft geben, einigermaßen erſetzt. Vorerſt iſt uns 
nåmlid, freilich nur in einer im Jahre 1429 von einigen Prålaten 
au Nidaros genommenen officiellen Abſchrift, eine im Jahre 1154 
vom Papfte Anaftafius IV. ausgeftellte Beftåtigungsurtunde erhalten, 
NU; eG vourde aber von Uhnen Sigurdr munnr im Sahre 1155, Eystelnm 
im Jahre 1157, endlid Ingi im Jahre 1161 erfdlagen. 

380) Wahtſcheinlich ſteht damit in Berdinbung, daß menig ſpaͤter ein åhue 
lidje8 Berbot aud in Island erfolgte; Islenzkir Annalar, a. 1154: 
„Das Waffentragen am Alding in J8land adgefdafft.” Freilich hatte hier ſchon 
Biſchof Gigur bas Maffentragen zu beſchraͤnken gewußt; Krisini S. 0. 13, 
6. 116; vergl. c. 14, S. 124 u. Landnama, VIS». I, E. 300. 
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weldje zumal ble Ausdehnung ber neuen Kirdjenproving deutlich und 
genau bejeidhnet3%0); erhalten if ferner eine Bulle des Papſtes 
Snnoceng M. vom Jahre 120639), ſowie aud eine Bulle des 
Papſtes Innocenz IV. vom Jahre 125357), melde bezüglich ber 
Grenzen des Metropolitanſprengels durchaus mit jener Urfunde ũber⸗ 
einfimmen. Wir fehen aus dieſen verſchiedenen Documenten, daß 
bie Nidaroſiſche Kirdjenproving aus den Norwegiſchen Bisthümern 
Nidaros, Bergen, GStafangr, Oslo und Hamar, von weldjen das 
Lehtere erft jegt men erridjtet wurde, ferner aus ben Bisthåmern 
der Norwegiſchen Schatlande, alfo ber Fårder, der Orkneys und 
der Hebriden, endlid aus bem Grönlåndifden und ben beiden I6- 
landiſchen Bisthåmern gebildet wurde; wie bort die politifde, fe 
mochte hier ble nationelle und commercielle Berbindung ber kirdlidje 
als Gtågpunkt dienen, wåhvend die Jelåndifd - Nordijdjen Bisthümer 
ohne politiſche Berbinbung mit Norwegen, Aberdief der Nordiſchen 
Rationalitåt ſchon halb entfremdet und mit ihrem Verkehre weſenilich 


390) Diplom. Arnamagn. II, S. 3—7, oder Norges gamle 
Love, I, 6.439—41. Die bedeutfamften Morte lauten: Inter caetera vero, 
quae lllic ad landem npominis Del et ministerli sui commendationem 
Implevit, joxta quod praedletus anfecessor noster el praeceperat, pal- 
ti toe indulsit. Et ne de caetero pro je Norvegiae 
cura deesse, commissam gube: use urbem 
em provinclae perpetnam Metropolim ordinavit;, et el 
mm, Hammarcoplensem, Bergenensem, Stawangriensem, Insulas 
Insolas Gutbrale (lies Sutbrale), Insulas (bier fehlt offenbar: 
Fareyjae, wie ſowohl ber Bufammenhang seigt, als die Bergleidung der ũbrigen 
Urfunben) Islandensiom et Grenelandiae Episcopatus, tangvam suse Me- 
tropoli perpetuls temporibus constitult subjacere, et earum eplscopatus 
sleut Metropolitanis suis tibl tolsqve successoribus obedire. Nicht ju 
åiberfejen ift dabei, daß ble Prålaten, von welden die Abſchrift herråhet. fich 
augbrådtid auf gleidlautende Bullen der Påpfte Adrian IV., Clemens III. 
Snnoceng IL., Gregor IX., Jnnocenz IV. und Clemens V. begiehen, melde fie 
fåmmilid eingefehjen håtten, und von welchen menigften8 einige nod erhalten find. 

301) $amö. Urt.-B. novo. 202; al8 Gufraganbisthimer bejeidmet der 
Bapft babei Asloensem, Amatriplensem (lie8: Hamarcoplensem), Bargen- 
sem, Stavangriensem, Ineulas Orcades, Insulas Fareiae, Sutbraiae et 
Islanden et Grenelandiae episcopatus. 

392) Diplom. Arnamagn. II, 6. 41—4, oder Diplom. Norveg. 
Ill, nro. 3; biefe Urtunde führt auf Aslohensem, Hamarcoplensem, Bar- 
gensem, Stavangriensem, insulas Oreades, Insulas Fareie, Sitkerale et 
Isladensem et Grenelandiae Episcopatus. 
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an bas Keltiſche Irland gewieſen, um biefelbe Jeit fatt dem Nor⸗ 
wegiſchen ben verſchiedenen Irlandiſchen Metropoliten untergeben 
wurden 395), 

Nachdem ble Norwegiſchen Könige dem Gardinale eidlid anger 
lobt hatten, ble mit ihm verabredeten Beftimmungen getreulich halten 
au wollen 304), wandte fid biefer nad) Schweden, um bort ble Ju- 
frånde der Kirdje in åhnlidjer Weife zu ordnen3%5). Ein Erzbisthum 


399) Vergl. oben, Anm. 261. 

394) Giehe die Urkunde König Haton Sverrisſons vom Jahre 1202 im 
Diplom. Arnamagn. Il, S. 18—9. Die Erörterung der eingelnen Neue» 
tungen, weldje ber Cardinal etwa neben der Ordnung bek Archiepiſtopates noch 
tn Rormegen einfihrte, gehdrt nidt hieher, und mag nur bemerkt werden, bak 
eine Bulle Gregord IX. vom Jahre 1237 von ifolau der Rormegifdjen Kirde 
verliefjene libertates et immunitates beftåtigt, Diplom. Norveg. I, nro. 21, 
und baf eine Beftåtigung von König Hakon Hakonarfon einer Beftimmung über 
gjafir mit bem Bemerten erwäͤhnt, daß biefelbe fyåter am Borgarding form⸗ 
lich in ba Landredt aufgenommen worden fei, Norges gamle Love, I, 
6. 447—8. Manches låpt fid aud einer im Jahre 1153, oder vielmehr, nad 
Jaffe, Regesta pontif. Rom., 6. 658, im Jahve 1154, an Såweden ergan» 
genen Bulle des Papſtes Unaftafius IV. entnehmen (Diplom. Suec. I, 
nro. 38u. 820), in melder bie Rede ift von statuta de liheriate ecclesi 
rum, matrimonlo, armis non portandis, bann aber audj von einem census 
beato Petro de terris singulis annis persolvendus, b. h. von dem beridj» 
tigten WeterBpfenning. Die Aechtheit ber Urkunde ſcheint unverdådtig; eine 
weitere, mit ber obigen nahezu gleidlautende Bulle an ble Schwediſchen Biſchöfe. 
welde Messenius, Scandlia Illustr. XM, 6. 93 mittheilt, iſt nad 
Meuterdakl, I, S. 511 verdådtig, und wohl barum in ba Diplom. Suec. midt 
aufgenommen morden. 

395) Die oben, Anm. 387 mitgetheilte Stelle des Saxo Gramm. fåhrt 
ført: Quod in Svetia quoque legstionis potestate peragere cupleBs, 
Sveonibus et Gothis de urbe et per: tanto muneri Idonea coucor- 
dere nequeuntibus, certamini decus negavit, rudemque adhuc religionis 
barbarlem summo sacrorum honore dignatus mon est. Verum Inspecto 
semporis habita, cum per ocesnum reverti hihernae navigatlopis metu 
in perlenlis duceret, Dapiam reditul sno percomm arbitratus, 
offensam ejus ex Norvagiae promotione coptractam benefloll delinimento 
sedare constituit. Eskillnm igitor mandatis aggressus, plas novae dig- 
nitatis, quam veteris amiserit, recepturum promittit, 
tae Norvagiae damna Svetici primatus munere penssturum. Rapult 
promissum Eskillus, cupideque legati ci: Qui veniens apud 
ipsum faturum Svetici erdotil Insigne deposu! landum ei, In quem 
eoncers Sveonum Gothorumque suffraglum convenisset. Statult quoque, 
ut, qulcungue marimi Sveonum pontifices creandi essemt, pallio å 
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amfjuridgten war er bier freilich zunaͤchſt nicht im Stande, weil iljen 
bie Stammeseiferſucht der Schweden und Göten weder hinſichtlich der 
Perfon nod bes Ortes eine Uebereinftimmung zu erzielen verftattete; 
dagegen wußte er allerdings fofort eine Reihe lirchenrechtlicher Anord⸗ 
nungen mit Erfolg durchzuſezen. Eine Reihe Schwediſcher Chrono⸗ 
logleen erwaͤhnt einer ju Linkjöping von dem Cardinale gehaltenen 
Synode 16); dag fie dieſelbe bereits in das Jahr 1148 ſehen, fann 
wohl der Glaubwürdigkeit ihrer Angaben im Uebrigen feinen Abbruch 
thun, und es if fomit angunehmen, baf auf biefer Berfammlung 
jene lirchenrechtliche Sahungen erlafjen, und jene erfolglojen Ber- 
hanblungen iiber bas zu erridtende Bisthum gepflogen wurden. Bor 
Schweden aud ging ber Cardinal fodann nad Schonen hinder, mo 
er den Erzbiſchof Eolil von Lund befudte, und åber den Verluſt 
eines betrådytlidjen Theiles feiner Provinz dadurch ju tröften ſuchte, 
baf er ihm den Primat ber Schweden verſprach; ihm hintertief ar 
augleid) bas fir den Schwediſchen Erzbiſchof beftimmte Pallium, mit 
bem Auftrage, baffelbe demjenigen 3u verleihen, über deſſen Perſon 
bie Schweden und Gåten ſich einigen würden. — Aud får Schwe⸗ 
den beſteht hiernach die Bedeutung der Sendung des Cardinales 
Nikolaus, deſſen weitere Verhandlungen mit König Svein von Daͤne⸗ 





per Lundensem insignirentur antistitem, eamque 
arentur obsequlo. In hoc privilegio date, confrmatiem 
Isclseendam promMilk; quod effectu perfacile falt. Siquidem 
reversus, decedente Eugenio, maximus pontifex subrogalus es, 
gltque publicae religionis praesul, quod privatae legationis minister 
annuerat. Qui mos, usurpatione posterorum frmatus, sub hoc msque 
tempus antlqui tenoris observatione perfruur. Uebrigens mar betammt- 
lid Hadrian IV. nidt, wie Saro meint, der unmittelbare Radfolger Tugens NL. 
(1145—353); pwiſchen Beiden ſtand Anaftafius IV. (1153 —4) in der Mitte. 
Bergl. ferner bie in ber vorigen Anmert. angeführten Bullen det Papſtes 
Anaftafius IV. 

396) Bei Fant, I, 1, S. 23, 48 u. GL; bie zweite Stelle, melde aud 
bei Sangebet, 11, S. 167, id) findet, gibt fatt des Jahres 1148 dad Jake 1108, 
offenbar nur in Golge eineb Gåreidfehlerd, indem LX att XL geſchrieben wurde 
GG ig hiernad nicht vidtig, menn Mund, II, S. STL, Anm 3, meint, dir 
Madrid von dem Goneile ju Lintjöping beruhe lediglidj auf der pelfelkaften 
Wuctoritåt des Johannes Magnus, Gothorum Sueonumque his- 
toria, XVIII, c. 18, S. 504 (Mom, 1554). Cine Ubhandlung der dieſe 
Gynode von 6. Broome, De concilio Lincopensl, Lund 1812, hade id midt 
au Gefidt belommen. 
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mart ber rein polltiſche Fragen hier ebenfomenig zu verfolgen ſind, 
als deſſen fpåtere Gefdide, weſentlich darin, dag er filt ble Orga⸗ 
nifatton bes Gpiffopates, bann allenfalls aud får ble Abſtellung 
einzelner, wirflider oder vermeintlidjer, Mifbråude im kirchlichen 
Leben erfolgreich wirkte; baneben ſoll berfelbe aud) ſchriftſtelleriſch får 
bas Wohl der Nordiſchen Chriftenheit thåtig geworden fetn, indem 
er nidt nur eine Sårift ber ſeine Geſandſchaft im Norden, ſondern 
aud Katedjefen für bas Norwegiſche und Schwediſche Bolt verfaft 
haben ſoll 227). Jedenfalls if es villig verlehrt, menn einige ſpä⸗ 
tere Autoren durch die bombaſtiſchen Phraſen einzelner aͤlterer Geſchicht ⸗ 
ſchreiber 398) oder aud) einzelner paͤpftlicher Urkunden 309) ſich verleiten 
laſſen, die Bekehrung der Nordiſchen Lande ſelbſt auf den Cardinal 
Ritolaus zurückzufũhren 400). 

Uebrigens bauert es, obwohl Papſt Anaftafius IV. und bal 
barauf Cardinal Rifolaus felbfi, naddem er als Hadrian IV. den 
påpfiliden Gtuhl beſtiegen hatte, ble obigen Anorbnungen ihrem 
vollen Umfange nad) beftåtigte, nod volle zehn Jahre, ble das 


397) Manrique, Cistercienslum sev verius ecclesias- 
ticorum Annallum Tom. ll. (Lugåun. 1642), 6.46; Vitae et res 
gestae Poutificum Romanorum, Alphonsi Ciaconii et allo- 
rum opera desceriptae ab Augustino Oldvino recognitae, 
Tom. I. (Rom. 1677), pa. 1044—85 u. 1062; Natalis Alexandri, 
Wistor. Ecelesliast., Tom. Vi. (Paris, 1699), S. 453. 

398) 8. 8. 6u 9 6.6, 6. 104: Albanensem 
ordinavit Episcopum, st sumtis Industri 























elt legatom. Quo Ille offelo In bi 
ignot sapienter et strenue administrato, Romam cum salute et 
remeavit. 

Ø. Diplom. Suec. I, nro. 38: qui de tenehris et 
frabile lumen suum, u. f.w. Baromius, 





ero modiel temporis, cognita Ipsius 
late, et prudentla, de latere sun ad partes Norvegiae Legat 
Sedis Apostolieae destimavit, quatemus verbum vitae In Ipsa Prot 
praedicaret, et ad faclendum ommipotenti Deo avimarum luerum 
deret. Ipse vero tanquam minister Christi, et fidelis ac prudems dis- 
pensator mysterlorum Del gentem illam harbaram et rudem Ip lege 
Christiana diligenter Instruxit, et ecoleslasticis eruditionibus Informaull; 
Diuina Hagve dispensatione Apostolatus sul diem praeueniens, uf.w. 
400) Sergl. Bd. I, S. 10—1, Anm. 18. 








oi Unhang Nl. 


Schwediſche Erzbiothum wirklich aufgeridtet wurde 1). Eine Bulle 
Alexanders IL. vom 5. Auguft 1164 ergåhlt 102), mie Biſchof Stephanus 
au ihm (nad Gene) gefommen fei, und auf Bitten des Schweden⸗ 
Buigs Karl, des Herzogs Ulf und ber Schwediſchen Biſchöfe vie 
Zuſage bes Palliums auf Grund ber bereits fråher getroffenen, aber 
noch nicht volljogenen Anordnungen erhalten habe; Upfala wurde 
ſofort gum Metropolitanfige erhoben, und die Bisthümer Stara, Lin» 
foping, Aros und Girengenåé dem neuen Crjbisthume als Suff- 
ragane untergeben. Der Primat von Lund wurde indeſſen dabei 
ausdriidtid gewahrt 405), und aus ber Hand bes dortigen Erzbiſchofs 
hatte Stephan fein Pallium empfangen mifjen; ebenfo follte es mit 
feinen Radfolgern gehalten werden. Bon jetzt an bildete demnach 
wie ble Norwegiſche fo aud ble Schwediſche Kirde eine befondere 
Provinz, melde hvem elgenen Metropoliten an ihrer Spike hatte; 
aber freilidj war die Stellung bes ersbifdöflidjen Stuhles 3u Nidaros 
und ju Upfala keineswegs eine völlig gleiche. Ueber Schweden ber 
hauptete der Erzbiſchof von Lund bie Redte eines Primaten und 
påpfilldjen Legaten; er führt den entfpredjenden Titel 404), und fieht 


401) Rod in einer Urfunde vom 6. Juli 1161, melde mandertei tirdlidje 
Øebote ben Schweden einſchaͤrft, mendet fid Papft Alexander barum mur an 
ben König unb ble Bifddfe dieſes Landes; Diplom. Suec. nro. Ål. 

402) Ebenda, nro. 49; vergl. nro. 110, 117, u. bergl. me, woſelbt 
ebenfalls deg Vorganges ju Sens Ermåhnung gefdieht. Cine weitere Bull 
bes obigen Datum8, nro. 50, ebenda, gibt ben Schwebiſchen Biſchofen von 
ben in Bezug auf stephanum olim vpsalensis ecciesie electum, nune vero 
arohiepiscopum, getroffenen Mnorbnungen Renntnif; aud mehrere Dånifde 
und Schwediſche Ghroniften erwaͤhnen der Weihe bes Stephanus ju den Jahren 
1163 oder 1164, unb bemerfen babei allenfalls aud, daß berfelbe vorbem Monch 
mu Alwaste gemefen fei. Vergl. Fant, I, 1, S. 23; S. 48 (Langebef, I, 
6. 166); €. 51 (Langedet, I, 388—9) u. S. 52, a. 1181; &. 61; Petri 
Olai Annal. Dan, a. 1164 Eangebet, I, 6.177); bie intereffantefte Angabe 
lautet, bei Fant, I, 1, 6. 83 (Bangebet, IV, S. 589): Venit primum pal- 
leum In Sweclam, cum qvo palliatus fult Stephanus, primus Archte- 
piseopus Upsallensls, temporibus Regis Keroll regui ejusdem anno V, et 
eodem anno consecratus fult Stephanus archlepiscopus Upsaltensis, 
presidente Alexandro Papa ill. 

409) Muddridlid wirb lundensis episcopi debita justiela et reve- 
renela vorbefjalten, und ber Gribifdof von Upfala angewiefen, ifm tamquam 
proprio primati ob: et reverenciam ju erweiſen. 

404) Apostolteae gatus, Daciae et Suethiee primas; vergl. 
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feine Rechte fortwaͤhrend vom påpfiliden Stuhle anerfannt 105), er 
wirb vom Papfte angewiefen bafir zu forgen, daß der Erzbiſchof 
von Upfala mit feinen Guffraganen einer Ladung zu einem Goncile 
Bolge leifte 406), er nimmt neben dem Schwediſchen Könige und Etz⸗ 
bifdjofe Antheil an der Regelung der Schwediſchen Diöcefen +07), und 
in feine Hand vefignirt allenfalls aud) einmal ein Schwediſcher 
Biſchof 108), er verflagt allenfals aud einmal den Erzbiſchof und 
bie Biföfe von Schweden beim påpfilidjen Stuhle, wenn ſie, gleich⸗ 
viel oG aus eigenem Antrieb oder auf Geheif ihres Koͤnigs, feinen 
Ladungen nidjt Folge leiſten oo), u. dergl. m. Dagegen war bie 
Norwegiſche Kirchenprovinz einem ſolchen Primate von Anfang an 
nicht unterworfen; ſchon die Bulle ves Papſtes Anaſtaſius IV., und 
ebenſo bie beſtaͤtigende Bulle bes Innocenz IV. u0) weiſen die Erz⸗ 
bifdjöfe von Throndheim an, ihr Pallium unmittelbar aus der Hand 
des Papſtes felbft au erholen, und behalten nur die Redjte des 
Nömifdjen Stuhles und dle Untermerfung unter diefen vor. Bereits 
in einer bem Jahre 1174 angehörigen Urkunde fåhet der Erzbiſchof 


å 8. Diplom. Suec, I, nro. 76, 78, 89, 90, 101, u. bergi. m.; ferner 
Knytlinga 8. c. 126, 6. 394. 

405) Gine Bulle des Papſtes Innocenj III. vom Jahre 1198 (Diplom. 
Suec..l, nro. 106) gibt 3. B. dem neuerwaͤhlten Erzbiſchofe Olaf von Upfala 
betannt, daß er fein Pallium aud der Hand des Erzbiſchofes zu Lund erhalten 
werbe; ein Erlaß au8 demfelben Jahre (mro. 110, ebenda) beftåtigt der 
Kirdje qu Lund in der unzweideutigſten Meife den Primat ber Schweden, ins 
dem berfelbe zugleich ber durch ben Erzbiſchof von Lund erfolgten Weihe ber 
Borgånger Dlafö, des Stephanus, Johanne8 und Petru, und der Uehergabe 
deg Palliums durch deſſen Hand gedentt; eine Ajnlide Beftåtigung des Primatek 
unb ber Segation wiederholt fid in ben Jahren 1201, 1212, 1217, u. f. w. 
(ebenba, nro. 117, 143, 172.) 

406) Epistolarum Innocentil Libri XI (edd. St. Baluzius, 
Paris, 1682), %». II, S. 833; dad Sqhreiben iſt datirt: LX. Kal. Mertli, 
pontificatus nostri anno sextodecimo. 

407) Diplom. Suec. I, nro. 58 (1165—81). 

408) Ebenda, nro. 57 (1165—81). 

409) Gbenda, nro. 104 (1197; Langebet fejt, VI, S. TT den Brief 
in das Jahr 1177). Die nåhere Audfihrung der Gefdidte des Lunder Primats 
und jumal audj ber wicderholten Verfudje der Schwediſchen Erzbiſchofe ſich dem» 
felen au entziehen gehdrt begreifid midt hieher; man vergl. ider dieſelbe 
Minter, U, S. 108—27, und Reuterdahl, II, 1, S. 142—854, 228—32; 
H, 2, &. 617—22. 

410) Giehe oben, Unm. 390 u. 392. 
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Eyſtein felbfi den Titel eines apostolicae sedis legatus+!1); font 
finde ich biefen Titel in ålteren Urfunben von ben Grjbifddfen am 
Nidaros midt gebraudt, während Månter allerbings bargethan hat, 
daß er, und fogar ber Primatemtitel, im 15. Jahrhundert von den» 
ſelben geführt wurde u2). Daß åbrigens die Metropolitanredyte bes 
Stuhles zu Nidaros von ſeiner Errichtung an allgemein, und ins⸗ 
beſondere aud) in ben Bisthumern außerhalb Norwegens, melde 
dem ſelben untergeben wurden, bereits Anerkennung fanden, ift eben⸗ 
ſewohl als bie Ginfdrånfung, weldje fich bezüglich der Orfnens und 
der Gebriden dieſer Regel gegemåder ergad, bereits anderwaͤrts be» 
fyrodjen worden. 


Ali) Diplom. Arnamagn. II, S. 8—10 und Norge 
Love, I, 6. 442—4. Die Utfunde ift datirt MCCLXXVI, X. Kal 
nb im Gonterte ſtehen bie Morte: im hac die glorlosae Resurrectiouls; 
bamit wåre der 23. Marz 1276 bejeidnet, unb biefer Kag mifte pugleid der 
Difterfonntag fein. Eyſtein hatte aber den ergbifddfliden Stuhl in ben Jahren 
1161—88 inne, waͤhrend 1268—83 Jon Erzbiſchof mar; ber Inhalt der Urtunde 
weiſt fiberbieb auf ben Rönig Magnus Erlingssom (1162—84), nidt Magnus 
lagabåtir (1263—80) bin, und es muß fomit ohne allen Zweifel in der Jahr» 
zahl ein C geftriden werden. Auch fo pakt biefelbe inzwiſchen noch nidt; flatt 
1176 muf vielmehe 1174, flatt dem 23. ber 24. Mårz flehen, was indeffen 
ohne allju gewaltfame Correctur zu erreidjen ift, und es muß fomit gelefen 
werden : MCLXXIV, IX. Kal. Aprills. %ergl. Suhm og Schoning, Forfög til 
Borbedringer I ben gamle Danſte og Rorſte Hiftorie, &.431—2, Unm. Weder 
biefer Verſtoß in der Jahrzahl, nod ein weiterer, von Thortelin im Index um 
Diplom. Arnam. II, S. 2, erhobener Einwand ſcheint übrigens 3u geniigen 
um bie Urfunde als unådjt vermerfen au laffen. 

412) Minter, Kirdjengefdidte, II, S. 108. 





Anhang IV. 


Vexʒeichniß der benigten Guellenausgaben. 

Bezůglich derjenigen Quellen, melde nur ausnahmsweiſe får 
bie vorliegende Arbeit zu benågen maren, oder deren Bekanntfdaft 
dem Deutfdjen Lefer ohnehin ſchon sugemuthet werden durfte, genügte 
es, wenn am betreffenden Orte oder bei beren erfler Mnfåhrung bie 
gebrauchte Ausgabe bezeichnet wurde. Es verſteht fid von ſelbſt, 
daß die Deutſchen Geſchichtoquellen ſoweit moͤglich, nad den, auf 
Pertz's Namen citirten, Monumenta Germaniae historicat), daß 
bie Daͤniſchen nad) den, auf LangebeP8 Namen citirten, Scriptores 
rerum Danicarum?), Garo Grammaticus aber nad Velſchow's 
Musgabe 3), daß die Engliſchen Geſchichtſchreiber nad den befannten 
Sammlungen von Petrie, Gale, Twysden, Savile u. f. w., 
ble. Itiſchen Unnalen nad O'Connor angeführt wurden, daß 
Lappenberg's Hamburgifdes Urkundenduch, Liljegren's und 
Hildebrand's Diplomatarium Suecanam, und Langes und 
Unger'6 Diplomatarium Norvegicum, ſowie Th orfelin's Diplo- 
matarium Arnamagnaeanum jur Hand maren, baf ble Norwegiſchen 
Geſehe nad der unter dem Titel Norges gamle Love erſchie- 
nenen Gammlung, ble Gragas nad) Schlegels, ble Jarnsida 
nach Th. Gveinbjörnjens, bie beiden Jslåndifden Chriſten⸗ 


1) Der bfter angefiihrte Adam von Øremen findet fid in beren Band LX, 
(Seriptorum VIL). 

2) Des Monches Theodorich Geſchichtswert findet fid daſelbſt in Band V. 

3) Saxonis Grammatlei historia Danica; recensult et eqmmentæriis 
blustravit P. E. Möller, opus morte Mölleri Interruptum absolvit 3. M. 
Velschow; Havn. 1839. Gejonbert mußte aud citirt werden ble in Munds 
Symbolae ad bistoriem antiquiorem Merveglae (Christ. 1850) abgebrudte 
Historia Norvegiao, fammt ber ihr følgenben Genealogia comitum Orcaden- 
slam und bem Catalogus rogum Norvegiee. 
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rechte aber nad) Torkelin's Ausgabe angeführt wurden 4), wåbhvend 
für die Schwediſchen Geſetze Schlyter's treffliche Ausgaben 
dienten, u. bergl. m. Zweckmaͤßig erſcheint dagegen, bie ſpeciſiſch 
Nordiſchen Quellen, von denen der Natur der Sache nach ganz vor⸗ 
zugsweiſe Gebrauch gemacht werden mußte, und deren Kenntniß in 
Deutſchland zur Zeit noch keineswegs allgemein verbreitet iſt, hier 
mit Angabe ber benühten Ausgaben zuſammenzuſtellen; der kürzlich 
erſchienene vortreffliche Calalogus librorum Islandicorum et Nor- 
vegicorum actatis mediae von Theodor Möbius (Leipz., 1856), 
wird babei bie Mbkraumg ber Titelnachweiſe ermöglidjen, und ju- 
gleich aus beffen Vergleichung mit dem folgenden Quellenvergeidynifje 
får ben Kundigen die Ueberzeugung fid herausſtellen, daß mit menigen 
und unerhebliden Ausnahmen bie gedrudten Quellen von mir in 
ihren beften Ausgaben benågt murden. 


Absalons p. erkibiskups, oder Af agirnd Absalons erkibiskups ok 
af einum bonda, F. M. S. XI. 

Aegisdrekka, E. 8. 

Agrip af Noregs konunga sögum, F. M. S. X. 

Alvissmal, E. 8. 

Anekdoton Sverreri; ber unten angufiljrenben Ausgabe ber Konungs- 
skuggsja angehångt. Dod wurbe aud Werlauff's åltere Ausgabe 
ber trefflichen Ginleitung wegen benigt. 

Annalar Islenzkir; ed. Legat. Arnamagn. 1847. 

Ans S. Bogsveigis, F. A. S. II. 

Antiquitates Americanae; Havn. 1837. 

Antiquités Russes; II. Vol.; Copenh. 1850 u. 52. 

Armans S.; Hrappsey, 1782. 

Arna biskups S.; als zweiter Shell bes zweiten Bandes ber Sturlunga 
8. gebrudt, Kopenh. 1820. 

Asmundar S. kappabana; F. A. S. Il. 

Atlakvida; E. S. 

Atlamal; E. 8. 


4) Dod wurde aud Wilh. Finnsfons Uubgabe ber Graugans und des 
alteren Chriſtenrechtes, ſoweit foldje erſchienen, bemigt, ſowie bie in Norges 
gamle Love aufgenommene Ausgabe der Jarnsida. 
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Audunar p. vestfirzka; ed. B. Thorlacius, Havn. 1848; vergl. 
Haralds S. hardrada, c. 72—5, 6. 297—307. 

Baldrs draumar, E. $. 

Bandamanna $.; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. X. 

Bardar S. snåfellsass; bei Björn Marcusjon, Nodrer Gögu-påtter 
Jolendinga; Holar, 1756, in 4!» 

Bjarkamal hin fornu; F. A. $. I. 

Bjarnar S. Hitdölakappa; ed. H. Fridriksson, N. 0. 8. IV. 

Blod -Egils p.; ed. B. Thorlacius, Havn. 1822 (vergi. Knytlinga 
8. c. 33-40, 6. 291—42). 

Blomstrvalla S.; ed. Th. Möbius, 1855. 

Bragarödur; Sn. E. 

Brandkrossa p.; ed. G. pordarson, N. 0. $. V. 

Brands p. örva; ed. B. Thorlacius, Havn. 1849 (vergi. Haralds 
S. hardrada, c. 96, S. 348—50). 

Broddhelga S.; ſiehe Vapnfirdinga 8. 

Brynhildarkvidu brot; E. S. 

Drap Niflunga; E. S. 

Droplaugarsona S.; edd. K. Gislason, N. 0. S. I. 

Edda Simundar, ober bie åltere Edda (E. $.); edd. Munch, 1847, 
in 89; bod wurde aud) ble große Kopenhagner Ausgabe, III. Vol., 
1787—1828, beniigt. 

Edda, Snorra, ober bie jilngere Edda (Sn. E.); ed. Leg. Arnamagn., 
Vol. I.. Hafn. 1848 u. 52. 

Egils S. einhenda ok Asmundar berserkjabana; F. A. 8. II. 

Egils S. Skallagrimssonar; ed. Leg. Arnamagn., 1809. 

Egils p. illgjarna af Vandilsskaga; ed. B. Thorlacius, 1820. 

Egils p. Siduhallssonar; F. M. S. V. 

Einars p. Skulasonar; F. M. S. VII. 

Einars p. Sokkasonar; Gr. h. M. M. II. 

Eiriksmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 114—5. 

Eiriks S. vidforla; F. A. S. II. 

Eiriks p. rauda; Antiq. Amer. 

Endriöa p. ok Erlings; F. M. S. V. 

Eymundar p.; F. M. S. V. 

Fåreyinga S.; ed. Rafn, 1832. 

Fafnismal; E. 8. 
mauter, Beteheung. I, 44 
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Fagrskinna; ed. Munch und Unger, 1847. 

Finnboga S. ramma; ed. Werlauff, hinter ber Vatnsdåla S. 

Fjölsvinnsmal; E. 8. 

Floamanna S.; von blefer vollftåndig nod nidt gedrudten Gage 
fonnte nur benutzt werden, was fid Gr. h. M.M. II. mitges 
theilt findet. 

Fornaldar Sögur (F. A. S.); ed. Rafn, III. Vol. 1829—30. 

Fornmanna Sögur (F. M. S.); XII. Vol., 1825—37; bei Gagen, 
ble unter gleidjem Titel in den F. M. S. und in der Hskr. vors 
fommen, ift immer ber Texrt jener erfteren Gammlung gemeint, 
foferne midt ein Anderes ausdrücklich bemertt ift. 

Fornsvenskt Legendarium; in ben Samlingar utgifna af Svenska 
Fornskrift-Sillskapet, IV, 1—5; 1847—52. 

Fostbrådra S.; ed. G. Oddsson, 1822; fermer K. Gislason, N. 
O. $. XV, 1852. Die åltere Ausgabe gibt einen neueren, die 
neuere ben ålteren Text; barum wurden regelmåfilg beide ditirt. 

Fra Fornjoti ok hans åttmönnum; F. A. S. II. 

Fridpjofs S. frökna; F. A. S. II, 6. 61—100 u. 6. 488—503; 
beibe Texte wurden, ſoweit nöthig, als I. u. I. angeführt. 

Fundinn Noregr; fiehje Fra Fornjoti. 

Gautreks konungs S.; F. A. S. III. 

Geisli; F. M. S. V. 

Gests S. Bardarsonar; in Björn Markusſons angeführter Quart 
fammiung. 

Gisla S. Surssonar; ed. K. Gislason, N. 0. S. VII; bie beiben 
bier mitgetheilten Terte wurden als I. u. II. cititt. 

Gaungu -Hrolfs S.; F. A. 8. I. 

Grettis S. Asmundarsonar; edd. G. Magnusson unb G. pordarson, 
N. 0.8. XVL 

Grimnismal; E. 8. 

Grims S. lodinkinna; F. A. S. II. 

Grönlands historiske Mindesmårker (Gr. h. M. M.) Vol. II.; 
Kiöbenh. 1898—45. 

Grönlendinga p.; Antiq. Amer. 

Grottasöngr; E. S. 

Grogaldr; E. S. 

Guörunarkvida, ISIII. E. 8. 
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Gudrunarhvöt; E. S. 

Gunnars p. pidrandabana; hinter ber unten angufilhrenden Ausgabe 
ber Laxdåla S. 

Gunnlaugs S. ormstungu; Isl. S. (1847) I; doch wurbe audj 
die Ausgabe bes Leg. Arnamagn. von 1775 beniigt, zumal der 
beigefügten trefflidjen Anmerkungen egen. 

Gylfaginning; Sn. E. 

Hånsa-poris $.; Isl. S. (1847) II. 

Hakonarmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 115—7. 

Hakonar S. gamla Hakonarsonar; F. M. $. IX. u. X. 

Hakonar S. goda; Heimskr. I. 

Hakonar S. herdibreids; F. M. S. VII, ſowie Heimskr. II. 

Hakonar S. Sverrissonar, Guöorms Sigurdarsonar ok Inga Bar- 
$arsonar; F. M. S. IX. 6. 1—56; bie nad) einem verlorenen 
ausfilelidjeren Texte gemadjte Ueberfegung bes Peter Clausfön 
fiehe ebenda, S. 57—213. 

Hakonar p. Harekssonar; F. M. S. XI. 

Halfdanar S. Brönufostra; F. A. $. Il. 

Halfdanar S. Eysteinssonar; F. A. S. I. 

Halfdanar S. svarta; Heimskr. I. 

Halfs S. ok Halfsrekka; F. A. S. II. 

Halldors p. Snorrasonar; F. M. S. II. 

Hamarsheimt; E. S. 

Hamöismal; E. S. 

Haralds S. Gilla; F. M. S. VII; vergl. Magnuss 8. blinda. 

Haralds S. grafeldar; Heimskr. I. . 

Haralds S. harörada; F. M. S.+ VI., ferner Heimskr. II. 

Haralds S. harfagra; Heimskr. I. 

Harbarösljoö; E. S. 

Haröar S. Grimkelssonar; Isl. S. (1847) II. 

Hattatal; Sn. E. 

Hauksbok; fiehje Landnama, been eine Recenfion jenen Ramen trågt. 

Hauks p. habrokar; F. M. S. X. 

Havamal; E. 8. 

Havardar S. Isfirdings (halte); in Björn Marfusfone Quart- 
fammlung. 

Heibarviga S.; løl. S. (1847); II 

44* 
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Heidreks konungs S.; fiehe Hervarar S. - 

Heimskringla (Heimskr., Hskr.), des Gnori Gturlufon Gamm- 
fung Norwegiſcher Königsfagen. Id benütze die große Kopen» 
hagner Musgabe in 3 (6) Bånden, 1777—83 (1826), und citire 
ble eingelnen Sagen; das bloße Citat Heimskr. bedeutet, daß eine 
vorher nad) einer anderen Recenſion citirte Gage gemeint fei; 
wenn alfo 3. B. citirt war, jiingere OL S. h. h. und nun Hskr. 
folgt, ift unter legterer Anführung Hskr. OL. S. h. h. gemeint. 

* Helgakvida Hjörvardssonar; E. S. 

Helgakvida Hundingsbana, I-II.; E. S. 

Helga p. porissonar; F. M. S. II. 

Helreid Brynhildar; E. S. 

Herraudar S. ok Bosa; F. A. S. III. 

Hervarar S. ok Heidreks konungs, F. A. S. I.; ben zweiten hier 
abgebrudten Text citire idj als Heidreks konungs S. 

Hjalmters S. ok Ölvis; F. A. S. II. 

Holmverja S.; ibentifdj mit ber Hardöar S. Grimkelssonar. 

Hrafnagaldr; E. 8. 

Hrafnkels S. Freysgoöa; ed. K. Gislason, N. 0. S. 1. 

Hroa p. heimska; F. M. S. V. 

Hrolfs S. Gautrekssonar; F. A. S. III. 

Hrolfs S. kraka; F. A. S. I. 

Hromundar S. Greipssonar; F. A. S. IT. 

Hromundar p. halta; F. M. S. Il. 

Hungurvaka; ed. Leg. Arnamagn. 1778. 

Hversu Noregr bygdist; fiehe Fra Fornjoti. 

Hymiskvida; E. S. 

Hyndluljoö; E. S. 

Dluga $. Gridarfostra; F. A. S. Il. 

Inga S. Bardarsonar; ſiehe Hakonar S. Sverrissonar. 

Inga S. Haraldssonar ok brådra hans; F.M.S. VII., ſowie 
Heimskr. Il. 

Ingvars S. vidförla; Antiqu. Russ. II. 

Jons S. helga (Ögmundarsonar). Der åltefte Vert biefer Gage, 
weldjer forben mit einigen anderen auf die Kirchengeſchichte Jolands 
begiiglidjen Sagen unter dem Titel Biskupa Sögur gedrudt murbe, 
fonnte von mir in Folge ber ungewöhnlichen Zuvorlommenheit deg 
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gelehrten JIslaͤndets, Herm Gudbrandr Vigfusson, wenigſtens 
theilveife benågt werden 5). 

Isfirdinga S.; identifd mit ber Havardar S. Isfirdings. 

Isleifs p. biskups; gedrudt hinter ber Kopenhagner Ausgabe der 
Kristni S. 

Islendingabok; Isl. 8. (1843), I. 

Islendinga Sögur (Isl. S.); unter dieſem Zitel find in Kopenhagen 
zwei Gagenfammlungen in je zwei Bånden erfdienen, die erfte 
1829 u. 30, ble zweite 1843 u. 47. 

Jatvardar S. konungs helga; ed. Rafn und Jon Sigurdsson, in 
ben Annal. f. Nord. Oldk., 1852. 

Jökuls p. Buasonar; Isl. $. (1847), II. 

Jomsvikingadrapa; F. M. S. XI. 

Jomsvikinga S.; F. M. 8. XL 

Karls p. vesåla; ed. B. Thorlacius, 1815 (vergl. Magnuss S. goda, 
c. 49, S. 7—19). 

Ketils S. hångs; F. A. S. I. 

Kjalnesinga $.; Isl. S. (1847), II. 

Knytlinga S.; F. M. S. XI. 

Konungatal; fieje Noregs konungatal. 

Konungs-skuggsja, edd. Keyser, Munch u. Unger, 1848. 

Kormaks $.; ed. Leg. Arnamagn., 1882. 

Krakumal; FÅ A. S. 1. 

Kristni S.; ed. Leg. Arnamagn., 1773. 

Landnamabok; Isl. S. (1843), I. 

Laxdila S.; ed. Leg. Arnamagn., 1826. 

Leifs p. Özurarsonar; ed. B. Thorlacius, 1847 (gl. Fåreyinga S.). 

Ljosvetninga S.; Isl. S. (1830), Il. 

Magnuss S. berfötta; F. M. S. VIL, fowie Heimskr. UI. 

Magnuss $. blinda ok Haralds Gilla; F.M.S. VII. u. Heimskr. II. 

Magnuss S. Erlingssonar; F. M. S. VII. u. Heimskr. II. 

Magnuss $. goda; F. M. S. VI, ſowie Heimskr. Il. 


5) Die Ubbrilde der KristniS. und des Isleifsp., ber Hungurvaka und 
Pals biskups 8., bann ber porvalds 8. vidförla, vermodte id midt mehr 
in biefer neueren Ausgabe ju benågen, fand aber aud, ſoweit eine Berglei» 
chung noch möglid war, keine erheblichen ASmveidsungen von ben beniigten Testen; 
vergl. dagegen aud porlaks 8. helga. 
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Magnuss S. Haraldssonar ok Olafs; ibentifd mit ber Olafs S. 
kyrra; F. M. S. VI. u. Heimskr. I. 

Magnuss S. helga, eyjajarls; hinter ber Ausgabe ber Orkneyinga S. 
gebrudt. 

Magnuss S. Hakonarsonar lagabaetis; F. M. S. X. 

Melabok; fo wird eine eingelne Recenfion ber Landnama begeidjnet. 

Merlinus spa; ſiehe Trojumanna S. 

Njals 8.; ed. OI. Olavius, 1772; ble ateinifdje Ueberfegung fammt 
Barlanten und Gloffar folgte im Jahre 1809 nad. 

Nordiske Oldskrifter (N. O. S.) udgivne af det nordiske Lite- 
ratur -Samfund; $eft 1—21, 1847--55. 

Noregs konungatal; F. M. S. X. 

Nornagests S.; F. M. A. $. I. 

Oddr; ſiehe Olafs S. Tryggvasonar. 

Oddrunargratr; E. S. 

Odds p. Ufeigssonar; ed. B. Thorlacius, 1821 (vergi. Haralds S. 
hardrada, c. 106—7, 6. 377—84). 

Ögisdrekka; fiehe Aegisdrekka. 

Ölkofra p.; ſiehe porhalls p. ölkofra. 

Örvar-Odds S.; F. A. S. II.; bie beiden hier mitgetheilten Texte 
find als I. u. II. bejeidnet. 

Olafs drapa; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 120—3. 

Olafsrima; ebenda, S. 124—8. 

Olafs S. hins helga (OI. S. h. h.), åltere oder legendarifdje; edd. 
Keyser u. Unger, 1849. 

jilngere; F. M. S. IV—V5). 
in ber Heimskr. Il. 
paa Swenska Rim; ed. Hadorph. 

Olafs S. kyrra; Heimskr. III.; fieje Magnuss S. ok Olafs, 
Haraldssona. 

Olafs S. Tryggvasonar (01. S. Tr.); åltere ober legendarifdje, von 
dem Möndje Oddr verfaft, und unter deſſen Ramen citirt; F. 
M. S. X., und herausgegeben von Mund, 1853. 

fiingere; F. M. S. I-II"). 

in der Heimskr. I. 

6) Die Ausgabe von Munch u. Unger, 1853, war mir nicht jur Hand. 
7) Die Gtalholter Aubgabe von 1680—00 fonnte id leider nidt benigen. 
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Olafs p. Geirstadaalfs; F. M. S. X. 

Orkneyinga S.; ed. Jon Jonaeus, Havn. 1780. 

Orms p. Storolfssonar; F. M. S. Il. 

Pals biskups S.; abgedrudt hinter ber Musgabe ber Hungurvaka. 

Ragnars $. lodbrokar; F. A. S. I. 

Ragnarssona p.; ebenba. 

Raudulfs p.; F. M. S. V. 

Rigsmal; E. S. 

Rimbegla; ed. St. Björnsen, 1780. 

Samsons S. fagra; abgebrudt bei Björner, Nordiska Kimpa Dater. 

Sigrdrifumal; E. S. 

Siguröarkvida I-I.; E. S. 

Sigurdar S. ok Inga ok Eysteins, Haraldssona; Heimskr. III. 

Siguröar S. Jorsalafara; F. M. S. VII. u. Heimskr. II. 

Sigurdar S. slembidjakns; F. M. S. VII. 

Siguröar p. slefu; F. M. S. III. 

Sinfjötlalok; E. S. 

Skalda S. Haralds konungs harfagra; F. M. S. III. 

Skaldskaparmal; Sn. E. 

Skirnismal; E. 8. 

Snorra Edda (Sn. E.), fieje Edda, Snorra. 

Sögubrot, I. u. II; F. M. 8. XI 

Sögubrot af nokkrum fornkonungum; F. A. $. I. 

Sörla S. sterka; F. A. S. Ill. 

Sörla p.; F. A. 8. I 

Solarljod; E. S. 

Sturlaugs S. starfsama; F. A. S. Ill. 

Sturlunga S.; ed. 1817—20; I, 1—2 u. Il, 4 umfafjen bie Stur- 
lunga S., II, 2 aber gibt ble Arna biskups S. 

Styrbjarnar p.; F. M. S. V. 

Svarfdöla S.; Isl. S. (1880), II. 

Sverris S.; F. M. 8. VII. 

Toka p. Tokasonar, F. M. S. V. 

Trojumanna S. ok Breta Sögur; ed. J. Sigurdsson, in ben Annal. 
for Nord. Oldkynd. og Hist., 1848—9. 

Upphaf Gregorii; F. M. S. VIL 

Upphaf rikis Haraldar harfagra; F. M. S. X. 
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Upplendinga konungum, af; F. A. S. I. 

Vafprudnismal; E. S. 

Valla-Ljots S.; Isl. $. (1830), I. 

Vapnfirdinga S.; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

Vatnsdåla S.; ed. Werlauff, 1812. 

Vellekla; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låscbok, S. 117—9. 

Vigaglums S.; Isl. S. (1830), II.; bod wurde aud) bie Ausgabe 
des Leg. Arnamagn. 1786 beniigt. 

Viga-Skutu S.; Isl. S. (1830), IL. 

Viga-Styrs S. og Heidarviga; Isl. S. (1847), II.; ſoweit bie Sage 
nur fn einem mobernen Auszuge vorhanden ift, wurde dieß bei 
beren Anfihrung ausdridtid bemertt. 

Völsunga S.; F. A. S. I. 

Völundarkvida; E. 8. 

Völuspa; E. S. 

Ynglinga S.; Heimskr. I. 

pidriks S. af Bern; ed. Unger, 1853. Aud) ber altſchwediſche Bert, 
welden die Samlingar utgifna af Svenska Fornskrif-Såll- 
skapet, V, 1—2; 1850, geben, wurde benågt. 

porarins p. Nefjulfssonar; F. M. S. V. 

porbjarnar p. karlsefnis; vergl. porfinns S. karlsefnis. 

pordar S. hredu; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. VI. 

porfinns S. karlsefnis; Antiqu. Amer. 

porgrims S. pruda; in Björn Markusſons Quartfammlung. 

porhalls p. ölkofra; ebenda. 

porlaks S. helga; beren åltefle Recenfion ift in den Biskupa Sögur 
(vergi. Jons S. helga) abgedrudt, und fonnte von mir nod) theil 
weife benågt merden. 

porleifs p. jarlaskalds; F. M. S. III. 

porsteins S. böarmagns; F. M. S. II. 

porsteins S. Vikingssonar; F. A. S. II. 

porsteins p. hvita; ed. G. pordarson, N. 0. S. V 

porsteins p. skelks; F. M. S. Il. 

porsteins p. stangarhöggs; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

porsteins p. uxafots; F. M. $. II. 

porvalds S. vidförla; hinter ber Hungurvaka abgedrudt. 
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prandar p. Upplendings; Gr. h. M. M. II. (ugl. Haralds S. hard- 
rada, c. 21, S. 186—91.) 

Um bas Radfdlagen der Citate möglidft zu erleidtern und 
zugleich möglidfte Gewäͤhr gegen fid eta einfdleidende Schreib⸗ 
und Drudfehler bet denfelben zu gewähren, wurde ber Regel nad 
zugleich nad) Capitel oder Paragraph und nad ber Seitenzahl citirt, 
und nur bei menig umfaffenden Gtiden, wie etwa den Paragraphen 
ber Fagrskinna oder ben Liedern der ålteren Edda, hievon eine Aus⸗ 
nahme gemadt; bie Angabe bes Bandes durfte dagegen ſelbſt bei 
foldjen Sagen, melde wie ble jiingere Ol. S. Tr. oder OI. S. h. h. 
durch mehvere Bånde fid hindurchziehen, als felbfiverftåndlid ber 
Raumerſparniß megen weggelaffen merben. Einzelne Unregelmåfige 
feiten in ber Citirweiſe, daß 3. B. dlefelbe Sage bald als Holmverja S. 
bald als Hardöar S. Grimkelssonar angeführt wird, u. bgl., wird 
der kundige efer entſchuldigen, und iſt bei der Unlage bes obigen 
Verzeichniſſes darauf Ridfidt genommen, dag fie aud ben unfun- 
bigen nidjt beirren fönnens). 


8) Gelegentlid mag hier ein Berftoh, ber mehrfad in ber Unfihrung von Mundö 
Norwegiſcher Gefdidte begangen wurde, beridjtigt merben. Bd IL. dieſes Werles 
wurde nåmlidj bereits bendgt, ehe nod befjen legted Heft und mit diefem der 
Titel erfdienen mar; daraus ift es zu erklåren, menn der Band wiederholt ald 
I, 3, fratt als II. citirt fid findet. 


Vergifter. 


A. 


Aarhus; Kirde daſelbſt, I, 114; Bidthum, I, 116; geht ein, 258; 485; erfteht 
wieber, II, 662. 

Mbraham; angeblider Biſchof in Island, IT, 581, Anm. 58. 

Acht; fiber porvaldr vidförl und VBiſchof Friedrid moh! aud religidfen Grinden 
verhångt, l, 220—2. 

Adalberos; Erzbiſchof von Hamburg, II, 673—. 

Adalbert; fålfålid als Mifionår im orden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Adalbert L; Erhbiſchof von Gamburg, I, 489; 502, Anm. 132; 585; 588; 
591; 593; 596, 11, 560; 564—5; 567; 569; 571; 572, Anm. 32; 594—5; 
587; 588; 600; 617; feine Fürſorge får bie Miffion, die er perfdnlid zu 
förbern fudt, II, 649—51; Gonflicte mit dem Dånenkdnige Gvein Uf8fon, 
653; Schwierigkeiten in Schweden, 653—6; Conflicte mit König Harald 
$ardrabi, 656; Unfitten ſeines eigenen Klerus, 656—7; mangelhafte Buftånde 
bed Nordiſchen Chriſtenthumes, 657—8; Verfud eine Synode ju berufen, 
658; unermidete Thaͤtigieit får die Miſſion, 659—60; Befreundung mit König 
Svein, 660; Plan eined Ju erridtenden Rordifden Patriarchates, und all» 
feitigeb Streben nad Hebung des Hamburger Stuhles, 661—. 

Abdalbold; fålfdlid als Miffionår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Adalbredt; Miſſionsbiſchof im Norden, I; 118; fiehe aud Albert. 

Adaldag; fålfdlid als Miffionår im orden genannt, I, 36, Anm. 47. 

Abdaldag; Eribiſchof von Hamburg, I, 115; 117; 258—60; II, 648. 

Adalgar; Eribiſchof von Hamburg, I, 40—1; II, 645—7. 

Adalger; fålfdlid als Miffionår im Norden genannt, I, 36, Anm. 47. 

Adalmard; Bifdof in Såmeden, I, 15; 502, Unm. 132. 

Adam; der Eryvater; angeblid Bifof in Schweden, I, 9. 

Adrianus; Papft, flatt Agapitu6 genannt, I, 40, Anm.58; I1,504—6; fiehe 
aud $adrianu8. 

Aeödelstan; Dånentdnig in England; fieje Gudormr Aedelstan. 

Afrafast1 und Gautaporir; Brüder und Strauchdiebe; ihre Betehrung und 
iht Glauben, I, 625—6, Unm. 30; 627—8, Anm. 35; 631, Anm. 45. 

Wgapitus; Papft, angeblid får die Nordiſche Miffion thåtig, I, 40; 114; 
11, 502—6. 

Albanus; fiehe Sunnifa. 

Albericus; Cardinal und Legat, LI, 668. 
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Albert; Bifdof in ben Rordlanden, I, 580; I, 560; 505 —6; 574; nicht 
in Ørönland, 601; fiehje aud Adalbert, Udalbredt. 

Alebrand (Becelin); Erzbiſchof von Hamburg, II, 648—9. 

Aleranderll.; Papſt, II, 656; 664. 

AleranderIl.; Papft, 11, 684. 

Alfar; ihre Bedeutung und Eintheilung in Lidtelbe und Zwerge, I, S—11; 
ihre Geſtalt, 15; ihr Berhåltnif qu den Göttern, 21; find ben Menſchen be» 
freundet, 43—4; ihre Begiehungen ju eingelnen Menſchen, 55 —8; Glauden 
an fle in der Griftien Beit, 401—2. — Alfablot, II, 202, Ynm. 54. 

Alviss; Bwerg, Il, 9—10. 

Alping; bort predigt porvaldr vidförli ben Glauben, I, 217; ebenfo Dant 
brand, 308—9; vergl. 402; endlid aud Gizur und Hjalti, 422—3. 

Albjofr; Bwerg, II, 10. 

Amerikas Keltiſche Chriſten dafeldft, I, 46—7. 

Anaftafius IV.; Papft, II, 679; 683; 685. 

Andvarl; Swerg, U, 9, Anm. 20. 

Unfelm; Grbifdof von Canterbury, II, 638; 640; 642. 

Ansfried; Mifionår in Gåweden, I, 36. 

Andkar; Endifgof von Hamburg, I, 15; 11, 645; feine Miſſion in Dåne» 
matt, I, 20—2; in Såweden, 22; wird Erbifdof, 22—35 wieder in Vite 
Tanb thåtig, 255 muf aus Hamburg flådten, 25 —6; erhålt bak Bidthum 
Bremen, 27—9; wirlt neuerbingd in Dånemart, 29—31, und in Schweden, 
31 4; Reaction in Dånemart, bod nur von kurzer Dauer, 35—36; frirbt, 
37; fein Gharakter, 37—8. Die Norweger, Islaͤnder, Grönlånder u. f. w. 
find nidt von ihm befehrt morden, I, 24, Anm. 21. 

Ardgarz Miffionår in Schweden, I, 27. ; 

Ari Marsson; Isländer, von Keltiſchen Ghriften in Nordamerika getauft, I, 47. 

Armagh; Erzbisthum bafelbft, II. G43—4. 

Arman; hilfreider Riefe, II, 62; 246; Glauben an ihn in der drifliden 
Beit, 402. 

Armenien; Bifddfe von ba in Iöland, II, 586. 

Arnljotr gellini; feine Befefrung und fein Glauben, 1, 632. 

Arnold (Arnaldr); Viſchof in Grönland, dann in Hamar, I1, 578—9; 581, 
Ynm. 58; 602—5. 

Arnorr kerlingarnef; ſein Glauben und ſeine Betehrung, I1, 255—63 
319. 

Arnulf; angeblid Biſchof in Jöland, U, 581, Anm. 58; 580. 

Artur; König; deffen angeblide Heerfahrten und Befehrungen, I, 6—8. 

Aſen; flehe Götter. 

Asgantr; Biſchof in Trondheim und Oslo, I, 494; 588—0; Il, 560—1; 
563—4; 567; 571; 573, Anm. 34. 

Asgetrr kneifr; opfert nidt, II, 256. 

Askell god1; feine Milde, I, 177—8; 181, Anm. 119; fein Glauben, 255; 
vergl. aud EG till 

Askr; ber erfte Mann, II, 20. 

Aslakrs Biſchof von Dålo, IL, 568. 
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Asmegin (Asmodr, Asriki); bie Gotterkraft, II, 117, Anm. ST. 
Asolfr alskikk; Griflider Einwanderer in Y8land, I, 101—4. 
Atli hinn rammi; feine Bekehrung, I, 218. 

Auöhumla; ble erfte Kuh, II, 18. 

Audr djupaudga; chriſtliche Cinwandrerinn in J8land, II, 75; 85; 92—4. 
Aude; Grau bes Gisll Sursson; in Dånemarf befehrt, I, 195. 
Aunundr; fieje Oonundr. 

Ausſetung der Kinder; flehe Kinder. 

Austrlönd (Austrrikl, Austrvegr); Øebeutung bed Wortes, I, 3. 
Autbert; begleitet ben Anskar nad Dånemark, I, 20—1. 
Auzurr; fiehe Oezurr. 

Avoco; Biſchof von ocstild, I, 489; II, 662. 


B. 


Baldr; ein Gott, I1, 16; 22; 27; 93; ſeine Wiedererſtehung, 35—36. 

Baldwin; Erzbiſchof von Hamburg, IT, 676. 

Barödr digrl; feine Betehrung, I, 301—4. 

Barör Snåfellsass; ein hilfreidjer Rieſe, Il, 60—1; 246. 

Bartholomåus; nidt Miffionår in Rormegen, I, 169—70. 

Begraben im Bereidje der Fluth; I, 93—4, Anm. 11. 

Beidt; Abneigung gegen biefelde; II, 275—6; 316, Unm. 114. 

Betehrungen im Auslande, I, 12—4; 39—40; 42; 62—5; 67—70; 
81; 88; 122—5; 131; 133; 136—7; 139; 143—4; 172—35 191—201; 
476—9; 480 —4; II, 356—65. J 

Benrögn; Ertlarung des Ausdrucs, IL, 123. 

Berg; Verſterben in ben, I, 94; 557—8; 11, 89. 

Bergen, Bisthum; ſiehe BiSthåmer in Normegen. 

Bern (Björn); &önig von Schweden, I, 22. 

Bernhard; ald Bildof in Seeland und Schonen thåtig, und angeblid von 
König Gvein aus Ronvegen berufen, wahrſcheinlich aber erft von König Knut, 
I, 487—90; vergl. 593—6, u. II, 560. 

Bernhard, Biſchof des diden Olafs; heist ben Islaͤndern Bjarnvarör hinn 
bokvisl, I, 586; 589; 593—6; II, 560; 568; 572, Anm. 32; 582. 

Bernhard, Biſchof in Ronvegen; heift den Iölånbern Bjarnvardr hinn 
Baxlendskl, I, 588—9; 593—6; II, 560; 508—0; 571; 573; 582. 

Berserkir; I, 204; 211—3; 401—2; 403—4; ihre Ratur, IT, 108—10; 
bie Rieſen mögen fo genannt werden, 113; ber berserksgangr gilt nidt 
får ehrenhaft, 115—7, und in der chriſtlichen Beit fogar filt firafbar, 416. 

Bersi godlaus; beffen Unglauben, Il, 250. 

Bertold; Erzbiſchof von Hamburg, IN, 676. 

Beftattung, heidniſche; I, 165—0; 194, Unm. 12; I, 80—1; 227—8. 

Bjarnt; Biſchof der Orkneys. I1, 624—5. 

Bjarni Starluson; gelobt bed Sieges vegen den Glaubendredfel, I, 236. 

Bjarnhedinn; Grilårung des Namens, 11, 110, nm. 33. 

Øilderdienft; I, 174, Unm. 8; 11, 194—8; vergl. Gotterbilbet. 
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Björn austråni; ungetaufter Sohn des Ketill fatnefr, I, 85. 

Björn Gilsson; Biſchof von Holar, II, 600. 

Birca; Stadt in Schweden, I, 34. 

Birgisherad; Bildofsfig dafelbft auf den Orkneys, II, 617; 621—2. 

Biſchof; wie ein folder ben Heiden erſcheint, I, 535. 

Bisthimer, im Rorben; urſprünglich nidt ſcharf Begrengt, I, 118; 588, 
Anm. 7; in, 562—4; 571—2; 576. 

Bisthum ber Fårder; eg følgen fid Gudmund, Matthåu8, Hroi (Ormr?), 
11, 607; Sage über die Gråndung ved Bisthumes, 607 — 11; beren Wür ⸗ 
bigung, GL1—3. 

Bisthum in Grönland; mit Unredt gilt Albert ald der erfte Biſchof da» 
felbft, 11, 600—1, vielmeht war bie Eirikr, obwohl nur als Miffonbe 
bildjof, 601—2; als bas Bisthum ju Gardar geftiftet wurde, erhielt eg 
Arnold, 602—5; ihm følgt Jon kutr, bann Jon smiril, 605—6. Gröne 
landiſche Bifdfe, die Island befudten, find Arnold, Jon, Helgi, Olaf, U, 
581, Anm. 58. 

Bisthum der Hebriden (Sodorensis episcopatus); Patrik, ein fagene 
hafter Biſchof, I, 631, Anm. 224; gefdidtlid folgen fich Rolf, Bilhelm, 
$Hamunb, Gamaliel, Rögnwald, Ghriftin, Midael, Nikolaus, Reginald, 631—33 
eine aweite Biſchofsreihe, von Dort au gefegt, bilden daneben Vigmund, 
Johannes, Nitolaus, 633—4; eine dritte, vielleidt von Dublin aud gefandt, 
Reinardus (Nemar), unb Koll, 634. Die $ebriden gehdren zur Grabideefe 
von Nibaros, 634—6. 

Bisthåmer in Jrland; ein Oftmånnifdes Bisthum in Dublin nehmen Do» 
natus I., Patrif, Donatus II., Samuel, Gregor ein, II, 636—9; ein Oſt⸗ 
maͤnniſches Bisthum in Materforb Maldus und Kofi, 640 — 1; ein foldes 
au Limerit Gillibert, Patrik, Harald, 641. Berhåltnif blefer Bisthimer zum 
Erzbisthum Canterbury, 641—2; Einridtung von vier erzbiſchoflichen Stuͤhlen 
au Urmagh, Dublin, Caſhel und Tuam, 642—4. 

Bisthilmer in J8land; ald Mifiondbifddfe lommen: Friedrid, zwei Berns 
harde, Kol, Rudolf, Jon und Heinrid, 11, 580—6, bann finf angeblide 
Bildöfe, 581, Anm. 58 u. 586—T7; ble Begrindung eined bleibenden BIG» 
tjum6, und Jbleifs Wahl, 587—91; ifm folgt Giur, der den Stuhl ju 
Stalholt wie zu Holar fliftet, 592—6. In Stalholt folgen fid weiter porlakr 
Runolfsson, Magnus Einarsson, Hallr Teltsson, Klångr porstelnsson, 
porlakr porhallsson, 596—9; in Solar Jon Oegmundarson, Ketill por- 
stelnsson, Björn Gilsson, Brandr Simundarson, 590—600. 

Bisthåmer in Norwegen; Bilddfe die nur vorlibergehend in Normegen 
fich aufkielten, I, 560, Unm. 2; Rorwegiſche Biſchofsverzeichniſſe, 561, Unm. 55 
577, YAnm. 46, u. 579, Unm. 51. US Biddfe ohne beftimmte Didcefen, 
aber vorzugsweiſe in Throndheim fid aufhaltend, werden genannt: Jon 
Sigurdr, ber aeite Sigurdr, Grimkell, Rubolf, Jon, Asgauir, Ragnarr, 
Ketill, ferner Bernhard, Khoolf, Meinhard, 560—4. Yn Throndheim folgen 
fich fobann Sigurdr, Sigurdr monachus (Tholf?), Ubalbert, Simon, Jvar, 
Øreldar, enblidj al erfter Erzbiſchof Jon Birgisson, 564—7; in Oslo: 
Asgautr, porhalir (porolfr), Aslakr, Geirardr, Kolr, eter, Wilhelm, 
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567—8; tn Gelja oder Bergen: Bernhard, Magni, Gvein, Oitar, Sigurd, 
Vaul, Rikolaub, Martin, 568—71. Die eigenen Bisthimer får bak Frofiu- 
bing, Gulabing und Gidfifjading entftehen in der Beit des frillen Olafö, 571—25 
ber Bau ber Kathedralen, und der Wechſel in ber Benennung der Bisthimer 
feit beren Bollendung, 573—6. Errichtung der Bisthimer zu Gtafangr und 
Hamar, 576—9; bort folgen fid Reinald und Jon, hier erhålt das Bisthunm 
Arnold. Abſchluß der kirdliden Vezitksverfaſſung in Norwegen, 579—80. 

Bisthum ber Orinenö; anfinglid gehdren bie Jnfeln der Englifd-Såot- 
tiſchen Kirche ju, fpåter wird porolfr burdj den Hamburger Erzbiſchof får fie 
geweiht, LI, 617—8; von Gngland aus fommt Heinrid, Rudolf, Noger, 
Mubdolf I, endlid vom Norden her Wilhelm, 018—21; der Bifdjofsfig ift er 
im Birgisherad, 621—2, fpåter in Kirkjuvogr, 622—4; auf Bilhelm L 
folgen Wilhelm II. und Bjarni, 624—5. 

Blamenn; was barunter ju verftehen, I, 303, nm. 10; I, 113, Unm. 45. 

Blascona; angeblidjer Bifdofsfig auf den Orineyö, Il, 621—2. 

Bleften; deffen falfde Ungaben iiber Islands Betehrung, I, 11—2. 

Blutrache; gilt ald Ehrenpflicht, IT, 168—71; als undriflid, 272—3; 
432—3, Anm. 51; wird aber bennod von Ghriften geftattet und geübt. 
433—36; vergl. Rade. 

Bolli porleiksson; in Norwegen bekehrt, I, 360. 

Botwids Miffonår in Gåweden, I, 498—9. 

Brandr Såmundarson; Bifdof in Holar, II, 600. 

Bremen, Bisthum; mit dem Eradisthume Hamburg vereinigt, I, 27—9; 
II, 645—9. 

Brimir; was barunter ju verſtehen, I, 35—7. 

Bro&ir; Biling und Upoftat, I, 550 —1; 553—4; vielleidt mit Gutring 
identiſch, 558, Anm. 24. 

Bul handr; halbheidniſcher Gohn eine Grifiiden Cinwanderers in IGland, 
I, 104—5. 

Buri; ein Urriefe, IT, 18. 

Barr (Börr); ein Urweſen, In, 18. 


€. 
Cashel; Grbisthum in Irland, II, 644. 
Celsus; Eribiſchof von Armagh, IT, 638. 
Chochilaleh; Daniſcher Geerfdnig, I, 13. 
Ghriftenthum; beffen Kampf mit bem Heidenthum; fiehe Heibenthum. 
Christin; Biſchof der Hedriben, 11, 633. 
Ghronologie; Regeln bei der Behandlung der Rordiſchen, II, 508—9. 
Element Il, Papfi; 11, 676. 
Clontarf; Såladt bei, I, 551—2. 
Cultus; ſiehe Religionbverfaffung. 


D. 
Danemarkz; ble erſten Betehrungsverfude Willibrorde, I, 14—155 Go und 
$alitgar, von König Garald unterfilgt, 18—9; Andtar md ſeine Gehilfen 
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20—55 Unterbredjung der Miſſion, 25—605 balbige Miederaufuahme derfelben, 
29—315 wiederholte, aber nur furge Unterbredjung, 35—6; Erzbiſchof Rim- 
berts Mirtfamleit, 39; heidniſche Dånentdnige, 39—40; angeblide Thaͤtigkeit 
beg Konigs Frodi fir bie Miffion, 40 (vergl. II, 502—7); Buftand beg 
Ghriftenthumö an Anfang bes 10. JahrhundertG, 41—2. Sieg König Heinrichs I. 
und beffen firdlide Bedeutung, 110—4; die Ottonifden Feldzüge und beren 
Birtung får die Miffion, indbefondere bie Grindung von Bisthimern, 115—95 
Einfluß der Engliſchen Kirde auf die Miffion, 119—21; Reaction gegen ba 
Ghriftenthum unter König Svein, 248; menig befjerer Buftand unter dem 
Schwediſchen Eirik, 254; nad feiner Ridtehr Befreundet fik Gvein ber Kirdje, 
258—60. Religidſe Buftånde ber Dånen mn England und Dånemart bis jur 
Bereinigung beider Reide, 470—9; Einfluß biefer legteren auf die Dånifdjen 
Buftånde, 479 —80; König Knut eifriger Förberer der Kirche in England, 
480—4; Ordnung bed Epiſtopats, 485—90; Vhåtigteit der Radfolger Knuts, 
490--2; Zahl der Kirden in Dånemart, 492. Vermehrung der Bisthümer 
durch König Svein Ulf8fon, II, 661—3. 

Dalby; Bisthum in Såonen, II, 662—3. 

Dantbrand; feine Jugendgefdidte, I, 382—55 wird mit Konig Dlaf Trygge 
vafon bekannt, 267—8, begleitet ihn nad Norwegen und wird bort får ble 
Miffion thåtig, 282—3; 286; 385—6; gibt burd Heerzuge Anſtoß, und 
åbernimmt jur Buße bie Islaͤndiſche Miffion, 380—7; feine Perfdnlidtelt, 
387; feine Miffion in Jöland, 387—408; beren Charakter und Bebeutung, 
408—10; Magt in Ronvegen iber bie ölånder, nimmt indeſſen Gizurs Tadel 
ruhig hin, und ehrt Hjalti'8 Hochherzigleit, 412—6. 

David; Miffionår in Schweden, I, 498. 

Deutfdland; Rordiſche Heerfahrten bakin, 1, 126—7. 

Dingftåtten, mit ben Tempeln in Berbindung, 1, 218—203 Dingzeiten 
in Island, 11, 237, Anm. 187. 

Disir; foviel al fylgjur, 1, 230; disablot, II, 202, Anm. 54; 2345 
disarsalr, Il, 191, Anm. 4; disaping, 1, 236, Anm. 183. 

Domhringr; Bedeutung bes Worts, II, 220. 

Donatus I. (Dunan); Bifdof von Dublin, II, 636—7. 

Donatusll. (Donnghu8); Bifdjof von Dublin, 11. 637. 

Dorftede; Friefiſcher Handeldplag, von Einfluß auf ble Betehrung der Rorb- 
lande, 1, 13; 30. 

Drapa; wie vom flokkr unterfåieben, 1, 363, Anm. 38. 

Dublin; OftmånnifdeS Bisthum, fåter Erzbisthum; flehe Bisthumer in 
Irland. Die Erbifddfe von da fyredjen die Metropolitanredte lider die 
$Hebriden an, 11, 634. 

Dvergar, >. 4. Swerge; ihre Bebeurung, U, B—115 vier Bwerge tragen 
den Himmel, 195 ber Berge Gdöpfung, 20; ihr Verhaltniß zu einzelnen 
Menfdjen, 53—5 u. 66. 


6. 
Eadbert (Gilbert); Biſchof zu Odenſe, I, 489; 11, 658—9, Anm. 300. 
Ebo; Eybildef von Rheims; felne Miſſion in Dinemart, 1, 18—20; 23; 36. 
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Eg!!! Skallagrimsson; in Gngland mit bem Kreuje bejeidnet, 1, 193—4; 
fennt und åbt ben Munenqauber, U, 135, Anm. 156; will lieber rauben als 
ſtehlen. 174, Anm. 93. 

Egino; Biſchof in Gåonen, 1, 662- 3. 

Ehehinderniſſe; im Heidenthume fehr befdråntt, baker die chriſtlichen den 
Nordleuten juwvider, 11, 273, und ſchwer burdufegen, 423. 

&id; befjen Form, 11, 221—2. 

Eigil einhamr; fiehe Bielgeftaltige Leute. 

Eindrid1 ilbreldr; fein Unglauben und feine Befehrung, 1, 310—3. 

Elnberjar; wer fie find, II, 76. 

Elrikr barn; ſiehe Horid ber Ji ngere. 

Eirikr Bjarnarson, Gdwedenldnig; befiegt den Styrbjörm und erobert 
Dånemart, 1, 251—3; ift bem Gjriftenthume feind, 1åpt fid fpåter taufen 
faͤllt aber wieder ab, 254. 

Etrikr; Biſchof in Grönland, 11, 581, Anm. 58; 601—2. 

Eirikr blod0dx; feine Megierung in Rormegen, 1, 153—4; flieht vor Salon 
nad) bem Weſten, 155—6; in Rorthumberland, 134 —5; 170 — 2; bofelbft 
mit feinem Haufe getauft, 172—3. 

Eirikr jar! Hakonarson; vergi. Hakonsſohne; mird gur Herrfafrt 
gegen England aufgeboten, 1, 471; fein od, 507. 

Eirikr raud; ber Gntbeder Grönlandö, 1, 444; dem Chriſtenthume abge- 
meigt, vielleidt aber bod belehrt, 449—51; betet einen Båren an, 11, 245. 

Eirikr vidtörli; feine Betehrung, 11, 370, Anm. 33. 

Eiriksmal; Ehrenlied auf dnig Eirikr blodöx, 1, 173, Anm. 7. 

Girit8föhne; bie Sohne bes Elrikr bloddr und der Gunnbildr; fallen in 
Norwegen ein, 1, 164—5; befåmpfen bafelbft als Chriften den Oyferdienft, 
174—5: ihre Regierung hat weber allgemeine Geltung nod langen Beftand, 
175—80; Ghronologie berfelben, 1, 181; 11, 500—16. 

Ettehard; Bifdof von Schleswig, vielleidt mit Efilo identifd, 1, 259; 485; 
u, 565, Ynm. 13. 

Elbe; flehe Alfar. 

Embla; bad erfte eid, 1, 20. 

Emundr, Gåmwedenldnig; ber Miffion günſtig geſtimmt, 1, 116. 

Emundr gamli, Schwedenkdnig; dem Ghriftenthume feind, 13 501—3. 

Englan dz Rormegilde Fahrten und Unfiedefungen dafelbft, 1, 65—715 128—37; 
245; 254—7; 261; burdj König Gvein erodert, 465—70, und von König 
Knut behauptet, 470—6; ble Engliſche Kirdje von Legterem ſeht begünſtigt. 
480—4. Vergl. n, 360—3. 

Grbbier; 1, 93; 249, Unm. 23; 11, 228 9; 428. 

Ærimbert; Gehilfe Anskars, 1, 18; Miffonår in Schweden, 31—4; vergl 
Herbert. > 

Erlingr Skjalgsson; mittelft einer vornehmen Heirath belehrt, 1, 200—7; 
feine Herrfdaft in Rorwegen, 505, Unm. 1; wird erſchlagen, 621. 

Erjbisthum Hamburg; deſſen Stiftung, I, 22—3; erhålt, nidt ohne Wibet 
ſpruch Seitens des Kölner Stuhled, bad Bidthum Bremen, 27—9; neuet 
Streit mit Köln, 41. Gejdidte des Erzbisthums unter Unblar, Rimbert, 
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Mbalgar, Hoger, Reginward, Unni, Adalbag, Libentius I. Unwan, Libentiub n., 
$Herimann, Becelin Alibrand, II, 645—9; ferner unter Adalbert I., 640—04; 
endlich unter Liemar, deſſen Conflicte mit dem paͤpſtlichen Stuhle zur Ube 
trennung des Nordens von ber Kirchenprovinz führen. 664 —8. Liemars Nadja 
folger, Humbert, Friedrich, Ubalbera, Hartvig i. Baldwin, Vertold, Siegfried⸗ 
Hartwig IL; vergebliches Untåmpfen gegen die lirchliche Selbſtſtaͤndigleit des 
Rardens, 673—7. 

Erzbisthümer in Jrland, I, 642—4. 

Erzbisthum Lund; König Svein Uf8fon beabfidtigt bie Stiftung eines 
eigenen Erzbisthums får Dånemar!, II, 661—3; bie Berhandlungen darüber 
mit dem påpftliden Stuhle werden wieder aufgenommen, 664—6, mit König 
Harald Hein fortgefegt, bann aber fallen gelaſſen, 666—7. König Eirikr 
modi fegt bie Grinbung eines foldjen durd, und zu beffen Sig wird Lund, 
gewåhlt, 667—8; Dequr ift der erfte Erzbiſchof, 668 —71, und Eskill der 
aeite, GT1—2. Der Streit mit Hamburg wird fiegreid beftanden, 673—7, 
bagegen burd bie Ubtvennung von Rorwegen und Schweden die Erzdideeſa 
gefdmålert, 677 —83; bod bleibt Schweden, wenn aud midt Nonmegen, 
dem Primate von Lund untermorfen, 682; 684—6. 

Erabisthum Nidaros; von König Sigurdr Jorsalafarl war bie Grine 
bung eineb ersbifddfliden Stuhles beabfidtigt, und Hreibar wurde fpåter 
auf ben au ertidtenden berufen, IL, 677; bod erfolgte beffen wirlliche Grina 

. bung erft durch Cardinal Rifolaus von Albano, 677—81; bem Lunder Primata 
ift bie Erzdidceſe nidt untermorfen, 685—6. 

Ærabisthum Upfalas ervidtet, I, 681—4; bem Primate von Lund unter» 
geben, 682; 684—5. 

Æfdatologie; fije Ødtterdåmmerung. 

Esja; driflide Einwandrerinn in Iölond; treidt Bauberei, I, 104—8. 

Esikos Bifljof von Schleswig, 1, 485; vergt. Ettehard. 

Eskil; Miffionår in Sdweden, 1, 498; 504, Anm. 138. 

Eskil; Grøfdof von Lund, 1, 671—2; 675, Anm. 376. 

Eugenlil.; Papft, NI, 643. 

Eyjulfr Valgerdarson; wimmt bie Sreugbegeiduung, 13 215, Anm. 26. 

Eydulfr pordarson; getanft, I, 435, Anm. 41. 

Eyvindr kellda; ein böfer Bauberer; von König Olaf Tryggvafon getddtet, 
ly 300—1. - 

Eyvindr kinnrifa; von Jugend auf ben Göttern geweiht, oder aud ein 
båfer Geift in Menfdjengeftalt, wird er gum Mårtyrer får den heibnifdjen 
Glauben, 1, 294—5. 

Eyvindr Lodinsson; verehrt Gteine, LI, 243. 

Eystelnn; Erzbiſchof zu Ridaros, 1, 648; 11, 598, 600; 606, Anm. 136. 


F. 

Fåreyjar (Bårder); Keltifde Urbevdlterung ber Inſeln, 1, 413 —83 dieſe werden 
ein Rorwegiſches Schatzland, 88; fyåtere Schickſale derfelben, 148—50; ihre 
Belehrung, 330 — 48; 506, Anm. 2; ihre Beziehungen zum dicken Dlaf, 
Maurer, Betegeung. U. 45 
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568—5; 568; 570; 578. Sie bleiben tm Befig von Nonvegen, 0, O07. 
Bergl. Bisthum ber Fårder. 

Fah ne; paubertråftige, 1, 504—85. 

Farria, >. $. Gelgoland, 1, 659, Anm. 309. 

Faftenbredjen; aud Mberglauben gelobt, U, 421—2, nm. 5. 

Fenrir; ber Wolf, 11, 23, Anm. 4; 28—30. 

Øefte und Faften; decen Haltung, 1, 158, Unm. 16; 159; 1605 Vebenfen 
gegen blefelben, 100 —15 wann in Iöland eingefåhet, 433—4, Unm. 36; 
ben Heiden anfidfig, I, 274—5; Gårierigleit ihrer Durdfikrung, 421—2. 

Feuerweihe; bei der Landname, 1, 95; 1, 229. 

Fimbultyr; ein Same Odin, 11, 35; 30, Anm. 34. 

Fimbulvetr; ll, 29; 34. 

Finnbogi hinn rammi; in Geledjenland mit bem Chriſtenthume Getammt 
geworden; in J8land getauft, 1, 198; glaubte vordem mir an fid felber, n, 251. 

Finnför; wab darunter zu verftehen, 0, 104; 417; 419. 

Finnr Sveinsson; veradtet bie Götter; ſeine Bekehrung und feim Baner 
timus, 1, 304—10; n, 319—20. 

Fjörbaugsgardr; II, 220, Anm. 118. 

Flosi pordarson; nimmt bie Kreugbegeidjmung, 1, 304; bleibt aber sem» 
Hé wild, 11, 433—4. 

Folkbrecht; Miffionsbifdof im Norben, 1, 118. 

Folkward; Biſchof von Aldenburg; Mifionår kn Schweden und Rormegen, 
I, 487; 506, Anm. 5. 

Fostbrådralag; beffen Gingehung und Øedeutung, U, 170—1; 182—3; 
223, Unm. 123; 229; 273, Anm. 33; 434. 

Frantreid; Normegifde Heerfahrten und Anfiedelungen daſelbſt, 1, 12—4; 
48—05; 121—6; vergt. 11, 357—00. 

Freyja; eine Baninn, 1, 6—7; Gerrinn ber Balkyrjen, und feldft am Wal 
falle betheiligt, T7—8. 

Freyr; ein Sane, 11, 6—7; 22; 30; Sandesgott von Schweden; Erinnerung 
an ihn én der chriſtlichen Beit, 400, Anm. 34; vergl. 78, Anm. IT. 

Frieden; beim Fiſchfange någlid, 11, 209, Unm. 83. 

Frieden und Jahr; Dyfer barum, ly 157, Anm. 15; 158, Anm. 16; 162; 
aud nod im Ghriftenthume, 1, 159, Anm. 17; vergl. Opferdienſt. 

Øriebendgeldbniffe; Formeln bafår, 11, 430—1, Anm. 47. 

Friedrich; ſalſchlich als Mifflonår in Schweden genannt, I, 36, Anm. AT. 

Øriedrid; angedlid ein Saͤchſiſcher Biſchof; tauft ben porvaldr vidforil, 
1, 204—5; geht mit ihm als Miffionår nad Ieland, 205—23; ift der erſte 
Biſchof. ber dahin fommt, 225; vergl. 11, 581—2. 

Øriedrid; Erzbiſchof von Hamburg, U, O73. 

Frostubing; ØDingverfammlung ber Thrönder, 1, 160. 

Frotho (Frod1); angeblifjer Dånentönig; in England getauft und fir Dåne- 
mart8 Betehrung thåtig, 1, 40; 114; Erklärung der Gntftehung der Rade 
viten fiber ihn, 11, 502—7. 

Fylgjur (hamingjur, hamir, disir, mannahugir); töbten ben pidrandi, 
1, 220—30; Fylgjen bet Olaf Lryggvafon, 266; 321, Anm. 14; bed Halifroör 


- 


Ottarsson, 371, nm. GA; Gåujengel, 303, Unm. 20. Ihre Natur und 
Bedeutung, II, 67—71; vergt. 102, Anm. 16 u. 103, Anm. 18; ferner 
120—1; 123—4; 125; 126, nm. 108; 128, Mnm. 120; 129; tn der 
qriſtlichen Beit erhålt fid der Glauben an fie, 402. 


6. 


Galdra-Heöinn; ein Bauberer; fudjt dem Dantbrand ju fåaden, findet 
aber bariiber felber ben Tod, 1, 394—5. 

Gamaliel; Biſchof ber Hebriden, 1, 632—3. 

Gandreld; mad darunter ju verftehen, 1, 583—4, nm. 10; 11, 104; 123; 
126; 404, Unm. 52. 

Gardar; Dingflåtte und Bifdoføfiy tn Grönland, 1, 604. 

Garmr, ber und; was barunter ju verftehen, 11, 30. 

Gaftfreiheit; 11, 184—5, Anm. 129. 

Gautaporir; fleje Afrafastl. 

Gausbert; Diſchof von Gåweden, 1, 24—5; dann von Oånabeiid, 315 
fein Tod, 36. 

Gebet; im Heidenthume, 11, 203—4; wunderliche Gebetformel, 423—4, Anm. 15. 

Gefjon; eine Gottinn; au ihr verſterben die Jungfrauen, 11, 78. 

Geilrarör; Viſchef von Oålo, U, 568. 

Gelüb de; im Heidentfume, 11, 201—3. 

Gerbrand; Øifdof von Roestild, 1, 488—0; 593, Unm. 25. 

Gefey gegen Øotteblåfterung, 1, 378—9. 

Gestr; glaubt an ben Schoͤpfer ber Sonne, u, 256. 

Gestr Bardarson; nimmi in Rormegen erft ble Krembegeldmung, bann 
bie Taufe, ble ifn aber dak Leben loftet, 1 348—50. 

Gestr Oddleifssan; ber Bukunft kundig; beutet einen Traum auf ben 
Glaubenbøedfel, 15 227; getauft, 401—2, oder bod mit bem Kremje be» 
zeichnet, 403—4; 406, Anm. 52; erbietet fid gum Gtegebopfer, 428; ift der 
Suhunft und der Kraumbdeutung hmbig, 11, 130; 410, Anm. 69. 

Gilden; heidnifdje, 1, 528—9; im Heidenthume und Chriſtenthume, 285—6; 
drifitidje, 150; ihre Betbehaltung im Chriftenthume, 11, 338; 425—0. gl. 
aud) Minne. 

Gillibert; Biſchof in immeril, 11, 641. 

Gimli; u, 35; 37. - 

Girardus; Grbifdof von Port, 1, 619. 

Gislemar; Miffonår in Dinemart, 1, 22. 

Gisli Sursson; in Dånemart mit bem Krenze bezeichnet, 1, 1955 ein guter 
Sråumer, U, 127, Anm. 117. 

Gizuer hinn hvitt; von Dankbrand getauft, 1, 387—9, Hm. ri 398; 

et mit Hjelti nad Nonvegen, 399—400; 406; wird bort gut aufgenom» 

ae bittet feine Sanbdleute vom Zorne des König8 los, und Abernimmt ble 
Mifflon nad Iöland, 411 —16; beren Aubführung, 412—6, nm. 3, und 
410—43; vergl. 463. 

Gizurr Isleifsson; Øiffof von S8land, LI, 592—8; veg MOD ARE 
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Glamr; ein ibler Chriſt; hat mit Gefpenfeen zu thun, 11, 85; mag vom 
Baften Richts wiſſen 274, und ift bberhaupt ohne Glauben, 395. 

Glaubenbloſe Leute, 1, 158, Una. 16; 160; 163; 11, 247—53; beren 
Berhalten jur Miffion, 316—9. 

Glocken; den Heiden ein Gråuel, 1, 36; UD, 291—2. 

God1, godord; was darunter ju verftehen, 11, 210—3. 

Godreid, 1, 584, Unm. 19; li, 104, Anm. 20. 

Godvegr, Il, 73, Anm. 6. 

Gbtter; ihr Mudjug aus Born åder bad Abbrechen ihres Kempeld, 1, 232—3; 
gelten ben Chriſten al8 Teufelbmablen, 1,5 296, Unm. 317 vergl. 330 —1. 
Søre Auffaffung im Heidenthume, 11, G6—8; ihre Natur und Namen, 11; 
Einfluß des Dualis6mub auf ihre Auffaffung, 13 — 4; ebenfo bed Anthropo⸗ 
morphismus, 14—7. Birferne fie Meltfdöpfer find, 20—1; dal Berhåktuif 
der fen zu den Banen, und der Götter überhaupt zu ben Elben unb Micfen, 
21—4; ihre Stellung ju der Meltregierumg und ju ben Rornen, 24—7; 
iht Untergang und ihte Verjüngung, fiehe Götterdbåmmerung. dt 
befriebigung bed Voll bei feiner Gotterlehre, A1—2. Sie find Sdiper her 
Menſchen, 43—4; ihre Verhaltniſſe qu dieſen menſchlich gedadt, 4-5; ber 

. fonbere Beziehungen eimelner Götter zu eingelnen Landern, 45, oder Kenſchen. 
46—51; Geindfdaft von Menſchen gegen eingelne Gotter, 51—3; fe dekirfen 
menſchlicher Hilfe gum legten Kampfe, 96—7. Wieferne ihnen Zauberei junge 
ſchrieben werden fann, 145—7; Munåherung ber Menfden an ble Götter, 
147—8; $erabfinlen der eteren zu Dåmonen, 246—7; 390—400. 

Øötterbilber; hundert in einem Kempel, 1, 188; deren Veſchaffenheit, 1, 
192—5; aus Teig und Thon gemadte, 418. 

Øötterbåmmerung (ragnardkr); ihre Beſchreibung und Bebeutung, ll, 
27—33; Wiedererſtehung nad derfelben, 33—41; Grinnerung au bdiefelbe, 1, 
167, Anm. 27; 173, Unm. 7. 

Gorær hinn gamli; Gifter der Uleinherrfdaft in Dånemart, 1, 100; 
ven König Heinrid I. befiegt, 110—3. 

Gotbald; Bildof mn Såonen, und Miſſienaͤr in Schweden und Rormegen, I, 
487; 490; 506, Anm. 5. 

Gottesdienſt, ber chriſtliche; mirtt auf bie Heiden, 1, 207; U, 328—9. 

Øotte8urtheil; 11, 222—3; entſcheidet iber ble Belehvung, 322—3; von 
der Kirche unter ihte Obhut genommen, 431. 

Gottfried; Dånenhåuptling, auf ber Heerfahrt voridergehend betegrt, 1, 395 56. 

Gottſchalt; Biſchof in Såmeden, 1, 15; 490; 11, 565, Unm. 18. 

Øottfdalt; angeblid Bifdof in Jöland, U, 581, Anm. 58; 596. 

Øregor IL, Papkt; foll fir bie Gåmedifde Miffion peforgt haben, I, 15. 

Øregor VIL, Papft; li, 665—7. 

Øregor; Diſchof von Dublin, 15 638—9. 

Gregorius de Crescentio; Garbinal und Segat, Il, 678. 

Ørima; halbchriſtliche Grönlinderinn, 1, 588—5. 

Grimkell; Diſchof in Rorsegen, 1, 494; 586; 588 —90; 503; 596—7; 
041; 644—5; 650; n, 560—1; 563—4; 573, Aam. 2. 

Grimkoll god1; auf fine Götter jørnig, U, 42. 
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Grimr zu Mosfell; getauft, 1, 435, Unm. 41. 

Groa hin kristna; ], 197. 

Grönland; feme Gntdedung und Bevdlkerung, 1, 443—4; einjelne Ghriften 
bafelbft, 445—8; in König Olaf Tryggvafon8 Auftrag durch Leifr Eiriksson 
befehrt, 448—52; Beslehungen qum biten Olaf, 570; 572; 578—85; val. 
aud Bisthum in Grönland. 

Grinde ber Betehrung; fiehe Heibenthum. 

Gudmund; Biidof mf den Firdern, 1, 607—12. 

Guddr sdalr; befjen Bekehrung, 1, 532—7. 

Guölaugr Snorrason; emfliger Chriſt, n, 432—3, Anm. 51. 

Gudnidingr, d. h. Apoftat, 1, 189; 553; 11, 280, Unm. 75; 308, Anm. 28. 

Gudormr-Aedelstan (Godrum); Dinkjder Heertbnig; in England ge- 
tauft; mit Hrolfr Rögnvaldsson befreundet, 1, 50; 61; 68—9; ſtirbt, 128. 

ØGudormr Finnolfsson; um Biſchof von JSlanb gewählt; madt ble 
bl rådgångig, n, 591—2. 

Gudriör porbjarnardottir; wirtt in Gronland bei einem zauberiſchen 
Acte mit, obwohl Chriſtinn, 1, 447—8; vergl. 580—1; wird fromm, Il, 
423, Anm. 14. 

Gudrun Øjukadottir; erſcheint, 11, 107, Anm. 70; 402. 

Gudrun Osvifsdottir; iht Kraum, 1, 227; wird frømm, N, 423. 

Gullveig; eine Rirfinn, U, 24, Anm. 7. 

Gunnhilb8fdhne; fiehe Cirilsföhne. 

Gutring; Dåntfer Heertdnig; qum Diaton geweiht, fpåter Upoftat, I, 479; 
vielleicht mit Brodir ibentifd, 558, Anm. 24. 


S. 

adrlanus IV., Papft; 11, 679; 683; vergl. Abrianus. 

Hakon ber Gute; tn Gngland erjogen und getauft, I 151—3; wirb König 
von Norwegen, 154 —6; verfudt das Chriſtenthum daſelbſt eingufåhren, 
157—64; ſein Tod md Begräbniß, 164—6; Beurtheilung ſeines Strebent, 
106—8; Chronologie ſeiner Regierung, 156, Anm. 4 u. 168. 

Hakon jarl; fuccebirt ſeinem Vater Gigurd in Throndhein, 1, 177; Ber» 
wårfnifje mit ben Giritbföhnen, ble er endlid mit Daniſcher Hilfe vertreidt, 
177—81; wird Daniſcher Jarl Aber einen Feil von Normegen, 181 —88; 
ringt ben Opferdienſt wieder auf, 183—5; kampft am Dannewirke mit gegen 
bie Deutſchen, wird in Folge der Risderlage gezwungen die Taufe zu nehmen, 
fagt fidj aber alsbald wieder vom Glauden los wie von der Dånifden Oder» 
hoheit, 185 — 90; befiegt ble Jombvilinger, 248—850; madt fid in feinen 
fyåteren Jahren verhaft, 278—80; fein Untergang, 281; Ghronologie feirer 
Megierung, U, 500—16. 

Hakonarmal; Gjrenlisd auf König Haton ben Guten, 1, 166—7, Anm. 27. 
Hatonsfödhne; laffen Jeden glauben was er will, 1, 345; 505 —7; unter» 
legen bem biden Olaf, 515—8; vergl. Eirikr jarl Hakonarson. 

Halbårifen, U, 300—15; vergl. 331—7. 

Halbgdtter und Halbwidte; 11, 98—100. 
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Halfdan; heibnifdjer Dinenhhupiling, 1, 30. 

Halfdan; betehrter Dinenhåuptting, 1, 57. 

Halitgar; Bifdof von Gambray; Ebes Genofſe in ber Dinifden Vrifkon, 
1, 18—20. 

Halldorr Guömundarson; in Normegen als Geifel prådbehalten, 1, 
411—6; 417, Anm. 6. 

Hallfredr Ottarsson, Vandrådaskald; tonmt nad, Norwegen, I, 
352; laßt ſich taufen, weil ihm König Olaf zu Gevatter freht, 361—2; wird 
von biefem beauftragt ben porleifr spaki ju blenden, 300; feine Sinnesart 
nad) ber Laufe, 362—73; glaubt nidt an König Olafö Rettung aus ber 
Svolderer Schlacht, 461. 

Hallr im Haukadalr; von DanfSranb getauft, 1, 396—6. 

Hallr go6laus; Il, 250. 

Hallr von S18a; von Dantbrand getauft, 1, 387—0, nm. 14 u. 380—0% 
von ben Chriſten um Gefegfpreder gewaͤhlt, vergleidt er ſich mit dem 
Befegfpredjer porgekrr, 424 —5; erbietet fid um Giegebopfer, 428; fine 
Achtung ver bem Sanbfrieden, 40—1, Aum. 47; 1, 179. 

Hallr Teltsson; zum Bifdof von Gtalholt gewählt, n, 508. 

Hallsteinn Hromundarson; in Norwegen betrhet, 1, 347. 

Hallvarör; feine Geiligfpredung, 11, 575. 

Hamar; Bisthum; flehe Bisthümer In Norwegen. 

Hamburg; flehe Erabisthum Hamburg. 

Hammer; bient ju religidfen Meihen, 1, 163; U, 226 u. 227. 

Hamr, hamingjur, bamför u. bergl.; ſiche Fylgjur unb Bielge 
ftaltige Leute. 

$Hamunb; Biſchof auf den Hebriden, U, 632. 

Haraldr (Heroldus, Herloldus, u. besgl); Sletnfönig in Jütland; feine 
Betehrung und Wirkſamleit fir ben Glauden, 1, 18—21; lt ins Heidene 
thum uråd, 55—60. 

Haraldr (Hagroldas); Dånifder Heertdnig, 1, 122. 

Haraldr blatönn; Dånenfönig; bem Chrigenthume ginftig, 1, 113; 18gt 
baffelbe in (einem Keiche zu und nimmi bie Kaufe, 116; unterftåpt ben 
Styrbjörn, 251—3; fein Tod, 246—7. 

Haraldr grafeldr; fije Giri!öföhne. 

Haraldr hardradi; König von Rorwegen; Heind ber Hierarchie, und 
barum des Geidenthumeb verbådtigt, 1, 657—8; in, 656. 

Maraldr barfagr; fen Glauben, 1, 257—8. 

rald; Diſchof von Limmerit, 1, GAL 

Harokr; ein Rormeger; betet ein Mind an, U, 244—5. 

Harekr don pjotta; bur Konig Olaf Tryggvaſon betehut, 1, 294—5. 

Harlg; Miſſionsbiſchof im Norden, j, 118. 

Hartwigl; Erzbiſchof von Hamburg, 1, 674—6. 

Hartwig II.; Grbifdof von Hamburg, U, 670—7. 

$audgeift (armadr, spamadr) bed alten Kobran, 1, 207—10. 

Havarör; gelobt in ber Roth ble Taufe qu nehmen, 15 235—6; erfållt ſein 
Gelũbde, 351. - r 





Kagifar. tl 


Hebriden (Sudreyjar); Rorwegiſche Unfiedelungen bafeldft, 1 83—8; Nors 
wegiſche Jarle eingefegt, 87—8; fpåtere Geſchichte der Infeln, 148—8; 
261—2, nm. 4; 516, Unm. 7; 562; 113 625—7; insbeſondere bed Königö 
Magnus Barfuh Heerfahrten bahin und beren nådjfte Folgen, 627—31. Ein 
Chriſt von ba bidjtet ble Hafgerdingadrapa, 1, 192; vielleicht gewann 
König Olaf ryggvafon Einfluß auf die Betehrung der Inſeln, 1, 339 u. 463. 
Bergl. aud Bisthum der Hebriden. 

Hedinn von Svalbarör; tritt am lding ber Miffondpredigt entgegen, 
1, 217; von porvaldr vidtoru erfdlagen, 223. 

Heiden; im qriſtlichen Heere nidt geduldet, 1, 627. 

Heidenthum; befjen Zuſtand zur Beit de CindringenB des Chriſtenthumb, 
n, 200—4. BiderfandGpuntte deffelben gegen dad Ghriften» 
thum. Geringer Eindruck des legteren bei der erſten Berührung, 265, und 
Abneigung bagegen, 265—7; Reugier veranlaft bie fremden Gebråude ans 
zuſehen. 267. Die neue Lehre lein Bedürfniß, und abftofend durdj bie Fremd - 
artigleit ihres Dogmas, 267—9. Gleidgiltigkeit gegen biefelke; aud Ubnei» 
gung megen ihres Mangels an Poefie, 260, megen der Meidlidtelt ihrer 
Ethil, 270—1, ober megen der åufjeren Budjt der Kirdje, 271 — 6. Furdt 
vor ber Made der eigenen Götter, 276—8, und Scheu vor eingelnen chriſt ⸗ 
lidjen Gebråudjen, 278—0. Fefthalten am Alten, 279 —80, zufolge ber Makt 
ber Gewohnheit, 280, oder aud Kreue gegen bie alten Gotter, 280—1, und 
ble eigene Verwandtſchaſt, 281—3; Einfluß ber nationalen Kraditionen, 283—85. 
Die Undulbfamleit der Chriſten hat die vdllige Ubfonderung ber Chriſtenwelt 
von ber Geibenmelt gur Folge, 285—8, und obwohl das Heidenthum bulde 
famer ift, 288—9, tritt bod aud in ifm jenes Gefihl der Scheidung hervor, 
bad fld felbft in ber Gage audprågt, 289 —92.  Recapitulation ber faren 
Seiten bes Heibenthums, 202-3. SHwade Seiten bed Heidenthums. 
Seine Duldfamteit, 204—6, geftattet den Chriſten die Beibehaltung und Ber» 
breitung ihres Glaubend, folange fie babei nur einigermafen Frieben halten; 
fo in Jöland, 290—9, Norwegen, 300—1, Gåweden, 301—3, Dånemart, 
303—5. Den Ghriftengott laffen ble Heiden ald Gott gelten, und umgelehet 
alten ble Ghriften ble heidniſchen Götter får Dåmonen, 308—9; baker Er» 
fååtterung des HeidenthumB, und vielfache Mifdung beider Religionen, 09-10, 
in ben Rorwegifden Landen, 310—2, wie in Dånemart, 312, und Schweden, 
312—85; jene Erſchutterung von Außen her verbindet fid mit dem inneren 
Berfalle des Heidenthums, 315—20. Die Miffion tann Dem gegeniiber auf 
bem Wege der Belehrung, 320—2, oder auf bem der Wunder vorfdreiten, 
322—4. Birdigung ber ſchwachen Seiten des Heidenthumed in ihrem Ver» 
haltniffe zu ben farten, 324—7. Ginftige Befdaffenheit bed mit 
telalterliden Ghriftenthumed. Gleichzeitige Wirkung der Jbealitåt 
bed wahren, und ber Sinnlidteit ded getråbten Ghviftenthumed, 327—8, ſeiner 
Milde, 328, der Pradjt bed Kultub, 328 — 9, bed Heiligen», Biler» und 
Reliqulendienſtes, ſowie ber Mirakel, 320 —31. Genügſamleit ber Kirde in 
ihren Unforberungen an bie Reubetehrten, 331 —2, insbeſondere ber Mifh» 
drauch der Kreuzbezeichnung, 332—5; Bedeutung biefer Geniigfamleit fir ben 
Betehrungdprocef, 336—7. Schonung der ererbten Ueberlieferungen, 337—9. 
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Meuperlide Motive ber Betehrung geben ben Uubflag, 339 —40, 
und zwar theils Lockmittel, MO—3, theils Bang und Lift, 343—6; ber 
Swang erbittert zwar vielfad, 347—0, greit aber, wåhrend edlere Motive 
nur audnahmẽweiſe wirten, 340 — 50, fålieflid bod burd, 349—51. Dit 
fordern vermandifdaftlide oder dienſtliche Midfidten den Glaubenkwechſel 

- oder hemmen bod ben Widerftand, und ſchließlich werden gerabe ble Confers 
vativen dem neuen Glauben geneigt, 351—35. Berfdledene Grup: 

+ pirung ber Motive fir und gegen den Glaubendmedfel Dr 
mafjenhaften Belehrungen im Unblande qumeift rein åuferlid, 356 —65; 
beren erſte Mådroirfungen auf ble Heimat menig aubgiebig, wiewohl keines · 
wegs ohne Bedeutung, 365—70. Die erften Miffionen in Schweden, 3IT1—2, 
Söland, 372—4, Norwegen, 374—8; bie gefeglide Cinfiihrung bek Chriften ⸗ 
thums durch Olaf Tryggvafon in Norwegen, 378—83, auf ben Drineys und 
Fardern, 383—4, in Grönland, 384, und JGland, 384—0; deffen Befefi 
gung durch Olaf HaraldBfon in Rorwegen, 396 — 8, und ben Rebenlanden, 
388—0; beren Bebeutung, 380—90. Ueberbiid ber ben ganzen Gang hr 
Belehrung, 390—1, u. 473—8. 

Beilbr; eine weiſe Frau, U, 133. 

Helmdallr; Bådter ber Gbtter, 11, 20—30; hat neun Miitter, 268, An. 17. 

Heinrid I.; Deutſcher König; Gteger fiber Dånemart, 1, 110—3. 

Heinrid; fälſchlich als Mifionår im Norden genannt, I, 38, nm. 53. 

Heinrid; Bildof auf ben Ortneys, in JMland und in Lund, 1, 596; I, 
585—6; 618—9. 

Hel; Beherrſcherinn der Kobtemvelt, 11, 12—3; 28, Anm. 4; Befdreibung 

ihres Reiches, T2—5; ob ein Gtrafort, 74, Anm. 14—85; fle wåstt fld bie 
terbenden, 82, Anm. 65, oder umarmt fle, 83, Anm. 73; wie fidj beftimmt, 
wer zu ihr fommt, O1—7; ihren Namen trågt des diden Olafs Gtreitant, 
400, Anm. 34. 

Hell; Bifdof von Grönland, 1, 581, Anm. 58. 

Helgi bjola; chriſtlicher Einwanderer in JSlanb, 1, 92. 

Helg) godlaus; 11, 250. 

Helg! hinn magr!; halbchriſtlicher Gimnanderer in Jöland, 1, 75-85 94-6. 

Helvegr; eg int Tobtenreid, 11, T2—3. 

Heming; bekehrter Dånenhåuptling, I, 57. 

Heradsping; bem fylkisping entgegengefegt, 1, 447. 

fetne angebliche Miſſton in Schweden, 1, 17 - 18; val. Erimbert. 

Herfjötr; eine Ballyrje, I, 401. 

Herldag; Prieſter in Rørbalbingien, 1, 22. 

Berigarlus (Hergelrr); driftider Häuptling in Schweden, 1, 22: 20-7; 
ll, 313—4. 

Herimann; fålfålid als Øiffonir in Sdweden genamnt, 1, 38, Anm. 53. 

Heri n; Erzbiſchof von Hamburg, 11, 648. 

Heriveus; Erzbiſchof v. Rjetmö; får bie Betehrung der Normandie thåtig, 15 OG. 

Hjaltt Skeggjason; von Dantbrand getauft, 1, 387--0, Anm. 14; 396; 
wegen Gottedlåfterung geådtet, geht er nad Rormegen, 300—400; 401, 
Am. 30; 404-— 6; 412—3, Anm. 3; wird bort gut aufgenommen, blitet 
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feine Sanböteute von bed Rönig8 Barn Los, und Ubernimmt ble Miffion in 
Söland, 411—03 børen Mudfheung, 412—6, Anm. 3, und 416—43; vergl. 
463; tømmt jum biden Olaf, 560; 571. 

Hjaltland; ſiehe Ghetlanb. 

Hildir binn gamli; bekehrt, 1, 394. 

Hjörleifr; will nidt opfern, 11, 240—850. 

Hlenni binn gamli; durch Bifdof Friedrid bekehrt, 1, 215; erbietet ſich 
zum GiegeBopfer, 428; feine verwandtſchaftlichen Besiehungen, U, 284—5, 
Mum. 100; vergl. 221, nm. 121. 

Øodlande; ihre Belehrung durch den biten Dlaf, 1, 523—7. 

$odfibpfeller (öndvegissulnr); bderen Muberfen, 1, 93, Aum. 103 ” 
Ynm. 215 100—1. 

Hoödr; Balbr$ Mörder, NI, 27; 93; feine Miedererftehung, 35—6. 

Hönlr; ein Ufe, u, 20; 23; ſeine Micdererfiehung, 35 —6. 

Hördr Grimkelsson; von Odin begånftigt, U, 50. 

Höskuldr; feine Milde, 1, 433, Unm. 52. 

Hof und hörgr, fiehe Tempel 

Hofshelgi, 1), 207. 

Hoftollr, II, 212. 

Hoger; Eribiſchof von Hamburg, 1, 40; 11, 647—8. 

Holar, Øitthum; fiehe Bisthåmer in JSland. 

Honorius II.3 Papſt, 11, 673. 

Horid (Horious, Horlehus, Orlcus; aud) Harekr, Elrikr); Konig in Site 
land; dem Ghriftenthume erft feind, bann freund, 1, 29—31. 

$Horid der Jöngere (Elrikr barn, Harekr); König in Jötland; dem 
Ghriftenthume erft feind, bann beffen Betenner, 1, 35—6; fållt wieder ab, 39. 

Horit (Hared); Øifdof von Gdålebwig, 1, 117. 

Hrålog; wunderbare8 Licht, 1, 124, Umm. 93. 

Hråsvelgr; din Øindriefe, 11, 12. 

Brafn binn rand; Grifttider Jölånder, 1, 504—5. 

Hrafnkell Freysgod1; greys Freunb, fpåter ein glaubenbloſer Mann, 
Ul, 47; 515 252—3. 

Hrappr; ein Jölånder; zündet einen Tempel an, 115 52—3; belennt fid zu 
feinen Thaten, 173, Anm. 92; fordert Uufnahme bei einem Hhuptlinge, 184, 
Wnm. 128; fommt nicht nad) Valhöl, 207—8, Anm. 81; 251—2. 

Breidarr; pm Erzbiſchef von Ridaros gemåhit, 1, 566—7; OTT. 

Brimpursar; elfriefen, 11, 11. 

Hroaldr; SMårtyrer får ben heidnifdjen Glauben, 1, 297, Unm. 32. 

Hrol; Bildof auf den Fårdern, 11, 607. 

Hrolfr Rögnvaldsson (Rollo); frine Heerfahrten; gewinnt ble or 
manbie, unb bekehrt flid, 1, 58—62. 

Hrossey; Dingftåtte auf den Orineyö, 1, 622, Unm. 192. 

Brugnir; ein Kieſe, n, 22. 

Brymr; ber Gilhver ber Froſtrieſen, IN, 29. 

Halidshjalmrs ble Karntappe, ben Sroergen elgen, 1, 105 bod aud manden 
Menſchen, 121—2. 
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Mumbert; Erztiſchof von Hamburg, 1, 073. 

Hunbert Gilber8; was barumter ju verfehen, 1, 425, Hum. 22. 

Hunedeus; betehrter Diånenhåupiling, 1, 57. 

Hunröör Vefreydarson; fommt in Gdweden mit Bifdjof Sigurd in 
Berũhrung, 1, 199—200. 

Hyraingr und befjen Bruder porgelrr; mittelft einer vornehmen Heirath 
betehet, 1, 284. 


% 


will feinen Druder nicht ungerådit loffen, 11, 109. 
betehrt, 1, 305. 


Ingimundr binn gamli; fene Øtifde, U, 176—7; 254. 

InnocentiusIl.; Papf, U, 642; 673—4. 

Innocentius II.; Papft, 11, 677; 690. 

InnocentiusIV.; Bapft, 11, 680; 685. 

Jökull mundarson; feine Milde, U, 176. 

Jörmungandr; ble Beltfålange, U, 23, Anm. 4; 28—30. 

Jörundr hinn kristni; Griftider Tinwanderer tn Island, I, 101. 

Jötnar (pursar, u. dergl.); Ratur der Rieſen, m, 11—3; fle find menfølid 
gebilbet, aber oft mit mehrfachen Gliebmafen, 15; ihr Verhaͤltniß pm den 
Gottern, 21—453 zu ben Menfden, 433 ihre Beytehungen qu eingelnen Mene 
fen, 58—62; minfden fid dem Chriſtenthume zu befreunden, können aber 
nidt, I) 233—4; 11, 291. 

Jötunmodr; U, 117, Am. 57. 

Johannes; Bifdof auf den Gebriden, u, 634. 

Johannes Papiro; Garbinal und Segat, 11, 644, Unm. 261. 

Jomsavikingar; ifr Ginfall in Rormegen, 1, 248—850. 

Jon; Bifdof in Norwegen, I, 494; 1, 561; 563; 572, Anm. 32. 

Jen; Bildof in JGland, 1, 598; U, 566, Unm. 14; 582—5. 

Jon Birgisson; Bifdof in Gtafangr, bann Erzbiſchof von Ridaros, IL, 
567; 568, Anm. 215 578; 679. 

Jon kutr (knutr); Biſchof von Grönlanb, 1, O95. 

Jon Oegmundarson; Bifdof ju Holar, u, 5955 590. 

Jon smirtll (Sverrisfostri); Bifof von Grönland, 11, 381, nm. 583 
605 —6. 

Jrland; Rorwegiſche Heerfahrten und Unfedetungen dafelbſt, 1, T1—81; 
137—44; 262—4; 549—50; vergl. u, 363—4; de König Magnub Bar» 
fup Heerzũge dahin, 11, 627—30; vergl. aud Bisthåmer in Jrland. 

Is land; qriſtliche Urdevdlkerumg, 1, 43—4; Grifttide Cinmanderer, und 
Såisfale ihres Glaubens, 1, 90—107; im Audlande betehrte IJölånbder, 
191—201; ble erfte Miſſion burdj porvaldr vidårörli und ben Deutſchen 
Biſchof Friedrid unternommen, 201—26; beren Ghronologie, 205—6, Unm. 10, 
und 224—5; Bedeutung biefer Miffon, 225—6; religidfe Zuſtaͤnde pmådf 
nad) berfelben, 226—42. Ginjelne Jelander tn Rormegen burdj König Olaf 
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Sryggvafen betchet, 340—78; Miflon bed Grofnir porgiissen, 373—82; 
bes Dankbrand, 383—410; endlide Unnahme des Chriſtenthums sufolge der 
Miſſion des Gisurr und Hjalti, 411—3; Abſchaffung der gefeplid vore» 
haltenen Ueberreſte des Heibenthums, 434; 508—70. Berfudje der Nore» 
gifdgen Rönige, ble Inſei zu untermerfen, 442, Anm. 48; 506—8; beren 
Beꝛiehungen gum biden Olaf, 566—77; WBertrag mit Norwegen, 573—4; 
vergeben6 bie Untermerfung angefønnen, 575—7; ble beiden Vernharde, 
504 — 6; Rudolf, 597—8; Ion, Kol, Heinrid, 598. Val.aud Bisthåmer 
in J6lanbd. 

Islelfr; Biſchof von Jöland, n, 566, Anm. 143 582; 587—01. 

Såtland; femme Kdnige eine Dnglinger, 1, 49—858; erhålt Bibtthamer. 13 116; 
Mlenderungen in beren Befiand, 1, 258—9; und ll, 662. 

Gulfeft; tn Rormegen auf Weihnachten verlegt, 1, 150. Vergl. and Opfer. 

Ivarr (Imar) Rormegifdjer Öåuptling ; empfångt in IHand bie Laufe, 1,76; 81. 

Ivarrs Biſchof von Throndheim, 11, 568. 


RL. 

Karl ber Große; fen Einſluß auf die Bekehrung beb Nordens, 1, 16—8; 
fein angeblidjer Plan, ein Rorbdiſches Bisthum au fliften, 22. 

Kathebralen tn Norwegen gebaut, 1, 573—6; ob bie Dezeichnung als 
Ghrifbtirden får fle tednifd fel, 576—7, Anm. M. 

Keltifde Urbevdlferung im Rordweſten, 1, 42—8. 

Kentigern; Bifof; føll Miffionåre nad bem Rorben gefandt haben, 1, 8. 

Ketill; Bifdof in Norwegen, 1, 598; 11, 564; 572, Anm. 32. 

Ketill flatnefr; Gtammvater eine chriſtlichen HaufeS in Ikland, 15 755 
BA—5; 92—7. 

Ketill hinn fiflski; Griflider Cinwanderer in Ikland, 1, o6 — 73; feine 
Radtommen(daft bleibt driftig, 304. 

Ketill porstelnsson; Biſchof in Holar, 1, 590—600; ſeine Verſohnlich- 
feit, 11, 433, Mnm. 52. 

Kjartan Olafsson; fommt nach Rorwegen, 1, 352—3; verfudt få mit 
König Olaf Tryggvafon im Schwimmen und wird von ihm befdjentt; 353—5, 
råth ben König in feinem Hanfe zu verbrennen, 355—6, wird aber von blefem, 
well er fl offen dazu bekennt, begnadigt, 356—8; findet Øefallen am chriſt⸗ 
lichen Gottesdienſte und 186t fich taufen, 358—60; lehnt ben Untrag ald 
Miffionår nad Island ju gehen ab, 382; wird ald Geifel in Norwegen zu⸗ 
våldbefalten, 413—4; 416—7, nadjbem er får feine Sanböleute gedeten hatte, 
414; geht nad JGland heim, 436; feine Faften daſelbſt, 433, Unm. 36. 

Kinder; von Vilingern gefptekt, 1, 203, Anm. 55 U, 1723 ungetaufte Kinder 
tommen in ble Hölle, 1, 287—8, Anm. 122; Aberglauben Begåglid ihrer, 
292, Anm. 147; Ausſetzung berfelben, 1, 433, Anm. 34; n, 181—2; dem 
Chriſtenthume zuwieder, u, 273; 275. 

Kirden, in Dänemark; deren Zahl, 1, 4925 in Rorwegen, 11, 448—9, Unm. 155 
auf ben Fardern, 453, Anm. 22; in Grönland, 453, Unm. 23; in Island, 
456—7; auf ben Orkneys, 616, Un. 175. 

Kirdenverfaffung; Rothwendigieit ber Kvensung ber gelftlidjen Berfaffung 


716 Magifter. 


von der welilichen, 1, 442—3. Mirdjengråndung in Nonvegen; hörad- 
kdekjur (fylkfskirkjur), boradukirkjur, högindiskirkjer, 443—6; Bu» 
fammenhang mit ber heldniſchen Kempelverfoffung, 46—8; eimelne irdjen, 
4M48—9, Anm. 15; Kirdenfricden, 448, Unm. 145 mangelhafte Dotation ber 
Sirdjen mb bes Vlerub in Mormegen, 448—853. Kirchen auf den Fårdern, 
453; in Grönland, 458. irdengråmbung in Island; alle Kirden Privar- 
Hirdjen, 453 — 4; ihre Dotation, 454 —5; erſt allmaͤhlich dilden fid mahre 
Øemeinden, 4553 Kirchenfriebden, 455, Unm. 26; einzelne Virden in Jölanb, 
456—7; beren duͤrftiges Ausſehen, 457, und ungenigende Bahl, 457—8. 
Drdmung des Epiſtopates; Unfangö nur Miſſionsbiſchofe, erft allmahuch 
geregelte Gprengel, 458—0; Urt der Ernennung mb Cintinfre der Bilddfe, 
450—00; vergl. 570, nm. 28; Ginfihrung des Zehnts in Norwegen, 
461—2, unb in Idland, 462—4; Mangelhaftigteit bes Klerus hinfldtlid 
feiner Bilbung und Gitten, bedingt burdj beffen bårftige oder halbweittiche 
Stellung, 464—9. Cine geiſtliche Gerichttbarkeit Beftehe nidt, oder fot 
nidt, 409—70; bie tirdlide Gefehgebung liegt wefenttid in der Hand des 
Staatb, 470; fein Cblibat, 470; angefehene par, aber nicht herrſchende 
Stellung der Bifdhdfe, 470—15 fyåtere Kåmpfe des geiſtlichen und meltfiden 
Såwertö, 471—2. OG bad tanontføje Nedt in Sand bem Landrehhtt ver 
ging, 598, nm. 96. 

Kirkjuvogr; Biſchoftſit auf ben Orkneys, 11, 623—4; zugleich aud Dings 
flåtte, 622, Anm. 192. 

Klångr porsteinsson; Øifof von Stalholt, u, 598. 

Knutr binn rikt; Dinendnig; behauptet England, 1, 470 —6; fördert 
eiſtig bie Kirche in England, 480—5, und in Dånemart, 405—90; wird 
König von Rormegen, 620. 

Kodran; Vater be8 porvaldr vidförli, und von dieſem Befehrt, 1, 206—11. 

Kolbeinn pordarson; als Geiſel in Rormegen purikkbehalten, 1, 411—6; 
417, Anm 6. 

Kol1; Biſchof auf den Hebriden, 1, 634. 

Kolr; Diſchef in Jöland, I, 435, Anm. 415 508; 115 562—3. 

Kolr; Bifdjof von Bilin, U, 568; 573; 576. 

Kolr porstoinsson; wird bekehrt, 1, 394. 

Kolskeggr Hamundarson; witb in Folge eineb Traumes in Dåne- 
mart Belehet, feet aber nidt nad Island heim, 1, 198—7. 

Kolumbas al8 Heiliger in J$land verehrt, 1, 98—9; 100, Unm. 27. 

Ropf eine8 deindes an den Steigbiigel gebunden, 1, 87; lly 172; nod in der 
Griftliden Beit, 436. 

&go$mogonie des Heidenthumb, 11, 18—21. 

Krekubeinn (Gragabal); Rorwegiſcher Biling in ben Weſtlanden. ly 79; 
vergl 80 Beinamen König Olaf Tryggvafond, 320, nm. 13. 

Kreuzbegeidnung; fihe Primsigning. 

Kreujebjeiden; I, 163; 164; 2135 268—9; 335, Anm. 42; Ul, 413. 

2. 
L 85 in Rorwegen porr, in Schweden Freyr, U, 45. 
Landfrank; Grblidof son Canterbury. 11, 687. 
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Landvåttir, ijør Øedeytung, II, 62—066; gentefen gefegliden Gduhed, 
231, Anm. 161; ihr Uudjug zeigt den nahen Glaubenbwedfel an, 1, 230. 

Leifr Eiriksson; belefrt Ørdnlanb, I, 448—82. 

Liafdags Bifdof von Ribe; Mifflonår in Gåweden und Rorwegen L 117; 
118; 1603 175; 180. 

LibentiuslL; Endifof von Hamburg, I, 117; 248; 250—00; 406—7; 
1, 648. 

Libentius II; Erzbiſchof ven Hamburg, I, 480; 588—7; 500—1; 207; 
UIL, 563; 648. 

Siemar; Gnbifdof von Bremen, II, 503—4; feine Gonficte mit bem påpf- 
liden Stuhle, 664—7. 

Lif und Lifprasir; ble Götterdåmmerung überdauernde Menſchen, u, 34. 

immeril; Dfmånnifdes Bisthum; fiehe Bisthåmer in Jrland. 

Litr; ein Zwerg, 11, 66. 

Liudger; nidt fir bie Dinifde Miſſion thåtig, I, 17. 

Lodurr; ein Me, II, 20; 23. 

Lögping; beren find brei in Rormegen, I, 572, Aum. 33; vergl. auch 
Heraösping. 

Lofn; eine Gditinn, 11, 7. 

Lok; wird ju ben Elben gegåhlt, II, 10, Anm. 255 deſſen VBerhåltni ju den 
Aſen, und befjen Ratur, 22 —4; feine Strafe, 28, und feine Rolle bei der 
Gotterdaͤmmerung, 20—30. 

Lucius Ill; Papft, 11, 676. 

Ludwig ber Fromme; feine Bedeutung fir bie Nordiſche Miffion. I, 18—26. 

Luithar; falſchlich als Miffonår im Rorben genannt, I, 38, Aam. 53. 

Lund; Bisthum, II, 662—3; Erzbisthum, fiehe Erabisthum Sund. 


m. 

Magni; Sohn des porr und ber Jarnsaza, II, 22; überdauert ble Götter- 
båmmerung, 34. 

Magni; Bildof von Bergen, II, 569; 577. 

Magnus berfåttr; Konig von Rormegen; (eine Heerzüge im Weften, I, 
627—30. 

Magnus Einarsson; Biſchof von Gtolholt, II, 597. 

Magnus Erlendsson; Sarl ber Drtney8, und al8 Geiliger verekrt; bie 
Beit ſeines Todes, II, 622—3, Anm. 194. 

Magnus Olafsson; zum Könige von Rorwegen erhoben; ein elfriger Chriſt, 
I, 646—7; 657. 

Malacbias; Bifdof von Downpatril, bann Erzbiſchof von Armagh; erbittet 
in Rom bie Pallien får Irland, I, 642—3. 

Malchas; Bifdjof vøn Waterford, IM, 640—1. 

Man; fiehe Hebriden. 

Mani hinn kristnl; von Bifdof Friedrich getauft; feine Milde, I, 219—20. 

Marmennil; ein foldes weiffagt, IL, 56—7. 

Marr Såmingsson; angeblid in Ronftantinopel mit dem Chriſtenthume 
belannt geworden, I, 198. 


118 Megifer. 


Martin, ber heilige; erijeint dem König Dlaf Kryggdafon, I, 285—6. 

Martin; Bilkof von Bergen, U, 571. 

Matthåuss Biſchof auf den Øirdern, IL, O07. 

Meinhard; fdlid als Mifionår in Schweden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Meinhard; Miflonkbifdof im Norden, I, 580; II, 500; 572, Mum. 32. 

Menfden; Bergbtterung von folden, I, 32—3; I, TI; 245—6; beren 
Gåödpfng, II, 20; geſchlechtliche Berbindungen mit Göttern und Widyten, 
H, 98—100; fnfifld erjeugte Menſchen. 100—1, Unm. 15; åbernatkrlidje 
Gigen(dhaften eimgelner Menfdjen, 100—1, pumal Bielgeftaltigteit, 101—18 
(vergl. Bielgefaltige Seute und bersorkir), Unvermunbdbarfeit, 118. 
Berttagen von Gift, 110, Gbernatirlider Blid, 110—20, Berftehen ber Bögel- 
føradje, 120, beſonderes Bd, 120—1, Meiffagung, 122, aud Borjeiden, 
122—4, Kriumen, 124—8, Beføjanen oder Betaften ded Leibeb, 128—9, 
Mhenungen, 120—31, Unfragen bei ben Göttern, 131—2, oder mittelf Bane 
beret, 132—4; bie Bauberei felbft, 134—47.  Bedeutung foldjer Borfoame- 
miffe fir bie Gtellung der Menfden ju ben Göttern, 147—8. Im Gjrifer- 
tune erhålt fid) ber Glauben an Dergleidjen, zumal an ein befonberes Sikt. 
bedentfame Kråume, Kenntnig ber Bögelfprade, 406—7, an Beiføpmgen, 
407—10, Sauberei, 410—2, und Uehulides, 412—3. 

Menfåenopfer; I, 196—8. 

Merta; Miſſionkbiſchof im Norden, I, 116. 

Midael; Biſchof auf ben Hebriden, II, 633. 

Midael; bed Grjengeld Competenz, I, 393, nm. 20. 

Mimir; ein Bafjerriefe, Il, 12; fein Hanpt, 29; 142. 

Minnetrinten; im Heidenthume, I, 157, nm. 15; 249, Umm. 23; 2%, 
YWnm. 24; 285—6; 11, 200—1; im Chriſtenthume, I, 250, Ann. 24; 285—0; 
II, 338; 425—9. 

Mibwadb; im Heidenthume ben Königen Schulb gegeden, I, 174—5; 184—5; 
310, Anm. 12; II, 197—8; im Chriſtenthume nod hin und wieder ben 
Königen oder Prieftern, I, 413. 

Moö1; iberbauert bie Götterbåmmerung, II, 34. 

Mörör Valgarösson; dem Chriſtenthume fend, 1, 306; fågt ſich jer 
fyåter, 437, Umm. 46. 

Möndull; ein Swerg, U, 54, Unm. 32; 66. 

Muspellssynir; ble Geuerriefen, II, 11. 

Mutterbruder; ihm ſchlagen bie Kinder nad, Il, 106, Unm. 24; 116. 

Myfkifde Ridtungen in ber heldniſchen Beit, 11, 253—8; beren Berhalten 
ur Miffion, 310—20. 


Naglfar; was barunter ju verftehjen, II, 29. 

Mamen; wer eineb Anderen Mamen trågt, nimmi an beffen Gtid Untheil, I, 
233—4; It, 121, Unm. Nz daher ift der Ramen bedeutfam fir dat GA 
ſeines Tråger8, 412—3. Menfdennamen werden nad Götternamen gebildet. 
49—50, oder nadj Gibernamen, 58, feltener nach Riefennamen. 62; vder fie 
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werden aud) wohl vom Opferſteine und Dpferkeffel hergenommen, 496, Unm. 31. 
Zauberkraft des Ramens Gotteb, I, 301—2. 

Nanna; des Gottes Baldrö Frau, in, 27; 98. 

Marrheit; wird den Chriſten vorgemworfen, II, 266. 

Naserönd; was barunter ju verftehen, II, 36—7; 38, Arm. 27. 

Raturdienft; I, 174, Am. 8; IL, 242—3; 215, Unm. 108. 

Natturur, b. h. Raturgeifter, I, 447; I, 10. 

Nemar (Reinardus); Biſchof auf den Hebriden, II, 6M. 

Njall5 bem Glaubendwedfel geneigt, I, 295; getauft, 305 —6; ber Buhunft 
hmbig, II, 130; 131, Mnm. 139; 410, Unm. 093 will ſeine Göhne midt 
ungerådt laffen, 169; 433—4. 

Nidaros; Bidtfum und Crybidthum; flehe BiSthåmer in Norwegen 
und Erzbisthum Nidarok. 

Nid'stöng; ihre Bedeutung, II, 64—5, Unm. 66. 

Nifheimr (Nifhel); ble Rebelivelt, II, 11; 18; 87—8, Unn. 27; 74, 
Anm. 15; 91. 

Nitolaus V.; Papft; irrt hinfidtlid der Beit ber Betehrung Grönlandé, I, 10. 

Nikolaus Albanensis; Garbinal; feine Xhåtigfeit får ble Grånbung bes 
Erzbisthumes in Norwegen, II, 677 — 81, und Såweden, 681—2; Bedeu ⸗ 
tung feiner Birtfamteit; 682—3; if wird irrig ble Bekehrung Rorwegens 
augeførieben, I, 10—1. 

Rilolaub; Bifdof von Bergen, U, 570—1; 573. 

Rikolaus; Biſchof auf ben Hebriden, IL, 633; ein zweiter Biſchof deſſelben 
Ramens ebenda, 634. 

Njördr; ein Bane, Il, G—T; 22; erfteht wieder nad ber Götterbåmmerung, 
35, Anm. 21; 36, Unm. 25. 

Nithard; Mifflonår in Såweden, I, 26. 

nni, Nordmannlas Bebeutung des Ramené, I, 49—52. 

tr; fein Balbchriſtenthum und feine volle Betehrung, I, 335—6, 


Rornen; ihre Bedeutung, I, 19; 25—7; und Midererftehung, 34. 

Morwegen; Auswanderung von da, burd Harald Harfagré Uuftreten ver» 
anlaßt, I, 82—3; Unfånge bes Ghrifenthumb bafelbft, 89; Liaſdags Miffion, 
I, 118; 160; 175; 189; önig Gafons Belehrungsverſuch, 157— 08; bie 
Eiritsſohne betåmpfen ben Opferdienſt, 174—53 Reaction gegen dad Chriſten ⸗ 
thum unter Hakon Jarl, 183—5; in Folge der Riederlage am Dannewirle 
muß biefer fld taufen Laffen, falit aber albbald wieder ad, und ſtellt in Viten 
bas Geidenthum mit Gewalt wieder her, 185—90. Geſetliche Einführung 
des Ghriftenthumb burd König Olaf ryggvafon, 282—96; eingelne Rore 
weger durch benfelben belehet, 207—313; von ihm an mag bad Land drift 
lid) hjelpen, 313—03 Mittel beren er fid jur Belehrung bedient, 322—45 
ſeine Vedeutung fir ble Metehrung des ordens, 335—6. Der jangere 
Dtintar, Foltward, Gotdald als Mifionåre, 486—7; Nådfall ind Heiden» 
ffurm unter ben Hakondfdhnen, 505—7; Grneuerung des Chriſtenthums durch 
ben diden Diof, 523—40; Mittel, ble babei bienen miåffen, unb beren Grfolg, 
M0—2; Draanifatien ber Rirde, S43—83 bek biten Diajé Gehilfen in ber 
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aiffion, 600—601. Bergi. avd Bidthåmer in Norwegen, und Err⸗ 
bisthum Nidaros. 
Nothhemd; I, 110, Anm. 61. 


O. 

Odal; auf den Orkacys eingezogen. II, 024, Unm. 196. 

Oddamessa; Bedeutung des Ausdrucks, II, 305—6, nm. 65. 

Oaddbjörg; eine weiſe Frau, II, 133. 

Oaår sindri; reyé reund, I, 48—0, Av. 13. 

Ddenfe (Biihmen); Bisthum, I, 117; 488—9; II, 602. 

Odinkar ber Ueltere; Miffonår im Norden, I, 117; 259. 

Dbintar ber Jångere; Diſchof in Ribe, und Miffionår im Norden, I, 119, 
nm. 31; 259; 485—6; 587. 

Od'inn; Il, 6--8; 18; 20; 28; ift nidt der Gott ber Bukunft, 38—9; feine 
Baubertiinfte, 141—3; erfjetet nod in der chriſtlichen Beit, 309—400. 

Oegir (Aegir, Gymir, Hler); ein Bafferriefe, Il, 12; 22; 82. 

Oegishjalmr; Il, 121. 

Oenundr im Reykjadalr; durch Biſchof Friedrid bekehrt, I, 215. 

Oenundr-Jakob; chriſtlicher Gåwedentdnig, I, 500—1. 

Gerlygr Hrappsson; chriſtlicher Ginmanderer in Ibland, I, 97—101. 

Oervar-Oddr; ein unglåubiger eide, fpåter aͤußerlich betehrt, I, 89—90, 
Ynm. 1; 11, 359—60, Aum. 5. 

. Oezurr Hroaldsson; nimmt bie Kreuzbezeichnung, I, 304, Unm. 22. 

Oezurr; Gnbifdof von Lund; feine Wirffamteit, I, G6B—71. 

Olaf (Olef); König in Sdweden, I, 33—4. 

Olaf (Anlaf); &önig in Itland; in Rorthumberland getauft, I, 133; ſtirbi 
glåubig, 141. 

Olaf (Onalaf); heiduiſcher Rorbmannenhåuptling in England; låftert bie Re» 
Hiquien des St. Guthdert, I, 130. 

Olaf; Bifdjof von Grönland; IL, 581, Unm. 58. 

Olaf Eiriksson, ber Gdoofldnig, von Schweden; madt Frieden mit König 
Svein von Dinemart, I, 257—8; durch Biſchof Sigurd belehrt, 404 —8; 
langſame Fortſchritte des Chriſtenthums unter ihm, 499—501. 

Olaf GelrstaSaalfr; ſeine Erſcheinung, I, 508. 

Olaf ju Haukagils fen Gaſtmahl und feine Taufe, I3 211—4. 

Olaf binn helg!, Haraldsson; feine Sugendgeſchichte, 15 507—14, 
in8befonbere feine Taufe, 513—45 vergl. 203; geht nad Norwegen, 514—65 
Beflegt die Gakonsſohne, 516—83 untermirft fid ble Hodlande, 517, und 
gang Norwegen, 518—95 Gonficte mit Sdmeden, 519 —22; forgt får dir 
Befeftigung bek Chviftentfumd in den ringelnen Dingverbånden, 523 —40; 
Mittel die babei dienen müſſen, und beren Erfolg, 540—2;5 Draanifation ber 
Kirde, 543—8. Beyiehungen ju ben Driney&, 548 —62; ju ben Fårbern, 
563—53 zu Jöland, 566—77; ju Grönland 578—85. DOiafö Øehilfen in 
ber Mifion, 586—601. Seine Perſonlichteit. G01—11, und deren Auffaſfung 
in ber Begende, Gi1—5; feine Beheutung im Verhältniß zu der bek Dlaf 
Kryggoafon, 815—6, Umm. å; 38. Gein Untergang, 6G15—30; feine 
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$eiligføredung, 630—53; feine Gebeine und Lirchen in Mibarek, 648 —9; 
weite Berbreitung des Olafdienfteb, 651—2. Chronologiſches, 11, 530—58. 

Olaf kyrri; ovganifirt ble brei Landesbiſthümer in Norwegen, II, S71—2; 
baut får biefelben Kathedralen, 574—6. 

Olaf Tryggvason; feine Jugendgeſchichte, I, 264—78; von Jugend auf 
dem Heidenthume abgeneigt, 206—7; tn Dinemart mit dem Chriſtenthume 
befannt geworden, 267—9; hat einen vorbebeutenden Traum, 260—71; foll 
in Griechenland bie Kreubejeidnung genommen und bann får ble Betehrung 
MuflandB gewirkt haben, 271; wird auf den Syningar getauft, 272; tn Gng- 
land gefirmt, 276; madt mit König Aedelred Brieden, 276—7; Meifter 
Adams Beridt ber fine Betehrung, 278. Geht nad Rormegen und wird 
bort jum König gemåhlt, 280—2; betreibt mit Erfolg ble gefeglide Ein⸗ 
führung bet Chriſtenthums bafelbft, 282—96; fudt einzelne Rorweger ein» 
elm zu belehren, 297—313; von ifm an wird mit Recht ble Belehung bes 
Sanbe8 batirt, 3136. Geine Perfönlidtelt, 318—0; Mångel ſeines Criften- 
thum8, 310—22; Mittel, beren er fid bei der Bekehrung bedient, 322—4; 
feine Auffafſung in ber egende, 325—35; feine fylgjur, 266; erſcheint im 
Kraume, 301; 307—8; 370; 371. Bekehrt ble Orkneys, 336—9, und låpt 
ble Gårder betehren, 330 — 46; belehrt einzelne Jölånder in Mormegen, 
346—73, und ſchict nad JSland ben Stefnir, 373—82, Dankbrand, 382—410, 
endlich ben Gizut und Hjalti, durd bie er feinen Bed erreicht, A11—43; 
1åft burdj Leif Grönland belehren, 448—52. Diafs Bedeutung fiir ble Ber 
lehtung des Rordens, 335—6; 461 —4; fein Untergang, 452 — 63 Sagen 
fiber feine Rettung, 457—61. Er wird falſchlich in die Oitonenkriege hin 
etngejogen, II, 494—5; Ghronologifdet, 510—29. 

Dyferdienft; I, 157, Umm. 15; 158—90; 162—4; 195, Anm. 15; 213; 
231 —2; 290—15; 427, Anm. 24; 528—30; Befdreibung defjelben, 11, 
195—201; 230; 232—7; firdlidje Verbote gegen benfelben, 417—9. 

Dpfer gegen bie Miffionspredigt gefegt, I, 214. 

Orkneyjar (Oriey8); Papar bafelbft, I, 45—6; Rormegifde Einwande · 
rung, 1, 83; ble Jarlswürde Aber bie Infeln geſchaffen, 87; deren Gefdidte, 
144—7; werden dur König Olaf Tryggvafon belehrt, 336—9; ihre Ves 
niehungen gum bien Olaf, 548—62; 568; 570; 578, und ju den fpkteren 
orwegifdjen Königen, I1, 613—6, vergl. 625—30; ihre Hråliden Berhålt- 
niffe, 616—7. Bergl. aud Bisthum der Orkneys. 

Ormr; Biſchof auf den Fårdern, II, 607. 

Ormr Koöransson; låft fid nidt mit ſeinem Hauſe taufen, I, 207, 
Anm. 12; 211; erbietet fid fpåter, obwohl nur mit dem Kreuje bezeichnet. 
aum Siegebopfer, 428—9. 

Ormr Storolfsson; in Dånemart mit dem Kreuze begeijnet, in Iöland 
getauft, I, 196. 

Delo; Bisthum; fiehje Bisthimer in Norwegen. 

Osmund; Bifdof in Gåweden, I, .501—3; 588—9; 591; Il, 560. 

Ospakr; ein tildtiger Heide, fpåter belehet, I, 550; 553—4. 

Ottarrs Bifdof von Bergen, Li, 560. 

Mranrer, Beteprung. IL- 46 
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Otto; Diſhof von Bamberg und Heidenbetehrer, I, 670—1. 
Dttonifde Felbailge gegen Dinemart, I, 115—7; 185; II, 481—507. 


D. 

Palna-Tokl; eine fagenhafte Perfdnlidteit, I, 244—8. 

Papar; Sdtifée Ureimvøhner in J8land, I, 43—4, auf den Øårdern, 44—5; 
auf ben Drineyd und in Shetland, 45—6; wo fir gewohnt haben, birfer 
Veiden fld midt niederlaſſen. II, 267. 

Patrik; Siſchof auf ben Hedriden, I, 98; IL, 631, Unm. 224. 

Batril; Viſchof von Dublin, II, 637. 

Patrik; Biſchof von Limmerif, I, 641. 

Paul; Biſchof von Bergen, I, 509—71; 574. 

Paul; Biſchof von Stalholt, in, 600; 606, Anm. 139. 

Peter; Bifdof in Oslo, II, 568. 

Petru8; angeblicher Biſchof in bland, II, 581, Ynm. 58. 

ferde, gefpenflige, 11, 47, Anm. 12; 244, Unm. 14. 

Pferdfleifds deſſen Gffen, I, 433, Anm. 34; I1, 421; durd ben Dyfrdienf 
Bebingt, 108; ben Ghriften verboten, 274—5. 

Poppo ber Jingere, Miſſtonar im Norden, I, 119, Unm. 31; Bifkef von 
Såledwig, 485; feine Eiſenprobe, II, 489, Anm. 30. 

Priefter; Mangel an ſolchen und (åledte Befdaffenheit ber vorhandenen in 
ben erſten chriſtlichen Beiten, 11, 302; 464—9; vergl. aud Kirdjenver 
faffung. 

Prieſterſtan dz kein eigener im Geidenthume, II, 210—1; 216—7; Beden- 
tung dieſes Umſtandes får bie Betehrung, 209—300, Unm. 34. 

Primsigning; befen Bebeutung, I, J0—1 ; 193—4; 195 ; 335—6, Aum. 42; 
340; 541, nm. 28; II, 332—5. 


A. 

Rade; chriſtliche Anficht über dieſelbe, I, 218; 223; nad heidniſchem Recht 
aulåfig um Spottwerſe, 221; gilt ald unchriſtlich, 11, 272; val. Blutrache. 

Radulf; Erbiidof von Canterbury, II, 638; vergt. Mudolf. 

Magenbert; nad Såweden als Miffionår gefidt, I, 36. 

Ragnarökr; fiehje Götterdåmmerung. 

Ragnarr; Biſchof in Rormegen, I, 598; II, 563; 572, Unm. 32. 

Ran; cine Waſſerrieſinn. II 12; nimmt ble Gririnfenden zu ſich, 82—4; wie 
fid beftimmt, wer zu ihr fommt, 91—7. 

Raudr von Godey; Mårtyrer får ben heidniſchen Glauben, I, 295—8. 

Raudr Rögnvaldsson; eifriger Geide; fpåter betefrt, I, 297—300. 

Raudulfr; ein Ronwegifder Chriſt, ber Bukunft kundig, II, 400—10. 

Reginald; Bifdof auf ben Hebriben, I, 633. 

Reginbert (Mimbert); Priefter in Nibe, I, 36; von anberen Månnern gleiden 
Ramens ju feiden, 36—7, Anm. 48; wird Erzbiſchof in Gamburg, und 
wirtt fir bie Rordiſche Miſſion, 38—09; II, 645. 

Reginbert; Bifdof von Ddenfe, I, 488—9; 509. 

Meginbrand (Mimbrand); Bifof von Aarhub, I, 117. 
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MNeginbredt; Miflonår in JSland, 1, 599. 

Reginward; Erzbiſchof von Hamburg, I, 40—1; II, 647-8. 

Meinald; Bifdof von Gtafangr, I, 577—8. 

Reinaröus (Nemar); Biſchof auf ben Hebriden, II, 634. 

Religionsverfaffung be Heidenthums; complicirter Kultus, 11, 188—90; 
Zempel, 190 —2; Götterbilber, 192 —5; Dyfer, 195—201; Brihgefdente 
und Geliibbe, 202 —3; Gebet, 203—4. Anthropomotphiſtiſche Grunblage 
de Kultus, 204—85; baneben aber Geiligteit ber gemeihten Orte und Beiten, 
205—8, freilld aud in anthropomorpher Faffung, 208—9. Bufammenhang mit 
ber Staatsverfaffung; ingbefondere in Iöland die Bejirtsverfaffung abhångig 
von der Kempelverfaffung, 200—13, und åjulid in Ronvegen, 213—7. Die 
Dingftåtten in Berbindung mit ben Kempeln, 218—20; Cid, 221—2, Gottes⸗ 
urtheil, 222—3, 8wellampf, 223 —5, und Opfer und Meihen bel verſchie⸗ 
benen anberen Sffentliden Ucten, 225—6. Bufammenhang mit bem Privat 
leben; insbeſondere Baſſerwelhe der Kinder, 226, Weihe ber Che, 226—7, 
Beftattung, 227—8, Erbmahl, 228—9, Landname, Welhe heim Umzug, fost- 
brådralag, Sriedenbgeldbnif, u. bergi., 220; Gegenbminfde, Opfer, Gebet 
und Drafel, 230—1.  Gefeplider Schutz des Kultus, 231; bie brei grofen 
Jahresopfet, 232—7; jener Bufammenhang mit dem Staats- und Privat» 
feben des Volles eine Haupiftige bes Heidenthumb, 237—8. 

Meliquien; von den Heiden mipadjtet, 1, 130; nod von Chriſten beanftan» 
bet, 11, 414—5. 

Mibe; Kirde daſelbſt, I, 36; mieberhergeftellt, 30; zum zweitenmale erneuert, 
114; Bidthum, 116; 485—7; Il, 662. 

Ricdag; falſchlich als Miſſionaͤr im Rorden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Richwald; Biſchof in Lund, II, 668. 

Miefen; ſiehe Jötnar. 

Nimbert; Miflonår in Schweden, I, 36—7; vergl. Reginbert. 

Ming; Gåwedentdnig, ber Miffion gånftig, I, 114. 

Rögnvaldr (egnalb); Heerfdnig, in Rorthumberland gefirmelt, I, 133. 

Rög år; Bifdof auf ben Hedriden, I1, 632—3. 

Rögnvaldr Lodinsson; wird belehrt, I, 207—300. 

Moestild (Seland); Bisthum, I, 488—9; II, 662. 

Roger; Bildof der Orneyb, I, 619. 

Rolf; Bifdjof auf den Hebriden, II, 631. 

Rollo; fiehe Hrolfr Rögnvaldsson. 

Rorleh; Rordiſcher Gåuptling; auf der Heerfahet wiederholt getautt, I, 56. 

Rudolf (Ruodolf, Ruodold); Rordiſcher Håuptling; auf ber Heerfahrt ge- 
tauft, I, 56. 

Rudolf; Miſſionsbiſchof in Ronvegen und Island, I, 103; 586—7; 589; 
597—8; 11, 560; 563; 573, Anm. 34; 582. 

Mubolf; Bildof ber Orkneys, II, 618—9. 

Rudolf m (Radulf); Viſchef ber Ortneys, IN, 6193 620—1, Anm. 188. 

Rudolf; Biſchof von Schlebwig, I, 485; 488, Anm. 82. 

Runolfr Ulfsson; bem Chriſtenthume feind, I, 404; 420; 421, nm. 10; 
vergl. 437; ſchlieblich bod getauft, 435. 
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Russin; Ubtei auf ber Infel Man, II, 690, Unm. 221. 

Mubland; angeblid ven Olaf Kryggvafon betehrt, I, 271; befjen Begiehungen 
4um Norden, 273—4; wirflide Gefdidte ſeiner Betehrung, 274—5. 

S. 

Sa: 15 Biſchof von Dublin, II, 638. 

GSååpe; vergraben, II, 185. 

Såidfal; flehe Berhångnif. 

Sqleswig; Ban einer Kirde dafelbft, I, 30; geſchloſſen und miedererdffad. 
35—6; jum pweitenmale, 114; Bisthum, 116; 485; II, 662. 

Gåonen; Bidthum, I, 487; 489—90; getheilt, 11, 662—3. 

GSåweden; ble erfte Miffion bahin von Unblar unternommen, I, 22; Gaup 
bert, 24—5; burdj eine Berfolgung unterbrodjen, 26--7; Urdgar, 27; Undlar 
num jweitenmale, mit Grimbert, 31—4; Unbfried, 36 (Ragimbert, 36) ; Nimbert, 
36—7; Enbiſchof Rimbert, 39. Guftand bes Chriſtenthums ju Anfang des 
10. Jahrhundertb, A1—2; Birffamleit Unni's, 114; Milde König Emunds, 
116; Betrieb ber Miffion von Dånemart aus, burd Odinkar ben Uefteren, 
u. ſ. w. 117—8; Dointar ber Jiingere, Follward, Gotbalb, 486—7; 8uſtand 
bed Göriftenthums gegen Gnde bek 10. Jahrhundert8, 492--3. Betehvung 
bes Olaf Såooftdnig hur Viſchof Sigurd, 494—8; ble Miffionåre Bulfred, 
David, Eetill. Botwid, 498—9; ble Viſchofe Siegfried, Porgantr, Gottſchelt. 
490; langfame Fortſchritte bek Chriſtenthums unter König Olaf und König 
Denunb-Jafob, 499—501; Buftand unter beren Radfolgern, 501—4; Bildof 
Dömunb, 501—3; Miffionåre, 586—7, jumal Giegfried, 587; 588, Unm. 7, 
von dem aud in Gåweden wirkenden Jon Sigurdr ju ſcheiden, 590—1; 
Bernhard, 593. Ueberrefe von Heidenthum, 11, 394; Sqhwierigkeiten in der 
aweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts, 653—6. 

Gelbfimorb; umnad Balhöll ju fommen, IL, 79; 183; gilt als undriftid, 272. 

Selja; Øitthum; fiehe Bisthåmer in Rormegen. 

Shetland (Bjaltland); Papar bafelbft, I, 45; gehdrt zum Jarlthume ber 
Ortneys, 87; belehrt, 339; burdj den biden Olaf im Glauben befeftigt, 
568; 570; 578. 

Si18u-Hallr; fiehe Hallr von Sida. 

Siegfried; Cnbifdof von Hamburg, II, 676. E 

Giegfried; Dånenhåuptling; auf der Heerfahrt vorlibergehend belehrt, 1, 30; 57. 

Siegfried; Miffionår in Gåmeden, I, 499; vergl. Sigurdr. 

Sigfrodr; flatt des Frotho genannt, I, 40, Anm. 58; ſiehe Frotho. 

Sigmundr Brestisson; in Rormegen getauft, I, 330—42; belehrt im 
Muftrage König Olaf Tryggvafons bie Fårder, 342—6. 

Signy; Ørau beg Grimkell god; ihr Traum, I, 227. 

SigrIör; Frau des Rögnvaldr Lodlnsson; ihre Betehrung, I, 297—8. 

Sigridr storrada; ihte Heirathen, I, 257; dnig Olaf Trygovaſond ver- 
geblidje Freierei um fie, 452—3. 

Sigtryggr (Setricus); heidniſcher Geertbnig, I, 122. 

Sigarör Hladajarl; eifriger Dpferer, I, 157; vermittelt zwiſchen Mönig 
$afon und dem Bolle, 162—4; ſein Tod, 177. 
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Sigurör Hlödvesson; Jarl ber Orineyös burd König Olaf Kryggvafon 
belehrt, I, 337—8. 

Bigurör Jorsalafarl; König von Norwegen; ſeine Hrålidje Thaͤtigkeit, 
11, 461; 577—8; 604. 

Sigurör binn rikt (Siegafrieb, Johannes); Hofbiſchof König Olaf Trygge 
vaſons; foll biefen getauft haben, I, 278, Anm. 34; begleitet ihn nad Nors 
wegen, 282—3; geht nad ber Gvolderer Schlacht nad Schweden, 460, 
feine Thåtigteit dafelbft, 493—8, vergl. 199—200; ift von dem jilngeren 
Bigardr oder Siegfried zu feiden, 588—93. Bal. ferner 1, 560—1; 562—3. 

Sigurdt (Siegfried); Hofdifdof des bidten af, I, 586—93; 625, Unm. 30; 
645, nm. 15; II, 560; 563; 572—3, Unm. 34; 573. 

Bigurdr; Daniſcher Biſchof in Norwegen; I, 592 —3; 633; 640—1; 11, 
564, Anm. 11. 

Sigurör monachus; Biſchof in Rormegen; I, 593, Unm. 23; II, 565; 573. 

Sigurör; Bifdof von Bergen, II, 569. 

Siegward; Biſchof in Normegen, I, 588—9; IT, 560; 564. 

Simon (Gaubert); Biſchof in Såmeden; flehe Gauzbert. 

Simon; Bifdof von Throndheim, IL, 566. 

Sindri; ein Swerg, IL, 66. 

Bjöfn; eine Gbttinn, U, 7. 

Gittenlehre, heidniſche; Kiugheitslehren, 11, 149—62; der datalismus als 
Grundlage der Sittenlehre, 182—5; UnabhångigfeitSfinn und Trog, 165—71, 
zuweilen jur wilbeften Graufamleit auBartenb, 171—2; bod immer ehrens 
haft, 172—5, und Milde nidt au gefdlofjen, wenn nur der Berbadt der 
Heigheit fern bleibt, 175—80. Harte Lebensgewohnheiten, 180—3; Treue, 
183—4; Gutmithigfeit und Chrenhaftigteit, 184—6. Mir fennen bie Gitten 
bes Rordens gerade von ihrer rauheften Seite her, 186; Charakterifil bere 
felben, 186—8. 

Staldbentunft; aufs Engſte mit dem Heidenthume verbunden, II, 269, 
Ynm. 23; 395. 

Stalholt; Bisthum; fiehe Bibthümer in Jöland. 

Skallagrimr; ift vielgeftaltig, I, 106—7. 

GStara; Bisthum, I, 500, Unm. 127; 11, 684. 

Snorri go81; ift als Heide frei von allem Fanatismus, I, 423; 439; ein 
eifriger Beförderer des Ghriftenthums, 435, Unm. 41. 

Solatius; fålfålid als Miffonår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Sypeifeverbote, die kirchlichen; den Heiden anfrdfig, 11, 274—5. 

Sypotten fiber ble Miffiondpredigt, I, 214—5. 

Spottverfe; gegen porvaldr vidforli und Biſchof Friebrid, I, 217; gegen 
Danlkbrand, 388, Anm. 14; 395. 

Stafangr; Bidthum; fiehe Bisthåmer in Norwegen. 

Stefnir porgilsson; befjen Jugendgefidte, I, 373—4; wird von König 
Olaf Kryggvafon al Miſſionar nad Iöland gefdidt, 374—80; beffen fpåtere 
Geſchicke, 380—2. 

Stelnraudr porissons ein mmfdenfreundlidjer Bauberer, II, 146. 


720 Stegifie. 


Stelnvör (Steinunar); fudt den Dantbrand jum Helbenthume zu befehren, 
I, 400—1; 403; 406, Ynm. 52. 

Stephanus; angeblider Biſchof in IMand, II, 581, Anm. 58. 

Stephanus; Erzbiſchof von Upfala, II, 684. 

Sterkolfz Miflonsbidof im Norden, I, 118. 

Bilklastadir; Gåladt bel, I, 634—7. 

Stolgebührenz in Norwegen erhoben, I, 451—2. 

Strandgutz befjen Behandlung, I, 605, Anm. 130. 

Straomseyjar bing; auf ben Bårdern, II, 613. 

Styrbjörn; beffen unglådtidjer Berfudj auf den Schwediſchen Tåron, I, 251—3. 

Sudreyjar; ſiehe Hebriden. 

Sudrferd (sudrgangr); Bedeutung bek Wortes, I, 381, Unm. 25. 

Suörldna, b. h. Deutſchiand, I, 3; vergt. 50. 

Sündenbekenntniſſe; wie fe ble Kirche forberte, ben Heiden zuwider. 
u, 276. 

Sunnifa, und beren Bruder Albanus; beren angeblide Mifflon in Norwegen, 
I, 8—9; ihre Reliquien werden entbedt, 287—9; verlegt, U, 570; 574. 
Surtr; ein Jeuerriefe, 11, 12; 29—30; ift nidt der Gott ber Zukunſt. 38—9. 

Svarthöfdl; ber Gtammvater aller Herenmeifter, U, 100. 

Svartr Asbjarnarson; ein driflider Radfomme bed Ketill hinn ffski, 
1, 394. 

Sveinn Alfifuson; &önig in Rorwegen, 1, 639—47. 

Svelnn Tjugguskegg; feine Jugendgefdidte; Zerwürfniſſe mit feinem 
Bater, König Harald, ble mit de Letzteren Tod endigen, 1, 243—7; veagirt 
gegen ba8 Ghriftenthum, 248; beftimmt bie Jombvikinger zu einem Cinfalle 
in Norwegen, 248—50; wird vom Sdrmedenkdnige Eirik vertrieben, 253; 
iſt zum zweitenmale auf der Heerfahrt, 254—7; kehrt nad Eirils Tod heim 
und macht mit deſſen Sohn Frieden, 257—85; fortan if er ein Veforderer 
de Chriſtenthums, 258—80; er erobert England, 465—70. 

Sveinn Ulfsson; Dånenkdnig; feine Conflicte mit Enbiſchof Adalbert, 
Il, 653; fpåter mit dieſem befreundet, 660; wuͤnſcht ein elgened Erabibthum 
für Dånemart erridtet, und gråmbet barum fleipig neue Bisthimer, 661—3; 
bie Berhandlungen ber bak Erabidthum merben mieder aufgenommen, 664—6. 

Svelnn Jarl Hakonarson; fiehe Safon8föhne. 

Sveinn unb beffen gleinamiger Sohn; ihre Betehrung, 1, 304—6. 

Sveinn; Bildof von Bergen, 11, 569. 

Svertingr Runolfsson; als Geifel in Norwegen 3uridbehalten, 1, 
A1—6; 7-8. 

Svöldr, Schlacht bei, 1, 456. 


T (fiehje aud p). 

Taufez von den Heiden gefüͤrchtet oder veradtet, 11, 278—9. 

Kempel (hor) und Dypferftåtten (hörgar); beren Uusfehen, 1, 190—2; 
Kempefverfaffung in I8land, 209—13; in Rormegen, 213—7; ber Tempel 
iſt nad Art des Privathaufeb gebaut, 231; Bufammenhang der fpåteren 
Kirdjenverfaffung mit ber Vempelverfafung, 446—8. 
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Kempelheiligteits verbletet Waffen in ben Tempel zu bringen, 1, 202; 
vergl. hofshelgi. 

Tempelzoll; van den Ghriften vemeigert, I, 215; 230—40; in ber vifte 
lijen Beit ben Biſchdfen Aberwiefen, 1, 451; 450—00; verg. hoftollr. 
Keufel; ifm merben einmal burd formlidjen Dingſchluß bie Gegner über ⸗ 

geben, 11, 439. 

Teufeldopferz; 
verg. 1, 307—9. 

Theobald; Erzbiſchof von Canterbury, 11, GAL. 

Thiercultus, Il, 243—5. 

Thomas 1; Enbifdof von Dort, I, 618. 

Thoma8 IL; Enblidof von Dort, II, 619; 633. 

Thoolf; Bifdof in Norwegen, I, 588—9; 11, 560; 565; 572, Umm. 32. 

Kobdten, ble; tommen jur Hel, 11, T2—5; oder nad Balhöll, 75—82; zur 
Ran, 82—24, oder ju andern Midten, 84—9; nnen ble Menſchenwelt 
wieder befudjen, und fogar wiedergeboren werden, 90. Bie fid beſtimmt, 
wohin der Einzelne kommt, 91—7. 

Xödtung alter Leute, II, 181. 

Tofi Valgautsson; feine Øetehrung, I, 335, Anm. 42. 

Tostlz Biſchof von Waterford, IL, GAL. 

Traum; ein folder wird zum Grund ber Betehrung, I, 196; 260—71; ver» 
Hinbet ben Gieg des Chriſtenthums, 227; 231—2; heidniſcher Glauden an 
Kråume, Il, 124—8; im Chriſtenthume theilweiſe erhalten, 407. Kraum- 
welber, I, 195. 

Tröll; Bebeutung des Wortes, II, 8; tröll und mennskir menn gegenüber - 
geftellt, 15; 113—4; vergt. 403; fie holen Beute, SA—9; wie fid beftimmt, 
wer zu ihnen tommt, 91—7. Benn ein Weib befduldigt wird ein trdl 
an fein, 418. 

Tröllaukinn; was barumter ju verftehjen, Il, 107; folde Leute nehmen 
ſchwer bad Ghriftentfum an, I, 99, Unm. 27; II, 115, Unm. 52; 201. 

Kuam; Eribisthum, I1, 644. 

Kurholt; Kloſter; dem Erzbisthume Gamburg qugeriefen und wieder ent» 
vogen, I, 26. 

Tyr; ein Aſe, II, 7; 30. 





heißt ben Chriſten der heldniſche Cultus, 1, 131, Wam. 14; 


u. 
ueberreſte des Heidenthums in der chriſtlichen Beit. Im Glauben ber 
Reubeleheten ſinden ſich ſolche, Il, 302—5; in der Didterfprade nidt nur, 
395, fonbern aud) fonft erhålt fid heidniſcher Gotterglauben und Uberglauben, 
395—9, nur daß ble biter jegt pm ben Midten herabfinten, 300 — 400; 
Baltyrjen, Elbe, Bylgjen und Unholde aller Art treten nod auf, 401—4; 
aud) lebende oder verftorbene Menſchen erſcheinen, 405—6. ud der Glauben 
an Abernatfirlide Kråfte der Menfdjen erhålt fid; inGbefondere an ein bes 
ſonderrs Glac, bebsntfame Kvånme, Kenninif ber Bögelførade, 406—7, an 
Weiffagungen, 407—10, Bauberei, 110—2, und Gonfiiged, A12—3; e8 vere 
mifdt fo ber heiniſche mit alloriei Arifiidjem Mberglanben, 413—5. Kir» 
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tidje Gtrafgefege gegen Bauberei und Uberglanden, 415 —20; Würdigung 
foldjer Borfommnifje, 420—1. — Heidnifde Ueberrefte in den Sitten und 
Øebråudet. Gåwierigteit, bie Beobadtung der Kvdliden Hefte und 
Baften, forvie der Gyeifeverbote durchzuſeten, 421 —3; ble Ehehinde:* 
423; bie Formen bed neuen Cultus, 423—4; mit ben Ballfahrten geht es 
beffer, 424—5, Unm. 18. Mande heldniſche Sitte nimmt die Kirche auf, 
pumal ble Trintgelage, 425—9, und ble Weihen. 420—30; iberhaupt kripft 
fie moglichſt an ble åberlieferten Gebråude an, 430—2. Ethiſch mibernd 
wirft dab Ghriftenthum nur in Aubnafmöfållen, 432—3; in der Regel erhålt 
fld bie alte Wildheit, 433—7, der atalibmus und ber Krog gegen" Hott 
unb Teufel. fomie bie åuferfte Hårte gegen Heinde, 437—9. Unbotmåigfeit 
der Jölånder gegen ihre Bifddfe, 430—40; marum es aud fpåter mit der 
Siltlichteit nidt beffer murde, 441—2. VBergl. aud Kirdenverfaffung. 

Ulfhedinn; woher biefer Ramen, IT, 109, Anm. 32. 

Ullr; ein Ufe, II, 7. 

Unduldfamfeit ber Ghriften, I, 193, Anm. 6; 212, Anm. 16; I, 286; 
285—8; 416 -7. 

Unglauben; fleje Glaubendlofe Leute. 

Unguendus; Dånenkdnig, I, 14. - 

Untenntnig der Rorbifden Sprade; bei Miffonåren, I, 206; TL, 302. 

Unni; Enbigof von Hamburg; tn Dånemart und Schweden thåtig, I, 15; 
108; 113—4; 593—4, Anm. 25; II, 648. 

Unfervater, bak; mifjen bie Heiden lernen, I, 331—2; 363. 

Unman; Erzbiſchof von Hamburg, I, 488; 500; 586—7; 597; 600; IM, 
563; 648. 

Urdarmanl; wab barunter ju verftehen, II, 86; 123. 


Våttir, ober Wichte; ihre Bedeutung, MI, 8; zu ihnen gehdren ble Ede, 
Swerge, Rieſen, und etwa aud bie Todten, S—13; werden menſchenaͤhnlich 
gebacht. 14—7; ble landvåttir, 62—6. Dem Chriſtenthume find ble Wichte 
abgenelgt, 201—2; ber Glauben an fle ift den Ghriften verboten, 4155 AT. 

Vala (spskona); II, 100; 133; ihr Berhåltnif ju den Rornen, 26; im 
Ghviftenthume, 408. Bol. Beiffagung- ] 

Valgardr; bem Chriſtenthume feinb, I, 396; aud no nad) deſſen gefegs 
Tidjer Annahme, 437, Unm. 46. på 

Valgarör (Valgautr); Jarl in Götaland; durch ben britten Dlaf bekehrt. 
I, 608—9, Ynm. 165 612—3, Ynm. 23. 

Valhöll; Sterbende werden bahin gewieſen, I, 186; Helden dahin gelaben 
166—17, Unm. 27; 173, Ynm.T; Beſchreibung bek Ortet, II, 756—9; wiki 
adung dahin erfolgt, 79—82; tole fl beftimmt, wer bakin kommt, O1—T; 
Grimnerung an Balhdll in der Griftidjen Belt, 400, Unm. 34. 

Valli; Baldrö Råder, II, 30; fiberdauert ble GOterbimmerung, 24. 

Vald; ein IJelander; deſſen Milde, Il, 433, Anm. 52. ' 

Valkyrjur, I, 160—7, Mnm. 27; 556—7; 11,16; 25, Mum. 12; ihre Steng 
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in Balhöll, T7—8; 81; 95, Anm. 100; ker Federlleider, 102, Unm. 17; 
ihr Reiten, 104, Unm. 20; Crinnerung an ſie in det Griftidjen Beit, 401. 

Banen; flehe Sotter. 

Ve natak; beffen Bebeutung, I, 219, Anm. 416. 

Var; eine Gbttinn, U, 7-8. 

Vardtokkur; was barunter pa verſtehen, I, 446. 

Ve; Obinö Bruder, II, 18; 20. 

Vebönd; wab barunter ju verftehen, Ii, 220. 

Berfall bed Heidenthumd; bedingt burd ble im Heidenthume von Un» 
f. g an legenden Widerfprådje, und zumal durd bas Umfidgreifen bet 
mythologifdjen Primipes, 11, 238—40. Uenpert ſich in der Goiteriehre ſelbſt. 
unb in breifadjer Entartung berfelben, 240—2, in Uberglauben, Natur», 
Tdier⸗ und Menfdendienft, und Verwirruug zwiſchen ber Berehrung der 
Götter und Dåmonen, 242—7, in Unglanben, 247—53, und fn myfifder 
Speculation, 253—8. Birdigung folder Vortommuiffe, 258—60; ihre Be» 
beutung får ble Miſſion, 315—20. 

Berhångnip; beffen Verhältniß pu ben Göttern und 3u ben Rornen, Il, 
25—7; fefter Ølauben an ein foldet, 162—5. 

Verwanblung von Månnern in Weiber, II, 66—7, Ynm. 69. 

Vestrlönd; was barunter ju verftehen, I, 3; vergl. 50. 

Vetrlid1; bidtet Spottverfe auf Dantbrand, und wird barum von biefem 
erſchlagen, 1, 388, Anm. 14; 395; 300, Unm. 34. 

Victor IV.; Papſt, II, 675. 

Vidarr; Odin Råder, 11, 30; åberbanert ble Götterbåmmerung, 34. 

Vid olfr; ber Gtammvater ber weiſen Frauen, 11, 100. 

Bielgeftaltige Seute (elgi el Ir), Il, 101—18; fiber eine hamfor 
in chriſtlichem Gewande, 414, Anm. 88. 

Vigaglamr; wird betehrt, I, 435, Anm. AL; wird bem Freyr feind, IT, 48. 

Vigastyrrs wird bekehrt, 1, 435, Anm. 41. 

Vig dr; Bifdof ber Hebriden, 11, 633. 

Bitken; von Deutfland aus belehrt. aber Hald wieder gum Heidenthume ge» 
awungen, I, 180—9; hier beginnt König Olaf Tryggvafon feln Betehrungs- 
wert, 283—43 ebenfo der bide Olaf, 523. 

Pitinger; milde, II, 179—80; ihr Gefdåft gilt als undriftid, 272, eg fei 
denn daß es mur gegen Heiden betrieben mårde, 288; 487. 

Vili; Ddins Bruder, Il, 18; 20. 

Vilmeldr; ber Gtammvater aller Bauberer, 11, 100. 

Vindalfr; ein Swerg, II, 9. 

Vingolfs ber Wohnort ber Göttinnen, Il, 37, Anm. 27; aud wohl der 

erjar, 76 u. 78. 

Vobrestirs wab banner zu verſtehen, U, 123. 

Völundr; heißt der Elbe Genoh, IL, 10. 

Borzeiden, II, 122—4. 

W. 


Waffen; übernatürliche Eigenſchaften von folden, II, 121, Unm. 77; 413. 
Bal; Bifof von Ribe, I, 486—7; LI, 662. 
Maurer, Beteprung. n. 47 
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Ballfabrien, II, 424—5, Yam. 16. 

Baterford; Bisthum; flehe Bisthåmer in Jrland. 

Beiber; deren Einfluß auf den Glaudendwedfel, I, 158, Mmm. 16; ren 
im $eidenthume veråufert werden, Il, 182, Ham. 121. 

Beihmwaffer und Gebet; brennen die Unholde, L, 209. 

Melffagung, U, 122; 129—34; må ned im Gjrifentfume, 407—10, 
wenn aud unter Umftånden firafbar, A16—7. 

Welandus; bekehrter Rorbmannengåuptiing, I, 57. 

Welten; ble brei, fpåter neun, bed Heidenthumb, HM, 8; 135 20, Hum. 8; 
ber neun Belten hat Hel Gewalt, 91; 240, Unm. 3. 

Beltende; ſiehe Gödtterbåmmerung. 

Bendel; Bisthum, II, 662. 

Werwölfe, Il, 102—3, Unm. 17; 109—10. . 

Westarfold, Westfaldingi; Bebestung des Namens, L, 52—4. 

Wiborg, Bisthum, II, 662. 

Bidte; flehe Våttir. 

Miebergeburt Todter, I, 614—5, Anm. 32; MI, 90—1, Anm. 93. 

Bilhelm; Herzog der Normandie; will ins Kloſter, I, 122. 

Bilhelm; Bildof der Hedriden, U, 631—2. 

Bilhelm 1.5 Biſchof der Orfaryö, II, G19—21. 

Bilhelm IL; Bifdef der Orineys, LI, 624. 

Wilhelm; Biſchof von Oslo, Ii, 568. 

Bilhelm; Bildof von Roeskild, I, 489. 

Billehad; nidt in Dinemart thåtig, I, 17. 

Billibrørd; feine Miffion, 1 14—5- 

Ditmar; Andlard Begleiter nad Såweden, 1, 22. 

Mittme; folgt bem Mann in ben Ved, 11, 182. 

Bulfred; Miffionår in Såweden, I, 498. 

under; durch bie Reliquien des Et. Cuthbert verritet, 1, 130; bie Geiden 
legen Gewidt auf foldje, 211, nm. 16; 214; von Biſchof Griedrik ve 
ridtet, oil — 4. Ein Bunder fdigt die Kirde des porvarår Spakbid- 
varsson, 216, føwie ben porvaldr vidförit und Biſchof Friedrich, 222; 
under Dantbrandö, 394; 401—2; 403-4. Wunder follen auf dir Ve 
fehrung mirten, ll, 322—4; 330—1; nur ausnahmsweiſe werden fir am 
genoelfelt, 135 wunderfråftige Weihen, 420—30; zaweilen mihachtet, 415. 


D. 
Yggdrasil; ber Weltbaum, II, 29; 72. 
Ymir (Aurgelmir); ber erfte Riefe, Il, 11, 18; und Gtammvater aller 
Miefen, 100. 
Ynglingar; bie Könige von Jötland find nicht ihten Stammeb, I, 49—5 


3. 
Saubereiz ber Verdacht der Baubderei gegen ble Chriſten erhoben, 1, 102 
nm. 33; 1, 208; fe td pur Belfagung gedrandt, 1, 192—4. Sr 
Benennungen und verfdiedenen Urten, 134—8 5 ihre Wirtungen, 1938-48; 
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Ratut der Zauberei, 143—5; wieferne fle als verwerflich galt, 145—7. Den 
Chriſten ift fie unterfagt, 272, wird aber bennod von ihnen geåbt, 410—2; 
Strafen berfelben, 415—9. 

Behnt; er wird durch ein Gelibde kbernommen, 11, 451; ift in Schweden und 
Dånemart ſchwer durdjubringen, 451, Anm. 29; deffen Cinfåhrung in Rec» 
wegen, 461—2, und in Jölanb, 462—14. 

Sweitampf; ift ein Redtdinfritut, u, 183; feine Formen, 223—5; gilt als 
undriftid, 272; wird in Rormegen gefeglid; abgefdafft, 1, 506, Una. 4. 

Bmerge; ſiehe Dvergar. 





pangbrandr; fieje Dantbrand. 

pidrandi Siduhallsson; von ben Difen getddtet, 1, 228—9. 

pinghelgl; I, 219. 

pjudbildr; Frau def Eirikr randiin Grönland; wird eine eifrige Chriſtinn, 
1, 451. 

porarinn Nefjulfsson; fommt nad Norwegen, I, 411; geht in des 
bidten Olafs Auftrag nad Jelanb, 575—6. 

porbjörg spakona; in Grönland, 1, 445—8. 

porbjörn; ein Chriſt in Grdnland, mill von Bauberei Richts piffen, 1, 448, 

pordlis; eine halbchriſtliche Grönlånderin, 1, 583—5. 

pordis spakona, ll, 146. 

pordr Freysgo31, II, 49; 252—3. 

pordr; ruft nad ber gefegl. Unnahme des Ghriftenthums den Thor an, U, 396. 

porgautr; Biftdjof in Gåmeden, 1, 155 490—500; 11, 565, Anm. 13. 

porgelrr und beffen Bruder Hyrningr; werden burd ble Ausficht auf 
eine vornehme Heirath befehrt, 1, 284. . 

porgelrr Havardsson; fürchtet weder Gott nod Teufel, 11, 438. 

porgeirr Ljosvetningagodli; Gefepfpreder in Ioland; ſeht, obwohl 
felbft Heide, im Intereſſe der StaatBeinheit ble gefeglide Annahme des Chriſten⸗ 
thums burd, 1, 424—36; Wirdigung felneb Benehmens, 436 - 43. 

porgils von Oelfusss von Dantbrand betehrt, 1, 380, Anm. 14; 398. 

porgils orrabelnsfostrl; bem hor feindfelig, 11, 256; befjen Kåmpfe 
mit Thor nad) feiner Betehrung, 396—89. 

porgrimr Freysgod1; ein Freund des Freyr, 1, 48—9. 

porgunna; eine Hebridiſche Chriſtin, aber jauberfundig, 1, 448. 

porhallr knappr; feine Biflon und Betehrung, 1, 231—3. 

porhalle spamadr; feine Ahnungen und feine Deutung von Erfdeinun- 
gen, 1, 228—30. 

porhallr veldimadr; ein Grönlåndifder Heide, 1, 582—3; 11, 46—7. 

porir hjörtr; etn eiftiger Helde, von K. Olaf ryggvafon getdbtet, 1, 295. 

porir Ingimundarson; ledet am Berfert8gange, 11, 116. 

porir snepill; verehet einen Hain, U, 243. 

porkell (Thorkillus); ruft ben universitatis deus an, U, 256. 

porkell hafl; Freys Freund, n, 47—8. 


2 Mogifer. 


porkell kraflas Siping im Matnébul, giaubi on ben Ghöpfer der 
Sonne; miftraut dem Ghrifenthum, mit dem er fld indefjen hald defremmdet. 
ly 211—; 436, Mnm. 41. 

porkell mani; fein Glauben, 1, 253—4. 

beriakr Runolfsson; Bildof von Gtalhoft, 1, 590—. 

porlakr 118908; Bifdot pen State, MS 5000. 
orleifr ristni; wegen ung ZempehollS verfiegt, 
1, 239—1; erbietet AG gum Biegebapfr, 427—8. 

porleifr hlnn spakt; in &. Olaf Zryggvafon'G Auftrag geblendet, I, 300. 
ormodr (Tarmodus); ein Wpoftat in der Normandie, I, 122. 
ormodr; Priefer, begleitet den Dlaf Kryggvafon nad Nonvegen, I, 2089 
got mlt Blue und Gjati nad Søland, å —4, Anm. 3; 417, Unm. 65 


pormodr Kolbrunarskald; hålt wenig auf Øebet und B— : 
I, 629; 630, Wnm. 42; låpt id ble eige felt verfpredjen, 631; 
du Ba oe 
orolfe urolfus; porhallr)s ai 
på 3678; 565, nm. 14; er å, 1, 48; fen Lempebon, FØK 
orolfr Mostrarskegg; jor! und, 11, 46; fen 
nm. 4; feine Geridtbfåtte, 200 und 218. , 
porr, Il, 7; hat Unbolbe mu (&lagen, 22; 44, Unm. 5; if * 
Ro , 45; fållt, 30; fldt ben porglls orrabelnsfostri an, 3 
erfdjeint in ber drifliden Beit, 390—400. 
porshöfn; Dingftåtte auf den Fårdern, 11, 613. 
orstelnn Egilssonz getanft, 1, 435, Ynm. Al. 
n Eirikssom; prebigt alf Berforbener, I, 580—2. 
ningimanderson; hålt ble Biutrake får ndthig. 1 108 















porsteinn Ketilssom: feine Øife, il, 176. 
Parpssiun Taadnefr; ift ber Bufunft tundig, 11, 130; verehrt einen 
fall, 243. 
par inn skelkr; in Rormegen Befehrt, I, 351. 
' tr; in Grönland; feine veligidfen Unfidten, I, 579. 

porstelina u 5 von einem Erdrieſen auf den Giaubenbwedfel vene 
Bereitet, 1, 233—4; in Rorwegen befehrt, I, 347—8; if hamrammr, lig Lide 
nm. 46; 115, Unm. 52; 111—2; fernt joubent, 144, Anm. 195. 

porvaldr tasaldi; feine Begegnung mit Bardr digri, 1, 301—3; ir 
Morwegen betehrt, 347. 

peorvaidr velli; bidtet Gpottverfe auf Dankbrand, und wisb bafir er» 
fålagen, 1, 388, Anm. 145 396 -8; 309, Anm. 34. 

porvaldr vidforlig fein Gefdledt und (eine Eniehung, 1, 201—2; feie 
$eergiige und feine pute Haltung bei benfelben, 2024; mwober feln Bele 

Pilhof Briedrid getauft, 204; geht mit diefem 

al8 Miffionår nad Island, 2053—23; feine fy Gåidfale, 223—4. 

borvardr Spakbödvarssen; nad Ginigen in Gugland, nad) Unbern 
von Biftjof Hriedrid getauft, 1, 197; 215; feine Kirde foll verbrannt mer» 
ben, 216—7; hilft armen euten, unter der Bedingung daß file ſich taufen 
laffen, 1, 237—8; erbietet fid jum Giegebopfer, 428. 

prandhelmr; Ri (de Bandfdaft; bere Cintheitung, |, 164, Unm. 209 
val. Bisthåmer in Rormegen und Crybibthum Ridarob. 

brandr ju Gata; leiftet bem Ghrifenthum Widerftand; nimmt ungen ble 
Taufe, bleibt aber haldmegs heidnifd, 1, 342—6; fein Gredo, 346, Unm. 173 
feine Kobtendefdrvdrung, I1, 141, Unm. 186. 

bursar; fiehe Jötnar. —20900— 














name, 204; in Sachſen von 





pørssen GOOGIE 


pørssen GOOGIE 


pørssen GOOGIE 


pørssen GOOGIE 


